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Venrert« 

Die  neu  gestiftete  allgemeine  ^chireizerische  historigche 
Gesellschaft  wünscht  durch  die  Herausgabe  dieses  Archives 
weniger  die  Zahl  gelehrter  Arbeiten  zu  vermehren  ^  als  den 
Freunden  der  vaterländischen  Geschichte  die  Materialien  zur 
eigenen  Forschung  näher  zu  bringen.  Das  Archiv  ist  daher 
vorzugsweise  Beiträgen  solcher  Art  bestimmt.  Bei  Aufiaahme 
derselben  werden  weder  Lieblingsansichten  /noch  politische  oder 
kirchlicbe  Zwecke  die  Herausgeber  leiten  oder  verleiten.  Sie 
wünschen  ihr  Vaterland  und  seine  Geschichte  weder  bedeutender 
noch  unbedeutender  dargestellt  ^  als  sie  es  in  der  Wirklichkeit 
sind,  und  werden  daher  mit  gleicher  Gewissenhaftigkeit  das 
Tadelnswerthe  wie  das  Rühmliche  mittheilen.  Ihre  Aufgabe  und 
die  Weise  der  Ausflibrung  derselben  ist  ihnen  durch  die  Gesell- 
schaft vorgeschrieben  und  die  verschiedenen  Rubriken  sind 
bezeichnet,  unter  welchen  sie  die  für  jeden  Jahrgang  bestimmten 
Beitrige  einanireihen  haben.  Nur  die  erste  derselben  ist  /Original- 
abhandlusgen  gewidmet,  die  daher  nicht  allzu  ausgedehnt  sein 
dliifen.  £benso  müssen-  auch  Arbeiten,  die  den  Charakter 
politischer  oder  confessioneller  Polemik  tragen,  gänzlich  aus- 
geschlossen bleiben.  Die  Gesellschaft  wünscht  und  die  Mitglieder 
der  Redactions-Gommission  treten  ganz  in  ihre  Ansichten  ein, 
dass  ihre  Zeitschrift  in  allen  Gegenden  unsers  Vaterlandes  gleich- 
laSssigen  Zutritt  und  freundliche  Aufiiahme  finde  und  dass  sie 
von  allen  Seiten  her  durch  Beiträge  unterstützt  werde. 

Die  Gesellschaft  hat  daher  ganz  besonders  auch  den  zabl- 
teichen  vaterländischen  Archiven  ihre  Aufmerksamkeit  zugewendet 
«4  es  soll  eine  der  Hauptbestrebnngen  der  Redactions-Gom- 
mission    sein,    denjenigen,    welche   Interesse    an   historischen 
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Arbeiten  nehmen ,  alliuählig  zu  einer  Uebersicht  des  Inhaltes 
dieser  Archive  zu  verhelfen.  HiefUr  ist  vorzugsweise  die  zweite 
Hauptrubrik  der  Zeitschrift,  diejenige  der  Regesten,  bestimmt. 
Diese  ist  wohl  die  schwierigste,  theils  wegen  des  Umfanges  der 
Arbeit  für  den  Hauptredactor,  theils  wegen  der  Menge  von 
Gehülfen,  deren  derselbe  bedarf,  vorzüglich  aber  auch  noch, 
weil  bei  den  beschränkten  ^Kräften  der  Gesellschaft  die  Arbeiter 
nicht  nach  Verdienen  entschädigt  werden  können.  Liebe  zum 
Yaterlande ,  zur  Wissenschaft  müssen  dieselben  zu  ihrer  Auf- 
gabe ermuntern.  Bei  allem  dem  ist  es  dem  unermüdeten  Be- 
streben des  Präsidenten  der  Gesellschaft,  Herrn  J.  C.  Zellweger, 
gelungen,  bereits  eine  nicht  unbedeutende  Zahl  solcher  Mit- 
arbeiter zu  gewinnen,  und  es  haben  die  im  Verzeichnisse  der 
Mitglieder  bemerkten  Herren  der  Gesellschaft  zu  diesem  Zwecke 
ihre  Mitwirkung  zugesagt. 

Die  Redactions-Commission  bedauert  ungemein,  dass  ihr 
ursprüngliches  Mitglied,  Herr  Regierungsrath  und  Professor  Kopp 
in  Luzern,  der  sich  bereit  erklärt  hatte,  die  spezielle  Leitung 
der  Rubrik  der  Regesten  zu  übernehmen,  wegen  andrer  Ge- 
schäfte sich  zurückziehen  musste,  was  einen  bedeutenden  Auf- 
schub in  ihren  Verrichtungen  zur  Folge  gehabt  hat.  Erst  nach 
geraumer  Zeit  gelang  es  der  Vorsteherschaft,  in  Herrn  Bundes- 
stallhalter  von  Mohr  einen  neuen  geeigneten  Redactor  fiir  dieses 
Fach  zu  finden,  der  nun  auch  eine  Anleitung  ftir  möglichst 
übereinstimmende  Bearbeitung  der  Regesten  entworfen  hat.  Es 
versteht  sich  von  selbst,  dass  dabei  doch  immer  das  Wesent- 
liche dem  eigenen  Urtheile  derjenigen  Männer  überlassen  bleiben 
muss,  welche  mit  dieser  Aufgabe  sich  beschäftigen,  und  dass, 
je  kundiger  der  Arbeiter  selbst  ist,  desto  weniger  ihm  allzu- 
bindende Vorschriften  ertheilt  werden  dürfen.  Bereits  war  in- 
dessen die  Zeit  zu  weit  vorgeschritten,  um  für  den  ersten  Band 
noch  einen  Abschnitt  von  Regesten ,  nach  dem  vorgeschriebenen 
Plane  bearbeitet,  erhalten  zu  können,  obwohl  die  Commission 
dafiir  sich  die  möglichste  Mühe  gab.  Sie  musste  es  daher  ihrem 
Mitgliede,  Herrn  Staatsarchivar  Meier  von  Knonau,  Dank  wissen, 
dass    ihr   derselbe   eine   eigene  Arbeit  überliess,   welcher  er 


adliiglich  eine  andere  Bestimmung  hatte  geben  wollen.  Wir 
glauben,  dass  diese  Arbeit ,  eine  vollständige  AufDihrung  des 
Hauptinhaltes  sämmtlicber  in  Zürich  befindlicher,  von  den  deut- 
schal  Kaisern  bis  auf  Wenzel  ausgegangener,  Urkunden  die 
Abtheilung  der  Regesten  auf  würdige  Weise  erOflhe  und  auch 
als  ein  fär  sidi  bestehendes  Ganzes  ihren  bleibenden  Werth 
habe. 

Der  dritte  Abschnitt  des  Archives  soll,   dem  Plane  zufolge, 
IGttheilnngen  aus  dem  Gebiete  der  Landeskunde  ältester  und 
mittlerer  Zeit  enthalten.    Hit  Vergnügen  hat  die  Redaclion  in 
denselben  sowohl   die  von  Herrn  Professor  Kopp  mitgetheilte 
Crkiinde  Herzog  Johanns,  des  Interesses  wegen,    das  sich  an 
dessen  Person  knüpft,  als  denn  auch  die,  durch  die  Gefälligkeit 
des  Herrn  Domcapitular  von  Yanotti  ihr  zugekommenen  Beiträge 
zur  Kenntniss  der  politischen  und  Familien-Verhältnisse  der  Gra- 
fen von  Hontfort-Werdenberg  aufgenommen,    deren  Geschichte 
so   vielfach    mit   derjenigen   der  Eidgenossenschaft  verflochten 
isL    Noch  war  für  diesen  Abschnitt  die  Abtretungsurkunde  von . 
Dnterwallis  an  Oberwallis  nebst  einem  Commentar  des  Herrn 
von  Gingins  bestimmt.    Neuere   Forschungen  in  den  Archiven 
von  Wallis  vermochten  unser  verehrtes  Mitglied  zu  einer  Erwei- 
Icning  seiner  Arbeit,  die  nunmehr  einem  folgenden  Bande  auf- 
behalten bleibt.    Wir  ergänzen  nun  die  Lbcke  durch  eine  andre, 
die  Znstlnde  von  Wallis  in  der  nämlichen  Zeit  berührende ,  Ur- 
konde,  wenn  auch  das  Ereigniss ,  welches  zu  derselben  die  un- 
mittelbare Veranlassung  gab,   und  die  Zeit  ihrer  Ausfertigung 
bereits  in  den  Anfang  des  sechszehnten  Jahrhunderts  fällt.   Wir 
verdanken  sie  der  Hittheilung  des  Herrn  Staatskanzlers  Werro 
in  Freiburg,   und  sie  bildet  ein  der  Kenntniss  werthes  Gegen- 
stuck zn  den  Nachrichten  über  dieselbe  Angelegenheit  im  ersten 
and  dritten  Bande  des  Schweizerischen  Geschichtforschers. 

Den  Denkwürdigkeiten  und  Aktenstücken  des  sechszehnten, 
aiebenzehnten  und  achtzehnten  Jahrhunderts  soll  der  vierte  Ab- 
idinitt  bestimmt  sein.  Um  hier  wenigstens  einigen  Zusammen- 
hang zn  erzielen,  hat  die  Redactions-Gommission  beschlossen, 
aiek  f&r  einmal  auf  die  erste  Hälfte  des  siebenzehnten  Jahrhun- 
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hunderte,  vorzüglich  die  Zeit  des  dreissigjährigen  Krieges,  sowie 
auf  die  Periode  des  Anfanges  der  französischen  Revolution  zu 
beschränken,  und  es  ergeht  daher  ihre  Bitte  an  alle  Mitglieder 
der  Gesellschaft,  sie  durch  gefl&llige  Anzeige  und  Mittheilung 
bedeutender  dahin  einschlagender  Aktenstücke,  falls  dieselben 
nicht  bereite  gedruckt  erschienen  sind,  in  den  Stand  zu  setzen, 
wenigstens  zu  Beleuchtung  dieser  Perioden  eine  lehrreiche  und 
möglichst  vollständige  Materialiensamnüung  zu  liefern.  Die  In- 
struction Caumarüns  (des  frühem  Gesandten  dieses  Namens] 
und  die  Relation  des  Herrn  von  Castille  sind  in  Paris  coUationirt 
worden.  Eben  dieses  geschah  mit  den  Berichten  des  Herrn 
von  Miron ,  die  im  zweiten  Bande  folgen  sollen,  und  gegenwärtig 
werden  wieder  in  Paris  auf  Kosten  der  Gesellschaft  die  Rela- 
tionen des  Marquis  von  Coevivres,  sowie  diejenige  vpn  Ardier 
und  Orbais  copirt.  Die  Corr^ctvr  wurde  mit  aller  Genauigkeit 
nach  dem  Manuscripte  besorgt,  und  allfiiUige  Fehler,  Verun- 
staltungen von  Namen  besonders  (Eilach  z.  B.  ftir  Erlach,  Unter- 
waut  fiir  Unterwaiden  u.  dgl.)  fallen  nicht  auf  Rechnung  des 
Correctors.  Diesen  französischen  Aktenstücken  reihen  sich  dann 
dem  Zürcherischen  Staatearchive  enthobene  deuteche  an,  die 
mit  deni  Ausbruche  des  dreissigjährigen  Krieges  beginnen.  Der 
Correspondenz  des  Churfursten  Friedrich  und  ^  der  böhmischen 
Stände  mit  den  evangelischen  Städten  der  Eidgenossenschaft  ist 
als  Berichterstattung  von  entgegengesetzter  Seite  der  ausfuhr- 
liche Vortrag  der  österreichischen  Gesandtechaft  vor  der  Tag- 
satzung von  1620  gegenübergestellt.  Die  Vorträge  der  franzö- 
sischen Gesandtechaft  werden  theils  nach  dem  französischen 
Original,  theils,  wo  dieses  nicht  vorhanden  war,  nach  der  ftir 
die  Stände  verfertigten  deutechen  Uebersetzung  gegeben. 

Für  die  Fireunde  der  neuesten  Geschieht^  theilen  wir  in 
chronologischer  Qrdnung  die  Dokumente  zu  Darstellung  der 
Verhältnisse  der  Eidgenossen  zum  Auslande  und.  besonders  zu 
Frankreich  während  des  letzten  Decenniums  des  verflossenen 
Jahrhunderte  mit.  Die  Beiträge ,  welche  der  gegenwärtige  Band 
enthält,  sind  dem  grossem  Theile  nach  enthoben  der  Sammlung 
von  Copien  merkwürdiger  Aktenstücke,  welche  aus  dem  Nach- 
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hase  des  verstorbenen  Obersten  Rdmer  sich  auf  der  Zörchcri* 
scben  Sladibibliolhek  befindet.    Wo  irgend  ein  Zweifel  obwal- 
tete, ^wurden  sie  mit  den  Originalen  im  Staatsarchive  verglichen 
und  überhaupt  aus  demselben  ergänzt.    Der  gegenwärtige  Band 
enthält  ziemlich  vollständig  die  Materialien  zur  diplomatischeti 
Geschichte  von  der  Mitte  des  Jahres  1780  bis  zum  Herbste  1790« 
Weggeblieben  ist  nur  die  Correspondenz  mit  den  französischen 
Behörden  wegen  der  Verbafknahme  des  Generallteutenants  von 
Besenval  und  dessen  eigene  ausführliche  Schreiben  an  Solothum 
und  den  Vorort,   weil  alles  DiessfäUige  in  des  Genannten  Me- 
moiren sich  findet ,  und  ebenso  die  ausführlichen  Verhandlungen 
wegen  der  Insubordination  des  Regiments  Chateauvieux  in  Nancy^ 
weil  darüber  onter  dem  Titel  5,  Gompte  rendu  ä  leurs  Souverains 
par  MM.   les  officiers  du  regiment  de  Lullin  de  Chateauvieux'* 
das  Hauptdocument  bereits  gedruckt  vorhanden  ist.    Von  den 
Staatsmännern ,  die  bei  jenen  Ereignissen  wirksam  waren,  leben 
keine  mehr.    Auch  diese  Periode  ist  der  Geschichte  verfallen 
und  wird  durch  die  Verhandlungen   der  geheimen  Rätbe,  die 
hier  vorzugsweise  mitgetheilt  werden,  wohl  am  besten  gezeichnet. 
Die  fünfte  Abtheilung  soll  endlich  eine  möglichst  vollstän- 
dige Anzeige   der  Literatur  fbr  Schweizerische  Geschichte  und 
Landeskunde  je  eines  Jahres  enthalten.    Da  bereits  in  Bern  an 
einer    Fortsetzung  der  Hallerschen  Bibliothek   der  Schweizer- 
gescbichie  mit  Fleiss  gearbeitet  wird,   die  mit  dem  Jahre  1839 
geschlossen  werden  soll,  so  beginnt  das  Archiv  seine  Anzeigen 
mit  dem  Jahre  1840.    Der  erste  Band  zählt  die  in  diesem  Jahre 
erschienenen  Schriften  auf;    jeder  künftige  die  eines  folgenden, 
and  liefert  allfällige  Nachträge.    Auch  hier  fügen  wir  unser  An- 
suchen an  alle  Freunde  der  Literatur  bei ,    uns  auf  übersehene 
oder  vergessene  Schriften  aufmerksam,  mit  neu  erscheinenden 
bekannt  zu  machen.    Den  Titeln  der  Bücher  wird  eine  kurze 
Anzeige  ihres  Inhaltes  folgen,  einer  wirklichen  Kritik  aber  das 
.Vrchiv  sich  vorsätzlich  enthalten. 

Die  Redactions-Commission  weiss  übrigens  am  besten,  wie 
weit  sie  noch  hinter  der  Aufgabe,  welche  sie  übernommen  und 
auch  selbst  sich  gestellt  hat,  zurückblieb.    Sie  betrachtet  diesen 
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Band  als  einen  ersten  Versuch ,  der  noch  viele  Verbesserung 
wfinschbar  macht.  Je  freundlichere  Unterstützung  sie  von  den 
Mitgliedern  der  Gesellschaft  findet,  um  so  eher  wird  ihr  die- 
selbe möglich  werden.  Es  ist  der  feste  Vorsatz  derselben ,  dem 
Archiv  einen  allgemeinen  schweizerischen  Charakter  zu  sichern, 
alle  Landesgegenden  möglichst  zu  berücksichtigen  und  keine 
Einsendung  zurückzuweisen,  die  sich  als  geeignet  für  irgend 
eine  der  bezeichneten  Rubriken  bewährt.  In  der  ersten  Hälfte 
des  folgenden  Jahres,  noch  vor  dem  Zusammentritte  der  allge* 
meinen  historischen  Gesellschaft  in  Basel,  wird  auch  der  zweite 
Band  erscheinen  und  diesem  ein  ausfiihrlicher  Bericht  der  Re- 
dactions-Commission  über  den  Stand  der  Unternehmung  an  die 
Gesellschaft  folgen,  die  ihrerseits  dann  das  Nöthige  über  deren 
Fortdauer  und  Leitung  zu  beschliessen  hat. 

Zürich,  im  December  4848. 


Eröffhangsrede 

des   Präsidenten    der    Gesellschaft 

Herrn  S»  €•  MmUmm^mm» 


Verehrteste ,  hochgeschätzte  Freunde  und  Eidsgenossen  1 

Sehr  schüchtern  trete  ich  heute  vor  Ihnen  auf,   denn  ich 

ftUe,   dass  weder  meine  Kenntnisse  ^   noch  meine  Leistungen 

midi  berechtigen »  einem  Vereine  gelehrter  Männer  vorzustehen ; 

öberdiess  trage  ich  die  Lasten  des  Alters  >    das  auch  wirklich 

iMuie  Sijme  dermaassen  geschwächt  hat,  dass  ich  meinen  vor- 

treOiehen  und  gelehrten  Freund,  den  Herrn  Rathsherm  Heussler 

f OD  Basel,  bitten  muss,  die  Leitung  der  heutigen  Geschäfte  zu 

öberndimen.    Wiederholt  habe  ich  ihn  auch  gebeten ,  in  meinem 

Namen  Sie,  hochgeachtete,  wohlehrwQrdige  Freunde  und  Eids- 

{eiMwsen,  zu  begrüssen ,  aber  er  zwang  mich  gleichsam ,  dass 

ich  CS  Mlbst  thue ,   und  auf  ihm  ruht  demnach  ein  Theil  der 

Verantirortang,    dass  ich,   gegen  meine  bessere  Ueberzeugung, 

Ihre  kostbare  Zeit  f&r  das  Geplauder  eines  Greises  in  Anspruch 

Miuiiet 

Auf  der  Stufe  der  Jahre ,  auf  der  ich  stehe ,  entbehrt  man 
der  Kraft,  die  Vergangenheit  und  die  Gegenwart  in  ihrem  Zu- 
nomenhange  mit  der  Zukunft  darzustellen,  und  auf  diese  Weise 
OB  eben  so  wahres  als  anziehendes  Bild  zu  schaffen.  Die  den 
iMgem  Jahren  eigene  Lebhaikigkeit  des  Gef&hls  ist  bereits  be- 
deutend erloschen,  damit  aber  auch  die  Gabe  begeisternder 
Bede  Terschwunden.  Die  Gegenwart  hat  fQr  den  betagten  Mann, 
venu  er  sie  blos  vom  irdischen  Standpunkt  aus  auffasst,  wenig 
Wcrth  mehr,  denn  ihm  ist  sie  nicht  mehr  die  Schöpferin  seiner 
Zvifaiiift;   er  ffiblt,    dass   er  raschen  Schrittes    einer  höheren 


Zukunft  entgegen  eilt  und  seine  Kräfte  immer  vollständiger  der 
Ewigkeit  schuldig  ist. 

Dennoch  ist  es  mir  eine  wahre  Wonne,  Sie,  yerehrteste 
Freunde  und  Eidsgenossen ,  hier  in  Bern  aus  vollem  Herzen 
willkommen  zu  heissen.  Hier  hatte  mein  edler,  hochgefeierter 
Freund ,  Herr  Schultheiss  von  Hülinen ,  der  Erste  den  Gedanken 
aufgefasst,  eine  schweizerische  geschichtforschende  Gesellschaft 
zu  bilden ,  die  dann  auch  ihre  Thätigkeit  durch  Herausgabe  von 
eilf  Bänden  Materialien  zur  Gesdiicbte  der  Schweiz  erfreulich 
bewährte,  wenn  sie  auch  nie  dahin  gelangte,  sich  zu  einer 
wirklich   allgemeinen  schweizerischen  Gesellschaft  zu  erheben. 

Indem  nun  ich,  durch  Ihre  Wünsche  dazu  berufen,  Sie  ein- 
geladen habe^  sich  zu  einer  allgemeinen  schweizeriscben  geschieht- 
forschenden  Gesellschaft  zu  vereinigen,  musste  ich  aufmerksam 
auf  die  Gründe  werden,  warum  die  frühere  Gesellschaft  den 
Absichten  ihres  Stifters  nicht  entsprochen  habe.  Sehe  ich  rich- 
tig, so  bestehen  diese  Ursachen  in  dem  Mangel  an  einem  be- 
stimmten Plan  und  an  Mitarbeitern  aus  allen  Theilen  der  Eid- 
genossenschaft, sowie  in  der  etwas  einseitigen  Beschränkung, 
dass  die  meisten  Forschungen  den  hiesigen  Canton  betreffen. 
Durch  diese  Fehler  werden  wir  belehrt,  was  wir  den  Cantoaal- 
vereinen  und  was  diese  hinwieder  uns  überlassen  sollten ,  damil 
unsere  Arbeiten  sich  nicht  durchkreuzen  und  die  Einen  von  den 
Andern  gehemmt  werden. 

Es  ist  klar,  wenn  auch  die  Genealogie  der  grossen  Dynasten 
in  das  Feld  gehört,  welches  die  allgemeine  Gesellschaft  zu  be- 
arbeiten hat,  dass  die  Genealogie  derjenigen  Familien,  welche 
nur  Einem  Canton  angehören,  noibwendig  der  Geschiebte  die- 
ses Cantona  anheinfallen ;  unstreitig  leidet  aber  diese  Bemerkung 
auch  auf  die  ältere  und  neuere  Geographie ,  die  Statistik ,  die 
Rechtsformen,  die  GescUcbte  der  Sitte»,  der  Schulen,  der 
Kirche  und  überhaupt  aller  innem  Verhältnisse  der  einzefaaeA 
Cantone  ihre  volle  Anwendung. 

Alle  Ereignisse  aber,  welche  der  Bildung  der  Cantone 
vorangingen ,  so  wie  auch  diejenigen  in  einem  Canton ,  die  einen 
Einfluss  auf  das  gesammte  Vaterland  hatten ,  oder  Vorfälle ,  bei 
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denen  der  Canton,  sei  es  nach  Aussen  oder  nach  Innen,  in 
seiner  Stellung  als  ein  Glied  der  Eidgenossenschaft  auftrat,  ge- 
hören wohl  in  das  Gebiet ,  dem  unsere  allgemeine  Gesellschaft 
ihre  Thätigkeit  zu  widmen  hat.  Ihr  glauben  wir  auch  die  Re- 
gesten zueignen  zu  müssen,  weil  zu  der  Herausgabe  Yon  Ur- 
kunden entweder  die  Unterstützung  der  Regierungen  oder  aber 
die  vereinten  Kräfte  Vieler  ndthig  sind,  und  weil  erst  dann, 
wenn  die  Regesten  aus  allen  Cantonen  gesammelt  worden  sind, 
da  Urtheil  mOglich  wird,  welche  Urkunden  nun  zur  yoUstän- 
digen  Beleuchtung  der  Geschichte  zu  drucken  wären.  Würden 
die  Cantone  vereinzelt  ihre  Regesten  oder  sogar  die  Urkunden 
selbst  der  Presse  übergeben,  so  müsste  daraus  eine  Wieder- 
holung der  nämlichen  oder  auch  solcher  Urkunden  hervorgehen, 
welche  wenigstens  das  bereits  (besagte  über  Rechtsame,  Rechts- 
formen,  Sitten  und  Gebräuche  enthielten.  Einerseits  würden 
also  die  Kosten  unnöthig  vermehrt,  anderseits  aber,  beim  Man- 
gel eines  umfassenden  Planes,  wichtige  Acten  unberücksichtigt 
bleiben  und  unwichtigere  vorgezogen  werden.  Jedenfalls  müss- 
ten  die  Urkunden  der  meisten  Cantone  unbekannt  bleiben ,  und 
■ie  könate  ein  Ganzes  erscheinen.  Es  ist  daher  sehr  zu  wün- 
schen, dass  auch  solche  Cantone,  wekbe  ihre  Regesten  oder 
Urkunden  selbst  und  auf  eigene  Kosten  veröflentliehea  wollen, 
sich  doch  mit  unserer  Redactions-Commission  verständigen 
mdchten,  damit  unnöthige  Wiederholungen  vermieden  werden. 

Was  unsere  Arbeiten  betrifit,  so  wird  ihnen  ein  ft)rmlicher 
Plan  zur  Beurtheilung  vorgelegt  werden,  demzufolge  wir  auf 
geschichtliche  Ausarbeitungen  verzichten,  nicht  aber  auf*Erör- 
lemnj^n  zweifelhafter  Ereignisse,  und  dem  Geschichtschreiber 
aber  Materialien  liefern  würden ,  die  ihm  nicht  leicht  zugänglich 
und  dabei  doch  besonders  geeignet  wären,  die  Ereignisse  und 
den  Geist  der  Zeit,  der  sie  angehören,  zu  beleuchten. 

Wir  enthalten  uns  einstweilen,  Ihnen  von  grösseren  Enl- 
wörfen  zu  sprechen.  Suchen  wir  erst,  das  Eiaiachere,  was  wir 
heginnen,  befriedigend  zu  erledigen,  und  so  den  Regierungen 
and  dem  grossen  Publikum  zu  beweisen,  dass  unsere  Gesell- 
schaft mit  Lust  und  Liebe  zur  Wissenschaft  auch  die  nötbige 
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Ausdauer  veiiiinde  und  hinreichende  innere  Kraft  besitze ^  einen 
gefassten  Plan  beharrlich  und  folgerecht  zu  voUfiihren.  Wir  ha- 
ben eben  darum  in  die  Organisation  der  Directions-  und  Re- 
dactions  -  Gommission  keine  allzugrosse  Beweglichkeit  gelegt, 
damit  die  Arbeiten  desto  planmässiger  geschehen.  Da  unser 
Verein  in  den  meisten  Cantonen  bereits  Hitglieder  zählt  (wie 
denn  auch  die  Klöster,  bei  denen  wir  bisher  um  ihre  Hitwir- 
kung eingekommen  sind ,  uns  wenigstens ,  wenn  sie  nicht  gerade 
Hitglieder  lieferten»  doch  Gorrespondenten  bezeichnet  haben, 
welche  unsere  Zwecke  werden  befördern  helfen],  so  dürfen  wir 
wohl  sagen,  dass  er  einen  schweizerischen  Charakter  schon 
jetzt  gewonnen  habe. 

Wahrheit  werden  wir  Alle,  verehrte  Eidsgenossen  und 
Freunde,  als  unsere  höchste  Aufgabe  betrachten.  Indem  wir 
die  ungleichen  Ansichten  gleichzeitiger  Staatsmänner  oder  Be- 
hörden bekannt  machen  und  die  Aeusserungen  vonHännem  der 
verschiedensten  Parteien  über  den  nämlichen  Gegenstand  aus 
den  Schachten  der  Vorzeit  hervorholen  werden,  so  wird  schon 
ein  Wesentliches  geschehen,  die  verschiedenen  Beweggründe  der 
handelnden  Personen  zu  erkennen,  und  den  Geist  der  Wahrheit 
in  unsere  Geschichte  zu  bringen.  Der  Geschichtschreiber  soll 
vor  Allem  Priester  der  Wahrheit  sein.  Dann  nur  wird  sein 
Werk  ein  wahrer  Spiegel  der  Vergangenheit  werden,  in  dem 
jeder  weise  Staatsmann  die  Regel  seines  Verfahrens  und  dessen 
Wirkung  in  der  dunkeln  Zukunft,  zu  erschauen  vermag.  Was 
hilft    es,    wenn   dort  einer  aus  einseitigen  Berichten  eine  Ge- 
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schichte  zusammenträgt,  und  was,  wenn  ein  anderer  der  Ge- 
schichte die  Bdweise  fiir  seine  Theorien  abfoltert?  Wozu  nützt 
es ,  wenn  jener  bloss  die  schönen  Homente  der  Geschichte  aus- 
sucht und  durch  glänzende  Gemälde  die  Leser  bestechen  will, 
oder  wenn  dieser  jene  bedeutenden  Nebenumstände  übersieht, 
die  dem  Ganzen  seine  eigenthümliche  Färbung  geben?  Wie  un- 
wahr endlich  wird  der  Geschichtschreiber,  wie  verwirrt  er  den 
ungeübten  Leser,  wenn  er  die  Vergangenheit  aus  dem  falschen 
Standpunkte  der  Gegenwart  beurtheilen  und  die  Thaten  der  Vä- 
ter in   das  trügerische  Zwielicht  seiner  individuellen   Ansicht 


Odlen  will?    Sie  Alle  TersQndigen  sich  an  der  Wahrheit,   uod 

• 

eise  ernste  Verantwortung  vor  Gott  muss  auf  sie  warten,  wenn 
sie  muthwillig  falsche  Ansichten  verbreitet  und  durch  dieselben 
auch  falsche  Haassregeln  veranlasst  haben.  Vergessen  wir  dabei 
nicht»  dass  anch,  wer  sich  bei  seinem  Lob  und  seinem  Tadel 
nnr  durch  die  Sucht  leiten  lässt,  durch  neue  Ansichten  zu 
schimmern,  die  Wahiheit  eben  sowohl  verletzt,  als  wer  seinen 
Helden  Gesinnungen  und  Gharakterzöge  andichtet,  welche  die- 
selben nie  hatten. 

Schwer  ist  eine  richtige  Antwort  auf  die  Frage,  ob  es  Pflicht 
des  Geschichtschreibers  sei,  alle  Fehler  und  Schwachheiten  der 
Personen  ans  Licht  zu  ziehen.  Ich  sehe  darin  eine  heilige 
Pflicht  desselben,  so  schwer  sie  ihm  auch  fallen  mag,  in  so 
fem  nämlich  fehlbare  Handlungen  einen  etitscbiedenen  Einfluss 
auf  den  Gang  der  Ereignisse  hatten.  Die  Geschichte  muss  dem 
Bösen  zeigen,  dass  irgendwann  auch  seine  Misselbat  an  den 
Tag  kommt. 

Am  schwersten  möchte  es  sein,  die  Frage  zu  entscheiden, 
ob  die  Mythe,  welche  überall  an  den  Anfängen  der  Volksge- 
schichten hängt,  als  solche  behandelt  und  somit  ihre  Geltung 
zerstört  werden  solle.  Nach  meinen  Ansichten  kann  die  Ant- 
wort nur  bejahend  lauten,  wo  die  Mythe  durch  bestimmte  Wahr- 
heit ersetzt  werden  kann ;  wo  man  hingegen  nur  Vermuthungen 
zu  bringen  weiss,  da  wage  man  es  nicht,  die  Mythe  zu  besei- 
tigen, oder  auch  nur  zu  ändern,  denn  eben  ihre  ursprüngliche 
Darstellung  leitet  auf  die  sichersten  Spuren  richtiger  Deutung. 
Sie  hat  überhaupt  etwas  Heiliges.  In  ihr  liegen  der  Dank  und 
die  Begeisterung  ausgesprochen,  durch  welche  die  Voreltern 
sich  eriioben  fühlten,  für  ihre  Pflicht  Gut  und  Blut  au£raopfem 
and  so  jenen  firüheren  Geschlechtem  nachzuringen ,  deren  Tha- 
ten  sie  in  den  Schimmer  des  Grossen  und  Wunderbaren  kleiden 
vollten. 

Indem  ich  die  Aufgabe  des  Geschichtschreibers  der  Eidsge- 
nossen ins  Auge  fasse,  möchte  ich  ihn  ermuntern,  dass  er  be- 
sonders jene  Grundsätze  der  Väter  hervorhebe,  mit  denen  sie 
/brchtlos   dem  überlegenen  Feinde  sich  entgegenstürzten.    Es 


waren  der  feste  Glaube,  dass  Gott  dem  Recht  helfe;  und  dass 
sein  Schutz  den  Muthigen  nie  verlasse :  es  war  die  Zuversicht, 
dass  der  Herr  der  Heerscharen  das  Gebet  der  Gerechten  erhöre. 

Forschen  wir  überhaupt  in  den  Geschichten  aller  Republiken, 
so  finden  wir,  dass  zur  Zeit  ihrer  Grösse  die  nämlichen  Grund- 
sätze unter  ihnen  herrschten;  sobald  aber  die  Griechen  nicht 
mehr  an  ihre  Orakel  glaubten,  und  die  Römer  ihre  Auguren 
verlachten,  kam  auch  die  Zeit  ihres  Verfalles.  Sobald  der  Mensch 
sich  selbst  über  Gott  erhebt,  und  lieber  seinem  Verstand  als 
der  Stimme  des  Gottähnlichen  horcht,  das  er  in  sich  trägt,  wer- 
den auch  alle  grossen  Gedanken  in  ihm  ersterben.  £r  verliert 
sich  in  seinem  so  kleinen  Individuum;  zur  Liebe  des  Nächsten 
vermag  er  sich  nicht  mehr  zu  erheben,  viel  weniger  also  zur 
Liebe  Gottes,  und  diese  Beiden  sind  es  allein,  die  ihn  zur  Auf- 
opferung für  Andere  ohne  alle  Nebenabsichten  zu  begeistern  die 
Gewalt  haben. 

Ich  erkläre  die  heutige  Sitzung  für  eröffnet. 


Protoeell 

der 

ersten  GeneralversammluDg  der  allgemeinen  gesehiehtforschenden 

Gesellschaft  der  Schweiz.  r 

Gehalten  zu  Bern  den  15.  Herbstmonat  iSUi, 


Der  Präsident  der  Gesellsdurfl,  Herr  Joh.  Caspar  ZeHweger,  trag 
dir  Versanunhmg  seine  Eröfflnangsrede  vor.    An  die  hersliche  BegrGs- 
im%  knapfle  sidi  die  Erinnening  an  den   sei.    Herrn  Seholtheissen 
^eo  Mlilinen ,   den  SUfler  der  schweizerischen  gesehiehtforschenden  Ge- 
sdMiafl  in  Bern,    deren  Erfolge  and  Erfahrungen  anf  die  Gründung 
aUgemeinen  schweizerischen  Gesellschaft  haben   führen  müssen. 
habe  die   nene  Gesellschaft,   durch  die   Auftiahne,   die   sie 
ühcraU  gefanden,  einen  schweizerischen  Charakter  gewonnen.    In  knr- 
»a  Zigcn  schilderte  nun  die  Eröffnongsrede  den  Beruf  des  eidgenös- 
sischen Geschichtschreibers,  seine  oberste  Pflicht  gegen  die  Wahrheit, 
te  nMste  darauf  gegen  das  Gemfkth  der  Vorfehren  und  gegen  die 
Krtfte,  tech  die,   nach  dem  Zeugniss  der  Geschichte,  das  Vaterland 
eihalleauM 

NmAdtm  Herr  Zellweger  die  Sitzung  flir  eröfftaet  erklArt  hatte, 
iTif  er  die  Leitung  der  Geschäfte  Herrn  Rathsherrn  Dr.  Andreas 
Reosder  Ton  Basel  ab. 

Der  Secret&r  der  Gesellschaft  zeigte  an ,  dass  ihm  Herr  Professor 
floifinger  von  Zikrich^  an  eigenem  Besuche  der  Versammlung  gehin- 
dert, seine  Abhandlung  vertraut  habe,  und  trug  diese,  eine  kurze  Ge- 
«cUeUe  der  schweizerischen  Historiographie,  der  Versammlung  vor. 
Vom  Secretär  wurde  das  Verzeichniss  der  Mitglieder  der  Gesell- 
Mkaft  vorgelesen. 

Der  SlatnteDentwurf ,  so  wie  ihn  die  Vorstehersehaft  und  nach  ihr 
fie  grössere  Commission  festgestellt  hatte ,  wurde  vorgelesen  und  ar- 
tikeiweise  ohne  Gegenanträge  gutgeheissen. 

IKe  Wahl  der  Vorsteherschaft  wurde  auf  die  Weise  vorgenommen, 
te  jedes  Mitglied  fünf  Namen  anf  einen  Zettel  schrieb.    31  Mitglieder 
«tatt  an  diesen  Wahlen  Theil ,    so  dass  16  Stimmen  das  absolute 
Mtk waren*     Im  ersten  Scrutinium  erhielten  dasselbe: 


XVI 

Die  Herren    Caspar  Zellweger     mil  27  Summen 

Dr.  Andr.  Heassler   „    23         ,, 

Prof.  Vulliemin  i,    19         ,, 

Dr.  Gasp.  Blantochli  ,,17         ,, 

Alt-Landyog(v.Rodl  ,,    16         „ 

Die  übrigen  Summen  fielen  auf  die  Herren  Staalsrath  Kopp  von  Lnzem 

(8  St.))  R.R-  V.  Tillier  von  Bern  und  Professor  Matile   von  Neuenbürg 

(5  St.)y  Oberst  von  Wurstemberger  >  Professor  Hottinger,  Bnndesstatt- 

halter  von  Mohr  und  Domdecan  Vock  (4  St),   oder  vertheilten  sich 

eincefai. 

Zum  Präsidenten  der  GeseUschaft  wurde  Herr  Job.  Caspar  Zell- 
weger von  Trogen  gewählt. 

Die  Vorschläge  der  grossen  Commission  zur  Besetzung  der  Stellen 
eines  Cassiers  und  eines  Archivars  der  GesellschaA  wurden  genehmigt. 
An  erstere  Stelle  ist  Herr  Dr.  August  Burkhart  von  Basel  gewählt,  an 
letztere  Herr  Oberst  von  May  von  Bern. 

Die  grosse  Commission  schlug  die  Stadt  Basel  als  nächsten  Ver- 
sammlungsort (1843)  vor.  Von  einem  Mitgllede  wurde  Zürich  genannt. 
FQr  Basel  entschieden  21  Stimmen ,  8  St.  fielen  auf  Z&rich. 

Durch  den  Secretär  wurde  ein  Bericht  der  bisherigen  provisorischen 
Vorsteherschaft  über  ihre  Geschäftsfilhrung  vorgelesen,  ebenso  das  von 
der  Vorsteherschaft  genehmigte  Programm  der  Redactions-Commission 
über  die  Einrichtung  des  Archivs  fiir  Schweizergeschichte. 

Herr  Professor  Hisely  von  Lausanne  theilte  einen  Bericht  der  ge- 
schichtforschenden Gesellschaft  der  romanischen  Schweiz  mit  Es  wurde 
beschlossen ,  dieser  Gesellschaft  den  Dank  und  die  Freude  der  allge^ 
meinen  Gesellschaft  über  ihre  wissenschaftliche  Thätigkelt  auszudrücken. 

Ein  Schreiben  des  Herrn  Prof.  Caspar  von  Orelli  von  Zürich,  das, 
unter  Bezeugung  von  Theilnahme  an  der  Aufgabe  der  Cresellschaft,  die 
Benutzung  der  Zürcherischen  Stadtbibliolhek  freistellt,  wird  ebenfalls 
zu  verdanken  beschlossen. 

Der  Redactions-Commission  wurden  wissenschaftliche  Mittheilungen 
des  Herrn  Pictet  de  Sergy  und  Pfarrer  Lehmann  von  Rapperschweil 
bei  Aarberg  zugewiesen. 

Herr  Landammann  Lohner  von  Thun  legte  eine  Sammlung  celtischer 
Alterthümer  vor,  die  bei  Thun  gefunden  wurden. 

Die  Herren  de  Gingins  de  Lasarraz  und  Professor  Hisely  boten  der 
Gesellschaft  ihre  Schriften  über  Schweizergeschichte  zum  ersten  Ge- 
schenke an  die  Bibliothek  an. 


Statuten 

der  allgemeinen  geschichtforschenden  Gesellschaft  der  Schweii. 


S»  1.  IHe  allgemeine  geschichtforschende  Gesellschaft  der  Schweiz 
bat  die  Bestimmong,  die  allgemeine  Geschichte  der  Schweiz  einerseits 
als  freoodschafllicher  Kreis  der  Forscher  und  Freunde  derselben  und 
als  Band  der  ihr  gewidmeten  Gantonalgesellschaften,  anderseits  durch 
Poblicationen  (wo  möglich  auch  grössere :  Monumenta)  zu  fördern,  welche 
des  Zusammenwirkens  Schweizerischer  Kräfte  bedürfen. 

{.  2.  Die  Mitglieder  derjenigen  cantonalen  geschichtforschenden 
njDd  antiquarischen  Gesellschanen,  welche  mit  der  allgemeinen  Schwei- 
zarischen in  Verbindung  treten ,  bedürfen ,  um  in  diese  aufgenommen 
zu  werden ,  keiner  Wahl ,  sondern  werden  von  Rechtswegen  Mitglieder, 
sobald  sie  es  wfinschen.  Andere  Geschichtsfreunde  werden  nach  Mel- 
dog  bei  dem  Präsidenten  durch  geheimes  Mehr  in  die  Gesellschaft 
ao%eiiommen. 

Ueber  Aufnahme  von  Ehrenmitgliedern  und  correspondirenden  Mit- 
gfiedem  wird  die  Gesellschaft  später  entscheiden. 
S.  3.    Die  Mitglieder  der  Gesellschaft  bezahlen : 

a)  4  Franken  Eintrittsgeböhr, 

b)  4  Franken  jährlichen  Beitrag. 

Dagegen  erhalten  die  Mitglieder  das  von  der  Gesellschaft  herausgegebene 
Ardiiv  onentgeldlich. 

Das  Rechnungsjahr  der  Gesellschaft  beginnt  mit  dem  1.  Januar; 
das  erste  ist  das  Jahr  1841. 

S.  4.  Die  Gesellschaft  versammelt  sich  alle  zwei  Jahre  abwech- 
sefaNl  an  einem  von  ihr  selbst  zu  bestimmenden  Orte  der  Schweiz. 

§.  5.  Die  Gesellschaft  wählt  eine  Yorsteherschaft  von  5  Mitgliedern 
&ank  geheimes  absolutes  Stimmenmehr,  je  auf  6  Jahre,  in  der  Meinung, 
dass  bei  jeder  Versanmulung  die  beiden  ersten  Male  je  zwei  Mitglieder 
in  Eraeuerung  fallen ,  das  dritte  Mal  der  Präsident. 

S.  6.  Die  Yorsteherschaft  ernennt  auf  Yorschlag  ihres  Präsidenten 
oaen  Secretär  der  Gesellschaft,  der  bei  den  Sitzungen  der  Yorsteher- 
fi^afl  eine  berathende  Stimme  hat ,  je  auf  sechs  Jahre ,  so  dass  die 
WiU  oDiDJUelbar  nach  dem  Eintritte  eines  neuen  Präsidenten  stattfindet. 
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g.  7.  Die  Yorsleherschafl  leitet  die  Arbeiten  der  Gesellschaft,  ver- 
mittelt die  Verbindung  derselben  mit  den  Gantonalgesellschaflen ,  reprü- 
tentirt  sie  nach  Aussen,  stattet  ihr  Bericht  ab  über  ihre  Thätigkeit, 
berathet  alle  Anträge ,  sorgt  dafür ,  dass  in  der  Versammlang  belehrende 
and  belebende  Vorträge  gehalten  werden ,  und  fuhrt  die  Aufträge  der 
Gesellschaft  aus. 

g.  8.  Zur  Herausgabe  ihrer  Mittheilungen  wird  vpn  der  Vorsteher- 
schafl  eine  Redactions-Commission  gewählt,  lieber  Umfang,  Art  und 
Richtung  dieser  Mittheilungen  entscheidet  die  Vorsteherschafl  auf  Antrag 
der  Redactions  -  Gommission.  Ebenso  unterliegen  die  von  der  letztern 
geschlossenen  Verträge  mit  der  Verlagshandlung  noch  der  Ratification 
der  Vorsteherschafl. 

g.  9.  Die  Gantonalgesellschaften ,  welche  mit  der  allgemeinen  in 
Verbindung  treten,  bezeichnen  der  Vorsleberschaft  einen  Gorrespon- 
deuten,  welcher  die  Aufträge  sowohl  dieser  als  der  Redactions-Gommission 
besorgt  und  in  seinem  Ganion  die  Beiträge  für  die  allgemeine  Gesell- 
schaft einzieht.  Der  Redactions  -  Gommission  liegt  ob ,  sich  mit  den 
Gantonal  -  Gesellschaften  ober  die  Ausscheidung  des  in  allfallige  beid- 
seitige Publicationen  gehörigen  Stoffes  zu  verständigen.  Die  Vorsteher- 
schaft schlägt  den  Gantonalgesellschaften  vor,  jährlich  der  Vorsteher- 
Schaft  zu  Händen  der  allgemeinen  Gesellschaft  einen  Bericht  über  ihre 
Wirksamkeit  mitzutheilen. 

In  den  Ganionen,  die  keine  Gesellschaft  besitzen,  sucht  sich  die 
Vorsteherschaft  durch  ihren  Präsidenten  einen  Gorrespondenten  aus. 

S.  10.  Die  Vorsieherschaft  versammelt  sich ,  weou  es  nölhig  ist, 
wenigstens  Ein  Mal  des  Jahres  an  einem  von  ihr  selbst  zu  bestimmen- 
den''Orte,  und  überdem  am  Tage  vor  jeder  allgemeinen  Versammlung 
der  Gesellschaft  unter  Zuzug : 

a)  der  Mitglieder  der  Redactions  -  Gommission  ; 

b)  je  eines  Abgeordneten  derjenigen  Gantonalgesellschaften ,  die 
weder  in  der  Vorsteherschaft  noch  in  der  Redactions-Gommis- 
sion  einen  Repräsentanten  haben. 

Diese  grössere  Gommission  stellt  die  Anträge  an  die  General- 
versammlung fest  und  macht  derselben  Zweiervorschläge  fQr  die  Er- 
neuerung der  Vorsteherschaft. 

g.  11.  Die  Gesellschaft  wählt  auf  Antrag  der  grossem  Gommission 
einen  Gassier  und  einen  Archivar ,  welche  den  Sitzungen  der  grossem 
Gommission  beiwohnen. 

B  e  r  n ,  25.  Herbstmonat  1841. 
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ftn.  ArtkkT,  I 


I. 

Heber  die  sogeheissene  goldene  Bolle 

von  Gren£ 

Von 

Ludwig  Meyer  von  Knanau.^) 


Die  Archive  von  Genf  besitzen  das  Vidimus  einer  Urkunde, 

die  Kaiser  Friedrich  der  Rothhart,   VI    Idus   Septemhris  1162 

apod  poDtem  Laone,   super  Saonam   (au  Pont  de  Lone  sur  la 

Saone)  gleichzeitig  mit  einer  andern,  dem  Bischof  Arducius  von 

Genf  soll  ausgestellt  hahen..    Sie  wird  in  dem  Vidimus  aurea 

balU  genannt  und  in  dem  Inhalte  der  Urkunde  gesagt ,    sie  sei 

mi  efoem  goldenen  Siegel  versehen.    Dieses  Document  wurde 

aidit  nur  von  den  Bischöfen,  sondern  auch  von  der  Stadt  Genf 

sehr  hoch  gehalten,  weil  diese  nach  der  Entfernung  des  Bischo- 

fes  ihre  eigene  Unabhängigkeit   auch  auf  den  Inhalt  desselben 

begründen  zu  können   glaubte.    Es  ist  in  der  neuen  Ausgabe 

TOS  Spon's  Histoire  de  Genöve,  1730.  4.  IL  Si',  in  der  Octav-Aus- 


>)  Der  verewigte  Siaatsrath  Dr.  Meyer  von  Knonau  hatte  in  den 
letztoi  Monaten  seines  Lebens  sich  viel  mit  der  Geschichte  von  Genf 
l^ewyfiigt,  da  er  einen  Artikel  über  Genf  für  die  allgemeine  Encyklo- 
^die  der  Wissenschaflen  bearbeiten  wollte.  Eine  Frucht  dieser  Stadien 
Hr  der  hier  mitgetheille  Aufsatz;  L.Meyer's  v.  Kn.  letzte  historische 
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gäbe  desselben  Jahres  III.  42.  abgedruckt  und  soviel  wir  wissen, 
bisher  nicht  angefochten  worden.  Job.  v.  Müller  gedenkt  dieser 
Urkunde  (Leipziger  Ausgabe  I.  S.  370.)  ohne  ihre  Aechtheit  zu 
bezweifeln.  —  Nach  der  Autorität,  die  nicht  nur  ein  langer 
Glaube,  sondern  auch  berühmte  Namen  diesem  Actenstück  bei- 
gelegt haben,  wäre  es  Yermessenbeit,  sogleich  ein  Yerdammungs- 
urtheil  über  dasselbe  auszusprechen ;  allein  da  der  Verfasser 
dieser  Bemerkungen  seit  einigen  Wochen  sich  aufinerksamer 
als  je  vorher  mit  der  Geschichte  des  merkwürdigen  Genferischen 
Freistaates  zu  beschäftigen  angefangen  hat,  fielen  ihm  gleich 
bei  der  ersten  genauen  Durchlesung  dieses  Vidimus  einige  Stellen 
desselben  sehr  auf.  Dies  veranlasste  ihn,  auch  die  Nebenverhält- 
nisse genau  zu  prüfen  und  diese  Prüfung  vermehrte  seine  Zweifel. 
Er  wandte  sich  durch  die  Vermittlung  des  auch  in  der  gelehrten 
Welt  bekannten  Zürichers,  Herrn  J.  J.  Hess,  an  den  dortigen  Archi- 
var, Herrn  Sordet  und  erhielt,  was  das  Archiv  zu  Genf  hierüber 
enthält.  Doch  auch  dies  beschwichtigte  die  Zweifel  nicht.  Es 
soll  daher  hier  versucht  werden,  den  Gegenstand  so  deutlich  und 
zugleich  so  kurz  als  möglich  zur  Prüfung  kundiger  Männer  zu  brin- 
gen, um  zu  erwarten,  ob  Urtheile  oder  welche  Urtheile  darüber 
erfolgen  werden^ 

Das  was  geschichtlich  fest  zu  stehen  scheint,  mag  hier  voraus- 
gehen. Friedrich  ertheilte  im  zweiten  Jahre  seines  Königreichs  dem 
Bischof  Arducius  von  Genf,  den  er  Dilectum  nostrum  —  venerabi- 
lem  Gebennensem  Episcopum  nennt  und  beifügt:  Sicnt  tantum 
Principem  nostrum  decuit,  benigne  recepimus  cet.  —  auf  dessen 
Bitte  die  Gnade  (petitioni  ipsius  clementer  annuentes)  quecunque 
bona  vel  possessiones  Ecclesia  sua  Gebennensis  possedit,  vel  in 
fatnro  largitione  Regum,  seu  oblatione  aliorum  fidelinm  potent 
adipisci.  Regia  auctoritate,  ejusdem  Ecclesiae  usibus  in  perpetuum 
pro  futuris  confirmamus,  et  presentis  privilegii  scripto  tarn  pre- 
fato  Episcopo,  quam  successoribus  suis  corroboramus ;  statuentes, 
ut  nuUa  magna  vel  parva  persona,  hanc  nostram  confirmationem 
infringere  presumat  cet.  —  Unter  dem  Handzeichen  (Monogramm] 
des  Königs  liest  man  die  Worte :  Ego  Herholfus  Cancellarius,  vice 
Arnoldi  Mogontini  Archiepiscopi  et  Archicancellarii,  recognovi ; 


gold.  BuUe  y.  Genf.  5 

Oalom  Spire  16.  Kai.  Februarii  anno  Dom.  Incarn.  1153,  Indict.  se- 
ennda,  regnante  Domino  Frederico  Rom.  Rege  glorioso»  anno  vero 
Begni  ejus  secundo. 

Friedrich,  der,  nachdem  er  1155  die  Kaiserkrone  erhalten, 
auch  die  kaiserliche  Gewalt  über  Italien  wieder  herzustellen  eifrig 
bemühet  war,   zugleich  aber  in  Deutschland  und  von  dessen 
dstUchen  und  westlichen  Nachbarn  Manches  zu  besorgen  hatte, 
musste  darauf  denken,  sich  Anhänger  unter  den  Fürsten  Deutsch- 
lands zu  erwerben.    Vorzüglich  wichtig  war  ihm   die  Anhäng- 
lichkeit des  Herzogs  Berchtold  lY.  von  Zähringen,  dessen  Vater 
Conrad  noch  erklärter  Feind  des  Hohenstaufischen  Hauses  ge- 
wesen war,   und   neben  andern  Begünstigungen  verlieh  er  ihm 
die  Kastvogtei  über  die  Hochstifte  Sitten ,  Lausanne  und  Genf. 
Herzog  Berchlhold  überliess  die  letztere  dem  Grafen  Amadeus  von 
Genf,  zwischen  dessen  Hause  und  den  dortigen  Bischöfen   von 
langem   her  Streitigkeiten  wegen  gegenseitiger  Ansprüche   auf 
Rechte  über  Land  und  Leute  sich  erhoben  hatten.    Der  Graf 
benutzte  seine  Stellung  und  den  Schutz  des  Herzogs  so,   dass 
der  Bisehof  Arducius  veranlasst  wurde,  schwere  Klagen  zu  fuh- 
ren.   Schon  1160  erliess  der  Papst  Victor  IV.,   den  der  Kaiser 
Friedrich    in   seiner  streitigen  Bewerbung  um  den  päpstlichen 
StnU,  gegen   den   Papst  Alexander  III.  unterstützte,   eine  dro- 
hende Ennahnung  an  den  Grafen,  von  seinen  Gew^altthätigkeiten 
abzosiehen,  und  gab  davon  dem  Bischof,  der  Geistlichkeit  und 
dem  Volke  des  Genferischen  Bisthums  durch  eine  Bulle,   datirt 
Vereell.  Calend.  Aprilis  11601],  Kenntniss.    Als  der  Kaiser  1162 
aus   Italien  zurückkehrte ,   brachte   der  Bischof  Arducius  seine 
Klagen  an  denselben.  Friedrich  hörte  in  Gegenwart  vieler  geist- 
lichen und  weltlichen  Fürsten  und  Herren,  nicht  nur  aus  Deutsch- 
land,  sondern   auch  aus  Italien  und  Burgund,  den  Bischof  an, 
und  verschaflle  nach  dem  Rathe  jener  Fürsten  und  Herren  ihm 
Hälfe  gegen  die  erlittenen  Vergewaltigungen. 


^)  SJehe  Spon  U.  22. 
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lieber  diesen  kaiserlichen  Ausspruch  liegen  zwei  Urkunden 
vor,  die  eine  im  Original,  dat.  apud  pontem  Laone  super  Sao- 
nam»  VI  Id.  Septembris  11629  die  andere  in  einem  zu  Rom  1483 
ausgestellten  Vidimus,  worin  das  Datum  der  vidimirten  Urkunde 
durch  Septime  Idus  Septembris  bezeichnet  wird,  i) 

Um  den  Raum  zu  schonen ,  folgt  hier  nur  das  Wesentliche 
aus  dem  Inhalte  des  sehr  weitläufigen  Yidimus,  das  nach  seinem 
ganzen  Inhalt  in  den  angeführten  Ausgaben  Spon's  abgedruckt 
isty  die  in  jeder  grossem  Ribliothek  vorhanden  sind  und  dort 
nachgesehen  werden  können. 

» In  nomine  Domini,  Amen.  Noyerint  universi  et  singuli  hoc 
presens  publicum  transumpti  Instrumentum  yidimus  nuncupalom 
inspecturiy  quod  nos  Johannes  Prions  decretotum  Doctor  Basi- 
lice  beate  Marie  Majoris  de  Urbe ,  Canonicus ,  Domini  nostri 
Pape  Capellanus,  ipsiusque  et  ejus  Camerarii,  nee  non  Curi» 
causarum  Camere  Apostolice  generalis  Auditor.  Ad  Reverendi 
in  Christo  Patris  et  Domini  Domini  Joannis  de  Compesio  Dei 
et  Apostolice  sedis  gratia  Episcopi  et  Principis  Gebennensis  in- 
stanciam  et  requisitionem  habuimus,  vidimus,  legimus,  tenuimus 
et  diligenter  inspeximus  nonnuUas  literas  per  clare  memorie 
Dominum  Fridericum  olim  Roman.  Imper.  —  olim  Episcopo 
et  Principi  Gebennensi  concessas,  cum  Sigillo  aureo,  et  filis 
serieeis  impendentes  —  ac  per  Dominum  HerhoUum  Cancel- 
larium.  Vice  Arnoldi  Maguntinensis  Archiepiscopi,  Archicancel- 
larii ,  recognitas ,  —  non  cancellatas ,  nee  in  aliqua  sui  parte 
suspectas«  cet. 

»Fred.  Dei  gratia  Rom.  Imp.  Universo  Clero  Gebenn.  et 
Omnibus  militibus,  civibus  atque  Burgensibus  ipsius  civitatis,  et 
habitatoribus  Castrorum  ipsius  Episcopatus,  et  ceteris  omnibus 
tarn  minoribus  quam  majoribus  ad  Episcopatum  Gebennensem 
subjectionis  gratia  pertinentibus  gratiam  suam  et  omne  bonum. 


*)  Gleichwohl  liest  mao  beiSpooII.  30  bei  der  nachfolgendeo  Balle : 
eadem  die  qua  Balla  praecedens  coocessa. 


-    ' 
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.Yorerit  veslra  dilectio,  yestraque  onivenitasy  quod  yenerabilem 
Episcopum  vestnim  Arducium  ad  presentiam  Eicellencie  nostre 
el  Principum  nostrorum  yenientem ,  tanquam  dilectum  et  yene- 
nbilem  Curie  nostre  Principem  solita  imperiali  mansuetudine  et 
konorificentia  suscepimus,  et  auditis  ejus  querelis  yocatisque 
Doce  de  Ciringe  et  Amedeo  Comite  Gebennensi,  et  ad  plenum 
inteUectis  querimoniis  ipsius  Episcopi  super  superioritate  Civi- 
tatis et  Castrorum  ipsius  Ecclesie,  quam  tanquam  Yicario  nostro 
reoüseramus  Duci  de  Ciringe,  qui  eam  superioritatem  transtu- 
lerat  in  Amedeum  Comitem  Gebennensem  pro  se  personaliter 
comparentem,  et  ad  sui  opus  ipsam  superioritatem  sibi  yindicare 
capientem,  nullo  tarnen  subsistente  fundamento»  nisi  quod  ipsi 
Dnd  prelatam  remissionem  feceramus.  Replicante  ipso  Arducio 
Episeopo  et  Principe  hanc  talem  concessionem  nos  fecisse  non 
potnissey  com  jam  per  multa  privilegia  predecessorum  nostro- 
mm  faerit  Ecclesie  sue  et  suis  predecessoribus  concessum,  quod 
Buifais  etiam  yolente  ipso  Episeopo,  posset  medius  esse  inter 
Bos  et  Ecciesiam  Gebennensem,  exbibens  etiam  Privilegium  Ec- 
clesie sue,  secundo  anno  Regni  nostri  per  nos,  circa  rem  hanc 
concesaum,  cum  remissione  omnis  Juris  Imperialis  quod  poterat 
Imperialis  Hajestas  sibi  ullo  unquam  tempore  yindicare  in  Ci- 
yitaie  Gebennensi,  Suburbiis  et  limitibus  ipsius  Civitatis ,  pari- 
ter  etArcibus  Episcopatos;  quibus  omnibus  auditis  et  ad  plenum 
inteUectis,  eo  Episeopo  instante  et  Justiciam  perpencius  a  nobis 
postulanfe,  a  dilectis  nostris  Henrico  Vurgiburgensi  Episeopo  et 
quam  plaribus  Archiepiscopis,  Episcopis  et  Principibus  bic  in- 
ferius  nominatis  Judicium  quesivimus;  qui  omnes  cognoverunt 
Bobis  non  licuisse  Bertholdo  Duci  de  Ciringe,  nee  unquam  licere, 
abcni  alteri  superioritatem  Civitatis,  Castronim  et  rerum  perti- 
nentium  ad  Ecciesiam  Gebennensem,  in  aliquem  alium  trans- 
ferre ,  cum  jam  Episeopo  et  suis  successoribus  remisissemus 
quiequid  juris  in  ipsa  superioritate  haberet  Imperialis  Majestas, 
«t  de  bis  plenam  fidem  faciebat  idem  Episcopus.  Quibus  intel- 
tectis  et  multis  aliis  racionibus,  ad  hoc  animum  nostrum  moven- 
lÜHis,  ipsam  superioritatem  totaliter  remisimus  et  adjudicavimus 
fnbto  Episeopo,  et  suis  successoribus  in  Ecclesia  Gebennensi, 
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sUentiuiii  peipetnom  imponentes  prefatis  Daci  et  Comiti,  nihflqiie 
nobis  penitus  nee  svceessoribns  nostris  Imperatoribiis,  in  ipsa 
Civitate  limitibus  et  Gastris  penitos  retinenteS;  niri  tantonunodo, 
dum  nos  et  nostri  suceessores  facerent  penonaliter  tranntam 
per  ipsam  CiTitatem  teneator  ipse  Episcopns  cum  suo  Clero 
Letanias  solempnes  sen  Sanctonun  invocationes  tribas  diebus 
contintto  facere  pro  conservatione  et  augmento  Sacri  Roman! 
Imperii»  nee  aliqoid  possnmus  ab  eo  quicquam  seu  suis  succes- 
soribus  possit  Imperialis  Majestas  in  rebus  Ecclesie  Gebennen- 
818  sibi  vindicare,  sed  remaneant  ipse  Episcopns  et  sui  sucees- 
sores supremns  Dominus  et  Princeps  CiTitatis,  suburbiorum  et 
limitum  ipsius  Civitatis,  et  Castromm  Episcopatns  Gebennensis, 
nuilum  ex  büs  recognoscentes  superiorem  preterqpiam  Beatom 
Petrum  Apostoium»  ob  cujus  reverentiam  nos  et  nostri,  in  Sacro 
Imperio  Predecessores  talia  contulimus  priviiegia  et  gratias.  Ea- 
propter  biis  ad  finem  orffinabiliter  perductis  etiam  interreniente 
consensu  Ducis  de  Ciringe  ac  Comitis  Gebennensis ,  qui  nobis 
presentibus,  yenerabiliter  veniam  pecierunt  ipsi  Episcopo,  eun- 
dem  Episcopum,  Ecclesie  vestre  et  Civitatis  Principem,  univer^ 
sitati  vestre  cum  plenituffine  gratie  nostre  et  supremo  integrali- 
que  Dominio  Civitatis  suburbiorum  et  Castrorum  vobis  remittimus. 
Mandantes  omnibus  vobis  et  firmiter  precipientes  quatenus  eum 
et  suos  suceessores  revereamini  et  bonoretis,  et  servicia  omnia 
ea  exbibeatis,  que  veris  Episcopis  et  supremis  Principibus  et  Do- 
minis  vestris  exbibere  debetis ;  Declarantes  bac  nostra  imperial! 
auctoritate,  unquam  vos  babere  posse  Dominum,  Principem,  ne- 
que  supremum,  nisi  Arducium  Venerabilem  Episcopum,  et  ceteros 
slbi  in  Episcopatu  succedentes.  Adjicientes  quoque  jubemus  et 
nostra  pragmatica  Constitutione  sentimus,  ne  de  cetero  aliqua 
persona  magna  vel  parva,  Ecclesiastica  vel  secularis,  Episcopum 
ipsum  vel  ejus  suceessores  in  Juridictionibus,  regalibus,  supremis 
Dominus,  Castris,  sive  in  possessionibus  Ecclesie  Gebennensis, 
Civitatis  et  suburbiorum  cum  eorum  limitibus,  inquietare,  mo- 
lestare ,  vel  alias  quomodolibet  gravare  presumat.  Si  quis  vero, 
contra  bujus  nostri  precepti  temere  venire  presumpserit,  mille 
libras  auri  pro  pena  solvet,   medietatem  fisco  nostro,  et  aliam 
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■MÜetatem,  pre&to  Episcopo  Gebennenfli  et  ejus  Eeelesie*  Hujos 
anteni  nostre  Consütatioiiis  et  Confimiatioiiis  Sententie  et  Ordi- 
Bationis,  pariter  et  remissiouU  testes  plurimi  Principes  Impeiii, 
qaomm  nomina  sunt  bec  cet.  —  Acta  sunt  hec  Anno  Dominice 
lacainationis  millesimo  centesimo  sexagesimo  secnndo,  Indi- 
elione  decima,  Regnante  Domino  Frederico  Romanorum  Impera* 
tore  victoriosissiniOy  Anno  Regni  ejus  decüno,  Impeiii  vero  sep- 
liBio:  Dat.  in  Archiepiscopatu  Bisuntino»  apud  Pontem  Laone 
saper  Saonam,  septimo  Idus  Septembris,  hac  presenü  pagina 
Sigilli  anrei  assneti  impressione  munita.  In  fine  vero  dictanun 
literaram  Imperialiom  scripta  erant  hec  yerba  videlicet»  Signum 
Oomini  Frederici  Imperatoris  invictissimi.  In  extremitate  Yero 
erant  hec  yerba,  Tidelicet  Ego  Herbolfus  Gancellarius  vice  Ar- 
Doldi  Magnntinensis  Arebiepiscopi  etArchicancellarii  recognovi. 
Quibua  qoidem  literis  diligenter  inspectis  per  diso^tum  yirum 
Magistrum  Jacobum  Quentinoti  Clericum  Remenn.«  Sacri  Palatii 
Apostolici  nee  non  Curie  causarum  Gamere  Apost.  ac  Romane 
Curie  Notariuma  cet. 


grosser  Ausf&hrlicbkeit  wird  nun  iie  Richtigkeit  der 
Abscbrift  bezeugt  und  jedermann  aufgefordert,  diese  Ausferti- 
gung der  kaiserlichen  Urkunde  gleich  zu  halten  und  zu  beobach- 
ten u.  8.  f.  Dat.  Rome,  in  domo  habitationis  nostre  sub  anno 
a  Nativitate  Domini  1483.  Indict.  I  die  yero  19  mensis  Novembris. 

Hierauf  spricht  Quentinoti  selbst  mit  vielen  Worten  aus, 
wie  er  das  Ganze  geprüft  und  richtig  gefunden  habe  u.  s.  f. 
Seine  Unterschrift  ist  beigesetzt  und  das  Siegel  der  Curia  causa- 
nun  Gamerae  Apost.  dem  Vidimus  angehängt. 

Folgendes  ist  der  Inhalt  der  noch  vorhandenen  Urkunde  des 
Kaisers  Friedrich  I. 

»Fredericus  Dei  gratia  Romanorum  Imperator  et  semper 
Augnstus.  Fidelibus  suis  Universo  Clero  Gebennensi  et  omnibus 
casatis  et  militibus  et  Borgensibus  atque  Givibus,  et  ceteris  om- 
lÜNis  tarn  minoribus  quam  majoribus»  ad  Episcopatum  Geben- 
seifem  pertinentibus»  gratiam  suam  et  omne  bonum.    Veniens 
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ad  nostre  Majestatis  presentiam  dilectus  noster  Ardutius  Geben* 
nensis  Episcopns  in  generali  Curia  nostra  apnd  pontem  Laone, 
ubi  fere  omnes  Imperii  nostri  Principes  convenerant,  gravein 
qnerimoniam  nobis  exposuit,  quod  yidelicet  Dax  Bertholdus  de 
Geringe,  et  Comes  Gebennensis  Amedeus  Episcopatum  Geben- 
nensem,  cni  preesse  dinoscitur  violenter  inyaserint,  et  regalia 
omnia  injuste  sibi  abstnlerint.  Episcopo  igitur  instante  et  jas- 
ticiam  perpensius  a  nobis  postulante,  a  dilecto  nostro  Henrico 
Wirziburgensi  Episcopo  Judicium  quesivimusy  utrum  concessio 
illa  de  regalibus  Gebennensis  Ecciesie ,  quam  Duci  Bertholdo 
feceramus,  stare  posset  yel  deberet.  Inde  Wirziburgensis  Epis- 
copus  communicato  cum  Archiepiscopis  et  Episcopis  ceterisqae 
Principibus  consilio,  Sentenciam  cum  laudamento  et  assensu 
eommuni  in  presentia  nostra  protulit»  quod  post  primam  inyes- 
tituram  factam  in  Episcopum  Gebennensem,  in  aliam  personam 
transiimdi  non  liceret,  et  concessio  Duci  facta  nullatenus  rata 
esse  posset.  Quod  juxta  nostram  inquisitionem  ab  Omnibus  ap- 
probatum  est.  Inde  est  quod  ex  judicio  iUam  donationem  quam 
Duci  Bertholdo  feceramus,  penitus  cassavimus,  et  in  irritnm  re- 
duximus  et  donationem  quam  Episcopo  Gebennensi  et  Ecciesie 
sue  feceramus,  Imperiali  auctoritate  ita  confirmamus  quod  null- 
ius babeat  dominium  in  Ciyitate  Gebennensi,  nisi  solus  Episco- 
pus.  Preterea  cum  predictus  Episcopus  restituUonem  in  rega- 
libus et  in  possessionibus  Ecciesie  instantius  postularet,  dilectus 
consanguineus  noster  Harchio  Albertus  de  Saxonia  requisitus 
a  nobis  de  judicio  restitutionis  hanc  secundam  sententiam  as- 
sentientibus  Uniyersis  Principibus  in  medium  promulgarit;  quod 
prefatus  Episcopus  per  mandatum  nostrum  in  ipsis  regalibus  et 
in  ceteris  possessionibus  Ecciesie  in  integrum  deberet  resUtui, 
et  Dux  Bertholdus  atque  Comes  Gebennensis  nostra  preceptione 
essent  cohercendi,  quod  deinceps  de  Regalibus  et  de  possessio- 
nibus Gebennensis  Ecciesie ,  nullo  modo  se  intromitterent ,  et 
uniyersa  ablata  ex  integro  resarcirent.  Eapropter  hoc  ordine 
judiciario  rite  completo  prefato  Duci  et  Comiti  Gebennensi, 
edicto  Imperiali  precipimus  quatenus  intra  tenninum  competen-« 
tem  uniyersa  ablata  Episcopo  et  Ecciesie  cum  omni  integritate 
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»titaant:  Et  de  cetere  Episcopom  vel  Ecclesiam  inquietare 
ilqiie  molestare  desistant.  His  igitur  omnibus  ordinabiliter  ad 
fiaem  perducüs,  dilectum  et  honorabilem  Principem  nostrum 
Ardntiuin  Venerabilem  Episcopum  yestnim  Ecclesie  et  Uaiyersi- 
taü  yestre»  com  plenitadine  gratie  nostre  et  honoris  sui  remit- 
tiaitts,  mandantes  omnibus  yobis  et  sub  optentu  gratie  nostre 
finniter  precipientes,  quatenus  eum  sicut  Dominum  et  Episcopum 
yestnun  cum  pleno  honore  benigne  suscipiatis,  dignamque  reye- 
lentiain  et  debita  senritia,  et  de  cetero  impendere  et  exhibere 
stadeatis.  Adjicientesque  jubemus  et  nostra  pragmatica  Consti« 
tntione  sanccimus,  ne  de  cetero  aliqua  persona  magna  yel  parya, 
secolaris  yel  Ecclesiastica,  dilectum  nostrum  Arducium  Episco«- 
pum  Gebennensem  in  hac  restitutione  nostra  seu  Confirmatione» 
nee  in  Regalibus  siye  in  possessionibus  Gebennensis  Ecclesie 
inquietare,  molestare  yel  aliquo  modo  grayare  presumat.  Si 
quis  yero  contra  hujus  nostri  precepti  paginam  temere  yenire 
presumpseiit,  nulle  libras  auri  pro  pena  componet,  medietatem 
fisco  nostro,  et  medietatem  prefato  Episcopo  Gebennensi  et  ejus 
Ecclesie.  Hujus  autem  nostre  Constitutionis  et  Confirmationis 
testes  sunt  quam  plurimi  Prinoipes  Imperii»  quorum  nomina 
hec  sunt  cet.  —  Acta  sunt  hec.  Anno  Dominice  Incarnationis 
M*.  C*.  LX!!"*.  Indictione  X*.  regnante  Domino  Frederico  Roma- 
norum Imperatore  Yictoriosissimo,  Anno  Regni  ejus  X<*.  Imperii 
yero  VfK  Dat.  in  Archiepiscopatu  Bysuntino ,  apud  Pontem 
Laone,  super  Saonam  VI.  Id.  Septembris.« 

Unten  stehen  (Spon  II.  33.]  die  Worte: 

»Le  Sceau  de  TEmpereur  est  pendant  ä  cet  Acte.« 

In  dem  Vidimus  findet  man  neben  Mehrerem,  das  Zweifel  er- 
regen kann,  insbesondere  zwei  Stellen,  die  mit  dem  Regierungs- 
system  des  Kaisers  Friedrich  I. ,  der  damals  in  der  Kraft  der 
iahre  war,  kurz  yorher  die  Mailänder  gedemüthigt  hatte  und 
in  höefastem  Ansehen  stand,  unyerträglich  sind.  Durch  Rück- 
siebten  auf  Recht  und  Politik  geleitet,  konnte  er  eine  Ueberei- 
luif  eingestehen,  den  Bischof  wieder  in  seine  Rechte  einsetzen, 
md  ihm  die  Reichsunmittelbarkeit  zugestehen ;   aber  wenn  man 
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liest,  Friedrich  L,  der  das  kaiserliche  Ansehen  und  die  Rechte 
des  Reichs  gegen  den  Papst  und  die  grossen  Fürsten  mit  Kraft 
behauptete,  erkenne  eine  solche  Oberherrlichkeit  des  Bischofs 
Arducius  und  seiner  Nachfolger  über  Genf  und  das  Bisthum 
an,  dass  er  sich  und  seinen  Nachfolgern  durchaus*  nichts  vor- 
behält,  als  dass,  wenn  sie  in  Person  durch  Genf  reisen,  der 
Bischof  und  seine  Geistlichkeit  drei  Tage  lang  fär  die  Erhaltung 
des  Kaisers  und  die  Mehrung  des  Reiches  feierliche  Gesänge 
halten  und  die  Heiligen  anrufen  sollen,  dass  die  kaiserliche  Ma- 
jestät von  den  Bischöfen  nicht  anderes  fordern  könne,  dass  der 
Bischof  oberster  Herr  verbleibe  und  vollends,  dass  die  Bischöfe 
keinen  höheren  Herren  anzuerkennen  haben  als  den  heiligen 
Apostel  Petrus  u.  s.  f.  —  so  muss  man  sich  fragen,  konnte  der 
Hohenstaufer  so  weit  gehen?  Dies  fuhrt  nun  zu  einer  genauen 
Prüfung  der  beiden  Urkunden  und  ihrer  Form. 

Durchgeht  man  die  noch  vorhandene  Urkunde ,  so  ergiebt 
es  sich,  dass  durch  dieselbe  aller  gerechten  Ansprüche  des 
Bischofs  in  einer  würdigen  Sprache  Rechnung  getragen  wurde, 
da  hingegen  die  des  Vidimus  oft  der  Würde  des  Kaisers  wenig 
angemessen  ist;  auch  bleibt  kein  Grund  vorhanden,  aus  welchem, 
sei  es  an  demselben  oder  an  dem  folgenden  Tage,  eine  andere 
kaiserliche  Erklärung  über  die  nämliche  Sache  hätte  gegeben 
werden  sollen.  Seltsam  wäre  es,  wenn  die  spätere ,  mit  gros- 
sem Begnadigungen  versehene  Urkunde  der  frühem,  die  mit 
ihr  nidit  übereinstimmt,  mit  keinem  Worte  gedenken  sollte. 

In  der  vorhandenen  Urkunde  entbietet  der  Kaiser  seinen 
Getreuen  (fidelibus),  der  Geistlichkeit  und  allen  Angehörigen  des 
Bisthums  Genf  seine  Gnade  und  seinen  Gruss.  In  dem  Vidimus 
wird  das  Wort  DGetreueo  nicht  gebraucht,  das  einen  Obern 
voraussetzt,  sondern  der  Kaiser  spricht,  als  wenn  er  sich  an 
solche  wende,  die  ihm  beinahe  gleich  stehen.  In  dem  Vidimus 
wird  der  Bischof  als  Reichsvicär  dargestellt ,  der  Herzog  von 
Zähringen  und  der  Graf  von  Genf  erscheinen  beinahe  wie  Büs- 
sende,  was  man  in  der  vorhandenen  Urkunde  nicht  antrifll 
u.  a.  m. ,  wodurch  die  Bischöfe  höher  gestellt  werden  als  in 
der  Kaiserorkunde. 
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Nun  folgeo  aber  historische  Gründe  des  Zweifels. 

Die  vorhandene  Kaiserurkunde  nennt  als  ersten  Zeugen  der 
Verhandlung  Conradus  Maguntin.  Archiepiscopus.    Dieser  Con- 
rad,   ein  Graf  von  Witteisbach,  war  von  Kaiser  Friedrich  auf 
den  erzbischöflichen  Stuhl  von  Mainz  gesetzt  worden,   als   die 
Bürger   dieser  Stadt  seinen  Vorgänger,  den  Erzbischof  Arnold, 
ennordet   hatten   und  einen  Rudolf  von  Zähringen   an  dessen 
Stelle  setzen  wollten.    Die  Missbilligung  dieser  Wahl  zeigt,  dass 
die  ZShringer  damals  bei  dem  Kaiser  nicht  im  höchsten  Anse- 
hen standen  und  macht   es   begreiflicher,    dass  Friedrich   zum 
Tortheil    des  Bischofs  von  Genf  die  frühere  Begünstigung  des 
Herzogs  Berchtold   ganz   zurücknahm;   allein  Thatsache  ist  es, 
dass  zur  Zeit  der  Ausstellung  der  Urkunden,  Conrad  Erzbischof 
von  Mainz  war,   nicht  Arnold.  —    Das  Vidimus  nennt  dagegen 
als  ersten    Zeugen   Conradus  Pragensis  Archiepiscopus.    Nicht 
nur  wäre  es  ganz  ungewohnt,  wenn  in  Abwesenheit  des  Reichs- 
Erzkanzlers  ein  Erzbischof  von  Prag  zuerst  vor  dem  Erzbischof 
von  Cöln  genannt  werden  sollte,  sondern  die  Verzeichnisse  der 
Erzbischöfe  von  Prag  geben  von  1148  bis  1167  einen  Daniel,  kei- 
nen Conrad  an.    Als  zweiter  Zeuge  erscheint  in  beiden  Urkun- 
den der  Erzbischof  Reinhold  von  Cöln,  der  von  dem  Kaiser  sehr 
geachtet  war,  und  so  folgen  dieselben  Namen  bis  auf  den  Bischof 
von  Bamberg;  den  die  vorhandene  Urkunde  Evardus,  das  Vidi- 
mus  Girardus  nennt.    Die  Bambergische  Geschichte  zeigt  von 
1146  bis  1172  einen  Eberhard,  was  sich  mit  der  Schreibart  der 
Kaiserurkunde,   nicht  aber  mit  dem  Namen  Girardus  verträgt. 
Dann  stimmen  beide  Urkunden  zusammen  bis   auf  den  Bischof 
Johannes  von  Merseburg,    den  die  Kaiserurkunde  nennt,   wäh- 
rend dass  die  Römische  Abschrift  eines  Johannes  Magdeburgen- 
sis  Episcopus   erwähnt ,    ungeachtet   sie   oben  den  Erzbischof 
Wichmann  von  Magdeburg  anfährt. 

Offenbar  ist  diese  Angabe  des  Vidimus  unrichtig  und  wider- 
ipricbt  sich  selbst;  doch  könnte  auch  die  Urkunde,  die  wir  Dir 
»kt  halten,  hier  Zweifel  erregen,  weil  der  Amtsantritt  des 
taehofs  Johannes  von  Merseburg  von  Einigen  in  das  Jahr  1174 
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gesetzt  wird.  Da  es  indess  nicht  bestritten  wird,  dass  er  dem 
Bischof  Reinhard  nachfolgte  und  dass  er  mehrere  Jahre  lang 
dessen  Stellyertreter  gewesen  sei ,  so  gibt  dies  keinen  hinrei* 
chenden  Grund,  um  auch  hier  einen  Zweifel  zu  erregen.  Nun 
folgen  in  der  von  uns  als  nicht  bezweifelt  angesehenen  Urkunde 
fünf  Deutsche  Bischöfe,  welche  in  der  Römischen  Abschrift  feh- 
len; doch  muss  bemerkt  werden,  dass  unter  jenen  ftinf  Deut- 
schen Bischöfen  sich  ein  Offenburgensis  Episcopus  befindet;  es 
wäre  aber  möglich ,  dass  der  damalige  Bischof  von  Strassbyrg 
sich  so  unterschrieben  hätte.  Eilf  nachfolgende  bischöfliche 
Unterschriften  der  als.  acht  angesehenen  Urkunde  fehlen  in  der 
Römischen  Abschrift.  Die  übrigen  geistlichen  Zeugen,  Bischöfe 
undAebte,  stimmen,  mit  Ausnahme  einiger  abweichender  Schreib- 
arten, überein.  Unter  den  Weltlichen  zählt  als  den  dritten  Zeu- 
gen die  fiir  acht  gehaltene  Urkunde  einen  Lodyicus  Lantgui  <) 
auf,  indess  die  Römische  Abschrift  einen  Lodinus  Clanogranus 
hat ;  die  übrigen  Namen  der  weltlichen  Zeugen  stimmen  tiberein. 
Eine  besondere  Aufinerksamkeit  erfordert  das  in  dem  Vidi- 
mus  enthaltene  Auftreten  des  Herholfus,  als  Stellvertreter  des 
Erzkanzlers  Arnold,  Erzbischofs  von  Mainz,  das  aus  der  zu 
Speier  im  Jahr  1153  dem  Bischof  Arducius  ausgestellten  Urkunde 
hergenommen  zu  sein  scheint  und  damals  den  Verhältnissen  an- 
gemessen sein  konnte ,  weil  Arnold  1153  auf  dem  erzbischöfli- 
chen  Stuhle  zu  Mainz  sass.  Höchst  auffallend  sind  hingegen 
Herholf  und  sein  Oberer  Arnold  in  einer  Urkunde,  die  im  Sep- 
tember 1162,  sei  es  am  nämlichen  Tage  mit  dem  noch  vorhan- 
denen Documente  oder  einen  Tag  später  ausgestellt  wurde,  denn 
in  der  vorhandenen  Urkunde  tritt,  wie  bereits  gesagt  ist,  der 
Erzbischof  Conrad  von  Mainz  selbst  auf,  der  Nachfolger  des  von 
den  Bürgern  zu  Mainz  erschlagenen  Erzbischofs  Arnold  war^ 
welcher  letztere  weder  am  sechsten  noch  am  siebenten  Septem- 
ber einen  Stellvertreter  in  der  Person  Herholfs  neben  seinem 
lebenden  Nachfolger  haben  konnte. 


^)  So  ist  der  Name  beiSpoo  abgedruckt;  allein  es  kann  der  Land- 
graf Ludwig  der  Eiserae  von  Hessen,  Friedrichs  I.  Schwager,  sein. 
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Blickt  man  nach  dieser  Untersuchung  auf  den  Bischof  Jo- 
huui  von  Compois  hin»  der  1483  das  Vidimus  zu  Rom  auswirkte, 
so  ergtebt  es  sich,  dass  seine  Bischofswahl  bestritten,  Savoyen 
und  die  Genfer  seine  Gegner  waren.  In  einer  Zeit,  wo  Ränke 
sehr  gewöhnlich  waren,  konnten  Johann  und  seine  Rathgeber 
zu  dem  Gedanken  verleitet  worden  sein ,  eine  Urkunde  auszu- 
wirken, die  jeden  Eingriff  niederschlagen  sollte.  Ein  Document 
zu  erhalten ,  das  als  Originalurkunde  gelten  könne ,  war  nicht 
lacht.  Man  glaubte  wahrscheinlich,  durch  ein  von  hoher  Stelle 
erhaltenes  Vidimus ,  durch  welches  ein  der  Critik  weit  mehr 
biossgestelltes,  vorgebliches  Originaldocument  entbehrlich  zu 
sdn  schien,  seinen  Zweck  am  bessten  zu  erreichen.  Das  Vidi- 
mas  mag  demnach  zu  Rom ,  wo  Job.  von  Compois  vom  Papst 
Sixt.  IV.  begünstigt  war,  unter  Zusammenhaltung  mehrerer 
HüUsmittel ,  wobei  aber  gerade  die  wichtigsten  vernachlässigt 
wurden,  aasgestellt  worden  sein  und  hat  durch  sein  prunkendes 
Aeosseres  and  die  notarialischen  Weitläufigkeiten  wirklich  den 
Zweck  erreicht  und  mehr  als  vierthalbhundert  Jahre  lang  ftir 
richtig  gegolten. 

Herr  Sordet  schreibt ,  das  Vidimus  sei  in  zierlicher  Form 
^magnifique)  ausgestellt ;  die  andere  Urkunde  wohl  erhalten.  Das 
kaiserliche  Siegel  hänge  an  roth  und  gelben  Schnüren,  sei  aber 
abgetrennt  —  In  den  Rathsacten  von  Genf  finde  man,  dass 
der  Rath,  dem  es  auffiel,  dass  nur  ein  Vidimus  vorhanden  sei, 
15M  den  Sjndic  d'Orsiöres  nach  Chamberj  gesandt  habe ,  um 
der  Urkunde  nachzuforchen  und  50  Goldthaler  zu  verspre- 
chen, wenn  sie  aufgefunden  werden  könne.  1512  sei  Berthelier 
aach  Bourg  en  Bresse  gesandt  worden,  um  mit  Mag.  Jakob  Bi- 
sard za  sprechen,  den  Herr  Sordet  för  den  Secretär  des  Her- 
zogs hält  und  von  ihm  das  ProtocoU  über  eine  Bürgschaft  zu 
eihalten,  welche  die  Herren  von  Compois  leisteten,  als  sie 
versprochen  hatten ,  die  goldene  Bulle  zurückzustellen.  (Ver- 
■mthiich  eine  Mjstification). 

Auch   die    vorhandene   Originalurkunde  könnte  zu  einigen 
^vefthi  Stoff  geben;  allein  der  Grund  davon  mag  vornehmlich 
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in  Schreibfehlern  liegen.  Entweder  sind  beide  Urkunden  nicht 
ganz  richtig  abgeschrieben  worden,  ehe  sie  in  den  Sponschen 
Ausgaben  abgedruckt  wurden,  oder  die  Correctur  war  nicht 
sorgfältig ,  denn  neben  einigen  Verworrenheiten  bemerict  man 
wirkliche  Sprachfehler,  die  zu  Yerbessran  der  Ver&sser  dieser 
Bemerkungen  sich  nicht  erlaubte. 


n. 
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LtTAT    DES   PERSONNES    ET   LA   CONDITION  DES 
TEBRES  DANS  LE  PAYS  D'URY,  AU  Xffl*  Sl£CLE. 

PAR 

Hr.  FREB.  DB  GINGINS-LA-SARRAZ 
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,^)ia  Ll0dcii«B  vad  Ueltila»  ateigea  «u  d«r  Nacht  «npor."  ~ 
Joh.  ▼.  MOlUr,  Scbwaia.  Bidgcnossenachaft  I.  fllO. 


AVANT  -  PROPOS. 

Dans  les  contr^es  alpestres,  oü  le  voisinage  des  neiges  per- 
p^taeUes,  la  rigueur  des  Saisons  et  la  configuration  du  sol  bou- 
lerersS  par  la  chüte  des  glaciers  et  des  torrents ,  opposent  au 
Jibre  d^Teloppement  de  Tindustrie  humaine  des  obslacles  nom- 
breux  et  toujours  renaissants,  les  consid^rations  ^conomiques  pr6- 
dominent  n^cessairement  sur  celles  qui  ne  concement  que  Tordre 
folitique.  On  ne  saurait  donc,  dans  des  contr^es  de  cette  na- 
Iure,  appr^cier  ayec  justesse  le  point  de  döpart  et  les  progrös 
des  institutions  politiques  avant  d'avoir  6tudi6  T^tat  int^rieur  du 
pajs  et  la  condition  sociale  de  ses  babitants.  Teile  est  la  mö- 
tliode  suirie  par  Mr.  J.  G.  Zellweger  dans  son  bistoire  du 
^ople  d'Appenzell  i],   et  par  le  docteur  J.  C.  Bluntsghli  dans 


*}  imprim^e  en  allemand  ä  Trogen  in  80.,  trois  yolames  de  (exte 
titfm  de  documents,  de  1830  h  1838. 

ftcAfdur.  r.  * 
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celle  de  la  ville  et  du  territoire  de  Zürich  i),  m^thode  qui  a  puis- 
samment  contribuö  au  succös  et  ä  la  popularit^  ces  de  deux 
ouvrages. 

Conformöment  ä  ces  utiles  exemples ,  T^tude  pröalable  de 
i'ötat  civil  des  personnes  et  de  la  propriöte  dans  ies  Waldstet- 
ten  aurait  du,  ce  nous  semble,  servir  de  base  ä  la  discussion 
des  questions  historiques  que  fönt  naltre  le  soulövement  des 
cantons  primitifs  et  la  conqu^te  de  Find^pendance  des  Suisses. 

II  est  une  erreur  qui  paralt  commune  möme  aux  öcriyains 
dont  Ies  vues  sont  d'ailleurs  fort  divergentes ;  soit  qu'ils  attri- 
buent  aux  habitants  des  Waldstetten,  et  principalement  ä  ceux 
du  pays  d'Uri»  tous  Ies  privilöges  des  territoires  imm6diats 
(reichsländlein)  et  des  sujets  directs  de  ITmpire  (reichs  -  ange- 
hörige)  2);  soit  au  contraire,  qu'ils  Ies  confondent  tous  dans  la 
classe  des  hommes  courb6s  sous  le  joug  du  servage  föodal 
(hörige  leute)3];  soit  enfin  que,  prenant  un  juste  milieu  entre 
leg  deux  opinions  extremes,  ces  6crivains  distinguent  entr*elles 
Ies  classes  privil6gi6es  de  celles  qui  ne  jouissaient  pas  des 
mömes  avantages^)  et  fassent  en  outre  une  large  part  aux  cir- 
constances  extörieures  qui  favorisörent  Tömancipation  politique 
des  Waldstetten^.  Cette  erreur  consiste  ä  envisager  ces  val- 
löes  alpestres  comme  de  petits  Etats  (Stände)  isol^s  et  exemp- 
tös  de  la  hi^rarchie  f6odale,  possödant,  de  toute  anciennet6, 
une  Sorte  d'unit6  territoriale  et  politique ,  tandis  qu'au  contraire 
Ies  trois  cantons  'primitifs  se  formörent  de  Tagrögation  succes- 


^)  Imprim^e  en  allemand  k  Zorich ,  1838 ,  deax  volames  in  8^.  ~ 
')  Yoir  la  Dissertation  de  Mr.  le  docteor  A.  Hbdslbr  sar  Uri  dans  le 
Schweizerisches  Moseom  für  historische  Wissenschaft,  T.  I.  p.  183.  -- 
3)  Le  Prince  Lighnowskt,  Geschichte  des  Haases  Habsbarg,  T.  I. 
p.  395,  note  153.  -  «)  Profess.  Eut.  Kopp*8  Urkunden ,  p.  93.  94.  — 
^)  Yoir  Ies  deox  remarquables  m^moires  da  Professeur  Jban-Jaqubs 
HiSBLY  sar  Ies  MAberUs  des  WaldstMen  (1839  et  1841).  (M^moires  et 
Docaments  pabli^s  par  la  soci^t^  d*histoire  de  la  Soisse  romande,  T.  II. 
premi^re  et  secoode  livraisoos).  Noas  avoos  fait  ressortir  aillears 
CHevoe  Soisse ,  T.  II.  p.  722  et  saiv.)  la  jostesse  des  vues  et  llmpor- 
tance  des  recherches  de  cet  estimahle  coll^gae  et  ami. 
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flVe  de  plusieurs  districts  autrefois  ind^pendants  les  uns  des 
autres»  gouvem^s  k  part  et  diS^remmeiit,  souvent  m6ine  g6o* 
p^phiqaement  s6par6s  par  des  bamöres  naturelles  que  Theu- 
reax  concours  de  l'esprit  public  et  de  Findustrie  humaine  ont 
apbnies. 

Placke  sur  un  terrain  aussi  peu  solide,  la  question  de  l'^man- 
cipation  politique  des  Waldstetten,  ögalement  digne  d'occuper 
la  sagacit^  de  lliistorien  que  d'intöresser  le  patriotisme  national, 
coart  grand  risque  de  s'6garer  dans  Tobscuritö  des  traditions 
populaires  ou  de  se  perdre  dans  les  abstractions  de  th^ories 
humanitaires  dont  Tapplication  ne  convient  guöre  qu'aux  temps 
plus  modernes.  Nous  nous  sommes  donc  propos^  de  remonter 
k  la  source  möme  des  libert^s  helv^tiques  en  examinant  quel 
etait  t^iat  civil  des  personnes  et  la  eondition  des  terres ,  dans  le 
pays  d*Ury  en  particulier,  aux  öpoques  qui  pr^cödörent  celle 
de  r^mancipation  des  Waldstetten. 


INTRODUCTION. 

Lliistoire  de  la  fondation  du  c^löbre  monastöre  d'£insiedeln 
nous  apprend  que  la  baute  rögion  qui  entourait  vers  le  midi 
les  territoires  du  Zurichgau  et  de  l* Aargau  depuis  le  mont  Etzel, 
situ^  ä  Textrömitö  du  lac  de  Zurieb,  jusqu'aux  glaciers  de  TOber- 
land  bemois  i)  ne  prösentait ,  aux  VIII.  et  IX.  siöcles ,  qu*un 
vaste  d^sert  inexplorö  (vastitas  inviae  heremi)^).  C'est  par  un 
sourenir  traditionnel  de  l'ötat  primitif  de  ces  contr6es  alpestres 


<)  Jbah  de  Mullbr,  Histoire  des  Soisses  (tradacüon  de  Charles 
Momiiaii)  T.  I.  p.  215,  qai  cite  Albsbt  de  Bonstettbn,  descriptio 
Sread  Heiveiiae,  manascrit  ä  Eiosiedeln.  —  Le  d^sert  oü  Tabbaye 
de  SaiDt-Gall  fui  fond^e  ,  au  YU.  stiele ,  ^(ait  appel6  Eremus  orten-- 
täUs  md  fauces  alpium  juUanan  C^  vita  Sancti  OaUi  ,  apud  Gold, 
T.  I.  p.  1N.>  (En  grec^Epij/jto^,)  —  ^  G'est  en  ces  termes  qu'enparlanC 
4eh  foodafion  du  monastöre  d'Einsiedeln  le  dlpl6me  dePEmperear  Henri  V 
r^De  rancien  ^(at  de  cette  contr^e  (Hebgott  ,  H.  p.  135) ;  dans  celni 
deConrad  III  de  l'an  1148,  on  lit:  sylva  seu  eremus  vel  rastasoliiudo 
(ipad  TscHüDf ,  I-  P-  ^)- 
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que  l'on  donnait  naguöre  aux  cantons  forestiers  le  nom  coUec- 
tif  de  ^aldstetten  i}.  Ces  solitudes ,  couvertes  d'öpaisses  for6t8> 
entrecoup^es  de  vall^es  profondes,  oü  Tanachoröte  cherchait 
un  refuge  contre  les  douleurs  et  les  tentations  du  monde,  o^ 
fraient  un  champ  illimitö  ä  la  conquöle  de  nouveaux  pftturages 
ainsi  qu'aux  entreprises  de  d^firichements.  La  Golonisation  dans 
ces  d6serts  sauvages  s*ötendit  graduellement ,  quoiqpi'avec  len-» 
teur  9  en  s'^levant  des  bassins  införieurs  jusqu'au  sommet  des 
vallons  sup^rieurs.  Le  bourg  de  Samen ,  dans  le  Haut  -  Unter- 
wald,  qui  ne  se  trouve  poiot  encore  mentionnö  dans  lescbartes 
du  VIU.  siöcle,  est  nommö  pour  la  premiöre  fois  dans  un  do- 
cument  du  milieu  du  IX.  2).  Möme  dans  la  vallöe  dllri,  qui 
paralt  sous  le  nom  de  pagellus  Uraniae «  en  853»  dans  la  cbarte 
de  fondation  de  Tabbaye  des  Dames  de  Zürich»  les  Etablisse- 
ments s^dentaires  ne  s'Etendaient  gu6re  plus  haut  que  jusqu'ä 
Sinnen^  qui  n^avait»  en  857,  qu'une  simple  chapelle  (capella) 
et  par  cons^quent  une  population  fortpeu  nombreuse^).  Ce  ne 
fot  que  dans  le  IX.  siöcle  que  les  patres  d*Uri  en  remontant 
le  Sehächenthal  depuis  Bürgten»  rencontr^rent  ceux  de  Glaris 
dans  les  hauts  päturages  de  VUmerboden »  qui  s6parent  ces  deux 
cantons,  Les  longues  et  sanglantes  querelles  qui  surgirent  entre 
les  hommes  de  Schwyz  et  le  couvent  d'Einsiedeln»  fondö  au 
X.»  au  sujet  des  limites  respectives  de  leurs  alpages  (Alpweiden), 
ne  remontent  probablement  qu'au  XII.  siöcle. 

-  Cesfaits»  quoique  peu  nombreux»  suffisent  nöanmoins  pour 
montrer  qu'ä  cette  Epoque  la  colonisation  n'6tait  pas  tr6s-ayanc6e 
dans  les  vastes  solitudes  des  Waldstetten,  et  le  peu  de  vrai- 
semblance  qu*il  y  aurait  ä  admettre»  sur  lafoi  de  quelques  tra- 
ditions  populaires»  Texistence  ant^rieure  dans  ces  vall^es  d'une 


^)  Melchior  Rdbss  et  Tschudi  ^crivent  toojoars  Waldsteit  et  Waid- 
stetten;  le  premier  appelle  leshabitants  des  cantons  primitifs  waiäiüti 
oa  berglüU  (montani),  montagnards.  G.  Jcstinger,  aa  conüraire,  ^rit 
WaldstädUn.  —  ^)  Nedgart,  Codex  diplomaücus,  I.  p.  262.  ^ 
^)  J.  G.  Bluntschli,  Rechtsgeschichle  der  Stadt  a.  Landsch.  Zorich, 
T.  I.  p.  4T7. 
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population  d'origine  ötrangöre  i) ,  ou  dot^e  d'une  libertö  politique 
aisolue.  Les  franchises  plus  ou  moins  ^tendues  dont  jouissaient 
an  moyen-Age  plusieurs  peuplades  alpestres  (berglütt)  de  la  Suisse, 
franchises  auxquelles  les  habitants  des  contr^es  införieures 
( Gluer]  ne  participaient  pas  au  möme  degr6 ,  provenaient  d'une 
sonrce  moins  hypothötique  et  plus  g^nörale  dont  on  n'a  pas 
jusqu'ici  suflBsamment  appr^ci^  le  d^yeloppement. 

Soua  le  regime  des  Karlovingiens  et  sous  les  empereurs 
teatoniques,  tous  les  quartiers  inbabit^s  (terrae  eremae,  Wild- 
niss)  9  tels  que  les  grandes  firiches,  les  hautes  foröts  (Forsten, 
Hochwälder,  Tobwälder)  et  les  päturages  des  Alpes  (Alpweiden), 
appaitenaient  soit  ä  la  couronne  (fiscus  publicus),  soit  au  do- 
maine  particulier  du  roi  (fisctts  regius)^], 

Les  capitulaires  de  Cbarlemagne  tendaient  ä  encourager 
l'extirpation  des  bois  et  la  colonisation  des  localitös  d^sertes 
(deserta  loca) ,  en  prescrivant  aux  ofBciers  royaux  non-seulement 
de  faire  extirper  par  les  serfs  de  la  couronne  les  bois  dans 
les  Uenx  susceptibles  d'ötre  mis  en  culture^),  mais  en  outre 
d'assigner  des  cantons  de  bois  dans  les  fori^ts  royales  ä  tous 
les  Colons  indigenes  ou  ^trangers  qui  s'offriraient  pour  en  entre- 
prendre  le  döfricbement^).   De  lä  naquit  en  faveur  de  ces  Colons 
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^)  La  tradition   est  rapport^e  par  Jean  de  Müller  ,   histoire  des 
Sidsses,  firre  I.    chapiCre  XV.     no.  4.  —    s)  ,yQuo  judiHo  optimaium 

yy ,  tmo  coHciiio  juridicoriim,  qui  omni  consilii  censaere  ja- 

diÜo ,   vastitatem  cuiUbet  inviae  eremi  nostrae  imperiali 

cedere  pattegtaH,  videlicet  eam  cuiUbet  placuerii  redigendi.^'  (Carta 
Heinri«  Y.  —  apad  Tsghudi,  I.  p.  54.)  Dans  certains  cas,  11  est  es- 
itiel  de  ne  pas  confondre  les  mots  allemands  de  Reichsland  et  Reichs^ 
avec  ceux  de  Königliches  Land  et  Königliche  Leute :  soas  le  r6gime 
KaifoTingien ,  le  domaine  de  FEtat  se  confondait  avec  celai  da  roi ; 
pfan  tard,  et  particali^remeDt  sous  le  regime  f6odal,  la  diff6rence  de- 
iiDt  plus   sensible  et  plos   iroportante.  ^     ^)  „  Ut  silvae  vel  foresies 

^noMirae ,   übt  locus   fuerU  ad  stirpandumy    stirpare 

rfatMottJ*    Karoli  magni  Capitalaria ,  de  Villis,  a.  812.,  g.  36.,  apad 

httTi^  Mooiunenta  Germanicae,  T.  lü.  p.  183.    —    ^)  » I^t , 

ffVirienogae  Inveninnt  atiles  homines ,  detur  ilUs  sglva  ad  stirpandum-^* 
CC^Mfolare  de  Yillis,  a.  812.,  g.  19.,  apadPBRTZ,  lococitato,  T.  111. 
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un  droit  imprescriptibie  ä  la  possessioii  perp^tuelle  des  terres 
qu'ils  avaient  döfirichöes  de  leurs  propres  mains  i). 

Ce  privilöge  des  coions  d^fricheurs  se  nommait  en  latin 
jus  appri$ioni$  ou  capiura,  et  dans  le  langage  teutonique  6t- 
fang  ^)' 

Ces  entreprises  de  döfirichement  pouvaient  se  faire  seit  par 
rimmigrationyoloiitaire(an8iedlung)de  Colons  (or ains  (advenaeX 
soit  par  des  seigneurs  laiques  ou  des  corporations  monastiques. 
Dans  le  Premier  cas,  chaque  colon  (Ansiedler ,  Neubauer)  extir- 
pait  pour  son  propre  compte  une  ^tendue  de  terraiii  propor- 
tionnöe  k  ses  moyens  d'exploitation  et  aus  besoins  de  sa  famille. 
Dans  le  second  cas,  la  couronne  assignait  au  concessionnaire 
un  quartier  forestier  (Waldmark)  plus  ou  moins  ^tendu,  dans 
lequei  celui-ci  distribuait  ä  son  tour  des  parcelles  de  terrain 
(runcales  scoposae ,  schuppissen)  3)  soit  ä  ses  propres  serfs ,   soit 


^)  „ qui  ioca  deserta  occupaveront  quidqaid  de  inculto 

„excolaemnt  absque  inqoietudine  possideant,   (am  ipsi  quam  illorum 

„posterius  9  ita  dmitaxat  at  serviüam  nostram facere  de- 

„beant."  (Garta  Ludovici  pii  de  anno  816.  —  apud  BouQinsTf  T.  VI. 
p.  487).  Quoiqae  ce  capitalalre  soit  proprement  destia^  aax  Colons 
espagnols  röfagi^s  dans  les  Pyr^n^es ,  cependant  11  ^tait  bas^  sur  le 
droit  commmi  de  Fempire  et  s'appliqnait  ainsi  k  toates  les  contröes 
de  mdme  natare.  ^    ^)  ,fHoc  quod  ex  eremo  traxerunt  (scilicet  exco- 

yylaerant)  quem  adfnisionem  vocant sont  sab  mondeburdo 

„nostro.''    (Garta  Pipini  I.  Aqoitaniae  regis  de  anno  889.  —    Apud 

Vaisssttb,   bistoire  de  Languedoc,   T.  f.,  Preaves   no.  53.)    „ 

„per  aprisionis  Jos"  (Garta Karoli  calvi ,  ibidem  p.  102).  Le  mot ajofirtno, 
ou  adprisio  d^rive  sans  doate  da  verbe  apprehendere,  Dans  les  cbartes  de 
la  haute  Al^manie,  on  donnait  k  ce  droit  le  nom  de  Bifang  (Gumm, 
Rechts  -  Alterthikmer  p.  538).  —  (Anton  Gesch.  der  Landwirthschall. 
T.  I.  p,  96.  »},  exHrpatwr,  ÜRanTTTo;  Neubauer.  (Glossariom  £«rmif< 
apud  Goldast,  Rerum  alemanicarum  scriplores,  II.  p.  79);  jyioa  ex- 
tirpata  est  ab  hominibas  qoae  yocatar  Winda  (Acta  murensia,  p.  54, 
apud  HBRGOTT9  T.  I.  p.  326.).  Dans  le  mont  Jara,  on  appelait  fran- 
chise  de  bouckiage  ou  boekeage  la  libert6  d'extirper  dans  la  montagne, 
et  /rmfc«  abergewrs  ceux  qui  se  livraient  aox  d^frichements.  (Voyez 
BoDBGONy  Histoire  de  Pontarlier,  p.  44,  et  Dcvbrnot,  Revue  de  la 
Franche  -  Gomt^,  1841,  p.  71).  -  3)  d'Arx,  Geschichte  von  St.  Gal- 
len, T.  I.  p.  156,  et  Gbimm  Rechts-Alterthfimer,  p.  538. 
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MX  Colons  ötrangers  qui  se  pr^sentaient  pour  les  mettre  en  cul- 
tnre  (runcare^  rotten,  ausreuten),  lesquels,  par  ce  fait  m^me 
^ijpto  facto),  devenaient  ses  clients  fservtentes,  Dienstleute]  et 
hii  devatent  des  Services  personneis  ou  fonciers  t). 

Le  Colon  libre  acquittaitft  chaquemutationy  pour  ies  terres 
qui  proTenaient  de  ces  concessions  de  seconde  main  une  rede- 
vance  proportionnelle  et  fixe,  appel6e  laud  (/audemtiini,  Ehi^ 
schätz) ,  tandis  que  Ie  serf  devait  la  main-morte  (FaÜ) ,  ie  chapon 
Hakhohn)  et  beaucoup  d'autres  prestations  reelles  ou  person* 
nelles2). 

Leg  döfirichements  op^rös  directement  sur  Ies  terres  d^sertes 
(taTae  eremae)  ou  dans  Ies  foröts  de  la  couronne  (Forsten)  par 
des  Colons  adventifs  pouvaient  avoir  Heu  sous  Ies  auspices  ou 
il'insu  des  agents  du  fisc  royal,  mais,  dans  Tun  et  Tautre  cas, 
ils  jouissaient  du  bön^fice  de  leur  conqu6te  sur  Ie  d^sert  (com- 
prehensio  ex  deserti  squalore ;  bifang)  et  de  la  protection  (mun- 
ddmrdio)  que  Ies  Capitulaires  des  Karlovingiens  assuraient  ä 
cetle  classe  si  utile  de  cultivateurs^). 


^)  ,fSi  quispiam in  partem   quam  ille occupaverat 

f ,  alias  bomines  UDdeconque  yenientes  attraxerit  et  secoin  ad  portionem 
,,siiam«  quam  t^tprisionem  vocant,  habilare  fecerit,  atalar  illorom  ser- 

„  Yitio et  liceat  illi  eos  distringere  ad  jaslitias  faciendas  . . ., 

„  crummaies  actiones  (daataxat)  ad  examen  comitis  reserventar.'*  (Prae- 
ceplom  Ludovid  pii  imperatoris  de    ao.  815. ,    apnd  Bouqubt,   T.  VI. 

p.    471.)    —     „  Syiva   exHrpaia   abi   sunt  dnodecim  (XII) 

„diumales  servienies.**  (Acta  marensia ,  p.  54  apad  Hbbgott.)  —  ^  Lex 
Alemanoram ,  capite  XXIII :  „  Liberi  ecclesiastici ,  quos  colonos  yocant, 
„omnes,  sicot  et  colonos  regis,  ita  reddant  ad  Ecclesiam.**  (Apad 
GoiDAST ,  !!.)•  Scbwabenspie^el :  „  Hat  der  man  des  riches  goot  von 
„dem Herren  ze  leben,  ersol  ibm  teidingen  (vel  steueren)  nf  des  ri- 

„ches   goot    "   (Loco  citato  p.  204.)     „Colonas  debetnr   do- 

„mino  laademium  (Ebrscbatz)  qnoties  alienatnr  ftmdas.**  cSteubbn  de 
iure  vülieomm.  4^  Hannov.  1768,  %,  VII.)  „Gompetit  colonos  facultas 
„afienandi  et  impignorandi,  qoidem  cam  cwMtnsu  (vel  lande)  damtni, 
„inde  laademia  (Ebrscbatz)  domini  praestant.*"  (Ibidem,  g.  XLII.)  — 
l  Pneeepia  Ladovici  pii ,  ao.  816  (apnd  Bouqdbt  ,  T.  VI.  p.  487), 
H  ImtoU  eäM  ao.  844  (apnd  Vaissbttx  ,  bistoire  du  Langnedoc ,  T.  I., 
P^eaves  no-  6*0 
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Ces  Colons  sont  Gonfondus  dans  les  ancieiiiies  chartes  sous 
la  dtoomination  coUective  de  fiscalins  {hamines  regii;  fiäcalini, 
Königsleute)  i) ;  toutefois ,  le  fait  m6me  de  leur  Etablissement 
sur  les  terres  du  roi  ne  changeait  pas  leur  condition  native : 
les  Colons  nös  de  parents  libres  (liberae  conditionis)  conser- 
vaient  leur  libertö  originelle  ^ ,  tandis  que  ceux  qui  provenaient 
de  familles  serves  (conditione  servili^  Hörige)  restaient  serfs^). 
Les  mömes  capitulaires  distinguent  positivement  deux  classes 
de  fiscalins y  les  uns  libres  (coloni  fiscalini^  Königsbauern)^)  et 
les  autres  serfis  (servi  fiscalini,  Königsknechte)  5). 

Les  r^glements  de  Louis  le  döbonnaire  assujettissaient  ces 
Colons  d6&icheurs:  1^  ä  Tobligation  du  service  militaire  (heri^ 
bannum^  Landwehr) ,  sous  la  banni^re  ducomte  provineial  (co- 
mes,  Gaugraf)  ^);  20  ä  yeiller  ä  leur  tour  ä  la  garde  du  pays 
(exeubias  seu  wwtas  facere,  wachhalten)  7) ;  30  ^  supporter  leur 
quote-part  des  röquisitions  exig^es  pour  le  transport  des  troupes 


^)  „Homo   regius,   is    est    fisaUinuaJ'*     (Vide    Bouqdet,   T.    V. 

p.   665.)    ^     S)    „  Haec  sont   nomina  Uberornm    hominum 

^tfj  de  Yiridi  sylva  renuncaveruni "    (Charte  da  X.   siäcle  dans 

Jean-Henri  Hottingee,  blsloire  eccl^siastiqae ,  T.  VIU.  p.  1139.)  ^ 
^)  y,l8\l  Yolaeront  injuste  sead  censores  icensHarü,  Ziodleate)  tradere 

qui  faemnt  servi ,  tuDc  regali  banno  praecepit at  sub-- 

diti  faerint  servituU:'  (Ibidem,  p.  1150.)  -  «)  Voyez  Grimmas 
Rechts-Alterthömer,   p.  316.    —     ^  „^^  homioes  fiscaUni  sive  coiotU 

„aat  servi *'    (Gapitulaire  de  Tan  803,  g*  15,  dans  Pertz,  lieo 

ci(6,    T.    IH.,    p.    121.)      „Volumos    at    de  ftscalims,    yel   servis 

„  nostris ,  sive  de  ingenuis  qai  per  fiscos  nostras  commanent *' 

(Gapitalaire  de  Villis  de  Tan  812,  g*  ^2»  dans  Pertz,  lieo  cit^, 
T.  HL,  p.  185.)  „Molti  (oon  tarnen  omnes)  coloni  übertäte  personali 
„  gaadent."  (Struben  loco  citato ,  %.  IX.)  „  Ex  servili  cooditione 
(sunt)  qai  mortuario  (Fall)  gallinam  (Halshahn,  Fastoachtshahn)  do- 
mino  tribaentar.**  (Liea  cit^  %,  XII.)  —  ^)  Capitalaria  Ladovici 
pii  de  anno  815:  „Ut  (homioes  qai  in  solitadinem  sese  ad  habitandom 
contaleroDt)  sicat  ceteri  liberi   homines  cum  comiU  suo  in  exercitam 

„pergant.'*    (Apad  Bodqubt,    T.  V.   p.  471).    —    7)  „ 

„  Excabias  sea  wactas  facere  non  negligent."  (Ibidem).  „  In  marcha 
„jaxta  comitis  ordinatiooem  wachltas  faciaot.*'  (Capitalaria  Ladovici 
pii  de  anno  817  apad  Bouqubt,  loco  citato.) 
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et  des  couniers  du  roi  (veredae ,  Kriegsfuhren)  <) ;  40  ft  suivre 
lesplaids  du  comte  (ploteita^  malli  comiUs^  Gauding ,  Landgericht] 
qoand  fls  y  ^taient  appel6s  pour  des  causes  concemant  la 
hante-jusüce  criminelle  2] ;  enfin ,  ä  acquitter  comme  les  autres 
Alemanni  de  condition  libre  le  cens  royal  {census  regalis,  tribu- 
tvm  regale)^). 

Ces  obligalions  personnelles  s'^tant  peu  ä  peu  transformöes 
en  contributions  fiscales,  on  les  confondit  plus  tard  sous  le  nom 
collectif  de  trihut  (tribuhitHj  Steuer ,  vulgo  gewerf)^]. 

ToutefoiSy  ces  colons  döfricheursy  comme  tous  les  hommes 
royaux  ou  fiscalins,  jouissaient  de  plusieurs  privil^ges  impor- 
tants: 

10  Les  capitulaires  les  considöraient  comme  citoyens  de  TEtat 
(fisealini  ad  jus  publicum  pertinent)  5)  et  comme  tels  ils  jouis- 
saient de  la  pl6nitude  des  droits  civils. 

20  Ces  capitulaires  leur  accordaient  la  facultö  de  se  choisir 
des  juges  parmi  eux  pour  terminer  leurs  diff6rends  en  matiöre 
ciTÜe  de  peu  de  valeur  sans  recourir  au  tribunal  (Gauding)  du 
comte  ou  de  ses  yicaires  fVogtding^^). 


^)  „ Qt  veredas  donent."   (Ibidem.)    Voyez  Ducangb,    Glos- 

saire,  ao  mol  Veredi.  —  ^)  „Promajoribas  caasis, ,  homicidia, 

f,rapfDS, ,  latrocinia ad  piacitHm  camitis  venire  non  re- 

„CQsenl/*  (Ibidem.)  —  3)  Voyez  la  Charte  de  Louis  le  germaniqae  de 
Fan  867  (apndNsuGAHT,  Codex  diplomaticos ,  I,  p.  362 ,  no.  445).  * 
^)  Voyez  Gaiioi's  Alterthömer,  p.  298,  et  J.  G.  Bluntschli  Rechts- 
gesehichle    der    Stadt   Zürich ,    T.  I.    p.    139  et   140.      ^yPraesioHo- 

ffttts  distingnenda  sunt  duo  genera aliae  debentar  domino  pro 

„au»  praedHf  aliae  imperaton  ob  fmbUcum  tittame»;  haec  (da  demier 
„geore)8nnt:  Landwehr,  Kriegsfolge  CA«rt6aiiii«m},  Kriegsfohren  (/7iira- 

f^r€reda)j  Jagd-  u.  Hoffolge ,  Bargvesten ViUici  eas   etiam  de- 

nbcot'*  (Strübin,  loco  citato,  in  appendice,  p.  180.)  —  ^  Gapita- 
bre  ILaroli  magni  de  anno  801 ,  g.  6 ,  (apod  Pertz  ,  Monomenta  Ger- 
oaniae,  T.  III.  p.  84).  G'est  en  ce  sens  qae  le  mot  de  fiscaUni 
peot  se  (radoire  aossi  par  ReichsUuie.  —  ^)  »yDe  minori^s  causis, 
»Uwe  sicnt  hacteniis ,  inter  se  matao  definire  non  prohibeniwrJ''  (Ga- 
pikoUre  Ladoyici  pii  de  anno  815,  apad  Boüqurt,  T.  VI.  p.  472.) 
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30  Le  comte  du  ressorl  (eomes  pravindalis,  Gaugraf  j  ne  pou- 
vait  exiger  d'eux  ä  son  profit  particulier  aucune  prestation  reelle 
ou  personnelle  (obsequium  nee  tribuhum)  ä  Texception  des  char- 
ges  ci-dessus  r^servöes  en  faveur  de  la  couronne^);  leur  per- 
sonne  et  leur  propri^tö  6taient  d6clar6es  libres  et  franches  2)  de 
toute  taille  arbitraire ,  ä  moins  qu'ils  ne  se  fussent  Tolontaire- 
ment  plac^s  sous  le  vasselage  (in  vassaticutn^  Mundschaft)  du 
comte  ou  de  tout  autre  seigneur  ecclösiastiqpie  ou  temporel, 
auquel  cas  le  seigneur  pouvait  exiger  d*eux  les  mömes  presta- 
tions  qu'il  imposait  ä  ses  autres  vassaux^j. 

Les  quartiers  habitös  par  des  Colons  libres  ou  serfs  renaient- 
ils  ä  6tre  conc6d6s  par  le  roi  ä  TEglise  ou  ä  quelque  seigneur 
laYque ,  ce  changement  de  maltre  n'en  apportait  aucun  dans  leur 
condition  civile  (Stand)  y  non  plus  qu'aux  cbarges  qu'ils  avaient 
ä  supporter  ^). 

II  y  a  toute  apparence  que  les  premiers  Etablissements  stables 
qui  se  form^rent  dans  le  pays  dTri  furent  fondös  par  des  colons 
originaires  des  r^gions  införieures,  qui,  abandonnant  la  vie  exclu- 
sivement  pastorale  et  presque  nomade  ä  laquelle  les  condamnait 
leurvocation  de  pAtres  et  Tötat  du  pays»  d^frichörent  d'abord 
quelques  portions  des  foröts  royales  qui  couvraient  le  fond  de  la 
vallEe.  Ces  colons ,  remontant  le  cours  torrentueux  de  la  Reuss, 
auront  pto6tr6  peu  ä  peu  dans  les  bassins  lat6raux ;  et  le  pays  se 
peupla  d'une  race  dliommes  robustes,   ind6pendants  et  douEs 


'}  „Neqne  eomes  eos uUom  censom  vel  tribatam  aal  obse- 

„qulom,   praeter  id  qaod  jam  saperias  comprehensam  est,  praestare 

„cogat.'*    (Ibidem.)    —    ')  „Liceat  bis  qni in  deserHs  atqae  in 

^^incuUU  locis aediflcia  fecerint  et  agros  incolaerint,  jnxtasnpra 

„  dictum  modum in  übertäte  residere."  (Ibidem.)  —    ^)  9,  Sibi 

,,licentiam  esse  concessam  ut  t'n  vaeeaUum  cammitiöue  noHrie  more  so- 
„lito  se  commendent:  sciat  se  de  illo  tale  obseqoinm  seniori  sao  ex- 
„hibere  debere  qnale  nostrates  bomines  de  simili  beneficio  senioribos 
„  sois  exhibere  solent.'*  (Ibidem).  —  *)  Voyez  ci-devanl  la  note  no.  16 
et  en  outre  le  dipMme  de  Louis  le  dibonnaire  de   Fan  828  en  faveur 

de  Saint-Gall.    „  Ut  liberi  bomines censwn  quod  ad  fiscum  per- 

„  solyi    solebant ,  parti   praedicü  monasterii    persolverent.** 

CApud  J.  G.   Zbllwbgbb,  loco  citato,  no.  IV.) 
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d'uoe  Energie  assez  forte  pour  surmonter  les  obstacles  sans  nom- 
bre  qua  la  rigueur  du  climat  et  la  aature  du  sol  opposaient  aux 
taranx  de  la  ciyillsation. 

Ces  qaalit^fl  naturelles  furent  d^yeloppöes  par  Theureux  m6- 
lange  dea  moeurs  agricoles  et  pastorales ,  qui  perpötuörent  parmi 
les  habitants  des  Waldstetten  cesinstiiicts  de  libert^  relative  qui 
se  propag^rent  de  proche  en  proGhe ,  encouragös  par  les  plus  mö- 
morables  exploits ,  et  se  changörent  peu  ä  peu  en  notions  positives 
d*ind^r»tedance  et  de  souverainet6  populaire. 


LA  FONDATION  DE  L'ABBAYE  DES  DAMES 

DE   ZÜRICH. 

Sur  la  foi  de  traditions  nationales  fort  anciennes ,  on  s'^tait 
persuadö  que  les  habitants  des  Waldstetten,  ou  communes  al- 
pestres ,  ^cbappant  au  joug  du  regime  C^odal  qui ,  au  mojen- 
ige,  6tendit  son  pouvoir  r^g^n^rateur  i)  sur  toutes  les  contröes 
de  TEorope,  avaient  conserv6  tous  les  privil^ges  d'une  libert^' 
primitiYe  et  exceptionelle  dont  Tattribut  le  plus  pröcieux  aurait 
H^  ratUanomie  ^  ou  le  droit  de  se  gouvemer  par  leur  propres 
magistratSy  sous  la  protection  imm^diate  des  empereurs  et  des 
reis  germaniques^). 

Cette  croyance ,  nee  d'une  confiance  illimit^e  dans  leurs  pro- 
pres forees ,  ^tait  digne  de  ces  peuplades  alpestres ,  plus  jalou- 
ses  d'affermir  une  ind^pendance  cbörement  aequise  que  soucieuse 
d'en  scniter  Torigine  dans  les  archives  deTbistoire.  Mais  T^tude 
approfondie  des  documents  et  des  faits  bien  constat^s  suffit  pour 
d^montrer  que  cette  pr^tendue  libertö  originelle  n'^tait  en  r^a- 
lit6  qu'une  noble  illusion  enfant^e  par  la  fiert6  nationale  3) 

1)  GnzoTy  Essai  sur  l'histoire  de  France,  p.  182  —  183.  — 
^  TsDHüDr,  passim.  J.  de  Mulleb  ,  ,  Histoire  des  Suisses ,  Livre  1. 
eh.  f5.  Docleur  A.  Heusleb,  Schweiz.  Museam  (1831),  I.  p.  181.  — 
^  h  J.  Hjselt  ,  Essai  sur  les  Waldstetten ,  M^moires  et  Documents  de 
IVsloire  de  la  Suisse  romande,  T.  II.  p.  4.  Dans  le  second  memoire, 
p.  294  Taateur  a  ajoutd  aa  premier  des  ddveloppements  pr^ieux,  tout 
enfiusanl  cepeodant  quelques  concessions  k  ropinion  de  Mr.  Heusler. 
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N^anmoins ,  plusieurs  öcrivains  suisses ,  abandonnant  l'hypo- 
thöse  en  ce  qui  conceme  les  vall^es  de  Schwyz  et  d'Unterwal- 
den,  persistent  ä  soutenir  ce  systöme  ä  l'^gard  de  la  yall^e 
d'Uri  1) ,  en  partant  du  point  de  vue  d'une  cession  territoriale 
de  cette  vall^e  en  faveur  de  Tabbaye  royale  des  saints  martyrs 
Felix  et  Regula  de  Zürich,  dont  la  fondation  remonte  au  temps 
des  Karlovingiens.  Mais  un  examen  scrupuleux  et  plus  appro- 
fondi  de  la  charte  de  concession  semble  d^montrer  que  celle-ci 
n'avait  nullement  la  port^e  qu'on  lui  pr^te  par  suite  d'une  in- 
terpr6tation  que  nous  croyons  erron^e. 

Un  grand  nombre  de  documents  authentiques  prouvent  que, 
m^me  au  XIII.  siöcle ,  le  pays  d'Uri  n*6tait  point  encore  arriv6 
ä  runit6  territoriale  et  politique  ä  laqüelle  il  n'atteignit,  dans 
le  siöcle  suivant,  qu'ä  la  suite  d'une  ^mancipation  progressive 
et  bien  moins  absolue  qu'elle  ne  nous  apparatt  dans  le  lointain. 
A  cette  ^poque ,  les  vall^es  qui  forment  ce  pays  se  trouvaient 
partag^es  entre  plusieurs  seigneurs  eccl^siastiques  et  la'iques  dont 
les  manoirs  fortifi6s  et  les  tours  mena^antesy  dominaient  des 
deux  cötös  le  cours  torrentueux  de  la  Reuss  et  retenaient  ses 
habitants  dans  la  sujötion  du  gouvernement  föodal.  Les  grandes 
ruines  de  ces  cbäteaux  forts  dispers^es  sur  cette  terre  classique 
de  l'indöpendance  helv^tique^]  suffiraient  ä  elles  seules  pour 
attester  que  la  libertö ,  fruit  du  concours  de  plusieurs  circon- 
stances  heureuses  et  des  efforts  pers^v^rants  des  hardis  patres 
d'Uri»  ne  fut  nullement  l'appanage  de  leurs  anc^tres. 

Effectivementy  la  charte  de  dotation  duRoi  Louis  II ,  dit  le 
Germanique ,  de  l'an  853  3]  n'offre  pas  les  caractöres  qui  accom- 


^)  Doctear  A.  Hbusler,  1.  c.  Louis  Meter  deKnonaü,  1.  c.  T.UI. 
(1839) ,  p.  342.  -  s)  Od  voit  encore  ä  B^roldingen ,  ä  Rudenz ,  k 
Altorf,  ä  B&rglen,  ä  Atfinghaasen ,  ä  Schweinsberg,  ä  Schattdorf,  k 
Silinen ,  ä  Amsteg  et  ä  Göschenen  des  roines  de  chkteaux  dont  Fexis- 
tence  remonte  au  XII.  et  au  XIII.  si^cles.  (Gerold  Meter  de  Knonad, 
Erdk.  d.  Schweiz,  I.  p.  307  q.  315.)  -  3)  Publice  par  Hartmann, 
Aonales  Einsiedl.  p.  14;  par  Herrgott,  II.  30,  et  plus  exactemeot, 
par  J.  C.  Bluntschli,  Staats-  and  Rechlsgeschichte  von  Zarich  (1838), 
I.  4T7.  - 
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pagnaient  ordinairement  Finvestitiire  d*iin  territoire  (toparehia)  dö- 
tenninö :  on  y  remarque  l'absence  complöte  de  limites ,  propres 
k  faire  reconnaitre  les  bomes  topographiques  du  territoire  con- 
c6d6.    n  est  yrai  qu'iine  teile  Omission  n'est  pas  sans  exemple 
dans  les  documents  du  m6me  temps ;  ellesuflSrait,  toutefois,  pour 
jastifier  les  doutes  s^rieux  que  soulöve  la  question  de  savoir  si 
la  dotation   du  Frauenmünster  de  Zürich  embrassait  röellement 
la  totalit^  du  petit  pays  qui  y  est  d^sign^  sous  le  nom   de  pa- 
gellus  Uraniae  ou  si  eile  ne  comprenait  pas  plutöt  certaines  pro- 
pri^tös  ou  prestations  domaniales  de  la  couronne  dispersöes  dans 
diff^rentes  localitös  de  cette  vallöe.  Les  diplömes  des  empereurs 
qui  confirmörent  successivement  cette   dotation  primitive ,   loin 
de  combler  cette  importante  lacune,  se  räörent  tous,   plus  ou 
moins ,  ä  la  charte  fondamentale  de  Fan  853 ,  sans  y  ajouter  aucun 
eclaircissement  nouveau  capable   de   dissiper  ces  obscuritös^). 
D  paraltrait  möme  que  ce  n'est  que  par  suite  d'acquisitions  plus 
r^centes  que  Tabbaye  des  dames  de  Zürich  devint  propri^taire 
seigneurial  (Grundherrin)  des  deux  localitös  importantes  de  Bürg^ 
len,  dans  le  Schächenthal ,  et  de  Silineh^   dans   la  vall^e  sup6- 
rieure  de  la  Reuss,    oü  eile  ne   poss^dait  auparavant  que  les 
chapelles  [eapellae) ,  avec  quelques  domaines  qui  formaient  la  do- 
tation particuliöre  de  ces  chapelles  2). 


1}  Ladovicas  11,  ao.  864.  (Nbugabt,  I,  346)  —  Carolas  Crassas, 
ao.  883  (Ibidem,  I,  440).  -  Otto  I,  ao.  952  (Ibidem,  I,  598).  -  Fr^ 
deric  II,  ao.  1218  (Tschudi,  Ghronicon  I,  116).  -  ^)  Voir  1.  charte 
de  857  en  favear  da  pr^tre  B^rold  (Nbugaet,  I,  295),  2.  charte  de 
Temperear  Otton  de  952  („Borgila  et  Silioa,  qaae  doo  loca  in  prae- 
seotia  nostra  acqaisierant."  Ibidem,  598).  Dans  la  premidre,  il  est 
parlö  des  öglises  (eapellae),  dans  la  seconde  de  fonds  (mansi)  oa  ma- 
noirs  lafqoes.  G*est  ici  le  liea  de  pr^voir  ane  objection  qa'on  ä  cro 
poavoir  tirer  de  la  charte  da  dac  Radolph  de  Rheiofeldeo  de  Tan  1063 
(Gkbbertüs,  de  Radolpho  Saevico,  p.  154),  qui  rappelle  la  dotation 
da  roi  Louis,  pour  en  inf^rer  qae  ce  monarqae  avait  donn^  toat  le 
pays  d*Uri ,  et  notamment  le  Schächeathal ,  ä  Tabbaye  de  Zarich ,  mais 
la  Charte  d-dessos  de  Temperear  Otton  I.  proaverait  que  la  possession 
do  Schächenthal ,  par  leqael  Uri  toache  ä  Glaris,  ne  remonte  qa'ä 
racqoisition  faite  en  Fannie  952,  et  non  pas  k  la  dotation  de  Fan  853. 
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Cependant,  le  mot  pagellus  avait  une  signification  assez 
pr^cise  dans  lelangage  dutemps;  ilest  employ^,  dans  plusieurs 
documents  de  la  pöriode  al^maniquey  comme  sjmonjrme  de  re- 
ssort ,  ou  district  (ministerium)  i) ,  pour  indiquer  les  subdi- 
visions  administratives  (Zehnten)  ou  fiscales  des  comitats  provin- 
ciaux  (Gaugrafschaften)^).  C'est  ainsi  que  le  grand  pagu8  de  la 
Rh6tie  (Rethia  CurienMj  6tait  subdivisö  eo  hiiit  districts  fiscaux 
(redditus ;  ministeria ;  pagelli)  3) ,  dans  chacun  desquels  le  roi  avait 
des  revenus  (regalia),  tandis  que  les  Eglises  de  Coire  et  de 
Pfeffers  y  possädaient  des  terres  et  des  rentes  de  toute  espöce^). 
II  en  ötait  de  m^me  sans  doute  du  grand  pagus  de  la  Thurgo- 
vie»  qui  bientöt  (873)  fat  partagö  en  deux  comt^s  provinciaux, 
savoir  le  Thurgau  et  le  Zurichgau^). 

Ainsi,  sous  le  nom  de  pagelliLs  Uraniaej  on entendait r^elle- 
ment  une  circonscription  territoriale  et  administrative  dötermi- 
nöe ,  savoir  Tun  des  districts  ou  cantons  composant  le  comt^  pro- 
vincial  de  Zürich  (Zurichgau) ,  dont  ce  canton  faisait  alors  partie. 
N^anmoins»  il  ne  s'en  suit  pas,  pour  cela,  nöcessairement  que 
la  Charte  de  Tan  853  doive  6tre  consid^röe  comme  une  cession 
integrale  du  ressort  cantonal  d'Uri  en  faveur  de  Tabbaye  de 
Zürich  ^). 


^)  Ministeriam ;  centena  (huntar ,  cent,  sende)  canton,  sont  employös 
indiff6remmenl  dans  les  chartes  des  IXe,  Xe  et  Xle  si^cles.  (Gbimm, 
Deutsch.  Rechts-AlterthQmer,  532.  —    >)  In  Comitatu  Chazonis  comitis, 

in  pageilo  Swercen-huntare ;  in  comitata  Udalrici  comitis,  in  po- 

geiio  Goldinis-hontare.  (Dipl6me  de  Louis  II  de  Tan  854,  apad  Nbu- 
GABT,  I,  289.)  —  3)  Gariensis  ecclesiae  redditas ,  olim  ministeriam,  in 
pago  {(orte  pageUo)  vallls  drasianae  (Walgöw).  (ReDÜers,  salbQcher) 
de  rEglise  de  Goire  publiös  par  J.  G.  Zellwegbr  ,  Schweiz.  Geschichts- 
forscher, IV  p.  170.)  -  *)  Zbllwkgkr  (J.  G.)  lieu  cito,  p.  170,  172, 
175,  254.  -  «)Blunt8chli  (J.  C.)  lieu  cit6,  I.)  -  6)  Aprfts  avoir 
cherch^  k  ^tablir  (p.  195)  que  la  concession  comprenait  tout  le  pays 
d'Uri,  Mr.  Hbuslbr  convient  (p.  210)  que  la  chose  est  encore  douteose« 
Adoptant  la  premi^re  de  ces  opinioos,  Mr.  Locis  Meyer  de  Rnonau 
r^taie  de  raisonoements  qui  ne  tranchent  nuUement  la  question.  (Voir 
Schweiz.  Museum ,  T.  I.  p.  195.  210  et  T.  III.  p.  350  et  353. 
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A  cette  6poque  recul6e ,  l'Al^manie  ou  la  Souabe  n'ayait 
pas  encore  et6  aliönee  pour  former  un  duchö  h^r^ditaire.  Tous 
les  domaines  et  les  revenus  de  la  couronne  appartenaient  en 
propre  (peeuliariler)  au  fisc  ou  domaine  priv^  du  roi  (fiscum 
regium ,  königliche  Kammer)  i) ,  qui  faisait  administrer  ces  do- 
maines par  des  nonces  ou  sur-intendants  du  fisc  (nuntti  Camerae ; 
königUcIie  Kammerboten) ;  or  il  ne  faut  point  confondre  ceux-ci 
aree  les  missi  dominici ,  ou  contröleurs  -  g6n6raux  de  l'adminis- 
tration  publique  (Reichsboten)  2).  Les  nonces  avaient  sous  eux, 
dans  chaque  district  (ministerium;  pagellus),  un  intendant  (Ca- 
merartus ;  Kämmerer)  charg6  de  percevoir  directement  les  reve- 
nus royaux  dans  son  ressort  fiscal ,  dont  il  rendait  compte  ä  Tin- 
tendance  g^nörale  de  sa  proyince^). 

Les  domaines  royaux  et  ceux  qui  provenaient  de  la  munifi- 
cence  royale  sont  indiqu^s  dans  les  chartes  sous  les  noms  par- 
ticuliers  de  terra-salica  v.  dominicalis ;  —  beneficium ;  —  curtis^ 
ialica  T.  dominica,  ou  dotations  affect^es  ä  Tentretien  (admen- 
$am)  du  bön^ficier^).  Une  grande  partie  de  ces  domaines  iu- 
rent  ali^n^s  de  la  couronne  et  donn6s  ä  divers  feudataires  ec- 
cl^iastiques  et  laiques  ^) ,  sous  la  r^serve ,  en  faveur  de  la  mense 
royale  (mensa  palatina ,  königliche  Tafel),  de  certaines  prestations 
fonci^res  ou  personelles  design^es ,  dans  les  documents  contem- 


^)  Ao.  890.  jyNondnm  adhac  illo  tempore  Suevia  in  dacatom  erat 
redacia,  sed  fisco  regio  peculiariter  parebat."  (Eekkharoi  IV.  juolo- 
ris,  Casus  Sancti  Galli,  apod  Pbetz,  Mon.  Germaniae,  II,  83.)  — 
^  Zeli.wb€BB  (J.  G.),  1.  c.  p.  257.  Idem,  Geschichte  von  Appenzell,  I. 
81.   200.     ,,  Kammerleheo    ist    nit    recht   lehen.'*       Schwabeospiegel 

p.   200   L   c.   —    ^)  Gensum   regls in  moaasterio  A Ca- 

merario  reddont ne  ab  eis  missis  dominicis  exquiratur 

In  monaslerio  R camerario  (reddont).    (Rentier  de  Goire ,  Zell- 

wECBa,  J.  G.,  1.  c.  191.)  L'emploi  de  camerarius  se  confondit  plas  tard 
avee  celni  de  minister  scuUhasiySf  Amtmann.  (L.  c. ,  175  et  257.)-  — 
^1  En  aOemand :  SaaUand,  Seeland,  Saalgöter,  Kammergüter,  Tafelgöter, 
Saalbof,  königliche  Bannmarken.  Zellweceb,  J.  G.,  Schweiz.  Geschichts- 
fencker,  IV»  265.  —  Kopp's  Urkunden  p.  94.  --  ^)  J.  G.  Zellweger, 
Hktoire  d'Appenzell,  I,  81.  — 
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porains,  sous  la  d6nomination  collective  AeFuneHones^).  Sous 
cette  dönomination  y  ron  entendait  les  prestations  eUes-mömes 
(tributa,  servitia)  aussi  bien  que  l'ofBce  (officium,  ministerium ; 
Amt)  des  divers  fonctionaires  on  employ^s  du  fise  charg^s  de 
leur  perception  dans  un  ressort  special  2). 

De  ce  nombre  ^taient  les  maires  (villiei  majores;  Meyer)  on 
öconomes  des  domaines  et  des  mötairies  royales  (curtes  domi- 
nicae,  indominicatae,  seignoratus,  eurtis  saliea;  Saalböfe,  Seihöfe); 
les  maires  ötaient  subordonn^s  aux  intendants  (eamerarii  v. 
exaciores  fisci)  du  district,  ainsi  que  les  inspecteurs  des  for6ts 
(forestarii ,  supersylvatores) ,  des  chasses  (venatores)  et  des  pö- 
ebenes  (piscaturae)  royales,  les  fermiers  des  p^ages  et  gabelles, 
du  sei  (telonearii)f  des  tavemes  [tahemarifj^  des  moulins  {mo^ 
lendinarii)  et  des  mines  (qui  pro  ferro  lahorant) ,  et  jusqu'aux 
gardiens  des  6tables  royales^  (stahularii)  et  des  grands  troupeaux 
(officium  pastoris;  Ober-Senne^  3).  Tous  ces  Offices  (functiones) 
d^pendaient  en  demier  ressort  de  Tintendance  royale  de  la  pro- 
vince ,  et  les  produits  de  ces  perceptions  ötaient  affect^s  ä  Ten- 
tretien  particulier  du  roi  et  de  la  table  royale  (mensa  pala- 
tina)  ♦). 

Nöanmoins,  il  arrivait  souvent  qu'une  portion  du  produit 
de  ces  Offices  se  pr6leyait  au  profit  du  comte  provincial  (eomes 
regionarius ;  Gaugraf j  oudeses  lieutenants  (ministri^  sculthasU; 
Vögte»    Scbidtbeisse).      C'est  ainsi  que»  dans  le  comt6  provin- 


>)  „  In  pago  Dargawae qaodam  censom  de  mansis,  illad  quod 

„partibas  eomitum  exire  solebat,  salva  tarnen  FuncHone  quae  tarn  ex 
„censom  quam  ex  tributam  vel  alia  qaalibet  re  partihue  paiaiü  nostri 

„MPtre  dekent ^*     (Carta  Lndovici  Pii  de  ao.  817,  apud  Nedgabt, 

CD.  1 ,  163.)  —  ^  Functiones  y  soivant  Ducangb  (Glossaire) ,  signifie, 
en  m^me  temps,  curialia  munera,  ofGces,  Aemter,  et  exsolutio  MbU" 
tommf  Gontribation ,  Steaer. —    Ao.  817  ....  nee  servitia  y^ltri^uta, 

seu  qoascunqne  functiones imponantur.*'  (Garta  G.  comitis  [Thor- 

gauvie]  apod  Necgabt,  I,  166.)  —  ^)  Rentier  de  TEglise  de  Goire  pub- 
lik par  J.  G.  Zellwegee,  Schweiz.  Geschichtsforscher,  IV.  176.  192. — 
^)  Teile ,  par  exemple ,  qoe  le  palais  royal  de  Zorich  CpaMium  regis; 
aula  in  fisco  turegiensi).  (Bldntschu,  J.  G.,  1.  c.  I.  p.  47,  notes  86 
et  88.) 
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cial  de  la  Rhötie  (Churwalchen) ,  par  exemple ,  oü  l'övöque  de 
Coire  tenail  de  rempereur  la  surintendance  des  domaines 
et  rerenns  royaiix  2) ,  les  rentiers  (Salbücher)  distinguentsoigneu- 
sement,  dans  chaqne  localit^  ou  canton  •(nimtstenum,  pagellus), 
les  revenus  [reditus)  et  les  propri^t^s  [proprietatis  jura)  appar- 
tenants  ä  l'Eglise  6piscopale  de  Coire  [Curiensis  Ecclesia)  ou  au 
comrent  de  Pfeffers  {monasterium  fabariense) ,  des  tributs  ou  pres- 
tatioDS  afferente  au  roi  (census  regia;  Kammergefalle) ,  au  sous- 
intendant  fiscal  {camerarius)  et  au  justicier  {minister ,  sculthasius» 
Amtmann)  d'un  möme  district  ou  ressort^]. 

Les  domaines  royaux  ali^n^s  ä  titre  de  b^n^fice  [beneficium), 
c*est-Ä-dlre  sous  certaines  r^serves ,  sont  ^galement  distinguös, 
dans  ces  rentiers ,  des  domaines  appartenant  en  propre  (allodia- 
liter)  soit  au  roi  seit  aux  egiises  de  Coire  et  de  Pfeffers.  4) 

Ces  remarques  sont  importantes  en  ce  qu'elles  nous  fönt 
▼Dir  commenty  dans  les  mömes  Iocalit6s,  les  propri^t^s  et  les 
rerenus  du  fisc  royal  se  trouvaient  entrem^l^s  avec  les  proprio- 
i6s  et  les  revenus  des  6glises  et  des  feudataires  laiques;  or,  de 
nombreux  documents  attestent  que  ce  tnölange  de  propri^t^s  et 
ce  fractionnement  du  territoire  existaient  aussi  bien  dans  le 
comt^  de  Zurieb  (Zurichgau)^  que  dans  celui  de  Coire. 

Les  Carlovingiens  avaient  dans  la  banlieue  de  leur  palais  de 
Zürich  [eastrumj  palatium  regium,  aula  turegien&is^)  une  grande 
ferme  ou  m^tairie  royale  (curtis  iuregiensis)  qui  pourvoyait  aux 
besoins  de  la  mense   paldtine.     A   cette   ferme    se  trouvaient 

1)  Voir  la  Charte  de  817  daos  Neugart,  I.  163,  et  Schweiz.  Ge- 
Mhiehtsforscher  lY .  p.  175—176.  —  Rentier  de  TEglise  de '  Coire, 
L  e.  p.  257.  Pias  aociennemeiit  on  Tappelait  centenarius ,  en  allemand 
coAfraf,  —  ^  J.  G.  Zbllwbskr  ,  Schweiz.  Geschichtsforscher,  IV.  214. 

^  1.  Medüms  Ecdesiae    2.   Profnietatis  Jura  (Eccle- 

stae] 3«  Ceturns  regia  (regalia) in  ejasdem  ministerio  sea 

pageOo)  vallis  drosianae.  (Zbllweobe,  J.  G.,  Rentier  de  TEglise  de 
Goiro ,  1.  c  p.  170.  172.  175  et  264.)  —    «)  ,,  Benefichm  IVordalchi  ad 

Feldkireben "     Curtis  dominica  habet   colonos    VII ** 

,,Feldkircha ,  öenefidum  (ecclesiae  curiensis)  ad  terram  domiaicam  ....*' 
(L  c.  p.  17iO  —  *3  J-  G,  Blcntscbli,  Zörich's  Staate-  und  Rechts- 
Mscftichle ,  T.  I.  passim.  —    *)  Idem  I.  c.  I.  p.  46 ,  note  86. 
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annex6s  divers  ofßces  [functiones]  et  redevances  domaniales  (red- 
disitianes)  röservöes  dans  le  ressort  fiscal  ou  canton  d*üri  [pa- 
gellus  Uraniae)  au  profit  de  la  table  rojale  [ad  nostrum  opus]. 
La  priDcesse  Hildegarde ,  fille  du  roi  Louis  II ,  dit  le  Genaa- 
nique,  ayant  pris  Thabit  religieux  dans  le  modeste  couveut  des 
saints  martyrs  Felix  et  Regula  de  Zürich  [in  vieo  T\iregi),  dont 
eile  devint  Tabbesse ,  son  pöre  lui  donna  (en  853) ,  ainsi  qu*a 
son  monastöre ,  la  jouissance  de  la  m^tairie  royale  de  Zürich, 
avec  toutes  ses  appartenances  quelconques ;  consöquemment, 
aussi  les  Offices  et  revenus  domaniaux  et  fiscaux  (Kammergüter, 
KammergeföUe)  du  pavs  d'Uri  [pagelli  Uraniae),  A  ce  den  le 
monarque  ajouta  celui  de  la  foröt  royale  {forestem;  Bannforst) 
de  TAlbis  [Mbis  nomine) ,  qui  ne  döpendait  pas  auparavant  de 
la  ferme  de  Zürich ,  quoiqu'elle  fit  partie  du  domaine  royal  i). 

Un  peu  plus  tard  (en  858)  le  roi  augmenta  encore  cette  do- 
tation  en  donnant  k  sa  fille ,  la  princesse  Hildegarde ,  une  aulre 
mötairie  royale  k  Cham ,  prös  de  Zug  2). 

L'intention  manifeste  du  monarque  n'ötait  pas  pröcisömenl 
de  conförer  k  Fabbesse  de  Zürich  une  Suprematie  territoriale 
sur  des  domaines  qu'il  ne  lui  donnait  qu*ä  titre  d'usufiruit  via- 
ger  [in  precaria)  3) ,  mais  d'assurer  k  la  princesse ,  sa  fille ,  un 
revenu  süffisant  pour  tenir  un  etat  conforme  k  son  haut  rang  et 
k  son  extraction  royale. 

La  Charte  de  dotation  ne  spöcifie  pas  les  domaines  conc^- 
des ,  mais  eile  suppige  >  en  qiielque  sorte ,  k  cette  Omission  en 
expliquant  que  le  roi  n'entend  donner  k  Tabbaye  de  Zürich  que 
les  chpses  qui,    dans  les  localites  indiquees,    appartenaient  en 


^)  Charte  de  dotation  du  Fraoenmonster  de  Zürich,   dat^e  de  Ra- 

tisbonne   a.  853.    „  . . .  .  curtim  nostram  Turegom emn  omnlbus 

adjacentiis  vel  aspicientiis  ejus,  sea  in  diversis  fanctionibus ,  id  estpa- 

gellam  Uraniae cum  diversis  censibus  et  redhibitlonibus ;  jnsoper 

etiam  forestem  nostram  Albis  nomine "    Hbrqott  ,  Habsburgiaea 

IL  p.  30,  et  plus  exactement  J.  C.  Bluntschli,  1.  c.  L  p.  4-77.  — 
2)  HoTTiNOBR,  J.  H.,  Hlstoria  Ecclesiastica  novi  Testament],  T.  VIII. 
p.  1110,  rapport^e  par  Nbugart,  C.  D.,  L300.  —  3)  J.  C.  Blcntschli, 
Lc.  L  p.68. 


et  la  Gondit.  d.  terres  dans  le  pays  d*Uri«  35 

ffi^jprt  ä  sa  personne   royale,   ou    qui   se  trouvaient  affectees  d 
lOR  usage  jn-ive  au  moment  de  la  donation  i). 

Ces  restrictions  ^t^tient  sans  doute  destinöes  ä  garanür  en 
^eneral  les  droits  des  iiers  possesseurs  de  domaines  ou  de  re- 
veous  anterieurement  concödes  dans  ces  localitös  ä  d'autresb^- 
n^ficiers  du  fisc  royal ,  tels  par  exemple  que  le  chapitre  Caro- 
lin (Herrenmünsier ,  Grossmünster)  des  chanoines  de  Zürich, 
dont  les  possessions  se  trouvaient  entremölöes  avec  celles  de 
l'abbaje  des  dames  (Frauenmünster) »  tant  ä  Zürich  et  aux  en- 
rirons  que  dans  le  territoire  de  TAlbis  (Mbimeden)^). 

De  tout  ce  qui  pröcöde  on  paralt  fondö  ä  conclure  que ,  en 
ce  qui  conceme  le  pays  d'Uri  {pagellm  C/rantoe),  la  ooncession 
faite ,  en  853,  en  faveur  de  Tabbaye  de  Zürich ,  ne  comprenait 
que  les  Offices  {functiones)  et  les  redevances  fiscales  (Kammer- 
geüUle)  appartenants  au  domaine  priv6  du  roi  (fisco  regio  per- 
tinentes)  et  d^pendants  de  la  ferme  royale  de  Zürich ,  objet  prin- 
cipal  de  la  donation  3).  U  y  a  loin  de  lä  a  la  concession  poli- 
tique  ou  territoriale  du  pays  ou  canton  d'Uri ,  soit  qu'on  ötende 
ou  qu'on  restreigne  les  anciennes  limites  göographiques  de  ce 
petit  pays. 

Les  documents  posterieurs  qui  rappellent  la  concession  pri- 
mitive confirment  pleinement  cette  interpr^tation   de   la  chatte 


^)  „ qoidquid  in  eisdem  locis  (id  est  pagellum  üraniae)  nostri 

Joris  alqae  possessionis  jare  proprietatis  est  et  ad  nostrum  opas  iDstanü 
tempore  pertinere  videtur."  (Bluntschli,  J.  C,  1.  c.  p.  477.)  La  do- 
naüoo  de  Cham,  a.  SSS,  est  absolument  calqa6e  sur  celle  de  Tan  853; 
seolement ,  au  lieo  de  id  est  pagellum  Uraniae  ^  od  y  lit :  id  est  curtem 

mdomtnicaiam  et guae  ad  ipsam  curtem  (Chama)  pertinent.  — 

f  HoTTiKfiCR,  I.  c.  p.  1098.  Villula  juxta  montemAlbis  nomine  Rieden, 
a.  810.  Voir,  enoatre,  plusieurs  chartes  plas  röceotes,  1.  c.  p.  1133, 
1138 ,  1143  etc.  —  3)  Ce  fait  n'a  pas  6chapp6  k  la  p6n6tration  du  doc- 
leor  J.C.  Bluntschli,  qaidil{l.  c.  p.  65)  „....  das  Land  Urij  soweit 
€M  kÖMtglicMe  Domaine  war,''  II  existait  dans  chaque  maison  royale 
icMTtis  regia)  un  inveotaire  (polyptychum)  d^taill6  des  domaines  et  des 
reales  appartenants  ä  cetle  maison. i(Voyez  „de  fiscorum  regiorum  de- 
»criteadorum    foriiiula"   apud  Pertz,    inonumenta  Germaniae,  T.  IIl. 

p.  179, 
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royale  de  dotation ,  qui ,  en  outre  y  s'accorde  infiniment  mieux 
avec  les  faits  postörieurs  que  präsente  Thistoire  du  pays  d'Ury. 
Les  documents  plus  r^cents  en  parlant  en  g^n^ral  des  propriä- 
tös  de  Tabbaye  ^es  dames  de  Zurigh  dans  cette  yallöe,  ne  les 
dösignent  jamak  comme  formant  entr'elles  des  territoires  con- 
crets  (gescblossene  Territorien ,  Ländereien),  elles  se  bornent 
k  les  qualifier  de  rentes  [annonae] ,  de  contributions  (tributa)  et 
de  redeyances  fiscales  (vectigalia)  i)  pr6lev6es  sur  des  possessions 
öparses  dans  diff^entes  localitös,  ce  qui  est  absolument  con- 
traire  ä  Tid^e  que  präsente  la  propriötö  d'un  quartier  de  pays ,  ou 
möme  d*une  seigneurie  territoriale. 

Quant  aux  Offices  domaniaux  ou  fiscaux  {funetiones)  appar- 
tenant  dös-lors,  dansle  pays  d'Uri,  ä  Tabbaye  royale  de  Zürich, 
leurs  attributions  et  la  nature  des  redeyances  reelles  ou  person- 
nelles  attach^es  ä  ces  offices  ont  6t6  modifi^es  dans  le  cours 
des  si^cles  et  particuli^rement  par  le  d^yeloppement  du  regime 
föodal,  qui  conyertit  la  plupart  de  ces  offices  (Aemter)  en  b6- 
nöfices  h6r6ditaires  (Lehen)  conc^d^s  ä  diyers  minist^riaux  de 
Tabbesse,  soit  ä  titre  defief,  soit  ä  titre  debail,  pourunterme 
plus  ou  moins  long. 

On  a  dit  plus  haut  quels  ötaient  ces  offices  aux  IX.  et 
X.  siöcles;  ils  subsistaient  encore  en  partie  au  commencement 
du  XIII.  Plusieurs  d'entr'eux  sont  mentionnös  dans  une  Charte  de 
Tan  1210  2) ,   du  duc  Berthold  V  de  Zaeringen ,   avouö   imperial 

^)  f^MissQS  regis  Amalfl  ad  omnia  tributa  saDctoram  Felicis  etRe- 
galae  guaerendaJ*'  A.  893.  (Neuoart  ,  I.  p.  493).  ,,....  qaaliter  ab  inj- 

tio  moniales   suam   haberent  annonam   ,  sicut  Ladovicus  (rex) 

concedebat vectigaUhus censibus ot  saam   haberent 

annonam.^  (Charte  da  dac  Burkard  II ,  a.  924,  apadNeuGART,  I.  p.  650.) 
La  Charte  d*accomniodeineDt  entre  Uri  et  le  FrauenmöDster  de  Tan  1393 
parle  de  bieos  (Göter),  de  revenus  (Fälle,  Zinse)  et  de  mairies 
(Meyer-Aemter)  et  poiot  de  la  possession  d*aacan  territoire.  (Schmid, 
Geschichte  von  Uri,  II.  p.  177.)  —  ^  Schöpflin,  Historia  Zaeringo- 
Badeosis,  T.  Y.  p.  135— 137. —  J.J.  Hiselt,  les  Waldstetten  ^  m^moires 
et  docameots  de  la  Saisse  romande,  T.  II.  p.  385.  —  Ce  docomenl 
parait  avoir  6i6  destinö  ä  fixer  rdch^ance  {dies  soUttioms)  (en  anglais 
Bent^dap)  des  dimes  et  autres  redevances  appartenant  k  Tabbesse  de 
Zarich  et  r^poqae  da  renoavellement  C^iacaHo)  des  baax  k  fenne. 
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de  la  Tille  et  des  mohastöres  de  Zürich.  Ce  document  parle 
encore  de  redeyances  rösery^es,  en  faveur  de  la  mense  abba- 
tiale,  surles  terres  appartenantes  originairement  ä  la  mense  pa^ 
latine  de  Zürich  [terra  quae  vocatur  salica^  ad  qtiamcunque  cur- 
tem  numasterii  pertinens).  En  outre ,  il  önum^re  les  droits  per^us 
sor  les  fermes  de  la  p6che  {piscatura) ,  des  tavernes  [tabemae] 
et  des  monlins  (molae)  y  sur  les  gabelies  du  sei  [teloneum  ml\$] 
et  sor  la  garde  des  foröts  [custodia  neitiorum).  Tous  ces  droits 
bisaieiit  partie  du  domaine  utile  [dominium  utile) ;  ils  apparte- 
naient  aux  petites  rögales  [regalia  minora)  et,  cons^quemment, 
üs  pouTaient  ötre  ali6nös  sans  la  souyerainetö  territoriale 
(Landeshoheit). 

Suivant  la  coutume  gön^rale  inhärente  au  regime  föodal, 
tonsles  officiers  ministöriaux  {^inisteridUs ,  Amtleute)  jouissaient, 
k  titre  de  traitement  [etipendium]  d'une  dotation»  röservöe  sur 
le  domaine  [terra  salica;  Salland),  et  proportionnee  k  Timpor- 
tance  des  fonctions  dont  ils  se  trouvaient  revötus  i).  Ces  dota- 
tions  consistaient  ordinairement  en  propri6t6s  fonciöres  for- 
mant  des  manoirs  (Dienstmanns-Höfe)  2) ,  avec  leurs  fermes ,  leur 
chapelle  et  des  terres  cultiv^es  par  les  serfs  («ervi  casati)  fix^s 
dans  les  metairies  [casae]  appartenantes  au  mdme  domaine  3). 

Lesmaires  [villici;  majores  locorum;  die  Meyer) »  dont  on  a 
dejii  parle  plus  haut,  ^taient»  entre  tous  ces  officiers  ruraux 
les  plus  ^ley^s ,  soit  par  leur  emploi ,  soit  par  Timportance  qu*ils 
acquirent  en  s'^levant  peu  ä  peu  jusqu'au  rang  de  Chevalier 
imiUs^  Ritter). 


1)  yyCeUerarü  cortes  et  agros  excolant;   nos  (minores  locorum)  öe- 

»eßeia  nostra  cnremas ^    Ekkehardi  IV  (junioris)  Casus  sancli 

GaDi,  I.  c.  II.  p.  103.  —  J.  von  Arx,  Caoton  St.  Gallen,  I.  157.  „Of- 

ftcimn  foreHmrü  (com)  scoposa officio   pastoris  el  scoposa  ad 

4dem  pertmenie;  in  scoposisy  vel  in  agris  ffisciHorum  (officio)."  Charte 
de  rabhaye  de  Zürich  de  Tan  1260.  (Neuoart  ,  II.  232.)  —  ^)  Le  pro- 
frstevr  Kopp  les  d^signe  sous  le  nom  g^nöral  de  Dienstmannsgüter 
0.  c.  p.  92J.     Voir  anssi  J.  J.  Hisely  ,  1.  c.  p.  27 ,  note  69.  —    ^)  De 

tervis  eeelesiae  qui sunt  gUbarH  vel  adscrtpUiii (Charie 

de  mo,  dans  Nsü«art,  II.  232.) 
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II  paralt  qaä  la  suite  des  acquisitions  que  l*abbaye  des 
dames  de  Zürich  fit  en  952,  des  manoirs  et  doroaines  {mansi) 
de  Bürglen  dans  le  Schächenthal ,  et  de  Silinen  dans  la  vallee 
sup6rieure  de  la  Reuss,  toutes  les  possessions  et  tous  les  reye- 
nus  appartenants  ä  cette  abbaye  dans  le  pays  d'Uri  furent  divis^s 
en  quatre  mairies  ou  ressorts  öconomiques  [districtus  villieatio- 
nis;  Meyer-Aemter). 

Ces  mairies,  sous  radministration  desquelles  tous  les  con- 
tribuables  (Meyerdings-Leutej  de  Tabbaye  de  Zürich  (dans  le 
pays  d*Uri]  se  trouvörent  I6galement  röpartis ,  prirent  les  noms 
des  localit^s  oü  le  maire  faisait  sa  r^sidence  ordinaire  sur  Tune 
des  principales  m^tairies  (Meyerhojf)  de  Tabbaye.  Ces  quatre 
Maires  ^taient  ceux  d* Altorf,  de  Bürglen ,  ^Erstfeld  et  de  Silinen, 
qui  se  trouvent  mentionn^s  dans  plusieurs  documents  du  XIII. 
et  XIV.  si^cles  i). 

Cependant,  on  retomberait  dans  une  erreur  trös-commune 
en  envisageant  ces  localit6s  comme  les  chefs-lieux  de  quatre 
seigneuries  (Herrschaften)  territoriales ;  on  yerra  bientöt  que 
d*autrespossesseurs,  ind^pendants  de  Tabbaye  de  Zürich,  avaient 
^galement  des  terres  et  des  revenus  dans  les  m^mes  localites. 
La  r^sidence  du  maire  n*^tait ,  en  r^alit^ ,  que  le  döpöt  d'une 
recette  domaniale  oü  venaient  aboutir  les  revenus  de  Tabbaye 
de  Zürich',  et  le  centre  d'une  ^conomie  rurale  plus  ou  moins 
6tendue.  * 

A  la  vörite,  le  maire  (vtV/tcus)  exer^ait,  sur  les  ressortissants 
de  son  officialitö  (Meyer-Amt) ,  les  droits  de  juridiction  införieure 
ou  pdlrimoniale  (Hofrecht)  appartenant  ä  tont  propri^taire  fon- 
cier  (Grundherr) ;  il  percevait  les  revenus  de  Tabbaye ,  donl  il 
rendait  compte  ä  l'abbesse ,  et  lui  pr^sentait  les  siijets  propres 
ä  remplir  les  emplois  subalternes  vacants  dans  le  ressort  dont 
il  6tait  le  chef  fiscal  ^), 


1)  ScHMio,    Hiscoire  d'üri,  11.  177.    ~    Kopp's  Urkunden  No.  6. 

p.  iO.  —    ^  ,, juribus  et  functionibm  odicii  riUicatioms  in  vilta 

et  in  villolis  eidem  carti  appendentibos.*'    (Charte  de  Tan  1^60 ,   dans 
Neihsart  ,  II.  p.  282).  —  Voir  J.  C.  Bluntsghli  ,  l.  c.  §.  2*.  p.  243.  — 
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Aux  concessions  reelles  faites  ä  Tabbaye  royale  de  Zürich, 
eo  853 ,  le  roi  Louis  avait  ajont^  le  priyilöge ,  non  moins  im*- 
portant ,  de  rimmunitö  ecclesiastique  [immunitas) ,  en  vertu  de 
laqaelle  l'abbaye  de  Zürich ,  avec  tous  les  domaines  et  les  res- 
sortissants  qui  en  d^pendaient,  fiirent  exemptös  du  pouvoir  di- 
rect  {judidaria  pototo$)desfonctionnairespublics(/udt(;espu6/tci), 
particuliörement  de  la  juridiction  des  comtes  provinciaux  (contt- 
les,  Gau-  oder  Landgrafen)  i)  et  de  leurs  officiers  (ministri,  Vögte;. 
L'abbaye  fut  pourvue  d*un  avouö  [advocatus)  ou  juge  particutier 
Kircbefivogt]  investi  de  toutes  les  pr^rogatives  et  fonctions  ju- 
diciaires  attribuöes  aux  comtes ,  qu'il  rempla^adans  les  domai- 
nes du  eourent.  L'avouö  ötait  nommö ,  non  par  Tabbesse  ^  mais 
par  le  souyerain')»  qui,  en  m^me  temps,  investissait  cetavou^ 
da  droitlde  glaive,  ou  de  Texercice  de  la  haute  justice  crimi- 
nelle [bannum  regis,  Blutbann)  3).  Toutefois,  il  ne  pouvait  exer- 
cer  son  ministöre  dans  le  ressort  de  Timmunitö  sans  avoir  6tö 
pröalablement  appelö  (od  rem  vocatus]  par  Tabbesse  elle-möme^). 

L'immunitö  eut  aussi  pour  effet  de  faire  passer  sous  la  pro- 
tection immödiate  de  Tabbesse  tous  les  habitants ,  tant  serfs  (servi 
gUharii)  que  censitaires  libres  (liberi  censarii) ,  r6sidant  sur  les 
domaines  de  Fabbaye ,  de  sorte  que  eeux-ci  participaient  ä  tous 
les  priyilöges  de  celte  immunitö^). 


Kopp*s  Urkunden,  p.  67,  95.  —  Pour  les  aUribntioDs  des  Mayeurs  (W- 
Uei  wuoortB)  voyez  Touvrage  de  D.  G.  Stbübb!«!  ,  de  jare  viUieorwn, 
wo  me^erdingia  (Hamiov.  1768.  40.) 

O  Charte  de  dolation  de  853.  (J.  C.  Bluntschli,  1.  c.  T.  I.  p.  4'77.)  — 
0  Voir  la  formule  de  Vimmunite  ecclesiastique  dans  la  charte  de  Tem- 

pereur  Lonis-le-Pieux ,  de  Fan  819:    „Advocatos  aotem consti- 

tinmas.^    (Nbiwart  ,  1.  p.  175 — 176).  —    3)  ^^  Praecipimus ul  . . . 

advocatos  a  rege  vel  imperatore  banntan  recipiat.'*  (Charte  de  Tempe- 
reor  Henri  V  de  Tan  1114.  Hottincer  ,  Historia  ecciesiastica  novi  Tes- 
lamenti,  T.  VIII.  p.  1167.  —  „Bertholdus,  dox  Zaeringiae ,  . . .  impera- 

tonmi  constitotas  judex  et  Cf*^ocatus) thuncenst  abbatiae ** 

(Scndmcf ,  Historia  Zaeriogo-Badensis ,  V.  p.  135).  —  4)  Voir  Charte 

d'nnmonit^  de  Tan  819  dt^e  plas-hant:  „Ut  advocatos noltum 

ju  hflbeat  plaeüandi nisi  ab  abbatissa  vocatas  advenerit."  (Nev- 

fiitT,  L  p.  i76>.  —    *)  „Homines,    lam  liberos  quam  et  servos,  qui 
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Nöamnoins ,  les  ressorüssants  de  Tabbaye  de  Zürich  (Grottes* 
haus-Leute) ,  communöment  appei^s  Sant  Regelen-Leute  (Regler), 
ä  cause  de  sainte  R^gle,  patronne  du  monastöre,  restaient  sou- 
mis ,  comme  les  autres  habitants  du  pays ,  aux  constitutions  gö- 
Durales  de  llüinpire.  Les  vassaux  (Dieostmannen)  de  Tabbesse 
remplissaient  personnellement  l'obligation  du  Service  «militaire 
{heribannum ;  Heerfolge] ;  quant  aux  simples  ressortissants  de 
l'abbaye ,  ils  contribuaient  soit  ä  la  dtfense  du  pays ,  soit  aux 
charges  publiques  de  TEtat,  selon  leur  condilion  respective 
(Stond) '}. 

Cependant,  dans  les  procös  qui  surgissaient  entre  les  res- 
sortissants  de  Tabbaye  (Gotteshaus-Leute)  et  d'autres  habitants 
du  möme  temtoire  (Landsassen) ,  rimmunitö  n*emp6ehait  pas 
l'intervention  du  juge  ordinaire  du  pays ,  c*est-ä-dire  du  Land- 
graf [cames  provinciali9)  ou  de  son  reprösentant  [minister^  Vogt) ; 
mais ,  dans  un  tel  cas ,  les  sujets  d'un  couvent  ötaient  repr^sen- 
tös  par  ravouö  (advocatus;  Kirchenvogt)  de  ce  couvent*).  Usuit 
de  \ä  que  Fimmunit^  accord^e  ä  Tabbaye  royale  de  Zürich  n'eut 
point  pour  effet  de  soustraire  absolument  le  pays  d'Uri  {pageUus, 
vallis  Uraniae)  k  Tautoritö  du  comte  provincial  (Gau-  oder  Land- 
graf) du  Zurichgau;  seulement,  au  lieu  de  s'6tendre  sur  la  g6- 
nöralitö  du  territoire  et  de  ses  habitants ,  eile  ne  s'exergait  que 
sur  une  certaine  classe  de  personnes  röputöes  libres  (freie  Land- 
sassen) ,  qui  ressortissaient  de  la  juridiction  comitale  et  qui 
ötaient  tenus  de  suivre  les  plaids  (gauding)  du  comte. 

Quoique  jouissant  de  plusieurs  prörogatiyes  r^galiennes 
(regalia) ,  teile  que  celle  de  battre  monnaie ,   que   rabbesse4de 

illic  commaoere  videotur sub  noslra munilatis  tuitiooe 

com  advocatis  ibi  consUtuUs permaneant.*'  DipMme  de  853.  - 

J.  C.  Bluntschli  ,  I.  c.  L  p.  478  et  g.  16.  p.  66.  el  J.  J.  Hisbly  ,  I.  c. 
p.  2M.  - 

0  Voir  J.  C.  Bluntschli,  1,  c.  I.  p.  145,  n.  68.  -  Eicrhokn, 
Reichsgeschichte,  T.  II.  p.  364,  434.  ~  Tschudi  (I.  p.  125)  lul-m^me 
ne  suppose  pas  que  les  gens  d'Uri  fussent  exemp(s  do  service  mililaire 
(Reichsfolge)  nonplas  qae  des  conlributioos  de  gaerre  (Kriegssleuern). 
2)  J.  C.  Bluntschli,  I.e.  I.  p.  69et70,  e(  Charte  de  Tan 947  dansNsu- 
GART,  II.  p.  590.  -^ 


et  la  condit.  d.  lerres  dansle  paysId'Uri.  41 

Zürich  tenait  ä  titre  de  fief  imperial  i) ,  et  d^coräe  plus  tard 
par  Rodolphe  I,  roi  des  Romains ,  du  titre  plus  fastueux  que 
rtol  de  Prinees9e  de  V Empire ,  eile  ne  parvintjamais  ä  s'^lever 
k  la  sottverainet^  complöte  des  domaines  dont  eile  avait  cepen- 
dant  la  pleine  propri^tö ,  parce  qu*elle  ne  pouvait  ni  choisir  elle- 
mtaie  son  avou^,  ni  lui  conftrer  un  pouvoir  qui  6manait  directe- 
ment  deTempereur;  d'ailleursy  son  sexe  ne  lui  permettait  pas 
d'exercer  par  elle-möme  aucune  autoritö  temporelle ,  ni  d'aspirer 
4 Imd^pendance  ä  laquelle  s*6leyörent  plusieurs  couvents  d'hom- 
mesy  tels  que  ceux  de  Saint-Gall  et  d'Engelberg '). 

L'abbaye  de  Zurieh  passa  sous  la  domination  des  ducs  d'Alö- 
inanie  et  de  Souahe  ^)  et  des  ducs  de  Zaeringen ,  qui  poss6d6rent 
h^r^ditairement  Fayouerie  de  cette  abbaye  jusqu'ä  Textinction  de 
leur  puissante  maison.  Ges  princes  respectörent  les  immunitös 
de  ce  monastöre  ,  mais ,  k  cela  pr^s ,  ils  en  dispos^rent  tont 
comme  des  autres  fiefs  qu'ils  tenaient  de  TEmpire ,  par  exemple 
easaus-enflodant  cette  avouerie  aux  comtes  de  Lenzbourg-Baden^]. 

Berthold  V,  dernier  duc  de  Zaeringen,  6tant  d^c^d^,  en  1218, 
Tempereur  Frederic  11  r^unit  de  nouveau  k  sa  couronne  Tavouerie 
de  Tabbaje  de  Zürich,  avec  promesse  de  ne  plus  Ten  ali^ner^. 
D^s  lors ,  cette  abbaye  se  trouya  replacee  sous  VimmSdiatetd  de 
ITmpire ,  dont  eile  avait  6t6  priv^e ,  de  fait ,  pendant  trois  siöcles. 
Ce  n'est  guöre  qu'ä  dater  de  ce  moment  que  les  ressortissants  de 
cetie  abbaye  dans  le  pays  d'Uripurent  röellement  se  qualifier  de 
svqeU  immödiats  de  l'Empire  (unmittelbare  Reichsangehörige) 
et  encore  cette  qualification  n'^tait  appliquable  qu'aux  habitants 
residant  sur  les  domaines  6pars  de  Fabbaye  royale  de  Zürich. 


^) moneta  sua  (abbatissae)  quam  tenei  a  nobis  et  a  calmine 

imperii  rmHane  feudi (Charte    de   rEmpereor  Conrad  IV  de 

ran  1242  daos  Hottingbb,  Specolom  Tiguri  p.  25).  -.  ^  J.  G.  Bluivtschli, 
l.c.I.p.  ISl.  —  ^  Charte  de  Borkard  II,  duc  d'Al^manie ,  de  Tan  924,  et 
(rflemnana  I,  de  928.  (Neugart^  I.  p.  583  et  650).  »  «)  J.  C.  Bluntscuu, 
I.  c.  I,  (S-  5  die  Reichsvog(ei),  p.  135,  136  et  suiv.  -  0  Charte  de 
rJSoperear  Fr^erjc  II,  do  i.  Avril  1218.  (J.  J.  Hisely,  les  Waldstet- 
len,  m^moires  et  docaments  cil^s,  T.  II.  p.  395). 
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Les  possessions  que  Tabbaye  de  Zürich  avait  dans  la  val- 
I6e  d*Uri1ui  ayant  6t6  concedöes  dans  les  m^mes  circonstances 
et  au  möme  titre  que  celles  que  cette  abbaye  poss^dait  ä  Zürich 
et  dans  les  environs  de  cette  yille ,  on  pouvait  prösumer  d'avance 
que  la  condition  des  personnes  et  des  terres  ^tait  essentiellement 
la  mörne  dans  les  deux  contröes;  c'est  ce  que  prouvent  effecti- 
vement  les  documents  contemporains  du  soulövement  des  petits- 
cantons  ,  qui  attribuent  les  mömes  droits  ciyils  aux  ressortissants 
de  Fabbaye ,  tant  k  Uri  qu'ä  Zürich.  II  suffirait  donc ,  ä  la  ri- 
gueur,  de  faire  connaltre  la  condition  föodale  de  ces  demiers 
pour  appräcier  convenablement  la  condition  des  premiersi]. 

Bien  loin  d'ötre  assuj^tis  au  möme  degr^  de  servitude,  la 
condition  des  sujets  2)  zuricois  de  cette  abbaye  royale  co^pre- 
nait  tous  les  degrös  de  Töchelle  föodale,  depuis  le  serf  (man* 
cipium ,  servtis ,  Leibeigei^er)  ^) ,  qui  se  vendait  et  s'öchangeait 
ä  volonte  et  dont  les  biens  retoumaient  aprös  lui  ä  Fabbaye, 
jusqu'au  ministerial  (ministerialis ,  Dienstmann),  qui,  quoique 
sujet  de  l'abbesse,  pouvait  s'ölever  aux  honneurs  de  la  cheva- 
lerie  ^) ;  on  y  trouyait  aussi  des  Colons  libres  dans  le  principe 
[liberae  conditionis)  y  qui  ne  se  rencontraient  dans  la  servitude 
de  Tabbaye  qu!ä  raison  des  terres  qu*ils  tenaient  d'elle  en  em- 
phyteose  [hamines  censuales,  Zinsleute)  5).    A  cöte  des  ressortis- 


^)  CoDsuUez  snr  r^(a(  pes  personnes  et  des  (erres  ^  Zarich  le  savant 
ouvrage  de  Mr.  le  docteur  et  conseiller  d*Etat  J.  G.  Bluntschli  ,  Zarich's 
Rechtsgeschichte.  Zürich ,  1838 ,  2  vol.  80.  —  T)  Dans  le  pays ,  on  les 
d^signait  ordinairemeDt  soos  le  nom  de  regier;  sajets  de  Sainte-R^gle. 
(HoTTiNGER,   J.  H.,  I.  c.  p.  1159.)  —    3)  A.  920.  „Goncanibiam  fami- 

liarum in  Torico  unam  servum  monialium sanctoram  Fe- 

licis  et  Regalae."  (Hottinger,  1.  c.  VIII.  p.  1133.)  —  „Proprii  serri 
ad  monasterium  monialium  Toregi.*'  (Ibidem,  p.  1138.)  „Ad  monas- 
terium  sanctoram  Felicis  et  Regalae  hobas  cum  mandpiisy  cNirGAar, 
p.  II.  15.  ao.  931.)  -  ^)  Bluntschli,  J.  G.,  I.e.  T.  I.  p.  245.-  Nbf- 
GART,  n.972,  a.  1260:  „Henricam  miTieem  villicum  in  Mure.'' —  ^)  Sac- 

culo  X, 9>i8ti  possessores  eraot  in  eadem  hora   servi  sMtdarum 

(Felicis  et   Regalae)  et  monialium  Turegi   "    (Hottingbr,  I.  c. 

p.  1138.)  A.  952 „Ao6<irtt>  monialium  in  Turesro  et  de  proftriis 

iiberoritm  hominwn,'*    (Nkvgart,  I.  p.  583.) 
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sants  des deux  conyents  de  Zürich ^),  ü  j  avait  encore ,  dans  la 
möme  localitö ,  les  fiscalins  apparlenants  ä  la  mense  palatine  du 
roi  [hamines  de  fisco) ,  ainsi  que  les  propri^taires  des  franes-alleux 
du  Zurichberg  (homines  de  monte). 

Ges  demiers,  possesseurs  de  terres  qui  leur  appartenaient 
PD  propre  (achtes  Eigenthuro)  et  qui  ne  d^riyaient  ni  du  fisc 
rojal  ni  du  domaine  des  couvents,  formaient  une  communautö 
Genosssame)  s^paröe  aussi  bien  des  fiscalins  que  des  snjets  des 
deax  chapitres  (Gotteshausleutej  2).  Ces  francs-tenanciers  (schöf- 
fenbare Leute)  jouissaient,  de  temps  immömorial ,  des  droits  ci- 
vils  et  du  priyil6ge  de  fonner  le  jury  dans  les  grands  plaids 
du  comte  proyincial  3).  Les  mämes  droits  ayaient  6t^  octroyeSj 
fort  ancienoement,  par  les  empereurs  et  les  rois  teutoniques, 
aux  fiscalins  [homines  de  fisco  ^  regit  fi$calini  turegienses) ,  ainsi 
qu*aux  serfs  ressortissant  du  chapitre  de  la  Caroline  [praepasi- 
tura  Carolina  Turegi)^),  afin  de  remplacer,  dans  les  plaids  pu- 
blies  ,  les  hommes  originairement  libres  [ingenui) ,  dont  le  nombre 
ayait  graduellement  diminu^  de  maniöre  ä  empöcher  le  cours 
regulier  de  la  justice ,  qui  röclamait  alors  un  nombre  d^tejmin^ 
de  jures  et  de  tömoins  l^gaux^j. 

On  ignore  ä  quelle  äpoque  le  möme  priyilege  fut  accorde 
aux  ressortissants  de  Tabbaye  des  dames  (Frauenmünster]  de 
Zürich ,  mais  il  est  certain  qu*au  XIIL  si6cle  les  hommes  d'Uri 
homines  valUs  Uraniae] ,  quoique  appartenant ,  ä  titre  de  sujets 
jure  servitutis) ,  ä  cette  abbaye ,  jouissaient  de  la  pl^nitude  de 
leurs  droits  civils:  ils  ayaient  Tadministration  gönörale  de  leurs 
biens,  et  pouyaient  en  disposer  librement,  par  vente,  par  do- 
nation  entre  vifs,    ou  par  testament;  ils  avaient  le  droit  d'Leri- 


«)  Le  Fraueumunster ,  oo  abbaye  des  dames,  et  le  chapitre  de 
chaooines  da  College  de  Gharlemagne  (caroUna,  efrossmünster') ,  dont 
les  propri^l^s  ölaicnl  entremdl^es  k  Zarich  et  anx  enyirons.  - 
^  J.  C.  Blüntschli,  I.  c.  g.  18.  p.  61.  -  3)  Ibidem,  I.  58,  59.  - 
*)  lfoiTi:«GEa,  J.  H.,  1.  c.  p.  11Ö6,  charlc  de  FEmpereur  Henri  IV  de 
rao  low.  —     *}  „  Hominibus  de  fisco ^  homimbus  de  mante  (am  Zörich- 

berg)  homimbus  defamiUa ,  vel  serris  sanctorum  (Golleshausleuten) 

sedadibut  in  piaciio ,  apud  Turegim,  a.  947."    cNbuoart,  I.  590.:) 
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ter,  la  facultö  de  contractery  et  ils  ötaient  dans  Tobligation  de 
rendre  t^moignage  en  justice,  et  d'assister,  en  qualitö  de  jur^s, 
aux  plaids  communs  du  pays').  Mais  ils  neu  restaient  pa8 
moins  sujets  (Eigenbehörige)  de  Fabbaye ,  cet  affranchissement 
conditionnel  ne  les  libörant  ni  des  prestations  ni  des  tributs*] 
qu'ils  deyaient  ä  Tabbesse ,  en  raison  des  possessions  qu'ils  te- 
naient  de  l'abbaye,  propri^taire  incommutable  ou  seigneur  (Grund- 
herr) du  fonds. 

C'est  dans  ce  relief  de  l'incapacite  civile  que  les  habitants 
de  la  vall^e  d'Uri ,  sujets  de  Fabbaye  de  Zürich  (die  Regler), 
puisörent  les  premiers  ^löments  de  leur  future  libert^;  c'est  la 
jouissance  des  droits  civils  qui  donna  ä  leurs  assemblöes  com- 
munales^)  une  importance  qu'elles  n'avaient  pas  encore,  et  que 
ne  pouvaient  avoir  auparavant  des  communautös  dont  la  seule 
attribution  se  bomait  ä  faire  la  r^partition  des  bön^fices  prove- 
nant  des  päturages  et  des  bois  communaux*). 

L'obligation  d'assister  aux  plaids  communs  (Vogtding),  im- 
pos^e  par  leurs  franchises  möme  aux  ressortissants  de  Fabbaye 
de  Zürich  dans  le  pays  d'Uri ,  entralna  pour  ceux-ci  la  facultö 
de  se  r^unir  en  assemblöe  g^n^rale  (universitas)  pour  d^lib^rer 
sur  leurs  int^r^ts  communs.  Enfin ,  la  jouissance  du  droit  de 
propriötö  et  la  libertö  de  disposer  de  leurs  biens  leur  permirent 
de  se  cotiser  entr'eux  pour  la  r^partition  plus  6gale  des  char- 
ges  (Steuern)  qui  pesaient  sur  eux  5). 


^)  Charte  de  1317.  Voir  Kopp*8  Urkaoden,  p.  93 ,  et  J.  J.  Hjselt, 
1.  c.  p.  28.  n.  73.  —  ^)  Par  exemple ,  la  maiomorte  oa  echüte  (nunr'' 
^orttfm ;  Fall)  etle  laud  ihonorismerces ,  Ehrschatz).  (Gharledu  Fraaen> 
muDster  de  1260 ,  dans  Neugabt  ,  II.  232.)  -  3)  Voir  Kopp*s  Urkon- 
den ,  p.  93.  ~  ^}  Le  droit  de  communaut6  se  rencontre  Mqaemment 
dans  des  localitös  dont  les  habitants  ötaienl  taillables  el  main  -  mortables 
ä  merci  (taUiabies  ad  benepiacitum ,  ou  ad  misericardiam.^  —  ^)  Ghar- 
tes  de  Fan  1233  et  1234.  cTscbudi  ,  I.  p.  128  et  130.)  Le  droit  de 
s*a8sembler  (Genosssame)  pour  la  r^partition  des  charges  communes 
(Steuern)  paratt  remonter  d6j^  aux  capitulaires  de  Charlemagne.  „  Ut 
„  majores  nostri  et  forestarii ,  poledrarii ,  cellerarii ,  decani ,  (elonarii, 
„  \el  caeteri  ministeriales  rega  facianl.**    (Gapitulare  de  villis ,   a.  812, 
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Cependant^  ä  Texception  dn  droit  communal  (Gemeinderecht), 
les  Sujets  (Hörige)  des  autres  seigneurs ,  eccl^siastiques  ou  laK- 
ijaes ,  possödant  des  domaines  dans  le  pays  d'Uri  ne  participaient 
müleaieiit  ä  ces  franchises ,  qui  constituaient  un  v^ritable  pri- 
Til^ge  en  fayeur  des  ressortissants  de  Tabbesse  de  Zürich  et 
pla^aient  ceux-ci  sur  le  m^me  degrö  de  r^chelle  sociale  que  les 
hommes  libres  (homines  liber<ie  conditionis,  freie  Landleute). 

L'assembl6e  g^n^rale  des  hommes' dTri  (untversitas*)  Aomt- 
nviii  viülis  Uraniae)  se  composait  donc  principalement  des  habi- 
IftQts  de  cette  vallöe  ressortissant  de  Tabbaye  royale  de  Zürich, 
ceux'Ci  se  trouvant  seuls  en  possession  de  la  capacitd  civile  et 
de  tifnmuniie  eccl^siastique ,  qui  formaient  alors  la  double  con- 
dition  indispensable  pour  faire  partie  de  ces  assembl^es '). 

Ces  Privileges  n'appartenaient  point  ä  des  communes  en- 
ti^res  Ott  ä  certaines  localitös  en  particulier;  ils  ne  d^rivaient 
pas  non  plus  d'un  affranchissement  partiel  ou  total  du  territoire 
dUri:  ils  etaient  l'appanage  personnel  de  certaines  familles  (Ge- 
schlechter), issues  ou  de  Colons  ömancip^s,  ou  de  libres  cen- 
sitaires»  ou  enfin  de  ministöriaux  panrenus  au  rang  de  Cheva- 
liers ') ,  auxquels  il  faut  ajouter  les  nobles  descendants  des  sires 
d'AUinghaQsen  (nobiles  [Freiherren]  de  Mtinghawen),  qui,  quoique 


S.  10,  apad  Pbrtz  ,  T.  HI.  p.  182.)  „  Rega  (germanico  rige^  Reihe, 
y^reike  Leute}  qui  juribos  commanitaÜs  gaadent  ejusque  onera  per  yi- 
,,ces  portant.*'    clbidem',  o.  3.) 

0  Kopp  ,  Urkundeo ,  p.  92.  Le  mot  universiias  vailis  Uraniae  est 
tradoit  en  allemand  par  die  Landleute  gemeiniglich  von  Vri,  et  non  par 
eemeindleute,  —  ^)  G'est  ce  que  prouve  directement  un  docnment 
dat6  dn  7  de  Janvier  1317  cKopp's  Urkunden  p.  93),  par  lequel  Jean, 
fils  de  Conrad,  maire  d^Erstfeld  {Ort%velden  vaUU  JJraniae) ^  s'^taot  ra- 
cliel^  de  la  servitade  dn  coavent  de  Wettingen,  auqael  il  appartenait 
(ttfyto  servitutie)^  et  qui  abandonna  k  Tabbesse  de  Zürich  tous  ses 
droits  (JuM  eereituHs)  sur  lui,  il  se  trouva  par  \k  emancipe  et  admis  k 
la  jooissance  des  droits  civils  appartenants  aux  siyets  de  cette  abbaye 
r^idants  dans  la  vall6e  d'Uri.  -  ^1  Les  I%eUn  tenaient  tous  leurs 
biens  de  I'abbesse  de  Zürich  (Kopp's  Urkunden  p.  10 ,  n.  6) ;  les  Der- 
Ihmem  ^taient  Zinsleute  de  cette  abbaye  (Schmid,  II.  p.  220),  les 
Mfger  de  SiUnen  6taient  Chevaliers  {mUites}.  Kopp,  I.  c.  p.  U. 
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feudataires  inwiddiats  de  rEmpire ,  s'associörent  coustamment 
au\  efforts  de  leurs  compatriotes  pour  la  conqu^te  de  Finde- 
pendance.  Ces  familles  rivales  se  disputaient  ä  l'envi  l*ascen- 
dant  que  chacune  d'elles  pr^tendait  exercer,  ä  Texclusion  des 
autres ,  dans  les  assemblees  communes  du  pays.  Dans  le  milieu 
du  XIII.  si^cle,  ces  familles,  divis^es  en  deux  factions  enne- 
mies  y  se  livraient  de  part  et  d'autre  aux  plus  d^plorables  exc^s '). 

CONDITION  DES  TERRES  DANS  LA  VALLfiE  D'URI 

AU  XIII.  SÜICLE. 

On  sait  que ,  sous  le  regime  fi^odal ,  la  condition  des  per- 
sonnes d^pendait  essenliellement  de  celle  des  terres  qu'elles 
poss^daient  ä  divers  titres.  On  doit  donc  s'attendre  ä  rencon- 
trer  dans  le  pays  d'Uri ,  au  moyen-dge ,  autant  de  complication 
dans  r^tat  de  la  propriötö  fonciöre  que  dans  la  condition  sociale 
des  personnes  :  ä  Altorf,  par  exemple ,  qui ,  plus  tard  ,  deyint 
le  chef-lieu  du  canton  d'Uri ') ,  on  trou?ait  des  possessions  ap- 
partenantes  ä  divers  seigneurs  ind^pendants  les  uns  des  autres. 

L'abbesse  de  Zürich  possödait  ä  Altorf  le  patronage  de 
r^glise  paroissiale  (jus  patronatus ,  Kirchenrecht) ') ,  une  partie 
des  dtmes*),  des  propri^t^s  fonciöres  et  des  revenus,  avec  la 
juridiction  patrimoniale  ou  inC^rieure  (Hofrecbt,  niedere  Gerichte) 
exercöe  en  son  nom  par  le  maire  (villicus)  d'Altorf  sur  les  do- 
raaines  et  les  ressortissants  de  cette  abbaye*). 


^)  Todgefaechte,  Selon  Tschüdi,  I.  155.  ^  J.  J.  Hisely,  I.  c.  p.  405.  — 
?)  II  se  pourrait  que  le  boarg  d'AUorf  (oü  se  trouvait  la  m^re-^^ise 
de  toate  la  vallöe)  ei^t  port^  primiüvement  le  nom  propre  d'üriz 
J.  H.  HoTTiNGBH  (Speculam  Tignrioom ,  p.  178. 180.)  rapporte  une  charte 
de  Tan  1487  oü  on  lit:  „in  das  Dorf  UrV\  On  pourrait  encore  citer, 
plus  anciennement,  une  charle  de  Tan  972  oö  il  esl  dil:  y^ Actum  in 
Urania'%  ce  qui  semble  se  rapporter  ä  une  localitö  plutdt  qu*au  pays. 
CNbcgart,  Codex  diplomaticus,  T.  II.  p.  19.)  —  3)  a.  1248  (Hottingeb, 
Spcculura  Tiguriiium,  p.  221).  A.  1317  (Schmid,  I.  p.233).  -  *)  Zapf, 
roonumenta,  anecdola  cet.  p.  145.  ->  ^)  Charte  eniphyt^tiquc  de 
Tabbessc  de  Zürich  a  Allorf,  a.  1250  (Schmid,  I.  c.  H.  p.  198). 
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Jü'un  autre  cöt6 »  Rodolphe  de  Thüna  y  Chevalier ,  possedait 
dans  le  möme  ierritoire  d'Altorf  (sti6  villa  de  Aliorf  in  valle  Ura- 
niae)  des  terres  d  une  certaine  valeur  qu'il  donna  librement,  en 
129i ,  aux  monastöres  de  Kappel  et  de  Wettingen  *),  Ces  terres 
relevaient  non  de  Tabbesse  de  Zürich ,  mais  directement  du 
sire  Aymon  d'Haseoburg,  seigneur  de  Willisau  (canton  de  Lu- 
ceme) ,  qui  confirma  la  donation  de  son  vassal  {ministerialis)  par 
nn  acte  special ') ,  sans  aucune  intervention  de  Fabbaye  de  Zü- 
rich. Outre  sa  part  ä  ce  m^me  domaine  appel6  zu  dem  neuen 
Gadmen,  le  couvent  de  Wettingen  avait  encore  d'autres  pro- 
prietes  ä  Altorf  (inderhalb  Altorf) ,  consistant  en  maisons  d'ha- 
bitation  ou  fennes  rurales  (Haus,  Hofstatt)  avec  terres  et  jar- 
dins,  que  Conrad,  fils  de  Jean  Gebzo  (Ammann  de  Tabb^  de 
WetÜDgen),  qui  tenait  ces  biens  ä  bail  emphyt^otique  (Erb- 
lehen) ,  rendit  ä  ce  couvent  en  134-6 ').  II  en  etait  de  mönie  ä 
Erstfeld,  ä  Silinen,  oü  rösidaient  deux  des  quatre  maires  {vil- 
lici)  de  l'abbesse  de  Zürich,  et  ä  Göschenen,  dans  la  vallee 
superieure  d'Uri.  A  Erstfeld ,  les  chanoines  de  Wettingen  pos- 
sedaient  un  domaine  (Haus  und  Hofstatt)  qu'ils  ^chang^rent, 
en  1301,  contre  des  biens  situös  k  Scbattdorf  ^).  L'abbö  de 
Wettingen  fit,  en  1335,  une  nouvelle  investiture  des  terres  ap- 
parlenantes  k  son  couvent  dans  la  paroisse  de  Silinen  ,  sous  la 
r6serve  de  la  mainmorte  (ein  voller  Fall) ,  ce  qui  iraplique  la 
seigneurie  {dominium  directum)  du  fonds  ^).  En  1354,  Charles  IV, 
Toi  des  Romains ,  adjugea  au  monast^re  de  Wettingen  les  biens 
de  Jean  (de  Silinen),  dit  d'Uri,  conventuel  de  ce  monastöre,  et 
specialement  l'ancieDne  douane  (die  Sust)  ä  Silinen*).  L'acte  ne 


*')  yjPossessiones  meas  dictas  Zu  dem  niven  Oadmey"  Charte  de 
ran  1294,  dans  Schmid,  I.e.  H.  p.  207.  .—  ^)  ConGrmation  de  Heytno 
uMU*  de  Hasenbitrgf  a.  1298  (dans  Schmid  ,  1.  c.  II.  p.  210).  Ce  seig- 
near  vivait  encore  1339).  (Voir  Leu  ,  Lexikon ,  au  mot  Hasenburg.l.  — 
-0  Charte  de  1346 :  „  die  hofstatt  von  Steg  ze  AUdorf,  der  wingarten  ob 
„der  Kilcbe,  das  ohev  vieiinderhalb  AUorf ,  das  gut  inder  blanzerre,  das 
„gut  an  Kelea."  (Schmid,  II.  221).  „Jolian  Gebzo  Vamman  vivait 
.,en  1295  "  (ibidem,  p.  209).  -  ')  Schmid,  II.  p.  215.  -  ^)  Schmid,  11. 
p.  219.  —     V  Charte  de  1354,  dalee  de  Zürich  :  Schmid  ,  1.  p.  242. 
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fait  aucüne  mention  de  l'abbaye  de  Zürich,    sans   doute  parce 
qne  celle-ci  n'ayait  aucun  droit  sur  ces  propriöt^s. 

A  Göschenen ')  >  1a  seigneurie  (Lehensherrschaft)  et  la  pro- 
pri6t6  (Grundeigenthum)  se  trouvaient  partag^es  entre  les  com- 
tes  de  Rapperswyl  et  les  sires  de  Schnabelbourg ,  feudataires 
imm^diats  de  TEmpire  (immittelbare  Reichsfreie).  Une  portion 
des  biens  des  comtes  de  Rapperswyl  fut  donn^e  ä  Wettingen 
par  le  fondateur  de  ce  monastöre ,  Henri  de  Rapperswyl ,  dit 
der  fVandelbare*);  ce  couvent  acquit,  en  1290,  Tautre  portion 
de  la  comtesse  Elisabeth  de  Rapperswyl  (femme  du  comte  Louis 
de  Homberg),  höritiöre  universelle  de  sa  maison  ').  Döjä  en  12&3, 
Ulrich,  sire  de  Schnabelbourg,  avait  sous-inföod6  ä  Tabbö  de 
Wettingen  tous  les  biens  qu'il  tenait  en  fief  de  TEmpire  ä  Gö- 
schenen  {quae  infeodationis  Htulo  a  serenissimo  domino  Romano- 
rum imperatore  tenemus),  pour  le  prix  de  dix  marcs  d'argent^). 

Nöanmoins,  Tabbaye  de  Zürich  avait  ögalement  des  biens  dans 
cette  haute  vallöe,  comme  on  le  voit  par  un  behänge  fait  avec 
le  couvent  de  Wettingen ,  lequel  fut  ensuite  annule  par  un  ar- 
bitrage  dato  de  Tan  1254.  ■). 

Les  propriötös  des  comtes  de  Homberg  ^taient  situ^es  ä 
Sehaddorf,  prös  d'Altoif ,  et  ä  Fluelen ,  au  bord  du  lac  des 
quatre  cantons  forestiers ').  Ces  comtes  tenaient  en  outre  le 
pöage  de  Fluelen ,  ä  titre  de  fief  de  l'Empire ,  jusqu'ä  la  mort 
du  comte  Werner  de  Homberg,  döcödö  sans  enfants  en  1329; 
aprös  quoi,  cette  rögale  passa  ä  Winand  de  Buch,  maröchal  de 
TEmpire  du  roi  Louis  de  Baviöre ,  puis  aux  barons  d'Attingfaau- 


^)  BurschineHy  Gescheiden  y  Besehenden ,  Gesehenen,  —  ^  £q  1231. 
(Yoir  Charte  de  1258  dans  Hbbgott  ,  IL  p.  339).  -  3}  Tschcdi,  L  p.  199  : 
^jGeseheidun  cum  districtibus  y  ftoiiiiMiicjarlbosqaibuseunque**  cSchmio, 
L  p.  226).  Le  cooveot  poss^dait  d^jä  la  forteresse  (jturris') ,  par  indivis 
avec  la  branche  ahi^e  de  Rapperswyl  (voir  Schmid  ,  1.  c.  IL  p.  217).  >~ 
*}  ^,  Bona  Sita  in  Bttrschinum.^  (Schmtd,  1.  c.  IL  p.  191).  ~  ^)ScHJaD, 
Geschichte  von  Uri ,  I.  p.  217.  n.  6,  et  p.  220.  n.  7.  —  C)  Celle  conjecture 
semble  jostifiöe  par  rinf^odation  postörieare  (a.  1313)  du  p^age  de  Flue- 
ien.    Pour  Schaddarf y  voyez  Schm»  ,  I.  c.  IL  194. 
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sen,  qm  le  tinrent»  ä  titre  de  fief  imperial ,  jusqu*&  Textinction 
de  leur  illustre  maison»  en  1360'). 

Le  Goavent  de  Wettingen  ayait  höritö  la  portion  des  allo- 
diaiix  aff^rante  ä  la  comtesse  Anne  de  Homberg'),  femme 
d'Henri  de  Rapperswyl,  d^c^dö  sans  post^ritö  en  12i6').  Ce 
comrent  avait  ^galement  acquis»  en  1266,  les  domaines  que  les 
abbayes  de  Saint -Urbain  en  Argovie,  et  de  Saint -Blaise  en 
Brisgau ,  possödaient  iFluelen  et  aux  environs  du  lac  des  quatre 
eantons*).  II  poss^dait  en  outre  des  domaines  plus  ou  moins 
consid^rables  dans  le  bas  de  la  vallöe,  ä  fVyler  am  See,  ä  Si- 
filwfi')  et  sp^cialement  k  Schaddorf.  Outre  la  ferme  (curtis)  Tab- 
baye  avait  ikScbaddorf  une  forteresse  (turris),  rösidence  du  majeiir 
oumaire  (vi7A'cus)  que  Tabbaye  de  Wettingen*)  y  entretenait  sur  le 
m^me  pied  que  ceux  de  l'abbesse  de  Zurieb  ä  Burglen  et  ä  Silinen. 

B'autres  monastöres  ^trangers,  tels  que  ceux  de  i^appel ,  de 
Raikausen  et  de  Fratienthal ,  poss^daient  ^galement  dans  la  val- 
Ue  d'Uri  des  biens  et  des  droitures  föodales  dont  la  communautö 
dlJri  n'effectua  le  racbat  qu'en  1359,  longtemps  aprös  avoir  con- 
qnis  son  ^mancipation  politique  ^). 

On  a  TU  plus  haut  que  les  comtes  de  Homberg  et  deRapperswyl, 
ainsi  qae  les  setgneurs  de  Scbnabelbourg  et  d*Hasenbourg,  te- 
naient  des  domaines  et  des  fiefs  dans  la  vall6e  d'Uri ;  il  faut  y  ajou- 
ter  encore  les  seigneurs  de  Malters ,  de  Lucerne,  de  Bruninberg 
et  de  Wildegg ,  qui ,  sans  faire  leur  rösidence  ordtnaire  dans  cette 
haute  yall^e ,  y  avaient  cependant  des  domaines  et  des  vassaux "). 

1)  YoyezKoFF,  Urkanden,  p.  126  ä  128  et  146.147.  -  s)  Charte  de 
Tan  1241  par  laquelle  Wettingen  rach^te  des  h^ritiers  coUat^raux  d*Anna 
de  Homberg  toas  lears  droits  sar  les  propri^tds  qa'elle  avait  dans  le 
pays  d*Uri  (Schhio,  1.  c.  I.  p.  213).  Anna  de  Homberg  6iaii  d^c^d^e 
a.  1280  et  sa  fille  aiiiqae ,  Anna  de  Rapperswyl,  en  1231  (Uerqott  ,  T.  H. 
p.  339)*  —  3)  Ndcrologe  de  Wettingen.  Hkroott,  II.  p.  830.  —  O  »yPrata, 
„TQlgo  SUta  (dicta),  in  VUUon  prope  Altorf,  etiam  domum  et vineolam.** 
CScman,  1.  c.  II.  p.  191  et  201.)  ^  ^  Yoyez  les  chartes  de  1246.  1261 
et  1330  dans  Schmid  ,  1.  c.  I.  p.  216.  218  et  224.  -  6)  Yoyez  dans  ScUMm, 
Lc.IL  p.  194 y  Charte  de  1248  en  faveur  de  Conrad,  mayer  CoUUcuO^ 
^  wkemerckm  de  Schaddorf.  —  ^  Yoyez  les  actes  de  ces  rachals  dans 
ScHMm,  I.  c.  II.  p.  2264241.  —  «)  Yoyez  (dans  Schmid,  1.  c.  II.  p.  103  et  206) 
Charles  de  1248  et  de  1293,  et  (dans  HsaciOTT ,  II.  p.  273)  charte  de  1243. 

BM.ArcUr.1.  ^ 
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Nous  rappelleroDS  encore  ici  le  cöuvent  des  nones  de  Klein-  See- 
dorf')  et  la  commanderie  des  Lazarites  de  Obera-Seedorf,  ainsi 
que  les  hauts-barons  d'AtÜDghausen  *) ,  avec  leurs  nobles  föo- 
tiers ,  pour  complöter  autant  que  possible  la  liste  des  possesseurs 
seigneuriaux  entre  lesquels  se  partageait  le  territoire  dans  la  val- 
16e  d'Uri  ä  T^poque  qui  pr^cöda  immödiatement  r^mancipation 
des  Waldstetten.  Un  tel  6tat  de  morcellement  ne  prösentait  assu- 
r^ment  aucun  des  6l6ments  qui  constituent  Tunit^  territoriale  et 
politique '). 

ETAT  CIVIL  DES  PERSONNES  DANS  LA  VALLfiE 

DIJRI  AU  'XnL  SIEGLE. 

Examinons  maintenant ,  non  d'aprös  certaines  traditions  plus 
ou  moins  contestöes ,  mais  sur  les  donn^es  certaines  que  nous 
foumtssent  les  documents  authentiques  ,  quel  etait  dans  le  pays 
d'Uri  r^tat  civil  et  politique  des  personnes,  soit  ä  T^poque  pro- 
cit^e^  soit  en  remontant  dans  les  temps  plus  recules. 

On  a  remarqu^  qu*il  existait  dans  les  domaines  de  Tabbesse 
de  Zürich  deux  classes  de  fiscalins  ^) ,  Tune  comprenant  les  colons 
libres  ,  l'autre  les  cultivateurs  serfs.  La  charte  de  fondation  du 
Frauenmünster  suppose  que  le  mönie  fait  se  retrouvait  sur  les  pro- 
pri6t<^s  qu'elle  possödait  dans  le  pays  d*Uri ') ,  et  le  diplOme  royal 

1)  Le  couyent  des  b^n^dicünes  de  Seedorffat  fondö,  en  1107,  par  le  che- 
yalier  Arnold  deBrienz ;  celoi  des  Lazarites  d*Obem-Seedorf  en  1184.  (Hot- 
TiNGEB,  Helvet.  Kirchengeschichte,  T.  I.  p.  610  et  666.)  -  ^  Dans  l'esü- 
mable  oavrage  r^cemment  publik  sousle  titre  de  Geschichte  des  Sckweixer^ 
landes  (Hannover  1842,  in  80)  note  1,  Mr.  le  colonel  D.  Nüschblbb, 
a  donnö  une  liste  des  docnments  pablics  qui  concementles  iiofrl^«^'Af- 
tinghausen.  —  ^)  Le  pays  d'Uri  est  d^signö  soas  le  nom  de  pntvincim 
Uraniae  dans  deax  chartes  de  Wetüngen,  des  ann^es  1248  et  1253 
(ScHHiD,  liea  cito,  T.  II.  p.  194 et  199),  et  sous  celui  de  distristus  vol- 
Im  Uraniae  dans  ane  troisi^me,  de  Tan  1293  (Ibidem,  T.  I.  p.  226); 
mais,  les  mots  fnravincia,  districtus  paraissent  avoir  ici  an  sens  plat6l 
göographique  qae  politiqae.  —   ^)  Yoyez  plas  haut  la  note  5.  p.  42.  — 

0  Les  mots  ,,  cum mancifnis   utriusque  sexus  ^' et 

de  „honUnes  tarn  Uberos  qoam  et  servos''  peovent  anssi  bien  s'appli- 
qoer  aax  terres  fiscales  sitn^es  dans  le  pageUus  Uraniae  qn*4  celles  de 
la  Curtis  Turegum.  (Yoir  la  charte  de  fondation  da  FraaenmQnster  dans 
Bldntscbli  ,  1.  c.  T.  I.  p.  477.) 
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de  l'an  857  qui  concerpe  les  chapelles  de  Bürglen  et  de  Silinen 
confirme  cetie  snppositioii  en  spöcifiant  que  les  terres  apparte- 
nantes  ä  la  fabrique  de  ces  deus  ^glises  ötaient  cultivees  par  des 
gens  de  conditioii  serve  {maneipia) ').  Mais ,  par  suite  de  l'^man- 
dpationdes  fiscalins ') ,  tous  les  sujets  (Hörige)  du  Frauenmünster 
fix^s  dans  la  vall^e  d'Uri  se  trouvaient  par  \ä  m^me  (ipso  faeto)  en 
possession  des  droits  civils  attribu^s  aux  hommes  libres  (honii- 
nes  liberiMeconditionis) ,  quoiqu'en  droit  (de  jure)  ilsfussent  cens^s 
6tre  propri6t6  de  cette  abbaye  (von  eigenschaft  des  libes  dem 
Gotteslius  zugehörig)  ')• 

Toutefois ,  ces  firanchises  ne  s*6tendaient  nuUement  aux  ha- 
bitants  de  la  Yallöe  qui  appartenaient,  par  les  liens  de  la  ser- 
Titade  personnelle  ou reelle»  soit  ä  d'autres monastöres  que  ce- 
faii  des  damesde  Zürich ,  soit  aux  divers  seigneurs  lai'ques  dont 
il  a  etö  fait  mention  plus  haut.  Les  documents  nous  fönt  voir 
ao  contraire  que  ces  gens^  et  en  particulier  ceux  du  couvent 
de  Wettingen  ^),  comptaient  parrai  leurs  ressortissants  dans  le 
pays  d'Uri  des  hommes  de  condition  serve  (servi  proprii ,  eigene 
Leate)')  lesquels,  m6me  au  XIIL  siöcle,  pouvaient  s'ali^ner 
aree  oq  sans  les  terres  qu'ils  cultivaient*). 

^)  ,, daas  capellas   in  volle  Uraniae^   in  lods  ....*,. 

„UMT^tllfl  et  Siiina,  com  tnancipüsf  decimis,  (erris,  etc."  (Nbd- 
CAET,  codex  diplomaticiis ,  T.  I.  p.  295.)  —  ^)  Voir  ci-devant  la  note 
no.  4.  p.  43.  et  no.  5.  p.  44.  ^^  ^)  Voir  la  charte  de  1259  dans  Schmid,  bis- 
toire  d'Uri ,  T.  U.  p.  224. 225.  -  «)  Par  buUe  sp^iale  de  Fan  1249,  le 
pape  InnocenC  lY,   „com  quondam  Heinricus  (de  Rapperswyl)    dictos 

^  Wmmdelöare possessiones  (in  valle  Uraniae)  et  homines  proprios 

tySire  servot contolerit,"  aatorise  Wettingen  ä  garder  ces  pos- 

scssiims  et  ces  serfs  (Leibeigene).  (Archives  de  Wettingen  imprim^es 
en  16d4  in  Iblio,  p.  7.  no.  VII.)  ^  ^}  ^^Wernerusnohüls  de  AtÜngkausen 
9,TeQd  k  la  Commanderie  de  Saint^Lazare  de  Obemdorf  in  vaUe  Ura- 

^jtdae  Conradum  servum  meum  proprium  de  Vortäta et  pue- 

,,ros  saos,  cum  omni  possessione."  (Charte  de  Tan  1273,  apud 
TscRUBi,  T.  L  p.  185).  Lem^me  avaitanssi  des  serfs  O^rvQ  ä  Sitikon 
et  ä  Mänekach  ao.  1261.  (Yoyez  Schmid,  liea  cito,  T.  I.  p.  224).  — 
^  En  i248,  les  seigneurs  de  Brfininbei^  vendent  ä  Tabbaye  de 
Wettu^an  „  praediom  in  Ure  qaod  Ulricos  cognomine  Bringella  $ervus 

,,mtiir habet"  (apud  Schmid,  \.  c.T.  IL  p.  193).  -    En  1266, 

fjMfye    de  Saint-Blaise  vend  i  celle  de  Wettingen  des  terres   „tu 
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Lorsque  les  domaines  d'Henri  de  Rapperswyl  et  de  sa  femme 
Anna  de  Homberg  eurent  passö  dans  les  mains  du  monastöre 
de  Wettingen  9  Tabb^  Conrad  accorda  ä  ses  nouveaux  sujets 
habitants  du  pays  d'Uri  une  lettre  de  francbise  (Privilegium  liber^ 
taHs) ')  qui  atteste  que  ceux-ci  appartenaient  en  majoritö  ä  la 
elasse  des  gens  de  condition  serre. 

Effectivement ,  m6me  aprös  cet  affrancbissement  incomplet 
et  conditionnel ,  ces  gens  restörent  assujettis ,  quant  ä  leur  per- 
sonne, ä  la  defense  du  formariage  (ungenosssame  Heirath)  et, 
quant  ä  leurs  terres ,  ä  une  main-morte  (fnanus  mortua)  mitig^e ; 
ces  terres  faisant  de  droit  retour  au  couvent  apr6s  la  quatriöme 
g^n^ration  *).  Nöanmoins ,  ces  concessions ,  qui  ne  concemaient 
que  les  bommes  appartenants  originairement  k  la  condition 
serve  (börige  Leute),  fiirent  considöröes  par  ceux  k  qui  elles 
^taient  faites  comme  un  amendement  notable  dans  leur  condition 
ant^rieure ') :  1^  En  ce  qu'elles  convertissaient  en  une  somme 
fixe,    dont  le   montant   avait  6t6  r<^gl6  d'aprös  Testimation  des 


,)  Viülon  prope  Altorf  (Flaelen)  VaUis  Uraniae ,  qaae  nobis  ex  monte 

„Egilolfi servi  nostri vacabat*'   (Ibidem,  II. 

p.201).  -    En  1300,  Tabbö  de  Dissentis  vend  ä  Wettingen   „molie- 

j,rem   nomine  BercMam nostro  monasterio  propriefatis  Ütnlo 

„  pertinentem ,  cum  suis  liberis  nanc  genitis  aot  in  posteram  generandis" 
(Ibidem ,  II.  p.  213).  »  Dans  la  yente  des  domaines  qae  la  comtesse 
Elisabeth ,  h^riti^re  de  Rapperswyl ,  poss^dait  ä  Mschenen  dans  la  val- 
Ue  d'Uri,  faite  an  coavenf  de  Wettingen  ao.  1298,  il  est  fait  mention 
des  serfs  qoi  loi  appartenaient  „  com  servis,  anciilis  et  eonnn  bonis  ** 
(apnd  ScHMiD ,  1.  c.  T.  I.  p.  227).  —  „  Johannes  yallis  Uraniae  nobis  et 
„nostro  monasterio  (Wettingensi)  pertinens  titalo  servOuHs^^  cQiarta 
a.  1291  apnd  Kopp,  Urkunden,  p.  93). 

^)  Docoment  de  Fan  1242  dans  Hbrgott,  Habsburgiaca ,  T.  II. 
p.  268;  ScHMiD,  lien  cit^,  T.  I.  p.  214,  et  Tscrüdi,  T.I.p.  186,  qui 
qnalifle  cette  charte  d'Ueberkommniss ,  compromissam,  ce  qui  nons  paralt 
Inexact.  —  ^  „Praeterea  qnod  nollas  ex  ipsis  alienae  eondiüonis  axoremet 
„qaae  non  esset  de  familia  domus  (de Wettingen) in coiyagio  sortirelur 

„ Jus  etiam  haerediUiriam  in  bonis  hominom  nobis  attineoUam 

„ usqae  ad  qnartam  generationem deyolyetnr 

„  Qltra  yero cedet  claustro.^*  (Ibidem.)  —    3)  „ adpreces 

„hominam  eidem  praedio  attinentiam  . . . . ,  homines  dicti  praedii  ques- 
„  tam  magnam  aestimanfes  saecnlarem  dominationem  eyadere.'^  (Ibidem.) 
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eontribuables  eux-mömes ,  leg  redevances  fonciöres  (cetMu«)  qu'ils 
devaient  acquitter  au  couyent').  ^  En  ce  qu'elles  leur  don- 
BaieBt  ainsi  la  facuU^  de  röpartir  ces  charges  entr'eux  et  les 
garantisaaient  des  vexations  arbitraires  des  receveurs  du  cou- 
Tent.  äP  Enfin,  en  ce  qu'elles  pennettaient  quoique  implici- 
tement  aux  ressortissants  de  Wettingen  de  former  entr'eux  uue 
oommunautö  (Genosssame) ')  ind^pendante,  qui^  aprds  ayoir  sub- 
sist^  s^par^ment  pendant  pr^s  d'un  siöcle  y  se  confondit  enfin 
arec  la  grande  communautö  civique  (untveraf tos)  du  pays»  lors^ 
qoe  le  couvent  de  Wettingen  eut  vendu  ses  domaines  an  can- 
ton  ^mancipö  dUri  (anno  1359) ')  et  cödö  k  Tabbesse  de  Zurieb 
toos  les  droits  de  patronai  *)  qu'il  s*6tait  röserv^s  par  la  Charte 
de  firancbises  qui  est  Tobjet  de  cette  rapide  analyse  ')•  U  n'est 
pas  possible  de  ranger  dans  la  classe  des  colons  royaux  (Co- 
lons fisaümt)  les  pAtres  et  les  cultivateurs  serfs  (Hörige)  ou 
Bomrellement  afiranchis  de  la  servitude  personnelle  (Freigelas- 
sene) dont  il  vient  d'ötre  parlö :  les  gens  de  cette  ccmdition  ap- 
partenaient  plutöt  ä  la  classe  des  colons  seigneuriaux  (h&tarii, 
pfleghaften ,  gebauem)  *)  tenant  leurs  propri6t6s  de  la  seconde 
main  (abgeleitetes  Grundeigenthum) ,  savoir  des  seigneurs  ec- 
cl^siastiques  ou  laltques  dans  le  territoire  (Hark)  desquels  ils 
ayaient  döfricbd  des  mas  (Hüben)  de  bois  (Reutland)')  ou  des- 
s6che  des  terres  mar6cageuses  (rieden).  Plusieurs  localit^s ,  soit 

V  y»  Annaos  censos  qaos  joxfa  aestimationem  propriam  se  daturos 
yypromiserant  singulis  amüs  redditaros  voluntarie  ac  devote."  (Ibidem.) 
_  s)  On  coofond  trop  soavent  la  communautö  rarale  (Dorfgemeinde) 
foodde  sor  la  jooissance  des  pAtarages  et  des  bois  commanaux  (Ge- 
meinmark) avec  Fassociation  (Genosssame)  qui  a  poar  fondement  la 
r^partition  et  la  solidaril^  de  Timpdt  (Steaergemeinde).  Plus  fard, 
ees  denx  sortes  de  commaaaatds  se  coafondirent  dans  la  boargeoi- 
iie  (Bfirgergemeinde).  —  ^)  VoyezScHiiiD,  liea  cit6,  T.II.  p.232.  — 
«)  Charte  de  Tabbesse  de  Zarich  de  Tan  1359.  (Ibidem,  p.224.)  - 
^  Yoyez  le  professeor  J.  J.  Hisblt  ,  Essai  sar  les  Waldstetten  1.  c. 
p.  dl  et  25,  oä  ces  franchises  setroaventfortbiend^tailldes.—  ^)  Yoyez 
Eicmomif ,   Deatsche  Staats  -    and   Rechtsgeschichte ,  seconde    6di- 

tioo,    T.  U.  S.  343.  p.  467.  -    ^  ^y homiaes  (qoi)  de  Viridi 

»sylTa  rancaTerunt*'    (Charte  de  la  pr^vötö  de  Zarich  da  X.  si^cle, 
4aiis  i.  H.  HoTTiifCBR ,  Historia  ecclesiastica,  T.  VIII.  p%  1142.) 
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dans  la  vallöe  d'Uri ,  soit  dans  d*autres  rögions  alpeslres ,  qui 
portent  encore  la  dänomination  particuliöre  de  Rüti  ou  GrüUi^ 
de  Riet  ouRied  (venant  de  reuten ,  exsiirper>  elderted«  marais) 
accompagnöe  d'un  nom  propre  *),  doivent  peuMtre  leur  origine 
ä  la  classe  utile  de  ces  petits  Colons  d^firicheurs. 

La  couronne  avait  effectivement  conc^dö ,  dans  le  pays  d'Uri» 
ä  divers  seigneurs,  des  quartiers  entiers  de  montagnes  et  de 
for^ts  d^sertes  (deserta  looa) ,  soit  ä  titre  de  propriötö  (in  eigen)  *), 
soit  ä  titre  de  fief  de  Tempire  (Reichslehen).  II  y  a  toute  ap- 
parence  que  les  domaines  que  les  comtes  de  Rapperswyl  poss6- 
daient  dans  la  rögion  supörieure  de  cettevall^ey  principalement 
ä  Göschenen  et  dans  le  Meyenthal ')  provenaient  de  cette  source ; 
car,  lorsque  la  comtesse  Elisabeth,  höritiöre  de  cette  maison« 
vendit  au  couvent  de  Wettingen  en  1290 ,  la  portion  r6serv6e 
ä  la  branche  alnöe  de  Rapperswyl,  eile  se  fit  autoriser  parRo- 
dolphe  L,  roi  des  Romains ,  et  parle  duc  Rodolphe  d'Habsbonrg, 
fils  du  monarque  *).  Quoi  qu'il  en  soit ,  le  fait  est  certain  en 
ce  qui  conceme  les  domaines  des  sires  de  Schnabelboorg ,  qu'ils 

i)„ quondam  H. . .  Chehelarius,  agram  dictmn  ChehelerU'RüU^ 

„  silomprope  Altorf  in  HoSngartin."  (Charte  de  Tan  1250,  apud  Scbhto,  I.  c. 
T.  II.  p.!98).  Notts  citeroos  encore  ^^SamiUns^Rmia;  UtmU-BMÜay*'' 
dans  le  territoire  de  Zarich.  (Charte  da  X.  si^cle  dans  J.  H.  Hottin- 
GER,  Historia  ecclesiastica ,  T.YUI.  p.  1144.)  —  ^}  Les  propri^tös  de 
la  maison  de  Bomberg  c^d^es  aa  coavent  de  Wettingen  par  les  h^ri- 
tiers  collatöraux  d'Anna,  comtesse  de  Homberg,  femme  da  fondatear 
de  ce  couvent,  6taient  desalleax  (Allodialgüter) ,  car  la  ce88i<Mi  en  fat 
libre  et  n*indiqae  aacane  mouvance.  (Yoir  la  Charte  de  Tan  1241  dans 
ScHMiD,  liea  cit6,  T.  Lp. 213.)  Ces  propri6t6s  ^talent  sita^es  dans  le 
bas  de  la  vall^e  d*Uri,  principalement  ä  Schaddorf,  oü  Weltingen  in* 
f(§oda,  en  1248,  ,yturrim  cum  curia,"  (Yoir  Scbmid,  I.e.  IL p.  194.)  — 
yj  Yoyez  le  compromis  cntre  l'abbesse  de  Zarich  et  le  coavent  de 
WetUngen  de  1248  (dans  Schmio,  liea  cit6,  T.  IL  p.  196)  et  F^change 
du  Meyen  (Moion)  fait  par  le  m^me  consent  en  1254  (Ibidem,  T.  I. 
p.  216.).  ^  4)  Yoyez  la  Charte  de  1290  dans  Hbrgott  ,  T.  IIL  p.  542. 
II  nous  semble  que,  si  ces  domaines  n'^taienl  pas  mouvants  de  l'Empire 
ou  de  Habsboarg,  le  concoars  da  roi  et  sartoat  celoi  da  dac  n'aarail 
pas  6t6  n^cessaire  pour  donner  an  avouö  16gal  (Yogt)  ä  la  comtesse 
Elisabeth ,  paisqa*elle  s'en  choisit  an  eile^mPme  et  sans  le  concoars  du 
roi  poar  la  donation  qa'elle  fit,  la  m^me  ann^e,  au  coovenl  de  RQIi. 
(Yoir  Hebgott  ,  Iieacit6,  p.544.) 
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tenaient  en  fief  de  TEmpire  {quae  infeodationis  titulo  ab 

imperatore  tenemus)  dans  le  möme  quartier'). 

Ces  grands  vassaux  ayant  sans  doute  encourage  les  entre- 
prises  de  colonisation  et  de  d^frichement  dans  ces  solitudes  d6- 
sertes ,  les  nouveaux  Colons  devinrent  par  cela  mömeleurs  ressor- 
tissants  (pfleghafte)  et  acquittörent  au  seigneur  les  prestations 
ordinairesy  particuli^rement  le  laud  (laudemiutn,  Ehrschatz)') 
conform^ment  ä  Tusage  traditionnel  qui  avait  6t6  primitivement 
etabli  par  les  eapitulaires  ä  V^gard  des  colons  öiablis  sur  les 
domaines  des  seigneurs'). 

A  c6t6  de  ces  colons  alpestres,  ontrouvait,  dans  la  vall6e 
d'Uri ,  comme  partout  ailleurs ,  la  nomhreuse  catögorie  des  cen- 
silaires  (censuarii,  Zinsleute),  hommes  personnellement  libres, 
quoique  assujettis  au  propri^taire  du  sol  (Grundherr)  par  la  con- 
ditioa  des  terres  qu'ils  tenaient  de  lui  ä  bail  emphyt^otique  (Erb- 
lehen). TantOt  ces  tenures  ^taient  franches  '  (freies  Erblehen), 
ne  pajant  qu'une  simple  rente  ou  cens  (census »  Zins)  ^)  annuel 
et  fixe ,  tantöt  le  fonds  restait  mainmortable  (manusmortutM)  et 
dcTait  outre  le  cens  T^chüte  [mortuarium,  Fall)"). 

Au-dessus  de  ces  deux  classes  d'habitants  plus  ou  moins  assu- 
jettis au  servage  föodal »  se  pla^ait  la  cat^gorie  des  propri^taires 

^)  Convention  entre  Uirich  de  SehnabeiöourgeiVabhide  Wettingen  de 
ran  1249  (Schmu),  liea  ci(6,  T.  II.  p.  101).  -  >}  „Yillicas  non  debet 
,Y  de  scoposa  (vel  huba)  jus  exigere  mortuarium  quod  dicitor  Faily  sed 

„  ab  berede nomine  bonoris    seu  EhrschatxJ'*    (Charte   de  Tab* 

besse  de  Zoricb  de  1260  dans  Nbcgart  ,  Codex  diplomaticas ,    T.  II. 
p.  232.)  ->    ^)  „  Si  bomines  in  porüone  sua    quam   appriHonetn  vocant 

eollocaverit utatar  illorum  servitio et  liceat   illi 

eos  diabringere *'    (Capitulare  Ladovlci  pii  ao.  815 ,   apod 

BoüQiTCT,  T.  VI.  p.  471.)   -     *)  „  Ager prope  Allorf 

quem  a  nobis  et  nostro  monasterio  pro  annuo  censu  . . ; . .  denarionun 

„jure  hereditario  possederat **  (Charte  de  Fabbesse  de  Zarich  de 

Vm  1250  y  apad  Schmid,  1.  c.  T.  II.  p.  198.)  „Bonis  quae  dictas  C 

.jjore  hereditario  a  nobis  (monasterium  Wettingense)  babuit  pro  annuo 

,, censu denariorum."    (Cbarto  de  1269,  dans  Schmid,  1.  c.  T.  IL 

p.  202.)  —     ^)  „  Salvo  jure  quod  (capella  in  Scbaddori)  de  dictis  bonis 

väi  censu  et  Inminaribus et  nwrtuario  saeculari  quod  vulgo  di- 

..dlor  vai  dignoscitur  habere.'*  (Schmid,  I.e.  T.II.  p. 204-.  —    Voyez 
mmles  cbarles  deWettingen,  Ibidem,  p.  218.  no.  22  et  23.) 
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libres  possödant  en  toute  franchise  (in  eigen)  des  terres  patri- 
moniales  qui  ne  devaient  d'autre  prestation  que  Celles  qui  con* 
cemaient  le  Service  de  l'Etat  ou  du  pays.  De  ce  nombre  ötaient 
particuliörement  les  possessenrs  des  terres  ressortissant  directe- 
ment  de  ravouerie  du  souyerain  {(idvocatia  regis ,  Reichs-Yogtei) 
dont  il  est  fait  mention  dans  un  rescrit  adress6»  en  1233,  par 
Henri  VII ,  roi  des  Romains,  k  la  communautö  d'Uri  au  sujet 
des  taxes  g^nörales  auxquelles  ces  terres  ^taient  soumises  *). 

Nous  croyons  reconnaltre  dans  ces  hommes  libres  (homines 
liberi^  homines  liherae  conditionis  vallis  Uraniae)*)  les  repr^sen- 
tants  de  ces  anciens  coIons  d^fncheurs ')  (Urbauem)  des  rögions 
alpestres  (erema  loca,  Wildnisse)  r6serv6es  k  la  disposition  de 
la  couronne  (reservata  imperii)  dont  les  Etablissements  pouvaient 
remonter  k  une  Epoque  ant^rieure  aux  concessions  faites  soit 
k  I'abbaye  de  Zürich ,  soit  aux  comtes  de  Rappers^l  et  de 
Hombourg,  soit  k  d*autres  grands  vassaux,  et  qui,  par  cons^ 
quent,  avaient  du  rester  au  b6n<^lice  des  franchises  (munUbur^ 
dium)  assur^es  par  les  capitulaires  k  ces  Colons  primitifs  (eoloni 
regit  ^  Reichsbauem)  ^). 

Plusieurs  d'entr'eux ,  d^rogeant  en  quelque  sorte  k  leur  li- 
bertE  native,    s'etaient  plac6s  sous   le  patronage   (eomendista, 

1)  Charte  da  5  join  1233  (iDdiction  VI.)  dans  Tschudi,  T.  I.  p.  128.  — 
Voyez  ce  qa'en  diseat  le  doctearHsiisLBR,  Heu  cito,  p. 210,  etle  pro- 
fessear  Hisblt,  lieu  cito  p.  69.  II  ne  peut  pas  Mre  qnestion  dans  ce 
docament  de  Vavouerie  de  Zurichf  puisqa'il  s'agissait  de  localil^s  Ooca) 
appartenantes  non  k  Fabbesse  de  Zarich,  mais  aa  coaveDt  de  WetUngen.  — 
^  Diplome  de  Temperear  Prüderie  II.  ao.  1240  (Tscbcdi,  T.  I.  p.  134).  — 
Voyez  rin(erpr6(aüon  exacle  et  jadiciease  de  ce  dipldme  domi6e  par  le 
professear  J.  J.  Hisblt  dans  lesM^moires  etDocuments  pohli^s  par  la 
Soci^t^  d*his(oire  de  la  Saisse  romande,  T.  II.  p.  397  et  saivantes.  — 
^  ÜRRiüTTO,  extirpatcTy  Urbaaer.  (Glossariam  Keronis ,  apad  Goldast, 
T.  II.  p.  79.)  ^  4)  Voyez  Fintrodaction  (notes  14  et  15).  On  peat 
en  effet  sapposer  deax  cas:  dans  lepremier,  les  terres  conc6d^es  par 
la- couronne  t^taient  absolamenl  d^sertes  (eremae  terrae,  Wildnisse)^ 
comme  celles  qui  furent  donn^es  k  Einaiedeln,  aaquel  cas  les  colons 
adventifs  devenaient  serfs  du  couvent;  dans  le  second  cas,  le  quartier 
se  trouyait  ^i}k  en  partie  eulHte,  et  alors  les  colons  ötablis  au  moment 
de  la  concession  devenaient  des  fi^caUnM  mediatiies,  comme  ceox  de 
Tabbaye  de  Zarich. 
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mmidschail)  des  seigneurs  et  des  6glises  *) ,  d'autres ,  au  con- 
tnire ,  s*«taient  ölevös  au  raog  de  la  chevalerie  (militia ,  ritter- 
bmügkeit) ') ;  nöanmoins,  le  plus  grand  nombre  ötait  rest6  dans  son 
itatprimitify  livröaux  trayauxrustiques  et  auxsoins  destroupeaux. 

C'est  dans  le  sein  de  cette  cat^gorie  dliommes  libres  (Aonti- 
lies  liherat  eonditionis ,  freie  Landleute)  que  se  perpötua  Tantique 
tradition  d'une  libertö  originelle  qui  toutefois  ne  concemait  que 
leur  propre  caste  et  ne  pouvait  s'appliquer  ni  au  territoire  d'Uri 
(Ländlein)  ni  ä  la  g^n^ralit«  de  ses  habitants.  Liyr6s  ä  l'intö- 
rieur  aux  sanglantes  rivalit^s  de  l'esprit  de  faction ') ,  ces  pa* 
triotes  remuants  se  leyörent  nöanmoins  comme  un  seul  bomme 
pour  la  defense  de  leurs  privil^ges ,  quand  ib  crurent  ceux-ci 
menac^Sy  et  entraln^rent  dans  leur  soulöyement  les  autres 
dasses*)  de  lapopulation,  6muespar  lacontagion  d*une  libertö 
qin»  quoique  relative  et  concentr^e  dans  un  certain  nombre  de 
familles  (Gescblecbter) ,  n'en  6tait  pas  moins  enviöe  et  röelle. 

Les  t^moignages  rassembl^s  ici,  dont  on  pourrail  au  besoin 
muHiplier  le  nombre ,  sufiBsent  pour  faire  yoir  qu'au  XIII.  siöde 
le  pays  d'Uri ,  morcelö  sous  le  point  de  yue  territorial  et  poli- 
tique,  n'offirait  pas  plus  d'uniformitö  sous  le  rapport  de  la  con- 
difion  Giyile  de  ses  habitants '}.  Ainsi>  quoique  renferm6e  dans  des 


^)  A  Texemple  des  honunes  de  Wohlen  dans  le  Freieoamt  (yoir 
les  Ada  umremsia  dans  Hbbsott).  Mtoe  en  1346,  des  honunes 
libres  d*Uri  (Landleote)  alli^s  k  la  race  des  nobles  d'AtUnghaoseDy 
PeUr  der  Frauen  et  ses  fils ,  prirent  en  fief  de  Tabbesse  de  Zürich  sa 
mootagne  (schweig)  dans  le  Schaechenthal ,  ä  Charge  d^en  payer  nn  cens 
amiel  (Zins).  (Scmno,  T.II.  p.2aO.)  ^  s)  fr.  vUUau  deSUmen  et 
C  de  Tkmma  y  d*Uri  sont  qoalifiÄs  de  ndUktt  dans  la  Charte  de  Rodolipke 
eBmkebOMrg  de  Tan  1258,  tandis  que  H.  Schupker,  C.  de  Bürgien  et 
W.  ^BrtifHdy  vUUei  f  n'ont  pas  ce  Ülre  honorifique.  (Nbdgabt  ,  I.  c.  T.  II. 
p.  SSS.)  —  ^>  Voyez  Tsghudi,  T.  I.  p.  155,  et  le  professeur  J.  J.  Hisblt,  liea 
citf,  p.  79  et 80.  ~  ^)Notamment  ceax do  cooyent  de  Wettingen  ^^prop- 
„ier  perUmmeem  ei  wdowui&Uem  praterviam  coionorttm  et  kominum^*  (in 
Ure)  (HKBflOTT,  T.  ll.p.  715)  et  ceax  de  Tabbesse  de  Zarich  (yoyez 
Kopp's  Urkunden,  p. 91  et 97).  ^  0  Mr.  le  professear  E.  Kopp,  de 
Lncerne ,  qni  a  bien  jag6  la  diyersit^  de  condition  des  habitants  d'Uri, 
les  r^partit  en  trois  cat^gories ,  sayoir :  V  les  sajeCs  da  Fraaenmanster 
Ol  regier ß  2^  ceax  de  Wettingen,  et  8<^ceax  des  anlres  seigneurs  (yoyez 
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limites  göographiques  tracöes  par  la  nature  elle-m^mey  cette  vallöe 
alpestre  oe  prösentail  point  encore  Tunitö  de  juridiction  et  de  res- 
sort  administratif  qui ,  sous  le  regime  föodal ,  caractörisait  les 
lerritoires  immödiats  de  Tempire  (Reichsländlein). 

On  est  gönöralement  d'accord  que  la  grande  communaut^ 
d'Uri  (universitas  hominum  vallis  Uramae)  se  composait  en  prin- 
cipe des  ressortissants  du  Frauenmünster  de  Zürich  dösignös  dans 
le  dialecte  du  pays  sous  le  nom  de  Regler  (Sant  Regelen  Leute), 
tous  ^galement  investis  de  la  plönitude  des  droits  civils.  Mais 
nouB  ne  saurions  admeltre  ')  que  les  autres  hahitants  du  pays  fiis- 
sent  excius  de  cette  communaut^  par  la  seule  raison  qu'ils  ne 
ressortissaient  pas  de  cette  abbaye.  Nous  pensons ,  au  contraire, 
que  tous  les  hahitants  indigönes  (Landsassen)  du  pays  d'Uri  jouis- 
sant  personnellement  de  la  capacitö  civile  et  defranchises  ana- 
logues  k  Celles  des  Regler  faisaient  ^galement  partie  de  cette 
assemhl<^e.  Cette  opinion  se  justifie :  10  Par  les  difißcultös  qui 
surgirent  entre  cette  communautö  (universitas  vallis  Uraniae)  et 
le  couyent  de  Wettingen  au  sujet  des  tailles  ou  contrihutions 
g^n^rales  (exac(tones  seu  taillae^  sturen  und  hrüche)  qui  se  pr^ 
levaient  auparavant  sur  les  gens  cödös  ä  ce  couvent  par  son 
fondateur  Henri  de  Rapperswyl  *).  9ß  Par  le  fait  que  les  tenres 
qui  döpendaient ,  non  de  Tabhesse  de  Zürich ,  mais  de  Tavoue- 
rie  (Vogtei)  du  roi,  ^taient  appel<^es  ä  supporter  leur  quote-part 
de  ces  tailles  g^n^rales ');  or,  ä  nioins  que  d'attribuer  ä  l'Univer- 
sitas  ou  Landsgemeinde  d'Uri  une  composition  aristocratique, 
ce  qui  est  övidemment  inadmissihle ,  on  doit  prösumer  que  tous 
les  contribuables  prenaient  egalement  partaux  d^lih^rations  de 
cette  asserabl<^e  d^mocratique ,    dont  le  principal   attribut   con- 

Urkunden,  p.  92 et  03).  Noas  ajoatons  qne  chacune  de  ces  cat^gories 
comprenaiC  des  gens  de  diff(6ren(es  conditions  fi^odales,  depuis  le  serf 
(hörig)  jusqu^aa  che  valier ,  miles  (Ritter),  comme  par  exemple  les  Meyer 
de  SUinen ,  qui  dtaient  minist^rianx  (DlensUente)  de  Fabbesse  de  Zürich. 
1)  Voyez  le  professeor  Kopp  Urkunden ,  ä  la  note  1  de  la  page  40. 
-*  ^)  Yoyez  les  deox  rescrUs  de  Tempereur  Henri  Yll  des  ann^es  1283 
et  1234  (apud  Tscbcdi,  I.e.  T.  L  p.  128  et  130).  -  3)  ,jn  locls  vero 
. . . .  ^  de  quibus  nobis  (scillcet  regi  vel  imperaiort)  serviiia  fieri  con- 
sueverunl/'  (Littera  Heurici  Vll.regis  a.  1233,  apud  Tscbudi,  T.  I.  p.  128.) 
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sisiail  dans  ia  rdpartiüon  6gale  et  proportionnelle  des  charges 
ipie  le  pays  avait  ä  supporter  pour  le  service  public'). 

Ces  charges  ötaient  de  trois  sortes»  savoir: 

10  Les  taiUes  imperiales  (Reichssteuem,  vulgd:  ^ewerf).  Les 
terres  de  l'abbaye  de  Zürich  et  Celles  du  mouast^re  de  Wettin- 
gen  ötaient  exenipt<^es  de  ces  tailles ,  la  premidre  ä  cause  de  son 
priril^ge  de  rinununit^  (immuniias)  imperiale ') ,  le  second  ä  rai- 
son duprivilöge  particulier  de  son  ordre ') ;  mais  avant  que  d'ap- 
partenir  äcecouvent,  les  propriötös  des  honunes  libres  ressortis- 
sants  ä  Favouerie  du  roiacquittaientcescontributionsgönörales*). 

2^  Les  prestations  r^gionaires  (Landes-Steuem  oder  hrüche) 
affecl^es  au  maintien  de  Tordre  int^rieur  et  de  la  süretö  du  terri- 
toire  (regio,  Mark),  comprenant  les  travaux  publics  (Landes- 
Frohnden)  et  la  garde  des  remparts  et  autres  döfenses  du  pays 
(Landes- Wehren)  ^). 

9^  Les  cotisations  (Jahres-Kosten ,  hrüche)  pay^es  pour  sub- 
venir  aox  döpenses  de  la  justice  civile  et  criminelle  (Rechtspflege) 
etdesassises  ouplaids  {expensae  placitarum ,  Vogts-Steuern;  — 
proptiMtf,  Gefälle)  tenus  deux  fois  l'an  par  le  juge  du  ressort 
(Landrichter)  *). 

Ces  contrihutions  publiques  (collectae,  Steuern),  qui  n'avaient 
rien  de  conunun  ayec  les  redevances  föodales  (Lehens-Geflille), 
repr^entaient  les  prestations  que  les  capitulaires  avaient  impo- 
s^es  dto  Torigine  aux  Colons  royaux  (Königsbauern)  d^iricheurs 
des  dteerts  et  des  foröts  de  la  couronne.    Dans  les  tailles  imp6- 

*)  TscHtDi  (T.  I.  p.  221)  nous  dit  que  y^  Jeder  Landsman  und  Bin- 
^jtersäss  muss  sin  gut  alles,  sin  lAb  und Hass verstQren.**  Aillenrs,  il 
s^fetfie  ces  taxes  et  les  disfingue  en  „richs-stOren,  landes-slören  et 
,«jahrs-kosten  ond  bruche ,  so  uf  das  gemeine  land  giengen.**  (Ibidem, 
p.  198.)  »  ^)  Voyez  dans  Kopp^s  Urkunden  la  cbarte  du  11  Noverabre 
19W,  p.  91.  no.  47.  —  ^)  Voyez  iereserit  d'Henri  VII,  roi  des  Romains, 
de  Van  1234  dans  Yscuvoi ,  T.  I.  p.  128.  —  ^)  Voyez  le  rescrit  domdroe 
prince  de  Fan  1233  (Ibidem,  p.  127).  ^    «]  Tschddi,    T.  I.  p.  196.  ^ 

^)  ,, ipsis    (mimsiro  pr&vinciaU  dem  Landammann)  darc    com- 

•^peflebanfur  certas  propinäs  (id  est  daüones) ;  habebantnr  etiam  expensae 

mIms  in  anno tempore  placitoram  qnae  ynlgariter  dicuntorA^tT^ 

„  9iediM0  und  mrpenteding.^'  (Charte  de  Fabbaye  de  Wettingen  [ao,  1363J 
coocemanf  Uri ,  dans  Hsrgott  ,  T.  II.  p.  715.) 
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riales ,  on  reconnalt  aisöment  rimp6t  rösultant  de  robligation  du 
Service  militaire  {herihannum^  Kriegsfolge)  et  les  röquisitions  for* 
cöes  pour  le  Service  de  TEtat  (yeredcie ,  Kriegsfuhren)  ')•  Les  im- 
positions  cantonales  (Landes-Stenem)  procödaient  de  robligation 
de  veiller  (yigilare ,  wachen)  ä  la  süretö  int^rieure  et  ä  la  dö^ 
fense  du  pays  (Mark)').  Quant  aux  tailles  judiciaires  (Vogt- 
Steuern),  elies  döcoulaient  naturellement  de  .la  n6cessit6  de 
döfrayer  les  juges  de  canton  (Vögte,  Landrichter)  qui  avaient  rem- 
placö  les  anciens  comtes  provinciaux  (Gaugrafen)  etleurs  officiers 
dans  radministration  dela  haute  justice  criminelle  (Blut-Bann)'). 
L'assemblöe  g^nörale  ou  Landsgemeinde  {universitas)  de  la 
vall^e  d'Uri  ne  paralt  pas  avoir  6t6  fond^e  sur  le  principe  des 
associations  bourgeoises  (Bfirgergemeinden)  ou  descommunes  ru- 
rales  (Dorfgemeinden):  eile  reposait  essentiellement  sur  la  fa- 
cult6  de  r^partir  les  impöts  (Besteuerungs-Recht) ;  comme  Corpo- 
ration publique,  ses  pouvoirs  ne  s*6tendaientni  sur  Tadministration 
judiciaire  ni  sur  Tordre  politique.  Au  fait ,  ind^pendamment  de 
cette  Corporation  g^nörale,  on  trouvait,  au  XIII.  et  m6me  au 
XrV.  siöcle,  dans  le  pays  d*Uri ,  d'autres  communautös  agissant 
tantOt  söparöment,  tan(6t  de  concert  avec  la  Landsgemeinde. 
Teile  ötait,  par  exemple,  la  corporation  (universitas^  Genoss- 
same) des  gens  appartenants  au  couvent  de  Wettingen ,  laquelle 
reposait  sur  le  droit  de  se  cotiser  pour  le  pr6l6vement  de  leurs 
redevances  fonci^res  et  sur  la  communautö  des  franchises  qui 
leur  avaient  6t6  accordöes  par  le  couvent  *).  Teile  ^tait  aussi 
Celle  des  gens  de  Silinen  (die  Genosssame  zu  Silinen)  qui  pa- 
ralt encore  s^par^ment  ä  cöt6  de  la  Landsgemeinde  d'Uri  en  1306") 
et  se  r^unit  bientöt  avec  eile.  Ces  diflKrentes  corporations  s'^tant 

^)    „Ut  (homines  qui  locmn  desertom  occapaveruni)    sicut  Uberi 

9) «n  exercUum  pergant weredat  donenf."    (Capi- 

tolare  Ludovici  pü  de  anno  815,  apod  Boüqubt,  T.  VI.  p.  471.  -. 
^)  „Ut  exploraliones ,  excobias  sea  wactas  facere  non  negligenL"  (Obi- 
dem.)  —  Voyez  aussi  Ddcangb,  Glossaire,  aax  mots  wadae,  fftuie, 
vigiiia,  garde.  —  ^}  »,  U(  ...  adcomitis  sui  matfiaii  onuttModi«  venire  non 
,,  recasent."  (Capitalare  de  anno  815,  Ibidem.)  —  *)  „  Annoos  censas  quos 
„joxta  aesümationem  propriam  se  dataros  promiserant.*'  (Charte  de 
franchises  de  Fan  1242,  dans  Schbud,  1.  c.  T.  I.  p.  214.)  -  «)  „  W.Frie 
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^mancip^es  successivement  el  ayant  conquis  TögalUö  des  droits 
driques  se  confondirent  toutes  dans  la  Landsgemeinde  gto^rale 
(«üiverstfas)  qui  y  jusque-Uk,  n'avait  port^  ce  nom  que  faate  d'une 
autre  expression  plus  exacte^* 

I.'tfntversitos  ou  Landsgemeinde  d'Uri  ^tait  pr^sidöe  par  un 
magistrat  nomrn^  avMMiMi  ou  landammann»  en  latin  mMaUt  (Amt- 
maiin).  Ce  fait  n'est  contestö  par  personne»  mais  on  n'estpas 
d'accord  sur  la  question  de  savoir  si  ce  magistrat  6tait  6lu  par 
le  libre  suffrage  de  Tassemblöe  (untversttos)  ä  laquelle  il  pr6- 
sidait,  ou  s*il  tenait  son  ofBce  d'une  autoritö  supörieure. 

Pour  rösoudre  cette  question  difficile ,  il  faut  obseryer  en 
premier  lieu  que »  de  m^me  que  Ton  trouvait  dans  la  yall6e  d'Uri, 
au  Xin.  siöele»  plusieurs  corporations  civiles  (Genosssame) ,  on 
y  rencontrait  aussi  plusieurs  magistrats  portant  6galement  le  nom 
d*ammann  (fiiintster) ,  qui  ne  paraissent  nullement  avoir  6t^  sub- 
ordonn^s  les  uns  aux  autres  et  qui  tenaient  leur  Charge  de  pou* 
▼oirs  diff^rents.  £nl2b8,  les  nobles  de  Brantn6er()r,  deLuceme, 
aTaient  leur  ammann  particulier  dans  la  valläe  d*Uri  (itiftitstor  stitK 
i»  Urt)  *).  II  en  fut  de  m^me  saus  doute  des  comtes  de  Rappers- 
wyl  el  de  Homberg.  Quant  au  couyent  de  Wettingen,  il  entre- 
lint  constamment  un  ammann  (mtnister)  ou  officier  civil  dans  ses 
possessions  &  Uri ')  jusqu'au  moment  oü  rinsurrection  confbn- 
dil  toos  les  pouvoirs  dans  les  mains  des  patriotes  de  cette  yallöe* 

Ton  Attingeohusen  lantamman  and  die  lantlüt  ze  Urea ,  and  die  genoss-- 
■u  %e  SyUnnom.'^  (Kopp*s  Urkanden ,  no.  47.  p.  92.) 
1)  Dans  le  plas  ancien  docament  conna  concemant  les  Waldstetten 
mi  soll  T^dig^  en  langae  allemande ,  mnvtrntas  est  renda  par  l'expression 
Tigae  de  „  die  Memgi ",  la  G4n6ralil6  (Kopp^s  Urkanden,  no.  3.  p.  4. 
ao.  1252).  —  Plus  tard,  en  1291  (Ibidem ,  no.  21),  par  dieLandtüte  ge- 
9temiich.  —  ^  „Nobilisdc  BrQnlnberg . .  .  minUtro  suo  in  Frc.**  (ScHMm, 
T.  II.p-193.)   —    ^  Anno  1257,  ^^CMtno  des  GotUkaus   amman  von 

j,WetUngen.  ^'  (Tschudi  ,  T.  L  p.  155.)    Anno  1269  „ de  consenso 

^  wuMuM  noslri  (scilicet  abbatis  de  Wetlingen)  qai  tanc  in  vaUe  Vraniae 
„pro  tempore  ftierir  (Schmto  ,  I.  c.  T.  H.  p.  202.)  Anno  1295,  „Jo- 
„  hannes  Gebzo ,  amman  des  Goltshös  Wetüngen  ein  üren)."  (Ibidem, 
p.209.)    La  Charte   de  la  reine  Gertrade,  femme  du  roi  Rodolphe  I 

d'Habsbourg,  de  Tan  1273  est  adress^e   „  Ä mtat»lro  suo 

„eaeterisque  ndnUMt  valüs  üraniae.**    (Tshüdi,  T.  Lp.  179.) 
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Puisque  chaque  seigneur  /oncier  (Grundherr)  poss^dant  une 
juridiction  dans  ia  vallöe  d'Uri ')  y  6tait  röpresentö  par  un  am- 
mann  {minister)  particulier,  il  faul  en  conclure  qiie  cet  o£ficier 
etait  nomm6  ,  non  par  le  peuple  ,  mais  par  la  seigneurie  (Grund- 
Herrschaft)  *). 

L'ammann  ou  landammann  de  la  vallöe  d'Uri  (minister  vallis) 
^tait  par  consequent  nommö  par  Fabbesse  de  Zürich  comme 
seigneur  direct  [domina  fundi ,  Grund-Herrin) ,  ou  peut-^tre  par 
l'avouö  imperial  (Reichs-Yogt)  qui  reprösentait  cette  abbaje  dans 
lous  les  actes  relatifs  ä  Texercice  du  pouvoir  s^culier'].  La 
premiöre  communaut^  de  cette  vall^e  s'ötant  formte  dans  Tori- 
gine  sous  les  auspices  du  Frauenmünster  de  Zürich  et  se  trou- 
vant  principalement  compos^e  des  ressortissants  (Gerichtshörige) 
de  cette  abbaye  (Sant  Regelen  Leute) ,  il  est  naturel  que  cette 
communaute  füt  pr^sid^e  par  Tammann  [minister)  de  cette  abbaye 
royale.  Hais  y  d'un  autre  cöt6 ,  l'assembl^e  g^nörale  ou  Lands- 
gemeinde d'Uri  (universitets  vallis  Uraniae)  comprenant  aussi  dans 
son  sein  les  anciens  Colons  royaux  [coloni  regii] ,  auxquels  les 
capitulaires  ayaient  accordö  en  principe  le  droit  de  choisir  parmi 
leurs  pairs  (consortes)  un  juge  local  pour  terminer  les  diff^ 
rends  qui  pourraient  s'ölerer  entr'eux,  dans  les  cas  d*une  gra- 
vitö  secondaire  (in  minores  eausM]  *) ,  le  choix  de  Tabbesse  ou 
de  son  avou«^  (Kirchenyogt)  se  trouva  ^  limite  par  les  franchises 
de  cette  classe  d'habitants  (die  Geschlechter) ,  et  la  nomination  de 
l'ammann  ne  pouvait  avoir  lieu  sans  le  concours  de  Tassembl^e 
gönörale  [universitas)  deshabitants  (Landleutc).  C'est  pourpr^- 
venir  toute  complication  ä  cet  6gard   que  Tammann    [minister 

^}  On  voit  par  la  venle  que  la  comtesse  Elisabeth  de  Rapperswyl  fit, 
en  1290^  des  droits  de  sa  maison  dans  la  vall6e  d'Uri  qa'elle  y  en  avait  ^in 
^,districtibys,  baonis,  ac  aliis  joribns."  cVoyez  Hergott,  T.  U.  p.  542.) 
—  ^  Le  professeur  Kopp  a  d^jA  observ^  qu'il  y  avait  plasieurs  amman 
Oninistri)  k  la  fois  dans  le  pays  d'Uoterwalden  (Urkunden,  p.  68).  -> 
3)  Voyez  ce  que  le  professeur  E.  Kopp  cUrkunden,  no.  27)  et  le  pro- 
fesseur  J.  J.  Hisblt  (lieu  cito,  p.21.  no.37)  disent  des  attributioDS  de 
rammann  ou  minister  dans  les  Waldstetten.  —  ^)  „  Pro  majoribas  caasis 

„ ad  conütis  mallum  venire  non  recusenf ,  ceteras  vero  minores 

„  causas  inter  se  matuo  delinire  non  prohibeantar."    (Gapitalare  Ludo- 
vici  pii  de  anno  815,   apud  Bouqcet,   T.  VI.p.  471.) 
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vallis)  fiit  habituellement  pris  parmi  les  hommes  ies  plus  con- 
sid^r^s  du  pays'). 

Les  mayeurs  ou  maires  (villici  majores ,  Meyer)  d'Altorf ,  de 
Borgten,  d'Erstfeld  et  de  Silinen,  dontil  a  6t6parl^  plus  haut  *), 
etaient  nonunös  par  Tabbesse  de  Zürich,  dont  ils  döpendaient  ex- 
clusiyement') ,  soit  comme  agents-comptables  (Verwalter)  de  ses 
revenus,  soit  comme  pr^pos^s  (Pfleger)  ä  la  justice  iiif(6rieure  ou 
nirale  (meyerding)  *).  L'abbö  de  Wettingen  avait  ^galement  son 
mayeur  {villieus ,  Meyer)  dans  le  pays  d'Uri ,  r^sidant  ä  Schad- 
dorf»  dans  le  bas  de  la  vali^e'),  ce  qui  faitsupposer  que  ram- 
mann {minister)  de  Wettingen  residait  au  contraire  ä  Göschenen, 
dans  le  haut,  ou  ce  monastöre  possödait  une  juridiction  plus 
etendae*). 

£n  partant  de  la  supposition  erronöe  que  le  pays  d'Uri  (pa- 
ge/ltK  Uraniae)  avait  ötö  intögralement  donnö  ä  Tabbaye  des 
dames  de  Zürich,  on  a  conclu  a  priori  que  cepays  se  trouvait 
ifso  facto  soustrait  (entzogen)  enentier  äla  juridiction  ordinaire 
des  eorotes  provinciaux  (Gaugrafen) ').  Nous  croyons  avoir  dö- 
montrö  ici  le  peu  de  fondement  de  la  premiöre  hypothöse ;  quant 
i  la  seconde,  eile  n'est  vraie  qu'en  ce  qui  conceme  les  pro- 
pri6t6s  du  Frauenmünster  y  placöes  sous  le  privilöge  de  Fimmu- 
nii6  eccl^siastique'),    et  ne  peut  eh   aucune  fagon   s'appliquer 

^>  On  compte  fix  barons  d^Attinghausen  qai  remplireot  la  Charge  d'am- 
mann  d'Uri  oa  de  landammann  d'Uri  dans  la  pöriode  de  1206  k  1308. 
(Scann,  Hist.  d'Uri,  T.l.p.203).  -  2)yoyez  ci-devant  la  note  1.  p.  38. 
^  Voyez  la  chart^  de  Tan  1393  :  „  Darzu  soll  die  abfissln  Cvon  Zürich)  and 
„ihr  botten ,  Tihr  meyer-ämter  . . .  besetzen  und  entsetzen,^  (Schmu)  ,  I.  c. 
T.  n.  p.  178.)  —  ^)  Pour  ce  qai  concerne  les  fooctions  et  la  comp^tence  des 
main»  CftUtn'),  Yoyez  la  charie  de  Tan  1260  pabli^  parNBUCABT,  (T.  n 
p.  232)  et  Kopp*s  Urkanden,  p.  73  et  95).  —  ^)  Voyez  rinr^odation  de 
*, Tunis  ei  atria  in  Schaddori'*  falte,  en  1248,  ä  ^^Conradus  vilUcus 
„(de  Sdiaddorf)  dictus  Memirachiny  (Scrmid,  1.  c.  T.  II.  p.  194.)  — 
^)  11  foat  observer  qae  Wettiogen  possödait  d^jä  la  tour  (Tharm) 
i  Gösehenen  en  1254 ,  da  chef  de  son  foodateur  Henri  de  Rapperswyl 
(voyez  ScHHin,  1.  c.  T.  I.  p.  217. 220),  par  indivis  avec  la  branche  alnie 
de  cette  poissante  maison ,  doot  ce  coavent  acqalt  la  portion  en  1290. 
(Andern,  p.  226.)  —  '')  Voyez  le  doclear  A.  Heusler  (Schweizerisches 
MtKmn,  1837,  p.  201).  —  ')  Voyez  le  doctear  J.  G.  Blvntschli^  liea 

^,p.  es  ä  71. 
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aus  domaines  des  seigneurs  la^Iques  dans  la  circonscription  göo- 
graphiqae  de  la  m^me  vallöe. 

II  ne  serait  d'aucune  utilitö  pour  notre  sujet  d^examiner  si, 
dans  le  Systeme  du  gouvemement  provincial  (Gau-Verfassung) , 
le  pays  d*Uri  faisait  ou  non  partie  intögrante  soit  de  T Aargau  *}, 
soit  du  Zurichgau'),  ce  systöme,  fondö  par  les  Karlovingiens, 
ötant  tombö  en  dissolution  complete  avant  la  fin  du  XI.  siöcle  ')• 
Döslors  f  le  ressort  administratif  (Amts-Sprengel)  d'un  comte  (eo- 
mes)  ou  landgrAve  ne  formait  plus  un  territoire  regulier  et  con- 
cret  (geschlossenes  Territorium) ,  il  ne  correspondait  plus  k  la* 
circonscription  d'un  ancien  jpa^tis  (Gau) :  il  se  composait  au  con- 
traire  d'une  agrögation  (Streu  -  Grafschaft)  *)  de  petits  districts 
(Vogteien)  söpar^s  les  uns  des  autres  par  de  nombreuses  en- 
claves.  Les  hommes  appel6s  ä  servir  militairement  (Heerbanns- 
pflichtige) sous  la  banniöre  du  comte  y  ou  ä  suivre  ses  plaids  (pla^ 
cita^  gaudinge  9  Landtage)  yivaient  disperses  dans  Tötendue  du 
ressort  (Sprengel) ,  mölös  k  d'autres  habitants  qui  suiyai^t  uoe 
banniöre  diflTörente  et  qui  appartenaient  k  une  autre  juridiction*), 
de  Sorte  que  le  nom  des  anciens  comitats  provinciaux  ne  pr6- 
sentait  plus  qu'un  sens  purement  g^ographique. 

On  a  dömontrö  que  la  population  du  pays  d'Uri  se  compo* 
saity  au  XIII.  siöcle,  de  gens  de  diverses  conditions,  apparte- 
nants  k  plusieurs  juridictionsfort  dififörentes:  les  Regler  ^  ressor- 
tissants  de  Tabbaye  royale  de  Zürich ,  reconnaissaient  pour  leur 
haut-justicier  Tayonö  [advocatus,  Kirchenvogt)  de  cette  abbaye» 
qui  tenait  son  pouvoir  (Blutbann)  imm^diatement  de  l'empe- 
reur*).  Quant  aux  anciens  sujets  des  comtes  de  Rapperswyl  et 
de  Hombergy   qui  passörent  sous  la  domination  de  l'abbaye  de 

^3  Opinion  de  Mr.  le  professeur  Kopp^  lieu  ci(6  p.  27.  —  ^  Opt- 
nion  de  Tschubi,  Topograpbia  Helvetiae,  p.  73,  et  Ghronicon  helve- 
ticum,  T.  I.  p.  202.  —  3)  Eichhobn,  Reichsgesebichte  (seconde  ^di- 
üon)  T.  II.  8.  222.  p.  81.  -    *)  Möskr's  OsnabrQck.  Geschichte ,  T.  IL 

p.  183  et  184:  „ camiiatum sparsim  diffusum*^;  strea-grafschan, 

par  Opposition  k  honta-grafschan.  —  0  G'est  ce  qae  Ton  Toit  bien 
clairement  dans  le  partage  des  domaines  d'Habsboorg  de  Fan  1239. 
(Hebgott,  Habsburgiaca,  T.  IL  p.  255.)  —  6)  Voyez  le  docteor 
L  G.  Blufttschu  ,  lieu  cit6 ,  p.  67  et  livre  IL  $.  5.  p.  135  k  138. 
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Weitingen,  cetle  abbaye  suivait  la  rögle  de  Citeaux,  doni  le 
pririUge  particulier  consistait  k  n*avoir  point  d'avou^  (Kirchen- 
TOgi)  parÜGuUer').  Toutefois,  par  suite  m6me  de  ce  pririlöge 
exGeptionnel ,  les  sujets  de  Wettingen  qui  se  rendaient  coupa« 
bles  d'hoinicidey  de  voloa  de  rapt  restaient  jiisticiables  des  tri- 
bimaux.  ordinaires  (jurisdietioordinaria,  Landgericht)  du  pays'). 
Restaient  enfin  les  anciens  Colons  royaux  (Rönigs-Bauem)  ap- 
paitenants  dans  le  principe  ä  la  haute  juridiction  (Gerichts*Bann) 
et  an  ban  militaire  (Heer-Bann)  du  comte  provincial  (Gaugraf)  ^)i 
mais  quiy  par  suite  de  la  dislocation  des  anciens  comitats] 
ötaient  tomb^s  sous  le  pouvoir  des  fonctionnaires  publics  (ad- 
vocaü,  Vögte)*)  que  le  souverain  6tablit  pour  remplacer  les 
comtes  prorinciaux  *). 

Voilä  deux  catögories  d'habitants  de  layall^e  d'Uri  qui,  pour 
ia  justice  criminelle  (Blut-Bann) ,  ressortissaient  incontestable* 
meat  de  la  juridiction  ordinaire  ou  prd^nciale  {jurUdictio  ardi^ 
naria,  Landrogtei»  Landgericht),  quel  que  soit  le  nom  donnA 
au  juge  investi  de  cette  juridiction  territoriale)  ^»    On  ne  saurait 

O  Voyez  le  doctear  Heusler,  lieu  cit^,  p.  211.  dg.  61,  qai  ce- 
peodant  donne  one  trop  grande  porige  k  ce  privil6ge.  —  ^  Voyez  la 
balle  du  pape  Gr^goire  XI  de  Tan  1231  en  l^veor  de  IVettiogen  (Ar- 
chlfes  de  Wetüngen,  felio  3,  no.  8)  et  le  dipldme  de  confirmaüon  de 

remperear  Sigismond,  du  9  mars  1417 :  „ Protestantes  quod 

,y  ipsos  Tel  bona   ipsorom  praetexta  advocatiae nemioi  com- 

„mifümas decementes  quod nallibi  nisi 

„  coram  nobis seu  jadice  imperial! (eneatur   con- 

„Tenire.**  »  t^Aat  inhibentes  ne  olios  jus  advocatiae  exercere  aut 
»,ad   Judicium    quod    landgericM  dicUnr   (evocare)  excepiis  duntaxat 

„  tribut  Ccasibas) :    homicidio ,    forto   et  stupro ,    

„ a  judicibus  fori  decernimus  (corporaliter)  punitndos.^*  (Ibi- 
dem, no.  21,  folio  14  k  16.)  —    ^  „Ut  (coloni  regii)  sicat  üben  ho- 

„mines  cmn  camite  suo  in  exercitum  pergant et  ad  pUidtum 

„coMtlü  9ui  yenire non  recasent.'*    (Gapitalare  Ladovici  pü 

de  anno  815,  apad  Bouqübt,  T.  VI.  p.  471.)  —  ^3  Eichhobn's  Reichs- 
geschichle ,  T.  IL  g.  290.  p.  287.  -  ^3  Le  comte  Rodolphe  II  de 
Habsboorg  ^talt  baut-jostider  (Vogt)  de  Schwyz  en  1217  et  d'Uri ,  en 
mi ,  1257  et  1258.  -  (Voyez  Hebgott  ,  II.  p.  224.  Tschudi,  f.  125. 
1%.  Kopp  ,  Urkunden  p.  10—12.)  —  S)  Eichhobn  ,  lieu  cit^ ,  p.  351. 
1. 102:  „  advocaius  yel  judex provincialis,  Vogt,  Landvogt,  Landrichter ." 
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donc  envisager  le  pays  d*Uri  dans  son  ensemhle  comme  un  ierii- 
toire  relevant  directement  de  l'Empire  (Reichs-Ländlein),  ni  con- 
sid6rer  ses  habitants  coUectivement  comme  ressortissant  imm^dia* 
tement  de  lapinssance  imperiale  (unmittelbare  Reichsuntergebene): 
cette  qoalification  n'appartenait  en  röalitö  qa'ä  une  certaine  ca- 
tögorie  de  citoyens  privil^gi^Sy  confondus  dans  la  masse  de  la 
pepulation. 

Cette  complicatioll ,  qui  se  präsente  h  la  m6me  öpoque ,  dans 
la  plupart  des  contröes  de  la  Suisse,  ne  pennet  pas  de  juger 
la  question  politique  de  l'ömancipation  des  Waldstetten  d'une 
maniöre  absolue  et  tranchante.  Quant  ä  la  question  bistoriqae 
en  elle-m^me ,  il  nous  semble  qu'elle  peut  se  r^duire  ä  deter- 
miner,  avec  le  secours  des  documents  authentiques  qui  nous 
restent ,  dans  quelles  mains  se  trouvait ,  au  XIII.  siöcle »  Texer- 
cice  de  la  haute  juridiction  criminelle  (Blut-Bann) ,  puisqne,  dans 
tous  les  cas ,  cette  haute  juridiction  formait  Töl^ment  capital  de 
l'ancienne  puissance  comitale  (gau-  oder  landgrafschaftliche  Ge- 
walt) ')  et  le  Symbole  de  ce  que  Ton  a  nommö  plus  tard  la  sou- 
yerainet6  territoriale  (Landeshoheit).  Cette  question ,  qui  n'a 
peut-^tre  6t6  si  fortement  controyers6e  dans  les  demiers  temps 
que  parce  qu'il  lui  manquait  une  base  pragmatique  et  fonda- 
mentale»  deviendra,  nous  TespöronSy  plus  facile  h  r^soudre 
lorsqu'on  aura  ögalement  döveloppö  l'ötat  civil  et  politique  des 
personnes  et  la  condition  des  terres  dans  les  Waldstetten  en  g6- 
n^ral  comme  nous  avons  essayö  de  le  faire  ici  en  ce  qui  con- 
ceme  le  pays  d*Uri  en  particulier. 

^}  EicHHOBN's  Reichsgeschichte,  T.  II.  S-  300.  p.  344,  — $.802  c. 
p.  352;  d.   p.  353. 


REGeSTEHI. 


Die  den  Städten  Zarich  und  Winterthur ,  den  Klöstern 
im  Canton  Zürich  und  einigen  Edeln  von  Karo- 
lingern und  Römischen  Königen  und  Kaisem 
von    852   bis    1400    ertheilten  Urkunden, 

chronologisch  geordnet  and  in  Auszöge  gebracht, 


Ton 


«EROLD  MBTER  V9N  RNONAU. 

Steatsarchirar  des  CantoBfl  Kllrich. 


„Wenn  e«  wahr  iat^  daaa  da«  SelbatbewiuislaMa  der  Naüoaen  in 
ihrer  Gcaeblchte  rolit,  nad  wem  Niemand  letner  eelbat  Tergee- 
««n,  nondern  vielmehr  mcl»  kennen  aoll,  ao  werden  Zeil  nnd 
Kraft,  die  auf  daa  Stadium  der  Urkvnden  verwendet  werden, 
nickt  vetf  endet  aein,  diene  das  mm  denCrqnellen  kervortratende, 
treue  Bild  deaaen,  waa  nnaer  Vaterland  geweaen  iat,  nvn  aar 
Beldirang  oder  —  nvr  anm  Andmken.** 

Dr.  Jokana  Vriedriek  Bdkmcr. 


UTir  haben  nur  diejenigen  Kaiser-  and  Königs-Urkunden  bearbeitet, 
dereo  AechCheit  ans  erwiesen  schien.  Der  grössfe  Theil  derselben, 
man  dürfte  sagen  beinahe  alle,  sind  sehr  gnt  erhalten  und  nur  bei  we* 
oigen  fehlen  die  Siegel.  Eines,  das  zufolge  der  Urkunde  in  goldener 
Kapsel  sich  befinden  solUe ,  mangelt,  vermulhlich  weil  einst  eine  geld- 
bedarflige  Hand  darnach  gelüstete. 

Yen  diesen  Urkunden  sind  bis  auf  Albrecht  I.  alle  in  Lateinischer 
Sprache  verfasst.  Die  erste  Deutsche  HUlt  in  das  Jahr  1298.  Von  da 
an  mehren  sich  die  letztem  immer  mehr  und  Lateinische  kommen  später 
seilen  vor.  Von  den  191  Urkunden  sind  89  Lateinisch  und  102  Deutsch. 
Die  letztem  bezeichneten  wir  durch  ein  Sternchen. 

Da  wo  die  Jahre  in  den  Urkunden  fehlten,  haben  wir  sie  durch 
tie  Indietionen  oder  das  Regierungsjahr  des  Kaisers  oder  ROnigs  aus- 
todlteio  gesochC  und  sie  in  Parenthese  eingeschlossen. 
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Die  Aasstellongszeit  und  -Orte  sind  buchgtiblich  deu  Urkunden  ent- 
hoben; daher  die  ungleiche  Schreibart,  was  den  Urkundenkennem  nicht 
auffallen  kann,  da  sie  wissen,  daas  Orts-  und  auch  Personennamen  oll 
in  einer  and  derselben  Urkunde  yerschieden  geschrieben  sind.  Die 
Monate  and  Tage  sind  von  uns,  wo  es  nöthig  war,  nach  dem  jetzigen 
Kalender  berechnet  worden. 

Einige  uns  unbekannt  gebliebene  Orts  -  und  Geschlechlsnamen ,  in 
den  Urkunden  selbst  vorkommend,  theilen  wir  ebenfalls  bnchstiblich 
mit,  and  haben  sie  zur  Bezeichnung  durch  AnlÜhrungszeichen  ange- 
deutet. 


Ludwig  II.  der  Deutsche. 

i,    852.  cOhne  Tag).    Indictione  XY.  Reg.  X.  M ogontie. 

Er  thut  kund,  wie  Raban,  Erzbischof  von  Mainz ,  Salo* 
mon,  Bischof  von  Constanz,  auch  Folcowin,  Abt  von  Rei- 
chenau  und  viele  andere  auf  der  allgemeinen  Kirchenversamm- 
lung  zu  Mainz  sich  an  ihn  gewendet  und  ihm  einen  gewissen 
Edeln  aus  Alemannien,  Namens  Wolven,  der,  sowie  dessen 
Vater  und  Grossvater  ein  Kloster,  Rheinau  genannt,  im 
Thurgau,  in  der  Grafschaft  Ada  1ha ms  gegründet,  mit  der 
Bitte  vorgestellt  haben ,  er ,  der  König ,  mOchte  den  Mönch 
Gozbert,  der,  vrie  Wolven  sagte,  von  den  Klosterbrödem  und 
von  ihm  selbst  gewählt  worden ,  als  Abt  einsetzen.  Diess  habe 
er  gethan,  in  der  Meinung,  dass  der  Erwählte  eine  zweckmä- 
ssige Verwaltung  fiihre,  dass  er  und  seine  Nachfolger  von  Nie- 
mandem vertrieben  werden  sollen,  wofern  sie  nicht  in  eine 
solche  Uebelthat  sich  verwickeln,  welche  die  Geistlichen  unter 
sich  selbst  sich  nicht  vergeben.  In  diesem  Falle  möge  ein  Abt 
vorerst  in  einer  allgemeinen  Constanzischen  oder  Mainzischen 
Kirchenversammlung  durch  ein  ordentliches  Urtheil  entsetzt 
werden.  Wenn  ein  solcher  auf  diese  Weise  entsetzt  oder  ster- 
ben wörde ,  so  soll  kein  Abt  von  einem  andern  Orte  her  daselbst 
eingesetzt  werden,  ausgenommen,  wenn  kein  Tauglicher  sich 
unter  den  Klasterbrüdem  fände.  Weil  die  Kastvögte  gewöhnlich 
ihre  Macht  missbrauchen  und  aus  Beschützern  gierige  Schädiger 
werden,  so  habe  er  dem  Abt  und  seinen  Nachfolgern  die  Be- 
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fiigoiss  eingeräumt ,  dass  sie  mit  dem  Rathe  weiser  Leute  selbst 
aus  dem  weltlichen  Stande  rechtschaffene  Männer  zu  Kaströgten 
wählen  mttgen.  Niemand  soll  sich  ohne  die  Ernennung  des 
Abtes  und  das  Gutheissen  der  Klosterbrüder  diese  Gewalt  an- 
nassen.  Auch  sollen  der  König  und  seine  Nachfolger  Demjeni- 
geo ,  dem  der  Abt  die  Kastrogtei  anvertraut ,  die  Reichsvogtei 
übertragen.  Würde  der  Kastvogt  ungetreu  werden  oder  Gewalt 
an  Personen  oder  Sachen  ausüben  oder  ohne  des  Abts  Erlaub- 
niss  einen  andern  Kastvogt  aufstellen  und  auf  dreimalige  Erin- 
nerung nicht  die  Rechtsverletzung  gut  machen,  so  soll  er  so- 
gleich die  Kastvogtei  verlieren.  Auch  soll  der  Kastvogt  in  dem 
genannten  Oertchen  keine  eigene  Gerichtsgewalt  ausüben,  wenn 
er  nicht  vom  Abt  selbst  berufen  und  von  demselben  dafär  an- 
gesprochen wird.  Wer  diese  Verordnung  seines  Vaters  Ludwig 
und  seines  Grossvaters  Carl  übertritt,  fällt  in  die  Strafe  von 
dO  Pfund  Gold,  die  zur  Hälfte  der  kaiserlichen  Pfalz,  zur 
Hälfte  dem  Abt  zufallen  soll. 

9.    C858)  XU.  Kid.  Aogt.  (21.  Jali).  Indictione  prima.  Reg.  XX. 

Regnnesbarg  claitate. 

ttbergiebt  za  seines  Grossvaters  Carl  Seelenheil,  seines  Vaters 
Ludwig,  seiner  Gattin  und  seiner  Nachkommen  ewiger  Re- 
lohnung  den  Hof  Zürich^),  im  Herzogthum  Alemannien,  im 
Thurgan  mit  allen  Zubehörden,  nämlich:  das  Ländchen  Uri 
mit  Kirchen,  Häusern ,  übrigen  Gebäuden,  den  darauf  wohnen- 
den Leibeigenen  beiderlei  Geschlechts  und  jeglichen  Alters ,  an- 
gebauten und  unangebauten  Ländereien,  Wäldern,  Wiesen, 
Weiden  2],  Gewässern ,  Wasserabflüssen ,  Durch-,  Aus-  und  Ein- 
gängen ,  Gesuchtem  und  noch  Aufzufindendem ,  allen  Zinsen  und 
den  verschiedenen  Ertragnissen,  überdiess  den  Forst  Albis, 
dem  Kloster,  welches  in  dem  Orte  Zürich  liegt,  wo  die  Kör- 
per der  heil.  Märtyrer  Fei  ix  und  Regula  begraben  sind,  da- 
mit daselbst  immer  von  geistlichen  Frauen   ein  klösterliches 


')  CarUm  Toregum.  —  '}  PraUs,  pascuis;  man  dürfte  statt  Wiesen 
od  Weiden  auch  sagen  Wonn  and  Weide. 
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Leben  geführt  werde.  Auch  tiberiisst  er  das  genannte  Kloster 
seiner  Tochter  Hildegard,  damit  sie  ihre  geistlichen  Schwestern 
in  ein^n  klösterlichen  Wandel  anhalte ,  emihre  und  das ,  was 
ihr  geschenkt  wurde,  nach  Kräften  in  Aufhahme  bringe.  Endlich 
befiehlt  er ,  dass  kein  Richter  oder  Graf  an  dem  besagten  oder 
an  einem  andern  zu  demselben  gehörenden  Orte  Freie  oder 
Leibeigene  besdiwere  oder  beleidige ,  weder  durch  Bürgschaften, 
Leistungen ,  Bussen  oder  Banne  oder  irgend  eine  andere  Ver- 
gewaltigung ,  so  dass  diese  Stiftung  unter  seiner  Wahrung  und 
dem  Schutze  ihrer  Immunität  mit  den  bestellten  Kastvögten  auf 
alle  Zeiten  hinaus  gesichert  bleibe. 

S.    (858)  U.  Idos  Aprilis  (12.  April;.  Indicüoiie  VL  Reg.  XXVI. 

In  uilla  Franconofort  Palaüo  Regio. 

thut  kund,  dass  Wolven,  sein  Vasall,  in  Gegenwart  seiner 
Getreuen  ihm  eine  Schrift  vorgelegt  habe,  in  welcher  enthalten 
sei,  wie  dessen  Vorfahren  ein  Kloster,  Namens  Rheinau  , 
im  Herzogthum  Alemannien,  imThurgau,  nämlich  in  der  Graf- 
schaft Ad  al  hei  ms,  zur  Ehre  der  heiligen  Jungfrau  Maria  er- 
baut haben,  das  aber  nach  ihrem  Tode  Ton  feindseligen  Men- 
schen beinahe  ganz  zerstört  worden,  daher  er,  Wolven,  au» 
Liebe  zu  Jesu  Christo  und  zum  Heile  seiner  und  seiner  Vor- 
fahren Seelen,  das  Kloster  zu  Ehren  der  sei.  Jungfrau  Maria, 
auch  des  AposteUärsten  Petrus  wiederhergestellt ,  es  mit  neuen 
Reliquien  von  Heiligen  ausgerfistet  und  demselben ,  einzig  mit 
Ausnahme  dessen  was  er  dem  Laufen  zugewendet ,  von  seinena 
Eigenthnm  übergeben  habe ,  was  er  im  Thurgau  besessen,  d.  i. 
alles  dasjenige ,  was  ostwärts  des  rechten  Weges  von  S  c  h  1  a  1 1 
nach  Haselbrunn  liegt,  von  da  geradewegs  nach  »Luzzil  in« 
bis  zu  der  dortigen  Quelle ,  dann  der  Quelle  nach  bis  zu  den 
drei  Kreuzen,  femer  bis  zu  der  Fürth,  von  dieser  Fürth  dem 
Wege  nach  zum  Markstein ,  von  da  zu  der  Quelle  in  »Emman- 
rietha,  von  dieser  Quelle  nach  dem  sRotinbach«,  von  da 
bis  zu  dem  Ausflusse  desselben  und  bis  in  die  Mitte  der  Tiefe 
des  Rheins,  demnach  von  der  besagten  Mark  westlich  alles 
was  ihm  zugehörte,  sowohl  in  Rheinau  als  in  Marthalen, 
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£llikoh.  Uliwiesen,  Wiidensbuch,  Rudolfingen, 
Trüllikon,  Benken,  Truttikon,  Schlatt,  Stamm- 
heim»Nussbaumen,  Moerlen^  und  im  Albgau  Alpfen, 
Waldkirch,  audh  was  er  in  Italien ,  imVeroneser-  und 
in  Torlonesergau  ererbt  hat,  mit  allen  Zubehörden,  näm- 
lich Wiesen,  Weiden,  Wäldern,  Gewässern,  Wasserabflüssen, 
angebauten  und  unangebauten  Ländereien,  Beweglichem  und 
Unbeweglichem,  nämlich  IM  Höfe ,  mit  Ausnahme  des  Salischen 
Landes ,  und  300  Leibeigene ,  deren  Namen  in  seiner  Schenkungs- 
urkunde enthalten  sind.  Nachdem  diess  geschehen  war,  sei  er 
abermals  an  seinen  Hof  Ulm  gekommen  und  habe  das  vorge- 
nannte Kloster  und  was  dazu  gehört  aus  seinem  Recht  und  seiner 
Gewalt  in  das  königliche  Recht,  Herrschaft  und  Schutz']  über- 
geben, in  der  Meinung,  dass  alles  von  diesem  Tage  an  und  in 
Zukunft  unter  königlicher  Obhut  und  Bewahrung  der  Immunität 
bleibe.  Es  habe  ihm  hierauf  gefallen,  dem  Wo  Wen  das  Kloster 
zu  überlassen,  so  dass  er  es  auf  Lebenslänge  unter  königlichem 
Schatz  im  Dienste  Gottes  inne  habe  und  dasselbe  ohne  Jeman- 
des Widerspruch  oder  Verhinderung  besitze.  Nach  seinem  Aus- 
gange aus  diesem  Leben  soll  es  den  Mönchen  gestattet  sein, 
nach  des  Königs  und  dessen  Nachfolger  Befehl  einen  Abt  selbst 
zu  wählen.  Der  Abt  soll,  beständige  Gebete  ausgenommen,  zu 
nichts  gehalten  sein ,  als  jährlich  ein  Pferd  mit  einem  Schild 
und  einer  Lanze  dem  königlichen  Haus  zukommen  zu  lassen.  Er 
scUiesst  mit  dem  Gebote,  dass  weder  einer  seiner  Nachfolger, 
noch  ein  Graf,  noch  irgend  eine  andere  Behörde  das  Kloster 
beunruliige,  irgend  eine  Beeinträchtigung  ihm  zufüge,  ohne 
seine  Einwilligung  keine  Beherbergung  verlange,  den  Abt  zu 
Reisen  anhalte,  Leibeigene  des  Klosters  ungerechterweise  zu 
etwas  nöthige ,  auch  Niemand  sich  imterfangen  soll ,  in  dessen 
Güter,  andere  Besitzungen  oder  zu  unerlaubter  Zeit  in  das  Innere 
des  Klosters  einzudringen,  dagegen  mögen  unter  des  Königs 
Obhut  und  Bewachung  der  Inmiunität  die  Klosterbrüder  künftig- 
en das  Kloster  friedlich  bewohnen,   ihren  Gottesdienst  halten. 


*)  Msodebardom. 
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flir  den  König ,  seine  Gattin «  seine  Nachkommen  und  das  Ganze 
von  Gott  ihm  anvertraute  Reich,  Gottes  Erbarmen  erflehen. 

4«    (858)  Xn.  Kai.  Maji  (16.  April).  Indictione  YL    Reg.  XXTI. 

In  oilla  Franchonofart  palatio  Regio. 

schenkt  dem  Kloster  in  Zur  i  ch,  auf  das  Begehren  seiner  Toch- 
ter Hildegard,  zu  seines  Grossyaters,  Kaisers  Carl  Seelen- 
heil,  seines  Vaters  Ludwig,  seiner  Gattin  und  seiner  Nach- 
kommen ewiger  Belohnung,  den  Hof  Cham  im  Herzogthum 
Alemannien,  im  Thurgau,  mit  allen  Zubehörden ,  nämlich:  mit 
Kirchen ,  Häusern ,  übrigen  Gebäuden ,  den  darauf  wohnenden 
Leibeigenen  beiderlei  Geschlechts  und  jeglichen  Alters,  ange^ 
bauten  und unangebauten Ländereien ,  Wäldern,  Wiesen,  Wei- 
den ,  Gewässern ,  Fischenzen  oder  Fischern ,  Wasserabflüssen, 
Durch-,  Aus-  und  Eingängen,  Gesuchtem  und  noch  Aufzufin- 
dendem, allen  Zinsen  und  verschiedenen  Ertragnissen. 

ft.    (863)  VUL   Kai.  Nooemb.  (25.  October).    Indictione  XII. 

Reg.  XXXII.    Reganesbarc. 

thut  kund,  dass  seine  Gattin  Hemma  ihn  gebeten  habe^  er 
möchte  selbst  den  Schutz  und  die  Bewachung  der  Immunität 
des  Klosters  in  Zürich  und  dessen  was  dazu  gehört  über- 
nehmen,  dem  seine  Tochter  Bert  ha  vorsteht.  Er  habe  diesem 
Ansinnen  seine  Zustimmung  ertheilt ,  dessen  Schutz  übernommen, 
und  befehle ,  dass  kein  Richter  oder  Graf  sich  unterfange ,  in 
irgend  einer  Sache,  die  diesem  Kloster  angehört,  etwas  Unrech- 
tes zu  begehren  und  dass  Niemand  es  wage,  Freie  oder  Leib- 
eigene, die  demselben-  angehören,  zu  irgend  einer  Zeit  zu 
beschweren  oder  zu  beleidigen,  weder  durch  Bürgschaften, 
Leistungen ,  Bussen  oder  Banne  oder  irgend  eine  andere  Ver- 
gewaltigung ,  so  dass  diese  Stiftung  unter  seiner  Wahrung  und 
dem  Schutze  ihrer  Immunität  mit  den  bestellten  Kastvögten  auf 
alle  Zeiten  hinaus  gesichert  bleibe. 

•.    (868)  X.  Kai.  Aug.  (23.  Juli).  Indictione  I.  Reg.  XXXVI. 

Reganesbarc. 

lässtdie  Leibeigenen   Helmmerat  und  Gozzila>  die  er  von 
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dem  Regulastifte')  eingetauscht  hatte,  gegen  drei  andere 
Leibeigene  frei ,  spricht  sie  von  allen  Banden  der  Leibeigen- 
schafl  los ,  und  will ,  dass  es  dabei  auf  immer  sein  Verbleiben 
habe,  wie  bei  den  übrigen  Leibeigenen,  die  von  Fränkischen  Kai- 
sern und  Königen  durch  einen  solchen  Act  ihre  Freilassung  er- 
halten haben. 

9.    (870)  Xm.  Kai.  Aprilis  (20.  März).  Indictione  lU.  Reg.  XXXVH. 

Franconofiirt. 

urkundet,  er  habe  zum  Heile  seiner  Seele ,  derjenigen  seines 
GrossvaterSy  seines  Vaters,  seiner  Gattin  und  seiner  Kinder 
einige  Theile  seines  Eigenthums  dem  Kloster  Rhein  au,  wo 
jetzt  Wolven  Abt  ist,  überlassen,  nämlich  das  was  Odilleoz 
in  folgenden  Orten  besass,  in  Gäehlingen,  Siblingen, 
Hofstetten,  Jestetten,  Altenburg,  Balm,  Schwa- 
benau,  Rafz,  Wolf ensreute,  Wilchlingen,  Has- 
lach,  Erzingen,  Wissweil  und  Lauchringen,  mit  den 
Kirchen  und  allen  kirchlichen*  Gegenständen ,  den  Leibeigenen 
beiderlei  Geschlechts,  Höfen,  Gebäuden,  angebauten  und  un- 
aogebauten  Ländereien,  Wiesen,  Weiden,  Wäldern,  Gewässern, 
Wasserabflüssen,  Mühlen,  Fischereien,  Gebahntem  und  Unge^ 
bahntem ,  Ein-  und  Ausgehendem ,  Gesuchtem  und  noch  Au&ufin- 
dendem  und  allen  rechtlichen  Zubehörden ,  überdiess  auch,  von 
dem  Orte  Laufen  bis  an  den  Schwaben,  an  jedem  dritten 
Tage  oder  dritten  Nacht  und  von  da  an  auf  beiden  Seiten  des 
Rheins  bis  zum  Einflüsse  der  Thur  das  Fischerrecht ,  ohne  Je- 
mandes Widerspruch.  Nach  dem  Tode  des  genannten  Abts  sol- 
len die  Klosterbrüder  das  Recht  haben ,  nach  der  Regel  des  heil. 
Benedicts  den  Abt  zu  wählen,  so  lange  sie  einen  solchen  finden 
können ,  und  wenn  es  sich ,  was  Gott  verhüte ,  zutröge ,  dass 
an  seiner  Statt  unter  ihnen  keiner  gefunden  werden  könnle,  so 
mögen  sie ,  ohne  Nachtheil  des  Wahlrechtes ,  aus  jedem  Mönchs- 
orden, wo  sie  wollen,  sich  einen  Vorsteher  erwählen,  bis  die 
lötüjche  Göte  verfügt,  dass  wieder  unter  ihnen  ein  ihren  Wün- 
schen entsprechender  Verwalter  gefunden  werden  kann. 

^)  De  potestate  sancte  Regulae. 
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8..  (870)  XIIL  Kai.  Aprilis(aO.  März).    Indiciione  IIL 
Reg.  XXXYIL    Franconofart. 

urkondety  da  er  von  Gott  erhöht  worden  sei,  so  gezieme  es 
ihm ,  dessen  Vorschriften  zu  gehorchen  und  die  ihm  geweihten 
Orte  zu  erheben  9  was  er  als  zuträglich  f&r  sein  zeitliches  und 
ewiges  Wohl  ansehe.  Es  soll  daher  Jedermann  wissen,  dass 
er  zum  Heil  seiner  Seele »  sowie  auch  derjenigen  seines  Gross- 
vaters ,  seines  Vaters ,  seiner  Gattin  und  seiner  Kinder  den  Theil 
seines  Eigenthums,  den  Odilleoz  inne  hatte,  dem  Kloster 
Rheinau  übergeben  habe,  wo  jetzt,  wie  bekannt,  Wolyen 
Abt  ist ;  dass  er  wolle ,  dass  dieser  Abt  zeitlebens  sicher  ge- 
stellt sein  soll ,  und  dass  nach  dessen  Tod  die  Klosterbrüder 
das  Recht  habensollen,  einen  Abt  zu  wählen,  so  lange  sie  einen 
solchen  in  ihrer  Mitte  finden,  der  vor  dem  Herrn  und  vor  der 
Welt  dessen  würdig  sei. 

Lothar  U.  der  Jüngere. 

••    (869)  XI.  Kai.  Febr.  (22.  Janaar).  Indicüone  IL    Reg.  XIV. 

Urba,  ailla  regia. 

Er  thut  kund,  da  Rertha,  die  Tochter  seines  Oheims ,  ihn 
durch  Abgeordnete  um  einige  Gegenstände  gebeten  habe ,  die 
ihr  wohl  zu  statten  kommen  würden,  habe  er  aus  Zuneigung 
für  seine  Schwester  und  dass  sie  als  emsige  Mitfiirbitterin  seine 
Freundschaft  mit  seinem  Oheim ,  ihrem  Vater  und  ihrer  Mutter 
befestigen  helfe,  befohlen,  dass  urkundlich  seiner  vorgenannten 
Schwester  Rertha  das  Lehen  im  Elsassgau,  welches  der  Knabe 
Ercengar  in  Ammerschwihr  und  in  Schlettstadt  durch 
königliche  Verleihung  inne  habe,  mit  allem  was  dazu  gehört 
und  den  Leibeigenen  beiderlei  Geschlechts  als  Eigenthum  zuge- 
sichert werde ,  und  dass  sie  ohne  Jemandes  Einrede  verfügen 
möge,  was  sie  wolle. 

Carl  H.  der  Dicke. 

iO.  878  Non.  Kai.  Apr.  (24.  März).  Indictione  XIH.  Reg.  IL  (Ohne  Ort). 

Er  bestätigt  die  Vergabung  derjenigen  Gegenstände ,  welche 
König  Lothar  einst  seiner  Schwester  Rertha  zu  Händen  des 
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Felix-  und  RegidaUosters  in  der  Burg  Zürich  i)  als  Eigenthum 
im  Elsass  in  den  Weilern  Schlettstadt,  Kientzheim, 
Kinsheim»  Altheim  und  Carsbach  zum  Heile  seiner  und 
sdner  Eltern  Seelen  überlassen  hatte. 

ii.    879  Non.  Mar.  (7.  M&rz).  lodicUone  XIV.  Reg.  Ol.  (Ohne  Ort). 

besULtigt  die  Vergabung  derjenigen  Gegenstände »  welche  König 
Lothar  einst  seiner  Schwester  Bert  ha  zu  Händen  des  obigen 
Klosters  als  Eigenthum  im  Elsass  in  dem  Orte  Ammersch- 
wihr  zum  Heile  seiner  und  seiner  Eltern  Seelen  überlassen 
hatte. 

tt.    881  XI.  Kai.  Jan.  (22.  Jnni).  IndicCione  XTV.  Imp.  I.  (Ohne  Ort). 

schenkt  Wolfgrim  den  Weiler  Wipkingen  mit  allem  was 
rechtmässig  dazu  gehört,  nämlich :  Leibeigenen,  Ländereien,  Wie- 
sen, Wäldern,  Gewässern,  Wasserabflüssen,  angebauten  und 
onangebauten  Ländereien,  Beweglichem  und  Unbeweglichem, 
alles  ohne  Ausnahme  auf  Lebenszeit ,  doch  so ,  dass  nach  dem 
Tode  des  Wolfgrim  der  Weiler  dem  Kloster  zu  Zürich,  zum 
Nutzen  der  daselbst  Gott  dienenden  Schwestern,  gehören  soll. 
Wenn  Jemand  diese  Verfügung  verändern  oder  brechen  wollte, 
soU  derselbe  1000  Mark  des  bessten  Goldes  demjenigen,  dem  er 
diese  Gewalthat  zuzufOgen  versucht  hat,  zu  bezahlen  schuldig 
sein. 

iS.    888  IV.  Kai.  Mar.  (27.  Febr.)  Indictione  I.  Imp  UI. 

Ad  ulma  carte  imperiali. 

thnt  kund,  ihm  seien  die  Verordnungen,  Berechtigungen  und 
Immunitäten,  die  sein  Vater  Ludwig  eines  gewissen  Klosters 
wegen  ertheilt  habe,  vorgelegt  worden,  in  welchen  die  Schen- 
kungen dieses  Klosters  mit  Höfen,  Häusern,  Wäldern,  Gewäs- 
sern und  allen  Zubehörden  enthalten  seien  und  wie  die  Kloster- 
frauen ihn  gebeten,  er  möchte  jene  Verordnungen  bekräftigen. 
Er  habe  in  Entsprechung  dieses  Ansuchens  befohlen ,  dass  alle 


*)  CMleüo  Torego. 
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kirchlichen  Gegenstände  des  zu  Ehren  des  heil.  Felix  und  der 
heil.  Regula  erbauten  Klosters  im  Zürichgau  unter  seinem 
Schutze  ohne  Jemandes  Widerspruch  und  unabhängig  von  rich- 
terlicher Macht y  gemäss  der  väterlichen  Stiftung,  während  sei- 
ner Lebenszeit  unverletzt  bleiben  sollen. 


Otto  I.   der  Grosse. 

i4U    952  Kai.  Mar.  (1.  März).  lodictiooe  X.  Reg.  XVI.  Taregam. 

Er  thut  kund,  dass  er  auf  die  Bitte  seiner  Gemahlin  Adel- 
heid die  Schutzherrlichkeit  über  alles  Eigenthum  des  imDorfe 
Zürich  gelegenen  Klosters ,  wo  die  heil.  Märtyrer  Felix  und 
Regula  begraben  liegen,  übernommen  habe,  mit  den  Gegen- 
den, Leuten,  der  Kirche  St.  Peter,  dem  derselben  zugehö- 
renden Hofe,  demHof  Stadelhofen,  demjenigen  in  Bossweil 
und  seinen  Umgebungen,  dem  Weiler  Wipkingen,  der  Hälfte 
der  Kirche  Rümlang  mit  acht  dabei  liegenden  Hüben i),  zu- 
gleich mit  denjenigen ,  welche  sie  zuerst  in  I*ällanden  besass, 
dessgleichen  in  Maur,  Dikenau^),  Bürglen  und  Silenen, 
welche  beide  letztem  das  Kloster  in  seiner,  des  Königs,  Gegen- 
wart erworben  hat,  ebenso  im  Elsass,  Kientzheim,  Alt- 
heim, Kinsheim,  Ludretikon,  Horgen,  mit  dem  Grund- 
zins in  U  s  t  er,  und  allem  was  es  hat  und  noch  bekommen  wird. 
Erbeschliesst  also,  dass  kein  Richter  oder  Graf  gegen  irgend 
etwas,  was  dem  Kloster  zugehört,  etwas  Unrechtes  begehe,  und 
dass  Niemand  es  wage,  Gotteshausleute,  Freie  oder  Leibeigene 
zu  irgend  einer  Zeit  zu  beschweren  oder  zu  beunruhigen  weder 
durch  Bürgschaften ,  Leistungen ,  Fried  -  oder  Stra%elder ,  so 
dass  diese  Stiftung  unter  seiner  Wahrung  und  dem  Schutze  ihrer 
Inmiunität  mit  den  bestellten  Kastvögten  auf  alle  Zeiten  hinaus 
gesichert  bleibe. 


1}  Mansas,  Hube,  ein  noch  heut  zaTage  in  der  östlichen  Schweiz 
bekannter  Name  kleinerer  älterer  LehengOter.  —  S)  Jetzt  Kaltenstein 
im  KOssnachterberg. 
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tt,    952  VI.  Idas  Kar.  (10.  März).   Indictione  X.  Reg.  XVI,  Erensteia. 

Ukut  kund,  dass  er,  auf  Verwendung  derAebtissin  Regulinde 
einem  Leibeigenen  der  Heiligen  Felix  und  Regula  einige  ihm  zu- 
gehörende Gegenstände  im  Zürichgau ,  in  der  Grafschaft  Guidos 
zum  Eigenfhum  übergeben  und  seine  Rechte  auf  denselben  über- 
tragen, nämlich  den  Hof  »Rufers«  mit  Wiesen,  Gebäuden, 
Wäldern,  Weiden,  Aeckem,  angebauten  und  unangebauten 
Ländereien,  Gebahntem  und  Ungebahntem,  Ausgehendem  und 
Eingehendem ,  Gesuchtem  und  noch  Aufzufindendem ,  und  ihm  die 
Macht  ertheilthabe,  zu  Yerschenken,  zu  verkaufen,  auszutauschen, 
zu  vererben,  f&r  das  Wohl  seiner  Seele  darüber  zu  verfugen, 
überhaupt  nach  seinem  Gefallen  damit  zu  schalten,  ohne  Jeman- 
des Widerspruch.  Sollte  Jemand  diese  königliche  Verfügung 
verletzen ,  so  sei  derselbe  in  eine  Busse  von  60  Pfund  des  bess- 
ten  Goldes  verfallen,  wovon  die  eine  Hälfte  der  königlichen 
Kammer,  die  andere  dem  oben  besagten  Manne  zukommen  soll. 

§m.    978  XV.  Kai.  Sept.  (1^.  Aogast).  Indictione  XV.  Reg.  XXXIV. 

Imp.  XUI.  ^)    Gonstantiae. 

thut  kund,  dass  er  auf  die  Bitte  des  Bischofs  Conrad  vonCon- 
stanz  die  von  seinen  Vorfahren,  Königen  und  Kaisem  dem  Klo- 
ster Rh  ein  au,  welches  nächst  Gott  und  den  Heiligen  ihm  und 
seinen  Nachfolgern  unterworfen  ist ,  ertheilten  Immunitäten  nach 
dem  Inhalte  der  Urkunden  bestätige ,  so  dass  die  nach  der  Regel 
Benedicts*  im  Klost^  lebenden  Ordensbrüder  ihren  Abt  und  nach 
fretem  Willen  einen  Kastvogt  ernennen  mögen.  Er  gebiete,  dass 
das  Kloster,  dessen  Bewohner  und  seine  Angehörigen  ausser- 
halb desselben  mit  Schenkungen  und  rechtmässigen  Zubehörden 
von  Niemandem  hohem  oder  niedem  Standes  beunmhigt  oder  ge- 
kränkt werden,  sondern  dass  der  Abt  ohne  Jemandes  Einrede 
seine  Mönche    auf  ordentliche  Weise    beherrsche,   den  Haus- 


^  Da  Otto  am  7.  Mai  973  starb ,  so  muss  die  Urkunde  972  aasge- 
sMtt  worden  sein. 
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genossen  befehle,  die  Angelegenheiten  des  Klosters  leite  und 
inner-  und  ausserhalb  desselben  allem  nach  seinen  Einsichten 
auf  geziemende,   angemessene  und  nützliche  Weise  Torstehe. 

Otto  IL  der  Rothbärtige. 


Er  bestätigt  die  Ton  seinen  Vorfahren ,  Königen  und  Kaisern 
dem  Kloster  Rh  ein  au  ertheilten  Immunitäten.  Die  Aufzählung 
der  Freiheiten  des  Klosters  ist  dem  Inhalt  der  Torhergehenden 
Urkunde  gleichförmig, 

Otto  ni.  das  Wunder  der  Welt. 

m.     995    m.IdasOctob.  (13.0ctober).  IndictioneVIII.  Reg.XlI. 

Qaintilinibarg. 

Er  thut  kund,  dass  er  auf  die  Ritte  seiner  Muhme,  der 
Aebtissin  Mathilde,  und  seiner  Getreuen,  des  Erzbischob 
Willigis  von  Mainz  und  Willibalds,  Vorstehers  der  Kirche 
Ton  Worms,  vomämlich  für  das  Heil  seiner  und  seiner  Eltern 
Seele,  dem  zu  Ehren  der  heil.  Mutter  Gottes ,  des  AposteUursten 
Petrus  und  des  Märtyrers  Rlasius  erbauten  Klosters  Rheinau, 
dem  Notker  als  Abt  vorsteht,  jenes  Land,  welches  der  Rischof 
Gebhard  yonConstanz  unrechtmässiger  Weise  inne  hat,  wie- 
der zugestellt  habe,  in  der  Meinung,  dass  er,  Notker  und  seine 
Nachfolger  dasselbe  benützen,  behalten  und  ohne  Einrede, 
Reunrubigung  oder  Verminderung  besitzen  sollen.  Sollte,  was 
der  König  nicht  glauben  will ,  ein  Erzbischof,  Rischof ,  Herzog, 
Graf,  Kastvogt  oder  irgend  ein  anderer  Hoher  oder  Niedriger 
des  Reichs  mit  ruchloser  V^wegenheit  diese  Wiedereinsetzung  und 
Rekräftigung  zu  brechen  versuchen,  so  soll  der  in  eine  Russe 
von  100  Pfund  des  bessten  Goldes  verfallen  sein,  zur  Hälfte  an 
die  königliche  Kammer,  zur  Hälfte  an  das  Kloster  zahlbar. 


iV.    974 1)  IV.  Kai.  Julii  (29.  Juni).  Indictione  I.  Reg.  XIII.  \n 

Imp.  VI.    Wormatiae.  c. 


0 


^)  Die  Urkunde  muss  973  aasgestellt  worden  seio. 
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Heinrich  III. 

1049    y.IdasJalü  CH.Jani).     Indictionell.  Reg.  XI. 

Imp.  III.    Aqais. 

Er  thut  kund,    der  Abt  Richard   hahe  ihm  eine  Urkunde 
vorgelegt  des  Inhalts,  dassWolven  zum  Heile  seiner  Seele  und 
zu  demjenigen  seiner  Verwandten  im  Uerzogthum  Alemannien^ 
in  der  Grafschaft  Bertholds  das  von  ruchlosen  Menschen  yer- 
nachlässigte  und  beinahe  zerstörte  Kloster  Rh  ein  au  aus  Liebe 
zu  Jesu  Christo  und  dessen  allerheiligsten  Mutter,  der  Jungfrau 
Maria,  auch  zu  Ehren  des  Apostelfiirsten  Petrus  und    des  heil. 
Märtyrers  Blasius   wieder   erbaut,  und  demselben  alle  ihm  zu- 
ständigen Ortschaften,  nämlich  im  Thurgau  Marthalen,  Elli- 
kon,  Holzheim'],  Wildensbuch,  Rudolfingen,  Trül- 
likon,  Benken,  Truttikon,  Schlatt,Stammheim,Nuss- 
bäumen,  Moerlen,  imAlbgau  Alpfen,  Waldkirch,  auch 
was  er  in  Italien,  imVeroneser*  undTortonesergau  durch 
Erbschaft besass,  »Curtenova«,  »Ghodruna  und  »Rubes- 
sela  undimKlettgauGächlingen,  Siblingen,  Hofstetten, 
Jestetten,  Altenburg,  Balm,  Schwabau,  Rafz,  Wol- 
fensreute,  Wilchingen,   Haslach,    Erzingen,  Wiss- 
weil, Lauchringen,  mit  Kirchen,  allen  kirchlichen  Gegen- 
ständen, Leibeigenen  beiderlei  Geschlechts ,  Höfen,  Gebäuden, 
angebauten  und  unangebauten  Ländereien,  Wiesen,  Feldern,  Wei- 
den, Wäldern,  Gewässern,  Wasserabflüssen,  Mühlen,  Fischereien, 
Jagden,  Aus-  und  Eingehendem,  Gebahntem  und  Ungebahntem, 
Gesuchtem  und  noch  Aufzufindendem  und  allen  rechtlichen  Zu- 
behörden  zu  beständigem  Besitze  geschenkt  habe,   worauf  das 
Kloster  in  die  Gewalt  und  die  Herrschaft  Königs  Ludwig  und 
seiner  Nachfolger,  Könige  und  Kaiser  überging,  in  der  Meinung, 
dasB  es  unter  deren  Schutz  mit  allen  seinen  Rechten  und  ohne 
iif  end  eine  Benachtheiligung  verbleibe.    Da   nun  diese  Gegen- 


^3  Van  der  Meer  hält  diesen  Ort,  der  in  Urk.SAlthehn  geschrieben 
wv,  l&r  das  Jetzige  Uhwiesen,  wie  mir  am  21.  Yll.  1842.  derHochw. 
Herr  Prior  Fridolin  Waltenspöl  in  Rheinao  gefalligst  meldete. 

6 


IT.    I. 


83  Heinrich  lY.  1067. 

stände  so  von  seinen  Vorfahren  her  rechtmässigerweise  in  seine 
Gewalt  gekommen  seien ,  so  wolle  er,  der  Kaiser »  dass  sie  mit 
den  nämlichen  Rechten  unter  seinem  kaiserlichen  Schutze  zu 
seinem  und  seines  Vaters ,  des  Kaisers  Conrad,  seiner  Mutter, 
der  Kaiserin  Gisela  Seelenheil  verbleiben,  und  bestätigt  die 
Ton  den  frühem  Königen  und  Kaisem  dem  Kloster  ertheilten 
Freiheiten. 

Heinrich   IV. 
•O.    1067  Vl.IdasJaiiü.  (8.  Juni).  IndictioneV.  Reg.  XI.  Aageae. 

Er  urkundet,  nachdem  er  dem  Rumald,  Bischof  von  Gon- 
stanz,  auf  dessen  Begehren  das  Kloster  Rh  ein  au  überlassen, 
so  habe  hierauf  dessen  Abt  Gerung  dem  König  einige  Urkun- 
den vorgelegt,  welche  enthalten,  wie  dieses  Kloster  durch  Könige 
und  Kaiser,  auch  durch  seinen  Vater,  den  Kaiser  Heinrich 
mit  voller  Freiheit  ausgestattet  worden.  Er  ahme  nun  das  Ver- 
fahren derselben  nach  und  ertheile  mit  Zustimmung  des  Bischofs 
selbst,  auf  des  Abts  vielfache  und  dringende  Bitten,  dem  Kloster 
wieder  die  volle  Freiheit,  so  dass  in  Zukunft  weder  ein  Bischof 
noch  Jemand  anderer  sich  unterfange,  den  Abt,  seine  Nachfol- 
ger oder  dessen  Brüder  zu  beunruhigen. 

Heinrich  V. 

M.    1114  NonasMarüi.  (7.März).   IndicüoneVU.   Reg.  IX. 

Imp.  III.    BasUee. 

Er  bestätigt  auf  die  Bitte  und  das  Begehren  Bischöfe  Burk- 
hard von  Münster ,  Bischofs  Rudolf  von  Basel ,  Bischofs  Guido 
von  Ghur,  des  erwählten  Bischofs  Ulrich  von  Constanz,  Bischofs 
Gerold  von  Lausanne,  Herzogs  Friedrich,  Herzogs  Ber- 
thold, dessgleichen  des  Pfalzgrafeh  Gottfried,  des  Markgrafen 
Hermann,  des  Grafen  Arnold  von  Lenzburg  und  des 
Grafen  Rudolf  von  Thierstein,  der  zu  Ehren  des  heil.  Felix 
und  der  heil.  Regula  errichteten  Probstei  im  Orte  Zürich  zum 
Heile  seiner  Seele  die  von  seinen  Vorfahren  >  den  Königen  und 
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laiMm  Carl,  Otto,  Conrad  und  seinem  Grossvater  Hein- 
rieh ertheflten  Rechte  und  Statuten.  Er  verordnet,  dass  sie 
das  Recht  haben  solle,  den  Probst  zu  erwählen,  dass  alles,  was 
sie  besitze,  ohne  von  Jemandem  gehemmt  zu  werden  ganz  ihrem 
Dienste  gewidmet  sei,  dass  die  Zürcherischen  Reichsleute i) 
das  Recht,  weldies  sie  von  seinen  Vorfahren  erhalten  haben, 
ohne  von  Jemandem  daran  gekränkt  zu  werden,  beibehalten, 
dass  es  Niemand  erlaubt  sein  soU,  einen  aus  ihnen  gegen  irgend 
Jemand  zinsbar  oder  lehenpflichtig  zu  machen,  oder  dessen 
Herrschaft  zu  unterwerfen.  Auch  setzt  er  fest,  dass  sie  nur 
Einen  Kastvogt  haben  soUen,  so  dass,  wenn  ein  solcher  einen 
Unterkastvogt  anordne ,  er  selbst  diese  Stelle  auf  immer  auf- 
geben, der  Unterkastvogt  aber  den  Rluthann  vom  König  oder 
Kaiser  emp£uigen  soll;  dass  der  Vogt  die  Höfe  der  Brüder  auf 
keine  Weise  betreten  dürfe ,  wenn  sie  ihn  nicht  gemeinschaftlich 
einladen ,  weil  er  nur  unter  dieser  Bedingung.  besteUt  ist.  Die 
Bawiderhandelnden  werden  mit  einer  Busse  von  100  Pfimd  Gol- 
des bedroht,  die  zur  Hälfte  der  kaiserlichen  Kammer,  zur  Hälfte 
der  Kirche  und  den  Chorherren  zufallen  soll. 

Lothar   der  Sachse. 

n«   11S5  HI.  Nonas  Novembris.  (8.  November).  Indicücnein. 

Reg.I.  Wormafie. 

Er  bekräftigt  auf  Bitte  Diethmars,  Abts  von  Rheinau,  die 
TOB  seinen  Vorfahren  dem  Kloster  Rheinau  ertheilten  Privile- 
gien und  befiehlt  daher,  dass  die  nach  der  Regel  Benedicts  im 
Kloster  lebenden  Ordensbrüder  des  Rechtes  weiter  gemessen  sol» 
len,  ohne  Hindemiss  oder  Widerspruch  einen  Abt  zu  erwählen. 
Bitten  sie  keinen  solchen  in  ihrer  Mitte,  so  mögen  sie  aus 
einem  andern  Kloster  einen  ernennen ,  der  Niemandes  Herrschaft 
imterwoifen,  von  keinem  Hohem  oder  Niedem  in  seinem  Amte 
gehindert  oder  beschwert  werde.  Der  Abt  soll  seinen  Mönchen 
anf  eine  angemessene  Weise  vorstehen ,  den  Hausgenossen  be- 

0  Fisealini. 
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fehlen ,  die  Angelegenheiten  innei^  und  ausserhalb  des  Klosters 
leiten»  alles  nach  seinen  Einsichten  anf  geziemende  Weise 
▼erwalten ,  nach  Belieben  und  mit  dem  Rath  seiner  Bruder  einen 
Kastrogt  erwählen ,  der  aber  keinen  Stellrertreter  ernenne ,  wenn 
er  dem  Abt  missßillt,  von  seinem  Amte  abtrete,  and  dannzumal 
ein  Anderer,  den  der  Abt  für  besser  hält,  ihm  nachfolge.  Ausser- 
dem hat  der  Abt  ein  Gut  in  dem  Weiler  Griessheim,  welches 
neulich  dem  Kloster  geschenkt  wurde ,  dem  Schutze  des  Königs 
unterworfen,  worauf  der  König  seine  Bestätigung  ausgesprochen. 
Es  befand  sich  nämlich  in  dem  Weiler  Griessheim  ein  Edel- 
knecht, Namens  Bernhard,  der  alles,  was  er  erbsweise  da- 
selbst besass,  dessgleichenin  Rüti  eine  Hube,  beides  im  Klett- 
gau gelegen,  dem  Kloster  Rheinau  übergeben  und  diesen 
Schenkungen  auch  eine  Hube  in  dem  Weiler  Spreitenbach 
im  Zürichgau  beigefugt.  Der  König  nimmt  daher  das  Kloster 
mit  allem ,  was  zu  demselben  inner-  und  ausserhalb  gehört,  mit 
angebauten  und  unangebauten  Ländereien,  Gesuchtem  und  noch 
Aufzufindendem,  Gebahntem  und  Ungebahntem,  Wiesen,  Wei- 
den, Wäldern,  Weingärten,  Gewässern,  Wasserabflüssen t  Fi- 
schereien, Mühlen,  Leibeigenen,  Gebäuden  und  allem,  was 
rechtmässig  demselben  zusteht  oder  noch  zugetheilt  werden  wird, 
unter  seinen  Schutz  und  verwahrt  es  vor  allen  Anmassungen 
und  Beeinträchtigungen  Anderer. 


•  1130  Vm.  Id.  Febr.  (6.  Februar).  Indicüone  VIII.  Reg.  Y.  Basüeae. 

Er  bestätigt  auf  die  Bitte  und  das  Begehren  des  Erzbischo& 
Ansei m  von  Besangon,  des  Bischofs  Bruno  von  Strassburg, 
des  Bischofs  Otto  von  Halberstadt,  desBischofs  Berthold  von 
Basel,  des  Abts  Rudolf  von  Reichenau,  des  Abts  Wigram 
vonPiävers,  des  Abts  Berthold  von  Hurbach,  des  Abts  Eber- 
hard von  Disentis,  des  Herzogs  Conrad  von  Thierstein, 
des  Markgrafen  Hermann  von  Baden,  der  Grafen  Rudolf 
und  Ulrich  von  Lenz  bürg,  des  Grafen  Siegberts  von  El- 
sass,  des  Grafen  Hutherich  von  Hegensheim,  desGra- 
fen Volmar  von  Hüneburg,  des  Grafen  Berthold  von 
Neuenburg  und  des  Grafen  Werner  von  Thierstein  der 
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EU  Ehren  des  heil.  Felix  und  der  heil.  Regula  errichteten 
Prohstei  im  Orte  Zürich  zum  Heile  seiner  Seele  die  Rechte 
und  StaCaten ,  die  sie  Ton  seinen  Vorfahren ,  den  Königen  und 
Kaisem  Carl,  denOttonen,  Conrad  und  denHeinrichen 
erhalten  hatte.  Die  einzelnen  Bestimmungen  sind  denjenigen 
der  Urkunde  von  Heinrich  V.  gleichlautend;  nur  wird  da  wo 
Ton  den  Reichsleuten  die  Rede  ist ,  beigefügt,  dass  sie  von  allen 
Orten  her,  wo  sie  wollen,  Frauen  nehmen  können,  dennoch 
aber  ihm ,  dem  König  ^  mit  Leibeigenschaft  verpflichtet  bleiben 
sollen. 

Friedrich  I.   Barbarossa.  ' 

94«    (1158)  V.Ido8Febrvarii(9.Febraar).  IndictioneVI.  Reg.V.  Uhno. 

Fr.,  »Nachfolger  Conrad  Il.cr  nimmt  die  von  Rudolf 
vonFluntern,  dessen  Gattin  Lieb a,  dessen  Tochter  Bertha 
und  dessen  Söhnen  Rudolf  und  Rüdiger  zu  Ehren  Gottes 
und  des  heil.  Martins  in  ihrem  Eigenthum  gestiftete  und  den 
sei.  Märtyrern  Felix  und  Regula  übergebene  Zelle  unter  seinen 
königlichen  Schutz  und  ebenso  die  den  daselbst  in  dem  Orden 
des  heil.  Augustin  Gott  dienenden  Brödem  übergebenen  Güter, 
nämlich:  Fluntern,  Wytikon,  Ried,H6sslibach,  Näni- 
kon,  Büs^chlikon,  Wytellikon,  die  im  Orte  Zürich^)  er- 
bauten Mühlen,  die  an  dem  benannten  Berge  angelegten  Wein- 
reben, Oerlikon,  Wallisellen,  Rieden,  Opfikon, 
Oberhausen,  Bassersdorf,  Birchwerl,  Oberglatt, 
Niederglatt,  Nossikon,  Oberhöri,  Niederhöri,  Win- 
kel, Ruebensberg,  Wenningen  und  alles  was  die  Gläu- 
bigen noch  künftig  schenken  werden  oder  was  durch  die  Thä- 
tigkeit  der  Brüder  auf  irgend  eine  Weise  rechtmässig  erworben 
wird.  Er  verordnet  auch,  dass  die  dortigen  Brüder  die  freie 
Wahl  ihrer  Pröbste  oder  Meister  haben,  dass  ihre  Gewählten 
Ton  keiner  geistlichen  oder  weltlichen  Person  belehnt  werden, 
und  dass  der  Zürcherische  Probst  und  seine  Mitbrüder  weder  auf 


0  In  loco  Turegico. 
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diese  Wahl  noch  auf  anderes ,  das  zu  dieser  Stiftung  gehört, 
irgend  eine  Einwirkung  auszuüben  haben  sollen,  so  dass  die 
Brüder  alles ,  was  ihnen  gegeben  ist  und  noch  gegeben  wird, 
firei  besitzen ,  nur  dass  sie  jährlich  am  Felix-  und  Regulaüeste 
eine  Kerze  ^  eines  Zürcherpfundes  schwer  ^  der  Kirche  erstatten 
sollen.  Auch  soll  kein  Vogt  einen  andern  Vogt  oder  Beamten 
neben  sich  ihnen  bestellen,  sondern  selbst  diesen  Ort  im 
Frieden  bewahren;  wer  dagegen  handelt,  soll  90  Pfund  des 
bessten  Goldes  der  königlichen  Kammer  und  ebenso  yiel  der 
genannten  Kirche  erlegen.  Zeugen  sind :  Hermann,  Bischof  von 
Constanz;  Friedrich,  Bischof  yon  Cöln;  Conrad,  Bischof  von 
Augsburg;  Conrad,  Bischof  von  Worms;  Herzog  Wolf  von 
Ravensburg;  Ulrich,  Graf  von  Lenzburg;  Cuno,  Graf  von 
Tettnau;  Gottfried,  Graf  von  Hünenberg;  Heinrich, 
Graf  von  Heiligenberg;  Gottfried,  Graf  von  Ronsberg; 
Egon,  Graf  von  Urach;  Egon,  Graf  von  Leiningen; 
Diepold,  Graf  von  Berg. 

Otto    IV. 

•ft.    (1209)  V.  Idas  Febmarii  (9.  Februar).  ApadNoremberc. 

Er  urkundet,  der  Erzbischof  Eberhard  von  Salzburg  und 
der  Bischof  Walter  von  Chur  haben  die  Klagen,  welche  der 
Abt  und  die  Klosterbrüder  von  Rhein  au  gegen  die  Gebrüder 
Diethelm  und  Conrad  von  Krenkingen  wegen  der  gro- 
ssen Beschädigungen,  die  diese  ihnen  unter  dem  Titel  von  Kast- 
vögten zugefügt  haben,  so  ausgeglichen,  dass  die  von  Kre  nk  i  n- 
g  e  n  versprochen ,  dass  so  lange  sie  Kastvögte  der  Abtei  Rheinau 
seien,  sie  keine  andern  Leistungen  fordern  oder  annehmen 
werden  als  diejenigen,  welche  zur  Zeit  des  Kaisers  Friedrich, 
der  damals  die  Kastvogtei  inne  hatte,  seine  Untergebenen  ange- 
nommen haben,  und  dass  sie  über  diess  hinaus  dem  Abt,  dem 
Kloster  und  den  Gotteshausleuten  keinen  Schaden  zufügen  wer- 
den. Wenn  aber  die  von  Krenkingen  ihrem  Versprechen  und 
dieser  Uebereinkunft  entgegen  etwas  unternähmen  und  dieses 
nicht  auf  geschehene  Erinnerung  sogleich  gut  machen  würden. 
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so  sollen  der  Abt  und  die  Brüder  in  ihren  Beschwerden  freien 
Zutritt  zu  ihm,  dem  Kaiser,  haben  und  er  werde  ihnen  volles 
Recht  halten. 

Friedrich   IL 


1218    XVL  Kai.  ApriUs  (17.  März).  IndictioneVI.  Apad  Brisacum. 

Er  nimmt  das  Kloster  und  die  Kirche  in  Zürich,  in  der 
Di6cese  Constanz,  sowohl  die  Geistlichen  als  die  übrigen  Leute 
und  alle  ihre  Besitzungen  und  Rechte  in  seinen  Schutz,  so  dass 
sie  Niemandem,  als  ihm,  der  Kastvogtei  wegen  verpflichtet  seien 
und  dass  ihre  Güter  auf  keine  Weise  vom  Reiche  entfremdet 
werden  können. 

nr.    1219  III.  Id.  Jan.  (11.  Januar)   VII  Indictionis.  Hagenowie. 

thut  dem  Probst,  dem  Decan  und  dem  Capitel  der. Kirche  der 
heil.  Märtyrer  Felix  und  Regula  in  Zürich  kund,  da  er  zuver- 
lässig berichtet  worden ,  die  Kirche  zu  Zürich  leide  durch  den 
Mangel  hinlänglicher  Personen  f&r  Besorgung  des  Gottesdienstes, 
weil  ein  Theil  der  Stiftsherren  auf  auswärtigen  Pfründen  sich 
befinde,  habe  er  auf  die  Bitte  einiger  Bürger  Zürichs,  auch  mit 
dem  Raihe  seines  Canzlers,  sowie  auch  seines  Anverwandten, 
des  Pfalzgrafen  G.,  des  Herzogs  von  Baiern  und  anderer 
ihnen  zugegeben,  dass  keine  dortige  Pfründe  Jemandem  verlie- 
hen werden  solle ,  der  nicht  ein  Mitglied  ihrer  Kirche  oder  aus 
dem  Schoosse  der  Stadt  hervorgegangen  sei. 

98«  1283  Mense  Decembris.    VII  Indictionis.  Apud  Syracusiam. 

nimmt  auf  das  Ansuchen  des  Abts  Ulrich  und  des  Gonvents 
des  Klosters  Cappel,  Cistercienserordens,  das  Kloster  Cappel 
und  dessen  Besitzungen  in  seinen  Schutz.  Es  soll  sich  daher 
I^iemand  unterfangen,  das  Kloster  an  Leuten  oder  an  seinem 
Eigenthum  ungebührender  Weise  zu  beschädigen.  Dawiderhan- 
delnde  haben  des  Kaisers  Ungnade  zu  erwarten. 

•••    1341  Mense  Angusti,  septimo  dedmo  ejosdem.  XIV  Indictionis. 

Reg.  XXI.    In  Castris  prope  Tybar. 

urkundet,  Abt  Burkhard  vonRheinau,  den  er  noster  princeps 


88  Friedrich  II.  lit^l. 

nennt,  habe  sich  bei  ihm  über  die  Bedrängnisse  beschwert»  die 
er  von  Dietheim  von  Krenkingen  und  dessen  Söhnen  als 
Kastvögten,  unrechtmässigerweise  erduldet,  und  ihn  gebeten, 
ihn  und  seine  Kirche  diesen  Belästigungen  zu  entziehen.  Der 
Kaiser  habe  hierauf  in  Betrachtung  der  treuen  Dienste  des 
Abtes  und  der  Fürbitte,  die  in  dessen  Kirche  f&r  sein  und  sei- 
ner Voreltern  Seelenheil  geschehen,  die  Kastvogtei,  welche  die 
Obigen  lange  Zeit  inne  hatten ,  mit  allen  Zubehörden  um  1300 
Mark  Silber  unter  der  Bedingung  losgekauft ,  dass  die  von  Kren- 
kingen alles  was  sie  während  der  Zeit  ihrer  Kastvogtei  dem 
Kloster  entzogen  oder  verpfändet ,  aus  ihrem  eigenen  Vermögen 
wieder  loskaufen  und  erstatten  sollen,  nämlich  das  Kloster 
selbst,  die  Stadt  Rheinau,  die  Dörfer  Ober-  und  Unter- 
marthalen, Radhof,  Kreyenrieth,  £llikon,Oerlin- 
gen,  Wildensbuch,  Hoerlen,  Trüllikon,  Benken, 
DHunnhus«,  Altenburg,  Hausen,  Neukrenkin  gen. 
Wissweil,  Weissenburg,  Erzingen,  Rechberg, 
Griessheim,  Rüdlingen,  Buchberg,  Rheinsfelden, 
»Chunigisuara,  Seglingen,  Laubegg,  Mural],  »Ge- 
munden«,  Glattfelden,  Wittnau,  Zweidien, Höri,Has- 
lach  mit  angebauten  und  unangebauten  Ländereien,  Wiesen, 
Weiden,  Jagden,  Fischereien,  Mühlen,  Gewässern,  Wasser- 
abflüssen, Münzrecht,  dem  Markt,  Zöllen,  Gerichten,  und  dem 
Eigenthum  über  Bewegliches  und  Unbewegliches,  was  zu  der  ge- 
dachten Kirche  gehört.  Der  Abt  soll  das  Recht  und  das  Eigenthum, 
die  des  Kaisers  Grossvater,  Kaiser  Friedrich  und  der  damalige 
Abt  an  der  Kastvogtei  und  ihren  Zubehörden  besassen,  auch 
künftighin  besitzen,  ebenso  was  er  in  der  Folge  noch  recht- 
mässigerweise erwerben  kann.  Diess  alles  nimmt  der  Kaiser 
unter  seinen  und  des  Reiches  Schutz.  Das  Kloster  soll  gegen 
Niemanden  verpflichtet  sein,  sondern  nur  dem  Kaiser  und  dem 
Reich.  Er  befiehlt,  bei  Verlust  der  kaiserlichen  Gnade,  den 
Abt,  das  Kloster  und  dessen  Eigenthum  nicht  freventlich  zu 
beunruhigen.    Der  Uebertreter  soll  in  eine  Busse  von  100  Pftind 


0  Vermuthlich  der  jetzige  Markathof. 
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Gold  veifallen  sein,  zur  Hälfte  in  die  kaiseriiche  Kammer,  zur 
Hälfte  an  den  Beschädigten.  Endlich  befiehlt  der  Kaiser,  dass 
liierüber  eine  Urkunde  ausgefertigt  und  eine  goldene  Bulle  mit 
des  Kaisers  Bildniss  verziert  daran  gehängt  werde.  Zeugen: 
Otto,  erwählter  Bischof  zu  Lüttich;  Heinrich,  Probst  zu 
Aachen;  Berthold,  Markgraf  Ton  Hohenburg;  Otto  von 
Stttblingen;  Cuno  von  Stoffeln;  Ulrich  von  Roth; 
Walter  von  oSartzbgeyirsta;  Johannes  von  Wachen- 
heim; Heinrich  von  Scharfenburg;  Heinrich  von 
Stein;  Leopold,  Burggraf  von  Augsburg;  Albert  von 
Kirweiler  und  andere  mehr. 

Heinrich  (VII). 

an.     (1220)  (Ohne  Indiction  und  Ort.) 

H. ,  Herzog  von  Schwaben,  erwählter  Römischer  König, 
beschliesst,  die  Aebtissin  zu  Zürich  könne  von  Rechts  wegen 
Köche,  Bäcker,  Fuhrleute  und  alle  ihre  Beamte,  wenn  sie  die- 
selben nicht  fiir  sie  dienlich  erachte ,  ändern  und  giebt  diesen 
seinen  Willen,  den  Richtern  und  Räthen  in  Zürich  zu  erkennen. 

St.    (1220)  (Ohne  Indiction  and  Ort.) 

H.,  Herzog  von  Schwaben,  erwählter  Römischer  König, 
nimmt  die  Abtei  und  die  Kirche  zu  Zürich,  die  dem  dortigen 
Gottesdienst  gewidmeten  Personen,  ihre  Leute  und  ihr  beweg- 
liches und  unbewegliches  Eigenthum  unter  seinen  Schutz  und 
Schirm.  Er  bestätigt  der  Abtei  ihre  Gerechtsamen  und  verord- 
net, dass  eine  jedesmalige  Aebtissin  über  die  Bedingungen  eines 
Koches,  eines  Bäckers,  eines  Zimmermanns  und  die  Anstellung 
oder  Entlassung  der  übrigen  Bediensteten,  sowie  es  ihr  und 
ihrer  Kirche  zuträglich  ist^  ohne  Jemandes  Widerspruch  verfü- 
gen möge.  Er  gebietet  also ,  dass  Niemand  sie  hierin  beleidige 
oder  belästige,  alles  unter  Androhung  der  Acht  gegen  den 
lebertreter. 


90  Heinrich  (VD;.  12». 

99.    (13W)    Pridie  Nonu  Octobris  (6.  October).  Indidioiie  VIU. 

Hagenore. 

thiit  ra  wissen,  dass  auf  Begehren  der  F  firsfibtissin  zu  Zfirich 
▼on  ihm  sei  entschieden  und  von  den  Fürsten  und  Grossen 
des  Reichs  (pitgeheissen  worden,  dass,  wenn  Jemand  sein  Le- 
hen von  dem  Lehenherm  binnen  eines  Jahres  und  eines  Tages 
anzunehmen  oder  zu  erneuern  versäume,  das  Lehen  dem  Herrn 
wieder  heimfallen  soll. 


(1228)  U.NonasJiim  (6.  Joli).  IndidioneXI.  ApadVhnam. 
thut  den  Zürcherischen  Käthen  kund,  R.  der  Probst  und  das 

• 

Gapitel  zu  Zu  ri  ch  haben  sich  beklagt,  dass B.  der  Castellan  tou 
Schnabelburg  nicht  aufhöre ,  durch  schwere  und  ungerechte 
Erpressungen  die  Güter  der  Kirche,  Tomehmlich  zu  »Rifi-ers« 
und  Rüschlikon  auf  eine  unmässige  Weise  zu  belästigen  und 
befiehlt,  dass  derselbe  binnen  acht  Tagen  aufhöre,  seine  gelieb- 
ten Gapellanen  in  Absicht  auf  die  Güter  ihrer  Kirche  zu  beun- 
ruhigen, und  die  Rückgabe  des  Weggenommenen  nicht  über 
den  vierzehnten  Tag  hinaus  verschiebe.  Würde  hierüber  ein 
Streit  entstehen,  so  behält  der  König  sich  vor,  zu  entscheiden 
und  eine  zeitliche  Strafe  eintreten  zu  lassen,  damit  derjenige, 
den  die  Furcht  Gottes  nicht  vom  Bösen  zurückschrecke ,  durch  die 
zeitliche  Strafe  vom  Vergehen  abgehalten  werde. 


1225  Vni.  Idos  Jannarii  (6.  Januar).  Indictione  XHL  Apnd  Toregum. 

nimmt  auf  Ansuchen  des  Abts  Guido  vonCappel,  Cistercienser- 
ordens,  dasjenige,  was  das  Kloster  Gappel  in  Zürich  und 
in  dessen  Gebiethe  besitzt,  besonders  das  Haus,  welches  das 
Kloster  daselbst  an  dem  Ufer  des  Flusses  bei  der  Brücke  er- 
baute und  was  es  durch  Gottes  Schenkung  noch  künftig  auf 
canonische  Weise  erwerben  kann ,  in  Schutz  und  befreit  es  auf 
immer  von  allen  Forderungen.  Zeugen:  Engelbert,  Erz- 
bischof von  Cöln ;  D  i  e  t  ric  h ,  Erzbischof  von  Trier ;  S  ie  gfri  ed , 
Bischof  von  Augsburg;  Hugo,  Abt  von  Murbach  und  andere 
mehr. 


r 
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«ft.  13SB  DecimoKal.ApraiB  (38.  Hin).  Indfastione  II.  ApodEidiiigen. 

bestätigt  dem  Probst,  Capitel  und  der  gesammten  Geistlichkeit 
zu  Zürich  alle  ihre  geistlichen  Freiheiten,  Rechte,  Privilegien, 
die  sie  von  seinen  Voreltern  und  Vorfahren  empfangen  haben, 
spricht  sie  insbesondere  von  Vigilien  und  von  allen  Forderun- 
gen frei,  welche  den  Gesetzen  oder  Canonen  auf  irgend  eine 
Weise  entgegen  sind,  alles  Herkommens,  der  Verordnungen 
der  Räthe  und  jeder  weltlichen  Macht  ungeachtet,  und  befiehlt, 
dass  kein  Hoher  oder  Niedriger,  Geistlicher  oder  Weltlicher  es 
wage,  diese  Befreiung  freventlicherweise  zu  stören. 


(1234)  II.  Non.  Jon.  (4.  Joni).  Indicüone  VII.  Naremberg. 

gebiethet  dem  Vogt  und  den  Bürgern  zu  Zürich,  dass  sie  das 
Kloster  Ca ppel  bei  der  ihm  fiir  sein  Haus  zu  Zürich  ertheil- 
ten  Freiheit  ▼eri)leiben  lassen  imd  nichts  an  die  Reichssteuer 
fordern  sollen,  welche  Zürich  dem  König  zu  leisten  hat,  damit 
das  Kloster  sich  nicht  wieder  desswegen  an  ihn  wenden  müsse. 

n«    Ci234}  II.  Nonas  Jonü  C4.  Joni).   Indictione  VII.  Apud  Naremberg. 

meldet  auf  das  Ansuchen  des  Abts  von  Capp  el,  in  der  Diö- 
cese  Constanz,  der  Aebtissin  in  Z  ürich,  sie  möchte  diesem  Abt 
die  Mühle  zusBontispuela  mit  einigen  dabei  liegenden  Aeckem 
um  einen  gewissen  jährlichen  Zins  auf  ewig  überlassen ,  über 
den  die  Aebtissin  und  der  Abt  sich  einverstehen  mögen. 

Conrad  IV. 

•9.    (1242)  XI.Octobris.  XVIndlctioiie.  Apad  Schaphnse. 

C. ,  Friedrichs  Sohn,  erwählter  Römischer  König,  alle- 
zeit Hehrer  des  Reichs  und  Erbe  desselben ,  thut  dem  Vogt  und 
den  Bürgern  zu  Zürich  kund,  die  dortige  Fürstäbtissin  habe 
ihm  angezeigt ,  sie  werde  in  dem  Münzrecht ,  das  sie  von  dem 
Könige  zu  Lehen  habe ,  und  in  ihren  übrigen  Rechten  benach- 
theiligt ,  so  dass  ihr  und  ihrem  Kloster  die  gebiihrenden 
Zahlungen  nicht  geleistet  werden.  Er  befiehlt  ihnen  daher 
bei     deiner    und    seines   Vaters   Ungnade    in     denf  dortigen 


98  Wilhelm  tob  Holland.  1251. 

Besurke  kein  Geld  zum  Nachtheil  der  Aebtissin  und  ihres  Münz- 
rechtes  ausbezahlen  zu  lassen  als  nach  dem  gehörigen  Gurs. 
Ueberdiess  sollen  sie  die  Aebtissin  und  ihre  Kirche  bei  ihren 
übrigen  Rechtsamen  und  Ehren  ungestört  lassen,  so  dass  ihr 
keine  Ursache  zu  klagen  gegen  sie  mehr  übrig  bleibe. 

• 

Wilhelm  von  Holland. 
an.  (Jahr?)  I)  Octaoa  Kai.  Apnlis  (35.  März).  IndicCioDis  V.  Apad Sande. 

Er  nimmt  auf  Ansuchen  des  Abts  und  Convents  von  G  ap  - 
pely  dessen  Güter  im  »Buncispuolc  bei  Zürich  mit  Zube- 
hörden  in  seinen  Schutz  und  Schirm. 

4im.  laSl  Xn.  Kai.  Aogusti  cat.JalO.  IndictiooeYim.  In  Fingoia. 

nimmt  das  Schwesternkloster  im  Oetenbach,  Augustiner- 
ordens, in  der  Diöcese  Constanz»  mit  allen  Besitzungen,  ange- 
bauten und  unangebauten  Landereien  und  Einkünften  in  seinen 
und  des  Reichs  besondem  Schutz  und  will,  dass  seine  Bewoh- 
ner und  ihre  Bediensteten  aUer  Orten  von  jedem  Angriffe  frei 
seien.  Er  ertheilt  dem  Kloster  die  Freiheit,  alles  was  die 
Dienstleute  oder  Ministerialen  des  Königs  oder  des  Reichs  oder 
andere  aus  dem  Volke  an  beweglichen  oder  unbeweglichen  Gü- 
tern ihm  Tergaben  würden,  so  ruhig  zu  besitzen  und  zu  ver- 
wenden ,  als  wären  sie  ihm  tou  dem  König  selbst  überiassen 
worden. 

41«    taS5  X.  KaL  Octobr.  (SSL  September).  Indictiooe  XIII.  Egmonde. 

bestätigt  dem  Probst  und  der  Kirche  zu  Zürich  alle  Rechte, 
Freiheiten  und  gute  Gewohnheiten ,  die  ihnen  Ton  seinen  Yoi^ 
fahren ,  Römischen  Kaisem  und  Königen ,  für  ihre  Besitzungen 
und  Güter  ertheilt  worden  sind  und  dehnt  diese  Bestätigung  auch 
auf  diejenigen  Besitzungen  aus,  die  sie  künftig  erhalten  werden. 


1)  Obwohl  das  Jahr  15147  das  mnfle  der  Indicüooen  war,  Wilhehn 
aber  erst  im  Anfange  Octirfiers  zun  Könige  gewählt  wurde,  so  moss 
in  der  Urkunde  die  Indiction  anrichtig  angegeben  sein. 


Richard  von  England.  1203.  93 

Richard  von  England. 

49.    1262  XYIU.  die  Noaembris.  iDdlctioDe  V.  Reg.  VI.  Hagenowe. 

Er  nimmt  seinen  Vorgänger ,  den  Römischen  Kaiser  Fried- 
ri  chll.  nachahmend,  das  Kloster  der  Abtei,  die  Kirche  derProbstei 
and  die  Stadt  Zürich  selbst  in  seinen  Schutz  und  Schirm, 
bestätigt  ihnen  ihre  Ton  Römischen  Kaisem  und  Königen  erhal- 
tenen Rechte  und  Freiheiten,  nimmt  überdiess  die  Vogtei  über 
das  Kloster,  die  Kirche  und  die  Stadt  zu  seinen  Händen,  be- 
hält sich  vor,  dass  sie  unter  keinem  andern  Vogte  stehen  sollen, 
auch  beschliesst  er,  dass  alle  dortigen  Geistlichen  und  Weltli- 
ehen jedes  Alters  und  Standes,  ihr  bewegliches  und  unbeweg- 
liches Gut,  mit  Rechten,  Freiheiten  und  Gewohnheiten,  weder 
▼om  Reich,  noch  vom  König  entfremdet  werden  sollen. 

4M.    1262  XX.  dleNouembris.  Indictione  VI.  Reg.  VI.  Hagenovie. 

thut  kund,  da  Gonradin,  des  gewesenen  Königs  Conrad 
Sohn,  sich  nicht  nur  unrechtmässiger  Weise  Herzog  von  Schwa- 
ben nenne,  indem  diese  Würde  schon  längst  dem  Reiche  ein- 
verleibt, und  dem  Conradin  weder  von  ihm,  dem  König,  noch 
von  seinen  Vorfahren  verliehen  worden  sei ,  sondern  seine  Herr- 
schaft auch  über  dieRürger  von  Zu  rieh  ausdehnen  wolle,  die 
in  den  besondem  Schutz  des  Königs  und  des  Reichs  aufgenom- 
men seien,  auch  nicht  zu  diesem  Herzogthume,  wohl  aber  in 
älterer  und  neuerer  Zeit  dem  Reiche  angehört,  und  unrecht- 
mässigerweise  die  Acht  über  sie  ausgesprochen  habe,  so  habe 
er,  der  König,  aus  Vorsorge  für  die  genannten  Bürger  jene 
Acht,  obgleich  sie  schon  an  sich  ungültig  sei,  weil  sie  von  kei- 
ner zuständigen  Behörde  herkomme,  kraftlos  erklärt  imd  ver- 
biethe  Jedermann ,  die  Bürger  von  Zürich  unter  dem  Verwände 
jener  Achtserklärung  auf  irgend  eine  Weise  zu  beleidigen. 


1262  in.  die  Decembris.  IndictioDe  VI.  Reg.  VI.  Hagnntie. 

bestätigt  nach  dem  Vorgange  seines  Vorfahren,  des  Rom.  Kö- 
nigs Wilhelm,  die  von  Berthold  von  Schnabelburg 
in  seinem  und   seiner  Brüder  Namen,   Walter,   Johannes 


i 


9i  Richard  von  England,  laas. 

und  Ulrich,  deren  Vormund  er  war»   an  den  Probst  und  das  ^ 

Gapitel  der  Zürcherischen  Kirche  geschehene  Ueberlassung  der  ' 

Vogtei  Rieden,  mit  Zubehörden ,   welche  jährlich  nicht  mehr 
als  die  Summe  von  einer  Mark  Silber  abwerfe. 

45«  1262  HI.  die  Decembris.  Indicüone  VI.  Reg.  VI.  Magaoüe. 

bekräftigt,  denRöm.  König  Wilhelm  und  andere  seiner  Vor«  i 
fahren.  Römische  Kaiser  und  Könige  nachahmend,  dem  Probst  i 
und  dem  Gapitel  der  Kirche  zu  Zürich  alle  Rechte,  Freihei-  Li 
ten  und  gute  Gewohnheiten,  die  ihnen  von  denselben  für  ihre  :l 
Resitzungen  verliehen  worden;  dessgleichen  auch  dasjenige,  was  >s 
sie  künftig  durch  Kauf,  Schenkung  oder  auf  andere  Weise  recht- 
mässig an  sich  bringen.  ^ ' 

Rudolf  I.  von  Habsburg. 
4Mm  1S73  Seconda  die  Novembris.  Indictione  III.  ^)  Reg.  I.  Golonie. 

Er  nimmt,  wie  sein  Vorgänger  Kaiser  Friedrich  IL,  das 
Kloster  der  Abtei,  die  Kirche  derProbstei  und  die  Stadt  Zürich 
selbst,  mit  Zubehörden  unter  seinen  und  des  Reichs  Schutz  und 
Schirm,  nimmt  die  Kastvogtei  sowohl  des  Klosters  als  der  Kirche 
und  der  ganzen  Stadt  zu  seinen  Händen,  bestätigt  ihnen  die  Ge- 
bräuche und  Gewohnheiten,  deren  sie  sich  unter  seinen  Vor- 
fahren, Römischen  Kaisem  und  Königen,  erfreut  haben,  behält 
sich  vor,  dass  sie  Niemandem  als  unmittelbar  ihm  wegen  der' 
Vogtei  verpflichtet  sein  sollen ,  verordnet ,  dass  die  Geistlichen 
und  Weltlichen  der  Stadt,  und  die  Leute  jedes  Geschlechts, 
Alters  und  Standes  und  ihre  beweglichen  und  unbeweglichen 
Güter  unter  keinen  Umständen  von  ihm  und  dem  Reich  entfrem* 
det  werden  sollen,  und  schliesst  mit  dem  Refehle  gegen  Jeder- 
mann, dass  Niemand  die  Stadt  oder  die  Ihrigen  in  Absicht  auf 
alles  Obberührte  weder  beleidige  noch  belästige.' 

U^    1S7S  Non.  Noaembris  c^.  November).  Reg.  1.  Golome. 

verordnet,  auf  das  Ansuchen  der  Rürgerschaft  von  Zürich, 
dass   ein  Reichsvogt  nicht  länger  als   zwei  Jahre  diese  Stelle 

1)  Man  liest  deatlich  Ind.  III. 


* 
•w 


Rudolf  r.  von  Habflburg.  1974.  95 

bekleiden ,  und  nachher  f&nf  Jahre  lang  dieselbe  nicht  wieder 
erhalten  könne. 

48.    1274  Vm.  Kaien.  Febr.  (25.  Januar).  Indicüone  11.  Reg.  1. 

COhne  Ort.) 

▼erieiht  derElisabeth»  Aebtissin  des  2Qrcberischen  Klosters» 
in  der  Absicht ,  ihr  sein  Wohlwollen  zu  erzeigen»  die  königli- 
chen Lehen  und  die  zeitliche  Verwaltung  der  fürstlichen  Rechte 
ihres  Klosters ;  sie ,  die  Fürstäbtissin ,  leistet »  nachdem  sie  aus 
seiner  Hand  und  durch  den  königlichen  Scepter  dieselben  em- 
pfimgen»  den  Beamten  vollständiges  Genüge. 

49.     (Ohne  Jahr).  XII.  Kai.  Oetobris  (20.  Oetober).  Indicüone  II. 

Reg.  1.   Hagenoyie. 

ertheilt  sowohl  den  Bürgern  von  Z  ü  r  i  c  h  als  allen  andern  Reichs- 
städten die  Freiheit ,  dass  sie  in  allen  Rechtshändeln  vor  keinen 
andern  Richter  als  denjenigen  des  Wohnsitzes  des  Beklagten 
gezogen  werden  sollen  und  befiehlt  seinen  sämmtlichen  Beam- 
ten und  Richtern ,  die  Bürger  für  keinen  Gegenstand  gegen  den 
Inhalt  dieser  Urkunde  ausser  ihre  Stadt  vor  ein  anderes  Gericht 
vorzuladen ,  sondern  dass  sie  in  jeder  einzelnen  Stadt  von  jedem 
einzelnen  Bürger  das  Recht  annehmen. 

4#«    1275  In  octaaa  Petri  et  PanU  Apostolornm  (6.  Juli).  Indiccione  III. 

Reg.  IL  Thuregi. 

urkundet,  da  dieVogtei  des  Hofes  Ri  e  d  en  am  Albis,  welche  jähr- 
lich zehn  Mütt  Kernen  Zürchermaass  erträgt,  dem  Probst  und 
dem  Capitel  der  Kirche  zu  Zürich,  —  der  Aebtissin  und  dem  Con- 
vent  der  Klosterfrauen  im  Selnau  aber  die  Aecker  im  Thal- 
acker genannt,  zwischen  den  Stadtmauern  und  dem  genann- 
ten Kloster,  die  beide  Reichslehen  waren,  von  dem  Ritter 
Jacob  Hüller  verkauft  worden,  so  habe  dieser,  damit  nicht 
das  Reich  an  seinem  Rechte  geschädigt  oder  benachtheiligt 
werde ,  ihm ,  dem  König ,  die  Hälfte  seines  Hauses  und  der 
Hofstatt ,  oben  an  dem  Harkt  zu  Zürich ,  wo  man  die  Senuneln 
zu  verkaufen  pflegt,  an  dem  Ort,  der  Huzelun  genannt  wird. 


96  Rudolf  I.  Ton  Habsburg.  1975. 

freiwillig  überlassen »  sie  aber  statt  jener  Vogtei  und  jener  Aecker 
wieder  zu  Leben  empfangen ,  wodurch  der  Verpflichtung  gegen 
das  Reich  genug  gethan  werde.  Nun  überträgt  der  König  alles 
Recht  und  Eigenthum ,  welches  ihm  und  dem  Reich  in  jener 
Vogtei  und  jenen  Aeckem  zukam ,  in  Bezug  auf  die  Vogtei  dem 
Gapitel  und  dessen  Kirche ,  in  Bezug  auf  die  Aecker  aber  der 
benannten  Aebtissin  und  ihrem  Kloster ,  indem  er  die  KSufe  der 
Vogtei  und  der  Aecker  bekräftigt. 

fti«  1275  In  octaaa  Petri  et  Pauli  Apostoloram  (6.  Juli).  Indictione  III. 

Reg.  II.  Tharegi. 

urkundet ,  nachdem  obiger  Müller  die  Aecker  im  Thalacker 
zwischen  den  Zürcherischen  Mauern  und  dem  Kloster  Selnau,  die 
Reichslehen  waren  >  diesem  Kloster  verkauft ,  habe  Müller,  damit 
das  Reich  nicht  geschädigt  werde,  die  Hälfte  seines  Hauses 
und  der  Hofstatt  vom  Reiche  zum  Lehen  genommen,  aus  wel- 
chem Grunde  der  König  für  sich  und  das  Reich  auf  alle  Rechte 
über  jene  Aecker  verzichte ,  so  dass  sie  mit  vollem  Eigenthum 
dem  Kloster  zugehören  sollen. 

Wn.    1277  VII.  Kaien.  Febraarü  (26.  Janaar).  Indicüone  V.  Reg.  IV. 

Wiemie. 

bestätigt  dem  Probst  und  dem  Gapitel  der  Kirche  zu  Zürich, 
seinen  lieben  Gapellanen,  alle  Privilegien,  Begnadigungen,  Frei- 
heiten und  Rechte ,  die  sie  von  seinen  Vorfahren ,  Römischen 
Kaisem  und  Königen  erhalten  haben.  Er  nimmt  sie  und  ihre 
Gotteshausleute  mit  allen  Besitzungen  und  Rechten,  gleich  wie 
seine  Vorgänger  es  gethan  haben ,  unter  seinen  und  des  Reichs 
besondem  Schutz.  Zum  Beweise  seiner  vorzüglichen  Gewogenheit 
erwähnt  er  einiger  ihrer  Privilegien  und  Freiheiten  ausdrücklich. 
Niemand ,  wer  es  sei ,  darf  auf  Gütern  und  Anderm ,  was  den 
Ghorherren  zusteht ,  irgend  ein  Eigenthumsrecht  ausüben.  Auch 
soll  Niemand  von  irgend  einem  ihrer  Leute  einen  Dienst  for- 
dern ,  ausgenommen  wenn  eine  rechtliche  Verpflichtung  besteht. 
Dessgleichen'  soll  ihre  Kirche  keinen  Kastvogt  haben  als  ihn 
oder  seine  Nachfolger  im  Rqjch,  es  wäre  denn,  dass  die  Chor- 
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herren  um  des  offenbaren  Nutzens  ibrerlürche  willen  auf  eine  ge- 
wisse Zeit  einen  Unterkastvogt  gemeinschaftlich  verlangen  würden, 
den  aber ,  wenn  er  ihnen  zum  Schaden  wird ,  die  Mehrheit  und 
der  einsichtsvollere  Theil  der  Chorherren  ohne  Anstand  wieder 
entfernen  kann.  Kein  von  dem  König  oder  seinen  Nachfolgern 
gegebener  Kastvogt  soll  die  Höfe  der  Chorherren  betreten ,  wenn 
er  nicht  von  ihnen  gemeinschaftlich  berufen  wird.  Auch  erklärt 
er  sie  frei  von  allen  bürgerlichen  Lasten,  von  Yigilien,  von 
allen  andern  Forderungen,  sowie  auch  ledig  und  los  von  allen 
diesem  entgegenstehenden  geistlichen  Freiheiten,  Gesetzen  und 
Canonen,  wenn  auch  ein  unstatthafter  Beschluss  derRäthe  oder 
die  Gewalt  einer  andern  weltlichen  Behörde  eintreten  würde. 
Ueberdiess  bestätigt  er  ihnen  ihre  frühem  Besitzungen,  nament- 
lich die  Kirche  zu  Cham,  die  Rechte  in  dem  Hofe  oder  der 
Vorstadt  Fluntern  und  bei  St.  Leonhard  mit  ihren  Zube- 
hörden  und  was  sie  rechtmässig  in  den  Höfen  Schwamen- 
dingen  und  Rieden  amAlbis  innehaben,  auch  was  sie  künf- 
tig erwerben  werden.  Er  begnadigt  sie  endlich,  dass  sie  alles 
Bewegliche  und  Unbewegliche ,  was  ihnen  verkauft  oder  vergä- 
bet wird,  so  besitzen  mögen,  als  wenn  sie  dasselbe  aus  seinen 
Händen  empfangen  hätten. 


(1279)  UI.  Idas  Job!  (13.  Joli).  Indicüone  VII.  Reg.  VI.  Wiemie. 

ertheilt  dem  Edeln  Berthold  von  Eschenbach  die  Bewil- 
ligung ,  eine  Burg  an  einem  gewissen  ihm  zugehörigen  schick- 
lichen Orte  zwischen  den  Seen  zu  erbauen  <]. 

h4»    CiSSl)  XII.  Kai.  Oclobris  (20.  September).  Reg.  VIII.  Conslanüe. 

erklärt,  damit  nicht  aus  einer  ungünstigen  Auslegung  der  Di- 
spensation,   die   er  dem  Heinrich  von  Wäggis  wegen  der 

m 

Mangelhaftigkeit  seiner  Herkunft  ertheilte,  der  Kirche  zu  Zü- 
rich oder  irgendjemand  anderm  ein  Nachtheil  entstehe,  dass 
der  benannte  Heinrich  seinem  Oheim  weder  in  den  von  dem 
Stifte  erworbenen  Gütern,  noch  sonst  nachfolgen  solle. 


^)  Ohne  Zweifel  die  Borg  Uspannen  im  Berneroberlande. 

BiM.ArcUT,l.  7 
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5».    1283   PridieNonuMardi  (6.MiR).   lodieüoiie  XI.  lUg.  X. 


erklärt,  dass  er  dem  Edeln  Walter  von  Klingen  nm 
1100  Mark,  dem  Conrad  Biberlin,  Bürger  von  Zfiricb,  nm 
90 Hark,  demUIricb,  genanntPbnngenunddemWilbelm, 
genannt  Scbeffelin,  nm  60  Hark  verpflichtet  sei.  lieber  die 
Zahlung  dieser  Summe  verfügt  er,  dass  die  Bürger  von  Zfirich 
vom  nächsten  Osterfeste  an  von  der  jährlichen  Steuer  von  200  Hark 
während  der  ersten  drei  Jahr«  jährlich  demPhungen  und  dem 
Scheffel  in  20  Mark  ausbezahlen  sollen,  so  dass  diese  die 
60  Mark,  die  man  ihnen  schuldig  ist,  erhalten.  Ebenso  sollen 
die  Bürger  während  der  nächsten  vier  Jahre  jährlich  dem  Con- 
rad Biberlin  20  und  in  dem  fünften  Jahr  10 Mark  erlegen,  so 
dass  auch  er  seine  90  Mark  vollständig  erhalte.  Was  von  den  be- 
merkten 200  Mark  übrig  bleibt,  sollen  sie  während  der  benannten 
und  in  den  darauf  folgenden  Jahren  dem  Klingen  so  ausbe- 
zahlen, bis  er  für  jene  1100  Mark  befriedigt  ist.  Der  König  oder 
seine  Nachfolger  werden  während  dieser  Zeit  von  den  Bürgern 
keinerlei  Steuer  beziehen. 

»••   1288  IV.  Kai.  Oetobris  (28.  September).  Indielione  h  Reg.  XV. 

Tharegi. 

thutkund,  dass,  da  die  Bürger  von  Zürich,  nachdem  er  ihnen 
die  Steuer  vom  nächsten  Osterfeste  an  auf  ein  Jahr,  erlassen» 
ihm  400  Mark  Silber  freiwillig  bezahlt  haben,  er  sie  nach  dem 
Abfluss  der  vorgenannten  Frist  für  die  zwei  unmittelbar  darauf 
folgenden  Jahre  frei  und  ledig  von  aller  Geldleistung  oder  Steuer 
spreche. 


•f.  1391  IX,Kal.Marcü  (21.  Februar).  indktionelV.  Reg.  XVIII. 

Apod  Baden. 

befreit  die  Bürger  von  Z  ürich,  weil  sie  für  ihn  1000  Mark 
den  Bürgern  von  Erfurt  veiheissen  hatten,  auf  zwei  Jahre  von 
allen  Steuern ,  ausgenommen  wenn  er  zur  Kaiserkrönung  ver- 
reisen würde. 
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1291  (Ohne  Tag.)  Indictiotte  IV.  Reg-XYin.     Apod  Baden. 

bescheinigt  den  Bürgern  von  Zürich  die  zu  Händen  der  Bür« 
ger  von  Erfurt  geleistete  Bezahlung  von  1000  Mark  an  den 
Hartmann  von  Baldeck  in  Basel. 

Adolf  von  Nassau. 


wm.    iS02  X.  Kai.  Jannarü  (28.  December).  IndicUone  VI.    Reg.  I. 

Golombarie. 

Er  bestätigt  den  Brief ,  welchen  sein  Vorfahr ,  König  Ru- 
dolf»  am  2.  November  1273  dem  Kloster  der  Abtei,  der  Kirche 
der  Probstei  und  der  Stadt  Zürich  ertheilt  hatte. 

mmm    1202  X.  Kai.  Jannarü  (23.  December).  Indieüone  VI.  Reg.  I. 

Golombarie. 

vergabt  der  Priorin  und  dem  Convent  im  Oetenbach,  inner- 
halb der  Mauern  Zürichs,  Predigerordens ,  die  Hofstätten,  Gär- 
ten und  Aecker  amSihlbühel  hinter  dem  Hof,  welche  die  Ritter 
Rüdiger  Maness,  der  Aeltere,  und  Rudolf  Hüller,  der 
Aeltere,  als  königliche  Reichslehen  besassen  und  die  sie  zu 'des 
Königs  Händen  aufgaben;  als  Ersatz  sollen  durch  Verfugung 
seiner  Räthe,  des  Grafen  Eberhard  von  Katzenellenbogen, 
seines  Oheims ,  und  des  Magisters  von  Klingenberg,  Probsts 
zu  Baden,  die  beiden  Ritter  andere  Güter  vom  nämlichen  Werfhe 
von  dem  König  und  dem  Reiche  empfangen  und  als  Reichslehen 
inne  zu  haben  gehalten  sein. 

•i«    1:298  m.  Idus  Jannarü  (11.  Januar).  Indiccione  VI.  Reg,  I. 

In  Thorego. 

ertheilt,  wie  Rudolf,  der  Stadt  Zürich  und  allen  andern 
Städten,  die  ihm  und  dem  Reich  angehören,  die  Freiheit,  dass 
sie  vor  kein  fremdes  Gericht  geladen  werden  sollen. 


F.  1298  ni.IdasJanoarü  (11.  Janaar).   Indieüone  VI.  Reg.I.  Tboregi« 

giebt  den  Bürgern  von  Zur  ich  die  Freiheit  während  der  Thron- 
erledigungen einen  oder  mehrere  Richter  über  das  Blut  zu  ver-> 


100  Adolf  von  Nassau.  1293. 

ordnen  >  welche  die  Gegenstände  nach  Vorschrift  des  Rechts 
beurtheilen. 

•S.    1293  III.  Idas  Janaarii  (11.  Januar).  Indictione  VI.  Reg.  I. 

In  Tharego. 

verordnet  auf  die  Bitte  der  Bürger  der  Stadt  Zürich,  wie  Ru- 
dolf, dass  ein  Reichsvogt  nicht  länger  als  zwei  Jahre  diese 
Stelle  bekleiden  und  nachher  iunf  Jahre  lang  dieselbe  nicht 
wieder  erhalten  könne. 

•1.    1293  XVIII.  KaLFebraarii  (15.  Januar).  Indictione  VI.  Reg.  I. 

Thuregi. 

übergiebt  die  Hofstätten,  Gärten  und  Aecker  am  Sihlbühel, 
die  Rüdiger  Maness,  der  Aeltere,  Ritter,  und  Rudolf 
Müller,  der  Jüngere ,  sämmtlich  Bürger  von  Zürich ,  als  Reichs- 
lehen besessen  hatten,  der  Priorin  und  dem  Convent  im  Oeten- 
b  a  c  h.  unterhalb  der  Mauern  Zürichs,  wogegen  das  Kloster  dem 
König  und  dem  Reich  einen  Hof,  genannt  Bühl,  der  20  Stücke  ei^ 
trägt,  welchen  Peter,  und  einen,  der  10  Stücke  erträgt,  den  H  e  i  n- 
rieh,  genannt  ab  Stain  bebaut,  beide  in  llViedikon  und  von 
dem  nämlichen  Werthe  wie  die  Besitzungen  am  Sihlbühel  über- 
giebt, welche  Höfe  als  Reichslehen  dem  Hugo  Brun  von  Zü- 
rich überlassen  werden. 

Albrecht  I. 

•ft.    1298  V.  Idas  Octobris  <11.  October).  Indiccione  XII.  Reg.  I. 

Waltzhat. 

Er  bestätigt  den  Brief,  welchen  sein  Vater  und  Vorfahr» 
König  Rudolf,  am  2.  November  1273  dem  Kloster  der  Abtei» 
der  Kirche  der  Probstei  und  der  Stadt  Zürich  ertheilt  hatte. 

^M.    1298  rv.  Idas  Octobris  (12.  October).  Indiccione  XH.  Reg.  I. 

'   Apad  Waldshoet. 

ertheilt,  wie  Rudolf,  der  Stadt  Zürich  die  Freiheit,  dass  sie 
vor  kein  fremdes  Gericht  geladen  werden  solle. 


Albrecht  I.  1296.  101 

•t*  *    1208  Ad  sand  Ka(erien  tage  (25.  November).  In  dem  XII  Jar 

Romer  Steuer  Jare.    Reg.  I.  Nuremberoh. 

bestätigt  den  Brief,  welchen  Rudolf  den  Bürgern  von  Winter- 
thur  am  26.  Februar  1275  erfheilt  hatte  i]. 

mm.    1301  XVIII.  Kaien.  Maü  (14.  April).  IndicUone  XIV.  Reg.  in. 

Apud  Basileam. 

bestätigt  der  Probstei  und  dem  Capitel  der  Kirche  zu  Zürich 
den  Brief,  welchen  sein  Vater  Rudolf  ihnen  am  26.  Januar 
12T7  ertheilt  hatte ,  sowie  die  von  andern  Kaisem  und  Königen 
erhaltenen  Rechte ,  Freiheiten ,  Begnadigungen  und  gute  üe- 
wohnheiten  2). 

•••  1902  rv.  Non.  Angusü  (2.  August).  IndicUone  XV.  Reg.  V. 

In  ArgenÜna. 

thut  den  Räthen  und  den  Bürgern  von  Winter thur  kund, 
es  sei  seine  Absicht ,  ihre  Zwiste  und  gewisse  üble  Gewohnhei- 
ten Yon  Grund  aus  zu  heben.  Er  befiehlt  daher ,  dass  bei  der 
Untersuchung  und  Beweisführung  von  Verbrechen  oder  Verge- 
hen,  die  unter  dem  Namen  »Vrevendea  begriffen  sind,  der 
Vogt  oder  der  dortige  Schultheiss  alles  was  von  dieser  Art  in- 
nerhalb der  Mauern  von  Winterthur  sich  zuträgt,  mit  Zuzie- 
hung angemessener  Zeugen  ans  Licht  zu  bringen  berechtigt  sei, 


^)  Rudolfs  Brief  ist  nicht  mehr  vorhanden;  aus  demjenigen  Al- 
brechts aber  ergiebt  sich,  dass  er  folgende  Begnadigungen  ertheille: 
1)  Leben  zu  empfangen  und  andere  mit  solchen  zu  belehnen ;  2)  keine 
Priester  zu  erwählen,  ausgenommen  wenn  diese  sich  eidlich  verpflich- 
ten, bei  der  Kirche  in  Winterthur  selbst  zu  wohnen;  3)  dass  Ky- 
burgische  Lehen^  wenn  keine  Söhne  vorhanden  sind,  vonTOchtem 
geerbt  werden  können ;  4)  dass  die  Bürger  nirgends  in  das  Recht  stehen 
Mllen,  als  vor  ihrem  SchulÜieiss ,  dass  sie  aber  nach  eigener  Willkühr  vor 
jeden  Richter  treten  können;  5)  dass  wenn  einer  von  ihnen  ein  Kybur- 
gisches  Lehen  von  einem  Edeln  zu  Lehen  hätte  und  dieser  ohne  Erben 
stäri>e,  er  das  Lehen  nur  von  der  Herrschaft  empfangen  und  die  Er- 
ben des  Königs  es  niemand  Anderm  verleihen  sollen ;  6)  dass  sie  einen 
Vogtmann  zum  Bürger  annehmen  mögen,  doch  dass  er  dem  Herrn 
nach   dem  Rechte  der  Vogtei  diene. 

^  Von  dieser  Urkunde  sind  zwei  Ausfertigungen  vorhanden. 


lOB  Alhrechtl.  1306. 

(dme  Rfieksichl  auf  die  YerabscheaeBSwertiie  Gewolmheit»  naeh 
welcher  bisher  (wie  der  K6iiif  erfriireii  habe)  gdbrdert  wurde, 
das«  der  AnUlger  selbst  der  erste  Zeuge  seia  soll  und  wenn 
die  That  auf  solche  Weise  nicht  erwiesen  werden  kann,  dann 
der  Reinignngseid  eintrete.  Er  befiehlt  überdiess,  dass  keiner 
der  Heinnng  eines  Andern  zustinune,  wenn  er  nicht  deutlich 
den  Gegenstand  und  das  Wesen  des  Rechts&dles  angeben  kann. 
Wer  dawider  handelt  und  für  die  Zustimmung  m  dem  Urtheile 
seine  Hand  aufhebt,  soll  diese  Hand  yeriieren  oder  dem  Herrn 
in  eine  Strafe  Ton  10  Pfund  Heller  gewöhnlicher  Münze  ohne 
Nachlass  yerbllen  sein.  Wenn  ein  Bürger  Ton  Winterthur  inner- 
halb der  Stadt  mit  Leuten  des  Heim  von  Kjburg  durch  Hülfe 
oder  Rath  wissentlich  eine  Partei  bilden  oder  Zwietracht  stiften 
würde,  der  zieht  sich  dadurch  die  schwerste  Ungnade  des  Kö- 
nigs und  seines  Herren  zu. 

"W.    1808  Vn.  Kai.  Maü  (25.  April).  Reg.  X.    In  Baden. 

urkundet,  nachdem  Elisabeth,  Fürstibtissin  des  Zürcheri- 
schen Klosters,  zu  ihm  gekommen  und  ihre  Untergebenheit  be- 
zeugt, habe  er  sie  als  seine  und  des  Reichs  Fürstin  anerkannt, 
ihr  das  königliche  Lehen  ihres  Fürstenthums  überiassen  und 
sie  damit  belehnt,  ihr  die  Verwaltung  der  zeitlichen  Rechte  und 
der  vollen  mit  dem  Fürstenthum  verbundenen  Gerechtsamen  ge- 
stattet, und  daher  allen  Vasallen,  Dienstmännem,  Untergebenen 
und  dem  Kloster  selbst  befohlen,  der  Aebtissin,  als  einer  Reichs- 
fBrstin  und  ihrer  Gebieterin,  in  allem  zu  gehorchen. 

Heinrich  VH. 

n.    1809  XVU.  Kai.  Maü  (15.  April).  Indiccione  Vfl.  Reg.  I.   Thoregi. 

Er  best&tigt  den  Bürgern  von  Zürich  die  ihnen  von  den 
Königen  Rudolf  und  Albrecht  ertheilte  Freiheit,  dass  sie 
in  ihren  Rechtshändeln  vor  keinen  andern  Richter  als  den,  wo 
der  angesprochene  Theil  sitzt,  gezogen  werden  sollen. 
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79.    1300  IdQS  Maü  (15.  Mai).  Indictioiie  VU.  Reg.  I.  In  Tharego. 

bestätigt  den  Brief,  welchen  Rudolf  am  2.  November  1273 
dem  Kloster  der  Abtei ,  der  Kirche  der  Probstei  und  der  Stadt 
Zfirich  erfheilt  hatte. 

n.    1300  XVI.  Kalend.  Jonii  (17.  Mai}.   IndicÜoBe  VII.  Reg.  I. 

In  Tborego. 

verordnet  y  wie  Rudolf  und  Adolf,  dass  ein  Reichsvogt  nicht 
länger  als  zwei  Jahre  diese  Stelle  bekleiden  und  nachher  filnf 
Jahre  lang  dieselbe  nicht  wieder  erhalten  könne. 

91.    1300  XVI.  Kalend.  Jonü  (17.  Mai).  Indiodone  VII.  Reg.  1.  Thuregi. 

giebt,  wie  Adolf,  den  Bürgern  von  Zürich  die  Freiheit  wäh- 
rend der  Thronerledigungen  einen  Richter  über  das  Blut  zu  ver- 
ordnen, der  die  Gegenstände  nach  den  Vorschriften  des  Oe- 
setzes  beurtheile. 


1309  XIU.  Kalend.  Jmni  (20.  Mai).  Reg.  1.  Apud  Thuregum. 

nimmt  die  Priorin  und  den  Convent  der  Klosterfrauen  im  0  e t  en- 
bach  bei  Züricb,  mit  allen  ihren  Besitzungen,  in  seinen  und 
des  Reiches  Schutz,  befreit  sie  von  jeder  Art  von  Leistungen, 
die  sie  dem  König  oder  dessen  Beamten  zu  thun  schuldig  wa- 
ren ,  vomemlich  von  der  mit  Wagen  und  Pferden ,  die  sie  unter 
den  frühem  Kaisern  und  Königen  leisten  musslen,  befiehlt  al- 
len Vögten  und  Beamten  dieser  Begnadigung  kein  Hindemiss 
entgegenzustellen  oder  die  Klosterfrauen  durch  Forderungen  zu 
beschweren.  Er  hofft  und  glaubt,  dass  durch  ihre  Verdienste 
and  Fürbitten  bei  dem,  der  die  Könige  und  die  Königreiche 
geordnet  hat ,  sein  Heil  dadurch  vielfach  werde  befördert  werden. 

9«,    1300  XVUI.  Kai.  Oetobris  (U.  September).   Indictione  VU.  Reg.  I. 

Spire. 

ertheilt  der  Aebtissin  und  dem  Convent  der  Klosterfrauen  im 
Sein  au  bei  Zürich,  bewogen  durch  seine  eigene  Freigebigkeit 
und  auf  das  dringende  Ansuchen  des  Bruders  Heinrich,  Abt 
des  Klosters  Villars,  seines  Kanzlers,  die  Begnadigung,  dass 
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sie  von  allen  ihren  Besitzungen ,  wo  immer  sie  liegen,  die  sie 
jetzt  haben  oder  noch  erhalten  werden,  keine  Steuern,  Abga- 
ben oder  Zölle  zu  bezahlen  schuldig  seien,  sowie  dass  sie  von 
Fuhren,  die  firüher  in  Kriegszeiten  gefordert  wurden,  auch  von 
allen  Leistungen  gegen  den  König,  seine  Beamten ,  Vögte  oder 
wer  es  immer  sein  möchte,  frei  sein  -sollen. 

W«  1310  IV.  Non.  Octobrls  (4.  October).  Reg.  II.  In  Beraa. 

bestätigt  dem  Abt  und  Convent  des  Klosters  Cappel  in  der 
Nähe  der  Schnabelburg  den  Kauf  des  Hofes  zu  Hausen,  wel- 
chen es  von  Johannes  von  Af  foltern  erkaufte,  der  ihn  von 
den  Edeln  von  Es  eben b ach  zu  Lehen  halte  und  jähriieh 
IV2  Mark  Silber  ertragen  soll. 

Ludwig  der  Baier. 

ra«  *  1880  Des  Montages  vor  sand  Laarencen  tag  (6.  August).  Reg.  16. 

Imp.  3.  Hagenowe. 

Er  empfängt  von  seinen  Oheimen,  Albrecht  und  Otto, 
Herzogen  zu  Oesterreich,  äO,000  Mark  Silbers  Constanzer- 
gewichts  und  verpfändet  ihnen  dafür  die  Städte  und  Vesten 
Zürich,  Schaffhausen,  St.  Gallen  und  die  Stadt  und 
Burg  Rhein felden,  mit  Verheissung  ihnen  dieselben  in  vier 
Wochen  einzuhändigen,  um  sie  mit  Leuten,  Gütern,  Ehren, 
Rechten,  Kirchsätzen,  Gülten,  Judensteuem,  Nutzungen  und 
Gewohnheiten  so  lange  zu  benutzen ,  bis  er  oder  seine  Nach- 
folger sie  um  die  nämliche  Summe  wieder  lösen;  auch  sollen 
sie  ihn  oder  seine  Nachfolger  um  die  halbe  Summe  Zürich 
und  St.  Gallen,  und  ebenso  Schaffbausen  und  Rhein- 
felde n  um  die  halbe  Summe  wieder  einlösen  lassen.  Wenn 
vor  der  Wahl  des  Kaisers  von  seinen  Vorfahren  diese  Städte 
wären  verpfändet  worden,  so  mögen  die  Pfandinhaber,  wenn 
sie  wollen,  die  Pfandschaften  einlösen  und  den  Betrag  der 
Pfandsumme  beif&gen,  würde  aber  er,  der  Kaiser,  etwas  davon 
verpfändet  haben ,  so  soll  er  unverzüglich  diese  Schuld  lösen. 
Wenn  sie  in  der  Pfandschaft  gestört  werden ,  wird  er  auf  ihre 
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Mahming  sie  schützen,  auch  sobald  möglich  diese  Pfandschaft 
durch  Urkunde  der  WahlfUrsten  bestätigen.  Endlich  erklärt  der 
Kaiser,  dass  sein  Schwager  Johann ^  König  von  Böhmen 
und  Polen,  den  genannten  Oheimen  an  die  30,000  Mark,  die 
er,  der  Kaiser,  ihnen  für  Dienste  in  Deutschland  und  nach 
der  Lombardei  hätte  geben  sollen,  10,000 Mark  abgethädiget 
habe,  und  entlässt  daher  seine  Oheime  alles  Dienstes,  die  sie 
ihm  nach  der  Lombardei  hätten  leisten  sollen. 

99«    1831  Proxima  feria  Tercia  post  Malhie  Apostoli  (27.  Februar). 

Ralispone. 

Terordnet,  wie  die  Könige  Rudolf,  Adolf  und  Heinrich, 
dass  ein  ReichsTOgt  in  Zürich  nicht  länger  als  zwei  Jahre 
diese  Stelle  bekleiden  und  nachher  fünf  Jahre  lang  dieselbe 
nicht  wieder  erhalten  könne. 

&••  1331     Proxima  feria  Tercia  post  Mathie  apostoli  (27.  Februar). 

Reg.  17.  Imp.  4.    Ratispone. 

ertheilt  den  Bürgern  von  Zürich,  wie  Rudolf,  Albrecht 
und  Heinrich,  die  Freiheit,  dass  sie  bei  ihren  Rechtshändeln 
Tor  keinen  andern  Richter,  als  den,  wo  der  angesprochene 
Theil  sitzt,  gezogen  werden  sollen. 

9a«    1331  Proxime  feria  Tarda  post  MaUiie  apostoU  (27.  Februar). 

Reg.  17.  Imp.  4.    Raüspone. 

ertheilt,  wie  Adolf  undHeinrich,  Obigen  die  Freiheit ,  wäh- 
rend der  Thronerledigungen  einen  Richter  über  das  Blut  zu  ver- 
ordnen, der  die  Gegenstände  nach  den  Vorschriften  des  Gesetzes 
beurtheile. 

99.  *    1331  An  Mittwochen  vor  Occuli  c28.  Februar).    Reg.  17. 

Imp.  4.    Regenspurg. 

bescheinigt  den  Bürgern  der  Stadt  Zürich  den  Empfang  von 
700  Pfond  Heller  an  die  Reichssteuer  von  2500  Pfund  Heller 
und  nimmt  sie  in  seinen  Schirm  und  Gnade. 
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1881  Feria  Qaarta  prozima  post  Mathie  Apostoli  (28.  Febniar). 

Reg.  17.  Imp.  4.    Ratispone. 

bestätigt  den  Brief ,  welchen  Rudolf  am 2. November  1273  dem 
Kloster  der  Abtei »  der  Kirche  der  Probslei  und  der  Stadt  Zü- 
rich ertheilt  halte. 

84.    1331  Feria  Quarta  proxima  post  Mathie  Apostoli  (28.  Februar). 

Reg.  17.  Imp.  4.   Ratispone. 

• 

entledigt  die  Stadt  Zürich  und  ihre  Bürger ,  nachdem  er  ihre 
Privilegien  und  Begnadigungen  eingesehen,  von  der  Verpfändung 
und  verordnet,  dass  sie  gemäss  den  Freiheiten ,  welche  sie  von 
Kaisern  und  Königen  empfangen,  in  des  heil.  Reiches  Schirm 
bleiben  und  von  demselben  nicht  mehr  geschieden  werden  sollen. 

8ft«  *    1331  An  dem  Dinztag  nach  dem  Sunnentag  so  man  singet 
Jadica  me  deus  (19.  März).  Reg.  17.  Imp.  4.    Regenspnrg. 

bittet  den  Schultheiss,  Rafh  und  die  Bürger  der  Stadt  Zürich, 
dem  Berthold,  Grafen  zu  Graisbach,  zu  Marstetten» 
genannt  von  Nyffen,  seinem  Heimlicher,  den  er  an  sie  sandte, 
1800  Pfund  Heller ,  über  welche  er  mit  ihnen  in  gewissen  Ver- 
hältnissen stand ,  zu  bezahlen. 

90*  *  1331  An  dem  naechsteti  Dinztag  nach  Petri  und  Pauli  (2.  Juli). 

Reg.  17.  Imp.  4.  Regenspnrg. 

zeigt  Obigen  an ,  dass  er  den  Bezug  der  Reichssteuer  dem  er- 
wähnten von  Graisbach  übertragen  habe. 

89.  *    1332  An  dem  Samptzteg  vor  dem  PahnUg  (11.  April).   Reg.  18. 

Imp.  5.  München. 

bescheinigt  die  Bürger  von  Zürich  für  die  Reichssteuer. 

SS.  *    1332    An  der  Mittwochen  vor  Pfingsten  (3.  Juni).    Reg.  XVIII. 

Imp.  V.    Ravenspurg. 

urkundet,  dass  er  demRath  und  den  Bürgern  zu  Rheinau  er- 
laubt habe ,  in  ihrer  Stadt  an  jedem  Samstag  einen  Markt  zu 
halten,  mit  denselben  Rechten,  Freiheiten  und  Gewohnheiten, 
welche  der  Markt  zu  Schaffhausen  hat. 
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*     1384  An  dem  Vreytag  Tor  Margarete  (8.  Jali).  Reg.  30.  Imp.  7. 

Vberllngen. 

mmmt  Zürich  in  seinen  Schirm  und  spricht  es  von  den  Reichs- 
diensten los ,  die  es  vom  Tage  der  Ausstellung  der  Urkunde  an 
bis  auf  den  12.  Tag  nach  der  nächsten  Weihnacht  und  während 
eines  ganzen  folgenden  Jahres  ihm  zu  leisten  verpflichtet  war. 

•••  *    1384  An  dem  MonUg  vor  Marie  Madalene  (18.  Juli).    Reg.  ao. 

Imp.  7.    Vberliogen. 

sagt  Zürich  ledig  von  1400  Pfund  Züricherpfennig ,  wo  und  wie 
immer  der  genannte  Graf  von  Graisbach  diese  Summe  von 
ihm  beziehe. 

•i*  *  1835  An  dem  Frytag  nach  Sand  Walborgen  tag  (3.  März). 

Reg.  21.  Imp.  8.    Lyntz.. 

nimmt  denBm^em  und  der  Stadt  Rhein  au,  in  der  Grafschaft 
seiner  Oheime ,  der  Herzoge  von  Oesterreich,  die  Befreiun- 
gen und  Rechte,  die  er  ihnen  gegeben  hatte,  vrieder  ab,  und 
entzieht  sie  auch  der  kaiseriichen  Gewalt. 


.  *  (1335)  An  dem  Wizzensontag  (5.  März).  Reg.  21.  Imp.  8.  Norenberg. 

setzt  Eberhard,  Graf  zu  Neil enburg,  zum  Reichsvogt  zu 
Zürich  und  gebiethet  Jedermann,  ihm  nach  seinen  Gerecht- 
samen zu  gehorchen. 

•8.   "f"    1336  Des  Montags  nach  aosgeoder  Osterwoeben  C8.  Aprü). 

Reg.  22.  Imp.  9.    Mönchen. 

• 

nimmt  den  Rath  und  die  Bürger  von  Zürich  in  seine  Gnade 
und  seinen  Schirm  und  spricht  sie  von  den  Diensten  los,  die 
sie  vor  dem  nächsten  Waldburgatag  und  während  eines  ganzen 
folgenden  Jahres  ihm  zu  leisten  verpflichtet  waren. 

•4.  *    1336  Des  DinsCages  nach  Misericordia  Domini  (16.  April). 

Reg.  22.  Imp.  10.    Manchen. 

spricht  den  Schultheiss ,  Rath  und  die  Bürger  der  Stadt  Zürich 
von  der  Reichssteuer  los ,  über  die  sein  Schreiber  Rudolf  mit 
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ihneo  übereingekommen'}  war,  und  die  dieser  dem  Grafen 
Hartmann,  auf  den  Befehl  des  Kaisers ,  verschafft  hat. 

•ft.  *    1337  An  Samztag  vor  Herren  Vasnacht  (1.  März).  Reg.  23. 

Imp.  10.  M&nichen. 

thut  kund 9  dass,  nachdem  die  Bürger  von  Zürich  eine  lange 
Zeit  hindurch  viele  Nachtheile  von  denjenigen  erlitten »  die  im 
Besitze  der  Gewalt  waren,  indem  sie  die  Armen  hühnisch  be- 
handelten 2) ,  Edle  und  andere  ehrwürdige  Leute  in  ihren  Lehen 
i^nd  ihrem  übrigen  Vermögen  bedrückten ,  nur  dann  die  Ge- 
rechtigkeit verwalteten,  wenn  es  ihnen  bequem  war,  über  das 
gemeine  Gut  keine  befiriedigende  Rechnung  geben  konnten,  — 
zu  Verhütung  mehrerer  Nachtheile ,  um  dem  Kaiser  und  dem 
Reich  desto  besser  dienen  zu  können,  die  Stadtregierung  er- 
neuert, einen  Bürgermeister  und  Zünfte  eingeführt  hatten,  wie 
dergleichen  auch  schon  gewesen  waren,  er,  der  Kaiser,  auf 
ihre  demüthige  Bitte ,  ihnen  diese  neuen  Einrichtungen  bestätige, 
doch  sollen  dieselben  dem  Kaiser  und  dem  Reiche  an  ihren 
Rechten,  Ehehaften  und  Ehren  keinen  Schaden  bringen.  Auch 
nimmt  der  Kaiser  die  Abtei ,  die  Kirche  der  Probstei  und  die 
Stadt  mit  ihrer  Geistlichkeit,  mit  Leuten,  Leib  und  Gut,  Ge- 
richten* und  Gewohnheiten  in  seinen  und  des  Reiches  Schirm. 

••.  *    1337  An  Mitwochen  vor  dem  Santag  so  man  singet  Judica 

(2.  April).  Reg.  23.  Imp.  10.  Nurenberg. 

bestätigt  den  Bürgern  von  Zürich  auf  immer  die  Urkunde,  in 
welcher  sie  verordnet  haben,  dass  ein  Bürgermeister,  Rath  und 
dreizehn  Zünfte  zu  Zfirich  sein  sollen,  die  von  der  Aebtissin, 
dem  Probst  und  dem  Capitel  des  Stifts  und  der  Stadt  besiegelt 
ist,  in  allen  ihren  Artikeln,  besonders  auch  die  Urtheile,  auf- 
gelegten Strafen 3)  und  Bussen,  die  sie  an  dem  Leib  und  Gut 
ihrer  verschriebenen  Bürger  ausgeübt  haben,  doch  soll  diese 
Bestätigung  dem  Kaiser  und  dem  Reich  an  ihren  Ehren,  Recht- 
samen, Freiheiten  und  Gewohnheiten  keinen  Schaden  bringen. 


>)  Getädinget.  -    ^)  Smehlich  hielten.  -    ^)  Besserung. 
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'.  *    1337  Des  Samptzlagez  nadi  unserer  Frowen  tag  als  si  ze  Himel 
fore  (16.  Aogost).  Reg.  23.  Imp.  10.  Babenberg. 

spricht  den  Ralh  und  die  Bürger  zu  Zürich  für  600  Gulden 
Von  2000  Gulden y  die  sie  ihm  schuldig  waren,  los,  wovon  sie 
500  Gulden  dem  Berthold,  Grafen  von  Graisbach  und 
Marstetten,  genannt  von  Nyffen,  seinem  Heimlicher,  und 
100  Gulden  dem  Bruder  Heinrich  von  Zipplingen,  Com- 
menthür  der  Deutschen  Häuser  zu  Ulm  und  zu  Weride  gege- 
ben hatten. 

••.  *  (1339)  An  Sant  Johans  Abent  ze  Sonnwenden  (34.  Joni).  Reg.  25. 

Imp.  12.  Manchen. 

lässt  den  Bürgermeister,  den  Ralh  und  die  Bürger  der  Stadt 
Zürich  wissen,  dass  sie  die  400  Gulden,  die  sie  ihm  auf  unser 
Frauentag  b  der  Erem «  als  sie  im  Himmel  empfangen  ward,  an 
eine  Summe  von  1000  Gulden  zu  bezahlen  haben,  an  Niemand 
als  an  Johannes  Ligsaltz,  seinen  Wirth  zu  München, 
entrichten. 

••.  *    1346  An  sant  Tbomas  tag  (29.  December).  Reg.  33.  Imp.  19. 

München. 

gieblEberhard,  GrafzuNellenburg,  seinem  Landvogt,  und 
Leonhard  von  München,  seinem  Schreiber,  Vollmacht,  mit 
dem  Rath  und  den  Bürgern  von  Zürich  wegen  der  Reichs- 
steuer und  allen  andern  Sachen  übereinzukommen. 


!••.  *  1347  An  sant  AgaÜie  tag  (5.  Februar).  Reg.  33.  Imp.  20.  Mönchen. 

verzichtet  gegen  Bürgermeister ,  Rath  und  die  Bürger  zu  Z  ür  i  c  h 
auf  die  gewöhnliche  Steuer  und  Forderung,  die  sie  ihm  bis  auf 
den  Tag  der  Ausstellung  dieser  Urkunde  und  die  nächste  Licht- 
mess  schuldig  sind,  weil  sie  den  Werth  davon  in  Kriegen  f&r 
ihn  verwendet  haben. 

t#I.  «    1347  An  Donrstag  vor  Jacobi  (19.  Juli).  Reg.  33.  Imp.  20. 

Halsprunn. 

bescheinigt  den  Juden  in  Zürich  die  Erlegung  von  50  Gulden 
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als  zwei  Jataressteuern ,  die  sie  an  seinen  Kammerknecht,  Graf 
Eberhard  von  Nellenbnrg,  entrichteten. 

Friedrich  der  Schone,   Gegenkönig  Lndwigs. 

t09.    1315  lY.  Idos  Aprilis  (10.  April).  Indictione  XIII.  Reg.  I. 

In  Thorego. 

Er  bestätigt,  gleich  seinem  Vorfahr  Heinrich»  den  Brief, 
welchen  sein  Grossyater  König  Rndolf  am  2.  November  1273 
dem  Kloster  der  Abtei ,  der  Kirche  der  Probstei  und  der  Stadt 
Zürich  ertheilt  hatte. 


I.  1315  IV.  Idos  Aprilis  (10.  April).  Indictione  XUI.  Reg.I.  Thuregi. 

ertheilt,  wie  Adolf  und  Heinrich,  der  Stadt  Zürich  die 
Freiheit,  während  der  Thronerledigungen  einen  Richter  über 
das  Blut  zu  verordnen,  der  die  Gegenstände  nach  den  Vorschriften 
des  Gesetzes  beurtheile. 

t#4.  1315  m.  Idos  Aprilis  (11.  April).  Reg.  I.  In  Thorego. 

verordnet,  wie  Rudolf,  Adolf  und  Heinrich,  dass  ein 
Reichsvogt  in  Zürich  nicht  länger  als  zwei  Jahre  diese  Stelle 
bekleiden  und  nachher  fünf  Jahre  lang  dieselbe  nicht  wieder 
erhalten  könne. 


K  1315  in. Idas Aprilis (11. April),  IndicÜone XUI.  Reg.I.  Thnregi. 

ertheilt,  wie  Rudolf,  Albrecht  und  Heinrich,  der  Stadt 
Zürich  die  Freiheit,  dass  sie  in  ihren  Rechtshändeln  vor  kei- 
nen andern  Richter,  als  den,  wo  der  angesprochene Theil  sitzt, 
gezogen  werden  solle. 

tmm.    1315  UI.  Idos  Aprilis  (II.  April).  Indictione  Xm.  Reg.I. 

In  Thorego. 

bestätigt  anf  Bitte  des  Probst  und  Capitels  zu  Zürich  densel- 
ben den  Brief,  welchen  sie  von  Rudolf  am  26.  Januar  1277 
erhalten  haben  und  den  ihnen  Albrecht  auch  bestätigt  hatte, 
und  bekräftigt  sowohl  diese  als  die  von  andern  seinen  Vorfahren, 
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Kaitem  und  Königen  herriUurenden  Rechte ,  Freiheiten ,  Gnaden 
and  gute  Gewohnheiten;  auch  erneuert  und  bestätigt  er  diesel- 
ben für  sich  selbst. 

im9.  *    1315  An  der  heiligen  Tag  Tyborcii  and  Valeriani  (14.  April). 

Reg.  1.  Kostentz. 

besUltigt  den  Brief,  welchen  Rudolf  den  Bürgern  von  Winter- 
ihur  am  26.  Februar  1275  ertheilt  und  den  ihnen  auch  Al- 
brech I  (Friederichs  Vater)  bestätigt  hatte« 

Carl  IV. 

W9m.  1347  K.  Kalend.  Janoarii  (24.  Dec).  Indieüone  XV.  Reg.  II.  Bisilee. 

Er  bestätigt  den  Brief,  welchen  sein  Grossvater  Heinrich 
am  20.  Mai  1309  der  Priorin  und  dem  Convent  des  Klosters 
Oetenbach  bei  Zürich  ertbeilt  hatte  und  befreit  selbst  das 
Kloster  von  allen  Collecten,  Steuern >  Schenkungen,  HQlfsgeldem, 
Contributionen  und  allen  andern  Veranlagungen  für  sich,  ihre 
Leute  und  Güter  inner-  und  ausserhalb  der  Stadt  Zürich.  Er 
befiehlt  allen  und  jeden ,  sie  mögen  inner-  oder  ausserhalb  Zü- 
rich wohnen,  die  Klosterfrauen,  ihre  Leute  und  Güter  in  diesen 
Begnadigungen  nicht  zu  beunruhigen ,  zu  belästigen  oder  ihnen 
hinderlich  zu  sein,  sondern  dass  sie  dieselben  beschützen,  bei 

seiner  königlichen  Ungnade. 


*    1349  An  Sant  Georgen  lag  (24.  April).  Reg.  in.  Zarich. 

bestätigt  alle  Freiheiten»  gute  Gewohnheiten  und  Rechte  der  Stadt 
Zürich,  ihre  Bürgermeister,  ihre  Räthe  und  ihre  Zünfte,  alle 
Briefe,  die  sie  von  seinen  Vorfahren,  Kaisem  und  Königen  er- 
hielten. Diese  sollen  weder  verändert,  noch  verkehrt,  die  Stadt 
nicht  verpfändet»  noch  verkauft  werden;  endlich  vrird  Zürich 
von  aller  Verantwortung  wegen  der  Verfolgung  der  Juden ,  der 
gegen  ihr  Eigenthum  ausgeübten  Gewalt  und  der  begangenen 
Todschläge  losgesprochen,  weil  es  hierüber  den  König  und 
das  Reich  zufrieden  gestellt  bat. 
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tt#.  *    1352  Des  neehsten  mitwocheD  nach  Saol  Gallen  tag  (17.  Odober). 

Reg.  VII.  Prag. 

gebiethet  dem  Bürgermeister ,  Rath  und  den  Bürgern  der  Stadt 
Zürich  an  den  Edeln  Rudolf  von  Wart»  sein  Hofgesinde, 
die  Reichssteuer  zu  bezahlen. 

tu.  '''    1853  Des  Sonlags  in  der  Vasten  als  man  singet  Inaocaoit 

(10.  Febraar).  Reg.  Vn.  Präge. 

schenkt  dem  Edeln  Rudolf  yon  Wart,  Vogt  zu  Zürich,  die 
Gefälle,  die  ihm  und  dem  Reiche  in  der  Stadt  Zürich  und 
auf  der  der  Stadt  Zürich  zugehörenden  Landschaft  rechtmässig 
bis  auf  diesen  Tag  anheim  gefallen  sind ,  welcher  Art  sie  seien, 
um  sie  einzunehmen,  zugemessen  und  damit  zu  verfahren,  wie 
mit  seinen  eigenen  Gütern. 

IM.  *    1358  Am  nehsten  Mitwochen  nach  Sant  Barlholomeas  lag 

(28.  Aognst).  Reg.  VIII.  Gyengen. 

ertheilt  dem  Bürgermeister,  dem  Rath  und  den  Bürgern  zu  Zü- 
rich fUr  sich  und  seinen  Oheim,  den  Herzog  Albrecht  zu 
Oesterreich,  sicheres  Geleit  zu  ihm  zu  kommen,  bei  ihm 
zu  sein  und  wieder  von  ihm  sich  zu  entfernen ,  ohne  Besorgniss 
oder  Gefahr  für  Leib  und  Gut. 

IIS.  *  1353  Dez  neehsten  Montages  vor  sand  Matheas  tag,  dez  hei- 
ligen zweifboten  vnd  Evangelisten  (16.  September)  Reg.  VIII.  KosÜntz. 

bescheinigt  den  Bürgern  der  Stadt  Zürich  die  an  den  Edeln 
Rudolf  von  Wart  entrichtete  Reichssteuer. 

IM.  *    1353  Des  achten  ydus  des  Moned  October  (8.  October). 
In  der  Sechsten  IndicUon.  Reg.  VIII.    Czorch. 

bestätigt  auf  die  Bitte  der  Aebtissin  Elisabeth,  dem  Frauen- 
kloster Selnau  bei  Zürich  den  Freiheitsbrief  seines  Gross- 
vaters Heinrich. 

tift.  *    1358  Dez  dritten  ydas  dez  Manes  Ottober  (13.  October). 

Reg.  VIII.  Gzarch. 

bestätigt  den  Brief,  welchen  Heinrich   am  15.  Mai  1309  dem 


Carl  IV.  1353.  113 

Kloster  der  Abtei ,  der  Kirche  der  Probstei  und  der  Stadt  Zü- 
rich ertheilt  hatte. 

ii#.  *    1353  Des  nechsten  Suntags  vor  Sand  Gallen  tag  (13.  October). 

Reg.  YIU.  ZQrich. 

bestätigt  den  Bürgern  von  Zürich  den  am  17.  Mai  1309  von 
König  Heinrich  ertheilten  Brief,  dass  ein  Reichsvogt  nicht 
länger  als  zwei  Jahre  diese  Stelle  bekleiden  und  nachher  fünf 
Jahre  lang  dieselbe  nicht  wieder  erhalten  könne. 

tlV»  *    1353  Dez  nechsten  Montages  vor  sand  Gallen  tag  (14.  October). 

Reg.  Vm.  Gzurch. 

bestätigt  den  von  Heinrich  am  15.  April  1309  den  Bürgern  zu 
Zürich  ertheilten  Brief  wegen  der  Befreiung  von  fremden  Ge- 
richten und  gebiethet  allen  Reichsbeamten ,  dass  sie  die  von 
Zürich  nicht  der  königlichen  Befreiung  entgegen  vorladen  oder 
benachtheiligen  sollen.  Würde  aber  eine  solche  Vorladung  und 
ein  Urtheil  geschehen,  so  sollen  dieselben  keine  Kraft  haben 
und  den  Bürgern  weder  an  Leib  noch  an  Gut  Schaden  bringen. 
Wer  dagegen  handelt,  soll  allen  Schaden,  die  Kosten  und  die 
Zehrung  erstatten  und  überdiess  für  jede  solche  Handlung  eine 
Busse  von  20  Mark  löthigen  Goldes  erlegen ,  wovon  die  eine 
Hälfte  der  königlichen  Kammer,  die  andere  der  Stadt  Zürich 
zufiillen  soll. 

±fBm  *    1353  Des  andern  ydus  des  Moned  October  (14.  October). 

Reg.  YIU.  Gzarich. 

bestätigt  den  Bürgern  von  Zürich  den  Brief,  welchen  Hein- 
rich am  17.  Mai  1309  ihnen  ertheilt  hatte. 

It9.  *    (1354)  An  dem  heUigen  obrisün  tag  (6.  Jannar).  Reg.  Vin. 

Meintz. 

schreibt  seinem  Oheim,  Herzog  Albrecht  zu  O esterreich, 
er  erwarte  die  Rückkehr  der  Boten,  welche  er  an  Zürich  und 
die  Eidsgenossen  gesandt  habe  und  von  diesen  eine  Bevoll- 
mächtigung ,  gleichwie  er  eine  solche  von  dem  Herzog  erhalten 

BiM.  AtcMt.  I.  8 
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habe ,  um  den  Zwist  zwischen  ihnen  und  dem  Herzog  beizu- 
legen. Auf  jeden  Fall  werde  er  dem  Herzog  beistehen.  Er  er- 
warte die  Königin,  werde  weder  in  Frankre|ich  noch  in  das 
Lüzelburgische  gehen.  Krieg  und  Härte  wären  nicht  zweck- 
mässig gewesen,  weil  der  Landfriede  in  Franken  und  Schwa- 
ben noch  neu,  im  Elsass  noch  nicht  vorhanden  and  ein 
grosser  Krieg  wegen  des  Stiftes  Mainz  gewesen  sei,  an  welchem 
Stifte  des  Reiches  Macht  am  meisten  liege.  Diesen  Krieg  habe 
er  so  beigelegt,  dass  er  hoffe,  die  Angelegenheit  werde  desto 
besser  yon  statten  gehen;  auch  wäre  die  Winterszeit  fär  die 
Führung  des  Krieges  nicht  günstig  gewesen. 

!•••  *    1354  An  Sant  Marcos  tag  des  heil.  Evangelisten  (25.  April). 

Reg.  YIU.  Zarich. 

verkündet,  da  er  zwischen  dem  Herzog  von  Oesterreich  auf 
der  einen,  Zürich,  Luzern  und  ihren  Eidsg^nossen, 
Städten  und  Ländern  auf  der  andern  Seite,  gerne  Frieden  ma- 
chen möchte,  habe  er  beide  Theile  beredet,  dass  sie  guten 
Frieden  haben,  ohne  Recht  einander  nicht  schädigen  oder  an- 
greifen sollen,  wenn  aber  auch  der  König  den  Frieden  absagen 
würde,  sollen  sie  noch  vier  Wochen  lang  denselben  treu  be- 
obachten. 

IM«  *    1354    Dez  nehesten  Sonabents  na  senle  Marcus  dag  dez  heili- 
gen Ewangelisten  (26.  April).  Reg.  VHL  Bracke. 

thut  kund,  die  Bürger  von  Winterthur,  die  Unterthanen  sei- 
nes Oheims,  des  Herzogs  Albrecht  zu  Oesterreich,  seien 
mit  der  Bitte  vor  ihm  erschienen ,  er  möchte  ihnen  den  Brief, 
welchen  sie  von  König  Albrecht  am  2.  August  1302  erhalten 
haben,  bestätigen.  Er  bestätigt  daher  diesen  Brief  des  Vortheils 
der  Bürger  wegen  und  nach  dem  Willen  des  Herzogs  AI  brecht. 

nw.  *    1354  Dez  zehenden  Dages  in  dem  Meye.  Reg.  VIII.  Sletstat. 

urkundet,  da  die  Priorin  und  derConvent  des  Klosters  0 et  en- 
b ach  zu  Zürich  grossen  Kummer  leiden,  an  ihren  Gütern  ge- 
schädiget werden  und  genöthiget  worden ,  viele  Jungfrauen  in  ihr 
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Kloster  auGEunehmen,  so  erweise  er  ihnen  die  Gnade,  dass  sie 
keine  Jungfrauen  um  seiner  königlichen  Bitte  willen  in  ihr  Klo- 
ster anfaehmen  sollen;  auch  wenn  er  gegen  Jemand  wegen  sei- 
ner Krönung  etwas  desswegen  gethan,  oder  Jemandem  hefohlen 
hätte 9  das  Kloster  dazu  zu  zwingen,  so  widerrufe  er  solches 
mit  diesem  Brief.  Er  gebiethe  ernstlich  dem  Bürgermeister, 
Ratk  und  den  Bürgern  zu  Zürich  und  ebenso  dem  Vogt  Herzog 
Albrechts  zu  Oeter  reich,  dass  wenn  man  das  Kloster  zwin- 
gen sollte.  Jemanden  aufzunehmen,  dieses  Bedr&ngniss  zu  be- 
seitigen und  ihm  beizustehen* 

ttS»  *  1354  Dez  nechsten  freytags  vor  sanlh  Johans  tage  des  heiligen 
Waptisten  (20.  Joni).  Reg.  VIII.    Regensbarg. 

eröflhet  dem  Bürgermeister,  dem  Rath  und  den  Bürgern  der 
Stadt  Zürich,  er  könne  sich  der  Mahnung  seines  Oheims,  Her- 
zog Albrechts  zu  Oesterreich  nicht  entziehen,  ihr  und 
ihrer  Eidsgenossen  Feind  zu  sein  und  wolle  sich  mit  dieser 
Erklärung  gegen  sie  verwahrt  haben. 

i94«  *    1354  Dez  nechsten  freitags  yor  santh  Johans  tage  des  heiligen 

Baptisten  (20.  Juni).  Reg.  YIII.  Regensbarg. 

sagt  dem  Bürgermeister ,  dem  Rath  und  den  Bürgern  der  Stadt 
Zürich  die  Einleitung  zum  Frieden  i]  auf,  die  er  zwischen  seinem 
Oheim,  demHerzog  Albrecht  zu  OesterreichundZürichy 
seinen  Eids^enossen  und  Helfern  gemacht  habe. 

tSft«  *    1355  An  dez  heiligen  tzwölifboten  sant  Jacobs  tage  (25.  Jali). 

Reg.  X.  Imp.  I.  Regensparg. 

entscheidet,  die  Bürger  von  Rappersweil  sollen  denen  yon Z ü- 
rich  an  ihre  Schuldforderung  nur  das  Hauptgut  und  die  rechten 
Schulden  entrichten,  von  dem  Tage  an,  wo  die  Yermittelung^) 
der  Summe  von  den  Zürichern  besiegelt  wird,  binnen  Monats- 
frist, und  das  Geld  zu  Basel  in  die  Hände  des  Rathes  legen, 
um  diejenigen  ;ni  bezahlen,  denen  man  das  Geld  schuldig  ist. 


1)  Die  Vorrede.    ^  Täding. 
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««••  *  1355  An  sand  Jacobs  Tag  des  Heiligen  ZweliQioten  (25.  Jqli). 

Reg.  X.  Imp.  I.  Regenspurg. 

urkundet,  dass  er  die  Misshelligkeit ,  den  Krieg  und  die  Ent- 
zweiung zwischen  seinem  Oheim,  dem  Herzog  Albrecht  zu 
Oesterreich  und  der  Stadt  Zürich  yersöhnet  habe ,  nach 
dem  Inhalt  der  Versöhnungsbriefe ,  die  sie  auf  seine  kaiserilche 
Bitte  einander  am  Donnerstag  nach  Maria  Magdalena  (23.  Juli) 
1355  zu  Regensburg  ausstellten  <].  Am  Schlüsse  der  Urkunde 
erklärt  sich  der  Kaiser ,  dass ,  wenn  der  eine  Theil  den  Frieden 
gegen  den  andern  nicht  halten  würde ,  er  diesem  letztem  Hülfe 
leisten  werde  ^  undgebiethet  den  Reichstädten,  auch  dasselbe  zu 
thun. 

MVt  *    1355  Dez  nechsten  Dinstages  nachsand  Bartholomeus  tag 

(25.  Augast).  Reg.  X.  Imp.  I.  Prag. 

gebiethet  dem  Bürgermeister ,  dem  Rath  und  den  Bürgern  der 
Stadt  Zur  ich,  demRudolf  Ton  Wart,  oder  Demjenigen ,  der 
ihnen  diesen  Brief  überbringe ,  die  Reichssteuer  zu  bezahlen. 

tSS*  *    1355  Des  nehsten  donrstag  noch  sanfh  Nidas  tag  (10.  Decem- 

ber).  Reg.  X.  Imp.  I.  Naremberg. 

thut  kund  9  dass  er,  mit  Rücksicht  auf  die  grossen  Beschwerden 
^  und  Beschädigungen,  die  der  Priorin  und  dem  Gonvent  des 
Klosters  Oetenbach  in  Zürich  geschehen  sind  und  damit  sie 
den  alknächtigen  Gott  mit  grosser  Innigkeit  und  Fleiss  für  sein 
Leben  und  seine  Seele  anrufen  ^  sie  der  kaiserlichen  ersten  Bitte  3] 
überhebe  und  dem  Bürgermeister,  dem  Rath  und  den  Rürgem 
der  Stadt  Zürich  gebiethe,  dass  sie  das  genannte  Kloster 
schützen  sollen ,  so  dass  es  aller  Beschwerden  und  Beschädi- 
gungen, wegen  der  kaiserlichen  ersten  Bitte,  überhoben  bleibe. 

MB.  *  1856  An  sand  Bartholomeus  Abend  (24.  Aogast).  Reg.  XI. 

Imp.  n.  Prag« 

gehiethet  dem  Bürgermeister,   dem  Rath  und  den  Bürgern  der 


^)  Siehe  Aegidias  Tschadis  Chronik.  Bd.  I.  436  IT.  -*    ^  Bete. 
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Stadt  Zürich,  die  Reichssteuer  dem  Edeln  Rudolf  von  Wart 
oder  Demjenigen  zu  bezahlen ,  der  ihnen  diesen  Brief  zustellen 
werde. 

tS0«  *    1357  Des  nehsten  Sanabendes  nach  unser  frowen  tag  als  sie 
verscheiden  ist  (19.  August).  Reg.  XII.  Imp.  III.  Prag. 

befiehlt  Obigen ,  dem  Edeln  Rudolf  von  Wart  die  auf  Martins- 
tag 1354  verfallene  Steuer  zu  bezahlen. 

flSI.  *    1357  An  sant  Mychels  Ug  (29.  September).  (Ohne  Ort.) 

verleiht  die  Höfe  Trichtenhausen,  ZoIIikon  und  Stadel- 
hof en»  beim  Zürichersee  gelegen,  mit  Leuten ,  Gütern ,  Vog- 
teien.  Zwingen,  Bannen,  kleinen  und  grossen  Gerichten,  allen 
Rechten,  Freiheiten  und  Ehehaften,  die  der  Ritter  Gottfried 
Müller  der  Stadt  Zürich  um  400  Mark  Silber  verkaufte,  dem 
Bfirgeiineister ,  Rath  und  Bürgern  der  Stadt  Zürich  zu  ewigem 
Besitze ,  nachdem  er  das  Lehen  vorher  von  dem  Verkäufer  auf- 
genommen hatte. 

iS9.  *    1358  Am  donyrstag  vor  der  heüigen  Junkfrauwen  sent  Agneten 

tag  (18.  Januar).  Reg.  XII.  Imp.  III.  Präge. 

verleiht  Obigen  auf  ewig  die  Höfe  Trichtenhausen,  ZoIIi- 
kon und  Stadelhofen,  beim  Zürichersee  gelegen,  mit  Leuten, 
Gütern,  Vogteien,  Bannen,  Freiheiten,  Rechten,  grossen  und 
kleinen  Gerichten,  namentlich  dem  Blutgerichte,  welches  über 
Diebe,  Fälscher  und  andere  Leute,  die  das  Leben  verwirkt 
haben,  urtheilt,  und  allen  Zubehörden,  welche  die  Züricher  von 
dem  Edeln  Gottfried  Müller  von  Zürich  um  400 Mark  Sil- 
ber erkauften. 

tSS»  *    1358  Am  nehsten  Dynstag  nach  sant  Margareten  tag  (17.  Juli). 

Reg.  XUI.  Imp.  lY.  Nuremberg. 

gebiethet  den  Obigen  seinem  Sohn,  dem  Herzog  Rudolf  zu 
Oesterreich,  den  er  zu  seinem  und  des*  Reichs  Landvogt 
und  Pfleger  in  Zürich  bestellt  habe,  zu  huldigen  und  ihm  ge- 
horsam zu  sein,    mit  Steuern,  Nutzen  und  Diensten,   die  Nie- 
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mandem  verpftiidet  sind»   insbesondere  mit  dem 

mit  Freiheilen,  Rechten  and  guten  Gewohnheiten,    die  er  und 

das  Reich  in  Zürich  haben,  so  lange  als  er,  der  Kaiser,  es  nicht 


t84U  *    1858  Am  Mitwochen  vor  sand  Symonis  ond  Jode  tag  der 
heiligen  Czwellboten  (24.  October).  Reg.  XIIL  Imp.  IV.  Karlstein. 

gebiethet  Obigen,  dem  Edeln  Rudolf  yonWart,  seinem  Hof- 
gesinde, die  Reichssteuer  zu  bezahlen. 

iBl«  *  (1858)  Am  Mitwochen  Tor  sand  Simonis  ond  Jode  tag  der  hei- 
ligen zwellboten  (24.  October).  Reg.  XIII.  Imp.  IV.  Karlstein. 

befiehlt  Obigen,  da  alle  »Cauertzin,  Wucher  und  Juden«  des 
Reichs  Kammerknechte  seien,  dem  Rudolf  von  Wart  die  Ka- 
wertschen  und  Juden  zu  überlassen,  so  dass  er  von  Kaiser  und 
Reichs  wegen  mit  ihnen  thun  und  lassen,  auch  dasjenige  ge- 
messen möge,  wofür  er  dem  Kaiser  in  dessen  Kammer  zu  ant- 
worten hat,  da  er  diesem  Rudolf  seine  und  des  Reichs  Rechte 
in  Zürich  übertragen  habe«  Hierüber  sollen  sie  ihm  in  einem 
Briefe  antworten. 

iBS«  *    1359  Des  nesten  Sontags  nach  santLocien  tage  (15.  December), 

Reg.XIY.  Imp.y.  Präge. 

giebt  dem  Edeln  Johannes  tou  Ten  gen  das  oberste  Gericht, 
Stock  und  Galgen  mit  allen  Zubehörden  in  dessen  Stadt  Egli- 
sau  zu  Lehen,  das  von  dem  König  und  dem  Reich  allein  her- 
rührt, so  dass  er  und  seine  Lehenserben  das  genannte  oberste 
Gericht  als  rechtes  Mannlehen  besitzen  sollen,  wie  seine  Vor- 
ÜBÜbren  diess  von  andern  Römischen  Kaisem  und  Königen  inne 
hatten. 


§n.  *    1362  Des  Sontages  nach  Mathie  (27.  Febraar).  Reg.  XVI. 

Imp.  Vn.  Gostentz. 

nimmt  den  Bürgermeister,  die  Räthe  und  die  Bürger  der  Stadt 
Zürich  in  seinen  und  des  Reiches  Schutz  und  Schirm  und  ge- 
lobt ihnen,  dass  wenn  Jemand  sie  an  ihrem  Leib,  ihren  Leuten, 
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Gerichten,  Zwingen ,  Binnen >  Rechtsamen,  Freiheiten  oder  Ge- 
wohnheiten beunruhigen  oder  beschädigen  wollte ,  auch  die  Hehr- 
heit des  Raths  zu  Zürich  erkennen  wfirde ,  es  sei  ihnen  Unrecht 
geschehen,  er,  der  Kaiser,  sie  beschirmen  und  ihnen  beholfen 
sein  soll,  mit  aller  seiner  Macht,  dass  der  zugefugte  Schaden 
abgethan  und  vergütet  werde.  Der  Kaiser  soll  diess  unverzüg- 
lich thun ,  wenn  er  von  denen  von  Zürich  durch  Botschaft  oder 
durch  Briefe  gemahnt  wird.  Auf  den  Fall ,  dass  er  nicht  in 
diesen  Landen  sein  würde  und  von  ihnen  nicht  gemahnt  werden 
könnte,  so  sorgt  der  Kaiser  daf&r,  dass  seine  Landvögte  in 
Schwaben  und  im  Elsass  und  die  Reichsstädte  Gonstanz, 
St.  Gallen,  Lindau,  Ravensburg,  Ueberlingen  und 
Buchhorn  auf  der  Züricher  Mahnung  ihnen  mit  Leib  und  Gut 
helfen  sollen.  Es  ist  auch  verabredet,  dass  wenn  der  Kaiser 
die  Landvögte  in  Schwaben  oder  im  Elsass  abrufen  und  andere 
an  ihre  Stelle  setzen  würde,  diese  vor  ihrem  Amtsantritte  schwö- 
ren sollen,  den  Zürichern  in  allem  demjenigen  beholfen  undbe- 
rathen  zu  sein ,  was  dieser  Brief  enthält.  Dieses  Bündniss  soll 
dauern  bis  zwei  Jahre  nach  des  Kaisers  Tode.  Der  Kaiser  be- 
stätigt auch  das  Bündniss  derer  von  Zürich,  Bern,  Luzern, 
Uri,  Schwyz,  Unterwaiden  und  Derjenigen,  die  zu  ihnen 
gehören,  so  dass  dasselbe  demjenigen  mit  dem  Kaiser  voran- 
gehen soll. 

189.  *    1362  Am  Montag  nach  demSuntag  als  man  singet  Reminiscere 

(14.  März).  Reg.  XYI.  Imp.  YII.  Noremberg. 

• 

verleiht ,  auf  Bitte  des  Edeln  Eberhard  Müller  und  seines 
Bruders  von  Zürich,  die  das  Meieramt  zu  Wiedikon  mit  allen 
Zubehördenund  Gewohnheiten,  mitZustimmung  ihrer  Anverwand- 
ten, dem  Gottfried  Müller  von  Zürich  verkauften,  dasselbe 
diesem  letztern  und  seinen  Erben ;  demnach  verleiht  er  auf  des 
Gottfrieds  Bitte  dieses  Meieramt,  dessen  ehlichar  Wirthin,  Mar- 
garetha,  zu  einen  rechten  Pfand  flir  100  Mark  Silbers  Züri- 
cher GewichU ,  bis  auf  die  Zeit ,  wo  ihr  diese  100  Mark  Silber 
werden  bezahlt  werden. 


lao  Carl  IV.  1962. 

iS9.  1862  n.  Kalend.  Aprilis  (81.  März).  Indicdone  XY.  Reg.  XVI. 

Imp.  YII.  Laoffen. 

bestätigt  auf  das  Ansuchen  des  Probsts  Bruno  Brun  und  des 
Capitels  der  Kirche  von  Ziiricb»  der  zu  der  Ehre  Gottes,  der 
unbefleckten  Jungfrau  und  der.  Heiligen  Felix  und  Regula  ge- 
stifteten Kirche,  die  von  seinen  Vorfahren,  Kaisern  und  Königen 
erhaltene  Bekräftigung  ihrer  Freiheiten ,  Ehren,  Begnadigungen, 
Immunitäten ,  Rechte ,  Gewohnheiten ,  Besitzungen  und  Nutzun- 
gen, und  bedroht  den  Dawiderhandelnden  mit  seiner  schweren 
Ungnade  und  einer  Busse  von  20  Hark  reinen  Goldes,  die  zur 
Hälfte  der  kaiserlichen  Kammer,  zur  Hälfte  dem  Probst  und 
dem  Capitel  zufallen  soll.  Zeugen  sind:  Ger  lach,  Erzbischof 
von  Mainz,  Erzcanzler  des  heil.  Reiches  durch  Germanien;  Ru- 
dolf, Herzog  von  Sachsen,  des  heil.  Reiches  Erzmarschall;  die 
Erzbischöfe  Ernst  vonPragundTheoderich  von  Magdeburg ; 
Johannes  von  Leutomischl,  des  heil.  Reiches  Hofcanzler; 
die  Bischöfe  Johannes  von  S  trassburg ,  J  o  h  a  n  n  es  von  Ollmütz, 
Ludwig  von  Halberstadt,  Berthold  von  Eistetten,  Peter 
von  Chur;  Burkhard,  Burggraf  von  Magdeburg,  Magister 
des  kaiserlichen  Hofes ;  die  Grafen  Eberhard  von  Württem- 
berg, Ulrich  von  Helfenstein,  Ludwig,  der  Aeltere  und 
Ludwig  der  Jüngere  von  Oettingen,  Burkhard  und  Jo- 
hannes von  Retz  und  Heinrich  von  Montfort;  die  Edeln 
Ulrich  von  Hanau,  Jodocus  von  Rosemberg,  Zbinko 
von  Hasenburg  und  Thimo  von  Colditz,  Magister  der 
kaiserlichen  Kammer,  Peter  von  Michelsberg,  und  noch 
andere  Fürsten,  Grafen,  Freiherren,  Edle  und  Getreue  des 
Reiches. 

M#.  *    1362  AmDouerslag  nach  Lelare  in  der  Vasten  (SLMärz). 

Reg.  XVI.  Imp.  VII.  Laaffen. 

verleiht  dem  Bürgermeister,  Rath  und  den  Bürgern  der  Stadt 
Zürich  das  Landgericht  mit  denjenigen  Rechten,  Freiheiten 
Begnadigungen  und  guten  Gewohnheiten,  welche  das  Landge- 
richt zu  Rothweil  hat. 
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Mi«  *    1862  Am  oehslen  DonersUge  nach  dem  Smitag,  als  maa  sin- 
get Leiare  (31.  März).    Reg.  XVI.  Imp.  VII.  Laoff. 

emeiint  den  Edeln  Rudolf  yon  Aarburg  zum  Landrichter 
an  dem  Landgerichte  zu  Zürich. 

149«  *    1362  Am  nehsten  Donerstag  nach  dem  Sontag  als  man  singet 
Letare  (31.  März).  Reg.  XVI.  Imp.VIL  LaalT. 

erlheilt  dem  Bürgermeister,  dem  Rath  und  den  Bürgern  der 
Stadt  Zürich  die  Freiheit,  alle  Edeln,  die  auf  dem  Land  anr 
sässig  sind,  sie  mögen  Vesten  besitzen  oder  nicht,  als  Bürger 
anzunehmen. 

t4S*  *    1362  Am  nehsten  Donerstag  nach  dem  Sontag  als  man  singet 
Letare  (31.  März).  Reg.  XVI.  Imp.  VII.  Lanff. 

Terordnet,  dass  wenn  eine  Weibs-  oder  Mannsperson  nach  Zü- 
rich kömmt  und  einen  Tag  und  ein  Jahr  daselbst  wohnhaft 
ist,  sie  diene  oder  halte  selbst  Haus  und  während  dieser  Zeit 
▼on  Niemandem  der  Leibeigenschaft  halber  angesprochen  wird, 
sie  künftighin  von  der  Leibeigenschaft  entledigt  und  frei  sein  solle. 

144«  *    1362  Am  nehsten  Donerstag  nach  dem  Suntag  als  man  singet 
LeUre  (31. März).  Reg.XYL  Imp.VIL  Laaff. 

schenkt  den  Bürgern  der  Stadt  Zürich  und  ihren  Nachkommen 
den  Zürichersee  mit  Fischereien,  Bannen  und  Nutzungen 
von  der  Stadt  bis  hinauf  zu  den  Hürden. 

444«  *    1362  Am  nehsten  Domerstag  nach  dem  Sontag,  als  man  singet 
Letare  (31.  März).  Reg.  XVI.  Imp.  VII.  Laoff. 

urkundet,  in  Folge  des  mit  der  Stadt  Zürich  geschlossenen 
Bündnisses,  dass,  wenn  die  Züricher  in  Kriegen  ihm  Hülfe 
leisten  und  Eroberungen  innerhalb  des  Bundeskreises  dabei  ge- 
macht würden,  diese  bei  dem  Reiche  behalten  und  nicht  von 
demselben  entfremdet  werden  sollen. 

I4#«  *    1362  Am  nehsten  donerstage  nach  dem  Sontag  als  man  singet 
Letare  (31.  März).  Reg.  XVI.  Imp.  VU.  Laoff. 

verordnet,   dass  wenn  die  Züricher   das   den  Herzogen  von 
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Oesterreich  zugehörendeRappersweil  einnehmen  würden» 
dasselbe  dem  Reich  einverleibt,  dann  aber  durch  die  Züricher 
von  des  Reichs  wegen  besessen  und  benutzt  werden  dürfe« 

MV*  *    1862  An  dem  nehsten  donerstage  nach  dem  Sontag  als  man 
singet  Letare  (31.  März).  Reg.  XVi.  Imp.  YII.  Laufen. 

bestätigt  das  Bündniss ,  welches  die  Städte  Constanz,  Zürich, 
St.  Gallen,  Lindau,  Ravensburg,  lieber  1  in  gen,  Bu  ch- 
hörn  und  Wangen  auf  die  Lebenszeit  des  Kaisers  und  zwei 
Jahre  nach  seinem  Tode  mit  einander  schlössen. 

fl49«  *    1362  Am  nehsten  Donerstag  nach  dem  Sontag  als  man  singet 
Letare  (31.  März).  Reg.  XVI.  Imp.  YU.  Laoff. 

entledigt  den  Bürgermeister,  den  Rath  und  die  Bürger  der  Stadt 
Zürich  auf  fiinf  Jahre  der  Reichssteuer,  die  sie  dem  Rudolf 
von  Wart  zu  bezahlen  hatten. 

t4S«  *    1368  An  der  nehesten  Mitwochen  nach  dem  heiligen  Ostertag 
(S.April).  Reg.XVII.   Imp.  IX.  Naremberg. 

verordnet,  dass  was  er  oder  seine  Nachkommen  aus  Vergessen- 
heit den  Landgerichtsfreiheiten  zuwider  verfugen  würden,  dem 
Landgericht  unschädlich  sein  solle,  und  erklärt,  dass  wenn  der 
Bürgermeister  und  der  Rath  von  Zürich  den  ihnen  gegebenen 
Landrichter  als  untüchtig  erkennen  würden ,  er  auf  ihre  Bitte 
ihnen  einen  andern  setzen  wolle. 

ift#«  *  ^1363  An  dem  nehsten  Mitwochen  nach   dem  heiligen  Oster- 

tage  (S.April).  Reg.  XVIII.  Imp.  IX.  Präge. 

verleiht  dem  Bruno  Brun,  Probst  zu  Zürich,  seinem  Capellan, 
und  seinen  Nachfolgern  die  Gnade,  dass  sie  in  ihren  Dörfern 
Fluntern,  Rieden,  Rüschlikon  undi>Rufersa  Stock  und 
Galgen  haben  mögen  und  daselbst  von  des  Kaisers  und  des 
Reiches  wegen  über  Hauptverbrechen  richten  sollen,  bis  der 
Kaiser  oder  seine  Nachkommen  diess  widerrufen. 
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iftf«  *     1368  An  dem  nelisten  Dimtage  nadi  sancte  Barlholomeos  tage 

(80.  AogQst).  Reg.  XYUI.  Imp.  IX.  Präge. 

verleilit  seinem  Capellan,  Bruno  Brun,  Probst  zu  Zürich  und 
seinen  Nachfolgern ,  obige  Gnade  jetzt  auf  ewige  Zeiten. 

MMl9m  *  (1864)  An  sand  Johans  tag  Ewangelisten  (27.  December).  Reg.  XIX. 

Imp.X.  Prag. 

ernennt  den  Burggrafen  Johannes  zu  Meidburg,  den  Sohn 
seines  Hofmeisters  Burkhard,  zum  Reichsyogte  in  Zürich 
und  gebiethet  Jedermann,  dem  Burggrafen  in  seinen  Rechten 
IQ  gehorchen. 

UM.  *    1365  An  dem  nehesten  freitag  nach  sand  Walporg  tag  (28.  Fe- 

bmar).  Reg.  XIX.  Imp.  XI.  Solottero. 

I^ebt  dem  Bürgermeister,  dem  Rath  und  den  Bürgern  der  Stadt 
Zürich  die  Freiheit,  Diejenigen,  welche  von  dem  Gerichte  zu 
Rothweil  oder  andern  Gerichten  in  die  Acht  gethan  werden, 
aufzunehmen  und  dass  bei  Strafe  von  20  Mark  Goldes,  wovon 
die  Hälfte  dem  Reich,  die  andere  den  Zürichern  zufallen  soll. 
Niemand  die  Stadt  dafür  vor  ein  fremdes  Gericht  ziehe ,  sondern 
der  Vogt  zu  Zürich  über  den  Geächteten  Recht  sprechen  solle. 

AM«  *    1365  Ane  dem  nehesten  Samstag  nach  sand  Walparg  tag 
(1.  März).  Reg.  XIX.  Imp.  XI.  Rem  in  Uchtland. 

begwältigt  Obige,  alle  in  einem  Kreise  von  drei  Meilen  um  Zü- 
rich her  ledig  werdenden  Lehen  zu  des  Reiches  Händen  wie- 
der zu  verleihen  und  davon  die  Huldigung  einzunehmen. 

iftft.  *    1367  An  sand  Mathes  tag  des  heiligen  Evangelisten  (21.  Sep- 
tember). Prag. 

befiehlt  Obigen,  die  Reichssteuer,  den  Gulden  zu  sechszehnthalb 
Schilling  Heller,  Niemandem  als  dem  Landgrafen  Johannes  zum 
Leutenberg  verabfolgen  zu  lassen  und  zeigt  ihnen  an,  dass 
wenn  sie  nicht  Folge  leisten ,  er  dem  Burggrafen  Friedrich  von 
Nüremberg  Gewalt  gegeben  habe,  sie  dafür  zu  pfänden. 
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M9.  *    (1370)  An  sant  Petere  tag,  den  man  nennet  ad  oincola 
(1.  Anglist).  Reg.  XXV.  Imp.  XVI.  Prag. 

befiehlt  den  Bfirgermeistem,  Käthen  und  Bürgern  der  Städte 
Zürich,  Bern  und  Solothurn  und  allen  ihren  Eidsgenossen, 
die  Eidsgenossen  von  Schwyz  ernstlich  anzuhalten,  seinen 
Söhnen,  den  Herzogen  Albrecht  und  Leopold  zu  Oester- 
reich,  ihre  Stadt  Zug  mit  dem  dazu  gehörenden  Amte,  das 
Land  Glarus,  auch  die  Gegend,  genannt  Aegeri  und  alle 
andern  ihre  Leute,  Gerichte  und  Güter,  die  sie  den  Herzogen 
vorenthalten,  aus  allen  Banden  und  Eiden  zu  entlassen. 

U9.  *  1370  An  sand  Dyonisü  tag  (9.  Oetober).  Reg.  XXV.  Imp.  XVI.  Eger. 

überlässt  dem  Edeln  Rüdiger  Maness,  dem  Jüngern,  seinem 
Diener,  die  gewöhnliche  Steuer,  die  der  Bürgermeister,  Rath 
und  die  Bürger  der  Stadt  Zürich  ihm  und  dem  Reich  schuldig 
sind,  so  lange  er,  der  Kaiser  oder  seine  Nachfolger  ihm  diesen 
Bezug  vergönnen,  und  gebiethet  denen  von  Zürich,  dieselbe 
jährlich  auf  die  bestimmte  Zeit  dem  Maness  zu  erstatten. 

ilbS.  *    1370  Am  nechsten  Donerstag  nach  sant  Dyonislas  tag  (10.  Oe- 
tober). Reg.  XXV.  Imp.  XVI.  Elpogen. 

befiehlt  dem  Bürgermeister,  dem  Rath  und  den  Bürgern  der 
Stadt  Zürich,  dem  Edeln  Rüdiger  Maness,  dem  Jüngern, 
die  Reichssteuer  zu  bezahlen,  weil  die  Zeit,  während  welcher 
er  ihnen  gestattete,  dieselbe  für  sich  zu  bezieben,  längst  ver- 
flossen sei. 

M9*  *    1370  An  dem  nechsten  Donerstag  nach  saot  Dyonislj  tag 
(10.  Oetober).  Reg.  XXV.  Imp.  XVI.  Elbogen. 

befiehlt  Obigen,  die  Reichssteuer  von  1368  dem  genannten  Ma- 
ness, wegen  der  Dienste,  die  er  dem  Kaiser  geleistet,  verab- 
folgen zu  lassen. 

!••.  "^    1370  Am  nechsten  Donerstag  nach  Dyonisij  (10.  Oetober). 

Reg.  XXV.  Imp.  XVI.  EOiogen. 

weist  Obige  an,  die  Reichssteuer  für  das  Jahr  1369   dem  Ma- 
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nesg  wegen  der  Dienste»  die  er  dem  Kaiser  geleistet ,  auszu- 
bezahlen. 

t^ü.  *    (1370)  An  Sand  Andres  tag  des  heiligen  Czwelfboten  (30.  No- 

yember).  Reg.XXV.  Imp.  XVI.  Prag. 

gebiethet  Obigen,  dem  Man  es s,  seinem  Hofgesinde ,  dem  er 
die  Steuer  y  die  Zürich  dem  Kaiser  und  dem  Reiche  schuldig 
ist,  angewiesen,  die  sie  aber  dem  Haness  ungeachtet  der  ihm 
zugestellten  Briefe  verweigert  hatten,  dieselbe  ohne  Widerrede 
zu  bezahlen,  widrigenfalls  er  darauf  denken  würde,  wie  dem 
Reiche  und  dem  Angewiesenen  Recht  yerschafit  werden  möchte. 

t99.  *    1372  Am  nechsten  Dynstag  nach  aUer  Heiliger  tag  (2.  Novem- 
ber). Reg.  XXVII.  Imp.  XYUI.  Prag. 

verleiht  dem  Ritter  Gottfried  Müller  von  Zürich  die  Dörfer 
Küssnacht  und  Int  weil  mit  allen  Nutzen,  Fällen,  Ehren, 
Rechten  und  Gerichten  über  Diebstahl  und  Frevel  als  Lehen. 

1#S.  *    1376  Am  nehsten  Mitwochen  vor  vnser  frawen  tag  der  liecht- 
messe  (30.  Janaar).  Reg.  XXX.  Imp.  XXI.  Elbogen. 

hebt  die  kaiserliche  Acht,  in  welche  Rürgermeister,  Rath  und 
Bürger  der  Stadt  Zürich  und  die  Stadt  selbst  wegen  Eber- 
hard Brun  gekommen  waren,  und  die  er  bereits  bis  auf  den 
nächst  bevorstehenden  Georgtag  eingestellt  hatte,  mit  rechtem 
Wissen  und  kaiserlicher  Macht  auf,  bis  auf  sein  Widerrufen. 

t«4l.  *  (1376)  Am  Dinstage  vor  sant  Margareten  tag  (8.  Juli). 

Reg.  XXX.  Imp.  XXII.  Ache. 

befiehlt  Obigen,  die  halbe  Reichssteuer,  die  er  mit  Einwilligung 
und  auf  Bitte  des  Rüdigers  Maness  demHeinrich  Nasen, 
seinem  Küchenschreiber,  verliehen  und  die  immer  noch  ausstehe, 
zu  bezahlen.  Nas  werde  ihnen  dafür  eine  Empfangsbescheini- 
gung'] geben.  Würden  sie  es  nicht  thun,  so  werde  er  seinem 
Diener  beholfen  sein. 


1)  Quitbrieff. 
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tSft«  "^    (1376)  An  sante  Laurenceo  abend  (10.  Angasl).  Reg.  XXXI. 

Imp.XXU.  Norenberg. 

befiehlt  Obigen,  dem  Rüdiger  Maness,  dem  Jüngern,  von 
Zürich,  seinem  Hofgesinde ,  die  noch  ausstehende  halbe  Steuer 
nicht  zu  bezahlen,  bis  er  sich  mit  Heinrich  Nasen  vonLin- 
datt,  des  Kaisers  Küchenschreiber,  gänzlich  verglichen,  worüber 
sie  der  Edle  Hermann  Ton  Breitenstein,  sein  Diener  und 
Getreuer,  unterweisen  werde. 

!•••  *    1376  Des  nehsten  Sonabends  vor  sanfe  Michels  tage  (37.  Sep- 
tember). Reg.  XXXI.  Imp.  XXU.    Za  Felde  vor  Gyngen. 

erlässt  Obigen  auf  zehn  nach  einander  folgende  Jahre  die  Steuer, 
die  sie  ihm  und  dem  Reiche  zu  leisten  schuldig  sind  und  ver* 
spricht,  dass  sein  Sohn  Wenzel,  Römischer  König,  ihnen 
solche  Briefe  bekräftigt  mit  seinem  Insiegel  geben  soll,  wenn 
sie  d^gleichen  von  ihm  fordern. 

imr.  '^    1376  An  sante  Michels  tage  (29.  September).  Reg.  XXXI. 

Imp.  XXII.    Zu  Felde  Tor  Gyengen. 

urkundet  den  Obigen,  dass  er  alle  Urtheile,  die  Eberhard 
Brun  von  Zürich  in  den  Angelegenheiten,  die  zwischen  ihm 
und  den  Bürgern  von  Zürich  statt  gefunden,  vor  kaiserlichen 
Hofgerichten  erlangt  oder  erlangen  mag  und  will,  widerruft 
und  vernichtet  habe,  so  dass  diese  Urtheile  keine  Kraft  oder 
Wirkung  haben  sollen. 

t«9.  *    1376  An  sante  Michels  Abend  (29.  September).  Reg.  XXXI.. 

Imp.XXU.    Zu  Felde  vor  Gingen. 

heisst  den  Freiheitsbrief  gut,  welchen  sein  Sohn  Wenzel  am 
27.  September  1376  dem  Bürgermeister,  Rath  und  den  Bürgern 
der  Stadt  Zürich  ertheilt  hatte,  und  bekräftigt  ihn  mit  dem 
kaiserlichen  Siegel ,  indem  Wencel  das  Römisch-königliche  nicht 
mit  sich  fiihrte,  weil  er  kurz  vorher  zum  Könige  war  erwählt 
worden. 
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Wenzel. 

I«  *  1376    An  dem  nehsfen  Donerstag  nach  vnser  vrowen  tag  als 
sie  geborn  wart  (11.  September).  Reg.  I.    Nnremberg. 

Wegen  der^mannigfaltigen  und  steten  Dienste,  welche  Obige 
den  Römischen  Kaisem  und  Königen ,  namentlich  seinem  Vater, 
dem  Kaiser  Carl,  geleistet  haben ,  auf  Gebeiss  dieses  seines 
Vaters  und  auf  den  Rath  der  Kurfürsten  und  anderer  Fürsten, 
bestätigt  er  ihnen  ihre  Rechte,  Begnadigungen,  Freiheiten,  gute 
Gewohnheiten,  Handvesten  und  Bündnisse,  insbesondere  das 
mit  den  Städten  Bern  und  Luzern,  und  mitUri,  SJchwyz 
und  Unterwaiden. 

no.  *    1376  An  dem  nächsten  Samstag  yor  Sant  Michels  Tag 

(27.  September).  Reg.  I.    Nurenberg. 

bestätigt  Obigen ,  in  Betrachtung  der  Dienste ,  welche  sie  seinen 
Vorfahren,  namentlich  dem  Kaiser  Carl  geleistet,  auf  das  Ge- 
heiss  des  letztem  und  auf  den  Rath  der  Kurfürsten  und  ande- 
rer Fürsten,  als  er  in  Frankfurt  zum  Römischen  Könige  er« 
koren,  und  zu  Aachen  gekrönt  worden,  der  genannten  Stadt 
ihre  Rechte,  Begnadigungen,  Freiheiten,  gute  Gewohnheiten, 
Gesetze,  Gerichte  und  Bündnisse,  die  sie  von  seinen  Vorfahren 
am  Reich,  insbesondere  von  Kaiser  Carl  oder  an  ihren  Stadt- 
büchem  oder  Briefen  hergebracht  haben.  Wer  gegen  diese  kö- 
nigliche Bestätigung  handelt ,  soll  in  des  Königs  und  des  Reiches 
Ungnade,  und  für  jede  solche  That  in  eine  Busse  von  50  Pfund 
Gold  verfallen  sein,  wovon  die  eine  Hälfte  dem  König  und  der 
Reichskammer,  die  andere  der  Stadt  Zürich  zukommen  soll. 

tVJU  *    1379  An  dem  nehsten  Sanabend  far  demSantage  als  man  singet 
Este  Mich!  (19.  Febniar).  Reg.  III.    Frankenford. 

bestätigt  den  Brief,  welchen  C  arl  am  Montag  vor  Sanct  Gallus- 
tag  1353,  betreffend  die  Befreiung  von  fremden  Gerichten  den 
Bürgem  von  Zürich  ertheilt  hatte. 

m.  *  1379  An  dem  nehesten  Smiabend  vor  dem  Santage  als  man 
singet  Este  michi  (19.  Febmar).  Reg.  III.  Frankemford  vff  dem  Moyne. 

bestätigt  den  Brief,   den  Carl  am  Freitag  nach  Waldburgatag 
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1365  dem  Bürgenneister»  dem  Rath  und  den  Bflrgern  der  Stadt 
Zürich  betreffend  die  Geächteten  ertheilt  hatte. 

198»  *    1379  An  dem  nehesten  Sonabende  vor  dem  Sontage  als  man 
singet  Esto  michi  (19.  Febmar}.  Frankemford. 

ertheilt  Obigen  eine  Bestätigung  ihrer  Rechte ,  Begnadigungen» 
Freiheiten  u.  s.  t  beinahe  gleichlautend  und  mit  der  näm- 
lichen Strafandrohung  wie  in  der  Bestätigung  von  1376. 

194.  *    1379  An  sanfe  Mathias  (age  (24.  Februar).  Reg.  III. 

Frankemford  vff  dem  Moyne. 

ertheilt  Obigen,  in  Betrachtung  der  Dienste,  die  sie  seinem  Va- 
ter, Kaiser  Carl,  geleistet  haben  und  damit  sie  dieselben  auch 
ihm  und  dem  Reiche  künftig  desto  williger  thun  mögen,  die 
Freiheit,  dass  Niemand,  er  sei  Fürst,  Graf,  Herr,  Ritter,  Knecht, 
Bürger  oder  sonst  Jemand  anderer,  auf  ihr  Gut  oder  Habe  einen 
Zoll  oder  Geleit  lege ,  auf  keine  Weise ,  und  will ,  dass  es  hierin 
verbleibe,  wie  ron  Alters  her. 

tW.  *    1379  An  sante  Mathias  tag  (24.  Februar).  Reg.  III. 

Frankemford  yff  dem  Moyne. 

befreit  die  Obigen,  von  dem  Datum  der  Urkunde  an,  auf  zehn 
Jahre  von  allen  Reichssteuem  mit  Rücksicht  auf  die  ihm  und 
dem  Reiche  erwiesenen  unverdrossenen  Dienste. 

190«  *    1379    An  dem  nehsten  Mitwochen  vor  vnser  Frawentage 
den  man  anonciacio  nennt  (23.  März).  Reg.  III.  Noremberg. 

bestätigt  dem  Schultheiss ,  dem  Rath  und  den  Bürgern  der  Stadt 
Winterthur  die  Briefe,  Rechte  und  Freiheiten,  die  sie  von 
seinem  Vater  und  von  andern  Vorfahren ,  Römischen  Königen 
und  Kaisem  erhalten  haben, 

199.  *    1379    Am  Dinstag  nach  Sand  Merteins  tag  (15.  November). 

Reg.  IV,    Präge. 

verleiht  dem  Gottfried  Müller,  Hofmeister  seines  Bruders, 
des  Herzogs  Leopold  zu  Oesterreich,  die  Vogtei  zu  Küss- 
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nacht,  Intveil,  Wezweil  und  Breitweil,  mit  grossen 
und  kleinen  Gerichten ,  Stock  und  Galgen,  Rechten,  ZübehOr- 
den  und  guten  Gewohnheiten,  die  Müller  und  seine  Vorfahren  bis- 
her besessen  hatten. 

IM.  *    1384  An  mitwuchen  in  der  pfiogstwochen  (1.  Jani). 

Reg.  Vm.    Prag. 

giebt  den  Bürgern  der  Stadt  Zürich  die  Vogtei  über  die  Dör- 
fer Küssnacht  und  Goldbach,  beim  Zürichersee  gelegen, 
die  Gottfried  Müller  von  Zürich  als  Reichslehen  besessen 
und  den  Zürichern  verkauft  hatte,  mit  allen Zubehörden ,  Stock 
und  Galgen,  Gerichten  und  Gewohnheiten  und  ertheilt  allen 
Vögten,  welche  die  Züricher  über  die  genannten  Dörfer  und 
Gerichte  setzen  werden ,  auf  immer  die  Gewalt,  über  Leben  und 
Tod  zu  richten. 

tW.  *    1384  An  sand  Jacobs  abend  (25.  Juli).  Reg.  IX.  Heidelberg. 

ertheilt  den  Bürgern  der  Stadt  Zürich  die  Freiheit,  bei  Erle- 
digung einer  Hofirichterstelle  einen  andern  Hofirichter  zu  be- 
stellen und  überträgt  diesem  den  Blutbann. 

ISO.  "^    1384  An  sand  Jacobs  abend  (25.  Juli).  Reg.  IX.  Heidelberg. 

verleiht  dem  Probst  des  Gotteshauses  St.  Felix  und  Regula  die 
Vogtei  über  die  Dörfer  Fluntern,  Rieden,  Rüschlikon, 
Meilen  und  »Rufers«,  die  er  von  Kaiser  Carl  zu  Lehen 
hatte ,  fugt  diesem  die  Gnade  bei ,  dass  er  und  seine  Nachkom- 
men in  den  genannten  Dörfern  Stock  und  Galgen  haben  und 
über  Hals  und  Haupt  richten  mögen  in  Mass  und  Weise  wie 
sie  das  von  seinen  Vorfahren  am  Reiche  von  Alters  her  gehabt 
haben;  doch  sollen  sie  der  heil.  Kirche,  dem  heil.  Vater,  dem 
Pabst  Urban,  dem  König  und  dem  Reiche  nicht  abtrünnig 
werden. 

IM*  *   1384  An  Meutag  vor  vnser  fräwenlag  als  sey  zu  himel  für 

(8.  August).  Lutzelburg. 

verleiht  dem  Johannes  Kienast  von  Zürich,    seinem  lieben 

Hut.  ArchiT.  I.  9 
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Andächtigen ,  die  Capelle  auf  dem  Hof,  die  ein  Reichslehen 
ist,  mit  Zubehörden. 

M9.  *    1384  Des  Dinstages  vor  sante  Michels  tag  (27.  September). 

Reg.  IX.  Latzelpnrg. 

befreit  die  Rürgermeister,  Räthe  und  Rürger  der  Stadt  Zürich 
ferner  auf  drei  Jahre  von  der  Reichssteuer. 

IM.  *    1390  Ad  dem  nechsten  Mentag  vor  Hylary  cü.  Juli). 

Reg.  XIV.  Prag. 

thut  Jedermann  kund,  dass,  nachdem  die  von  Zürich  we- 
gen Eberhard  Brun  zur  Zeit  seines  Vaters,  Kaisers  Carl, 
in  die  Acht  gekommen,  der  Herzog  Primisl  aus  zuTeschen, 
Hofrichter,  sie  vor  das  Hofgericht  geladen  und  einen  Acht- 
schilling von  ihnen  gefordert,  sie  sich  darüber  mit  demselben 
vertragen  haben,  er,  der  König,  den  Bürgermeister,  den  Rath 
und  die  Bürger  der  Acht  entlasse,  so  dass  ihnen  alle  Freihei- 
ten und  Rechte,  die  sie  früher  besessen,  wieder  zukommen 
sollen. 

194.  *    1392    Des  Sontags  als  man  singet  Jadica  In  der  Vasten 

C31.März).  Reg.  XVI.  Präge. 

bescheinigt  Obige  für  alle  Anforderungen  wegen  der  Juden, 
seiner Kammerknecbte ,  und  verordnet,  dass  Zürich  nach  Be* 
lieben  Juden' aufnehmen  möge,  welche  sechs  Jahre  lang  von 
Steuern  frei  seien,  nach  deren  Verfluss  aber,  auf  Weihnacht 
alle  Juden  und  Jüdinnen,  die  zu  ihren  Tagen,  d.  h.  zum  drei- 
zehnten Altersjahr  gelangt  sind,  jährlich  einen  Gulden  an  die 
königliche  Kammer  oder  wo  der  König  die  Erstattung  fordert, 
entrichten  sollen. 

IM.  *    1385    Des  Montages  nach  dem  Sontag  in  der  Vasten  als  man 

singet  Letare  c22.März).  Reg.  XIX.  Präge. 

thut  kund,  nachdem  sein  Rath,  der  Edle  Conrad  vonKrejg, 
den*^  Bürgermeister ,  Rath  und  die  Bürger  der  Stadt  Zürich 
wegen  derVogtei  und  der  Nutzung,  die  er,  der  König,  vormals 
ihm  verschrieben ,  vor  das  Hofgericht  geladen  und  auf  sie  und 
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GOler  Beschlag  1]  gelegt  habe»  worauf  sie  eine  Botschaft  an 
flin  gesandt ,  mit  dem  Versprechen ,  dem  Kreyg  genug  zu  thun 
und  der  Bitte,  sie  bei  ihren  Freiheiten  zu  schützen ,  ^  habe  er  die 
von  dem  Kreyg  erwirkten  Massregeln  aufgehoben  und  abgethan. 
Sollten  die  von  Zfirich  dem  Kreyg  nicht  leisten ,  was  sie  thun 
sollen,  so  möge  er  vor  dem  Hofgerichte  seines  Rechtes  pflegen. 

iStt«  '^    1396  An  der  nesten  Mitwochen  vor  sand  Michils  tag  (27.  Sep- 
tember}. Reg.  XXI.  Präge. 

befiehlt  Obigen,  Georg  vom  »R  a  s  s  i  la,  seinem  Rathe ,  auf  dessen 
Bescheinigung  hin ,  jährlich  die  Reichssteuer  .zu  bezahlen. 


h  *  1398  An  sand  Jacobs  Abende  (25.  Juli).  Reg.  XXTII.  Naremberg. 

nachdem  er  dem  Georg  vom  »Rossella,  Grafen  zu^Yrss«, 
300  Gulden  als  die  Reichssteuer  der  Stadt  Zürich  verschrieben, 
dann  aber  von  ihm  vernommen ,  dass  sie  nicht  mehr  als  100  Gul- 
den schuldig  sei,  befiehlt  er  dem  Bürgermeister,  Rath  und  den 
Bürgern  von  Zürich,  dem  »Rössel«  die  Steuer  auf  dessen  Be- 
scheinigung hin  jährlich  zu  bezahlen. 

199.  '^    1400  Des  Mitwochen  nach  dem  Sontage  Jobüate  (12.  Mai). 

Reg.  XXIV.  Präge. 

giebt  dem  Edeln  Johannes  von  T e  n  g e n ,  das  oberste  Gericht, 
Stock  und  Galgen,  mit  allen  Zubehörden  in  dessen  Stadt  Egli- 
8  au  zu  Lehen,  das  von  dem  König  und  dem  Reiche  allein  her- 
rührt und  durch  den  Tod  seines  Vaters,  Johannes  von  T  en- 
gen recht  und  redlich  an  ihn  gekommen  ist,  so  dass  er  und 
seine  Lehenserben  das  genannte  oberste  Gericht  als  rechtes 
Mannslehen  besitzen  sollen,  wie  sein  Vater  diess  von  Kaiser 
Carl  inne  hatte. 

!§••  *  1400  An  sand  Johannes  gotes^wffers  tage  (24.  Juni)  Reg.  XXV. 

Präge. 

urkundet,  dass,  nachdem  er  von  Bürgermeister,  Rath  und  den 
Bürgern   der  Stadt  Zürich  unterwiesen  worden,   dass   es  bei 


1)  Anleitte. 
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ihnen  oft  an  einem  Vogte  gebreche ,  weil  ein  solcher  sich  von 
der  Yogtei  nicht  zu  ernähren  vermöge ,  habe  er  die  Reichsvogtei 
und  die  Gewalt,  einen  Reichsvogt  selbst  zu  ernennen,  der  in 
ihrem  Rathe  sitze  und  je  nach  Refinden  der  Mehrheit  desselben 
über  das  Rlut  richte,  den  Zürichern  übergeben i). 

iHO.  '^  1400  An  sand  Johannes  gotes  tavffers  tage  (24.  Juni).  Reg.  XXV. 

Präge. 

erweist  Obigen  die  Gnade,  dass  sie  die  Juden,  seine  Kammer- 
knechte, die  in  Zürich  sind,  oder  andere  Juden,  die  noch 
zu  ihnen  kommen  werden ,  aufnehmen  und  beschützen  und  das- 
jenige ,  was  sie  von  ihnen  beziehen ,  auf  den  Nutzen  der  Stadt 
verwenden  mögen ,  doch  sollen  die  Juden  jährlich  den  Gulden 
Opferpfennig  dem  König  und  der  Reichskammer  geben,  ohne 
allen  Aufschuh,  wie  sie  diess  schuldig  sind 2]. 

191.  *  1400  An  sand  Johannes  gotes  tawffers  tage  c24.  Jonü.  Reg.  XXV. 

Präge. 

überlässt  Obigen  fQr  sich  und  seine  Nachfolger  die  jährliche 
Reichssteuer  von  100  Gulden  gegen  Erlegung  von  1000  Rheini- 
schen Gulden,  doch  mit  Vorbehalt  der  Wiederlösung,  in  Be- 
trachtung der  ihm  von  den  Zürichern  geleisteten  Dienste S). 


>)  Von  dieserUrknnde  sind  zwei  Aasfertigungen  vorhanden.  ']  Eben- 
falls zwei  Ausfertigungen.    ^)  Ebenfalls. 


Register 

zu  vorstehenden  Regesten. 


Personenregister. 

Die  Zahlen  beziebeo  sich  auf  die  NummerD  der  Regesten. 


Aarburg,  Rudolf  Ton,   440. 

Adelheid,  Kaiierin,  44. 

Adolf  Ton  Naaeau,  59-64,  73,  74,  79, 

84,403,404. 
Afiöltera   (Johannes  Ton),  77. 
Aüirecfat  I.  65—70,  71,   80,  405,  406, 

407,424. 
Albrecbt,  Herzog  zu  Oesterreich,  78. 
Albrecht,  Herzog  zu  Oesterreich,    412, 

449,420,  424,  422, 423,  124,  426. 
Albrecht,  Herzog  zu  Oesterreich ,  456. 
Anna,  Königin,  449. 
Anselm ,  Erzbisichof  Ton  Besan^on,  23. 
Augsburg,   Leopold  Burggraf  von,  29. 

Baiem.  N.  Herzog  Ton,  27. 

Baldeck,  Hartmann  von,  58. 

Berg,  Diepold  Graf  Ton,  24. 

Bernhard,  Edelknecht,   22. 

Hertha,  Aebtisain  der  Ziiricherischen  Ab- 
tei, 5,  9,40,44. 

Berthold,  Abt  von  Murbach,  23. 

Berthold,  Bischof  Ton  Basel,  23. 

Berthold,  Bischof  von  Eistetten,  439. 

Berthold,  Herzog,  24. 

Biberlin,  Conrad,  55. 

Breitenstein,  Hemiann  Ton,  465. 

Bnin,  Bruno,  Probst  der  Züricberischen 
Probstei,  439,  450,  4 'S 4. 

Brun,  Eberhard,  463,467,483. 

Bran,  Hugo,  64. 

Bruno,  Bischof  von  Strassburg,  23. 


Burkhard,  Abt  von  Rhelnau,  29. 
Burkhard,  Bischof  Ton  Münster,  24. 

Carl  der  Grosse,  4,  2,  4,  24«  23. 

Carl  n.  40-43. 

Carl  IV.  408-468,  469,  470,  474,  472, 

474,  480,  483,  488. 
Coldilz,  Thtmo  von,  439. 
Conrad  II.  49,  24. 
Conrad  IV.  38,  43. 
Conrad,  Buchof  von  Augsburg,  24. 
Conrad,  Bischof  von  Constanz,  46. 
Conrad,  Bischof  von  Worms,  24. 
Conradin,  Herzog  von  Schwaben,  43. 

Dietmar,  Abt  von  Rheinau,  22. 
Dietrich,  Erzbischof  von  Trier,  34. 

Eberhard,  Abt  von  Di^entis,  23. 
Eberhard,  Erzbischof  von  Salzburg,  25. 
Eberhard,  Graf  von  Württemberg,  439. 
Eidsgenossen,   4  49,  420,  423,  424,  456. 
Elisabeth,  Aebtissinder  Züridierischen  Ab< 

tei,  48,  70. 
Elisabeth,  Aebtissin  des  Klosters  Selnau, 

4  44. 
Elsass,  Siegbert  Graf  von,  23. 
Engelbert,  Erzbischof  von  Cöln,  34. 
Ercengar,  9. 

Ernst,  Erzbischof  von  Prag,  439. 
Eschenbach,  Berthold  von,  53. 
Eschenbach,  Edle  von,  77. 


13& 


Register. 


Felix,  Märtyrer,  3,  14. 
Fluntem,  Bertha  tod,  24. 
Fluntern,  lieba  von,  24. 
Fhintem,  Rudolf  Ton,  24. 
Flontern,  Rudolf  Ton,  S4. 
Fluntern,  Rüdiger  von,  24. 
Folcowin,  Abt  von  Reichenau,  4. 
Friedrich  1.  Barbarossa,  24,  25,  29. 
Friedrich  U.  26—29,  38, 42,  46. 
Friedrich,  der  Schöne,  402—407. 
Friedrich,  Bischof  von  Cöln,  24. 
Friedrich,  Henog,  21. 

Gebhard,  Bischof  ron  Constani,  46. 
Gerlach,  Enbischof  Ton  Blainz,  439. 
Gerold,  Bischof  Yon  Lausanne,  24. 
Gerung,  Abt  Ton  Rheinau,  20. 
Gisela,  Kaiserin,  49. 
Gottfried,  Pfalzgraf,  24. 
Goibert,  Abt  von  Rheinau,  26. 
Gozzila,  Leibeigene,  6. 
Graisbach,    Berthold  Graf  in,    85,  86, 

90,  97. 
Guido,  Abt  Ton  Cappel,  84. 
Guido,  Bischof  ron  Chur,  24 . 

Hanau,  Ulrich  von,  139. 

Hartmann,  Graf,  94. 

Hasenburg,  Zbinko  von,  439. 

Hegensheim,  Hutherich  Graf  von,  23. 

Heiligenberg,  Heinrich  Graf  von,  24. 

Heinrich  lU.  49,20,24. 

Heinrich  IV.  20. 

Heinrich  V.  24 ,  23. 

Heinrich  (VIL),  30-87. 

Heinrich  YU.  74—77,  79,80,.84,  402, 

403,  404,  405,  108,  144,  145,  446, 

447,448. 
Heinriche,  die  Kaiser,  23. 
Heinrich,  Abt  von  Villars,  76. 
Heinrich,  Probst  von  Aachen,  29. 
Helfenstein,  Ulrich  Graf  von,  439. 
Hehnmerat,  Leibeigener,  6. 
Henuna,  Kaiserin,  5. 
Hermann,  Bischof  von  Constanx,  24. 
Hermann,  Markgraf  von  Baden,  24,  23. 
Hildegard,  Aebtissin  der  Zäridierischen 

Abtei,  2,  4.    , 
Hohenburg,  BeHhold  Markgraf  von,  29. 
Hüneburg,  Vofanar  Graf  von,  23. 
Hfinenberg,  Gottfried  Graf  von,  24. 
Hugo,  Abt  von  Murbach,  34. 

Johann,  König  von  Böhmen  und  Polen, 
78. 


Johannes,  Bischof  von  Ollmüti,  439. 
Johannes,   Bischof  von  Strassburg,  439. 

Katzenellenbogen,  Eberhard  Graf  von,  60. 
Kienast,  Johannes,  484. 
Kirweiler,  Albert  von,  29. 
Klingen,  Walter  von,  55. 
Klingenberg,  von,  Probst  von  Baden,  60. 
Krenkingen,  Conrad  von,  25. 
Krenkingen,  Diethefan  von,  25,  29. 
Kreyg,  Conrad  von,  485. 
Kyburg,  Herr  von,  69. 

Leiningen,  Egon  Graf  von,  84. 
Lenzburg,  Arnold  Graf  von,  24. 
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dem  Gebiete  der  Landeskunde  ältester  und 

mittlerer  Zeit 


I. 

Urkunde,  ausgestellt  durch  Herzog  Johann 
▼OD  Oesterreich  im  ifnnften  Altengahre. 


1294.  1.  April. 
(Archiv  des  Chorherrenstifts  Zurzach.)  , 

• 

Johannes  dei  gracia  Anstrie  et  Stjrie  dux  et  Alsacie  Lan- 
graviuSy  Clarissimi  quondam  Rvodolfi  partium  earundem ,  Austrie 
scilicet  et  Styrie  ducis»  |  Rvodolfi  Eterne  memorie  Romanorum 
olim  Regis  filij  p  filius  vnicus  Primogenitus ,  suis  in  Christo  fide- 
libus,  Parentibusy  AlBBnibuSy  Cognatts,  Ministerialibus  et  Ami-| 
eis,  tam  in  subscriptorum  noticia,  quam  in  salute  perpetuade- 
lectari.  Gym  animaduerterimus ,  quanta  nos  eximie  generosita- 
tis  excellentia  de  mateme»  que  Regalis  |  est,  Linea  propaginis 
dacta,  feliciter  insigniuit;  Cymque  mente  memori  recolimus, 
meditacionis  studio  considerantes ,  dulcissima  beneficia  que  ju- 
gibus  blandi-|ciis  nostre  infancie  simul  ac  puericie  indesinenter 
exhibuit  ülustris  Agnes  genetrix  nostra  -  -  Orthodoxj  (sie)  quon- 
dam  Boemonim  Regis  filia,  |  super  affectum  omnium  Matnim, 
delicatissime  nos  fouendo>  vere  de  pistice  (sie)  gratitudinis  re- 
pensa  meditari  protenus  nos  opportet.  ita  ut  |  vnanimitatisydemp- 
titate  sibi  confederati,  una  et  indiuidua  voluntate  que  dilexerit 
diligentesy  odientes  (sie]  que  oderit,  et  efficaciter  exequentes 
que  I  TOluerit,  sua  beneplacita  in  fructum  operis  et  effectus 
promptissimis  conatibus  redigamus.  Gvm  igitur  eadem  Inclita 
nostra  Mater  Agnes  predicta,  |  sicut  ex  suo  didicimus  relatu  et 
a  blando  eins  ore  andiuimus ,  Ecclesiam  in  Zurcach  prerogativa 
complectatur  amoris,  eö  quod  in  illa  predosus  thesaurus  |  cor- 
poris et  reliquiarum  Gloriose  virginis  Sancte  Verene  desiderabi- 
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liter  requiescit,  Cuius  perpetue  venerationi  votum  vouit  pro 
nostri  |  genitnra ,  qaam  eiusdem  Sancte  virginis  dono  et  gratia 
consecuta  est,  rem  certissima  experientia  declarante,  voto  tali 
sollempniter  se  obligans  et  |  astringens ,  quod  ipsam  beatam 
Yerenam  affecta  precipuo  debeat  et  desideret  venerari ,  etEccle- 
siam  Zurciacensem  que  prenominata  est  mk  cum  suo  clero,  | 
possessionibuSy  rebus  etpersonis,  sicut  res  suas  et  possessiones 
proprias»  iugis  egide  protectionis  omniformi  stadeat  conamine 
ac  diligencia  defensare.  Insuper  |  et  nos,  ut  nostra  proficiat 
iauentns ,  et  prouecta  in  longevum  prospere  dirigatur»  eidem 
inuoluit  voto  et  indissolubiliter  astrinxit ,  pro  eiusdem  |  Zurcia- 
censis  Ecclesie  protectione,  et  eaqua  opus  habuerit  ope ,  aput 
nos  cum  instancia  interpellans ;  Nos  itaque  Magnifice  genitricis 
nostre  pia  desideria  et  eme-|rita  vota  circumspectim  intuentes, 
et  summopere  prosequi  satagentes ,  clara  voce  pariter  et  actu 
beatissime  virgini  Sancte  Verene  sedule  veneracionis  vota  |  vo* 
uemus  et  vouisse  presentibus  profitemur  et  in  graciarum  actio- 
nes  quibus  sibi  super  nostra  generacione  et  prosperitate  voiu* 
mus  obligari ,  promittimus  et  dextram  domus  |  suam  in  Zurcach 
Ecclesiam  vnä  cum  suo  clero,  predijs,  rebus,  possessionibus  et  per- 
sonis,  veluti  nostre proprietatis  res,  sub nostra conseruaturos nos 
protectione  ac  |  fideliter  defensuros.  Quapropter  vos  vniuersaliter 
singulos  et  singulariter  vniuersos  monemus  et  hortamur  cum  preci- 
buset  mandatis,  quatenus,  intendentes  |  quiain  huius  nostri  voti 
remprofecturam  et  robur  animum  inflectimus»  ac  ob  id  predictam 
Sancte  Verene  Ecclesiam  in  Zurcach ,  quam  düigimus  ex  affectu, 
vnä  I  nobiscum  diligatis,  protegatis»  promoueatis  et  a  malo,  sicut 
nos  diligitisy  conseruetis,  opem  quam  aput  vos  quesierit,  sibi 
vtiliter  impendentes.  Yt  autem  hijs  scriptis  |  robur  accedat»  in 
euidentiam  et  testimonium  predictorum  presentem  paginam  Si- 
gillo  Serenissime  matris  nostre  Agne  (sie)  prelibate,  quo  potis- 
sime  fiingimur,  porprium  non-|dum  habentes,  patenter  et  fir- 
miter  communimus.  Datum  Brucco,  anno  domini  Miliesimo 
Ducentesimo  Nonagesimo  quarto ,  Kalendis  Aprilis ,  Indictione 
Septima.  | 

*  u.  * 
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Herzog  Johannes  von  Oesterreich,  dessen  Name  an  der 
Spitze  dieser  Urkunde  steht ,  war  znr  Zeit  der  Ausstellung  ein 
kaum  fünfjähriger  Knabe;  er  stand  unter  der  Leitung  seiner 
Mutter  Agnes,  der  Tochter  Ottokars ,  Königs  von  Böhmen,  und 
Wittwe  des  Herzogs  Rudolf  von  Oesterreich.  Dass  diese  Fürstin 
nach  dem  Tode  ihres  Gemahls  und  dem  des  Königs  Rudolf  in 
den  obem  Landen  lebte  und  waltete ,  beweisen  die  Briefe  vom 
90.  Augustm.  1291  und  9.  Augustm.  1293:  s.  meine  Urkun- 
den zur  Gesch.  der  eidgen.  Bünde  S,  35 f. und 48.  Zwei 
im  Staatsarchive  Zürich  liegende PergamenroUen aus  der- 
selben Zeit,  welche  die  herrschafUichen  Yerpftndungen  an  Her- 
ren, Ritter  und  Bürger  in  mehrern  Aemtem  des  Argaus  enthal- 
ten, tragen  ebenfalls  den  Namen  der  Herzogin  Agnes.  Die  eine 
dieser  Rollen  gedenkt  der  Zeit,  iA.  welcher  Herzog  Albrecht  mit 
seinem  Kriegsheere  zu  Bar  bei  Zug  lag  (am  6.  Weinm.  1293: 
s.  meine  Urkunden  S.  52  und  196),  und  von  den  Bürgern 
dieser  Stadt  gegen  Anweisung  196^/2  Pfund  erhob ;  um  diese 
Schuld  wandten  sich  die  Zuger  an  Agnes  mit  den  Worten :  In- 
super  rogamus  omni  affectu,  quo  possumus,  Nos  exusti  ac  de« 
pauperati  eines  in  Zöge  vos  Clementissimam  dominam  nostram 
Ducissam  -  -  Austrie,  Regali  prosapia  exortam,  vt  dignemini 
nos  miseros  vestros  promouere  vt  nobis  persoluatur. 

Die  nächste  Zeit  nach  dem  Tode  des  Königs  Rudolf  und 
nach  der  Wahl  des  neuen  Königs  Adolf  war  für  Oesterreich  in 
den  obem  Landen  nichts  weniger  als  günstig.  Den  Widerstand, 
den  ihm  mehrere  geistliche  und  weltliche  Herren  entgegengesetzt 
hatten,  musste  Herzog  Albrecht  mit  Waffengewalt  beseitigen« 
Die  Stadt  Lucem ,  welche  während  des  Zwischenreichs  sich  auf 
die  Seite  Kiburgs  geneigt  (s.  Urk.  20.  Ghristm.  1291:  meine 
Urkunden  S.  40),  huldigte,  als  Albrecht  mit  seinen  Reutern 
erschien  (Urk.  31.  Mai  1292:  Daselbst  S.  U),  beschwur  dem 
Landvogt  Otto  von  Ochsenstein  den  Landfirieden  Königs  Adolf 
(Urk.  30.  Harz  1293 :  D  a  s.  42) ,  und  erhielt  der  Herrschaft 
Gunst  und  Gnade  (Urk.  31.  Mäi  1292,  und  2.  Mai  und  30.  Brachm. 
1293:  Das.  41  f.,  46  und  47].  Ohne  dem  Landfirieden  beizu- 
treten,  standen  die  Waldleute  von  Uri  und  der  beiden  andern 
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Länder  im  Urluge  wider  die  Herrschaft  (Urk«  90.  März  und 
10.  April  1293:  Das.  42  und  45).  Die  Stadt  Zürich,  welche 
bedeutsam  zwischen  Kiburg  und  Habsburg  lag,  hatte  sich  aller- 
dings mit  dem  Herzog  Albrecht  um  ihren  Krieg  am  26.  und 
29.  Augustm.  1292 verglichen  (s.  Tschudi  Chronik  I.»  210,  a); 
dennoch  widerholten  sich  einzelne  Feindseligkeiten  im  folgenden 
Jahre  (D  a  s.  211 ,  a ,  b) ,  und  est  am  22.  Mai  1294  beschwuren 
Herr  Otto  von  Ochsenstein,  Pfleger  der  Herzoge  von  Oester- 
reich,  und  die  Bürger  von  Zürich  den  Landfirieden  auf  die  noch 
übrige  Zeitdauer  desselben  (Urk.  im  Staatsarchive  Zürich; 
in  dürftigen  Auszügen  bei  Tschudi  I,  213,  a). 

Noch  wenige  Wochen ,  bevor  diese  letztere  Ausgleichung 
Statt  fand,  lieh  der  herzogliche  Knabe  seiner  königlichen  Mut- 
ter seinen  Namen  zu  der  hier  zum  erstenmal  abgedruckten  Ur- 
kunde, in  welcher  er  grossthut  mit  der  böhmischen  Abkunft, 
dagegen  mit  keinem  Worte  seines  Vetters  von  Oesterreich  er- 
wähnt, wohl  aber  seinen  Anverwandten,  Dienstmannen  und 
Freunden  Befehle  ertheilt.  Nicht  mehr  lange  nach  diesem  wird 
Herzog  Albrecht  seine,  keineswegs  anspruchslose,  fiirstliche 
Schwägerin  in  den  obem  Landen  gelassen  haben:  denn  Agnes 
stirbt  schönem  17.  Mai  1296  zuPrag  (ChroniconFrancisci 
apud  Scriptores  Berum  Bohemicarum  H,  12).  Damit 
nahm  des  Herzogs  Johannes  erster  Versuch  der  Verwaltung  der 
obem  Lande  ein  Ende.  —  Die  Urkunde  selbst  ist  zuverlässig 
acht ,  und  die  Schriftzüge  sind  aus  der  angegebenen  Zeit ;  an  den 
rothen,  etwas  verbleichten,  seidenen  Schnüren  hängt  allerdings 
kein  Siegel  mehr  (vergl.  meine  Urkunden  S.  36),  wohi  aber 
ist  noch  eine  Spur,  dass  eines  über  den  sich  kreuzenden  Schnü- 
ren lag.  Uebrigens  dürfte  dem  Schreiber ,  der  wohl  ein  Chorherr 
von  Zurzach  selbst  gewesen  sein  mag,  ein  Verstoss  in  den  Eigen- 
namen nicht  zu  hoch  anzurechnen  sein. 

J.  E.  Kopp,  Professor. 


D. 

Urkunden  xnr  Geschichte  der  Grafen  von 
Montfort  und  "Werdenberg, 


milieUieUt  roa 
Herrn  Dr.  t.  Vanotti, 

I)owMyH«tot  ID  Botleskurf. 


1. 

^udolfusDei  gratia  Romanorum  Rex»  semper  Augustus,  uni- 
versis  imperii  Romani  fidelibus,  presentes  litteras  inspecturisy 
gratiam  suam,  et  omnebonum.  Presentis  yite  negotia,  ob  hu- 
mane conditionis  fragilitatem ,  consumit  oblivio ,  nisi  fidelis  scrip- 
ture  testimonioy  in  thesauris  memorie  reponantur.  Ad  univer- 
sorum  itaque ,  tarn  presentium ,  quam  eUam  fotarorum  notitiam 
uolumus  peruenire ,  quod  vijr  nobilis  Bertoldus,  comes  de  Sancto 
Monte,  in  nostra  constitutus  presentia»  spectabili  Tiro  Hugoni, 
Comiti  de  Werdenberg ,  fideli  et  auunculo  nostro  dilecto,  Cai»- 
trum  de  Sancto  Monte  9  et  Quadraginta  marcanim  redditus,  pro- 
prietatis  Jure  ad  Ipsum  spectantes.  Item  Comitatum,  qui  ad 
eundem  B.  hereditario  Jure  fuerat  devolutus,  cum  omnibus  Mi- 
nisterialibus, hominibus  etVasallis,  nobilibus  et  ignobilibus  ad 
eundem  proprietatis,  hominij ,  vel  quocunque  alio  titulo  pertinen- 
tibus.  Item  omnia  feoda,  omnia  Jurasua,  omnes  actiones,  sive 
persecutiones ,  et  generalites,  universa  et  singula  ad  eundem 
B.  quocunque  titulo  deuoluta,  libere  et  spontanee  uendidit,  et 
etiam  resignavit  pro  Quingentis  marcis,  puri  argenti,  Gonstan- 
tiensis  ponderis,  de  quibus  dictus  Ber.  sibi  professus  extitit 
satis  cautum.  hoc  tarnen  specialiter,  in  eadem  uenditione  de- 
ducto,   quod  supradictus  hug,    comes  de  Werdinberg,   prefato 

Hill.  ArrMv.  I.  10 
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Ber.  Comiti  supradictnm  Castrum  de  Saiicto  Monte ,  cum  quadra- 

ginta  marcarum  redditus  (sie)  deproprietatibus  suis  apudHeschach, 

Swarzinbach^  Gamemanch,  et  zebrobhencelrestituet,  proipsius, 

B.  uite  tempore  pacifice  possidendos ,  Post  ejus  ^ero  decessum. 

omnia  supradicta,  in  quibus  ipsiB.  relictus  extitit,  ad  ipsum  h. 

Comitem,  uel  ipsius  haeredes  libere  revertentur.  Hujus  rei  tes- 

tes  sunt:   Ten.  SalzburgensisArchiepiscopus,  patauiensis,  Ratis- 

ponensis,  Babenburgensis,  Frisingensis,  et  Chiemensis  Episcopi 

Nobiles  uiri:   C.  de   Catzinelmbögin ,   F.   de  Liningen,   h.   de 

Wilnowe,  B.  de  hohembergy   et  M.  de  Nellinberg,  Comites  et 

alii  quam  plures,  In  cujus  Testimonium  Majestatis  nostre  Sigil- 

lum  presentibus  est  appensum.    Datum  Wienne  XI.  Kid.  Junij. 

Indict.  y.  Anno  Domini  M.CCLXXUII  Regni  uero  nostri  Anno 

quarto. 

(L.  S.  pend.) 

Das  Original  dieser  Urkunde  befindet  sich  im  Hochfiirstl. 
Fürstenbergischen  Archiv  zu  Donauöschingen.  Tit.  Werdenberg. 
Orig.  Akten.  Fase.  I.  Nro.  1.  V. 

2. 

Wir  Graff  Hang  und  Graff  Ruedolff  Gebruedere  v.  Montf. 
khünden,  und  yerjiehen  öffentlich  an  diesem  Brieff»  allen  den 
die  ihn  ansehent,  lesent  oder  das  hören  lesen,  dass  wier  mit 
unsserm  lieben  Vettern  Graffen  Wilhelm  yon  Montfort  ains  freund- 
lichen thails  lieblich  überkhommen  seyen,  umb  die  Leuth  und 
die  Guetter,  die  Weilandt  unser  Vetter  Graff  Haugg  seelig  von 
BregenZy  gemainlich  an  uns  bracht  hat,  also,  dass  Ihme  imd 
seinen  Erben »  zu  rechtem  und  gleichen  thail  gefallen  und  wor- 
den seindy  dise  nachbenannte  Leuth  und  Guetter,  des  Ersten 
in' dem  BregentzerWaldt,  als  der  Suters  entspringt  oben  an  in 
dem  Gebfirg,  und  als  IhrFluss  geht,  abe  in  die  Bregentz,  und 
dannen  auss  der  Bregentz  als  die  Kilchspyl  zusammenstossendt, 
die  Egge  Alberswendi,  und  zum  Schwartzenberge ,  und  da  ent- 
zwischen  denselben  Kilchspjlen  hin,  untz  in  die  Schwartzach, 
und  die  Schwartzach  Abentz  in  die  Fuesach,  und  die  Fuesach 
ab  biss  in  den  Bodensee,   und  was  innerhalb  ligt,   und  biss  in 
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die  Bregentz,  an  die  dreyssig  Markh  Gelt,  das  man  nennt 
St.  Peters-Guet ,  die  sondt  nns  bleiben  und  behalten  sein.  Dune 
ist  auch  zu  Thail  worden  ^  dass  Kloster  in  der  Owe  zue  Bre? 
gentz  mit  allen  Rechten  die  es  hat,  u  darzue  gehörendt,  ohne 
die  Rechte  desselben  Silosters  die  in  unnsem  Thail  gefeUen  sein^ 
sondt  uns  auch  bleiben.  Wier  sejen  auch  diess  mitihme  über- 
khommenumb  dieAchlösi  in  dem  Bregentzer  Waldt^  wasHoltz 
in  den  Montafunen  nidern  Thail  gehawen  wiirdt,  dass  soll  er 
ghan,  und  darmit  thuen,  wass  sein  Will.  Ihme  ist  auch  zuge- 
thailt  worden  Thaldorff,  die  Burg  u  Vogtey  und  der  Kürchen- 
satz zu  Konstantz  u  wass  darzue  gehört,  und  darzue  gedient 
hat  9  mit  allen  Rechten  u  Gewonheiten  Ihme  ist  auch  zue- 
thail  worden»  Lewenhom»  dass  Guet,  dass  weylandt  des  Rue« 
sers  was»  u  was  darzue  hört.  Ihme  ist  auch  zu  Thail  wor- 
den dass  Hayerampt  zue  Wangen,  u  wass  darzue  hört,  mit 
allen  seinen  Rechten  und  Gewonheiten.  Ihm  ist  auch  zue 
Thail  worden,  die  drey  Hueba,  Scheflaw,  Irfigunt,  und  die 
Schweinhaw,  und  die  Leuth,  die  da  heissen  Walthueber,  zue 
den  Knechtenhofen  herendt,  und  gehörendt  zue  dem  Gericht 
zuem  Schönenbfihel ,  und  was  darzue  gehört,  u  auch  bissher 
darzue  gedient  hat,  mit  Recht  ald  mit  Gewonheit.  Wier  ver- 
jehen  auch  sonnderlich  an  disem  Briewe ,  an  allen  den  Leuthen 
und  Guettern,  die  Ihme  zue  thail  worden  seindt,  ohne  alleGe- 
werd.  Und  verzeihen  unss  auch,  und  fiir  alle  unsere  Erben 
und  Nachkhommen  an  disen  obgenannten  Leuthen  und  Guettern 
die  Dun  zue  thail  worden,  und  gefallen  seind  aller  Yordrung 
und  Ansprach,  und  allen  unnsers  Rechtens.  Und  geben  Jhme 
und  allen  seinen  Erben  für  uns  und  allen  unnsem  Erben,  zue 
wahrem  u  offenen  Urkhundt  und  stehter  ewiger  Sicherheit  aller 
der  YOrgeschribenen  Dingen,  darüber  disen  Brieff  mit  unseren 
aigenen  Insigeln  besigelt,  der  geben  ist  zue  Lindaw,  da  man 
zalt  von  Gotts  gehurt  thausendt  Jar,  dryhundert  Jar,  und  dry- 
ssig  Jar  und  darnach  in  dem  achtenden  Jar ,  dess  nchsten  Don- 
nerstag vor  Sant  Hartinstag. 
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Vorstehende  Urkunde  ist  abgeschrieben  aus  einem  Buch, 
Manuscript  in  folio ,  welches  den  Titel  fuhrt :  AUerley  Schriften, 
Documenta  •  •  .  •  das  Haus  Montfort  betreffend.  Dieses  Buch 
wurde  im  Jahre  1575  angelegt,  wahrscheinlich  durch  den  Dr. 
Math.  Eaymann,  und  enthält  eine  Rechtsdeduction ,  nach  wel- 
cher Gr.  Georg  von  Montfort,  Hr.  der  Oen.  Güter,  in  seinem 
und  seiner  vier  minderjährigen  Brüder  Namen  beweist,  dass 
sie  die  gesetzlichen  und  rechtmässigen  Erben  des  im  Jahre  1574 
gestorbenen  Gr.  Ulrich  yon  Montfort,  Hrn.  zu  Tettnang,  seien. 
Dieser  Rechtsdeduction,  welche  an  den  Kaiser  gerichtet  ist, 
sind  mehrere  Urkunden  in  Extenso  als  Belege  beigefügt,  von 
welchen  der  Schriflverfasser  schreibt,  dass,  wenn  Se.  Maj.  der 
Kaiser  es  verlange,  man  bereit  sei,  diese  Urkunden  in  originali 
vorzulegen.  Dem  Buche  selbst  sind  noch  mehrere  Notizen,  Ur- 
kunden und  Auszüge  von  dem  spätem  Gr.  Hugo  u.  a.  ange- 
hängt, welche  dieselben  selbstgeschrieben.  Es  wurde  in  dem  Gr. 
Montfortschen  Archiv  zu  Tettdang  aufbewahrt,  und  als  die  Krone 
Baiern  im  Besitze  Tettnangs  war  (1806—1810)  mit  mehrem  Ur- 
kunden und  Schriften  als  Makulaturpapier  verkauft.  Nach  der 
Besitznahme  Tettnangs  durch  die  Krone  Württemberg  kaufte 
der  nunmehrige  Hofdomainenrath  von  Gok,  d.  Z.  in  Stuttgart, 
dasselbe  von  einem  Trödler,  welcher  es  noch  besitzt.         V. 

3. 

Ich  Graf  Hainrich  von  Monfort  herr  zu  tettnang  tun  kunt 
allen,  den  die  disen  Brief  ansehent,  oder  hörend  lesen,  als  ich 
mit  lieplicher  taeding  über  ain  kommen  bin  mit  mine  lieben 
Brüdern,  Graf  Albrecht  von  Werdenberg,  dem  Jungen,  und 
mit  Graf  Hugen ,  sinen  sun ,  umb  vierzehenthundert  pftmd  pfe- 
ning  konstenzer  Muntz,  die  si  mir  schuldig  sint,  und  gelten  sönd, 
als  min  Brief,  darumb  verkundent  und  sagent,  darumb  si  mir 
versetzet  haut,  nauch  allem  recht,  Altstetten  die  statt  und  die 
baid  Kelnhöff  ze  Bemang  und  ze  Marbach,  mit  Ittt  und  gut  die 
dar  zu  gehörendt,  dar  umb  so  havn  ich  bi  gute  truwen  veihai- 
ssen  und  gelobt,  und  verbint  mich  des  mit  disem Brief  gen  den 
vorgenänten    grawe   baiden  und  gen  allen  iren  Erben,   daz  si 
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• 

das  yo^enant  pfandt  Altstetten  die  statt  u  die  egenanl^a  kela- 
höff  von  mir  als  von  nunen  erben  ob  icb  enwär,  wider  lösent» 
vor  disem  nächsten  künftigen  sant  Martinstag  mit  yierzehenbnn- 
dert  pfänden  pfennigen  costenzer  münts,  vnd  mit  drissig  pfiin- 
den  derselben  münz ,  als  je  zwen  haller  f&r  Aine  pfennig ,  als 
Til  sich  denne  des  gehurt  von  den  eegescribnen  Pfenningen  an 
gewärd,  vnd  wennesi  daz  getunt »  vnd  mich,  ald  mine  erben  ob 
ich  enwär,  des  gutes  nach  min  brief  sag  also  gewerent  ynd  be* 
zalent  yor  disem  nähsten  sant  Martinstag,  so  sollin  ich  oder 
min  erben  ob  ich  nit  war,  den  egescribnen  grawe,  oder  iren 
erben y' ob  si  nit  wärint»  die  vorgenante  statt  Altstetten,  vnd  die 
baid  kelnhOff  Bemang  vnd  Marbach  mit  Lut,  vnd  mit  gut,  vnd 
mit  aller  Zugehörd  vnd  allen  ir  brief  die  sie  mir  dar  umb  geben 
hint»  wider  geben  vnd  antwurten»  vngewarliche  vnd  an  alle 
wider »  vn  alz  wir  si  denne  ze  mal  Inno  hänt ,  an  alle  gewärd» 
vnd  9  des  ze  vrkundgib  ich  der  egenänt  Graf  Hainrich  von  Mont- 
fort,  den  egescribnen  mine  lieben  brudem  Graff  Albrechten  dem 
Jungen,  u  Graf  Hugen  sinem  sun,  vnd  iren  erben,  ob  si  nit 
waerint,  disen  brief  besigelt  mit  mine  aigen  hangende  Insigel, 
der  geben  ist,  an  dem  nähsten  mäntag  nach  des  haiigen  Crutz« 
tag,  als  es  fonden  wart,  do  man  von  Cristus  gehurt  zalt  drö- 
zehenhundert  Jar,  sechtzig  Jar,  vnd  darnach  in  dem  andren 
Jare. 

(L.  S.  pend.) 

In  dem  Fürstl.  Fürstenbergischen  Archiv  zu  Donauöschingen 
Tit.  Werdenb.  .Orig.  Akten.  Fase.  I.  Nro.  13.    Ist  Orig.  Urk. 

V. 
k. 

Ich  Graf  Johanns  von  Werdenberg,  hr  ze  santgans,  und 
ich  graf  hug,  Graf  Albrecht  der  elter,  Graf  Hainrich  und  Graf 
Albrecht  der  Jung  von  werdenberg  gebrtider,  vn  ich  prun  von 
Rätzuns  künden  vn  vergehin  offenlich  mit  vrkund  dis  Brieffs, 
das  wir  ober  nemptendrige  tail,  ainhelclich,  lieplichvn  fruntlich 
über  ain  kommen  sint,  nach  vnser  frfind  u  Diener  rat,  daz  wir 
dise  nach  benempten  stuck ,  punt  und  artikel.gelobt  u  geswuren 
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hant  9  mit  uf  geboten  vingera  vnd  mit  gelerlen  Worten  stät  ze 
habend»  des  ersten»  daz  wir  ain  Ander  getrulich  behelffen  sin 
sont,  mit  Lut,  vn  mit  gut,  vn  mit  ynserm  land,  vestinnen»  vn 
schlössen  wid  aller  maengliche  usgenomen  vn  vsgelasen  vnsem 
Heren,  den  Römischen  Icaiser,  vn  die  herrschaft  von  dsterrich, 
wider  die  sont  wir  ain  ander  nit  gebunden  sin  ze  helfend,  dar 
zu  ist  berett  vn  in  die  Aide  genommen,  ob  vnder  yns  drüw 
tailen  dehain  vnser  Diener,  wer  die  waerint,  stutz.  Krieg  oder 
gebrest  angieng,  bekennt  sich  den  der,  oder  die,  dßv  Diener 
er  ist,  das  der  im  helffen  will,  doch  mag  uns  die  ander  tail 
wol  manen  umbhilff  ob  in  duchte,  das  sinem  Diener  sonderlich 
vnrecht  bescheh  oder  beschehen  war,  das  er  im  selber  helffen 
weit,  wir  egeschriben  Graf  Johans  von  Werdenberg,  Hr.  zesant- 
gans«  Graf  Hug,  Graf  Albrecht  der  elter,  Graf  Hainreich  und 
Graf  Albrecht  der  Jung,  von  Werdenberg,  vnd  prun  von  Rät- 
zuns ,  wir  drige  tail  veijehin  das  wir  alle  drige  tail ,  bi  den 
aiden,  so  wir  gesworen  habent,  dis  punt  vnde  ällu  stuck  vn 
artikel,  so  hie  an  diesem  brief  geschriben  stant,  staet  vn  vn- 
wandelbar  haben  sont,  dise  neheste  kunfltige  fiinff  Jar,  die  nach 
ainander  an  vnder]  as  schierst  künftig  sintvon  dem  tag,  als  dirre 
brief  geben  ist,  daz  ze  vrkund,  der  warhait  haben  wir  vnsem 
aigen  Insigel  gehenckt  an  disen  brief,  der  geben  ist  ze  Rinegg, 
des  Jares  do  man  zalt  von  Cristus  gehurt  drüzehenhundert  Jar, 
vn  danach  in  dem  drüw  vn  sibenzigsten  Jar,  an  dem  zwelften 
tag  ze  wihennacht,  den  man  nempt  den  Obrosten. 
(Sig.  ped]    (S.  pend]    (Sig.  caret}   (Sig.  caret)    (S.  pend}   (S.  pend) 

Orig.  Urkunde  in  dem  FürsU.  Fürstenbergischen  Archiv  zu 
Donauöschingen.    Werdenb.  Akten.  Fase.  I.  Nro.  16.  V. 

5. 

IchGraffRuedolffvonMondtfort,  Herr  zuVeldkürch  khündt 
und  verjiech  öffentlich  an  disem  Brieff  für  mich  u  alle  mine 
Erben  u  Nachkhomen,  das  ich  dem  durchleuchtigen  Hochge- 
bomen Fürsten  Hertzog  leopolden ,  Hertzogzue  Oesterreich,  zue 
Steuer ,  zue  Kärnden ,    u  zue  Krain ,  Graff  zue  Tjrol  etc.  durch 
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besonder  Gnad  u  Fürderang,  die  er  mier  nach  mfnes  Vatters 
seeligen  Todt  erzaigt  hat,  u  daromb  ich  Im  mins  Erbs,  u  auch 
aller  miner  Haab  bass  gönn,  dann  jemandt  anndem.  Recht  u 
redlich  zue  khauffen  han  gegeben,  ains  siebten,  ungefährlichen 
Ewigen  Ehauffs  mit  gueter  Vorbetrachtung,  u  mit  aller  gezierdt 
u  schönhail,  Wortten^n  Werkhen,  die  von  Recht,  als  Gewohn- 
heit darzue  gehörendt,  die  obgenannten  min  Herrschafft  u 
Graffshafft  gar  und  gantz,  als  hienach  geschriben  steht:  dess 
Ersten  bürg  u  Statt  zue  Veldkürch,  den  Berg  zue  Rankhweil 
mit  dem  Landtgericht,  u  andern  Gerichten  daselbs,  die  Vesti 
genannt  Alt  Hondtfort,  und  wass  zwischen  der  Glauss  u  Veldt- 
kürch  leidt,  als  der  Rain  gath,  u  als  die  Yll  von  Yeldtkürch 
in  den  Rein  fleusst  u  geht,  die  Vesti  genannt  die  New-Mondt- 
fort«  Die  Vesti  Fuessach,  dass  Guet  zue  Brugg,  dass  Guet  zue 
Höchst,  dass  Guet  zue  dem  Pirbaum,  u  Leuth  u  Guetter,  die 
Ich  darzwischen  han,  als  der  Rein  und  die  Fuessach  in  d^n 
Bodensee  rinnt;  dass  Burgstall  genannt  Blasenberg  bey  Veldt- 
kürch,  u  alle  mine  Recht  die  ich  han  an  der  Vesti  Tosters,  u 
was  darzue  gehördt,  die  Graff  Hainrichs  von  Fürstenberg  pfandt 
ist,  darzue  den  hindern  u  vordem  tail  des  Bregen tzer  Waldes, 
das  Guet  Langeneckh,  die  halben  Achlüsi  in  dem  Wasser  ge^ 
nandt  Bregentz  u  in  andern  Wassern  die  darzue  gehörendt. 
Die  Vesti  u  das  Guett  zue  Stauflen,  dass  Guett  zueDombüren, 
a  zue  Knüwen,  u  zue  Stiglingen  mit  den  Weingärten  daselbs. 
Die  Kelnhöffe  vor  Lindaw ,  die  Im  pfandt  seind  von  dem  Reich, 
u  darzue  die  Hoff  u  die  Gueter  die  gehn  Veldtkürch  gehörendt, 
u  die  mein  Stiefmutter  GräfiBn  Elisabeth  v.  Neuenbürg  in  pfandt- 
weiss  inne  hatt.  Die  vorgeschriben  Herrschafft  u  Grafilschafil, 
u  sonder  alle  obgeschribnen  Stuckh,  mit  Leuthen,  mit  Gülten, 
mit  Rhürchensatzung ,  Lehenschafft,  Manschafit,  Vogtejen, 
Zwingen,  Rennen,  Gerichten,  Zinnssen,  Steuren,  Fällen,  Ge- 
lassen ,  Wildtpann ,  Fischentzen ,  mit  aller  Grafll  u  Gewaltsame, 
mit  Steg,  mit  Weg  mitGrundt,  mit  Gradt,  u  mit  allen  Rechten, 
Nutzen,  u  Gewonheitten  besuecht  u  unbesuecht,  u  mit  aller 
Zuegehördt,  alls  es  mein  Vordem  u  ich  haben  herbracht,  aigen 
Ar  aigen,   leben  für  leben.   Erb  fQr  Erb  ongefehrde,  han  ich 
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dem  vorgenandt  minem  Herrn  HerCzog  leopolden  v.  Dealer- 
reich,  u  sinen  Erben  recht.  Redlich  u  eigentlich  xue  iKhaaffen 
geben  ains  stehlen  u  ewigen  Khauffs  um  dreüssig  Tausendl 
Guldin»  gueler  u  genehmer  Guldin,  an  Goldl  u  an  Wag,  der 
er  mier  jexl  an  baarem  Geldl  geben  u  gewerl  hat  Tiertauaendl 
Guldin,  die  andemn  Er,  oder  seine  Erben  mier,  oder  minen 
Erben  geben  u  richten  soll  zue  disen  nachgeschriben  Zitenn, 
dess  Ersten  von  nun  dess  nechsten  Sant  Hartinstag  tiber  ain 
gantz  Jar  sollen  Er  oder  sine  Erben  gehen  u  richten  Sechs- 
tausendl  Guldin,  u  von  demselben  Sant  Martinstag  über  ain 
Jar,  dasswürdtvon  nun  Sant  Martinstag  über  zwey  Jar,  sollen 
Er,  oder  sine  Erben,  mier  oder  minen  Erben  geben  u  richten 
zehentlausendt  Guldin,  u  dann  aber  von  demselben  Sant  Mar- 
tinstag über  ain  Jar,  dass  trürdi  nun  von  Sant  Martinstag  über 
drey  Jar,  sollen  er  oder  sine  Erben  geben  u  richten  zehent- 
lausendt Guldin  u  auch  also,  dass  ich  dan  von  denselben 
zehentausendt  Guldin  lösen  soll.  Die  Leufh,  die  Gueller,  di^ 
mein  Stieffmutter  Gräffin  Elsbeth  von  Nellenburg  in  pfandtweiss 
Inno  hat,  ohne  alles  verziehen,  die  auch  dan  zue  der  Herr- 
schafft ,  u  zue  disen  Khauff  gehörendt  ohn  gefiihrde*  Und  ist 
auch  diser  Khauff  beschehen  mit  solcher  Bescheidenheit,  dass 
auch  ich  obgenannter  Graff  Ruedolff  von  Mondtfort  die  vorge« 
nannten  HerrschaiHen  u  GraffschaOlen  u  alle  vorgenannte  slückh 
mit  Leuthen,  mit  Guettern,  u  mit  aller  ZuegehördI  Inhan,  u 
niessen  sol,  wie  mier  fueglich  ist,  all  dieweil  Ich  leb,  u  dem 
ehgenannten  Hertzog  Leopolden  von  Oesterreidi  u  seinen  Er- 
ben, davonn  einen  genanten  Järlichen  Zinss  geben  sol,  u  wan 
ich  nit  bin,  u  ohn  ehlich  leib -Erben  von  diser  Weldt  geschai- 
den  bin,  so  soll  die  obgenandt  Herrschafll  u  Graffschaflt,  u 
alle  obgeschribne  Stuckh  mit  Landt,  mit  Leuthen,  u  mit  aller 
zuegehördt,  alls  vorbeschaiden  ist,  dem  vorgenantem  minem 
Herrn  Hertzog  Leopolden  von  Oesterreich  u  sinen  Erben  aigenl- 
lich  gefallen  u  verfallen  seip,  ohn  menniglichs  Widerrede,  u 
ohne  alle  Gevährde.  Were  aber,  dass  ich  ehlich  leib  Erben 
hinder  mier  liess,  die  handt  gewaldt,  dieselben  mein  Herr» 
schafften  u  Graffschaflt  wider  zue  lösendt  von  dem  vorgenanndten 
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minem  Herrn  Hertzog  Leopolden  von  Oeslerreieh,  oder  sinen 
Erben  umb  die  obgescbribene  Dreysigtanssendt  Gnldin,  one 
alle  Widerredt,  u  one  alle  Gevehrde.  leb  bann  nüer  aucb 
selber  in  disem  Kbanff  aussgenommen  die  Vesti  Jagberg ,  die 
Vesti  Ramscbwag,  u  was  darzue  gebördt,  die  Yogtey  Yallent« 
scbain  mit  aller  Zuegehördt,  das  Guetb  za  Gallmist ,  u  vor 
Yllprugg,  u  Lentb  und  Guetter  an  dem  Escbnerberg,  u  was 
enbalb  der  Yll  ist  gelegen  Leuth  u  Guetter»  die  zue  disen 
kbauff  mit  gebörendt.  Und  darumb,  dass  diser  kbanff,  mit 
aller  seiner  ZuegebOrdt,  aucb  alle  vorgescbribene  Stuckb  wabr» 
vest,  u  recbt  bleiben  mögen»  dess  zue  wabren  Urkundt  benckb 
icb  obgenanter  Graff  Ruedolff  von  Mondtfort  Air  micb,  u  alle 
mine  Erben  u  Nacbkbommen  mein  aigen  Insigel  an  disen  Brieff. 
Dess  bescbacb  zue  Baden »  u  wardt  aucb  diser  Brieff  gegeben 
an  dem  nebsten  Zinsst^g  vor  Sant  Urbanstag  in  dem  Mayen 
dess  JarSy  da  man  zablt  von  Cbristi  Geburt  Biyzebenbundert 
u  Sibentzig  Jar,  damacb  in  dem  ffinfflten  Jar. 

Obige  Urkunde  befindet  sieb,  in  Abschrift,  in  dem  Buch: 
AUerley  Schriften  etc.,  pag.  231b.  Von  diesem  Buch  S.  ad 
No.  2.  V. 

6. 

In  dem  Namen  Gottes.  Amen.  Wür  die  nacbgescbriben 
des  bailigen  Rom.  Ricbs-Stett:  Costentz,  Ravenspurg»  Lindau, 
Uiberlingen,  St.  Gallen,  Pfullendorff,  Wangen,  Buchbom,  Ysni 
und  Lutkbilch  uff  der  Hayd,  tbun  kbund  u  veryecben  des  b!" 
fentlicb  an  disem  Brieff  allen ,  die  ihn  ansebent,  u  bdrent  lesen. 
Alss  der  Edel  bocherbohm  Grare  Hainrieb  von  Montfort,  Hr* 
zu  Tettnang  zu  unns  u  zu  unserm  Bund  umb  den  See,  ver- 
pflichtet u  yerbunden  bat,  die  nächsten  fünff  Jare ,  die  nach- 
anander  kbommen  unnser  Hobtman  ze  sind,  u  uns  mit  zehen 
spiezsen  zu  dienen ,  dieselben  flinff  Jar  und  danach  die  nach- 
gehende funffe  Jar  by  demselben  unnserm  bund  ze  bleibend ,  u 
uns  beratben,  u  bebolffen  sin  mit  lib,  u  mit  Gut  wider  aller- 
mennigliehen ,    u  uns  sin  vöslin,   Schloss  u  Statt  unser  oflen 
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Hüser  sin,  alss  diss  alles  dise  briefF  völli^cli  wiset,  den  er 
uns  daiumb  mit  sinem  Insigl  besigelt  geben  bat,  dass  würibm 
dawider  aocb  alle  ainberlicb  yeibaissen  u  gelobt  baben,  dass 
wfir  ibm  dieselben  zeben  Jar  mit  lib,  u  mit  gat  wider  aller- 
mSnniglicb  Yeifaolffen  sin  soUent,  usgenommen  unser  Herr  der 
Kbönig,  n  dem  bailigen  Rom.  Rieb  sin  Recbt  ze  tund,  u  sol- 
lent  ibm  ocb  bebolffen  sin  by  guten  Trowen  ungefiüirlicb  u  sond 
ibm  ocb  all  unns«  Stitt  und  Scbloss,  diewil  sin  offen  Hüser 
sin;  u  war,  dass  die  vier  Revieren  des  grossen  Bundes  zusam- 
men zugent  mit  ibren  Hobtiüten,  dabin  soll  er  ocb  zieben,  u 
by  ibnen  sitzen,  u  das  best  u  erberst  ratben  u  belffen  one  all 
Gewarde.  War  ocb  dass  sie  die  niedem  Stätte  des  grossen 
Bundes  begertint,  dass  sie  ibn  fürbas  brucben  und  ankbemn 
woltint,  dann  ainen  anndem  Hobtmann,  des  soll  er  willig  sin, 
u  sond  si  ibm  danimb  aDes  lieb  tbun ,  nacb  erkbannfnus  unser 
Bundes  umb  den  See ,  was  si  ibm  darumb  tbun  sollint.  Wir 
aucb,  das  wür  die  obgenante  Stött  des  Bundes  umb  den  See 
unser  spiess  weiterbin  scbickben  wurdent,  darzue  sol  er  ocb 
sin  zeba  spiess  scbickben  als  dikb  dass  uns  nottOrftig  wirdt. 
Wäre  och,  dass  er  ainem  sinem  Fründ  oder  Gesellen  dienen 
wolty  dass  mag  er  wo!  tbun,  so  wür  sin  oder  siner  spiess  nit 
bederffen  ussgenomen  unser  aidgenoss,  die  in  unserm  Bund 
sind,  dass  er  wider  die  nit  sin  soll,  u  ocb  also  gieng  ibn  von 
desselben  Diensts  wegen  dekain  stoss  an,  darzu  solten  wür  ibm 
nit  bebolffen  sin.  War  ocb,  dass  Ime  furkbime,  dass  man 
unser  der  obgenannten  Statt  dekbain  bestfirmen,  oder  nütgen 
wöll,  darzue  soll  er  by  guten  tbrüwen  unverzogenlicb  kberen; 
vemämb  er  aber,  dass  der  Zug  änderst  wobin  kberen  wolt, 
danne  ibm  förkbommen  war,  dahin  sol  er  sieb  ocb  by  gutem 
Truwen  one  Verzug  kberen,  es  wäre  danne,  dass  wür  die 
Stätte,  oder  das  Hebrthail  under  uns  im  andertbin  entbutent 
ze  kbomment,  dass  sol  er  one  Ferzug  tbun;  war  ocb,  dass  er 
oder  sin  Diener  mit  ir  selbs  Händen  jemann  gefiengen  uff  dem 
Veld ,  mit  denen  mögen  si  varen ,  alss  si  donk'bt ,  dass  es  Inen 
fiiglicb  sie,  docb  also,  dass  sie  dekbainen  lassen  sont  Er 
Tersicbre  u  versprecb  dann  im  etwobl  mit  aiden ,  u  alss  ferr  er 
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dann  Yennag  ungeTlIlirlich,  dass  er  wider  unss  noch  wider  den 
band  nitsin»  disenkbrieg  weder  mit  werkben,  räthen,  nocb  ge- 
räthen.  Es  wäre  dann  in  so  ferre,  dass  ibro  ainer  gefangen  war, 
dasB  si  ainen  gegen  den  anderen  ledig  liessent,  wärocb,  dass 
wür  u  ocb  der  obgenannt  Graf  Hainrieb  v.  Montfort  dekhain 
Schloss  oder  Vösti  nötigen  oder  bekümbem  wurdent,  u  dass  wür 
die  gewonnenty  u  dass  er  u  sin  Diener  lüt  darinn  iiengen  mit  iren 
hannden,  u  dass  wür  die  Statt  zu  Ratb  wurdent,  dass  wir  die 
gewonnen  Statt  onyerwüstlicb  balten  woltent ,  u  die  Gefangenen 
nit  schäzen  woltent ,  so  soll  aucb  er  u  sin  Diener  ir  gefangen  ocb 
nit  scbäzen.  W^r  och ,  dass  derselb  Graff  Hainrich  yon  Montfort 
u  sin  Diener  dekainen  £delmann*in  demselben  gewunnen  Scblos- 
sen  fiengenty  derselbe  gefangen  soll  docb  unnser  der  Stett  ge- 
fangen sin.  War  ocb ,  dass  obgenannt  unser  Herr  Graff  Hain- 
rich y.  Montforty  oder  sin  Diener  dekainen  Gefangenen  fiengen^ 
mit  der  kbrieg  erobert  möcht  werden ,  denselben  gefangenen 
soll  derselbe  Graf  Hainrieb  manen.  sieb  ze  antwortent,  in  welli 
statt  unsers  bunds  umb  den  See  Graff  Hainrieb  will ;  denselben 
Gefangen  sollen  wir  docb  da  also  ungewäbrlich  gefangen  bal- 
ten, also,  dass  man  In  nit  entliben,  nocb  blöckben,  nocb  tur- 
nen ,  nocb  bert  legen  soll.  War  ocb,  dass  dekain  Statt  oder 
Herr  zu  uns  in  unnsem  bund  kbäme,  ald  burgerrecbt  in  unnser 
derselben  Statt  empfieng,  wider  die  soll  derselb  unser  Herr 
Graff  Hainrieb  yon  Montfort  nit  sin ,  darzue  haben  bi  gutem 
Truwen  yerhaissen  dem  yorgenannten  unserm  Herrn  Graffen 
Hainrichen  yon  Montfort,  so  er  mit  sinen  spiessen  in  dekain  un- 
ser Statt,  alss  yorgeschrieben  stat,  kbommet,  uns  ze  dienent, 
dass  wür  dann  an  ine  u  den  sinen  Herberg,  u  geliger,  strow, 
bolz,  liecht,  an  sinen  schaden  ongewährlicb  geben  sont ,  uwür, 
ob  wür  des  obgenannten  unsers  Herrn  Graff  Hainrichs  bederff- 
tent  ze  riten  es  war  ze  tädigent,  oder  in  Bottschafit  ze  schick- 
hent,  dass  soll  er  willig  sein  ze  tund,  wür  sollen  ihn  aber  un- 
gewäbrlich yerkbösten,  Es  soll  och  ankaine  unnser  der  obge- 
nannten Stett  in  den  obgenannten  zehn  Jaren  dem  obgenann- 
ten unserm  Graff  Hainrich  yon  Montfort ,  u  sinen  Dienern  de- 
ren er  jezhatt,  ainkainem  iraigenMan,  yogtmanund  yerschwo- 
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ren  Ambtman»  alss  sie  ihnen  stfirbahr  sint,  in  den  obgenannten 
unnsem  stetten  anie  Burger  nit  empfahen.  TVele  er  aber  hinanthin 
disi  zehen  Jar  ze  Diener  nemben  will»  die  so!  er  nemben  mit 
unnser  der  obgenannten  Stetten  willen,  wissent  und  rat  Unnd 
zue  waren  u  offnen  Urkhund  aller  dirrer  vorgeschriben  Ding  ge- 
ben WQr  die  obbenannten  Stett  Costentz ,  Ravenspurg,  Lindaw, 
Uiberiingen,  sant  Gallen,  PfuUendorff,  Wangen,  Buchhom, 
Ysni,  u  Luitkhelch  dem  obgenanntem  unsernn  Graff  Hainrich 
V.  Montfort  darüber  disenBrieff  mitunserm  Insigl  besigelt.  Dirre 
Brief  ze  Costentz  geben,  da  man  von  Christus  Geburth  zalt  dri- 
zehen  hundert  Jar,  darnach  in  dem  vier  und  acbzigisten  Jar  an 
S.  Georgen  Abend  in  dem  Aberellen. 

Obige  Urk.  befand  sich  in  Abschrift  in  dem  K.  K.  Oester. 
Oberamtsarchiv  in  Tettnang ,  aus  dem  alt.  Montfort.  Archiv  her- 
rührend, und  wurde  in  die  Registratur  des  K.  Württ.  topogra- 
phisch-histor.  Bureaus  niedergelegt,  wo  dieselbe  sich  noch  be- 
findet. V. 

7. 

Ich  Ulrich  Brun  firye  ze  Ratsuns,  Hans  Hainrich,  u  Ulrich 
Brun  der  Jung,  sin  Sun,  Albrecht  von  Sags  von  Masogg, 
frye  Herr  in  Lugnitz  vn  in  der  grub,  die  gemaindin  jLugnitz, 
in  der  Grub,  vn  och  im  Rinwald,  u  ander  aidgnossen,  die  ze 
disen  ziten  darzu  gehörent,  Tunt  kunnt  allermängklichen  vn 
veriehent  des  offenlich  mit  vrkund  diss  Briefs,  das  wir  nach 
zitiger  guter  Vorbetrachtung  durch  Frids  vn  guts  Schirmes  wegen 
uns  ewencklich  verbunden  haut  vn  liplich  ze  Got,  vn  ze  den 
Haiigen,  mit  gelerten  wortten  vn  mit  offerhabnen  banden  ge- 
sworen  haut.  Mit  allen  vnsrem  Vestinen  ,  luten  vn  telern  hie 
disent  den  bergen  gelegen,  die  och  ze  diser  zitt  darzue  befasst 
sint,  zu  den  edlen  wolerbornen  Graff  Rudolffen  u  Graff  Huge 
gebrüdem,  baid  von  Werdenberg ,  vn  zu  den  Iren,  ainander  ze 
helffent,  zu  dem  rechten  u  darzue  schirmen  vn  bygestendig  sin 
nach  unser  vermugent,  nach  unnsers  alten  pundbrief  lut  vn  sag, 
als  wir  jez  ze  mal  zu  ainander  gesworen  band  mit  guten  Truwen 
an  gewärd  vn  ist  berett,  vn  gedingtt  war  ob  wir  obgenannte 
aidgenoss  utzitt  ze   schaffent  gewunent   oder  stössig  wurdent, 
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wen  das  wir  mit  den  obgenannte  Heiren  Yon  Werdenberg,  oder 
mit  den  Iren ,  so  söUent  wir  uns  des  rechten  von  Inen  lassen 
beniegen,  an  den  stetten  da  wir  gesessen  sint.  Me  ist  och  be- 
rett,  wSr  ob  wir  ze  baide  laile  mit  ainander  ze  schaffent  ge- 
wunnenty  es  wir  von  stöss  wegen  die  uns  ze  buider  sit  angienget, 
oder  aber  von  unsers  vn  Iro  Land  nuz  vn  ere  darvmb  wir  ze 
ainander  ze  tage  komen  müstent ,  oder  söltent  So  sollen  wir  ze 
baider  sitt  ainander  tag  schöpfen ,  vnd  verkfinden  gen  Illantz 
▼ngewarlich  vn  wen  wir  ze  baiden  tailen  mit  brief  oder  mit 
Botte  by  dem  aid  so  wir  ainander  gesworen  band  dahingemanet 
werdent  so  sollen  wir  denn  bj  dem  aid  so  wir  ainander  geswo- 
ren hand ,  dahin  komen  mverzogenlichen ,  war  och  ob  Jeman 
fremder  utzit  ze  schaffent  gewunen,  oder  aberstössig  wurd  mit 
▼nsem  aidgenoss  es  were  ainer  oder  mee,  die  oder  denselben 
sollen  wir  dem  frömden  zem  rechten  stellen  an  den  stetten  da  der 
unser  gesessen  ist,  war  aber,  ob  der  frömd  sich  des  rechten 
nit  wölt  lassen  begnügen  von  dem  unserm  an  den  stette,  da  er 
gesessen  ist.  So  sollen  wir  dannahin  unnserm  aidgenoss  beholf- 
fen  sin,  m  schirmen  zem  rechten,  vn  zem  vnrechten.  Es  ist 
och  mee  berett,  das  Jegklich  her  vn  Armer  vn  Richer,  die  in 
vnnsem  pund  gehörent  Jegklicher  by  sinen  rechten  sol  beliben* 
Aber  ist  och  mee  berett,  war  ob  wir  obgedachte  Ulrich  Brun 
von  Rätsuns ,  Hans  Hainrich  vn  Ulrich  Bran  der  Jung,  u  Albrecht 
von  Sags  frye,  ze  den  Ziten  untage,  so  wir  villiht  von  den  ob- 
genanten  Heiren  Graff  Rudolffen  vn  Graff  Huge  von  Werden- 
berg gemant  wurdent,  oder  von  den  Iren,  vn  nit  im  Land  wä- 
rint ,  So  sol  ain  vogt,  oder  unser  Statthalter,  der  dann  an  sines 
Herrn  stat  ist,  nachdem  so  er  von  den  obgenannten  Herrn  von 
Werdenberg  oder  von  den  Iren  gemanetwürt,  zu  Inen  mit  sins 
Herren  Lüten kommen  u  ziehen,  vntzgenFrödenberg,  wirobge- 
nante  Herren  vn  aidgenoss  Ulrich  Brun  &y,  Hr.  ze  Rätss.  Hans 
ELainrich  vn  Ulrich  Brun  sin  sun,  Albrecht  von  Sags.  vo  Hasog 
frye  Herren  in  Lugnitz  vn  in  der  Grub,  vn  im  Rinwald  hand 
uns  selber  usgenomen  die  gotzhus  lüt  ze  Tysentis  vn  alle  ander 
aidgenossen  zu  denan  wir  uns  vormals  verbunden  vn  gesworen 
hand  vn  och  alle  Waltstett  vnd  besunderlich  so  han  ich  obge- 
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dachter  Albr^t  von  Sags  mir  selber  usgenomen  vn  vorbehalten 
den  Herren  von  Maylan ,  die  obgedachte  Herrn  von  Werdenberg 
graff  RudoliF  vn  GraffHug  hand  Inen  selb  usgenomen  vn  vorbe- 
halten ob  das  war  das  sy  des  Iren  das  Inen  vormals  entwert  ist 
herwider  vmb  gewunet  mit  vnser  obgenanten  Herren  vn  aidgenos- 
sen  hilff  vn  Rat  das  selb  sol  aber  derselben  Herren  von  Werden- 
berg aigen  sin  vnd  war  ob  sich  ützit  an  dieselben  ietzgenanten 
Herren  von  Werdenberg  werffent  wurd  mit  unser  aidgenossen 
Rat  vn  hilff  das  Iro  besunder  wölti  sin,  es  werentstett,  vestinen 
lüt,  dörffer  oder  gotzhuser  das  sol  och  Iro  aigen  sin,  vnd  das- 
selb  sollent  wir  obgenant  Herren  vo  Rätsuns  vn  von  Sags«  vn 
ander  Aidgenoss  die  darzu  gehörent^  den  egedachten  herren  von 
Werdenberg  wol  gunnen.  Es  ist  och  ine  gedünget ,  war  ob 
wir  obgenanten  Herren  vn  Aidgenossen  mit  der  obgedachten 
Herren  von  Werdenberg  Hilff  vn  Rat  utzit  gewunent,  vnd  sj 
mit  vns  >  das  weder  Iro  noch  vnser  vormals  nit  wSr  gesin ,  es 
war  luty  oder  gut  lutzel  oder  vil«  wo  das  gelegen  war  dasselb 
sOllent  wir,  vnd  och  die  obgenanten  Herren  von  Werdenberg 
gemainlich  inne  haben  besezen  vn  entsetzen  oder  aber  tailen 
nach  unnser  aller  Rat ,  wie  wir  den  überainkommeut  mit  gutem 
truwen  an  gewärd,  die  obgenannten  Herren  von  Werdenberg  hand 
Inen  selber  usgeuommen  vn  vorbehalten  den  Rumischen  kung, 
wir  hand  och  me  berett,  war  ob  der  vnsrenainer  derunder  uns 
vorbenempten  Herren  von  Rätsuns  vo  sags.  vund  Aidgenossen 
in  Lugnitz  in  der  Grub  vn  im  Rinwalt  gesessen  war  der  vorge- 
nanten Herren  von  Werdenberg  mann  erschlug  oder  wie  es  zu- 
gieng  das  da  ain  todschlage  beschäch  oder  der  Iro  Ainen  der 
vnsem  erschlug,  darvmb  sol  der  pund  so  wir  mit  ainander  ge- 
sworen  hand  nit  abgan  noch  zertrent  vn  zerbrochen  werden.  Es 
söllent  aber  alle  drye  tail  gen  Ulantz  darvmb  ze  tagen  kom- 
men,  die  obgedachten  Herren  von  Werdenberg ,  von  Rätsuns 
vn  von  Sags  oder  die  Iren  vn  ander  aidgenossen  die  dann  darzu 
gut  sint  vn  die  ze  denselben  Ziten  in  den  Pund  gehörent  vnd 
sol  denn  vnder  denselben  drye  taile  Jegklicher  tail  ainen  biderb 
man  darzu  geben  vnd  setzen  die  sy  darzu  gut  dunckent.  vnd 
dieselben    drye   man   die   darzu    gesezt   werdent   söllent   zem 
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ersten  umb  den  tod^chlag*  ain  minne  y ersuchen  Ynd  muegent  sj 
die  sach  mit  der  minne  nit  verrichten  noch  verstimmen»  so  söl- 
lent  sy  darvmb  das  bloss  reht  sprechen ,  vnd  dabye  sol  es  och 
den  beliben.  Es  ist  och  berett,  war  ob  sich  das  fugti  das  nn- 
der  den  diye  taile  ain  tail,  die  ander  zween  oder  den  einen 
wurd  manent»  So  sol  derselb  tail,  der  den  anndren  tail  manet, 
den  tail  der  dann  gemanet  würd,  bekosten,  war  och  ob  die 
obgenannten  Herren  von  Werdenberg  vns  eegedacht  Aidgenossen 
vns  Herren  vo  Rätsuns  von  Sags  vn  die  vnsem  die  von  Lug- 
nitz,  die  in  der  Grub,  die  vom  Rinwalt  oder  ander  Aidge- 
nossen die  den  zemal  darzue  gehören!  vnd  wurdent  manent, 
vnd  wir  also  von  Innen  gemant  wurdent  fUrFlimss  hinab  dannahin 
so  sdllent  wir  in  der  obgedachten  Herren  von  Werdenberg  kostung 
sin,  vnd  des  ze  vrkund  vn  ganzer  warheit  bann  ich  obgenanter 
Ulrich  Brnuy  frye  Herr  ze  Rätsuns  Hans  vn  Hainrich  sin  sun, 
▼nser  aigen  Insigel  für  vns  vnd  für  die  vnscrn  offenlich  an  di- 
sen  brieff  gehenkt ,  vnd  ich  obgedachter  Ulrich  Brun  der  Jung» 
wo  ich  aignes  Insigels  noch  nit  han »  so  han  ich  mich  v^bunden 
vnder  mins  obgenanten  Herren  vnd  Vatters  Insigel,  Albrecht  von 
Sags.  von  Hasogg  frye  Hr.  in  Lugnitz »  vn  der  Grub »  min  Insigel 
fiir  mich»  für  die  gemaind  in  Lugnitz  vn  in  der  Grub»  vn  fbr 
die  minen,  die  von  Rinwalt  vnnsers  Lands  Insigel  für  unnser 
gemaind  im  Rinwalt,  war»  statt  vnd  vnverwandlet  ze  haltent» 
alles  das  so  von  vns  obgenanten  Herren  vn  Aidgenossen  geschri- 
ben  stat,  der  geben  wart  ze  Caestris  am  nächsten  Sampstag 
vor  sant  Martistag  des  Jars  da  man  zalt  von  Christus  geburt 
Tusent  und  vierhundert  Jar. 

An  dieser  Orig.-Urkunde  hiengen  fiinf  Sigille,  die  aber  zer- 
brochen sind.  Dieselbe  befindet  sich  in  dem  Fürstl.  Fürsten- 
bergischen  Archiv  zu  Donauoschingen ,  unter  der  Rubrik :  Wer- 
denbergische Akten:  Fase.  IL  No.  31.  V. 

8. 

Ich  Hang  Graff  von  Montfort  und  Herr  ze  Bregenz  bekhenne 
für  mich»  alle  meine  Erben,  Erbnämer  und  nachkhoramen  of- 
fenlich» dass  ich  angesehen  u  betracht  hab  den  gnädigen  wil- 
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lea ,  80  weyland  hochlöbl.  gedächtnuss  Erzherzog  Sigmund  zu 
Oesterreichy  vnd  nachmahlen  Khayser  Mazimilian,  und  ander 
Ihr  vorfordem  Fürsten  zu  Gestenreich  und  Grafen  zu  Tyrol  im 
uns  und  unnsem  Fordern  von  Montiort  getragen,  uns  auch  be- 
wisen,  und  erzaigt  haben,  4as  uns  dann  unser  wohl  und  nuz- 
lieh  verschaffen  hat,  dardurch  dan  vormahk  halber  theil  der 
Herrschaft  Bregenz  mit  sambt  der  Herrschaft  und  yeste  Hohenegg 
auch  darim  gehörig,  khaufsweis  ahn  weyland  gedachten  Erzher- 
zogen Sigismunden  zu  Oesterreich  und  Grafen  zu  Tyrol  gewach- 
sen und  khomm6n  ist,  und  dieweil  dann  mir  diser  Zeit  audi 
etlich  merkhlich  obligenn  und  nottdürfftigkheiten  zugestanden 
sind,  dardurch  ich  bewegt  und  verursacht  worden  bin ,  meinen 
Theil  der  obberöhrten  Herrschaft  Bregenz  zu  verhuetung  meh- 
rers meines  Nachtheils  und  umb  besseres  nutz  und  auch  von 
nottdurlR  wegen  sambent  oder  ains  theils  zu  verwenden,  und 
wo  aber  die  gemelt  Herrschafft  Bregentz  also  enthailt  und  zu 
anderen  dan  des  haus  Oesterreichs  Händen  bestelt  werden  u 
khommen  solten ,  dass  sich  dardurch  zwischen  den  Underthanen 
in  bayden  theilen  obberührter  Herrschafiten  wohnend ,  auch  dem 
Haus  Oesterreich  und  andern  Inhabern  zu  Zeit  Spenne  und  Ir- 
rung begeben ,  so  durch  dise  Verkhauffung  dem  haus  Oester- 
reich wohl  verhüeth  werden  und  vermitten  bleiben  mögen,  dass 
ich  demnach  aus  angezeigten  und  andern  redlichen  und  genug- 
samben  Ursachen  und  wohl  bedachtem  sin  und  freyen  guten 
Willen  und  gunst,  auch  mit  zeitlichem  rathe  und  rechter  wis- 
sen dem  durchleuchtigisten  grossmächtigen  Fürsten  und  Herrn 
Herrn  Ferdinand  Prinzen  und  Infanten  zu  Hispanien  Erzherzo- 
gen zu  Oesterreich ,  Herzogen  zu  Burgund ,  Grafen  zu  Tyrol  etc. 
gubernatom ,  altz  enzigen  regierenden  Herren  und  Landesfiirsten 
des  lobl.  Haus  Oesterreich  und  allen  derselben  ihrer  furstl. 
durchleuchtigkheith.  Erben  und  Nachkhommen  meinen  Theil  der 
Herrschaffl  Bregenz  an  Burg,  Schloss,  Statt  und  auf  dem  Lande, 
anLeuihen  und  Gütern,  mit  Forsten,  Wildtbännen,  hochenund 
niedem  Gerichten,  und  männiglich  mit  sambt  aller  und  iegli- 
eher  Herrlichkheith,  obrigkeith,  gewaltsambe,  auch  vogtrechten, 
aigenschaflten  der  Leuth,  auch  geistlichen  und  weltlichen  lehen- 
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schafft  der  Edlen  auch  Burger  und  anderer  Unterthanen^  so  in 
und  ausser  bajder  obberührter  theyl  Herrschaffl  gesessen  seyn, 
u  gemeiniglich  mit  allen  zu-  und  eingehörungen,  Ehren,  nuzung, 
besezten  u  unbesezten  Renden  ^  zinsen^  gülten,  zehenden  ,  wey- 
seten  u  Frondiensten ,  wie  die  geheissen  oder  genennt,  allen 
Weingärthen  törckhlen,  auch  Städte ,  heusem,  gutem  u  Früch- 
ten mit  sambt  der  Vpgtey  Thaldorff,  sambt  der  mühlin  und 
Frondiensten  Fischwässern  und  Heuwachs ,  Holz  u  veldt  derzu 
gehörig  wie  dann  alles  hiervor  geschriben  stehet,  auf  mein  und 
all  meiner  Erben,  Erbnämber,  und  nachkhommen,  in  der  vor- 
gedachten  vnsers  gnädigsten  Herrn  u  derselben  Ihren  Fürstlichen 
Durchleuchtigkheitlichen  Erben  und  Nachkhommen  Erzherzogen 
zu  Oesterreich  u  Grafen  zu  Tyrol  Händen,  gewalth,  nutz,  ge- 
wehr,  besizung  und  niessung  mit  ganzer  lauterer  und  ewiger 
slether  fiirsicht  verzeihend,  wissentlich  und  in  Crafil  dis  briefs, 
also  dass  nun  fiirohin  ewiglich  Ihr  Fürstliche  Durchleuchtig- 
kheiten,  derselben  Erben  und  Nachkhommen  den  gedachten 
meinen  Theil  der  HerrschaiR  Bregentz  an  Burg,  Schloss,  Statt 
u  auf  dem  Lande,  an  Leuthen  und  gutem,  mit  Forsten  und 
wildbännen,  hochen  u  nidem  gerichten,  u  gemeiniglich  mit 
sambt  aller  und  jeglicher  herrlichkheiüichen ,  obrigkheitlichen 
gewaldtsami,  auch  vogtrechten ,  aigenschalRen  der  Leuth,  auch 
gaistlichen  u  weltlichen  Lehenschafiten ,  der  Edlen  auch  Bürgern 
und  andern  Underthanen ,-  so  in  und  ausser  beyder  obberührter 
Theilen  HerrschaiR  gesessen  seind,  u  gemeiniglich  mit  allen 
zu-  n  eingehörungen,  Ehren,  nuzung  besezten  und  unbesezten 
rendten,  zinsen  und  gülten,  Zehenten  weiseten,  und  Frohn- 
diensten,  wie  die  gehaissen  oder  genannt,  auch  allen  steuren, 
mauten,  Zöllen,  Zwingen,  bennen,  buesen  fahlen,  gelassen, 
darzu  mit  geschüz  und  zeug ,  auch  Buchwälden  und  andern  ho- 
hen und  nideren  wälden  und  hölzern,  wasser  und  wasserflüs- 
sen,  Mülinen,  Fischenzen,  weyem,  Baumbgärten,  wisen,  äck- 
hera,  Weingärten,  torkhlen,  auch  Städtlen,  heusern,  gutem, 
und  Früchte  mit  sambt  der  Yogtey  und  vesten  Thaldorff,  sambt 
der  Mühlin,  den  Frondiensten,  Fischwässera  und  heuwachs, 
holtz  u  yeldt  darzu  gehörig,  und  allem  andern,  alss  vorbegrif- 
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fen  ist,  aiss  ihr  frey,  ledig  und  loss  unbekhümmerts  erkhauflls 
guth  innhaben ,   nuzen ,    niessen ,   und   damit  ihrer  Fürstlichen 
Durchleuchtigkheith     nutz,    notdurfit,     willen    und    gefallen 
nach  gefahren ,   handien ,   thuen  und  lassen  sollen  und  mögen» 
ohn  mein«  meiner  Erben,  Erbnemmer  und  nachkhommen,  un^d 
sonst  aller  meniglichs  von  unsertwegen  irrung  hindemus  und 
widersprechen,    und   nachkhommen,   das  alles,    so   ich  Ihrer 
Fürstlichen  Durchleuchtigkheith   an    meinen   Theil   der  Herr- 
schairt  Bregenz  an  Leuthen  und  gutem,  darinn  und  darzu  ge- 
hörig ,  wie  dann  das  alles  vorgemelter  massen  benennt  ist ,   zu 
khauffen  gegeben  hab ,   auch  dises  khauffs  desto  hablicher  und 
sicherer  seien,    so  hab   ich  zur   derselben  Fürstlichen  Durch- 
leuchtigkheith   banden    jezo    Jiiemit    übergeben    und   geant- 
wortet alle  die  brief,  es  seyen  vertrag ,  Theilbriefoder  anndere 
Verschreibungen ,   Urkhunden   Rodel,   buecher    und  schrifiten, 
was  ich   in   der  zu  meinem  Theil   von  wegen   der  gedachten 
Herrschafft  Bregentz    behabt  hab ,    ob  aber  sonst  ainig    ander 
mehr   brief  oder-  schrifften  von  der   ietz  genandten  Herrschaflt 
und  Direr  zugehörung  wegen ,  hinnach  zu  khönfftigen  Zeiten  über 
khurz  oder  lang  erfunden  wurden,   die  soll  und  will  ich  Direr 
Fürstlichen  Durchleuchtigkheith    auch    zu   derselben   Händen 
auf  die  Ober  oesterreichische  Cammer  überantworten ,  ob  aber 
solches  nit  beschehe,   und  solich  Brief  und  schrifiten  also  ver- 
halten,   oder  über  khurz  oder  lang  ffirbracht  wurden,   sollen 
sie  cassiert  und  vernichtet  sein ;  also  dass  die  Ihrer  Fürstlichen 
Durchleuchtigkheith,    auch   derselben  Erben    und  Nachkhom- 
men,  an  disen  khaufi'  und  den  Stückhen  darein  gehörig  kheinen 
schaden  oder  nachtheil,  noch  mir  und  meinen  Erben,  Erbnem- 
ber  und  Nachkhommen  oder  jemands  von  unsertwegen  kheinen 
nuz,  firommen  noch  behelff  bringen,    sondern  gantz  todt,   ab 
und  khraSt  los  sein ,  und  ich  obgenannter  Graff  Hang  etc.  alle 
meine  Erben,  Erbnember  und  Nachkhommen  sollen  und  wollen 
auch   der  vorgedachten  Ihrer  Fürstlichen  Durchleuchtigkheith, 
auch  deroselben  Erben  und  Nachkhommen  umb  disen  Theil  der 
Herrschaflt  Bregentz  und  aller  ihrer  ein  und  zugehörung,    wie 
das  alles  vorbegriflen  und  benennt  ist,  alss  für  ain  recht  frey. 
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ledig  und  unbekhümmertes  Gtteth  rechte  gewähren  sein,  und 
Ihnen  daromb  fiir  alle  Irrung ,  und  ansprach  guete  gewehrscha£R 
thun,  an  allen  Stätten  und  gerichtem,  geistlichen  und  weltli- 
chen, und  gegen  menniglichen,  alss  oflt  Sie  dess  nottürfilig  seind, 
oder  werdend,  alzeit  in  unsem  aigenen  und  ohne  ihre  khos*- 
tan  und  schaden,  und  ob  dann  jemandts,  wer  der  wäre.  Durer 
Fürstlichen  Durchleuchtigkheith,  oder  derselben  Erben  uNach- 
khommen  von  diser  HerrschafR  und  khauffs  wegen  ainigerley 
irrung  oder  ansprach  mit  recht  zufuegten,  und  wür  dann 
Ihrer  Fürstlichen  Durchleuchtigkheith  auf  derselben  erforderen 
gegen  denselben  nicht  wurden  verantworten ,  und  vertretten, 
und  disen  khauff  nit  unansprichig  und  ledig  machten  und  ver- 
fertigten, immasser  wür  dann  Ihrer  Fürstlichen  Durchleuchtig- 
kheith, und  derselben  Erben  und  Nachkhomen,  alss  obstehet, 
gegeben;  So  haben  alss  dan  dieselben  unnser  gnädigster  Herr 
u  Ihrer  Fürstlichen  Durchleuchtigkheith  Erben  u  Nachkhommen 
oder  wem  sie  das  befelchen  ze  thun,  gut  rächt,  vollen  Gewalt 
mich  und  meine  Erben,  Erbnember  und 'Nachkhommen,  auclr 
alle  unsere  und  unserer  Erben'  Leuth  ü  guter  daramben  anze-^ 
langen,  ze  verbeulen  zu  pfänden  u  zu  bekhümmern,  an  allen 
gerichten,  geistlichen  und  wc^ltlfchen,  darvon  uns  dann  auch 
kheinerley  freyheith,  herkhommen,  gnad,  recht  noch  gericht, 
insonderheith  die  khayserliche  recht,  darinnen  gesezt  ist,  dass 
die  Pfändung  mit  Erlaubnus  des  Richters  beschehen,  und  ge- 
meiner  Verzug,  wo  der  sonderlich  mangelt,  nichts  gelten  sol- 
len, noch  sonst  überall  nit  frejen,  fristen,  noch  beschirmen 
soll,  immer  so  lang  und  vill,  biss  dass  wür  Ihter  Fürstlichen 
Durchleuchtigkheith  u  derselben  Erben  und  Nachkhommen  ganz 
volkhommen  und  gute  gewehrschafil  der  gedachten  HerrschaSt 
gefhan  und  diser  kauff  alss  ganz  aufgericht  und  unansprüchig 
gemacht  haben,  alss  oben  stehet,  ohne  alle  einträg,  inrung, 
widerred  und  gefehrde.  Dises  alles  und  jedes,  nichts  davon  ge- 
sündert  noch  ausgenomben,  zu  Berg  u  Thall,  erfundenes  und 
unerfimdenes ,  alles  was  bis  auf  disen  Tag  wir  ingehabt,  beses- 
sen und  genossen  haben,  das  alles  ganz  freye,  ledig  und  loss, 
allein  dem  hailigen  römischen  Reich,  von  dem  solches  zu  leben 
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herrührt,  und  desselben  Lehenschafit  unvergriffen,  auch  dem 
Gotshaus  S.  Gallen  sein,  dessen  lehenschafiTt  das  Vogtrecht  des 
KellnhoffSy  zuHobenweiler,  Mayerhoffs  zu  Riedem  vorbehalten, 
in  einem  vesten ,  stehten ,  aufrechten  und  redlichen ,  unverwerf- 
lichen ,  und  unwiderruflichen  ewigen  khauff  verkhauff  und  zu 
khauffen  geben  haben,  thuen  das  auch  wissentlich  hiemit  und 
in  craflt  dis  brieffs  umb  aine  Summa  getts  benanntlich  f&n&ig 
tausant  guter  gemainer  rheinischer  gülden»  darumb  mir  dann 
obberührler  mein  gnädigster  Herr  ain  ganz  volkhommen  ausrich- 
tung  u  begnfigung  than  hat ,  der  mich  auch  iezo  und  zukhünff- 
tigen  Zeiten  ganz  wohl  begeüegt;  und  dess  zu  Urkhund  so  hab 
ich  ehe  genannter  GrafT  Hang  für  mich,  alle  meine  Erben,  Erb« 
nemb^r  und  Nachkhommen  mein  Insigel  gehengkt  ahn  disen 
brief ,  und  zu  noch  mehrerer  bevöstigung  und  erzeuguns  erbet- 
ten  den  wolgebohrnen  Freyherrn  zu  Hohensax  und  yorstek  mei- 
nen lieben  Schwager,  dass  er  sein  aigen  Insigel,  doch  Ime  und 
seinen  Erben  ohn  schaaden,  auch  zusambt  mir  hieran  gehenkt 
hat.  beschehen  am  5  den  Tag  des  Monath  Septembris  nach 
Cristi  unsers  lieben  Herrn  geburth  flinfzehen  hundert,  u  im 
drey  und  zwainzigisten  Jahr. 

(L.  S.)       (L.  S.)  Hang ,  Graff  zu  Montfort 

Herr  zu  Bregentz. 

Eine  Abschrift  dieser  Urkunde,  von  welcher  diese  Copia  ge- 
nommen ist,  befindet  sich  in  dem  Kön.  Staatsarchiv  zu  Stutt- 
gart sub  Nro.  11254.  V. 


III. 

io  Dominomm  Friburgensium. 

24.  Septembris  1512. 


Celle  pi^ce ,  tir^e  des  Archives  de  Fribourg ,  nous  a  6(6  comrauiii- 
qa^eparMr.  leChancelierdeVerro.  Elle  ne  portepasd*au(re  intUul^  que 
celui  901  se  trouve  ici.  On  se  demande  a  qui  Fexp^dition  originale  du 
ll^moire  informaüf  peut  avoir  6(6  adres86e.  11  n'es(  pas  dooleux  qae 
ce  ne  seit  ao  Pape  L6od  X  et  qqe  le  bourgmeslre  Pierre  Faucon ,  qui 
apr^s  la  mort  d'Arsent ,  se  je(a  dans  les  exp6di(ioos  d*l(alie  et  y  joua 
an  rAle  marqoant,  n'ait  re^u  la  mission  de  remettre  cetCe  pi^ce  aux 
mains  du  souverain  Pontife.  Nous  en  (rouvons  la  preuve  1)  dans  le 
m6morial  duconseil  qui,  ä  la  da(e  du  24Sep(embre  1512  (indiqu6e  sur 
la  minote  du  m6mo]re),  porte  qu'il  sera  doiui6  des  lettres  de  cr6ance 
et  des  Instructions  pour  Rome  au  bourgmestre  Faucon ;  2)  dans  une  r6- 
ponse ,  en  forme  de  Bref  de  L6on  X ,  du  23  Avril  1513,  par  laquelle, 
apr^s  aYoir  rappel6  les  principaux  falls  6num6r6s  dans  rinformation  du 
21  Septembre  1512,  et  sp6cialement  ce  qui  se  rapportait  ä  lanomina- 
tion  de  Nicolas  Bugniet  ä  la  dij(nit6  de  Doyen  de  St.  Nicolas  en  rem- 
placement  deLouisLoibli, „qui  s*6taitrendu  fusitif'*,  lePape  approuva 
ce  qui  a  6t6  fait  ä  cet  6gard  par  le  magisiVat  de  Fribourg. 

Les  faits  sont,  dans  le  M6moire  aue  nous  publions ,  pr6sent6s  sous 
an  jour  bien  diff6rent  de  celui  sous  lequel  nous  les  montrent  Gloutz- 
Blozheim,  dans  VHistoire  des  Confed^res,  et  VHistoirede  Varrestaiion 
et  de  VexicuUon  du  Chevalier  d'Arsent,  la  principale  source  ä  laquelle 
Gloutz  a  puis6.  Le  patriote  est  d6peint  comme  Tagent  du  parti  fran^s 
et  comme  rehelle  au  St.  Si6ge.  Le  devoir  de  Fhistoire  est  de  recher- 
cher la  v6rit6 ,  apr^s  avoir  entendu  les  plaidojrers  des  partis ;  la  lache 
des  Archwes  est  de  recueillir  et  d*6diter  les  pi^es  qui  peuvent  servir 
ä  rhistoire  ä  formaler  ses  jugemens.  VuUiemin. 

Schultetus  Coosules ,  et  Yniuersi  Giues  Ciuitaiis  Friburgeu- 
sis  apud  Heluetios  Lasann.  DioDcssis  exponuot:  Quod  de  anno 
Domini  1510  qaidam  Franciscus  Arsent  Miles  tunc  Scultetus  Fri- 
burgensis  gallics  factionis  studiosus ,  procurauit  erga  Venerabi- 
lern  Virum  Dominum  Nicolaum  Bugnieti  Plebanum  Ecclesiae  Pa- 
rochialis  Sancli  Nicolai  Friburgensis  pietate  perfecium,  quod 
tandem  Ecclesiam  cuidam  Ludouico  Loiblij  prsßtenso  Decano  Ber- 
nensi,  eiiam  gallicae  factionis  studiosissimum  resignauit(sic),  cuius 
quidem  Ecclesi»  Jus  Patronatus  ,  et  praesentatio  uniuersis  Ciuibus 
Friburgensibus  pertinet,  et  spectare  dignoscitur,  ex  quo  con- 
senstts  yniuersorum  Ciuium  in  bac  resignatione  fienda  inter- 
uenire  deboigset,  et  idem  Ludouicus  Loiblij  per  eosdem  prae- 
sentariy  quemadmodum  ab  antiquo  factu  consuetum  est.  Cum 
aatem  poaseasionem  buius  benefirij  adeptunis  erat ,  iurauit  ille 
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super  Sacra  Dei  Eoangelia  residentiam  personalem  et  conti- 
nuam,  ut  ejus  prsedecessor ,  et  alij  antecessores  se  facturum. 
Non  multum  post  contigit  quod  sanctissimus  Dominus  noster  ho- 
diemus  ab  Heluetijs  petiit  ex  jure  foederis,  nimirumsex  millium 
peditum,  ut  et  electi,  et  ut  ad  sanctitatem  suam  proficisceren- 
tur  ordinaii  sunt«  Peruenerunt  enim  usque  ad  Yaresum ,  et  circa 
Comum  dictionis  Hediolani,  sed  interuenientibus  gallicis  factio- 
nibus  res  tam  sinistre  habuit,  quo  Uli  milites  ad  propiios  La- 
res  reuersi  sunt,  reuertentibus  illis  yenit  ille  seditiosus  vir 
Georg:  de  Supersaxoi]  Friburgum,  qui  quidem  de  eadem  fac- 
tione  multum  suspiciosus  babebatur,  uenerat  enim  cum  gallicis 
Oratoribus  a  Taurino  transiens  montes  usque  ad  Gebennam ,  di- 
missis  autem  illis  oratoribus,  qui  ad  Helvet.  transierunt,  pau- 
sauit  Hie  apud  Sabaudos  perscrutans  ä  longe  qualiter  res  gal- 
lic»  apud  Hekiet.  se  baberent;  Post  sanctos  dies  secutus  est 
gallicos  Oratores  tum  forte  Lucemas  existentes.  Cum  autem ,  ut 
profertur,  Friburgum  peruenisset,  a  Ciuibus  captus  et  detentus 
est  ad  perscrutandam  causam  reuersionis  Heluetiorum,  si  quis 
Oratores  gallicos  ad  Heluetiam  prouocasset.  Interim  yenit 
Friburgum  Rdssimus  Dominus  tunc  Episcopus,  nunc  Gardi- 
nalis Seduni  y  yenit  et  suae  Rdae  Dominationis  frater  legitimus 
Dominus  Caspar  Scbiner  multa  de  eodem  Georgio  conquerens» 
et  ut  eundem  de  septem  articulis ,  tum  criminis  Iffiss  maiestatis 
tum  gallicffi  factionis  et  csterorum  criminum  deuinceret  perso- 
nam  suam  contra  personam  illius  seditiosi  yiri  iuxta  modum 
Heluetiorum  carceribus  mancipandam  dedit,  ex  quo  idem  Do- 
minus Caspar  et  Georgius  sequali  custodia  seruandiimanima  sen- 
ientia  adiudicati  sunt,  contestatä  lite  dies  ad  opponendum  con- 

1)  Sapersax  (Alef  de  Floe ,  Surpierre) ,  Tennemi  de  Schinner  et  le 
chef  du  parti  qai ,  dans  Ic  Valais ,  soalenait  la  mdme  cause  qpe  d'Ar- 
sent  i  Frlbonr^,  ^lait  n6  ä  Glys.  petit  bonrg  au  dessous  de  Brigg. 
Apr^s  avoir  fait  bannir  Scbinner  du  Valais,  et  ayoir  M  banni  k  son  tonr, 
il  mourut  dans  rexil  ä  Vevay,  Tan  1529.  II  avait  fait  ^largir  Tdglise 
da  bourg  oü  il  est  d^  et  avait  fait  coDstruire  une  diapelle  poor  sa  se- 
puUure ,  mais  il  n*y  fut  pas  inhumö.  On  y  voyait  un  tableaa  oü  il  älait 
repr^ent^ ,  en  grandeur  naturelle ,  avec  sa  femme  et  vingt-trois  en- 
fans  qa'il  eut  d'elle.  On  lisait  cette  inscription:  „S.  Annas  d-Virginis 
malri  G.  Supersax  miles  hanc  capellam  edidit  aono  salutis  1519.  Al- 
tare fundayit  et  dotavit  iure  patronatus  haeredibus  suis  resenrato,  cum 
ex  llargareta  natos  XXlII  geouisset,** 
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Iradicendam,  ei  testificandum  huic  et  huic  data  fuit,  dorauit 
lia,  et  »qualis  custodia  ambonim  iisque  ad  feriam  secandam 
ante  Natinitatem  Dominik  qua  die  pr»Catus  Dominus  Caspar  tan- 
quam  iustus  et  insons^  qui  pr»dictum  Georgium  de  multis  cri-> 
minibns  conurceratsententialiter  liberatus,  Georgius  vero  pristins 
costodi»  commendatus  est. 

Adueniente  autem  vigiliA  Natiuitatis  et  sedente  Senatu  actum 
est,  ut  ille  Georgius  per  aduocatum  suum  intercederet  pro  con- 
fessione  et  communione  obtinendä»  sed  quia  id  non  erat  de 
foro  senatusy  et  quia  dicebatur  eundem  Georg,  in  maiori  ex* 
communicatione  Sanctissimi  Domini  nostri  Pap»  esse  notatum, 
remisit  Senatus  hanc  rem  discretioni  Plebani,  qui  forte  per  de- 
cem  dies  ante  Friburgum  venerat,  nuHam  tamen  residentiam 
ante  fecerat  (Vtinam  illam  adhuc  non  fecisseti)  cognita  autem 
deliberatione  Senatus,  non  fiiit  idem  Ludouicus  Loiblij  pr&e- 
tensus  Plebanus  remissus  adeundi  Georgium,  sed  in  continenti 
ad  illum  properauit,  et  loco  confessionis  audiend»  de  fuga 
eiusdem  practicare  ccnperunt,  cui  fug»  consensus  prsdicti  Fran- 
cisci  Arsent  quem  de  illa  consuluerunt  non  defoit,  compositis 
autem  rebus  opportunis  ad  fugam ,  tentauerunt  in  nocte  Sancti 
Stephani  Protomart.  eundem  Georg,  medio  certarum  interposi- 
tarum  personarum  a  domo  prsDtoriali  in  qua  detinebatur  extra- 
here,  quod  et  factum  fuisset,  nisi  interuenisset  optima  custodia 
cuiusdam  Petri  Jänny  ex  officio  Glientis  ciuitatis  qui  in  illa  domo 
residebat,  qui  tunc  optimus,  et  fidelissimus  erat,  sed  postmo- 
dum,  ut  infra  patebit,  peierauit. 

Adueniente  autem  die  S.  Stephani ,  conuenerunt  in  Ecclesia 
Sancti  Nicolai  idem  Ludv.  Loiblij  et  Franciscus  Arsent  turbati,  ex 
eo  quod  defectus  eorum  factionis  adesset,  sed  statim  ille  Loiblij 
peruersarum  rerum  speculatiuus  adinuenit  modum  qualiter  ille 
fidelis  seruus  Petrus  Jännij  subuerteretnr,  et  factum  est  ut  idem 
Franciscus  Arsent  antiquus  Scultetus  pro  eodem  Petro  (cuius  com- 
pater  erat)  mitteret,  quem  suggestione  prsefati  Lud.  Loiblij  blandis 
yerbis  allocutus  est,  ut  a  custodia  sua  dimitteret,  et  permitteret 
Georgium  euadere,  pro  quo  se  ei  centum  florenos  Aehenenses 
(sic)daturum  perpospondit;  abhorruit  Petrus  recedens  et  negauitse 
hancrem  non  facturum,  quia  scandalum  et  tumultus  magnus  fieret 
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in  Urbe.  Crastinä  autem  die  yocauit  eum  Lud.  Loiblij  et  cum  ta- 
libiis  yerbis  aggreditur :  Petre?  tu  scis  ea  quaB  sororius  i]  meus 
Dominus  Franc.  Arsent  dixit  tibi^  nosti  illum  esse  Tirum  grauem 
et  excellentem,  fac  eaqu»  dixit  tibi,  etconsuluit,  etlucraberis 
illam  summam  tibi  promissam;  iterum  negauit  Petrus  dicens, 
quod  esset  contra  bonorem  et  iusiurandum  suum ,  addidit  autem 
Loiblij :  et  ego  dico  tibi ,  quod  boc  potes  sancte  facere  et  iuste,  et 
illis  sie  inuicem  loquentibus  dedit  Uli  unum  Rbenensem  dicens 
quod  frequentius  ad  eum  veniret,  nempe  sibi  multa  bona  esset 
facturus  durante  soUicitatione  iUius  fugSB.  Idem  Lud.  Loiblij  eos- 
dem  Franciscum  Arsent  et  Petrum  Jännij  multis  vicibus  allocutus 
est  de  eadem  fugä  promouendA:  sed  res  semper  sinistre  se  babe- 
bant,  durante  bac  factione  venit  Petrus  Taferaö  OratorDomittorum 
Friburgensium,  qui  in  Legatione  Heluetiorum  apud  sanctissimum 
Dominum  nostrumBononis  missus  fuerat,  ferens  breue  Apostolicum 
buius  tenoris:  Julius  Papa  2dus  dilectis  filiis  salutem  et  apostolicam 
benedictionem.  Etsi  aequius  fuisset  Georgium  de  Supersaxo  qui 
non  minus  vobis  quam  nobis  sanctse  Roman»  Ecclesiie  obfuit  in 
proditione  quam  macbinatus  est  apud  vene^abilem  fratrem  Ma- 
tbaeum  Episcopum  Sedunensem  Ordinarium  suum  examinariatque 
puniriy  sed  quia  bonoris  vestri  esse  putatis  ut  ipse  Georg,  apud 
Yos  ius  dicat ,  et  puniatur,  bortamur  vos  charitate  patemül ,  qua- 
tenus  talem  seueritatem  atque  integritatem  in  eo  examinando 
atque  puniendo  adbibeatis ,  ut  non  euadat  debitas  poenas ,  nam . 
si  secus  fierety  quod  absit,  non  ultores  proditionis,  sed  conscii 
reputaremini ;  id  datum  Bononiae  sub  «...  decembris  M.  D.  X. 
Pontificis  nostriy  titulus  dilectis  filijs  Schulteto  et  Consulibus 
Friburgensibus.  (sie)  ^  Viso  et  audito  breuiApostolico,  quamuis 
prsßfati  Friburgenses  optim»  yoluntatis  extitissent  puniendi  Georg, 
ut  deuotos  filios  decet,  tanto  ardentius  iustitiam  in  eum  exequi 
studebant.  Hoc  breue  non  latuit  Lud.  Loiblij ,  sed  per  manus 
eiusdem  Francisci  Arsent  sororij  sui ,  procurauit  ut  videret  illud, 
quod  et  in  continenti  copiauit  et  exemplar  eius  Georgio  in  car^ 
ceribus  mandauity  et  successiue  celerius  quam  ante  aduentum 

^)  Arsent  >  geodre  de  Gaillaame  de  Diessbach,  avoyer  de  Berae, 
comment  6tait-il  beau^fr^redeLoibli?  Avait-il  peat-dtre  perdo  onepre« 
ini^re  femme  et  6poas^  uiie  soeor  de  Loibli  en  secondes  noces? 
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iilius  breuis  Aposlolici  fugam  illius  Georgij  festinauit«  imo  pro- 
corauit  quod  Petrus  Jännij  vn&  nocte  a  ciuitate  recessit,  ut  non 
haberet  curam  vel  onus  custodia.  Qua  nocte  videlicet  feriae 
sext»  post  trium  Regum  tali  factione  idem  Georgius  fugam  dedit. 
Cum  autem  dies  sabbathi  eluceret,  et  nota  fuit  fuga  iilius  sce- 
lerati  viri,  ecce  maximus  tumultus  fuit  in  totä  Ciuitate  ^  onmis 
enim  Populus  in  armis,  amicus  contra  amicum,  consanguineus 
contra  alium,  et  tanta  et  prius  non  audita  inter  Ciues  diuisio 
erat»  impugnabat  enim  alter  alten  causam  fuge,  tantus  tumul- 
tus fuit>  ut  Yenerabiles  Sacerdotes  (dempto  Loiblij)  qui  pridie 
....  recesserat  sciens  in  nocte  fugam  pr»dictam ,  cum  Eucha- 
ristia,  cruce  et  reliquijs  processionem  facerent. 

Tandem  Deo  auxiliante  rebus  paccatis  consultum  est  ut 
nnntij  per  omnes  vicos  ad  perquirendum  illum  sceleratum  virum 
destinarentur,  tandem  2dä  die  apud  nouum  Castrum  quod  tunc 
Harchioni  de  Orleans  «pectabat,  inuentus  est,  et  cum  illo  unus 
Friburgensis  socius  fug«,  ad  .  •  • .  noui  Castri  oratores  Fribur- 
genses  missi  sunt  pro  restitutione  Georgij,  et  Complicis,  sed  in 
vanum  laborauerunt,  quia  Marcbio  in  legatione  Francorum  Re- 
gis  apud  Heluetios  in  loco Baden  erat,  qui  per  litteras  et  nun- 
tios  obfuit,  ita  quod  nee  Georgius  nee  socius  fuge  redditi  sunt. 
Tamen  Deo  sie  volente  Friburgensis  cum  simpliciter  interroga- 
retur,  quare  pessimus  effectus  fuisset,  inter  alia  verba  dixit, 
aliquos  in  Friburgo  esse  qui  maiorem  aut  similem  culpam  ba- 
bereut  in  bac  re,  inter  quos  unum  solum,  scilicet  Petrum  Jännij 
nominauit,  dicens  quod  si  ille  detentus  esset,  omnem  factionem 
reuelaret,  aufugerat  tunc  idem  Petrus  et  Franciscus  Arsent  ad 
Conuentum  fratrum  Minorum  pro  tuitione  personarum  suarum, 
ex  quo  culpa  eorum  iam  apparebat.  Reuersis  autem  Oratoribus 
ex  nono  Castro  post  relationem  eorum  consultum  est,  ut  idem 
Petrus  tanquam  reus  criminis  l®s»  Majestatis  ad  priuatos  Ciui- 
tatis  carceres  traberetur,  ubi  non  coactus  sed  simplici  interro- 
gatione  consulum  ad  boc  conunissorum  culpam  suam  omnium 
prsmissorum  confessus  est:  nominatim  ex  suggestione  predicto- 
rum  Ludouici  Loiblij  et  Francisci  Arsent  juramenti  sui  Ciuitati 
pnestiti  oblitus  fuerat,  et,  ut  prsmittitur,  fiigsB  Georgij  consen- 
tierat.     Quo  audito  etiam  Franc.  Arsent  ex  Conuentu  Minorum 
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extractus,  et  ut  alter  incarceratus  est>  quinoncoactus^  nonin- 
terrogatusy  sed  antequam  interrogaretur  autexaminaretury  omnem 
culpam  suam  confessus  est,  maxime  ex  suggestione  et  consilio 
illius  Loiblij  in  bunc  casum  sicut  prffimittitur  incidisset ,  propter 
quod  facinus  ambo  capite  mutilati  sunt,  qui  cum  ad  ultimum 
supplicium  ducerentur,  ambo  coram  yniuersitate  populi  con- 
fessi  et  conquesti  sunt;  quod  Ludouicus  Loiblij  causa  eonim 
esset,  quia  utrique  consulerat  et  persuaserat,  quod  hanc  rem 
sancte  et  iuste  agere  possent,  et  bsßc  res  fuit  toti  Vniuersitati 
Ciuium  et  Incolarum  tam  lugubris,  et  molesta,  quod  uix  dici 
potest,  ab  ilU  die  qua  ille  sceleratus  Ludv.  Loiblij  ....  fiigam 
Georgij  Ciuitatem  exiuit,  Ecclesia  parochialis  Sancti  Nicolai  reman- 
sit  errata  et  destituta ,  omnes  eines  in  tantam  iracundiam  contra 
illum  scelerosum  virum  inciderunt,  quod  maior  pars  eorum  ab 
Omnibus  oblationibus  et  deuotionibus  in  ipsä  Ecclesia  fieri  con- 
suetis  recessit ,  alii  apud  heremitas  vel  Augustinienses ,  alii  apud 
Minores  offertoria  et  oblationes  suas  dederunt,  ita  quod. uix 
ipsa  parochialis  plebania  babebat  onera  consueta  unde  soluere, 
citius  et  potius  enim  ciues  eorum  parochialem  Ecclesiam,  quam 
tarnen  ipsi  et  eorum  prsßdecessores  sumptuosiori  Campanili  quod 
sit  in  totä  DioBcesi  imo  apud  omnes  Heluetios  similiter  campa- 
nis  mir®  magnitudinis  propriis  sumptibus  decorauerunt  ruinare 
permitterent ,  ex  eo  quod  talem  scelerosum  plebanum  habere 
deberent,  qui  scelus  sceleri  accumulando  ausus  est  et  non  pn- 
duit  aperire  os  suum  in  coelum  et  coram  laudabilibus  personis 
dicere  et  affirmare  Sanctissimum  Dominum  nostrum  nequissimum 
virum  esse.  — 

His  Omnibus  multo  iam  tempore  toleratis  iidem  eines  saluti 
animarum  suarum  intendentes  persuasione  et  consilio  Rdissimi 
Domini  Hathaßi  Cardinalis  Sedunensis  ad  electionem  alterius 
Curati  uidelicet  priefati  venerabilis  Domini  Nicolai  Bugnieti,  qui 
iam  prius  per  quindecim  annos  et  ultra  eidem  Ecclesi»  pro- 
fuerat,  consentierunt  et  unanimiter  consentientibus  vniuersis 
ciuibus,  ut  moris  est,  eundem  Dominum  Nicolaum  in  Rectorem 
eiusdjsm  Ecclesi»  elegerunt,  et  Rdssimo  Domino  Episcopo  Lau- 
sanensi  Ordinario  prssentauerunt. 
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Geschichte  des  sechszehnten ,  siebenzehnten 
und  achtzehnten  Jahrhonderts. 
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AU  Sr.  de  GAUMARTIN,  ALLANT  R£SIDER  AMBASSA- 
DEUR ORDINAIRE  EN  SUISSE  A  LA  FIN  DU  MOIS  DE 

D£GEMBR£  DE  L'ANN£E  1604. 


Mje  Sieur  de  Caumartin ,  Conseiller  du  Roy  en  son  Conseil 
d'Etaty  a  6t6  eleu  et  ordonnö  par  sa  Majestö  pour  le  servis 
d'Ambassadeur  au  PaYs  des  Sieurs  des  ligues  et  Cantons  de 
Suisse,  en  la  place  du  Sieur  de  Vic,  aussi  Conseiller  du  Roy 
en  son  Conseil  d'Etat  qu'elle  a  advisö  rappeller  prös  de  sa  per- 
sonne ,  pour  avoir  accomply  le  tems  de  sa  legation  et  Temployer 
en  d'antres  charges;  pour  la  connoissance  que  S.  M.  a  de  la 
Süffisance  et  fidelit^  du  dit  Sieur  de  Caumartin  par  Elle  öprouvöe 
en  diverses  occasions,  la  dite  charge  de  Suisse  ayant  toujours 
^16  tenue,  comme  eile  est  encores  apresent  autant  et  plus  impor- 
tante  au  Service  de  S.M.  qu'aucunes  des  autres  qu'elle  fait  exer- 
cer  hors  Le  Royaume,  pour  Testime  qu'ä  bon  droit  S.  M.  fait 
ä  Texemple  des  Roys  ses  predecesseurs,  de  la  confederation» 
bonne  amiti6  et  affection  des  dits  Sieurs  des  Ligues  et  de  la  ge- 
nerositö  et  vertu  de  cette  belliqueuse  Nation.  C'est  pourquoy 
comme  ses  dits  predecesseurs  ont  toujours  eu  egard  de  com- 
mettro  et  employer  en  la  dite  Charge  des  personnes  exp^men- 
1668  en  prudence  et  loyautö,  S.  M.  a  6t6  meue  de  la  meme 
consideration  au  choix  qu'elle  a  fait  du  dit  Sieur  Caumartin,  le- 
quel  depuis  avoir  6t6  nomm6  et  commandö  par  Sa  M.  ä  la  dite 
Charge,  apris  teile  intelligence  et  connoissance  des  affaires  que 
S.  M«  au  dit  pals  de  Suisses ,  qu'il  n'a  besoin  d'autre  instruction 
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que  Celle  qu*il  a  acqnise  par  sa  dilligence,  jointe  ä  celle  qu*il 
pourra  faire  et  recevoir  du  dit  Sieur  de  Yic ,  et  des  bons  servi- 
teurs  que  Sa  H.  a  au  dit  palts  comme  de  ceux  qui  se  trouvent 
plainement  inform^s  de  l'ötat  et  disposition  oü  se  retrouvent 
de  present  les  affaires  de  S.  M.  au  dit  paXs,  lesquelles  tout 
ainsy  qu*elles  dependent  de  la  volonte  et  inclination  deplusieurs 
Gommunautös  compos^es  de  toutes  sortes  d'humeurs  et  person- 
nes,  sont  sujettes  aussy  k  varier  et  changer  selon  les  accidens 
bons  ou  mauvais.  C'est  pourquoy  S.  M.  se  contentera  de  decla* 
rer  et  prescrire  par  le  present  memoire  au  dit  Sieur  de  Caumar- 
tin  ses  Instructions  et  commandemens  qui  concement  en  gene- 
ral  la  manutention  et  consenration  de  Tamitiä  et  alliance  que 
S.  M.  a  ayec  les  dits  Sieurs  des  Ligues,  se  promettant  qu*es- 
tant  sur  les  lieux,  il  supplöera  par  sa  dilligence  et  les  bons  se- 
cours  qu'il  recevra  du  dit  Sieur  de  Vic  ä  tottt  ce  qui  sera  be- 
soin  de  faite  pour  bien  sendr  S.  M.  durant  le  sejour  qu'il  fera 
au  dit  PaSSy  aussi  4  mesure  qu'il  ayertira  S.  H.  de  ce  qui  escherra» 
eile  commandera  qu'il  soit  soigneusement  informä  de  ses  vo- 
lontös  y  pour  le  fortifier  et  soulager  aui  occasions  qui  se  pre- 
senteront. 

Premierement  le  dit  Sieur  de  Caumartin  aura  soin  de  declarer 
aux  dits  sieurs  des  Ligues  üi  son  arriv6e  et  durant  sa  residente 
au  dit  palfs  combien  le  Roy  aime  et  cherit  leur  nation,  affec- 
tionne  leur  alliance  et  desire  la  prosp6rit6  de  leur  republique, 
rechercbant  et  embrassant  toutes  sortes  d'occasions  qui  s'ofiri- 
ront  ä  Iny  de  leur  t^moigner  et  confirmer  par  ses  propod  et 
actions  tant  au  general  des  Ligues  qu'ä  cbacun  Canton  en  par» 
ticulier»  quand  U  les  visitera  ou  üraitera  aTec  leurs  döput^  et 
ambassadeursy  labonne  volonte  de  S.  M.,  leur  rememorant  sou* 
vent  combien  Talliance  de  France  leur  a  6t6  bonorable  et  utile» 
avec  quel  soin,  integrit6  et  sincerit^  eile  a  6tö  entretenue  et 
consenr6e  par  nos  Roys  depuis  qu'elle  a  6t6  contract^e ,  en  quoy 
il  les  assurera  que  S.  M.  yeut  non  seulement  les  imiter»  comme 
eile  a  plus  eprouv6  leur  courage  et  valeur  en  toutes  sortes  d'ex- 
ploits  de  guerre  auxquels  eile  a  combatu  et  vaincu  ayoc  eux; 
S.  M.  dösire  aussi  cultiyer  et  entretenir  leur  affection»  favori- 
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ser  et  maintenir  Thonneur  et  la  reputation  de  leur  nation  ayec 
plus  de  yigilance  et  sollicitude  que  n'ont  fait  les  autres ,  entre- ' 
tenant^  obsenrant  et  executant  debonne  foy  toutes  les  promes- 
ses  et  Conventions  port^es  par  le  dit  traitö ,  que  S.  M.  a  fait  et 
jnr6  avec  eux,  tant  que  S.  M.  vivra,  üi  quoj  eile  instruira  aussi 
et  nooiira  Monseigneur  le  Dauphin  son  fils ,  afin  que  tout  ainsi 
qu*il  doit  6tre  moyennant  la  grace  de  Dieu  heritier  et  succes- 
seur  de  ce  grand  et  puissant  royaume  et  le  sera  s'il  plait  üi  la 
bonte  diyine  des  vertus  royales,  qui  reluisent  en  S.  M.,  il  le 
soit  pareillement  de  Testime  que  S.  M.  fait  de  la  dite  nation, 
en  conseryant  les  traitös  religieusement,  voire  les  amplifianten 
leur  faveur,  si  besoin  est,  il  leur  dira  aussi  que  S.  M.  se  pro- 
met  qu'ils  en  useront  de  meme ,  tant  envers  eile  qu'envers  mon 
dit  Seigneur  le  Dauphin,  comme  ils  ont  expressement  promis 
et  solemnellement  jur^  sans  permettre  6tre  faites  par  eux  en  ge- 
neral  ni  en  particulier  par  aucun  des  dits  Cantons  choses  aucunes 
qui  contreTiennent  et  derogent  au  dit  serment  et  aux  traitös, 
mettant  en  consideration ,  que  le  yray  moyen  de  maintenir  et 
faire  fleurir  les  societös  et  alliances  contract^es  ä  bonne  fin,  et 
intention  pour  le  commun  et  mutuel  bien  et  avantage  de  ceux  qui 
les  fönt  et  que  les  Conventions  et  promesses  sur  lesquelles  elles 
sont  fond^es  soient  exactement  et  fidellement  accomplies  et  obser^ 
v^es  reciproquement  par  les  consentans,  sans  fraude  ni  d^guise- 
ment ;  au  moyen  de  quoy  le  dit  Sieur  de  Caumartin  exhortera  et 
priera  les  dits  sieurs  des  Ligues  au  nom  de  S.  M.  de  prendre  garde  - 
et  pourvoir  qa*ä  Tadvenir  il  ne  soit  rien  fait  par  eux  en  general ' 
ny  par  aucun  des  dits  Cantons  en  particulier,  qui  altöre  et  donne 
atteinte  aux  demiers  traitös  faits  entre  S.  M.  et  eux ,  et  meme 
fassent  amender  et  reparer  ce  qui  pourroit  avoir  Ätre  fait- au 
contraire ,  S.  M.  offrant  faire  le  semblable  de  son  cot6 ,  afin  que 
les  susdittes  Conventions  et  promesses  soyent  entierement  et 
de  bonne  foy  entretenues  de  part  et  d'autre  k  la  gloire  et  utilit6 
commune  des  deux  nations ,   desquelles  il  semble  que  Dieu  ait 

m 

Gavorisö  la  conjonction  et  alliance,  par  les  singulieres  graces  et 
benedictions  qu'il  leur  a  depuis  departies  et  ont  reciproquement 
tir^a  d'ieelles  au  benefice  de  leur  pais,  et  par  la  Sympathie  en 
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moeurs  et  generositö  comme  mutuelle  que  noos  voyons  et 
avons  eprouv6  ötre  teile  qu'il  ne  se  remarque  point  Ätre  advenu 
aucun  d^bat  et  contention  de  consequence  entre  icelies  aux 
armes,  perils  et  exploits  d'armes  auxquels  elles  se  sont  trou* 
v^es  et  ont  combatu  ensemble.  Et  c'est  pourquoy  nos  Roys  ont 
proced^  et  traitö  avec  eux  depuis  leur  alliance  tout  autrement 
qu'ils  n'ont  fait  avec  leurs  autres  voisins  et  alliös»  car  ils  ont 
d6sir6,  favorisö  et  aidö  de  tout  leurpouvoir,  üi  maintenir  et  con- 
senrer  ensemble  les  dits  Sieurs  des  Ligues  et  Cantons ,  en  bonne 
paixy  Union  et  concorde,  ayant  non  moins  sagement  que  soig- 
neusement  et  amiablement  obviö  et  empechö  par  tous  moyens 
qu'il  ne  soit  sunrenu  aucune  division  ny  alteration  qui  f At  pre- 
judiciable  au  corps  de  leur  republique,  reconnoissant  que  la 
grandeur,' puissance  et  prosp6rit6  d'icelle  consiste  et  depend 
entierement  de  la  dite  Union  et  concorde ,  laquelle  rend  leur 
alliance  non  moins  chöre  et  utile  ä  leurs  vrays  amis  et  bons 
Yoisins  que  redoutöe  aux  autres ,  partant  le  dit  Sieur  de  Cau- 
martin  pourra  avoir  charge  de  suivre  en  ce  point  Fexemple  de 
ses  devanciers  en  la  dite  charge  et  d*employer  le  nom  et  Tauto- 
ritä  de  la  dite  Hajestö  et  toutes  sortes  dlndustrie/  dilligence 
et  devoir  pour  un  si  bon  effet  a]ux  occasions  qui  se  presenteront 
pour  leur  faire  connoltre  Testime  que  S.  M.  fait  de  leur  dite 
alliance. 

Et  d'autant  que  S.  M.  a  6t6  advertye,  avoir  et6  publik  par 
de  \ä  par  aucuns  ennemis  de  la  veritö  et  jaloux  de  la  prospe* 
rit6  de  ses  affaires  que  S.  M.  avoit  favoris6  et  foment^  les 
contentions  et  divisions  survenues  an  pa¥s  des  trois  Ligues 
grisesy  a  cause  des  forteresses  que  le  Gouverneur  de  Milan  a 
baties  sur  leurs  frontiöres»  comme  si  S.  M.  avoit  6t^  meue  en 
cecy  d'autre  consideration  que  de  celle  qu'elle  doit  avoir  de  la 
conservation  de  la  libertö  des  dites  trois  ligues  grises  et  de  leurs 
alliös  interess68  avec  eile  en  ce  fait,  au  contraire  Tobservation  du 
susdit  traitö  d'alliance,  S.  M.  a  commandö  au  dit  Sieur  de  Gau: 
martin  d'en  eclaircir  les  dits  sieurs  des  Ligues  et  Cantons  de 
Suisse  tant  en  general  qu'en  particulier  et  le  leur  representer ,  et 
confiimer  ce  que  le  dit  Sieur  de  Vie  leur  a  ja  d^clarö  de  ses  inten* 
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tions  sur  cela^  qui  n'a  6t6  autre  et  ne  sera  jamais  qae  d'assister  et 
soutenir  les  dites  Ligues  grises  et  la  defense  de  la  libert6  de  leur 
palLs,  et  empecher  qu'elles  ne  soyent  forcöes  et  contraintes  de 
contreYenir  au  dit  traitö  d'alliance.  Et  tout  aussy  que  les  dites 
Ligues  grises  n'ont  laissö  de  vivre  en  amiti6>  paix  et  voisinage 
ayec  les  Milanois,  devant  qu'ils  füssent  gouyern6s  et  command^s 
par  le  Comte  de  Fnentes ,  aussl  est  il  a  präsumier  qu'elles  j 
enssent  Continus  sans  aucune  Innovation  ny  alteration ,  si  le  dit 
Faentes  se  filit  contenu  de  sa  part  dans  les  bomes  de  ses  de- 
yanciers  au  dit  Gouvernement,  sans  faire  hätir  les  dites  forte- 
resses  et  extorquer  des  deput^s  des  dites  Ligues  et  des  Ambas- 
sadeurs des  dits  Cantons,  qui  les  ont  assistö  au  voyage  qu'ils 
firent  ä  Milan  au  mois  d'Avril  demier  pass6,  des  Conventions 
et  promesses  contraires  au  dit  traitä  d'alliance  de  Sa  M.,  laquelle 
Proteste  encores  üi  präsent  de  n'avoir  autre  but  ny  dessein,  que 
de  maintenir  le  dit  traitö  d'alliance  ni  empecher  que  la  libertä 
des  dites  Ligues  grises  ne  soit  opprimöe.  Ainsy  qu*elle  est  ob- 
ligäe  de  faire ,  ce  qu'elle  aura  näanmoins  toujours  ä  plaisir 
pouvoir  ätre  fait  par  voye  amiable  plutOt  que  par  autre,  autant 
pour  exemter  les  dites  Ligues  grises  des  incommoditäs  et  autres 
accidens ,  qu'ils  recevront  s'ils  sont  contraints  d*avoir  recours 
ä  Celle  des  armes,  que  pour  se  dächarger  des  däpenses  qu'il 
faudra  que  Sa  Majestä  fasse  pour  en  ce  cas  les  assister,  ä  quoy 
eile  seroit  träs  marri  de  manquer,  ainsi  qu'elle  leur  a  de  nou- 
veau  mandä  par  le  Sieur  Pascal,  qu'elle  a  envoyä  vers  eux, 
pour  y  resider  comme  son  Ambassadeur  ordinaire;  au  moyen 
de  quoy  le  dit  Sieur  de  Caumartin  dira  aux  dits  Sieurs  des  Li- 
gues que  S.  M.  aura  non  seulement  träs  agräable  mais  aussi 
aidera  träs  volontiers,  k  ce  qu'il  soit  trouvä  quelque  bon  et 
convenable  expedient  par  lequel  on  puisse  doucement  et  amiable- 
nuent  composer  les  dits  differends  sans  contrevenir  au  susdit 
traitö  ni  prejudicier  ä  la  libertä  et  seuretä  du  Pa¥s  des  dits 
Grisons,  leurdisant  avoir  charge  expresse  de  sejoindre  ä  eux, 
pour  cet  effet,  de  quoy  il  les  assurera  qu'il  s'acquittera  fidelle- 
ment.  Hais  aussi  s'il  n'y  a  moyen  de  disposer  et  faire  condes- 
cendre  le  dit  de  Fuentes  ä  se  departir  par  douceur  des  conveiH 
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tions  qu'il  a  denund^es  aux  dits  Grisons«  qtil  sont  prejudiciables 
ä  Talliance  de  sa  ditte  Majestö  et  ä  la  susditte  libert^  et  seuretö 
de  leur  pais»  le  dit  Sieur  de  Caumartin  les  exhortera  et  priera 
au  nom  de  S.  M.  de  n*abandonner  ains  assister  Tertaensement 
leufs  dits  allies  au  besoin  qu*Us  en  auront ,  conune  il  les  assu- 
rera  que  S.  M.  fera  de  sa  part  selon  ses  promesses.    Leur  r6- 
presentant  sur  cela  la  justice  de  la  cause  des  dits  Grisons,  oik 
tend  Tobstination  du  dit  Comte  de  Fuentes »  les  inter^ts ,  qu'ont 
les  dits  Cantons  de  prot^ger  et  defendre  les  dites  Ligues  grises, 
tant  pour  leur  reputation »  que  pour  les  accidens  qui  menacent 
et  tallonnent  leur  propre  pals  apr^s  celuy  des  dits  Grisons,  ayec 
les  autres  considerations  etraisons  qu*il  pourra  apprendre  6tant 
sur  les  lieux,  et  jugera  propres  pour  les  mieux    inciter  au  dit 
secours »    leur  disant  que ,  plus  sera  grande  la  demonstration 
qu*ils  feront  d'affectionner  et  soutenir  la   cause   et  defense  des 
dits  Grisons »  tant  plutot  aussi  le  dit  de  Fuentes  se  disposeni 
et  resoudra  d*entendre  aux  conditions  equitables  avec  lesquelles 
les  dits  differents   peuvent  ötre  compos^s  au  contentement  de 
tous.    Gar  quelque  contenance  qu'il  fasse ,  non  seulement  il  n'a 
aucune  volonte  d'irriter  et  d'en  yenir  aux  mains ,  et  aux  armes  ayec 
eux>  les  dits  Grisons  et  leurs  allies,  mais  a  exprös  commande- 
ment  de  son  Roy  de  TcTiter»   aussi  tous  les  mouvemens  et  de* 
monstrations  que  le  dit  Comte  de  Fuentes  fait  au  contraire  üi 
cela  sont  feinls  et  inventös  expr^s  pour  intimider  les  Grisons 
et  leurs  Alliös ,  et  par  tels  artifices  les  diviser  et  bander  les  uns 
contre  les  autres  sur  Tappröhension  qu'il  leur  donne  d'en  rece- 
voir  de  Tincommodite  et  fAcherie,  car  le  Roy  d*Espagne  ayant 
d*autres  grandes  et  importantes  affaires  et  döpenses  sur  les  bras, 
que  par  raison  et  necessitö  il  doit  plut6t  recbercher  les  occa- 
sions  de  diminuer  qu*augmenter  le  nombre  de  ses  ennemis.    A 
la  suite  de  quoy  le  dit  Sieur  de  Caumartin  pourra  representer 
aux  dits  Sieurs  des  Ligues   avec  discretion   et  prudence ,  T^tat 
present  des  affaires   publiques   de  la  Cbretient6 ,  la  prosperit^, 
puissance  et  forcc  de  la  France ,  avec  la  bonne  Sant6  de  S.  H. 
et  l'Esperance  que  nous  donne  l'enfance  de  Mr.  le  Daupbin,  le 
declin  et  miserable  6tat  auquel  les  PaYs  Bas  sont  reduits,   par 
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la  longueur  et  yiolence  delagueire,  laqnehe  il  leur  dira  n'avoir 
apparence  de  devoir  finir  sitost  qu'il  seroit  ä  desirer  pour  le  re- 
pos  public  de  la  Chretienet^ ,  qu'il  dira  6tre  affectionnö  de  S.  H., 
comme  il  doit  dtre  d*un  Roy  tr^s  chretien,  prudent  et  experi- 
ment^ ,  mais  les  partis  qui  soutiennent  la  guerre  au  dit  paYs  sont 
encore  trop  aigres  et  anim^s  Tun  contre  Tautre  et  trop  pois- 
sans  aassi  pour  s'appointer  et  se  laisser  vaincre  sitost,  car 
encore  que  les  Roys  d'Espagne  et  d'Angleterre  ayant  naguöres 
fait  la  paix  par  le  moyen  de  laquelle  il  y  avoit  quelque  appa* 
rence  d'esperer  que  celle  des  Pa¥s  Bas  se  pouyoit  ensuivre, 
nöanmoins  il  semble  maintenant ,  que  les  Espagnols  meines  com- 
meneent  ä  rabattre  beaucoup  du  compte  qu'ils  en  avoient  fait, 
aussi  Yoit-on  qu'ils  se  disposeui  et  preparent  ä  la  guerre  plus 
dilligemment  et  fortement  que  jamais,  ainsi  que  fönt  les  provinces 
unies  de  leur  c6t6.  Quoy  advenant  il  est  certain  que  le  dit 
Comte  de  Fnentes  senriroit  trös  mal  son  maltre ,  s'il  Iny  acque- 
roit  des  ennemis  nouveaux,  puisque  c'est  chose  qui  depend  de 
luy  pour  le  regard  des  dits  Grisons ,  car  pourveu  qu'il  vive  et 
secomporte  avec  eux  ainsy  qu'ont  fait  ses  devanciers,  sansvou- 
loir  captiver  ny  brider  leur  libertö ,  ny  les  contraindre  de  violer 
Talliance  qu'ils  ont  jur6e  ä  S.  M. ,  laquelle  ne  prejudicie  aucu- 
nement  an  ducb6  de  Milan,  S.  M.  conseillera  toujours  aux  dits 
Grisons  de  vivre  avec  luy  en  tonte  bonne  intelligence  et  voisi- 
nance.  Et  quant  ä  l'alliance  que  les  dits  Grisons  ont  contractöe 
ayec  la  republique  de  Venise,  qui  a  servi  de  pretexte  aux  mou- 
vements  du  Comte  de  Fnentes,  sy  les  dits  sieurs  des  Ligues 
s'enquierrent  du  dit  Sieur  de  Canmartin,  quelle  opiiiion  S.  M. 
en  a,  il  leur  dira  que,  comme  eile  n'a  6t6  faite  que  pour  la 
defense  reciproque  de  leur  palfs ,  S.  VL.  eslime  que  personne  ne 
pent  justement  s'en  plaindre,  et^partant  qu'elle  doit  6tre  en- 
tretenue,  farorisöe,  et  soutenue,  tant  pour  l'exemple  que  pour 
l'inter^t  commun  des  contractans  et  de  leurs  alli^s,  et  parce 
que  le  Sr.  de  Caumartin  a  ^t^  pr6sent  quand  S.  M .  a  deliberö 
et  arret^  ce  qu'elle  feroit  cy  aprös  en  faveur  des  Grisons  et  de 
la  ditte  alliance  Venitienne,  il  pourra  en  informer  celuy  ou  ceux 
qui  en  seront  dignea  conformement  ä  ce  que  le  dit  Sieur  de  Tic 
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Icnr  en  aura  ja  fait  elitendre ,  et  sur  ce  tenir  la  main  par  la  honne 
Correspondance  qu*il  aura  ayec  le  dit  Sieur  Pascal  son  ambassa- 
denr  aux  dits  Grisons ,  que  les  Instructions  de  S.  M •  soyent  suivies 
vt  execut^es  fidellement. 

S.  M.  s*attend  que  le  dit  Sr.  Canmartin  trouvera  üi  son  ar- 
riv^e  au  dit  pais  que  le  dit  Sr.  de  Vic  aura  suirant  le  projet 
que  S.  M.  a  recueilli  de    ses   depöches  et  les  commandemens 
qu*il  a  sur  ce  re^ns  de  S.  M.  retir6  des   Cantons  alliös  de 
Milan,  une  lettre    de   reyers  ou  declaration  d'explication  sur 
le  demier  traitö  par  eux  fait  au  dit  Milan  au  mois  d'Avril  der* 
nier  pass6,  pour  eclaircir  et  asseurer  S.  M.  que  leur  volonte 
est  d'observer  et  entretenir  entierement  et  sincerement  tout  ce 
ä  quoy  ils  se  sont  Obligos  par  le  demier  trait^  d'alliance  qu*ils 
ont  fait  avec  S.  M.,  sans  aucunement  y  desroger  et  contreyenir, 
ainsy  qu'il  est  port6  par  une  forme  de  la  ditte  contre- lettre  qui 
a  6t6  envoyöe  au  dit  Sieur  de  Vic»   de  laquelle  sera  baillö  un 
double  au  dit  Sieur  de  Caumartin  qui  scaura  du  dit  Sieur  de 
Vic  s'il  aura  obtenu  et  retirö  la  ditte  lettre  exp6di6e  en  la  forme 
qu'elle  doit  6tre,   afin  que,  s'il  restoit  quelque  cbose  üi  faire 
contre  Topinion  et  esperance  de  S.  M«,  il  y  satisfasse  par  les 
moyens  qu*il  advisera  avec  le  dit  Sieur  de  Vic  et  les  bons  Ser- 
viteurs  de  S.  M.  Hre  les  meilleurs.    Ce  point  Importe  grande- 
ment  au  service  de  S.  Majest^,  afin  qu'elle  sache  au  vray,  quel 
etat  et  fondement  eile   doit  faire  de  la  foy  et  amitiö  des  dits 
Cantons*  C'est  pourquoy  S.  M.  a  cy  devant  command6  au  Sieur 
de  Vic  de  diflerer  ä  leur  faire  payer  leurs  pensions,  jusques  ä 
ce  qu'ils  eussent  fait  la  ditte  declaration  pour  les  raisons  et 
coQsid^rations  qui  luy  ont  6t6  ecrites,  en  quoy  le  dit  Sieur  de 
'  Caumartin  suivra  le    memo  chemin ,   car  l'intention  de  S.  M. 
n'est  de  continuer  aux  dits  Cantons  les  dits  payemens  promis 
par  le  dit  traitä  d'alliance,  si  de  leur  part  ils  ne  satisfont  aussi 
pleioement  et  entierement  k  tout  ce  üiquoy  ils  se  sont  Obligos 
par  iceluy,  de  quoy,  comme  ils  ont  donnö  k  S.  H.  juste  occasion 
de  douter  par  le  demier  accord  par  eux  fait  k  Milan,  il  est 
aussi  raisonnable  et  digne  de  la  prudhomie  et  bonne  foy,  qui 
a  jusques  k  present  rendu  recommandable  leur  amiti^ ,  et  tenu 
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lenr  nation  en  honneur  et  repotation,  qu'ils  eclaircisseot  et  assea* 
rent  S.  H.  de  leur  d6liberation  sur  ce  doute,  au  moyen  de  quby» 
quand  le  dit  Sr.  de  Caumartin  arrivera  par  de  l&i  il  advisera 
ayec  le  dit  Sieur  de  Vic  et  les  autres  bons  Serviteurs  de  S.  M. 
a'il  deyra  declarer  ouTertement  aux  dits  Cantons  rintention  de 
S.  H.  afin  d'en  tirer  une  resolution ,  ou  s'il  deVra  commencer  par 
lä  leur  faire  dire  et  sentir  sous  main »  et  par  voye  d'amis ,  pour 
les  conduire  en  ce  devoir  plus  doucement  et  sans  altöration, 
de  quoy  S.  M.  se  remet  4  la  prudence  des  dits  Sieurs  de  Vic 
et  de  Caumartin  y    mais  S.  lil.  veut  qu'ils  sachent  qu'elle  aura 
bien  plus  agröable,  que  les  dits  Cantons  luy  donnent  occasion 
de  luy  continuer  les  dits   payemens  et  sa  bienveuillance  que 
s'Us  la  contraignoient  d'en  user  autrement,  afin  de  conserver 
entiere  Talliance  que  S.  M.   a  contractöe  avec  la  ditte  Nation« 
comme  ont  fait  les  roys  ses  pr6decesseurs,  ne  pouvant  se  per* 
snader  que  les  dits  Cantons  s'en  eloignent,  tant  leur  honneur 
et  utilitö  les  y  oblige,  et  n^anmoins  s'ils  ^toient  si  mal  conseill^s 
que  de  faire  le  contraire,  le  dit  Sieur  de  Caumartin  en  advertira 
S.  H.  diligemment«  afin  qu'elle  luy  ordonne  sa  volonte,  attendant 
laquelle  il  ne  fera  rien  qui  puisse  alterer  davantage  les  dits 
Cantons,  seulement  il  retiendra  leurs  dits  payemens  et  donnera 
adyis  ä  S.  M.  de  ce  qu'il  jugera  6tre  ä  propos  pour  son  Service. 
Le  dit  Sieur  de   Caumartin  suivra  le  m^me  ordre  envers  les 
qnatre  communes  d'en  baut  du  Pa¥s  de  Yallais  et  de  TAbbö  de 
St.  Gall  et  ses  principaux  conseillers  que  Ton  a  ^crit  ä  S.  M. 
avoir  de  nouyeau  traitä  avec  le  Gouverneur  de  Milan  au  preju- 
dice  de  Talliance  de  S.  M. ,  en  s'effor^ant  de  les  ramener  ä 
leur  devoir  par  tous  les  moyens  qu'il  connoltra  propres  pour  ce 
faire,    surtout  il  confortera,  favorisera  et  gratifiera  les  trois 
communes  ou  dixaines  d'en  bas  du  dit  palfs  de  Vallais,  lesquel* 
les  sont  demeuröes  fermes  et  constantes  en  l'amiti^  et  alliance 
de  S.  M.  suivant  les  promesses  qu'il  trouvera  que  le  dit  Sieur  de 
Vic  leur  aura  ja  &ites  tant  au  payement  de  leurs  pensions  et 
generales  et  particulieres ,  qu'ä  la  fourniture  du  sei  de  France» 
au  prix  que  le  dit  Sr.  de  Vic  aura  convenu  et  accord6  avec 
euX|  suivant  les  commandemens  qu'il  a  re^us  de  S.  M.,  desquels 
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le  dit  Sieur  de  Gaumartin  s'en  va  bien  informer,  comme  de  l'ordre 
qai  a  6tö  donnö  pour  satisfaire  ä  la  foumiture  du  dit  sei. 

Et  quand  S.  M.  aura  entendu  du  Sieur  de  Vic  la  delibe- 
ration  de  ceux  du  Ganton  de  Beme  pour  le  regard  du  dit  sei 
et  aussi  pour  en  inlroduire  l'usage  anx  autres  Gantons,  eile  fera 
savoir  au  dit  Sieur  de  Gaumartin  la  resolution  qu'elle  7  prendra 
et  Tordre  qu'elle  y  donnera  pour  Texecution,  sur  quoy  le  dit  Sieur 
de  Gaumartin  lui  donnera  aussi  son  advis. 

Si  le  dit  Sieur  de  Gaumartin  reconnolt  avec  le  dit  Sieur  de  Vic 
que  Ton  puisse  d'avantage  obliger  ceux  du  Ganton  de  Fribourg  au 
Service  de  S.  M .,  suivant  l'esperance  que  le  dit  Sieur  de  Vic  en  a 
donnöe  par  ses  lettres,  il  en  rechercbera  et  embrasserales  moyens, 
principalement  s'il  connott  ne  pouvoir  s'asseurer  des  dits  Gantons 
alliös  de  Milan,  afin  de  joindre  du  tont  le  dit  Ganton  qui  est  ca- 
tholique  et  celui  de  Soleure  aux  autres  qui  sont  affectionnös  a 
la  France,  toutes  fois  il  advisera  äse  conduire  en  cela  avec  la  cir- 
conspection  et  prudence  qu'il  convient  pour  n'eflaroucber  et  m6- 
contenter  les  autres  sans  bonne  consideration,  il  continuera  aussi 
enrers  ceux  du  Ganton  de  Fribourg  l'instance  et  poursuite  com- 
mencöe  par  le  dit  Sr.  de  Vic  contre  un  nomm6  Lembert  du  dit  Gan- 
ton pour  Jes  raisons  qui  ont  meu  le  dit  Sr.  de  Vic  de  l'entreprendre 
et  fera  le  semblable  contre  Baldy  du  Ganton  de  Glaris,  de  quoy  il 
donnera  advis  üi  S.  M.,  laquelle  entend  que  le  dit  Sieur  de  Gaumartin 
alt  egard  et  souvenance  de  ne  traiter  si  favorablement  ceux  du  dit 
paÜLS  tant  en  general  qu'en  particulier  qui  s'6loigoeront  de  son 
amitiö  et  Service ,  que  les  autres  qui  se  maintiendront  jidelle- 
ment  et  constantement  en  iceluy,  afin  d'encourager  par  cette  dif- 
ftrence  les  bons  en  leur  devoir  et  y  ramener  les  autres,  si  faire  le 
peut,  et  en  tout  cas  n'employer  et  coUocquer  les  bienfaits  de  S.  M. 
inutilement  que  le  moins  qu'il  pourra. 

Le  dit  Sieur  de  Gaumartin  fera  entendre  aux  dits  Sieurs  des 
Ligues  le  bon  ordre  que  S.  M«  a  donn6  au  cecouvrement  et  paye- 
ment  de  400,000  escus  qu'elle  a  promis  leur  faire  d^Iivrer  par  cba- 
cuneann6e,  tant  pour  le  präsent  que  pour  la  procbaine,  lequel 
sera  suivi  auxsubs^quentes  avec  soin  et  diligence,  suivant  ee  qui 
a  6t6  promis. 
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Toutes  fois  il  m^nagera  ce  qu'il  pourra  sur  le  pajement  de 

ces  peDsions  et  sur  les  autres  döpenses  qu*il  aura  üi  faire,  pour 

eofler    la    partie    et    distributioa  des  Colonels   et  Capitaines 

comme  ceux  qiiien  out  plus  grande  necessit^,  ayant  toujours  egard 

n^anmoins  de  preförer  le  contentement  du  general  des  dits  Gan- 

lons  et  alliös  ä  celuy  des  particuliers.  Mais  il  s'excusera  et  de- 

fendra  tant  qu'il  luy  sera   possible  d*entrer    au  payement  des 

pensioDS  ä  volonte  afin  de  n'6tre  contraint  de  diminuer  et  re* 

traneher  d'ayantage  les  deniers  qu'il  faut  employer  aux  parties 

que  S.  M.  est  tenue  de  payer,  et  n^anmoins  il  adrisera  de  gra- 

üfier  des    dites   pensions  ceux  du  Canton    de  Soleure   pour  la 

singuliere  affection  qu'ils  portent  aux   affaires  de  S.  M.,  en  la- 

quelle  il  faut  leur  donner  occasion  de  persöverer,  il  pourra  aussi 

se  dispenser  d'en  gratifier  quelques  particuliers  qui  ont  plus  de 

credit  en  leurs  Gantons,  selon  qu*il  jugera  6tre  necessaire  pour 

le  Service   de  S«  M.    II  fera  aussi  entendre   aux  Colonels  et 

Capitaines  que  tant  s'en  Caut  que  S*  M.  ait  revoquö   les  edits 

qu'elle    a   desünös   ä  leur    payement,    qu'elle   a    commandö 

qu'on  en  continue  Texecution  avec  plus  de  soin  que  jamats,  les 

asseurant  que,  quand  il  a  6t6  parlö  de  les  revoquer ,  ce  a  6t6  avec 

dessein  et  intention  de  rendre  la  condition  des  dits  Colonels  et 

Capitaines  meiUeure  qu'elle  ne  pouvoit  ötre  par  la  continuation 

des  dits  edits,   ainsi  que  le  dit  Sieur  de  Caumartin  leur  expo- 

sera  plus  particulierement.    Et   comme  S.  M.  a  toujours  eu  en 

particuliöre  recommandation  tout  ce  qui   touche   la  maison  de 

Longueville,  pour  Thonneur   qu'elle  a  de  luy  appartenir,   eile 

commande  aussi  au  dit  Sieur  de  Caumartin  de  continuer  et  avoir 

soin  des  affaires  de  cette  maison  au  Comtö  de  Neuchatel  et  de 

les  faToriser   de  Fautoritö  de   Sa  Majestö  et  de  son  assistance 

aux  occasions  qui  se  presenteront. 

S.  H.  ayant  6t6  pri^e  par  aucuns  des  dits  Cantons  de  recom* 
mander  ä  l'Empereur  la  Ville  de  Mülhausen,  eile  a  volontiers 
fait  cet  Office  qui  a  6t6  bien  receu  du  dit  Sieur  Empereur  et 
de  ses  principaux  Conseillers ;  ainsy  qu'a  ecrit  ä  S.  M.  le  Se- 
cretaire  Baugi ,  resident  pour  son  Service  auprös  du   dit  Sieur 
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Empereur»    la  lettre  duquel  sera  baill6e  au  dit  Sr.  de  Gaumar- 
tin Sans  faire  faute. 

Lequel  trouvera  par  de  lä  entre  plusieurs  bons  senriteurs 
que  S.  M.  y  a,  et  que  le  dit  Sr.  de  Vic  luy  fera  connoltre,  le 
Gouverneur  Yallier  et  le  Secretaire  Yigier  desquels  11  se  fera 
assister  aux  occasions  qui  se  presenteront,  de  quoy  S.M.  s'as- 
seure  qu*ils  s'acquitteront  fidellement ,  ainsy  qu'ils  ont  toujours 
fait ,  aussi  S.  M.  desire  que  le  dit  Sr.  de  Caumartin  les  ait  en 
bonne  recommandation  et  avec  les  autres  qui  par  leurs  actions 
et  Services  s*en  rendront  dignes  et  capables. 

II  advertira  diligemment  et  particuliöremet  S.  M.  de  toutes 
occurrances  et  se  servira  aux  choses  de  consöquence  de  TAI- 
phabet  en  Chiffre  qui  lui  a  6t6  baill6.  H  tiendra  bonne  corre» 
spondance  avec  les  Ambassadeurs  et  Ministres  de  S.  M.  qui  sont 
auprös  des  autres  princes  et  particuliörement  avec  le  Sieur  Pas- 
cal qui  residera  aux  Grisons,  afin  de  Fassisteretfortifier  de  son 
conseil  et  des  deniers  desquels  il  sera  besoin  qu*il  ait  pour 
maintenir  les  dits  Grisons  en  la  devotion  qu*ils  fönt  paroftre 
porter  au  Service  de  S.  M.,  laquelle  a  fait  bailler  au  dit  Sieur  de 
Caumartin  Lettres  de  creance  adressantes  tant  aux  dits  Sieurs 
desLigues  en  general  qu'ä  chacun  Ganton  en  particulier  dontil 
se  servira  k  son  arrivöe  pour  s'introduire  et  6tablir  en  la  ditte 
Charge.    Fait  ä  Paris  le  demier  jour  du  mois  de  Xbre  16M. 


DE   L'AMBASSADE  DE  MONSIEUR  DE   CASTILLE   EN 

SUISSE  EN  L'ANN£E  1616. 


Par  mes  despöches  j'ay  representö  le  plus  particulierement 
qu'il  m'a  est^  possible  tout  ce  qui  s'est  passö  pendant  cinq  an- 
n^es  que  j'ay  estö  en  Suisse  de  fa^n  qu'il  De  me  semble  k  pro- 
pos  de  le  repeter  icy ,  mais  sufBra  de  rapporter  les  principales 
occurrances  dont  on  peut  tirer  advis  ou  Reglemens  pour  l'ad- 
venir. 

1. 

La  Charge  de  TAmbassadenr  en  Saisse  consiste  en  trois  prin- 
cipanx  Points :  le  premier  ä  faire  valoir  Tautoritö  da  Roy  parmy 
ces  Peuples;  le  second  ä  j  maintenir  son  alliance  soit  en  Exe- 
cutant  ce  qni  en  dopend ,  soit  en  empecbant  qu*il  y  soit  contre- 
yenuy  soit  en  faisant  reparer  les  contraventions  qui  s*y  fönt;  le 
troisiöme  k  y  depenser  les  deniers  de  Sa  Majestö ,  en  sorte  que 
non  seulement  Elle  s'acquitte  des  Liberalitös  promises  et  des 
debtes  esquelles  eile  est  oblig^e,  Mais  que  ce  qui  se  baille 
pour  l'une  et  Fautre  cause  serve  k  venir  k  bout  de  Tun  et  Fautre 
des  deux  premiers  Points. 

2. 

L'autoritö  du  Roy  ne  se  peut  employer  avec  plus  d'honneur 
pour  Sa  Maje3t6  ny  avec  plus  d'avantage  pour  ses  peuples  et 
ses  alli^s  qu'en  mouyemens  de  guerre  qui ,  en  Tinstabilitö  com- 
mune k  tous  Peuples,  en  la  diyision  de  Religion  et  d'alliance, 
en  la  diversit^  d'Estats  oü  ceux-cy  se  retrourent»  ne  sont  que 
trop  souvent  suscil^s. 
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3. 

Pendant  le  tems  de  ma  charge  il  y  en  a  eu  entr'autres  deux 
principaux,  le  premier  est  celui  qui  arriva  entre  les  Bernois  et 
TEvesque  de  Basle  Prince  de  FEmpire ,  sur  ce  que  les  Premiers 
s'avisörent  de  renouveller  un  certain  droit  de  Combourgeoisie, 
qu'ils  pretendent  estre  perpetuel  entr'eux  et  les  habitans  de 
Moustier  Grandval ,  qui  consiste  en  quatre  ou  cinq  grandes  Com- 
munes  snbjettes  du  dit  Evesque ,  duquel  depuis  la  naissance  de 
la  religion  pretendue  reform6e  dont  la  pluspart  de  ceux-cy  fönt 
profession,  11  n*auroit  estö  parle ,  ce  qui  se  faisoit  ä  dessein  d'ex- 
pulser  plusieurs  familleü  qui  depuis  quelques  annöes  s*estoient 
converties  ä  la  Religion  Catholique  par  le  moyen  d'un  docte 
Prdbtre  que  le  ditEvesqiie  y  avoit  inüroduit  pour  y  cölöbrer  la 
messe,  ce  que  les  babitans  du  dit  Lieu,  ä  Finstiguation  des 
Bernois  et  de  leurs  Ministres,  ne  voulans  supporter,  Les  Can- 
tons  Catholiques  sur  la  plainte  du  dit  Evesque  leur  aUiö,  prirent 
le  fait  en  main  pour  luy,  ce  qui  donna  subjet  aux  Bernois  de 
s'esleyer  en  armes  et  d'envoyer  vers  les  Cantons  et  Grisons  de 
leur  Religion  pour  estre  assistes  et  secourus  d*eux  en  cette  oc- 
casion ,  de  sorte  que,  si  nous  n'y  eussions  Interposö  ä  bon  escient 
Tautoritö  du  Roy ,  declarans  aux  Bernois  que  Sa  Hajestö  suivant 
son  Alliance  seroit  obligöe  d'embrasser  le  parti  de  ceux  que 
Ton  Youdroit  attaquer,  toute  defensive  entre  Amis  Communs 
estant  pr6ferable  ä  Toffensive,  Indubitablement  ilsenfussentye- 
nus  aux  mains ;  Gar  ja  les  Enseignes  estoient  aux  Champs.  Mais 
ce  seul  entrepoid  de  Tautoritä  et  des  forces  du  Roy  firent  qu'ils 
s'en  remirent  ä  moy,  qui  depuis  ay  moyennö  Taccord  entre  eux, 
dont  le  Sr.  Evesque  remercia  par  Lettres  Sa  l^ajestö  et  la  supplia 
de  les  Youloir  prendre  en  sa  protection ,  ce  qu'elle  luy  accorda 
par  mon  advis,  Ensuite  de  laPriöre  et  grande  Instance  que  les 
Cantons  Catholiques  m'en  avoient  faitte,  afin  de  retenir  les  Ber- 
nois de  les  plus  molester. 

Le  second  mouvement  fut  celui  que  lapprehension  des  armes 
d.  M.  De  Savoye  suscita  entre  les  Bernois ,  pour  leaquelles  au 
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commencement  Ils  De  se  remuoient  pas  beaucoup,  jusqu'ä  ce 
qae  par  le  Commandement  de  leurs  Majest^z,  ils  furent  adrer- 
tis  de  s'armer  puissamineiit ,  ce  qae  incontinant  ils  firent,  et 
depuis  le  desarmement  de  Son  Altesse  ajant  estö  moyenne  par 
rentremise  de  leurs  Majest^z ,  par  leur  authorit^  aussi  ceux  de 
Beme  mirent  les  armes  bas. 

5. 

Depuis  ils  ont  est6  convi^s  par  les  Cantons  leurs  alliez  d'Eatrer 
en  confäranceavec  son  Altesse  surles  differensduPays  de  Vaud,  et 
de  mapartaussy  eus  commandement  de  leurs  Majest^z  de  les  y  ex* 
horter  9  ce  que  je  iCs  ä  la  premiere  diette  qui  se  tint  ä  Baddes 
depuis  mon  arriv^e,  mais  de  teile  fa^on  que  contentant  Ms.  de 
Savoye,  les  Bemois  n'en  puissent  prendre  aucun  ombrage,  ce 
q;u'il  faut  principalement  öviter  en  telles  occurrances. 

6. 

Or  ä  präsent  que  son  Altesse  est  en  guerre  contre  le  Roy 
d'Espagne,  eile  a  enroyö  plusieurs  fois  un  Conseiller  ou  sena- 
teur  de  Chambery  nomm6  le  Sr.  Monthoit,  vers  les  Bemois, 
pour  s'offrir  ä  tout  honneste  accord  et  tascher  ä  tirer  d'eux  quel- 
ques secours,  ä  quoy  Ton  croid  qu'il  pourra  parvenir,  et  que 
les  Bemois  prendront  leur  temps  pour  s'assurer  ä  perpetuitö  du 
Pays  de  Vaud,  neantmoins  j*estime  qu'il  est  apropos  de  leur 
laisser  cette  Espine  au  pied,  et  traverser  sous  main  cet  accom- 
modement,  tant  pour  les  tenir  en  debvoir  envers  la  France  que 
pour  les  empescher  qu'ils  n'entreprennent  vers  les  Catholiques,  et 
semble  qu'en  Testat  oü  se  rencontrent  aujourdhuy  nos  affaires, 
II  sera  hon  que  Monsieur  L'ambassadeur  y  apporte  ce  qu*il 
pourra  ä  mesme  fin,  avec  la  mesme  prudence  et  dexterit^. 

7. 

Pour  Talliance  il  sembleroit  que  parmy  des  Peuples  qui  fönt 
profession  de  Loyautö ,  eile  ne  seroit  pas  difBcile  ä  y  maintentr ; 
mais  outre  Fignorance  qui  accompagne  la  pluspart  d'entre  eux 
et  les  rend  plus  subjets  ä  estre  surpris ,  la  libertö  leur  fait  trou- 
▼er  bonne  tonte  Obligation  pesante  et  rechercher  les  moyens 
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de  secouer  des  demandes  qu'on  leur  fait,  si  en  les  refusant  il$ 
reconnoUsent  pouvoir  advantager  leurs  affaires ,  d'un  autre  Coste 
et  la  diversit^  de  la  Religion,  Et  d'alliance  dont  ils  sont  rem- 
plis,  donne  aux  uns  et  autres  divers  pretextes  pour  apporter 
des  restrictions  aux  Traitös  que  Ton  a  fiaits  arec  eux. 

8. 

Je  trouye  ä  mon  arriv^e  en  Suisse  trois  Contraventions  faites 
au  temps  de  mon  predecesseur;  La  premiere  par  l'abbe  de  St. 
Gal,  la  seconde  par  le  Canton  deGlaris  et  la  troisieme  par  les 
Gantons  Catholiques  alliez  de  Milan. 

9. 

Quant  ä  L'abbö  de  St.  Gal  peu  aprös  avoir  fait  jurer  par 
ses  döputtez  l'alliance  de  France,  II  traita  une  alliance  avec 
FAmbassadeur  d'Espagne  pour  la  defense  du  Duchö  de  Milan 
contrerenant  par  ce  moyen  ä  l'article  du  Traitö  de  notre  alliance, 
par  lequel  il  est  dit  que  les  Suisses  ne  donneront  aucun  secours, 
ayde  ny  assistance  ä  ceux  qui  le  d^tiennent  ä  präsent  ou  de- 
tiendront  cy  aprös  sans  le  vouloir  de  Sa  Majestä. 

L'on  a  est^  longtemps  depuis  cette  contravention  ä  recher- 
cher les  moyens  de  la  röparer,  et  furent  pr6sent6es  ä  Mr.  de 
Refuge,  mon  predecesseur,  plusieurs  döclarations  lesquelles 
conune  non  süffisantes  pour  reparer  cette  faute  il  rejetta.  Enfin 
luy  en  fut  presentöe  une  au  27  de  Mars  1610,  laquelle  portoit 
non  seulement  promeSse  pour  le  dit  Abb6  et  son  Couvent  de 
garder  et  observer  exactement  TAlliance  de  Sa  Majestö  et  mesmes 
les  Articles  qui  interdisent  aux  Suisses  de  donner  assistance,  ayde 
ny  fayeur  ä  ceux  qui  tiennent  les  terres  qui  estoient  possedöes  en 
Tan  1521,  Par  le  Roy  Fran^ois  premier,  Mais  aussi  contenoit 
une  Rövocation  bien  expresse  du  Traita  fait  pour  la  defense  de 
Milan  en  ce  qu'il  pouvoit  pröjudicier  ou  desroger  au  Traitö  de 
Notre  Alliance  et  une  soumission  par  laquelle  il  demandoit  par- 
don  au  Roy ,  en  ces  termes :  „  obnixe  petimus  et  rogamus ,  ut 
„regia  Majestas  pro  Innata  sua  benignitate  et  dementia  coo- 
„  ceptam  lUam,  si  qua!  est,  displicentiam  teuere,  ac  nos  et  sub* 
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,,  ditos  nostros  pristino  loco  habere,  ac,  si  quidquam in  facto  Nro 
,» supra  scripto  Majestati  Regis  displiceaty  Clementer  Ignoscere 
y^non  grayetur."  —    Cette  declaration  ayant  estö  envoyöe  äM. 
De  Poisieux  fot  trouTöe  suflBsante,  commeälayeritöellerestoity 
si  l*abb6  et  son  Couvent  eussent  estö  aussy  Religieux  en  Tob- 
senration  de  leurs  promesses,  comme  leur  condition  les  y  obli- 
geoit.  Maisl'Ambassadeurd'Espagne  ayant  apportö  deux  pensions 
de  denx  ann6es  des  quatre  qui  estoient  pour  lors  deubes,  et  de- 
mandant  nne  levöe  ponr  le  Duchö  de  Milan,  quoiqu'il  y  eust  peu 
de  temps  que  Tabbö  et  son  Couvent  enssent  baillö  cette  decla- 
raüon,   ils  ne  laisserent  point  de  faire  trouver  leurs  d^putez  k 
Luceme ,  qui  comme  les  autres  Alliez  du  Duchö  de  Milan  accor* 
dörentla  lev^e,  et  leur  furent  donn^es  deux  enseignes,  lesquelles 
depuis  quelques  remontrances  que  je  puisse  apporter  envers  le 
dit  abb6,   s'acheminent  en  Italie   ayec  la  ley^e,  ce  qui  a  estö 
cause  que  je  n'ay  ny  ä  luy  ny  aux  siens  fait  <l6liyrer  aucünes 
Pensions  ny  distributions,  hormis  aux  Studers,   auxquels  par 
la  permission  que  j'en   ay  eu   et   sur  les   considerations   que 
j'ay  cy  deyant  represent^es  ä  Sa   Majestö,    J'ay  fait  payer 
les   distributions  qui   leur  estoient   deubes  par  leur   abbö  de- 
puis cette  Gontrayention  faite,    qui  neantmoins  ä  cette    der- 
niere  Ley^e   a  permis  ä  Taisnö  Studer,  Fun  des  meilleurs  et 
plus  anciens  Senriteurs  que  le  Roy  ait  en  Suisse,  de  leyer  une 
Gompagnie  dans  ses  terres,  sans  que  je  Ten  aye  requis,  cuidant 
par  ce  moyen  rentrer  aux  bonnes  graces  de  Sa  Majestö  et  qu'on 
luy  remettroit  sa  pension   dont  il  jouissoit  auparayant;  Mais 
outre  que  cette  indulgence  seroit  tiröe  en  consequence  par  les 
autres  Cantons  non  alliez  de  Milan ,  qui  ä  la  premiöre  occasion 
youdroientEmployer  leurs  gens  auxLey^es  qui  seferoient  pour 
la  DeiTense  d'icelle,   bien  qu'ils  n'ayent  aucunes  lettres  de  Re- 
vers desrogeantes  ä  TAlliance  de  France,    comme  Ton  a  baillö 
ä  ceux  qui  sont  alliez  du  dit  Duch6 ,  cela  augmenterait  aussi  Tom- 
brage  que  les  Cantons  protestans   ont  pris  de  Notre  Alliance 
d'Espagne ;   ce  sont  les  deux  principales  considerations  qu'on 
doit  apporter  en  cette  affaire« 
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10. 

La  contrayention  du  traitö  de  Glaris  estoit  qu'ils  avoient 
fait  recherche  de  faire  entrer  en  Ligue  plusieurs  Capitaines  af- 
jGn  de  faire  ponrsuiyre  le  Roy  ä  la  Harche ,  ayant  mesme  con- 
traint  aucun  de  leur  canton  pour  leSerment  qu'ils  doibvent,  de 
se  joindre  ä  cette  Ligue ,  le  Sujet  qu'ils  prenoient  pour  cela 
estoit  qu'ils  avoient  peu  aprös  le  renouvellement  d'alliance  pre- 
sent6  plusieurs  Articles  sur  lesqdels  ne  leur  ayant  est6  (eil  re- 
ponse  ä  leur  contantement  Ils  les  proposerent  de  rechef ,  et  les 
reduisirent  ä  quatre ,  qui  estoient  de  faire  compte  avec  eux  des 
Interests  qui  leurs  sont  dubs ,  de  les  faire  payer  en  espöces  por- 
töes  par  leurs  Gontracts^  de  leur  augmenter  leurs  distributions, 
et  que  ce  qu*ils  recevront  doresnavant  seroit  deduit  sur  les  In- 
terests et  non  $ur  le  principal. 

Ces  articles  furent  present^s  plusieurs  fois  ä  M.  de  Refuge, 
et  aussi  souvent  envoyös  en  Cour  pour  en  tirer  la  responce, 
laquelle  ne  recevant  sitost  qu*ils  desiroient  se  resolurent  [d*y 
deputer,  mais  ils  furent  renyoy^s  ayec  la  response  que  Ton 
Jugea  leur  debvoirestre  faite,  de  laquelle  non  contensUs  deli- 
bererent  de  faire  instance  en  une  Joumöe  de  Baddes  qu'on  leur 
accordat  Lettres  pour  faire  apeller  le  Roy  ä  la  Marcbe  et  qu'on 
leur  nommat  juges  pour  cet  effet.  Ge  que  les  Gantons  refiise* 
rent  et  accorderent  seulement  Lettres  d'Intercession  ä  Sa  Ma- 
jest^y  suiyant  lesquelles  eile  me  commanda  m'en  allant  en  Suisse 
de  terminer  ce  differend  au  mieux  qu'il  me  seroit  possible ,  ce 
queJ*eusse  peu  faire  par  Faugmentation  des  distributions,  n'eust 
estö  la  cons^quance ;  car  si  en  suitte  de  cette  conjuration  je  les  eusse 
gratiflie ,  non  seulement  les  autres  Gantons  eussent  suivi  la  mesme 
voye  pour  recevoir  pareilles  gratifications  mais  eux-mesmes  siz 
mois  aprös  eussent  recommanc6  ;  c'est  pourquoi  je  tins  ferme  de 
piain  abord  et  leur  declarai  que  lorsqu'ils  se  seroient  departis 
de  cette  Ligue ,  ayec  promesse  de  ne  plus  entreprendre  semblable 
Procedure  contraire  aux  termes  ordinaires  de  la  justice  et  au  re- 
spect  qu'ils  doibyent  au  Roy  leur  alliö ,  Je  m'employerai  yers  leurs 
Majest^s  pour  les  faire  traiter  en  leurs  distributions  le  plus  fa- 
yorablement  que  faire  se  pourroit»  ä  quoy  enfin  ils  asquiescerent. 
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et  tiraj  du  Magistrat  9  qui  ayoit  autoris^  cette  Ligue,  et  des  par- 
ticidiers  du  Canton  les  deux  declarations  cy  jointes  que  Sa 
Hajest^  et  M.  Mrs.  de  son  Conseil  Jugerent  suflBsantes  pour  re- 
parer  leur  faute ,  et  lors  je  leur  fis  pa jer  deux  distributions  qui 
leur  auroient  est6  retenu6s  et  gratifiay  ceax  qui  m'avoient  aydö 
ä  rompre  cette  conjuration. 

Depuis  le  dit  temps ,  qui  estoit  au  commencement  de  Fannie 
1612,  ils  Se  sont  assez  bien  conduits,  quoique  toujours  plus  pres- 
sans  üLsoUiciter  leurs  payemens  qu'aucun  autre  Canton,  lorsque 
depuis  buit  mois  ils  ont  voulu  entreprendre  et  distribuer  esga- 
lement  les  Pensions  ä  volonte  dont  Sa  Majestö  gratifie  tous  les 
ans  ceux  que  son  Ambassadeur  estime  plus  capables  de  la  ser- 
▼ir ,  et  ordonnerent  en  leur  commune  qu'ils  tinrent  sur  ce  sujet 
qu'aucun  ne  pourroit  recevoir  plus  de  cinquante  Livres  de  pen* 
sion,  ä  peine  de  Bannissement,  ce  que  yenuäma  connoissance 
je  fis  defense  ä  celuy  qui  a  la  distribution  des  dittes  pensions 
du  dit  Canton  de  ne  leur  rien  payer  encore  que  desja  Targent 
luy  en  eust  est6  dölivr^;  ä  quoy  il  obeit  et  consigna  entre  les  mains 
de  Tadroyer  de  Baddes,  mais  le  Sieur  Vigier  m'ayant  mandö 
depuis  mon  retour  qu*ils  s'estoient  departis  de  cette  resolution, 
J'ay  mande  qu'on  les  paya,  bien  qu'ä  la  demande  que  je  leur 
ay  foit  de  cette  derniere  Lev6e ,  les  dits  protestans  du  dit  Can- 
ton ne  se  soyent  conduits  comme  ils  debvoient ,  et  ayent  dilayö 
ä  l'accorder  de  mesme  que  les  autres  Cantons  protestans  ainsy 
que  je  le  representeray  cy  apres ;  c'est  pourquoy  J'estime  que 
Monsieur  TAmbassadeur  fera  bien  avant  que  de  leur  ordonner 
aucun  payement,  de  tirer  d*eux  quelques  lettres  d'excuses  en 
forme  de.declaration  pour  les  rendre  une  autre  fois  plus  prompts  ä 
rendre  au  Roy  le  Service  ä  quoy  ils  sont  obligez  par  son  Alliance. 

11. 

La  contravention  des  cantons  Catholiques  alliez  de  Milan 
fut,  quand  ils  revoquerent  leurs  Gompagnies  lev^es  pour  le 
Yoyage  de  JuUiers,  par  les  Pratiques  et  men^es  du  Nonce  du 
Pape  et  de  l'Ambassadeur  d'Espagne,  sur  ce  que  Ton  leur  don- 
noit  ä  entendre  que  cette  guerre  se  faisoit  en  faveur  des  Pro- 
testans et  contre  la  Maison  d'Autricbe  avec  laquelle  ils  ont  un 
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traitö  de  Paix  hereditaire ,  outre  qu'ils  n'estimoient  esire  tenua 
de  senn'r  le  Roy  hors  son  Royaume  ains  seulement  pour  la  dif- 
ference  d'iceliuy ;  occasion  que  Sa  Majeste  me  commanda  de 
leur  en  temoigner  quelque  ressentiment,  de  leur  faire  entendre 
ce  ä  quoy  Talliance  les  obligeoit,  ce  que  je  fis  noa  seulement 
par  une  plainie  solemnelle  en  la  premiere  Joumöe  qui  fiii  tenue 
ä  Baden,  Mais  aussi  par  la  retenue  de  leurs  pensions,  Leur 
faisant  entendre  ce  ä  quoy  Talliance  les  obligeoit  afin  d'en  tirer 
d'eux  quelque  Eclaircissemeiit  pour  Tadvenir,  estant  bien  cer- 
tain  que  les  laissant  en  cette  Errenr  qu'ils  ne  doib.yent  servir  que 
dans  le  Royaume ,  c'estoit  restraindre  Teffet  que  nous  pouyons 
esperer  de  leurs  Secours  contre  les  termes  du  premier  Article 
du  traitö  d^alliance-,  qui  contient  une  defense  generale  indeffinie, 
non  limitöe  d'aucun  lieu. 

Aussi  est  ce  par  l'agression  que  Ton  Juge  FoiTensive  et  la 
deffensive  et  non  par  le  lieu  oü  la  guerre  se  fait  laquelle  pour 
notre  deffense  se  peut  faire  bors  de  notre  Estat  au  Pays  de  Ten- 
nemiy  soit  pour  le  prevenir,  soit  pour  le  divertir,  soit  aprös 
nous  avoir  attaqnö  pour  le  poursuivre,  ä  quoy  Talliance  seroit 
inutile,  si  Ton  permettoit  au  prejudice  d'icelie  aux  Superieurs 
de  deffendre  par  Instructions  secrettes  ä  leurs  capitaines  de  sor^ 
tir  hors  le  Royaume,  ce  different  dura  quelque  tems.  Mais 
m'ayant  est6  ordonnö  d'y  mettre  fin ,  Je  fis  qu'ils  öcrivirent  ä  Sa 
Majestö  une  Lettre  d'excuse  par  laquelle  ils  s'obligörent  k  Tadve- 
nir  de  ne  plus  faire  de  revocations  sans  en  advertir  premiere- 
ment  les  ministres  de  Sa  Majestö. 

12. 

Durant  le  temps  de  mon  Ambassade ,  ont  estö  aussi  commis 
trois  contraventions  ä  Notre  alliance  que  j'ay  faites  reparer 
comme  il  sera  dit  cy  aprös.  La  premiere  par  les  Gantons  Ca- 
tholiques  alli6s  de  Savoye,  Lasecondepar  lesBemois,  laTroi- 
siöme  par  les  hauts  dixains  du  pays  de  Vallais. 

13. 
En  Tan  1613 ,   Le  duc  de  Savoye  estant  entrö  en  armes  au 
Duch6  de  Montferrat ,  les  Suisses  qui  estoient  ä  son  Service  comme 
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le  nerf  de  son  Arm^e  fireni  des  courses  et  dögats  daiis  le  dit 
Pays  et  mesmes  assisterent  ä  la  prise  d'Albe  et  autres  places, 
qooiqoe  leur  alliance  avec  son  Altesse  soit  seulement  deffensive 
pour  la  conservation  die  ses  Estats ,  et  non  pour  aller  au  dehors, 
Mesme  au  Duchö  de  Montferrat  que  leurs  Majest^s  avoient  de- 
clar$  prendre  en  leur  protection,  pour  Thonneur  qu'a  le  Duc  de 
Mantoue  de  les  toucher  de  proximitö ,  ce  que  les  Suisses  ne 
pouYoient  ignorer,  et  pour  ce  je  m'en  plaignis  publiquement  aux 
Seigneurs  duCanton  deLuceme,  lesquels  sur  mes  remontrances 
commanderent  ä  leurs  Gapitaines  et  Soldats  de  se  retirer  et  se 
comporter  k  Fadvenir  selon  que  leur  permettoit  le  Traittö  d' Al- 
liance qu'ils  ont  avec  son  Altesse  >  ce  qui  servoit  grandement 
au  Duc  de  Mantoue,  comme  aussi  le  bruit  de  la  levöe  de  quatre 
Mille  hommes  qui  m'avoit  est6  accqrdöe  sous  le  nom  de  Sa  Ma- 
jest6,  en  sa  fareur. 

n. 

Quant  aux  Bemois  depuis  notre  pourparler  de  manage  ayec 
l'Espagne  ils  se  sont  fort  refroidis ,  voire  effarouchez  de  TaiTec- 
tion  qu'ils  temoignoient  auparavant  au  Service  du  Roy  et  d^s 
lors  ils  ont  commencö  k  rechercher  les  moyens  de  nous  traver- 
ser en  toutes  fa^ons,  ayant  envoyö  par  tous  les  Cantons  des 
Emissaires  pour  les  Emouvoir  ä  mescontantement  et  gaigner 
ceux  qn'ils  trouveroient  plus  susceptibles  de  leur  mauvaise 
Volonte. 

Ce  fait,  ils  convoquerent  une  assemblöe  de  tous  les  Can- 
tons ä  Baden  pour  les  exciter  ä  venir  faire  des  plaintes  au 
Roy  sur  le  d^faut  de  leur  payement,  quoiqu'ils  en  eussent  moins 
de  Sujets  que  pas  un  autre,  ayant  re^u  en  leur  part  depuis  le 
renouvellement  d'alliance ,  plus  de  trois  Cent  mille  Liyres  et 
particulierement  de  mon  ordonnance  huit  ann6es  d'arrörages 
de  leurs  Censes  et  neuf  des  Pensions  dont  il  plait  ä  Sa  Majest6 
Les  gratifier,  ne  leur  restant  dub  des  dittes  Censes  et  I^ensions 
qu'une  ann6e  Echüe  ä  la  chandeleur  1615.  Et  pour  les  parti- 
culiers  ne  restant  en  leur  Canton  que  deux  ou  trois  Gontracts 
de  Service,  dont  les  distributions  sont  pay6es  ä  Tegal  des  au- 
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tres.  J'enyojai  en  cette  assembl^e  Tlnterprette  Vigier  leur  re- 
moÄtrer  ce  que  dessus,  et  autres  points  necessaires,  de  sorte 
qu'ils  ne  furent  assistös  d'aucun  canton,  dont  se  monstrant  of- 
fensez ,  ils  resolareat  de  d6puler  seuls  en  Gour  Les  Sieurs  Hans 
Rodolfe  D'Eilach  et  Destoy ,  qui  en  effet  ont  servi  pour  un  tems 
plus  ä  aigrir  les  Esprits  de  leurs  Snperieurs,  qu'ä  les  adoucir, 
est  vray  que  maintenant  leurs  cahiers  ont  estö  repondus  assez 
fayorablement ,  ils  sont  sur  le  d^part,  ils  en  semblent  mieux 
dispos^s. 

Ils  adjouterent  encore  au  pretexte  qu'ils  avoient  pris  du  d6- 
faut  des  payemens ,  la  guerre  de  Piedmont,  pour  reyoquer  con- 
tre  leTraitt^  d'alliance  leur  compagnie  qui  estoit  au  service  da 
Roy  sous  le  Colonel  Gallati,  disant  qu'ils  ne  sgayoient  k  quoy 
pourroient  aboutir  leurs  gardes ,  aussi  que  par  ralliance  le  Roy 
ne  pouYoit  faire  une  ley^e  moindre  de  Six  mille  hommes ,  et  par- 
tant  que  de  la  lev^e  qui  avoit  est6  faitte  ne  restans  plus  que 
treize  cent  hommes ,  il  leur  estoit  loisible  de  demander  Licen- 
tiement  de  leurs  dittes  Compagnies. 

Getto  proc^dure  contre  le  debyoir  de  yrais  et  fidels  alliez 
Indigna  fort  leurs  Majest^s,  mais  il  fut  jug6  qu'il  estoit  expedient 
de  la  dissimuler  et  de  repondre  ä  leur  d^putez  que  comme 
cette  Gompagnie  ne  pouvoit  beaucoup  renforcer  leurs  superieurs 
qu*aussi  la  reyocation  d'icelle  ne  pouvoit  gueres  affoiblir  l'Arm^e 
du  Roy;  Les  autres  Cantons  ne  firent  pas  m6me  Jugement  ou 
Interpretation  de  Talliance  que  ceux-cy,  s'estimans  fort  honno- 
r6s  que  leurs  Gens  fussent  employ^s  au  service  oü  ils  sont  en- 
core et  ne  peuvent  les  Bernois  se  garantir  du  reproche  qui  leur 
en  peut  estre  fait,  car  au  Regard  de  son  Altesse  de  Savoye  eile 
estoit  lors  trop  empesch^e,  comme  eile  est  encore,  ä  repousser 
les  forces  de  Milan  qui  estoient  entröes  bien  en  avant  dans  ses 
Estats,  et  pour  la  Le\€e  eile  avoit  est^  Licenti^e  Incontinent  aprös 
le  Traitö  de  Sainte  Mainchoult,  le  Roy  ne  s'estant  reservö  qu'un 
Regiment  de  six  Gompagnies ,  reduites  chacune  ä  Gent  soixante 
hommes  pour  s*en  servir  auprös  de  sa  Personne  et  non  aux 
arm6es  et  ä  la  Gampagne,  de  sorte  qu'elles  avoient  chang^es 
de  qualitö  et  de  nature  et  ne  tinrent  plus  corps  d*arm6es,  et 
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qaand  cela  n'eust  estö,  on  a  yeu  ^s  guerres  pass6es  qu'eus.  mes- 
mes  ont  toller^  le  Colonel  Des  Bais  avoir  un  Regiment  de 
quatre  Gompagnies  seulement. 

15. 

Pour  le  Pays  de  Vallays  est  ä  considerer  que  desjä  six 
yingt  ans  nos  Roys  ont  commencö  de  repandre  parmi  les 
habitans  de  grosses  pensions  pour  la  consideration  de  leurs 
passages^  qui  aboutissent  au  Milanois  et  Piedmont,  afin  d*y 
letter  promptement  une  armöe  quand  le  besoin  le  requerra, 
ce  Pays  est  Une  vallöe  de  trois  jours  au  milieu  des  Alpes ,  com- 
men^ant  ä  la  Source  du  Rhone  et  iCnissant  au  Mont  St.  Bemard 
et  au  Lac  de  Gen^ve ,  il  y  a  sept  Dixains  ou  communes  prin- 
cipales  et  souveraines  qui  ont  TEvesque  de  Syon  pour  Prince  et 
Comte  du  pays,  auquel  pour  ne  perdre  cette  qualitö  de  Prince 
de  l'Empire  Us  ont  laissö  quelque  ombre  de  Souverainet^  par 
dessus  eux  comme  de  pouvoir  donner  graces  et  prösider  ä  leurs 
assembl^es  generales. 

Les  Dixains  du  haut  de  Vallais  vers  la  Source  du  Rhone, 
sont  ceux  qui  marchisent  au  Milanois  et  pour  ce  que,  depuis 
quinze  ans,  Les  Gouverneurs  de  Milan  et  Ambassadeurs  dTspagne 
resident  en  Suisse,  n'ont  cessö  de  les  soUiciter  et  corrom- 
pre  pour  nous  exclure  de  leurs  passages ,  comme  ils  firent  au 
temps  de  Tambassade  de  Monsieur  de  Caumartin,  lequeltrouva 
moyen  de  faire  differer  cette  entreprise  qui  fut  depuis  recom- 
manc^e  dnrant  le  temps  de  Mr.  de  Reffuge,  lequel  ne  trouya 
meilleur  Expedient  pour  les  empescher  de  traitter  Talliance  avec 
Milan,  qu'en  faisant  gratifier  le  pays  de  deux  milleEscus  par  an, 
pour  Exclure  le  sei  de  Milan,  dont  ils  se  servoient  et  y  intro- 
duire  celuy  de  France  duquel  ils  usent  apresent.  L'Espagnol 
se  Toyant  plusieurs  fois  frustr6  de  son  attente  se  promit  au  mesme' 
temps  d*en  yenir  ä  bout  par  le  moyen  des  Jösuites  que  le  feu 
Eyesque  de  Syon  fayorisant  TEspagnol  Introduisit  aux  Dixains 
de  Sierre  et  Coueches  et  les  eust  mesme  re^eu  dans  Syon,  si  les 
habitans  en  eussent  estö  d'accord. 

Ges  Pöres  ayant  passö  quelques  annöes  au  dit  Goueches 
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avoient  dös  Tan  1612  moyennö  cette  allianee  tant  recherch6e 
de  Milan  avec  les  Dixains  de  hault,  laquelle  fiit  empeschöe  et 
divertie  par  an  de  mes  gens  que  j'avois  envoy6  en  Yallais  ä  au- 
tre  fin ,  mais  on  n*a  tant  s^eu  faire  qu'elle  ne  soit  Eclose  Tannöe 
derniere  1615  avec  tel  prejudice  de  la  Notre  que  par  les  huit 
et  unzieme  articles  eile  nous  exclud  entierement  et  speciffique- 
ment  des  Passages  pour  entrer  en  Milanois. 

Les  Dixains  de  Conches  et  Brieg  et  les  communes  de  Mo- 
ni et  Gremola  enyoyerent  leurs  döputöz  Jurer  Talliance  avec 
le  Gouverneur  de  Milan,  en  Octobre  1615,  nonobstant  Toppo- 
sition  des  antres  Dixains,  et  lors  les  dits  Jösuites,  aprös  avoir 
fait  leur  coup ,  se  retirerent  du  dit  Pays  de  Coueches. 

Ayant  eu  nouvelle  de  cette  contravention  et  entreprise 
contre  notre  allianee  J'y  envoyai  Tinterprette  Vallier  avec  une 
ample  remontrance  qui  fut  lue  en  Tassemblöe  generale  du  dit 
Pays  qui  se  tenoit  en  decembre  ä  Syon ,  laquelle  eut  tel  effet 
^^e  les  döputös  de  Conches  et  Brieg  furent  arr6t6s  prisonniers 
au  chateau  de  l'Evesque^  jusqu'ä  ce  que  les  dits  Dixains  ou  Com- 
munes m'eussent  baillö  une  declaration ,  par  laquelle  ils  renon- 
foient  ä  Falliance  nouvellement  contract^e  avec  le  Gouverneur 
de  Milan  et  n'entendoient  prejudicier  ä  celle  de  France ,  laquelle 
ils  vouloient  garder,  entretenir  et  observer  selon  sa  forme  et 
teneur. 

Non  obstant  laquelle  declaration  retournans  ä  leurs  remis- 
semens ,  ils  ont  fait  comme  TAbbö  de  St*  Gal  et  derechef  con- 
firmö  la  ditte  allianee  de  Milan,  depuis  mon  retour  en  France,- 
ce  sera  de  la  dilligence  de  Monsieur  TAmbassadeur  de  faire 
remettre  les  choses  en  TEstat  deub  et  en  faire  les  plaintes  serieu- 
ses  tant  aux  Dixains  qui  n'ont  participö  ä  cette  nouveantö 
qu*aux  Cantons  Catholiques  leurs  alliez  et  ä  celuy  de  Beme 
alli6  des  Dixains  de  Syon,  Sierre,  TEvesque  et  quelques  autres 
Communes. 

Or  comme  TAlliance  du  Roy  s'entretient  en  son  enüer 
parmi  ces  peuples  libres  et  mercenaires  par  la  fermetö  qu'ap- 
portent  les  Ambassadeurs  ä  faire  reparer  les  contraventions,  lors- 
qu'il  y  en  Echet,  aussi  doibvent-ils  veiller  ä  empescher  les  prati- 
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ques  des  Etrangers  pour  rintroduction  des  nouvelles  alliances 
qui  vont  toujours  ä  la  Diminution  de  celle  de  Sa  Majest^ ,  neant- 
moins  on  ne  trouva  pas  bon  en  Cour  que  je  m'opposasse  ä  celle 
qoe  le  Marquis  de  Baden  rechereha  des  Cantons  Protestans,  en 
TanDöe  1612,  crainte  d'augmenter  Tombrage  que  tous  les  Pro- 
testans  etVenise  mesme  prenoit  du  Brnit  qui  couroit  desja  lors 
des  doubles  mariages  que  nous  projetions  faire  avec  TEspagne, 
comme  aussi  de  la  renonciation  que  les  Grisons  firent  en  mesme 
lemps  en  Talliance  de  la  ditte  Republique,  laquelle  on  disoit 
avoir  estö  pratiqu6e  par  Tambassadeur  de  France ,  pour  la  lais- 
ser  opprimer  par  FEspagnol  en  lui  fermant  le  passage  du  Se- 
cours  qu*elle  pouvoit  tirer  de  de{a  les  monts.  C'est  pourquoy 
Je  connivay  et  me  contentay  de  faire  reserrer  en  termes  ex- 
prös  l'alliance  du  Roy  par  le  Traittö  de  celle  du  dit  Marquis , 
en  sorte  qu'il  n'y  fut  desrogö  ny  pröjudici^. 

Cependant  les  Gantons  Gatholiques  des  Alpes  entrös  en  Jalou- 
sie que  les  protestans  se  fussent  fortifiö  d*une  nouvelle  alliance, 
voulurent  £aire  le»  semblable  et  de  lä  prirent  occasion  d'accep- 
ter  ce  qui  leur  estoit  offert  par  le  Duc  de  Lorraine ,  ä  s^avoir 
cent  muid  de  sei  ä  cbacun  d*eux  pour  la  premiere  fois ,  et  ä 
radyenir  leur  foumiture  ä  raison  de  huit  Liyres  pour  muid 
rendu  ä  Basle  qui  est  une  diminution  de  la  moitiö  de  ce  qu*il 
se  vend  apresent.  Getto  alliance  se  tramoit  par  Tentremise  du 
Colone!  Rodolfe  Pfiffer  de  Luceme,  Capitaine  de  ses  gardes, 
et  estoit  d'autant  plus  possible,  qu'outre  la  consideration  de 
Talliance  du  dit  Marquis ,  eile  faisoit  Monstre  d'un  notable  Pro- 
fit dös  son  entröe.  Mais  comme  ces  peuples  mettoient  en  grande 
Consideration  leur  Interest ,  aprös  avoir  fait  quelques  pratiques 
parmi  eux  et  retenu  les  pensions  ä  trois  de  ces  Gantons,  ils 
me  baillerent  telles  declarations  que  je  desiray  touchant  la 
ditte  Alliance  ä  quoy  enfin  bien  qu'ä  regret  condescendirent^ 
les  Gantons  de  Luceme  et  Unterwaut  sur  les  remontrances 
que  je  leur  fis  qu'une  si  grande  multiplicitö  d'Alliances  les 
feroit  enfin  mepriser  et  ruiner ,  d^autant  que  les  Princes  qui 
leur  sont  alliez  de  longtems  viendroient  enfin  ä  les  abandonner 
Ott  du  moins  diminuer  beaucoup  de  leur  Amitiö  envers  eux, 
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et  que  teile  chose  induiroit  leg  Cantons  protestans  ä  s'allier  des 
Princes  imis  d'AUemagne  et  faire  une  longue  trainöe  d'Alliaiice 
depuis  la  Suisse  Jusqu'en  Angleterre. 

Gooime  de  fait  le  projet  en  estoit  tont  formö  et  par  adyen- 
ture  eust  reüssi,  si  je  ne  me  fusse  virilement  opposö  ä  tel  dessein, 
car  le  Prince  Palatin  ayant  ä  son  retour  d' Angleterre  traittö  d'al- 
liance  avec  les  HoUandois  fit  ouverture  aux  Princes  protestans 
d'Allemagne  de  faire  une  Ligue  generale  offensive  et  deffensive 
entr'eux  poar  s'opposer  aux  forces  des  Catholiques ,  au  cas  que 
nos  mariages  avec  l'Espagne  eussent  estö  contractös  pour  entre- 
prendre  sur  eux. 

Et  k  cette  fin  les  Cantons  protestans  tinrent  une  Journöe  ä 
Arrans  oü  se  trouverent  les  dits  Ambassadeurs  des  dits  Princes 
pour  leur  proposer  Icelle  AUiance ,  pour  laquelle  empescher  J'en- 
voyay  rinterpretteVigier  ä  Zürich  9  Beme  et  au  dit  lieu  d'Arrans 
avec  une  remontrance  par  Ecrit  qui  contenoit  bi«i  particuliere- 
ment  les  raisons  qui  les  debvoient  empescber  de  prendre  un  sy 
mauvais  Conseil,  k  s^^avoir  que  cette  nouveaut^  apporteroit  de 
la  Jalousie  aux  Cantons  Catholiques  leurs  alliez^  lesquels  ä 
cette  occasion  seroient  aussi  Induits  de  faire  alliance  opposite 
avec  les  Princes  Catholiques  du  mesme  Pays,  qui  les  reduiroit 
les  uns  et  les  autres  ä  un  cahos  d'alliances  dont  la  fin  ne  pou- 
voit  apporter  que  du  repentir,  que  les  Princes  d'Allemagne 
n'estoient  pecunieux  pour  leur  foumir  des  Pensions  ou  entre* 
prendre  aucune  guerre  ä.  leurs  depends  hors  leurs  Provinces, 
Bref  qu'ils  doibvent  imiter  leurs  Majest^s  trös  chretiennes  lesquel- 
les  ayant  estö  recherchöes  des  Princes  de  Tun  et  de  l'autre  Re- 
ligion, pour  se  liguer  avec  eux,  avoient  choisi  la  Neutralit^ 
pour  ne  donner  ombrage  ä  personne,  et  se  reserver  les  moyens 
de  conserver  la  libertö  germanique,  et  garantir  les  uns  et  les 
autres  de  toutes  entreprises  et  Invasions. 

Cette  remontrance  fut  de  teile  efficace  en  cette  assemblöe 
que  n'y  fut  rien  resolu,  et  depuis  les  dits  Princes  furent  conseil- 
lez  d'Interposer  le  Credit  du  Roy  de  la  grande  Bretagne  envers 
leurs  Majestös  pour  venir  ä  chef  de  cette  affaire :  ä  ce  mesme 
tems  que  ces  Princes    protestans   d'Allemagne  faisoient  cette 
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pounuitte.  Je  tins  propos  de  Talliance  du  Marquis  de  Baden  aux 
dfliputez  de  Zürich  qjoi  m'estoient  venus  voir,  leur  temoignant 
que  leurs  Hajest^s  n'en  avoient  autre  mesconlenjtenieDt  sinon  qu*el<- 
les  n'eussent  cru  que  leurs  auperieurs  qui  n'ayoient  Jusqu'aprö- 
acut  eu  alliance  avec  aucun  Prioce  eussent  voulu  commencer 
par   autre  Alliance  que  celle  de  la  France,    qui  leur  eust  ^tö 
beaucoup  plus  honnorable  et  plus  profitable,  sur  quoy  me  fut 
repondu  par  le  Bourgmaistre  Bahn,  personnage  reconnu  de  Long- 
tems  fort  aiffectionn^  ä  la  France   et  qui  avoit  tant^  plusieurs 
fois  pendant  Fambassade  de  Monsieur  de  Sillery  et  de  Vic  d'y 
faire  condescendre  les  dits  de  Zürich  que,  si  leur  Majest^s  en 
Toaloient  faire  la  rechercbe  apresent,  11  estimoit  qu'elle  pou- 
Yoit  mieux  reussir  que  Jamais ;  A  quoy  je  luy  repondis  que  s'il  en 
irouloit  de  lui  mesme  faire  Touverture  et  la  poursuitte  Je  me 
promettois  qu'estant  assurö  d'en  venir  ä  boui,  leurs  Majest^s  la 
trouveroient  bon  et  reconnoistroient  le  service  qu'il  leur  rendroit 
en  cette  occasion,  ce  qu'il  me  promit;   depuis  par  men6es  et 
pratiques  que  je  fis  aussi  d'autre  part ,  j'acheminay  les  affaires 
ä  tel  point  que  sur  Tadvis  que  J'en  donnay  ä  leurs  Majestes  elles 
trouverent  bon  d'y  entendre  et  Joindre  ce  premier  Canton  se- 
par6  des  autres  ä  un  mesme  corps  pour  se  prevaloir  de  la  prero- 
gative  qu'il  a  de  presider  ä  toutes  les  assembl^es  generales 
des  Ligues  de  Suisse  et  de  donner  par  consequant  le  premier 
suffrage  aux  deliberations  qui  se  prennent,  en  suite  de  quoy  je 
m'acbeminay  ä  Zürich»  sur  la  fin  de  Janvier  pour  jurer  laditta 
alliance  au  nom  du  Boy  et  en  passay  le  traitt^  cy  Joint,  ce 
qui  servit  non  seulement  ä  l'affermissement  de  l'AUiance  de  Sa 
Majestö,   mais  aussi  dissipa  les  mauvais  bruits  que  Ton  faisoit 
courir  d'une  trop  etroite  intelligence  de  nous  avec  l'Espagne, 
chose  non  moins  redout^e  par  les  Cantons  Catholiques  que  pro- 
testans ,  d'autant  que  comme  le  Bessert  de  leur  Grandeur  a  est6 
les  guerres  d'entre  les  maisons  de  France  et  d'Autriche,   aussi 
est-ce  leur  apprehension  que  ces  deux  maisons  venans  ä  estre  unies 
et  alli^ez  on  ne  les  neglige,  et  soyent  contraints  de  pendre  leurs 
armes  au  Grooq.    C'est  pourquoy  il  est  ä  propos  qu'en  toutes 
les  oGcasions  Monsieur  l'Ambassadeur  tascbe  de  leur  oter  cette 
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opinion  et  leur  faire  connoistre  que  rintention  du  Roy  n'esi 
d'abandonner  aes  anciens  Amis  pour  les  Nouveaux ,  et  que  non 
obstant  nos  AUiances,  les  Interests  de  la  grandeur  des  denx 
Estats  aoBt  toujours  uniformes  et  Immuables. 

16. 

Ges  affaires  se  traitoient  sur  la  fin  de  Tann^e  1613  et  au 
conunencement  de  la  suivante,  lorsque  survint  le  mescontente- 
ment  et  soulevement  de  Monsieur  le  Prince  et  ses  adherans  qui 
donnat  sujet  k  la  lev6e  de  six  Mille  hommes  quej'eus  comman- 
dement  de  faire ,  laquelle  me  fot  accord^e  de  tous  les  Cantons 
Sans  difficult^s.  Mais  ä  cela  servit  grandement  Tarrest  que  je  fis 
d'un  nomm6  le  Capitaine  Guy  de  Neufchatel  envoy6  en  dilligence 
par  Mon3ieur  de  Longueyille  pour  decrier  les  affaires  du  Roy 
et  faire  une  Lev^e  avaiit  la  notre,  ou  l'empescher  du  tout,  s'il 
luyestoitpossible,  dont  il  se  vantoitja  dans  Soleure  oü  estoient 
arriv^s  les  deputös  de  tous  les  Cantons. 

Ayant  est^  adverti  de  sa  venue  smyantTordre  que  j'y  avois 
donn^,  je  le  fis  amener  vers  moy  pour  s^avoir  le  sujet  de  son 
Yoyage  et  le  voyant  parier  douteusement  et  yaciller  en  ses  re- 
ponses  je  l'arrestay  et  me  saisy  des  Lettres  adressantes  aux  Can- 
tons, avec  autres  papiers ,  memoires  et  Instructions  dont  il 
estoit  porteur,  au  moyen  de  quoy  tous  les  desseins  des  dits 
Seigneurs  fiirent  decouverts  et  rompus ,  dont  leurs  Majest6s  me 
temoignerent  Estre  fort  contantes.  Je  fus  induit  ä  ce  üedre  pour 
le  Souvenir  de  TEntreprise  de  feu  Monsieur  de  Guise,  lequel  au 
tems  de  la  Ligue  de  85  ayant  envoy6  un  Courier  vers  le  Golo- 
nel  Ludovic  Pfiffer  de  Luceme ,  eut  Loisir  et  tel  moyen  de  faire 
ses  Pratiques  qu'il  mit  sur  pieds  une  Levöe  de  huit  Mille  hommes 
et  les  rendit  k  St.  Jean  de  Losne  avant  que  le  Roy  pust  faire 
la  sienne. 

17. 

G'est  en  'somme  ce  qui  s'est  pass6  de  plus  memorable  en 
paix  et  en  guerre  durant  le  tems  de  mon  ambassade  depuis  la- 
quelle le  Roy  ayant  fait  arrester  Monsieur  le  Prince  J*eus  com- 
mandement  de  Sa  Majestö  de  retoumer  en  Suisse  en  qualitö 
d'Ambassadeur  Extraordinaire. 
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18. 

Incontinant  aprös  mon  arriv^e ,  j'escrivis  ä  tous  les  Gantons 
et  lenrfis  s^avoir  le  subjet  de  ma  yenue  les  priant  d'envoyer  ä 
jour  nommä  leurs  deputez  ä  Soleure  avec  pouvoir  de  m'accor- 
der  la  lev^e  que  j'avois  ä  leur  demander  pour  Estre  employöe 
suivant  l'alliance  de  Sa  Mt6.  et  la  tuition  et  deffense  de  sa 
personne  y  tranqnillitö  de  ses  Royaumes,  et  affennissement  de 
son  autorit6  Royale  ä  l'encontre  d'aucuns  Princes  et  Seigneurs 
ses  Sujets  qui  s'estoient  eslev^s  en  Armes  et  saisis  de  quel- 
ques villes  du  Gouvernement  de  L'isle  de  France  et  province  de 
Picardie. 

J'obtins  des  Cantons  Gatholiques  ce  que  je  desirois ,  mais 
les  protestans  ombragös  de  choses  si  soudaines  prirent  occasion 
de  retarder  ä  me  faire  reponse  sur  les  Vandanges  auxquelles 
ils  disoient  estre  encores  occupez  la  pluspart  de  ceux  de  leur 
Conseil. 

Sur  cette  eicuse  je  leur  remontray  que  suivant  l'alliance 
ils  eussent  ä  me  repondre  dans  dix  Jours,  autrement  que,  pour 
ne  me  tirer  ä  Tbiver,  Je  serois  contraint  de  nommer  les  Gapi- 
taines et  faire  la  Levöe  sans  eux.  Neantmoins  cela  ne  les  fit 
autrement  dilligenter,  car  seulement  au  bout  de  buit  jours  Ds 
firent  une  assembl^e  ä  Arrans ,  oü  apr^s  avoir  vu  les  affaires 
de  France  prendre  un  meilleur  ply  qu'ils  n'eussent  pens^,  Ils 
resolurent  d'accorder  au  Roy  ma  demande.  Et  pour  m'en  assu- 
rer,  envoyerent  quatre  personnages  des  plus  Notables  d'entre 
eux  yers  moy,  mais  m'estant  pourvu  d'ailleurs  ä  cause  de  leur 
tardivitö  Je  les  remerciay  de  cette  bonne  Volonte ,  les  priant 
neantmoins  de  reserver  le  fruit  de  leurs  offres  ä  la  premiere 
occasion.  Ainsy  ils  se  departirent  marris  de  n'estre  employez 
et  ne  recevoir  Argent  comme  les  autres. 

Le  seul  Ganton  de  Basle»  par  Importunitä  des  Capitaines, 
m'accorda  la  ditte  Lev^e  avant  la  ditte  assembl6e  d*Arrans  et 
envoya  ä  temps  sa  Compagnie. 

Qae  si  J'eusse  favoris^  les  delais  des  dits  Gantons,  ils  eus- 
sent recherch^  les  Occasions  de  les  prolonger  pour   empescher 
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du  tout  laLev^e,  car  dös  le  Commencement  J'ayais  eu  adyis  que 
le  Sieur  Gabaleon,  Ambassadeur  Ordinaire  de  Mr.  De  Savoye,  ve- 
nant  ä  Strasbourg,  avoit  apportö  Lettres  auxBemois  de  la  part 
de  Mr.  de  Bouillon  par  lesquelles  II  donnoit  advis  fort  particu- 
lier  de  tout  Testat  De  leurs  affaires  et  que  dans  peu  de  jours 
les  Fran^oi^  de  leur  Religion  se  declareroient  pour  les  Princes 
retir^s  de  la  Cour,  partant  qu'ils  eussent  k  Empescber  que  la 
Ley^e  ne  me  fust  accord^e,  sinon  älaretarder,  ou  ätouteextre- 
mitö  y  faire  apporter  telles  modifications  et  restrictions  qu'elle 
fiist  rendue  comme  Inutile,  si  bien  qu'en  un  Mois  J*aj  fait  ce 
que  par  le  Traitt6  d'alliance  a  estö  Jugö  ne  se  pouvoir  faire 
qu'en  six  Semaines. 

La  Consideration  de  ces  Lettres  et  des  neiges  qui  parois- 
soient  desja  aux  Montagnes  et  Nous  mena^oient  de  donner  beau- 
coup  d'Empeschement  au  passage  de  la  Lev^e,  sy  eile  estoit  dii- 
fer^e  y  me  fit  resoudre  ä  ce  que  dessus ,  sachant  bien  aussi  que 
leurs  Majestös  ne  desiroient  rien  plus  qu'entendre  qu'elle  fust 
rendue  sur  lafrontiöre,  pour  la  crainte  des  obstacles  ordinaires 
en  telles  choses ,  qui  puUulent  et  se  multiplient  par  le  temps. 

J'aj  donc  rendu  sur  la  frontiere  deux  Regimens ,  composez 
cbacun  de  sept  Compagnies  et  cbaque  compagnie  de  trois 
cent  bommes,  que  s'il  faut  remplir  Ibs  dits  Regiments  Jusqu*Ä 
Six  Mille  II  ne  sera  besoin  de  faire  assembler  de  nouveau  les 
Cantons,  ains  sufBra  de  demander  le  Supplement  de  la  Levöe  qui 
m'a  estö  accordöe  de  4  Mille  bommes  et  Jusques  ä  six,  si  be- 
soin Estoit. 

19. 

La  Dispensation  des  Deniers  du  Roy  en  Suisse  consiste  au 
payement  des  Pensions,  des  Cens  ou  Rentes  de  Targent  presto, 
distribution  sur  les  contracts  des  Services  faits  par  les  Colonels 
et  Capitaines,  remboursement  departie  duprincipal  de  Targent 
presto,  et  en  Tacquit  des  compositions  des  debtes  de  Services. 

Les  Pensions  sont  de  plusieurs  Sortes  que  Ton  appelle  ge- 
nerales  et  qui  sont  comprises  dans  le  Traittö  de  Paix  et  d'al> 
liance  sont  ordinairement  les  premieres  acquittöes ;  elies  ont  estö 
payöes  cy-devant  ä  tous  les  Gantons  et  alliet  bormis  ft  ceux 
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de  Botweil  et  ä  Tabb^  de  St.  Gal,  ayant  est^  refusöes  avx  Pre- 
miers mesme  celle  d'alliance  pour  ne  leur  aToir  est^  promise 
conune  aux  autres.  Et  pour  s'estre  voulu  empioyer  en  une  Lev^ 
pour  les  Archiducs  de  Flandre.  Quant  ä  celle  de  Tabb^  de  St. 
Gal  pour  n'avoir  satisCait  ä  la  declaration  qu'il  a  cy-devant  baill^e, 
ains  au  contraire  avoir  accordö  deux  Enseignes  ä  la  demiöre 
Lev^e  pour  Milan ,  eile  lui  a  est6  refus^e. 

Outre  ces  Pensions  il  y  en  a  qu'on  appelle  par  Rolle ,  les- 
quelles  ne  se  payent  qu*ä  certains  Cantons,  vray  est  qu'ä  ceux 
qui  ne  re^^oivent  telles  pensions  Ton  a  cy-devant  accord6  quel- 
ques augmentations  des  anciennes.  Ces  Pensions  par  Rolle  se 
distribuent  en  la  pluspart  des  Cantons  qui  les  regoivent  par 
leurs  superieurs  ou  par  ceux  qu'ils  y  commettent.  Ils  en  avoient 
cy-deyant  l'opinion  qu'ils  en  doibvent  avoir  rentiere  disposition 
sans  qu'il  fust  permis  ä  TAmbassadeur  d'en  ordonner,  toutesfois 
ayant  trouv^  k  mon  arriv^e  qu*ä  Lucerne  el  Ury  Ton  employoit 
en  ces  Rolles  plusieurs  qui  rendoient  de  mauvais  Offices  aux 
affaires  de  Sa  Majest6 ,  Je  leur  ordonnay  d'en  oter  plusieurs  qui 
estoient  employez  esdits  Rolles,  et  subroger  les  Serviteurs  du 
Roy,  autrement  que  je  leur  en  osterays  entierement  la  disposition 
ä  quoy  Enfin  aprös  plusieurs  Contestations  ils  s'accorderent. 

Quant  aux  autres  Cantons ,  les  pensions  sont  apresent  entre 
les  mains  des  Gens  affectionn^s  ä  Sa  Majest6 ;  toutesfois  il  ne  sera 
pas  mal  apropos  de  s^informer  de  la  qualit^  de  ceux  qui  sont  em- 
ployez esdits  Rolles. 

Les  pensions  particulieres  ne  se  baillent  aussi  qu'ä  certains 
Cantons  comme  se  verra  par  TEstat  qui  est  par  devers  les  commis 
de  Messrs.  les  Tresoriers  des  Ligues  et  sont  ces  pensions  entiere- 
ment ä  la  disposition  de  J'ambassadeur  ou  de  ceux  auxquels  il 
commet  la  cbarge  de  les  distribuer  en  leur  canton,  elles  se 
donnent  aux  principaux  Serviteurs  du  Roy  et  aucunes  k  ceux  qui 
peuvent  Nuire  pour  les  retenir  de  mal  faire. 

Semblablement  celles  que  Ton  appelle  pensions  ä  volonte  se 
distribuent  aux  uns  et  aux  autres  et  sont  dites  ä  volonte  pour  ce 
que  Ton  Juge  le  debvoir  faire  pour  le  bien  du  service  du  Roy. 
Toutesfois  le  pluse\pedientsembleroitlorsqu*elles  vacquent,  d*en 
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gratifier  ceux  desquelsla  Yoix  a  plus  de  suitte  en  leur  Canton, 
el  au  lieu  de  piusieurs  petites  sommes  qui  se  distribuent  ä 
diverses  personnes,  en  obliger  Quinze  ou  vingt  des  Principaux 
de  chaque  Cantonpour  quelques  pensions  notables,  süffisantes 
de  lesretenirendebvoir,  pour  Taprehension  qu'ils  auront  de  les 
perdre,  et  les  leur  bailler  secrettement  pour  ^viter  Tenvie  des 
autres  lesquels  ils  seroient  tenus  venir  querir  k  Soleure,  afin  que 
M.  L'ambassadeur  peut  secretement  et  plus  souvent  conferer 
ayec  eux  et  non  pas  les  bailler  comme  on  a  fait  ä  des  personnes, 
lesquelles  bien  que  affection^es  au  service  du  Roy  ont  souvent 
plus  d'esgard  de  gratifier  leurs  parents  qu'ä  gaigner  ceux  qui 
leur  pourroient  ayder  ä  maintenir  Talliance  de  Sa  Hajest^, 
mais  en  cecy  il  faudra  proceder  peu  ä  peu,  ensorte  que  ceux 
qui  en  ont  k  present  la  distribution  n'en  re^oivent  aucun  mes- 
contantement  ce  qui  se  pourra  faire  lorsque  quelqu'un  d'eux 
viendra  ä  manquer. 

Quant  aux  Gens  et  Rentes  de  l'argent  presto  c'est  chose 
qui  est  regime  par  les  Estats  et  s'en  paye  une  ann^e  de  vieux 
arrerages  avec  la  courante, 

Pour  le  regard  de  la.  distribution  des  Services  c'est  chose 
qui  ne  se  peut  regier,  car  les  uns  n'estans  ny  en  pareil  merite 
ny  de  pareille  afiection  que  les  autres,  et  les  uns  estans  plus 
necessaires ,  et  les  autres  moins  utiles ,  il  se  faut  en  cela  com- 
porter  diversement,  et  augmenter  selon  que  le  besoin  des  af- 
faires du  Roy  le  peut  requerir;  quipensera  tenir  une  Regle  cer- 
taine  s'y  trouvera  empesch^,  car  c'est  le  seul  moyen  que  Ton  a 
par  les  gratifications  extraordinaires  d'avancer  le  service  du  Roy, 
et  tout  ce  qui  se  paye  estant  k  Tacquit  de  Sa  Majestö,  eile  n'y 
a  plus  grand  Interest,  seulement  ay  j'estim^  qu'il  falloit  outre 
la  consideration  de  l'advancement  du  Service  du  Roy,  y  en  ap- 
porter  deux  autres ,  Tune  est  de  moderer  tellement  les  gratifi- 
cations, qu'il  reste  toujours  un  fonds  süffisant  en  la  somme  de 
IIIj  m  tt  pour  employer  aux  compositions  de  ceux  qui  voudront 
se  deffaire  de  leurs  contracts  au  profit  du  Roy,  Tautre  est  de  ne 
gratifier  tellement  ceux  qui  pourront  entrer  en  telles  composi- 
tions que  cela  les  detourne  de  bailler  leurs  contracts  au  profit 
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du  Roy,  au  contraire  si  Ton  les  peut  bien  convier  ä  cela  par 
quelques  gratifications ,  comme  Ton  a  fait  par  le  passe ,  cela 
ne  peut  estre  repris. 

20. 

Quelques  demandes  se  sont  failes  pendant  que  J'aj  estö  de 
delä ,  la  resolution  desquelles  on  a  estimö  debvoir  tirer  en  lon- 
^eur.  Celle  qui  a  estö  plus  vivement  poursuivie  a  estö  ponr 
les  arrerages  de  la  Rente  constituöe  cy-devant  ä  quelques  Co- 
lonnels  et  quelques  Capitaines  sur  les  Impots  et  Billets  de  Bre- 
tagne, pour  separer  de  cette  poursuitte  quelques-uns  des  Prin- 
cipaux  de  Soleure  qui  en  faisoient  plus  grande  Instance,  Ton 
a  estö  d'advis  de  payer  quatre  cens  Escus  ä  quelqu'uns  d'eux  par 
compagnie ,  estant  moins  de  ce  qui  s'estoit  yerifiG6  leur  estre  deub, 
et  moyennant  ce,  avec  les  Interests  qui  ont  estd  racbeptes ,  lesquels 
estoient  deubs  aux  Capitaines ,  cette  poursuitte  s*est  assoupie. 
Ceux  de  Fribourg  fönt  aussy  grande  Instance  de  TEvalua- 
tion  desEspeces  qu'ils  ont  prest^es  cy-devant  auRoylorsqueje 
partis  duPays.  Ils  m'escrivirent  qu'ils  youloient  deputer  Icypour 
faire  cette  poursuitte,  surquoy  je  les  ay  priez  d'avoir  patience ,  et 
promis  d'en  parier  quand  II  serait  par  decä,  comme  j*ay  fait 
ces  jourspass6s  rapportant  une  pareille  affaire  pourH.  Hrs.  de 
Beme,  auxquels  II  a  estö  accordö  que  liquidation  seroit  faite 
de  la  plus-valeur,  et  leur  en  passerois  Un  Contract.  Monsr. 
L'ambassadeur  pourra  assurer  les  dits  de  Fribourg  que  sem- 
blable  traitement  leur  sera  fait. 

Les  Capitaines  des  Enseignes  qui  servirent  soub  Mr.  le  Mar6cbal 
deMattignon  euGuyenne,  avant  les  demiers  troubles,  ayant  estö 
Licentiez,  Et  pour  dvoir  leurs  Comptes  furent  contraints  de  se 
joumer  prös  de  Lion  environ  sept  mois ,  pour  lequel  Sejour  ne 
leur  auroit  est^  rien  ordonn^,  pour  compte  du  dit  Sejour,  et 
en  Estre  payez.  Je  leur  ay  remontrö  que  cette  debte  estoit  su- 
Jette  ä  composition,  n'estant  pas  vraysemblable  que  pendant 
ce  Sejour  et  aprös  leurs  Licentiments ,  ils  aient  tenu  les  dittes 
Enseignes  complettes,  ä  quoy  ils  semblent  aucunement  se  re- 
soudre ,  et  un  nomm^  Glutz  de  Soleure  m'a  fort  poursuivy  d'en 
traitter  avec  luy ,   qui  y  a  Interest  pour  une  Campagnie ,   aussi 
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bien  que  le  Landaman  Reding  du  Canton  de  Schwitz»  qui  parle 
pour  deux  autres.  L'on  pourra  si  Ton  veut  les  entretenir  En- 
core  quelque  tems  sur  le  pourparler  de  composition  et  tirer 
TafiTaire  en  longueur. 

Restent  les  cahiers  pr^sentez  par  les  Deputez  de  Reme  dont 
sera  donnö  copie  ä  Mr.  L'ambassadeur  comme  aussi  des  Re- 
ponses  faites  sur  iceux. 


* 

Aktenstücke  aus  der  Zeit  des  dreissig- 

jährigen  Kriegs. 

Redigirt  von  Hanziker-Schinz. 


1.    Schreiben  der  Böhmischen  Stände  an  die  IV  Evangel. 

Städte  der  Schweiz. 

Mächtige  y  Wolgebome,  Edle  vnd  Gestrenge  Grossgunstige» 
Gnädige  9  freundliche  vnd  Yielgelibte  Herrn  vnd  freündt. 

Euer  Herrlichkeit  vnd  Freundtschaffl  wünschen  Wir  von  Gott 
dem  AUmechtigen  gesundheit,  glückh,  Heil  vnd  alle  wolfarth 
vnd  seind  denselben  angenehme ,  mögliche,  freundtliche  Dienst 
zue  erzeigen  Jederzeit  willigst  vnd  befliessen. 

Ewer  Herrligkeit  vnd  Freuudtschalit  wird  aus  den  Welt- 
geschichten nit  fast  vnbekannt  sein,  Was  weilandt  vnsere  Liebe 
Vor  Eltern  für  einen  grossen  eifer  in  erhaltung  vnd  bestreittung 
dess  damalss  durch  Göttliche  gnadt  Ihnen  erschienen  Lichts  der 
Euangelischen  warheit  wider  die  gewaltsame  anmassung  vnd 
vntertruckhung  der  feinde  des  rainen  Vnverfelschten  Gottes- 
diensts  erwiesen  vnd  der  ganzen  Christenheit  khunt  gethan  haben. 
Dessen  Ihre  Nachkomen  vnd  Wir  so  wol  genossen,  das  Wir  von 
denselben  Zeitten  an,  biss  zunegst  verstrichenen  wenigen  Jahren 
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in  zimblicher  Ruhe  vnser  Religion  in  dem  ganzen  Königreich 
haben  exerciren  mögen. 

Es  hat  überdiss  der  getreue  Gott  des  weilandt  Hochlöbiich- 
sten  Kaisers  Rudolfi,  des  Andern,  Vnsers  Aller  genedigisten 
Königs  vnd  Herrn  Herrn,  so  genedigist  regiret,  das  Ihre  Mayestet 
auf  vnser  ynderthenigistes  Suppliciren,  der  hochansehenlichen 
Chur.  Yud  Fürsten  dess  Heyligen  Rom.  Reichs  demütige,  fleissige 
Intercession  Vnss  einen  ansehenlichen  Mayestet  Brief  über  das 
freye  Euangelische  Religions-Exercitium  genedigist  ertheilet, 
solchen  auch  mehr  höchstgedachte  jetzt  Regirende  Kais.  May. 
mit  gleichmessigen  gnaden  confirmiret. 

Bey  dieser  vom  neuen  erlangten,  hocherwfinschten  Religions 
Libertet  haben  wir  gern  vergessen  aller  der  Injurien,  so  wir 
von  vnserm  wider  Parth  zwar  viel  Jahr  nach  einander,  in  denen 
Sie  der  güttigkeit  vnserer  frommen  Könige  missgebraucht,  vber^ 
standen  vnd  allhier  zu  erzehlen  vnmöglich.  Riss  entlich  auf  vn-* 
nachlessliches  antreiben  der  landtverderblichen  jesuittischen 
Secta,  durch  etliche  Ihrer  May.  böse  vnd  der  Euangelischen 
Religion  gehässige  Räthe  vns  solche  persecutiones  aufgeladen, 
das  wir  notwendig  die  mittel,  wie  vnsere  damalss  eilend  gefer- 
tigte, im  Druck  aussgegangene  Apologia  dauon  ein  Exemplar 
hiebey  aussweisen  thuet,  ergreiffen  vnd  den  grund  solches  Vbels 
Nemblich  die  ganze  Jesuittische  Rotte  aus  funff  in  diesem  König- 
reich gehabten  stattlichen  Collegiis  auf  ewig  erheben  vnd  elimi- 
niren  müssen. 

Auf  welcher  anstifliung  besagte  vnsere  Religionsfeinde ,  so 
Ihre  May.  gleichsam  ganz  vmbgeben  haben ,  so  viel  erpracticirt, 
das  in  Ihrer  May.  nahmen  diss  vnschuldige  Königreich  durch  ein 
gewaltiges  Krigsvolkh  angefallen,  mit  feuer  vnd  schwert  der- 
massen  verderbet,  das  solches  kaum  durch  historien  den  firemb- 
den  nationen  für  beglaubt  wird  können  beybracht  werden. 

Derwegen  wir  nach  anleitung  der  Natur  vnd  aller  Völker 
Rechten  vnsere  gegenverfassung,  welche  wir  nur  in  terminis  De- 
fensionis  wider  einen  vnversehenen  feindtlichen  anfall  zu  keines 
menschen  Offension  bald  anfangs  angestellet,  nach  bestem  Yei^ 
mögen  zu  sterken  vervrsachet  vnd  getrungen  worden.    Inmittelst 
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dessen  haben  Ihro  Kais.  May.  wir  dero  bestendige  gehorsamste 
trewe  Vnterthanen  umb  allergnedigiste  g&ettliche  Remedining 
ynser  landt-  und  gewissensbeschwerungen,  flehentlichen  vielmahl 
ersucht  vnd  gebetten,  die  hochermellten  Euangelische  Ghur- 
fürsten  haben  auf  befundene  billigkeit  unserer  sachen  bei  Ihrer 
Kays.  May.  sich  zue  einer  wolgemeinten  Interposition  gar  beweg- 
lichen vielfidtig  oflerirety  die  löbliche  Union  ohne  deren  reiffen 
vnd  hochersprüsslichen  Rath  wir  vns  in  nichts  einzulassen  geson- 
nen,  hat  aus  dero  negsten  zu  Rott^iburg  gehaltenen  Zusammen- 
kunflR  Ihre  Mayest.  so  treuherziglich  erindert  vnnd  gebetten,  wie 
Eur  Herrlichkeiten  aus  der  Beylag  freundlich  vnd  gunstig  zu 
vernehmen,  zu  geschweigen,  was  andjere  benachtbarte  Landt- 
schaften f&r  ansehentliche  Intercessiones  bey  Ihrer  May.  vor  Vnss 
eingelegt  haben.  Solches  aber  alles  vnnd  viel  mehrers  hatt  so 
wenig  aussgerichtet  vnd  gefruchtet,  das  das  Kays.  Krigsvolkh  vn- 
sere  filinde  mit  grosser  furia  in  diss  Königreich  eingefallen, 
darinnen  von  Tag  zu  Tag  Je  mehr  vnd  mehr  mit  Brennen  Rau- 
ben vnd  Mordten  Maus  vnd  Weibs  Personen  Jämmerlicher  Zer- 
stücklung der  kleinen  Kinder  vnd  werfTung  deren  ins  feuer  vnd 
Wasser  y  Einnehm,  vnd  Verheerung  vnterschiedlicher  Schlösser 
vnd  Städte  biss  dato  fort  tyrannisiret,  aller  ortten  in  Italien, 
Hispanien,  Teutschlandt  vnd  Polen  grosse  Kriegshülffen  wider 
Vns  soUicitiret  vnd  erwarttet  vnd  also  Vns  alle  Hoffnung  einiges 
fridens  hinweg  nehmen  thuet.  Welches  wir  nicht  Ihrer  May. 
selbst  zumessen  >  vielmehr  dieselbe  vnterthenigst  vnd  mitleidig 
entschuldigen,  vnd  diss  Vbel  einig  vnd  allein  etlichen  bösen 
Räthen,  so  Ihrer  May.  selbsten,  vnsere  vnd  der  Euangel.  Religion 
vnversöhnliche  feinde  sein  vnd  dennoch  Ihre  May.  eines  andern 
arglistiger  bosshaffter  weise  bereden. 

Derwegen  wir  nottrüngentlich  zue  Salvirung  vnsers  lieben 
Vatterlandts  vnser  Weiber  vnd  Kinder,  fümemblich  zue  erhalt, 
vnd  fortpflantzung  der  Euangelischep  Religion  auf  vnsere  liebe 
Nachkommen  vnss  in  eine  stärkere  vnd  nach  gelegenheit  behai^ 
liehe  militiam  verfassen  müssen  zu  dessen  verhelffung  die  löb- 
lichen Fürsten  vnd  Stände  in  Ober  vnd  Nider  Schlesien,  vnsere 
liebe  Herren  Nachbaren  vnd  vnsere  durch  sonderliche  Gonjunctton 
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m  defendiroiig  allgemeiner  Euangel.  Religion  conföderirte  Mittr 
glider  yns  albereit  vnd  zwar  nur  für  das  erstemahl  mit  1000  zuRoss 
u.  2000  zu  Fuss  vnter  dem  Obristen  Commando  dess  durchleuch- 
tigen  Harggrauen  zu  Brandeburg ,  Herrn  Herrn  Joban  GeOrgen 
des   Eiteren,    zu  bülff  gescbikt.    So   hatt   uns   aucb   obbocb- 
gedacbte  löbliche  Union  aufm  Fall  der  notb  wann  Je  die  von 
Vns  noch  biss  diese  stunde  suchende  vnd  erwartt^nde  güettliche 
Gompositionsmittel  nit  folgen  würden ,   die  gnedige  guete  Ver- 
trustung gegeben,   Vns  nicht  zu  verlassen.    Sondern  mit  Rath 
vnd  That  wider  vnsere  Religionsfeinde  assistenz  leisten  wollten, 
welcherlejr  sich  auch  die  Hochmögenden  Herrn  Staden  Gene- 
ralen der  Niderlendischen  Prouincien  gegen  vnss  erbotten  vnd 
Wir  von  andern  Christlichen  Potentaten  vnd  Landten  gleichfalls 
auf  vnser  ansuchen  vnd  erkente  so  vngerechte,  schwere  Ver- 
folgungen vnd  oppressiones  der  allgemeinen  Euangelischen  Re- 
ligion vnd  das  Sie  hochverstendig  ermessen,   das  in  eventum 
Ihnen  allen  nit  ein  geringe  gefahr  daraus  erwachsen  möchte, 
ob  Gott  will ,  verhoffen.    Wann  wir  vnss  dann  guetter  massen 
erindem  vnd  zu  gemuth  fuhren ,  was  die  ansehenlichen  Res- 
public»  der  Mechtigen  löblichen  Schweizer  Ajdtgenossschafl, 
baldt  anfangs  der  von  Gott  verliehnen  Reformation,  der  Christ- 
lichen Religion  für  einen  trefflichen  eifer  haben  sehen  lassen, 
indem  Sie  Ihr  bluet  darüber  zu  vergiessen  sich  nicht  gefürchtet, 
solidem  für  die  Ehre  Gottes  Ritterlich  vnd  tapfer  wider  die 
feinde  der  warheit  gestritten  vnd  obgesieget  haben.  Nach  solchem 
nun  viel  zeiten  hero  in  fried.  Lieb  vnd  eintregtigkeit,  auch  vn- 
beweglicher    standthafftigkeit    vnd    gleichmesiger    begirdt    zu 
Handthabung  der  wahren  Euangelischen  Religion  mit  ainander 
ainmüttiglich  gelebet,   noch  mit  grossem  Ruhmb  der  Christen- 
heit also  verblieben,  vnd  welches  noch  mehr  ist,  andern  mit 
unrechter  Gewalt  bedrengten  Prouincien  ansehentliche  hülffen 
geleistet  vnd  dadurch  allen  Christlichen  Nationen  ein  denkwür- 
diges Exempl  von  sich  gegeben  haben. 

Alss  sind  wir  bewogen  worden,  obberurten  beträngten  Zu- 
stand dieses  Königreichs  Behaimb  vnd  vnserer  der  Euangelischen 
Religion  zugethanen,    die  wir  solche  hostilitates  vnd  Landt- 


210  AklenstQcke 

beschädiping  vmb  der  Gdttlichen  warheil  willen  empfinden, 
freundüich  zurepräsentiren  vndvnserey  Gottlob ,  dabey  habende 
grossmütigkeit  ynd  hochansehenliche  Assistenz  anzudeuten  vnd 
Euer  Herrligkeit  vnd  FreundtschafTt  zue  guetter  afiection  gegen 
vns  durch  diese  vnsere  warhaflte  Information  wider  unserer 
Widerwerttigen  calumnien  zu  vermögen,  zugleich  auch  dieselben 
freundtlich  zu  bitten,  Massen  wir  dann  Sie  hiemit  fleissig  vnd 
verdienstlich  ersuchen  vnd  bitten,  Sie  wollen  Ihren  in  aller 
Welt  habenden  Ruhm  vnd  grossen  nahmen  auch  gegen  vnss  er- 
weisen ,  vnd  der  allgemeinen  Euangeliscben  Religion  zu  guttem, 
auch  zu  befiirderung  vnd  aussbreittung  desselben  alle  Krigs- 
Werbungen,  Durchzug  vnd  Husterplätz  welche  etwa  vnsere  feinde 
mittels  Hispanien  vnd  Italien  durch  Euer  Herrligkeit  vnd 
Freundtschaflt  gebiette  fortzubringen  Vorhabens  sein  würden, 
inhibiren  vnd  verwehren,  auch  zu  gleichmesiger  willferiger  De- 
monstration Ihre  hochansehenliche  Herrn  ConfcE^deratos  vndt 
Bundtsgenossen  den  durchleuchtigen  Herzog  vnd  ganze  Rem- 
publicam  zu  Venedig,  Sowol  auch  die  Mechtigen  Grawbinder 
(welche  wir  zue  solchem  endte  dienst-  freundt-  vnnd  gebürlich 
auch  ersuchet  vnd  angegangen  haben]  vnbeschwert  disponiren 
vnd  vermögen  helffen, 

Innsonderheit  aber  auch  mit  einer  ersprüsslichen  notturflt 
amunition  assistenz  vndt  beförderung  leisten  Vnd  vnsere  Gross- 
gunstige,  Liebe  Herren,  freundt  vnd  Religions  Verwandte  sein 
vnd  bleiben. 

Solches  sindt  wir  gegen  Euer  Herrligkeit  vnd  Freundt- 
schaflt in  allen  occasionen,  da  vns  müglich  sein  wirdt,  Ihnen 
hinwiderumb  gleiche  freundtschaflt  vnd  assistenz  zu  thun,  mit 
aller  benevolenz  zu  vergelten  vnd  zu  verdienen  bereitwillig  vnd 
erbötig.  Dieselbe  mit  Vnss  in  schütz  des  Allmechtigen  beueh- 
lendt.  Datum  aufm  Schloss  zu  Prag  den  1  Decembris  Anno  1618. 

Euer  Herrligk.  vnd  Freundtschaflt  Dienstwillige  vnd  Beflies- 
sene.  NNN.  Herren,  Ritter,  Präger,  Kuttenberger  vnd  andere 
Abgesande  von  den  Städten.  Alle  drey  Euangelische  Ständte  des 
Königreichs  Behemb  f&r  sich  und  anstatt  der  Abwesenden  etc. 

(Hit  30  angehängten  kleinen  Siegeln.) 
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2.    Antwortschreiben  der  IV.  Evangelischen  Städte 

der  Schweiz. 

Hoch,  ynd  Wolgebome ,  Mechtige,  Edle,  Gestrenge,  Hoch- 
gelehrte^ Ehrenueste,  Fürsichtige  vnd  Wjsse  besonnders  gnedige, 
günstige,  liebe  Herren  vnd  gute  Fründt.  Uewer  Gnaden  Herr- 
ligkeiten  vnd  Gunsten  syen  vnnsser  ganz  willige  Dienst  mit  er- 
bietung aller  ehren ,  firundtschalit  ynd  gutens  zuvor,  Deroselben 
scbiyben  vom  ersten  nechstirerwichenen  Decembris  sambt  den 
bjlagen  Haben  wir  wol  empfangen  vnd  dardurch  verstanden, 
was  grosser  beschwerlichkeiten  Inen  die  Zyt  hero  wider  die  wol 
vnd  loblich  hergebrachte  Ires  Landts  vnd  gewüssens  fiyheiten, 
auch  darüber  erlangte  vnd  bestetigte  ansehenliche  Mayestet- 
brief ,  durch  widerwertiger  lüthen  antrib ,  begegnet  vnd  vss  was 
hochbewegenden  vrsachen  vnd  vnuermydenlicher  nothurfR  sy 
umb  entledigung  s5llicher  beschwerden  vnnd  erhaltung  Irer 
Landt  vnd  Euangelischen  Religionsfiyheit  zu  einer  Defensions- 
Verfassung  getrungen  worden.  Wie  nun  söllicher  Uewerer  Gn. 
Herrl.  vnd  Gestrgen.  beschwerlicher  Zustandt  vnnd  dahero  er- 
uolgte  wyt  löuffigkeit  Vnns  mit  sonderm  leid  vnnd  hertzlichem 
beduren  furkhommen  vnnd  liebers  nit  wünschten,  dann  das 
mengUicher  by  ruw  vnnd  Sicherheit  verblyben  möchte.  Alss 
ist  Vns  hingegen  gantz  angenemb  gwessen  zu  hören.  Das  nit 
nur  derselben  Uewerer  Gnaden,  Herrl.  vnd  Gestr.  fürnemmen 
zu  kheinem  andern  intent  vnnd  ende ,  dann  allein  zu  Irem  noth- 
wendigen  schirm  vnnd  conservation  gemeint  vnnd  angesehen, 
sonders  auch  Inen  by  sOUichem  Irem  Ghristenlichem  Vorhaben 
noch  bisshero  glücklich  vnnd  wol  ergangen.  Daby  wir  zu  Gott 
dem  Allmechtigen  der  getrosten  Hoffnung  sind,  er  hiezu  wyter 
syn  gnad  vnnd  Sägen  verlychen  werde.  Wie  dann  durch  syn  vä- 
terlichen bystandt  auch  disser  vnnsserer  Landen,  sidert  der 
Religions  Reformation  her  beschechen  ist.  Da  wir  zu  erhalt: 
vnnd  fortpflantzung  Euangelischer  Warheit  vnnd  firyheit  diser 
orten  noch  bishero  Inn  mehr  weg  auch  vil  vnnd  gnug  zeschaffen 
gehebt.  Darinnen  wir  aber  all  wegen  vnnsser  besstes  nach  mög- 
Uchkheit   gethann,  vnnd  dasselbig  fQrer  mit  Gottes  bilff  thon 
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werdent.  Dahero  nun  vnd  yss  dem  zu  gemeiner  ruw  Tnd  wol- 
fart  tragenden  Christlichen  gmüt  vnd  ifer  wir  nit  allein  gutwillig 
vnd  ganz  wolgemeint  sind ,  gegen  Ueweren  Gnaden.  Herrl.  vnd 
Gestr.  vnnd  auch  dem  gmeinen  Euangelischen  wessen  vnns  in  aller 
firündtschafll  zu  erzeigen ,  vnd  darby  mit  gutem  vfsehen ,  warnen 
vnd  wenden,  Jederzyt  alles  das  Jehnige  zu  thund  was  zum  besten 
gereichen  y  Innvnnsserm  vermögen  syn  vnnd  sichs  gebtirenmag; 
sonnders  habent  auch  ebenmessig,  Uewerer  Gnaden ,  Herrl. 
vnd  Gestr.  begehren  nach,  an  die  vermeldeten  ort  vnd  end 
fründtliches  ersuchen  allbereit  gelangen  lassen  vnd  daselbst 
naher  allen  guten  vertrostlichen  bescheidt  fründtlicher,  will- 
(heriger  erzeigung  empfangen.  Vnnd  wellend  es  auch  fiirer  Inn 
allem  dem,  was  zu  befurderung  vnd  erhaltung  gemeiner  fiy- 
heiten ,  ruw  vnd  Sicherheit  dienen  wirt ,  an  vnsserm  Vermögen- 
lichen vnd  besten  willen  nit  ermanglen  lassen. 

Dessen  vnd  aller  gethreuwen  fröndtlichen  Correspondenz 
vnd  guten  affection  gegen  Ueweren  Gnaden ,  Herrlichkeiten  vnd 
Gestrengen  vff  deroselben  schryben  vnd  begehren  wir  vns  im 
besten  wolmeinlich  ercleren  vnd  offeriren  wollen.  Nebent  dienst- 
flyssiger  firündtlicher  Danksagung  vmb  den  dissen  Irer  jetzigen 
obligenden  sachen  beschaffenheit  Vnns  communicierten  verlhruw- 
lichen  bericht.  Welliches  wir  gegen  denselben  Inn  glychmessi- 
ger  verthruwlicher  fründtschaffl  zu  beschulden  vnd  Inen  mög- 
liche Dienst,  ehr  vnd  gutwilligkeit  zu  erwyssen  erbietig  sind. 

Gott  bittende,  das  er  Uewerer  Gnaden,  Herrl.  vnd  Gestr.  Voi^ 
habend  Christliches  werk  wyter  benedyen  vnd  beglücken.  Inen 
widerumb  zu  erwünschtem  firid  vnd  ruw  verhelflen  vnd  allen 
wolstandt  vermehren  wolle.  Datum  vnd  Inn  vnsser  aller  ge- 
meinem nammen  mit  der  Statt  Zürich  Secret  Insigel  verschlos* 
sen,  den  Uten  Januarii  Anno  1619. 

Uewerer  Gnaden ,  Herrl.  vnd  Gestr.  dienst,  vnnd  gutwillige 
Bürgermeistere ,  Schultheiss  vnd  Rath  der  vier  Stetten  Inn  der 
Eidtgenossschaffl,  Zürich,  Bern,  Bassel  vnd  Schaflhusen. 
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3.     Schreiben  der  Böhmischen  Stände  an  die  IV.  Evang. 

Städte  der  Schweiz. 

Mächtige,  Wolgeborene,  Edle  vud  Gestrenge  ürossgunstige. 
Gnädige,  freundtliche  vnd  Vilgelibte  Herren  vndt  freundte. 

Ewer  Herrligkheit  vnndt   freundschaflt  freundliches    vnnd 
grossgunstiges  Antwortt  Schreiben   vom  Uten  Januarii  ist  Vnns 
den  ISten  Februarii  hernach  diss  Jahr   gar   wohl  zuekhomben, 
darauss  wier  deroselben  zue  gemeiner  ruhe  vnndt  wohlfart  auch 
gegen  Vnns  vnd  dem  allgemeinen  Euangelischen  Religionswesen, 
tragendes  Christliches  gemüht  vnndt  eifer ,  nebens  empfundener 
mitüeidung  veber  dieses  vnsers  lieben  Vaterlands  bisshero  con- 
tinuirten  Uebelstand  freundtlichen  vernomben,  vnnd  erkhennen 
solches  alles  9  sonderlich  die  dabey  angedeutte  freundtliche  vndt 
wolgemeinte  Ercklerung  mit  gebührlichen  grossen  Dankh ,  Ver- 
hoffen zue  dem  Allmächtigen  Gott,  Er  ^erde  Vnns  hinfüro  fer- 
ner mit  seiner  gnad  beistehen  vnd  Vnns  Alle  in  gemein  bei  sei- 
ner Euangelisch  warheit  vndt   fryheit,  jeden   an  seinem    ortt 
väterlich  vndt  kräfltig  schützen.     Nichts  destoweniger  uigiliren 
auch  Wier  in  Vnserem    beruff  vnd  gebrauchen   der   von  natur 
vnd  allen  Rechten  zuegelassenen  mittel  zue  Vnser  vnd  Vnsers 
lieben  Vatterlands  schuldiger  Defension,  nach  bestem  vermögen. 
Demnach  aberVnsere  feinde  vnndt  Wiedersacher  von  ihrer  ein- 
mahl wieder  Vnns   gefasten  bossheit  noch  nicht   ablassen ,   mit 
allerley  erflndlichen  Practicken  vnd  gar  offener  gewalt  an  Vnns 
setzen,  der  gänzlichen  meinung,  Vnsere  allgemeine  Euangelische 
Religion ,  sambt  derselben  vnndt  andern  Privilegien  vnndt  Frey- 
heiten  in  diesen  Landen,  neben  Vns  selbsten  ausszuerotten  vnd 
zue  vertilgen.    Inmassen  dann  von  vielen  orten  glaubhaffle  be- 
richte vndt  Warnungen  einkhomben,    das  sehr  starkhe  Expedi- 
tiones  wieder  Vnns   in  vnd  ausserhalb  des  heiligen  Römischen 
Reichs  geworben  vnd  albereit  im  werkh  sein  sollen.  Sonderlich 
continuiret  noch  stets«    das  in  Italia  ein  starkhe   anzahl  Kriegs 
volkh  aufm  fus  sey,    so  wohl  auch  in  den  Niederlanden  mäch- 
tige hülffen  wieder  dis  Khünigreich  heraus  im  anzug  sein  sollen, 
wie  dann  benentlichen  GraffJohan  von  Nassau  ISOOPferdt,  vndt 
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noch  1000  Kürisser  ein  Herr  yon  Wallstein  mit  ein  6000  Fuss 
Yolkh  heraussführen  wollen,  sambt  noch  mehrem  andern 
Kriegspräparationen  9  so  die  Geistlichen  vnnd  andere  der  Catho- 
tischen  Liga  zuegethane  Stände  fast  in  ganz  Europa  vor  sich 
haben,  ynndt  mit  geld  ynd  Yolkhülffen  an  Ihnen  gar  nichts  er- 
mangeln lassen.  So  lest  auch  der  feind,  welcher  in  diesem 
Khünigreich  ettlicher  festen  orte  sich  impatroniret  vnndt  seit- 
hero  nach  allem  yermügen  sich  gestercket,  dass  geringste  nit 
nach ,  sondern  fehret  in  täglichen  ausfällen  vndt  straifen  (alldie- 
weil ihm  in  einer  sogrossen  weitschafit  des  Landes  die  Pässe 
nicht  aller  Qrten  khönnen  yerlegt  werden.)  mit  rauben ,  bren- 
nen, morden  Plündern  der  Sjrchen  vndt  andern  gewaltthätig- 
keiten  fort,  vnndt  verwüstet  alles  erbärmiglich.  Vmb  desswillen 
nun  wir  alle  drey  Euangelische  Stände  diss  Khünigreichs  bei 
jetziger  alhier  im  Prager  Scloss  gehaltenen  zuesambenkhunflt, 
nach  gehabter  fleissiger  deliberation  vnndt  empfundenen  Gött- 
lichen beistand,  allesambt  einmütiglich  dahin  Ynns  verglichen 
vnndt  beschlossen,  das  Wir,  sonderlich  die  Obern  beede  Stände 
Persönlich  wieder  vnsem  feind  fbrtziehen  vnd  mit  Gottes  hülff 
Vnser  Liebes  Vaterland,  weih,  Kinder,  vnterthane  Haab  vnnd 
Güetter,  ftirnemblich  aber,  welches  das  höchste  vnndt  Liebste  ist, 
Ynnsere  Euangelische  Religions  vnndt  andere  wohl  herbrachte 
freyheiten  versichern  vnndt  nach  vermüegen  manteniren  wollen. 
In  welcherley  vnser  rechtmessigen  Defensions  Verfassung 
wier  noch  iederzeit  hero  aller  der  Euangelischen  Religion  Ver- 
wandten favorgespüeret,  insonderheit  Ihrer  Churfurstlichen  Gn. 
zue  Heidelberg ,  Vnseres  gnedigsten  Herren ,  vielfeltiger  gnaden 
vnndt  guetthaten  genossen,  vnndt  sonst  von  anderen  hochan- 
sehnlichen Fürsten  vnndt  Landtschafiten  allerley  Rhat  vnndt 
Hülff  empfangen,  auch  noch  in  guetter  Hoffnung  sein ,  der  All- 
mächtige Gott  werde  auch  die  andern  benachbarten  Lender 
welche  in  gleichmessiger  gewissens  bedrängniss  als  wir  ein  lange 
Zeitt  hero  geschwebt,  vnnd  von  etlichen  Vntrewen  Patrioten 
noch  bis  izt  an  Ihrem  christlichen  Intent  mit  gewalt  vnndt  list 
aufgehalten  werden,  gar  bald  mit  gnaden  also  ansehen,  das 
Sie  Ihre  begierd  zue  der  Seeligmachenden  Euangelischen  Reli«* 
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gion  yimdt  dessen  Christlichen  freiheil  mit  der  Ynseren  conjuo- 
giren  vnndt  also  sämbüich  die  allgemeine  wohlfart  betrachten 
vnndt  zugleich  befördern  helffen  werden.  Hierzu  sie  auch 
bewegen  wird  das  nunmehr  betrübte  ableiben  der  Rom.  «Kays. 
May.»  Vnsers  allergnädigsten  Khaisers  Khtinigs  vnndt  Herrens» 
welches  den  20ten  diss  zue  Wien  erfolget  ist. 

Wann  dann  Wier  von  Ewer  Herrligkeit  vndt  Freundtschaffl 
ie  vnd  allzeit,  nunmehr  aber  nach  verstandener  deroselben  ho- 
hen affection  noch  viel  mehr  freundt-  vnd  dienstlich  hoffen ,  Sie 
werden  auch  an  Ihrem  ortt  Ynsere  so  Christliche ,  Löbliche  In- 
tention gern  effectuirt  sehen  vnnd  Ynns  einige  Hinderung  daran 
nicht  gönnen.    Alss  haben  Wier  in  so  guetten  vertrauen  Ewer 
Herrligkeit  vnd  Freundtschaffl  hiemit  freundt-  vnd  dienstlich 
abermahls  zu  ersuchen  vndt  anzuelangen  nicht  vnterlassen  mö- 
gen :  Sie  wolten  die  in  der  gantzen  Welt  berfiembte  tapferkeit 
der  mannhafften  vndt  streitbaren  Schweitzerischen  nation  auch 
in  diessem  ietzigen,  die  gantze  Christliche  Euangelische  Religion 
betreffenden  passu ,   erweisen  vnd  vnsren  feinden  sehen  lassen, 
vndt  insonderheit  die  notwendige  gnugsambe  Vorsehung  thuen, 
damit  dem  obgedachten  heraussziehenden  Spanischen  vndt  Ita- 
lienischen Kriegsvolk  nit  allein  khein  durchzug  verstattet,  son« 
dem  Sie  auf  alle  mögliche  weise  verhindert  vnndt  zue  ruwh  ge- 
trieben werden.  Welches  Euer  Herrligkeit  vnndt  Freundtschaffl 
mit  Hülff  der  Löblichen  Grawbundter  desto  mehr  werden  effec- 
tuiren.    Vnnd  gegen  dieselbe,  sowohl  vndt  zwar  fämemblichen 
dissmahl,  die  Durchleuchtige  Herrschafft  zue  Venedig,  bei  de- 
nen des  Spanischen  Kriegsvolks  auss  Italia  durchpassierung  sefar 
stark  urgirtwirdt,  mit  Ihrer  ansehnlicheu  recommendation  Vnns 
hierin  viel  nutz  vndt  fauor  schaffen  khönnen ,  massen  Wier  Sie 
hierumb  auch  dienst-  vnndt  freundtlich  bitten.    Auf  solchen  fall 
vndt  wann  wier  mitt  frembden  Kriegs  Volk  nicht  übereilet  wur- 
den ,  hofften  Wier  zue  Gott  Vnserer  gegenwertigen  feinde  mäch- 
tig zu  werden  vndt  zue  Vnser  allgemeinen  Euangelischen  Reli- 
gions  vnndt  anderer  darzue   gehörigen  Freiheiten  conservation 
Ehre  einzuelegen,   welches  Wier  von  dem  Allmächtigen  Gott 
wflntschen   vnndt  bitten,   benebent  auch,   das  sein  Göttliche 
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Attmadit  Ewer  Henrlichkheit  vnndt  Freandtschaflt,  sambt  atten 
Düren  Conföderirten  vndt  Verwandten ,  in  gatter  rohe  vnndt  allem 
Wohlstand  erhalten  wolle. 

Denen  Wier  angenehme  Dienste  zne  erzeigen »  mitt  dankh 
bereit  vnndt  gefliessen  sein.  Datum  anCTm  Prager  Schloss  den 
97ten  Tag  des  Monats  Hartii  Anno  1619. 

Ewer  Herriigkeit  vndt  Freundtschafit  dienstwillige  vnndt 
beflissene.  N.  N.  N.  von  allen  drejen  Euangelischen  Herren 
Ständen  des  Khfinigreichs  Behaimb  verordneten  Directores  vnnd 
LandQUthe  auff*m  Prager  Schloss  etc. 

(Hit  aufgedrückten  97  kleinen  Siegeln.) 


4.     Schreiben  Friderici  V  Comitis  Palatini,  Electi  Bohe- 

moram  Regis  etc.  An  die  4.  Reform.  Stett  der  Eydtgno- 

schaft  wegen  annemmung  der  oflerirten  Cron  Böhaimb. 

Friderich  von  Gottes  gnaden  Pfaltzgraf  bei  Rhein  i  des  h.  Rö- 
mischen Reichs  Ertztruchsess  vnd  Churfilrsty  Herzog  in  Bayern  etc. 

Ynsem  freündtlichen  vnd  günstigen  gruss  zuvor. 

Ehrsame,  Weisse,  Liebe,  Besondere.  Euch  wird  vnverborgen 
sein,'  In  was  f&r  einem  beschwerlichen  vnd  gefehrlichen  zustand 
das  Königreich  Behem  sich  eine  gute  Zeit  hero  befunden,  vnd 
wie  dasselbige  feüer  von  tag  zu  tag  überhand  genommen.  Nun 
haben  wir,  sowol  als  ein  benachbarter,  vnd  solchem  feüer  nahe 
gesessener  ChurfÜrst,  alss  auch  aus  lieb  zu  demwerthen  finden, 
vnd  zu  dessen  widerbringung  all  vnsere  mögUchkeit,  durch  vnder- 
schiedliche  schreiben  vnd  schikimgen  an  die  iüngst  verstorbne 
Kayss.  Mt.  Christseiiger  gedechtnuss,  vnd  an  andere  Ort,  da 
wir  nur  etwas  gutes  zu  verrichten  hofliiung  gehabt,  angewendet, 
Vnss  auch  neben  anderen  Chur  vnd  Fürsten  zu  einer  gütlichen 
interposition  erbotten ,  welche  auch  albereit  uf  der  ban  gewe- 
sen, mit  derselben  aber  so  lang  verzogen,  biss  ihrer  Kayss. 
Ht.  todtfal  ins  mittel  Kommen ,  Vnd  ob  wohl  etwas  hoffnung  ge- 
wesen, dass  es  sich  allerseits  zur  milterung  vnd  besserung  schicken 
werde:    so  hat  sichs  doch   darzu   so  wenig  anlassen  wollen, 
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dass  yil  mehr  das  im  besagten  Königreich  Behem  zuvorange* 
Cingene  erbärmliche  blutvergiessen,  rauben,  brennen  vnd  mor- 
den, ohngeschont  vnschuldiger  weiber  vnd  Kinder,  von  tag  zu  tag 
mehr  verübt  vnd  fortgetriben  worden ;  daher  die  Stend  dessel- 
ben Königreichs,  die  an  statt  dess  verhofiRen  fridens,  ihr  liebes 
Yatterland  in  vollem  brand,  raub  vnd  mord  ansehen  müssen, 
vff  die  extrema  der  gestalt  gebracht  worden,  dass  sie  entlich  zu 
der  nunmehr  allenthalben  erschollenen  abdioation  Königs  Fer- 
dinand! vnd  der  neuen  vff  vnsere  person  gefallenen  wähl  zu 
ihrem  König  vnd  Herren  gelangen  müssen ,  gestalt  sie  Yns  nun 
mehr  solche  wähl  angekündet  vnd  die  Cron  offerirt  haben. 

Ob  Vns  nun  wol  bey  diesem  schweren  vnd  sehr  wichtigen  werk 
bey  deme  wir  vff  den  Fall  nichts  anders  alss  allerhand  wider- 
wertigkeit  vnd  gefahr  zu  gewarten,  allerhand  Considerationes 
beiwohnen  könten,  nichts  desto  weniger  aber,  weil  angeregte 
wähl  wider  all  vnser  vermuthen,  da  wir  nach  solcher  Cron  nie- 
malen getrachtet,  noch  desswegen  die.  geringste  Ynderbauung 
gethan  haben,  vff  Vnss  einhellig  gefallen,  vnd  wir  es  derwegen  für 
eine  sonderbare  Schickung  des  AUmechtigen  erkennen  vnd  hal- 
ten müssen;  So  erwegen  wir  dabey  dieses,  zum  fall  wir  söl- 
liche  wähl,  vnd  Yns  angetragene  Cron  aussschlagen,  vnd  bey 
vilen  gutherzigen  dardurch  in  den  Yerdacht  gerathen  selten,  ob 
hetten  wir  des  gemeinen  Euangelischen  wesens  wolfahrt,  vff 
ein  seit  gesetzt,  dessen  wolfahrt  wir  doch  in  vielweg  zu  Gottes 
nahmens  ehr  vnd  aussbreitung  seines  b.  Euangelij  hetten  be- 
fbrdem  können :  So  haben  wir  entlich  die^  resolution  genom- 
men, Yns  dieser  Schickung  vnd  willen  Gottes  nicht  zu  ent- 
ziehen, sondern  diese  Yns  von  seiner  Almacht  geschickte 
Ohlation  anzunehmen,  gestalt  wir  dann  nunmehr  Vorhabens  zu 
solchem  end  Yns  in  die  Cron  behem  zu  begeben.  Habens  dem- 
nach Euch,  als  die  verhoffentlich  diese  des  Almechtigen  Vor- 
sehung neben  Yns  dankbarlich,  vnd  für  ein  zu  erhaltung  des 
gemeinen  Euangelischen  wesens  gedeyliches  mittel  erkennen 
werden,  nicht  verhalten,  vnd  daneben  freundlieh  vnd  günstig 
zu  ersuchen  nicht  vmbgang  haben  mögen,  dass  Ihr  diese  sach 
nit  weniger  mit  ernst  vnd  eiffer  genehmb  achten ,   vnd  da  Yns 
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darüber  etwas  yngieichs  begegnen  wolle ,  eüers  tbeils  dasselb 
nach  aller  möglichkeit  abwenden  vnd  verhüten ,  vnd  nit  allein 
keine  wider  Vns  vnd  vnser  Lande  angesehene  durchzüg  gestat- 
ten,  sondern  auch  bej  den  Euangelischen  vnd  Päbstischen 
Grawpünteren  mit  guter  vnd  möglicher  Ynderbauung  daran  sein 
vnd  befördern  helffen ,  dass  sie  sich  in  disem  fall  Euch  nit  we- 
niger  bequemen 9  dergleichen  durchzüg  nicht  gestatten,  vnd  alsso 
dardurch  Ihren  biss  daher  in  vil  weg  dem  Euangelischen  wesen 
zum  besten  erzeigten  eiffer  continuiren  weiten. 

Das  gereicht  Vns  zue  Danck  nehmendem  gefallen,  vnd  seind 
erbietig  y  Euch  hiemechst  den  fernem  Verlauff  nach  Ynserer 
in  das  Königreich  Behem  ersten  tags  vorhabenden  reiss  eben- 
messig  zu  berichten ,  vnd  seind  Euch  mit  freundlichem  vndt  gün-^ 
stigem  willen  wolgewogen. 

Datum  Amberg  den  8.  Octobris  1619. 

Friderich  Pfaltzgraff. 

5.  Schryben  der  Herren  Directoren  des  Königreichs  Behemb 
an  die  4  Stet  der  Eydtgnoschafft ,  Zürich»  Bern,  Basel  vnd 

*   Schaffusen. 

Mechtige,  Wohlgebome,  Edle,  Gestrenge,  grossgönstige, 
Gnedige,  freundliche  vnd  vielgeliebte  Herren  vnd  Freunde, 
Ewer  Herligkeit  vnd  Freundschafft,  wünschen  wir  von  Gott 
dem  AUmechtigen,  gesundheit  gluck,  heil  vnd  alle  wohlfart, 
vnd  sein  denselben  angenehme  mögliche,  freundliche  vnd  willige 
Dienst  zuerzeigen,  iederzeit  willigst  vnd  befliessen. 

Wir  halten  gentzlich  dafiir,  Ewer  Herrl.  vnd  Freund«^ 
Schaft  werde  numehr  beglaubtermassen  mit  mehrem  vmbsten- 
den  vorkomben  sein,  aus  was  rechtmessigen  Vrsachen  wir 
vnser  seithero  continuirtes  defensionwerck  nothwendig  wie  hie- 
bevor  anstellen,  also  biss  diese  stund  zu  dem  end  erhalten 
müssen,  damit  wir  der  vnss  von  allen  Seiten  angedroheten  ge- 
fahr,  sondeilich  aber  der  erschrecklichen  Tyranney,  welche 
vnsere  Feinde  durch  offne  Kriegsgewalt,  mit  einnehmung  etlicher 
Städte  vnd  Schlösser,  Verbrennung  vieler  hundert  Dörffer,   er- 
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mordung  einer  grossen  anzahl  Männer,  Weiber  vnd  Kinder, 
verQbety  also  das  der  Erbfeindt  Gbristliches  Nahmes,  grausa- 
mer nicbt  wüten  könte ;  durch  ynser  Kriegs  volck ,  zu  forderst 
aber  Göttlicben  Beistand,  so  viel  als  möglich  steuren  vnd  weh- 
ren können. 

Alss  wir  nun  wol  von  anfang  hero,  f&memblich  bey  leb- 
zeiten  weylandt  Kaysers  Matthiae,  hochlöblichster  gedechtnuss 
vnd  biss  nach  Dero  seligem  ableiben,  iederzeit  in  hofnung  ge- 
standen, vnsere  Feinde  wurden  den  moderatis  consilijs  folgen, 
vnd  von  der  angestrengten  persecution  vnd  feindlichen  waffen 
wider  Ynss  vnd  vnsere  Christliche  Evangelische  Religion,  ab- 
stehen, vnd  diesen  lendem  ruhe  schaffen;  So  haben  wir  ie 
lenger  ie  mebr  im  werck  gespöret  vnd  erfahren ,  das  die  von 
denen  Evangelischen  Chur:fiirsten  vndt  Stenden  dess  heilig. 
Römischen  Reichs  treulich  gerathene,  vnd  von  Yns  eiferig  ge- 
betbene  Interpositionshandlung ,  nur  allein  zue  verlengerung  der 
Sache  von  vnsem  feinden  praetendiret  worden ,  damit  sie  die 
soUicitirten  ausslendische  hülffen  herbeibringen,  vnd  also  Yns 
einen  gefehrlichen  vortel  abnehmen  könten.  Wie  dan  öffent- 
lich und  am  tag  was  fOr  ein  mechtig  Kriegsvolk  aus  den  Nieder 
Burgundischen  Landen,  im  Nahmen  des  Königs  in  Spanien  col- 
ligirt  vnd  heraus  in  diese  Lande  gefiihret,  vnd  was  f&r  blutt- 
dürstige  consilia  wieder  Ynss  vnd  diese  lande  deprehendiret 
werden,  Dahero  wir  vnd  die  Herren  Stende  in  denen  dieser 
Cron  Behemb  Incorporirten  landen,  Mähren,  Schlesien,  Ober 
vnd  Niederlaussnitz,  bey  iüngstgehaltener  allgemeiner  Zusammen 
knnft,  Ynss  einer  haubtberathschlagung ,  über  die  wolfart  dieser 
vnd  anderer  benachbarten  der  Evangelischen  Religion  halber 
hart  bedrengten  lande  vereiniget,  vnd  zuforderst,  negst  Gott, 
für  das  allemötigste  befunden,  das  wir  Ynss  in  eine  engere 
vnd  vertraulichere  Conjunction  einliessen,  haben  demnach  in 
L.  Gottes  nahmen  vnss  einer  wolberathschlagten  capitulation 
eines  ewig  werenden  Bündtnuss  mit  einander  alsso  freundt: 
fned:  vnd  nachbarlich  verglichen,  dass  die  Herren  Stende  bee- 
der  Ertzhertzogthümber  Ynter  vnd  Ober  Oesterich  bewogen 
worden,    solch  confcederation  (so  vil  nemblich  die  Defension 
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vnser  allgemeinen  Evangelischen  Religion  antrift)  beyzutreten. 
In  solcher  Gottlob  >  glükseligen  Vereinigung  der  gemüther  vnd 
anschlage,   haben   wir  die  vhralten  privilegia  vnd  Freyheiten 
dieses  Königreichs  für  Augen  gehabt ,  vnd  erwogen ,   wie  seit- 
hero  so  vnerfindtliche    practiken  zue  vmbkehrung  aller  vnser 
liberteten »  sonderlich  aber  der  freyen  Elecüon  eines  Königes  auf 
die  bahn  bracht  worden ,  welche  zu  itziger  offner  Kriegsgewalt 
ausgeschlagen  vnd  zue  vnser  gentzlichen  Vertilgung  angesehen 
sein,  Derowegen  wir  nach  anleitung,  bemelter  vnser  habender 
wolerworbener  vhralten  Freyheiten  vnd  Wahlgerechtigkeit ,  be- 
vorab  weil  der  Ynss  Ao  1617  mit  gewissen  Conditionen  erwölte 
König  Ferdinand  etc.  sich  propria  culpa  (wie  durch  ein  öffentlich 
Scriptum  der  gantzen  Welt  für  äugen  vorgestelt  werden  sol.) 
der  possession  dieser  Cron  vnfehig  gemacht  hatt.  Wir  vmb  ein 
ander   Gottfiirchtiges   vnd    wol   qualificirtes   Oberhaubt  König 
vnd  Herren  y   den  allmechtigen  Gott  angeruffen,    darauff  eine 
ordenliche  Election  angestellet  vnd  mit  augenscheinlicher  ver- 
spürung  der   Göttlichen   Destination,    den   Durchleuchtigsten, 
Hocbgebomen  Fürsten  vnd  Herrn ,  Herrn  Friedrichen  den  Fünf- 
ten 9  pfalzgrafen  bey  Rhein ,   dess  heiligen  Rom  R.  Qiurfursten 
zue  Vnserm  König  vnd  Herrn  erwöhlet,   vnd  mit  grossem  Fro- 
locken  alles  volcks  publicieret,  auch  von  desselben  Crönung  vn- 
verlangte  anstellungen  zu  thun  beschlossen  haben.    Darfär  Wir 
dem  Alm.  grossen  Dank  sagen  vnd  Ihne  vmb  glück,  segen  vnd 
sieg  treulich  bitten  vnd  anruffen.    Wie  nun  die  GötUiche  pro- 
uidentz  Ynss  hierdurch  sich  mechtiglich  offenbaret ,  also  vnder- 
lesset  der  böse  Feindt  nit  durch  seine  instrumenta  Vns  allerhand 
opposita   zu   erwecken,    inmassen   Vns   dan   glaubwirdig   vnd 
gleichsam  für  ein  albereit  geschehene  sach,  vorkombt,  wie  aus 
Italia  ein  mechtiges  Kriegsvolk  wider  diese  lande  ausgerüstet 
sey,  welches  bei  dem  Durchleuchtigsten  Hertzogen  zue  Sauoja 
sowohl  bey  Ewr.  Her.  vnd  fr.  vmb  den  pass  gahr  starck  sollicitire, 
ia  wie  vorgegeben  werden  will,  an  einem  oder  anderen  Ort  al- 
bereit erlanget  haben  solle ,  welches  wir  aber  so  wenig  von  Ihrer 
Durchl.  als  Ew;er  herrl.  vnd  fr.  glauben  mögen,  sintemalen  sie 
allerseits  hochverstendig  wol  ermessen  werden,  was  dem  allge- 
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meinen  wesen  hieran  gelegen ,  vnd  wo  solcher  vnser  feinde 
übermüthige  intention  hingerichtet.  Nichts  desto  weniger  haben 
wir  Ewr.  Herrl.  vnd  freundschaft  in  solcher  occasion  freundlichen 
ersuchen  wollen  y  inmassen  wir  Sie  dan  hierumb  dienstlich  vnd 
fleissig  bitten  y  Dieselbe  wolten  Irer  Vnss  hiebevor  gethanen 
günstigen  guten  Vertröstung ,  deren  wir  Yns  öfilers  wohl 
erinneren  9  vnd  an  dessen  effect  den  wenigsten  Zweiffei  nit  ha- 
ben mögen ,  gleichergestalt  freundlich  ingedenk  sein  y  vnd  dem 
Evangelischen  wesen  solche  vnverhofte  last  nit  zuziehen  lassen, 
das  durch  Ihre  conniventz  denen  spanischen  Waffen  ein  frejes 
Feidt  verstattet  werde,  sondern  vielmehr  dergleichep  Ynheil  ab- 
wehren vnd  precauiren  helffen,  hierzu  sie  die  löblichen  Herren 
Grauwpünder  vmb  Hilff  vnd  nachbarliche  Assistenz  anzuruffen, 
vnd  zue  solchem  end  Yns  vnd  das  gemeine  wesen  bey  Ihnen 
bestermassen  zu  recomroendiren,  vnbeschwert  seyn  weiten,  wil 
wir  E.  H.  ^nd  fr.,  als  welche  von  allen  Zeitten  her  für  eine 
streitbare  nation  berümbt  worden  vnd  in  Yertaidigung  der  liber- 
teten  sonderlich  aber  der  Evangelischen  Religion  Ihre  Tapfer- 
keit vnd  männlichen  eifer  der  gantzen  weit  bekandt  gemacht 
haben,  dissfalls  freundlich  vnd  sicherlich  zutrauwen,  vnd 
solches  gegen  sie  zu  allen  occassionibus  da  wir  Ewer  H.  vnd 
fr.  widerumb  angenehme  vnd  gefeilige  Dienste  erzeigen  kön- 
nen, zu  erwiederen  gefliessen  sein  wollen.  Dieselben  mit  Yns 
in  schütz  des  AUmechtigen  befehlend.  Datum  Prager  Schloss 
den  9.  Octob.  1619. 

E.  H.  vnd  freundschaflen  Dienstwillige  vnd  befliessene  etc. 
N.  N.  N.  von  allen  dreyen  Evang.  Herren  Stenden  des  Königr. 
Behemb  verordneten  Directores  vnd  Landräthe  vfm^  Prager 
Schloss.  (36  Siegel.) 

6.   Schreiben  Friedrichs  an  die  lY  Evangelischen  Städte 
der  Eidgenossenschaft ,  Zttrich ,  Bern  Basel  u  Schafihausen. 

Friederich  von  Gottes  gnaden  könig  in  Böhmen  Pfadzgraff 
bei  Rhein  und  Churftirst  in  Bayern,  Harggraff  in  Mähren,  Her- 
zog in  Schlesien ,  Marggraff  in  ober  u.  nider  Laussnitz  etc. 
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Unsern    freundlichen    und    günstigen    gruss    zuvor.     Er- 
same,    Weise,    Liebe,    Besondere.    Wir  machen  uns  keinen 
Zweiffei y   Ihr  werdet  nunmehr,   wie  auch  menniglich  die  gute 
nachrichtung  haben,  welcher  gestalt,  nachdem  im  Königreich 
Behem  vor  bald  zweien  jähren  entstandenen  und  durch  böse,  dem 
Evangelischen  wesen  übel  affectionirte  und  widrige  leut  yer- 
ursachten  übelstand,    da  nicht  allein  in  demselben  die  gewalt- 
thätige  Kriegsempörung  entstanden,  sondern  auch  dabey  durch 
böse  vnd  hitzige  anstifitung  gantz  erbermliches  brennen,   rau- 
ben und  morden ,  unverschont  unschuldiger  Weibspersonen  und 
kinder    verübt   worden,    die   sachen  entlich  so  weit  gelangt, 
das   sowol    die    drey    Stend  in   besagtem  Königreich  Behem, 
als  auch  die  überige  demselben  incorporirte  Länder,  alss  das 
Marggraffthumb  Mähren,    das  Herzogthumb  Schlesien  und  das 
Marggrafflhumb  ober  u.  nider  Laussnitz,  aus  hochwichtigen  und 
von  ihnen  allbereit  zum  theil  ausgeführten  und  noch  erwarten- 
den  Ursachen   zu   der    abdication  königs   Ferdinandi  jetziger 
Kais.  Mt.    kommen,    und   darauf  zu  einer  anderwerten  wähl 
eines  Königs  u.  Herren  geschritten,  in  welcher  wir  mit  einhel- 
liger stimm  zu  einem  König  in  Behem,  Marggraffen  in  Mähren, 
Herzogen  in  Schlesien,   und  Marggraffen  in  ober  und  nider 
Laussnitz  erwehlt  worden,  und  zwar  alles,   wie  wir  beedes, 
unser  gewissen  und  die  Stend  aller  Königreich  und  Länder  zum 
zeugen  haben  können,    wider  unsere   gedanken,   vermuthung 
und  underbauwung ,  als  die  Wir  uns  jederzeit  mit  dem  standt 
und  Churfürstlichen  Dignitet,   darein  Vns  Gott  der  allmechtig 
gesetzt,  gern  begnügen  lassen,  und  nach  einem  hohem  niemal 
getrachtet  haben;   daher  wir  denn  auch  sowol  um  deswillen, 
alss  dass  Wir  uns  die   ohnschwere  gedanken  machen  können, 
das  wir  anstatt  alles  privatnutzens  bey  annehmung  solcher  offe- 
rirten  Cron  und  länder  nichts  anders,   alss   grosse  beschwe- 
rungen  vnd  widerWertigkeiten  aller  orten  zu  gewarten ,  vielmehr 
ursach  gehabt  betten,  Vns  derselben  ganz  und  gar  zu  entschla- 
gen ,  alss  uns  in  berürte  ungelegenheit  zu  stecken ,  wan  wir  nit 
dabey  bedes  fQr  Vns  selbsten ,  alss  auch  mit  Zuziehung  unserer 
getreuen  und  nahe  verwanthen  Herren  und  Freund  reifflich  erwo- 
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gen  hetten ,  in  was  grosser  gefahr  nun  etliche  jähr  hero  das 
gantze  Evangel.  Wesen  gestanden  und  wie  sehr  sich  böse  und 
hitzige  leut  understanden ,  dasselb  gantz  und  gar  zu  under- 
trucken  und  alle  desselben  bekennere  ausszurotten«  Halten  da- 
vor,  das  alles  so  klar  und  offenbar,  das  es  keiner  sondern 
ausfljhrung  yonnöthen  hab ;  jndem  es  die  behaute  exempel  mit 
Aach,  Mülheim  und  Donawert  und  andern  gnugsamb  darthun  und 
beweisen,  Vnd  eben  damit  seint  die  bösen  und  schädlichen 
leut  in  dem  Königreich  Behem  und  den  incorporirten  Ländern 
ebenmessig  umbgangen,  wider  welche  praktiken  weder  ihr 
der  länder  theüer  erworbene,  noch  auch  andere  in  Religions^ 
sacben  erlangte  Privilegia  und  Majestetbriefi'  das  geringste  uff- 
halten ,  noch  verhindern  können ,  das  sie  nicht  mit  ihren  bösen 
u.  arglistigen  rathschlägen  durchgetrungen. 

Aus  welcher  betrachtung  und  das  wir  gentzlich  davor  hal- 
ten ,  die  uff  Vns  gefallene  wähl  aus  sonderbarer  Schickung  und 
Vorsehung  des  Allmechtigen ,  der  uff  seine  kirch  so  ein  ge- 
naues uffsehen  hat  und  dieselbe  entlich  auss  vielen  ausgestan- 
denen beschwerungen  und  trangsalen  vätterlich  errettet,  her^ 
geflossen  sey ,  Vns  alss  einem  Christlichen  Fürsten  änderst  nicht 
gebüren  wollen,  alss  diesem  seiner  göttlichen  AUmachtgefelligem 
willen  zu  folgen,  und  Vns  demselben,  hindangesetzt  aller  hinderung 
n.  gefahr,  zu  undergeben ,  wie  wir  dann  im  nahmen  Gottes  nun- 
mehr uff  der  Stend  und  länder  ansehnliche  absendung  die 
offerirte  Behmische  Cron  und  der  incorporirten  länder  Regierung 
an  und  uff  uns  genommen,  eintzig  zu  der  ehren  seiner  Allmacht 
und  mehrer  aussbreitung  seines  b.  Evangelii,  ohn  einige  un- 
serer person  hoheit  u  privatnutzen,  den  wir  bej  gegenwertigem 
sehr  betrübtem  Zustand  zu  affectiren  oder  zu  hoffen  die  genngste 
ursach  nicht  haben ;  leben  auch  der  tröstlichen  Hoffnung  und 
Zuversicht,  es  werde  Gott  der  Allmechtig  dieses  sein  angefangen 
werk  durch  mittel ,  deren  sich  seine  Allmacht  hierin  gebrauchen 
wird ,  wohl  hinausszuflihren  und  seine  kirch  wider  alle  derselben 
feind  gedanken  und  machiniren  zu  erretten  wissen.  Vff  solche 
unsere  resolution  nun  haben  wir  Vns  nit  allein  in  diess  unser 
Königreich  Behem  mit  nit  geringem  frolocken  aller  desselben 
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Ynderthanen  albereit  begeben ,  sondern  sind  auch  hentigen  lag» 
mit  gehörigen  Solenniteten  zum   König  in  Behem   inthronisirt 
und  gekrönt  worden»  Welches  wir  euch,  der  hergebrachten  ver- 
traulichen correspondenz  nach,  freundlich  u  günstig  nit  verhal- 
ten wollen 9  der  gentzlichen  Zuversicht,  ihr  werdet  euch  hierob 
mit  Yns  erfreuen  und  Yns  solcher  eurer  guten  afTection  zur 
nachrichtung  theilhaflig  machen»  Gottes  des  Allmechtigen  wunder- 
bare Versorg  für  seine  kirch  u  gemeind  rühmen  u  preisen»  und 
daneben»  Vns»  da  wir  von  widerigen»  wie  nicht  verbleiben  wirt» 
angefochten  werden  solten»    mit  raht  u  that  mit  standhafllem 
muth  beyspringen»  Vnd  weil  es  an   allerhand  ungleichen  ein- 
bildungen  über  dieser  unserer  acceptation  dieser  Cron  u  Länder 
regierung  nit  verbleiben  wird»  seint  wir  im  werk  durch  öffent- 
lichen truck   die  uns  darzu  bewegte  Ursachen  menniglich  mit 
mehrerem  zu  erkennen  zu  geben  und  mögt  ihr  euch  gentzlich 
versichert  halten »   gleich  wie  wir  uns  hierin  dem  willen  und 
Ordnung  des  Allmechtigen  underworffen»   das  wir  also  nit  we- 
niger resolvirt  seint»  Yns  insgemein  des  gantzen  Evangel.  wesens 
beharlich  u.  eifferig  anzunehmen   und  jederzeit  mit  euch  und 
andern  Mitcorrespondirenden  Evangelischen  Stenden  vertrauliche 
Correspondenz  zu  pflegen»   und  bleiben  euch  freundlichen  und 
günstigen  willen  zu  erzeigen  geneigt. 

Datum  vffunserm  Königlichen  Schloss  zu  Prag,  den  25.  Oct.  1619. 

(sign.)  Friederich. 

7.  Pfalzgraff  Churförst »  Friederich  König  in  Beheimb ,  an 

Zürich  vnd  Bern,  begert  man  solle  kheinem  Kriegsvolck 

wider  Inne  vnd  syne  Land  den  pass  gestatten. 

Friederich  von  Gottes  gnaden,  König  in  Böhmen»  Pfaltz- 
graue  bej  Rhein  vnd  Churfiirst»  Hertzog  in  Bayern,  Marggraue 
in  Mähren,  Hertzog  in  Schlesien»  Markgraff  in  Ober  vnd  nieder 
Laussnitz  etc. 

Unsem  freündtlichen  vnd  gunstigen  gruss  zuvor.  Ehrsame, 
Weisse»  liebe  besondere*  Wir  werden  berichtet,  ob  soll  eine 
zimliche  starcke  Anzal  Kriegsvolcks »  auss  dem  Meiländischen 


aus  der  Zeit  des  dr^issigährigen  Kriegs.  225 

Stato  über  den  Gothart  herauss  zu  ziehen ,  auf  den  beinen  sein. 
Weil  dan  dasselb  ausser  Zweifel,  wieder  Ynser  Königreich  Bö- 
hem,  oder  dessen  confoBderirte  angesehen,  ynnd  der  gegentheil 
sich  ynderstehen  würt  alle  diese  länder  in  noch  mehrere  Vn- 
sicherheity  blutvergiessen ,  brandt  vnnd  rauberej  zu  setzen.  So 
haben  wir  Euch  hiemit  freundüich  vnd  günstig  zu  ersuchen, 
nicht  vnderlassen  mögen,  dass  Hur  auff  dieses  wollet  ein  wachen- 
des Aug  haben,  vnnd  da  von  die  gründtliche  beschaffenheit  ieder- 
zeit  ohnbeschwert  avisim,  imnd  sowol  bej  den  Grauwpündtnem, 
alss  bej  andern  eueren  Bundtsverwandten  insgemein,  auch  wo 
es  sonsten  vonnötten  sein  würt,  gute  erionerung  filirderlich  ein- 
wenden, vnnd  nach  möglichkeit  das  ienige  vomehmeu,  vnnd  zue 
werck  richten  wollet,  damit  gedachtem  Yolck  Kein  Pass  ge- 
stattet, oder  dasselb  durch  andere  mittel  vnnd  weg,  an  dem 
heraüsszug  würcklich  abgehalten  ynud  gehindert  werde.  Daran 
erzeigt  Ihr  Ynss  sonder  angenehmes  gefallen,  vnd  seind  euch 
mit  freundtlichem  vnnd  günstigem  willen  wol  gewogen. 

Datum   auff  Ynserm   Königlichen   Schloss    zue   Prag   den 
27.  Octobris  Anno  1619.  Friederich. 

8.    Schreiben  von  Bürgermeister  Schultheiss  und  Käthen 
der  lY  Städte   in   der    Eydgenossenschaft,   Zürich,    Bern, 
Basel  u  Schaflliausen  an  die  drey  Herren  stände  des  König- 
reichs Böhmen. 

Hoch  und  Wolgeborne,  Mechtige,  Edle,  gestrenge.  Hoch- 
gelehrte, Efarenveste,  Fürsichtige  u.  weise,  besonders  gnedige 
u.  günstige  liebe  Herren  und  gute  Freundt.  Euer  gnaden  Herr- 
lichkeiten und  gunsten  seyen  unser  ganz  willige  Dienst,  mit  er- 
bietung aller  ehren ,  fründschafft  und  gutens  zuvor.  In  was  findt- 
lichem  und  betrübtem  Zustand  dieselben  sich  nochmalen  befinden 
und  dahero  ihr  angestelltes  Defensionswerk  bishero  zu  con- 
tinuiren  und  zu  erhalten  verursachet  worden,  dass  haben,  usser 
deroselben  schreiben  vom  9ten  verwichenen  Octobris  wir  genug- 
sam und  darbey  auch  noch  femers  verstanden,  aus  was  bewe- 
genden Ursachen  und  welcher  massen  dieselben  zu  der  wähl 

Dill.  ArdiiT.   I.  15 
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eines  andern  neuen  königs,  ihren  uhralten  priyflegien  nach,  ge- 
schritten und  was  darauff  sy  des  passes  halber  frömbden  Ita- 
lienischen Kriegsvolks  an  uns  begehren.  Haben  demnach  nicht 
unterlassen  wollen»  gegen  Euer  Gn.  Herren  und  Gestrengen 
dieser  nochmahligen  weiteren  vertraulichen  communication  uns 
dienstfiründlich  zu  bedanken.  Und  dabey  zuvor  melden,  dass 
solche  ihr  beharrliche  Widerwärtigkeit,  wir  wie  hiebevor,  also 
nochmalen  änderst  nit,  dann  mit  sonderbahrem  und  herzlichem 
beduren  und  mitleyden  vernommen  und  liebers  nicht  sähen  noch 
wünschten,  dann  das  dieselben  durch  Gottes  gnad  wiederum 
zu  gutem  friden  und  rüwiger  bestendiger  Sicherheit  gelangen 
und  alle  hiewider  angestellte  feindliche  Kriegsmacht  abgewendet 
werden  möchte.  Wir  können  aber  nit  umgehn.  Euer  Gnd.  und 
Gestrg.  zu  berichten,  wie  das  es  des  in  deroselben  schryben 
angedeuteten  in  Italien  aussgerüsteten  Volks  u«  desselben  solli- 
citirten  Passes  halben  eine  solche  beschafienheit  hat,  das  zwah- 
ren  nit  weniger  dann  das  von  unsem  mitEydgenossen  der 
Päpstischen  religion,  welche  mit  der  Kön.  May.  zu  Hispanien 
in  Bündnuss  und  Vereinigung  stond,  aus  krafll  derselben  jüngst 
verschinene  Zeit,  abermahlen  für  etliche  1000  Mann  frömbden 
kriegsvolks  der  pass  durch  ihre  landt  nacher  Teutschland  be- 
willigt worden,  die  schon  allbereit  in  ihrem  Durchzug  diesen 
orten  nacher  dem  bodensee  sind.  Sintenmahlen  aber  dieses  volk 
unsere  eigne  landt  nit  berühren  müssen ,  haben  wir  den  Sachen 
änderst  nit  begegnen ,  noch  ihnen  den  pass  und  durchzug  frömb- 
der  orten  und  enden  verspehren ,  noch  abwehren  können.  Denn 
sonsten  Ewr.  Gn.  HH.  u.  Gestrg.  aus  vorigem  unserm  guthertzi- 
gen  anerbieten  nach  nochmahlen  anders  nit  zuthruwen  wollen, 
denn  wie  wir  unsres  theils  gmeinlich  und  sonderlich  zu  dem 
Evangelischen  wesen  und  desselben  Wohlfahrt  insgemein  und  zu 
Ewr.  Gndn.  HH.  Gestrg.  sonderbahr  alle  gute  affection  bishero 
jederzeit  getragen,  das  wir  also  desselben  bessten  willens  und 
gemüts  nochmahlen  sind,  dasselbig  uns  fiirbass  in  allen  threuen 
angelegen  syn  und  an  wohlmeinendem  getreuen  aufsehen ,  war- 
nen und  wenden  besster  möglichkeit  und  der  gebür  nach  mit 
göttlichem  beystand  nicht  ermanglen  lassen  werden. 
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Inmassen  wir  auch  dieser  unserer  landen  zu  erhaitung  Evan- 
gelischer Freybeit  und  Sicherheit  biss  dahero  unser  bestens  gethan 
haben  und  dasselbig  bey  jetzigen  sich  vast  allenthalben  erzei- 
genden ebengefährlichen  widerwertigen  Leufilen  weyter  thun 
müssend  und  werden  Da  wir  nit  zweiflend  von  unsren  Eydt- 
und  Pondts-genossen  der  Grauen  Pündten  (an  die  solches  auch 
gelanget  ist  und  dahero  als  wir  vememmendy  guter  willföhriger 
bescheid  erfolgen  soll)  ebenmässig  beschechen  werde ,  der  ge- 
trosten Zuversicht  y  Ewr  Gnd.  u.  Gestr.  in  dero  gegen  Yns  und 
unsere  Ständen  erwiesenen  günstigen  affection  (darum  wie  sie 
hiemit  auch  dienstflissig  und  fründtlich  bitten)  furbass  gleicher 
gestalt  beharen  werden ,  Gott  bittende»  das  er  dieselben  aus 
aller  widerwertigkeit  gewaltiglicb  erretten »  ihnen  widerum  zu 
find  und  ruhe  helffen  und  ihrem  hochloblichen  König ,  König- 
reich und  ständen  aUes  heil,  glück  und  segen  verliehen  u.  meh- 
ren wolle. 

Datum  und  in  gemeinem  unserem  nammen  mit  der  Stadt 
Zürich  Secret  fnsigel  beschlossen  den  10.  Novembris  Ao.  1619. 

Euren  Gnaden  Herrlichkeiten  und  Gestrengen  Dienst  und 
gutwillige  (sign.)  Bürgermeister,  Schutheiss  u.  Käthe  der  4  Städten 
in  der  Eydgenossensch.  Zürich,  Bern,  Basel  u.  Schaflhausen. 

9.     Schreiben  der  IV.  Städte,   Zürich,  Bern,  Basel, 

Schaffhausen  an  König  Friedrich  von  Böhmen. 
* 
Durchleuchtigster,     Grossmechtigster     König,     Gnedigster 

Herr!   Euer  Königliche  Mayestät  seyen  unsere  willigsten  Dienste 

mit  erbietung  aller  ehren  zuvor  I 

Gnedigster  HerrI  Weichermassen  Euer  Königliche  Mayestät 

dess  in  dem  Königreich  Böhmen  entstandenen,  beschwerlichen, 

leidigen  kriegswesen  uns  femers  erinnern ,  auch  darbey  der  auff 

Euer  Königl.  Mayestet  persohn  einhellig  gefallenen  Wahl  eines 

neuen  Königs,    auch  darauf  glücklich  erfolgten   inthronisation 

und  krönung,  sambt  angehenktem  wohlmeinlichem  erbieten ,  zu 

des  gemeinen  Evangelischen   wesens  Wohlfahrt   berichten  und 

was    dieselben  darneben  widerwertiger  frömbden  Durchzügen 
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halber  weiters  begehren  wollen  >  das  haben  usser  deroselben 
vom  25ten  an  uns  gemeinlich  und  am  27ten  nächst  verwichenen 
octobris  an  uns,  die  von  Zürich  u.  Bern,  sonderbahre  abgan- 
gene  schreyben ,  wir  mit  sondern  freuden  u.  gern  verstanden, 
thun  derowegen  gegen  Euer  Königl.  Mayestät  dieses  gnedigen 
uns  günstigen  Berichts  und  anerbietens  uns  zum  dienstfleissig- 
sten  bedanken,  ihro  zu  der  durch  sonderbähre  göttliche  Vorse- 
hung erlangten  krön  und  Königreich  von  dem  Allmechtigen  Gott 
nochmahlen  glück ,  heil  und  allen  Wohlstand  herzlich  wünschen. 
Und  wie  nun  wir  dieses  auch  änderst  nit,  denn  ffir  ein  sonder- 
bahr werk  und  Schickung  des  Allerhöchsten  halten  und  erken- 
nen können  und  sollen.  Also  sind  wir  dabey  zu  Gott  der  ge- 
trosten hoffnung,  auch  er  hierzu  fiirter  in  alle  weg  sin  gnad 
u.  segen  verliehen  und  es  zu  allgemeiner  seiner  kirchen  zeit- 
lichem u.  ewigem  heil ,  bester  Wohlfahrt  und  Sicherheit  leiten  und 
ausfuhren  werde. 

Darum  und  dass  er  Euer  Königlichen  Mayestet  alle  glück- 
seligkeit  und  sterke  vermehren*  wolle,  wir  göttliche  Allmacht 
ernstlich  anruffen  und  bitten.  Und  wann  dann  wir  unserer  zum 
gemeinen  Evangelischen  wesen  und  desselben  bessten  tragen- 
den guten  affection  und  willens  uns  hiervon  schon  besster  mas- 
sen  erklerel,  wie  Euer  Königl.  Mayestet  uss  jüngsthin  unserem 
schreiben  mit  mehrerem  bereits  vernommen  haben  wirdt.  Als 
wollen  wir  uns  auf  dasselbig  nit  nur  hiemit  wiederum  berufit 
und  es  im  bessten  wiederholet,  sondern  auch  uns  in  allem  dem, 
so  zu  gemeiner  wohlfahrt  gereichen  mag,  nach  möglichkeit  zum 
besten  zu  erweysen,  nochmahlen  versicherlich  und  bestendig 
anerboten  haben.  Was  denn  die  angedeuteten  frömbden  Durch- 
zug belanget;  da  lassen  wir  es  bey  unserm  jüngst  gegebenen 
bericht  nochmalen  bewenden  und  hat  man  der  Sachen,  weilen 
selbiges  volk  unsere  eigne  lande  nit  berüren  müssen,  einmah- 
len änderst  nit  thun  können;  sonsten  verlutet  gleich  wohl  die 
gemeine  sag  auch,  dass  gegen  nächst  künffligen  frühling  wiederum 
ein  neuer  Italiänischer  aufbruch  von  etiich  tausend  mann  zu 
ross  und  fuss  auf  der  bann  seyn  solle,  ob  sie  nun  gleichen  weg, 
wie  das  vorhergehend  Spanische  volk,   oder  wo  sie  den  pass 
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Sachen  u  nemmen  werden,  das  ist  noch  unbewusst,  können 
aber  nit  glauben,  das  unsere  lieben  Ejdt  u.  Pundtgenossen 
der  Grauen  Ptindten  ihres  theils  dergleichen  durchzüg  bewilli- 
gen ,  noch  zulassen  werden ,  bej  denen  dann  u.  anderswo  noht- 
wendlge  gute  erinnerungen  und  in  alle  weg  furbass  unser  bestens 
gebührender  maassen  zu  thun  wir  nit  ermangeln  werden.  Euer 
Königl.  Majestet  dabe j  bittende ,  die  wolle  dem  anerbottenen  und 
bisshero  erwissenen  gnedigen  und  guten  willen  gegen  uns  und 
unsere  Stände  weiter  auch  continuiren,  und  ihrouns  imbessten 
befohlen  seyn  lassen,  wie  zu  deroselben  unser  ungezweifeltes 
vertrauen  stat ,  und  wir  hierauf  Gott  den  Herrn  bitten ,  dass  er 
Euer  Königl.  Majestet  in  allem  guten  benedeyen  und  segnen 
und  Tor  aller  widerwertigkeit  schirmen  und  erhalten  wolle.  Da- 
tum und  (in]  gemeinem  unserem  namen  mit  der  Stadt  Zürich 
Insigel  verschlossen  den  30.  Novembris  1619. 

(sign.)  Bürgermeister  Schultheiss  und  Käthe  der  vier  Städte 
Zürich,  Bern,  Basel  und  Schaffhausen. 


10.     Schreiben    der   (von)    Königl.   Mayestet  zu  Böhmen 

verordneten  obersten  LandtofGcire  Landraths sitzer  u.  rich- 

ter  dess  Königreichs  Böhmen  an  die  IV.  Städte  der  Eydt- 

genossschaft:  Zürich,  Bern,  Basel  u.  Schafih. 

Mächtige,  Wohlgebome,  Edle,  Gestrenge,  Ehrenveste,  be- 
sonders liebe  Herren  und  Freunde  1  Den  herren  seind  unsere 
freundliche  Dienst  samt  wünschung  von  dem  Allmechtigen  aller 
glückseligen  wohlfahrt  zuvor! 

Der  Herren  schreiben  vom  lOten  Novembris  nechst  abge- 
wichnen  jahrs  haben  wir  (sintemahl  die  herren  stände  dieses 
Königreichs  hievor  bestellten  Direktions-^Reth  mit  antretung  der 
Königl.  Mayestet  unseres  gnedigsten  Herrn  in  das  regiment  auf- 
gebebt und  uns  die  continuirung  angefangener  fründlicher  Cor- 
respondenz  mit  den  Herrn  u.  andern  wohl  affectionirten  vor- 
nehmen Republiken   aufgetragen  haben)    empfangen  und  nach 
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Verlesung  dasselbe  Ihrer  Mayestet  zu  gnedigster  Vernehmung 
der  Herren  gegen  Ihre  Mayestet  und  dieses  Königreich  tragen- 
den loblichen  affection,  unterthänigst  übereichet  und  die  vorige 
schreiben  zugleich,  der  gebühr  nach,  höchlichen  gerühmt.  Wel- 
ches alles  Ihre  Rönigl.  May.  in  sonderbahren  gnaden  acceptiert 
und  sich  ihres  gnedigen  gemühts  darüber  resolvirt  haben.  Wir 
aber  sagen  den  Herrn  firündlichen  Dank,  dass  sie  neben  christ- 
licher bedaurung  unserer  duldenden  beharlichen  widerwertigkeit 
uns  den  lieben  fried  so  treulich  wünschen  und  gönnen,  und  zu 
des  Evangelischen  wesens  wohlfahrt  ins  gemein  und  zu  uns  in- 
sonderheit die  bestendige  gute  affection  behalten.  Das  sonst  un- 
sere feinde  fUr  das  Italiänische  kriegsvolk  durch  die  derBäpsti* 
sehen  religion  verwandten  Eydgnossen  lande  den  pass  erlanget, 
lassen  wir  dahingestellet  seyn.  Dasselbe  volk  ist  nun  mehr  all- 
bereit an  den  gräntzen  dieses  Königreichs  ankommen,  und  ver- 
ursachet uns,  auf  die  nohtwendige  mittel  zur  defension  des 
Landes  bedacht  zu  seyn  wie  denn  Dire  Königl.  Mayestet  gnedigst 
gar  fleissig  vigiliren ,  und  zur  Resistenz  die  vorhandene  mögliche 
mittel  zu  erlangen  nicht  ermüden  lassen,  verhoffend  zu  dem  All- 
mechtigen  allerseits.  Er  werde,  wie  das  vorige,  also  auch  diss 
angegangne  jähr  u.  alle  Zyt  seine  gnad  u.  protection  über  uns 
walten  lassen,  dessen  gute  anzeigung  wir  ans  diesem  vemem- 
ben  können,  dass  sein  göttliche  allmacht,  nach  wohlabgehand- 
leter,  längst  begehrter  confoederation  dieser  länder,  jetzigen 
unserer  gnädigsten  König  und  Herrn  uns  zum  Oberhaupt 
gegeben  und  also  uns  und  diese  conföderirte  länder  mit 
einer  hohen  gnad  u.  grosser  hoffnung  erfreuet,  Ihre  Königl. 
Mayestet  selbsten  auch,  sambt  deren  hochgeliebten  Gemahlin, 
unsrer  gnedigsten  Königinn  und  Frau,  nach  beyden  glücklich 
verrichteten  Crönungen,  uniängsthin  mit  einem  jungen  Prinzen, 
allhier  in  Böhmen  gebohren,  begnedetund  bald  darauf  die  avisa 
einer  wohlbeschlossenen  conföderation  zwischen  Ihro  Mayestet 
und  dieser  länder  vollmechtigen  gesandten  an  einem  und  dem 
neuerwählten  König  Gabriel  in  Ungarn  u  Siebenbürgen  sowohl 
denen  löblichen  herren  stenden  des  Königreichs  Ungarn  anhero 
ergehen  lassen.    Für  welche  grosse  Wohlthaten  Gottes  wir  bil- 
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lieh  <>fliilfhAhr  und  sie  gegen  die  Herren  hiemit  gebiihrlich  rüh- 
men u«  preisen. 

Weil  wir  denn  bej  den  Heren  vorangeregte  Zuneigungen 
▼erspühren,  ersuchen  wir  sie  freundlich ,  sie  wolten  dieselben 
also  gegen  uns  erhalten,  und  ihnen  die  oecasiones,  worinnen 
sie  Duro  Mayestet,  unsem  gnädigsten  König  uns  und  diesen  lan- 
den einen  Yortheil  und  hülffsmittel  ersehen  >  erreichen  und  dar- 
mit  beförderlich  seyn  können,  bester  maasen  recommandirt  seyn 
lassen,  insonderheit  die  päss  an  S.  Gotthardsberg  u.  andren 
Orten,  dem  Italiänischen  Volk  so  unsem  feinden  mehrers  nach- 
folgen wurde,  yersperren  helffen,  und  zu  solchem  end  wie  auch 
zu  erlangung  einer  ergebigen  darlehn  und  geldt-assistentz  (dero 
wir  zu  angestelter  nothwendiger  reformation  unserer  militia  zum 
höchsten  dürfltig  seyn)  Hochloblicher  Herrschaft  zu  Venedig 
mit  etwas  zu  gemüthfiihrung  ihres  Gottloh,  unter  währender 
Kriegsverfolgung  dieser  lande,  wohl  empfindenden  ruhigen  Stan- 
des beweglich  recommandiren ,  wie  nit  weniger  bey  den  Heren 
löblicher  Grau-Pündt  (von  derer  willfehrigkeit,  christlichen  u. 
standhaflten  eyfer  zu  Defendirung  unserer  allgemeinen  Evang. 
religion  wir  Vns  alles  gutes  unfehlbahrlich  versichern)  und  an- 
deren ihren  bundsfreunden  u.  verwandten ,  der  gemeinen  Wohl- 
fahrt zum  besten  erspriessliche  officia  zuwegebringen  helffen. 

Da  wir  künfltig  den  Heren  hinwiderum  in  dergleichen  oc- 
currentiis,  die  Gott  von  ihnen  gnädiglich  abwenden  wolle,  zu 
erhaltung  Evangel.  freyheit  u.  Sicherheit  in  ihren  landen  gleich- 
massige  dienst  und  gutwilligkeit  zu  erzeigen  vermögen,  wollen 
wir  uns  im  nammen  der  Heren  Stände  dieses  Königreiches  hierzu 
bereit  u.  geflissen  erbotten  haben,  wünschend  von  dem  All- 
mechtigen  Gott,  Er  wolle  ihnen,  ihre  Gräntzen  von  allen  feind- 
lichen Pracktiken  und  einjQQlen  sicher  halten  und  sonst  alles 
heil ,  glück  und  segen  verliehen.  Datum  auf  Königlichem  Prager- 
schloss  den  17  Januarij  Ao  1620. 

(Signirt  wie  oben  angeführt.)  Das  Originalschreiben  ist  mit 
7  Siegeln  versehen. 
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11.  Proposition  der  Oesteirychischen  Commissarien  etc. 
Ir  Hans  Rudolffen  von  und  zu  Schönow  etc.  und  Herren 
D.  Christian  Schmidlins  etc.  uff  dem  den  7ten  May  1619 

gehaltenen  tag  zu  Baden  etc. 

Demnach  der  AUmechtige  Gott  nach  seinem  vnwandelbaren 
willen  wyland  den  auch  hochwürdigsten  Durchlüchtigsten  Für- 
sten vnnd  Herren,  Herren  Maximilian  Erzhertzogen  zu  Oester- 
rych  etc.  HOchstseligster  gedecbtnuss  vss  disem  zeitlichem  Laben 
zu  sich  erfordert ,  das  daruff  h6chstemannt  Frh.  dht  Erzhertzog 
Leopolden  zu  Oesterrych  etc.,  Irem  gnedigsten  Herren  die  völ- 
lige Regierung  der  Ober-  vnnd  Vorder  Oesterreichischen  Lan- 
den auch  anderer  zugehöriger  Landen,  tibergeben  vnnd  ynge- 
rumbt  werden,  welches  sy  biemit  den  H.  H.  Ehrengesanten 
Kundt  thun  vnnd  sich  zu  aller  guter  wohlaffectionirten  Nach- 
purschaft  verstentnuss  vnnd  vesthaltung  der  Ewigen  hochbe- 
türten  Erbeinigung,  wie  dieselbig  von  Ihren  Hochgeerten  vor- 
gehem  vff  sie  erwachsen  vnnd  hergebracht,  erbieten  wollen, 
zuvolg  vnnd  bezeigung  wessen  die  Gesante  den  Yrhab  der  Bö- 
hemischen  Vnruh,  vnnd  vss  was  itir  erheblichen  vnnd  durch 
der  Böheimben  beharrliche  rebellion  verzüglicheit,  praktikhen 
vnnd  Kriegsverfassung,  vnbetrachtet  bewilligter  Interposition  vnnd 
beweglicher  so  schri£Ften  so  schikhungen  zu  genöttigten  moti- 
ven  Weylandt  die  Rom.  Ray.  Mey.  sich  mit  mehrer  anzahl 
Volkhs  zu  Ross  und  fuss  zuverstrekhen  vnnd  die  Kön.  Mjst. 
Ferdinand  die  angefangne  Werb  vnnd  bestellung  fortzusetzen» 
auch  Höchstgemellte  Frh.  Dht.  die  Sammlung  platz  vnnd  Durch- 
zug Inn  den  vorder  Oesterreychischen  landen  zuerstatten  vervr^ 
Sachet  worden  etc.  der  lengenach  erzellt,  vnnd  die  H.  H.  Ehren- 
gesanten dabey  sincerirt  vnnd  dessen  zu  ablegung  aller  wieder- 
wertiger  gedankhen  oder  mistniwens  versicheret,  das  solche 
Kriegsswerbungen  zu  keinem  andern  end ,  als  allein  die  Böhmen 
zu  schuldigem  geptirendem  respect  vnnd  gehorsam  zu  wider- 
bringen, auch  deren  loblichen  Hauses  Authoritet,  recht  vnnd 
grechtigkeiten  zu  erhallten.  Das  wenigst  aber  zu  schaden  vnnd 
nachtheil  einiger  Ghurfürsten«  oder  (eines)  standts  dess  Römischen 
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Heichs  TÜweniger  gmeiner  Eidtgnossenschafit  (derenthalben  der 
Ewigen  Erbeinigung  Tnnd  deren  Innhallt  man  sich  wol  zu  er^ 
inneren.)  angesehen ,  ,ynnd  wie  die  1000  Guirassier  bereits 
passirt,  auch  werde  man  allen  fleiss  fürwenden ,  damit  der 
durchzug  Ehist  durch  vnnd  uss  den  vorlanden  abgefiiert  werde, 
seyen  auch  die  ietzund  anwesende  Soldaten ,  so  wyt  sie  mögen, 
von  den  Landtstrassen  gelegt,  vnnd  dieselbige  sonsten  theils 
mit  guetter  bestellung  versorgt,  damit  man  sicher  vnnd  frey 
zusammen  handien,  wandlen  vnnd  die  commercia  vnverspert 
forttryben  möge  vnnd  haben  die  gesanten  damit  Irer  Frhl.  Dht. 
gnediges  anerbieten  zu  end  widerholt,  mit  dem  anhang,  das 
dieselbigen  sich  vertrösten ,  ein  Lobliche  gmeine  Eidtgnosftschafit 
werde  ebenmässig  gegen  denen  mit  aller  gutter  nachparschafft 
und  würcklichen  Observanz  der  Ewigen  Erheiung  gesinnet  vnnd 
gemeint  sein. 

12.  >•  Abscheydt  gehaltenen  Tages  zue  Baden  im  Ergouw, 
angefangen  uff  Sonntag  Septuagesima   1620. 

1. 

Vff  disem  tag  seindt  vor  Ynns  nach  Verrichtung  gewonlicher 
Salutation  vnd  anert>ietung  Eydtgenössischen  vertrauwlicher  wol- 
meinung,  erschinen  die  Hochwolgebomen ,  Auch  Edlen,  Ge- 
strengen, Vesten  und  Hochgelerthen  etc.  der  Rom.  Kay.  zue  Hun- 
gam  und  Böheimb  Kön.  May.  Auch  des  Hochwirdigisten  Durch- 
leuchtigisten  Fürsten  und  Herrens,  Herren  Leopoldi,  Erzherzogen 
zue  Oesterrich,  Herzog  zue  Burgundt,  Bischoff  zue  Strassburg 
und  Passauw,  Administrator  der  Fl.  Dht.  Stiffter  zue  murbach 
und  lüderss;  Landtgraffen  im  Elsäss,  Graffen  zue  Tyrol  vnnd 
Grätz  etc.  vnnd  übriger  mitinteressirter  Erzherzogen  zue  Oester- 
rich etc.  Christen  Hauptman  V.  0.  Landen ,  Frobenins  Graff  zu 
Helffenstein,  Freyherr  zu  Gundolfingen ,  Johan  Christoff  von  Sta- 
dion, vorder  Oesterreichischer  Statthalter,  Forstmeister  und  Vogt 
der  Herrschafft  Landsee ,  Sodann  Johann  Reinhart  von  Schauwen- 
burg,  Landvogt  in  der  Ortnauw  vnnd  Doctor  Johan  Christian 
Schmidlin,   All  Fl.  Dht.  Erzherzog  Leopoldi  Rhät,  vnnd  einen 
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scliriiltlicheii  ffirtrag  Innamen  vnnd  vss  bevelch  Irer  Aller  vnd 
gestrg.  Herren  yerlesen ,  wie  ein  beylag  mit  lit  a.  bezeichnet 
zue  sehen  vnd  demnach  Vnss  fernen  mündtlich  den  zwüschen 
dem  HocUobl.  Hauas  Oesterreichvnd  VnaerEydtgnossachafithoch- 
bedeurterErb-Einigang  erinnert  vnd  in  dem  einen  vnd  anderen  zae 
Handthabung  vnd  vollziehnng  derselben  Umbstendtlich  ermahnet 
Wan  nun  wir  Ir  der  Herren  Comissariis  SchriffI-  vnd  mondt- 
lieh  fürbringen  aller  lenge  nach  angehört  vnnd  verstanden ,  So 
haben  wir  durch  ein  ansehenlichen  Ausschuss  denselben  nit  al- 
lein dess  von  Ir  FL  Dht.  Vnnss  an  statt  und  in  namen  Vnser 
aller  seiner  Herren  vnd  Oberen  anerbotenen  freundtlichen 
gruesses,  geneigten  Willens  vnd  beharlicher  continuation  gue> 
ter  nachparlicher  Gorrespondenz ,  sonder  auch  wegen  Gommu- 
nication  der  beschaffenheit  der  im  Königreich  Böheim  entstan- 
dener Vnruoh  zuvorderist  hochen  vnd  fleissigen  Dankh  sagen 
lassen.  Vnd  demnach  sie  in  namen  Ir  Fl.  Dht.  vnd  übriger 
Midnteressirter  Erzherzogen  zue  Oesterreich  etc.  Vnser  gnädig. 
Herren  u.  Ob.  zue  dero  tragenden  sonder  gueten  neigung  und 
dass  sie  Ires  theilss  die  zwüschent  dem  hochloblichen  Hauss 
Oesterrich  und  gemeiner  EydtgnoschaiR  vffgerichte  und  hoch- 
bedeurte  Erb-Einigung  alles  Inhalts,  und  soweit  sich  dieselbig 
erstrekht,  wie  bisshero,  also  forthan  treuwiich  zue  halten  ganz 
geneigt,  Sjncerirt  vnd  vergwüssert,  des  Versehens»  es  werde 
dieselbige  auff  Ir  Fl.  Dht.  syten  nit  weniger  in  fleissige  obacfat 
genommen  vnd  deren  gemess  gelebt  und  nachgangen  werden. 

Beilage  lit.  A. 

12  ^'   Ausfilhrlicher  Vortrag  der  Oestreichischen  Gommis- 
sarien  an  der  Tagsatzung  zu  Baden. 

Es  ist  nun  mehr  Land:  und  wältkündig,  kan  auch  den  an- 
wäsenden  Herren  Eerengesanten»  Rhät  und  Podtschafilen  gemei- 
ner lobl.  Eydgen.  vnverborgen  sein ,  welchergestalt  wider  wyland 
die  Rom.  Kay*  auch  zu  Hungern  u.  Behem  Köo.  May.  Herren 
Matthiam  allerhöchst  und  christmiltseligsten  angedenkhens  sich 
ettliche  Rebellen  dero  Königrychs  Behem  vffgelehnet,   solchen 
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Vfistand  wider  die  jetzige  R5m.  Kay.  auch  zu  Huugern  und 
Behem  Kön:  May.  Hn  Ferdinandum  dan  fortgestelit  vnd  Inn 
dero  Königrych  Hungern  vnd  Ostenychische  Erbland  vssgebreitet 
vnd  erwytert. 

Nachdem  aber  hiervon  vilerley  gespräch  vnd  Discurs,  die 
Lüth  dardurch  Ire  zu  machen»  hin  vnd  wider  vssgespränget, 
auch  andere  unglyche  widrige  reden  umbgetragen  worden;  als 
hatt  die  allerhöchst  ermellt  Kay.  und  Kön.  May.  und  das  ge- 
sambte  Hochlöblichst  Haus  Oesterrych  etc.  ein  hoche  nothurfit 
ermässen,  vnd  solches  dem  Hochwfirdigesten  9  Durchlüchtigesten 
Fürsten  vnd  Herren,  Hn  Leopolden,  Erzherzogen  zu  Oesterrych, 
Bischoffen  zu  Strassburg  vnd  Passaw,  Administrator  der  ffirsU. 
Stiffler  zu  Murbach  vnd  Luders,  Herzogen  zu  Burgund  Stür, 
Kernten,  Crain  vnd  Wirtenberg,  Landtgraffen  im  Elsäss,  Grafen 
zu  Tyrol  vnd  Görz  etc.  dero  Fürsten  vnd  geliebten  Herren  Bru- 
der vnd  Vettern,  alss  nächstgesessenen  Regierenden  Landtfursten 
vffgetragen ,  deren  Fstl.  Dht.  solches  auch  wegen  eigner  Interessen 
übernommen,  dass  nämlich  die  gegenwertige  HH.  Eerengesante, 
Rhät  vnd  Pottschafiter,  als  benachparte  vnd  mit  der  Ewigen 
Erbeinigung  Zugethande,  dieser  Behemschen  vnd  darus  gevolgt 
mehrer  unruw  vnd  schvnrigkheit  vff  das  allerkürzist  möglich  vss 
dem  wahren  bestendigen  grund  Informiert  vnd  zuglycb  der  er- 
forderten nothurfit  by  solchen  zustenden  beweglich  erinnert 
werden.  Die  geschieht  nun  vnd  verloffenheit  bewendet  summa- 
riter  daruff,  dass  zu  vssgang  dess  1617  Jars  Allerhöchstseligste 
Rom.  Key.  u.  Kön.  May.  Mathias  sich  vss  Irem  Königrych  Be- 
hem, alda  sie  sich  zur  Verrichtung  dessen  und  Incorporierter 
Landen  wichtiger  geschafften  eine  gute  wil  vffgehalten,  Inn  dero 
Ertzhertzogthumb  Oesterrych  wegen  allerhand  daselbsten  vnd 
Inn  dero  Königrych  Hungern  begebnen  Zustend,  vnumbgäng- 
licher  nothurfft  nach,  verfüget  vnnd  Inn  dero  abwäsen  by  dero 
Königrych  Behem  dess  Regiments  halber  mit  Iren  verordneten 
hinderlassenen  Statthalteren,  LandofiBcieren  vnd  Rhäten  noth- 
wendige  bestellung  gethan,  das  wider  alles  bessere  versächen 
ettliche  vngehorsame  selbigen  Königrychs  Inn  dem  hochbefryten 
Königlichen  Residenz -Schloss  vnd  Canzly ,  da  die  höchste  sicher- 
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heit  sein  solte  >  one  einige  anhör^  vil  weniger  überwjsang  eigent- 
lich vnd  ynyerantwortlich  sich  angemasst,  zwen  furnemme  Statt- 
halter vnd  Landofficier  vnd  einen  Secretari  schmählich  anzutasten, 
anzugryffen  vnd  vssem  fenster  zu  stürzen ,  volgents  von  einer  zjt 
zu  der  andern  sich  der  berüerten  Residenz  Inn  der  Haubtstatt 
Prag  wie  nit  weniger  der  Königlichen  schlösser  Carlstein  vnd 
darinnen  verwarlich  ligenden  Cron  auch  anderen  Kleinodien, 
Fryheiten,  Documenten  vnd  Urkhunden  bemechtiget,  das  Irer 
May.  allein  zustendige  Regiment,  Renten,  gefell  vndynkhommen 
an  sich  gezogen,  die  noch  übrigen  Statthalter  vnd  officier  auch 
diener  vff  Irer  Haj.  eigenthümblichen  Herrscha£Ften  abgesetzt, 
Ire  Personen  vnd  theiis  dero  wyh  und  Kinder  verwachet  vnd 
vngebürliche  Revers  Inen  abgenöttiget,  ghorsamen  Dienern  Haab 
v.  güetter  genommen ,  dero  Stett  vnd  schlösser  vffgefordert  vnd 
belagert,  die  Posten  angegriffen,  die  Brief  eröffnet  auch  andere 
vnderthanen  verleitet  vnd  wegig  gmacht,  alles  gljchwohl  vnder 
anderm  schyn  vnd  i&rwort,  in  Warheit  als  vss  lüter  pur  privat 
affection,  Ehrgytz,  rachgirigkeit  und  mutwillen,  alss  die  ganze 
verloffenheit  vnd  der  vssgang  zu  erkhennen  gibt.  Daruff  Ire 
Haj.  alssbald  ynd  am  nechsten  nach  ervolgter  vnruw  durch  an- 
sehenliche absendung  vssgangne,  durch  Herolden  vnd  vff  andere 
weg  publicierte  patenten  mehr  dan  genugsam  überflüssige  ab- 
manung  gethan,  die  angebome  milt  vnd  sanfftmüttigkeit  aber 
nicht  verfangen  mögen,  sondern  sie  haben  wider  Iren  König 
vnd  Herren  wehr  vnd  waffen  am  ersten  ergriffen ,  Volkh  zu  ross 
vnd  fuss  geworben,  das  Yffbott  ergehn  lassen,  die  ghorsame 
im  Land  Inen  anzuhangen  mit  gwalt  gezwungen ,  vnd  Sonderlich 
dero  thrüw  gehorsame  statt  Pillsen  ganz  vnverschuldet  über  die 
3  Monat  bertigklich  belagert  vnd  letstlich  gar  jngenommen. 

Wiewol  nun  dise  angehörte,  alss  zuvil  grob  verbrächen, 
excess  und  misshandlungen  also  beschaffen,  das  menigklich  zu 
erachten,  was  itir  Demonstration  und  abstraffung  vff  sich  tragen; 
So  haben  doch  Ir  May.,  dero  angeborne  milte  dem  wolverdien- 
ten  ernst  soweit  fiirgesetzt,  das  sy  vff  underschidenlicher  für- 
nemmer  Ghur:  vnd  Fürsten  dess  Rychs  gethanes  anmuten  vnd 
begeren  einer  gütigen  Vnderhandlung  statt  geben  vnd   darzu 
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Ghur: Mainz,  Pfalz ,  Sachsen  vnd  Herzogen  zu  Bayern  ersucht, 
auch  sich  erklärt,  die  vsslendischen  hilffen  vnd  die  belegerung 
der  Statt  Pillsen,  allda  yillicht  die  gebotene  vnderhändler  zu- 
gammen  kommen  sollen,  vnderwegen  lassen,  gutachten  und 
Willkhur  letzlich  heimbgestellt  vnd  übergeben,  auch  vff  alle 
fahl  abmanungschryben  an  Ihren  Veldmarschalkhen,  den  Grafen 
Yon  Boucqoy,  alss  auch  patenten  zu  vsskündigung  dess  anstandts 
der  Waffen  vssfertigen  lassen  vnd  damit  die  zeit  vom  7bris  dess 
1618ten  Jars  bis  yff  Ir  tödtlich  ablyben  zugebracht,  auch  mit 
schryben  vnd  schikhen  solchen  starkh  nachgesetzt  ynd  an  Irem 
orth  nichts  ermüden  lassen ,  was  zu  frid  vnd  ruw  Immer  dienst- 
sämb  vnd  erweglich  syn  möchte. 

Es  ist  aber  darvff,  obwohlen  Chur- Sachsen  wegen  Nider- 
legnng  der  waffen  an  die  vngehorsame  stand  Inn  Behem  die 
nothurfft  gelangen  lassen ,  von  denselben  anders  nichts  ervolgt, 
alss  das  sy  wider  solch  wärkh,  welches  sy  anfangs  selbsten  ver- 
mittelst ansehenlicher  Churfürsten  gsucht  vnd  darumb  ganz  yn- 
stendig  gepetten,  allerley  vnd  theils  wytvsssehende  vssreden 
vnd  Verhinderungen  yngewänt,  auch  daruff  bis  zu  Irer  May. 
zeitlichen  hinscheiden  bliben. 

Alss  aber  Ir  May.  den  20.  Martii  Jars  1619  seeligst  tötlich 
abglybt  vnd  die  wtirkliche  auch  völlige  Regierung  dess  König- 
rychs  Behem  vff  allerhöchst  emante  Rom.  Kay.  vnd  Kön.  May. 
Herren  Ferdinandum  genzlich  gefallen  vnd  erwachsen,  als  Im 
verwichenen  1617  Jar  den  7.  Juni  ordenlich  und  einhelligklich 
angenommen  vnnd  Publiciert,  auch  daruff  den  29ten  selbigen 
Monatstag  gesalbten  und  gekrönten  König  und  deme  die  stand 
uff  gedachts  Königryches  und  Incorporirten  landen  gehuldiget, 
Inn  öffentlichem  Landtag  die  Cronstär,  so  allein  dem  Herren 
vnd  König  gebürt,  bewilliget,  der  auch  von  der  Kays.  May. 
Matthiee  über  das  Königrych  Chur:  vnd  Erzschenkhenamt  ordent- 
lich investirt  worden,  vnd  sy  zu  nichts  mehr,  alss  zu  bekreff- 
tigung  und  Confirmation  der  Privilegien  verbunden  gewesen; 
haben  Ir  May.  alssbalden  durch  schryben  dem  vorigen  König- 
lichen Statthalter  zu  Irer  vnd  menigkliches  Wissenschaft  den 
leidigen  todtfahl  angekünt  vnnd  derowegen  bestättigung  der  Pri- 
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yilegien  dass  dieselbige  lüth  Ires  abgegebnen  revers  Inner 
4  Wochen  dem  obersten  Bnrgvogt  fibersännt ,  aucb  das  König- 
rycb  sambt  den  ynwoneren  Inn  guten  firid  und  wolstand  erhall- 
ten und  alle  geziemende  Justitia  administrirt  werden  solle ,  sich 
gnedigst  anerbotten.  Vnd  dessen  einen  guten  anfang  zu  machen 
haben  sy  allsobald  dem  Kajserlichen  hinderblibenen  Kriegs- 
Yolkh  den  Stillstand  der  Waffen  geholten  vnd  solches  den  an- 
gemassten  Directoribus  andütten  lassen»  wie  auch  ebnergestalt 
▼on  Grafen  Boucqoy  den  behem'scben  bevelchshaberen  dieses 
zu  wfissen  gemacht  worden;  daruff  aber  die  widerspil  ervolgt 
vnd  sy  bald  hernach  dem  Königl.  Volkh  die  päss  gespert,  die 
proviant  abgestrikt»  vnd  alss  dieselbige  Yictualia  zu  band  bringen 
wollen,  und  sich  vnder  dem  gebottenen  Stillstand  keiner  leind- 
seligkheit  versecheu  >  mit  gewapneter  band  überfallen  und  theils 
erlegt  worden.  Nichts  desto  weniger  vnd  vngeacht  kein  antwort 
von  den  Böhmen  ervolgt,  haben  Ir  May.  die  Confirmation  aller 
Privilegien  vnd  des  Mayestetsbrieffs  by  rächter  Zyt,  vnd  vmb 
mehrer  Sicherheit ,  doppelt  überschikt  vnd  an  die  versamblete 
stand  ganz  vätterlich  vnd  zum  glimpflichsten  geschriben,  sy 
wolten  ettliche  Personen  vss  Iren  mittlen,  denen  sy  fry,  sicher 
geleidt  ab  und  zu  versprächen  thäten ,  zur  underred ,  wie  dem 
entstandnen  unwäsen  Inn  Behem  zum  besten  und  Ebisten  ab- 
gholffen  werden  möchte,  zu  Irer  May.  Hoflläger  schikhen  vnd 
abordnen ,  haben  auch  patenten ,  in  denen  menigklich  Irer  May. 
güete  und  gnad  anerbotten  wird,  vssgehen  lassen.  Es  haben 
aber  diese  wolmeinende  Ffirschläg  und  an  die  band  gegebne  zue- 
trägliche  mittel  gar  nichts  verfangen ;  Ja  sy  haben  vff  alles  die- 
ses Ir  May.  einiger  anntwort  nit  gewürdiget,  noch  das  mit  der 
Königlichen  Confirmation  Überschickte  schryben  annehmen  wol- 
len; sondern  ist  das  vffgebott  im  ganzen  Königrych  durch  offne 
patenten  fortgestellt,  Inn  allen  Kreisen  gemustert,  täglich  mehr 
Volkh  geworben  vnd  allerbandt  Kriegspreparation  gemacht,  Ir 
May.  auch  bey  Uochen  Standtspersonen  durch  Ire  schreiben 
ganz  verkleinerlich  vnd  fälschlich  angeben  worden ,  an  deme 
nit  ersettiget  haben  sy  auch  die  geistlichen  gütter  öffentlich  feil- 
gebotten  deren  ettlich  verkauBt,  ettlich  verschänkt  vnd  die  be- 
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nachbarten  Linder ,  welche  sich  Ires  bösen  Urans  nit  theilhafltig 
gemacht,  Yom  schuldigen  gehorsam  abzuwenden  understanden. 

Inmassen  sy  das  Erzherzogthumb  Oestenych  Inen  anhengig 
xa  machen  sich  üsserst  bemfieyt  ynd  die  sachen  dahin  verleitet, 
dass  sonderlich  im  Ländlin  ob  der  Enns  die  dry  Politischen 
stand  die  Verwaltung  der  Justitien  an  sich  gezogen,  einen  Landts- 
haubtman,  vff  dene  die  Kaiserliche  Officier  Ir  respect  haben 
müessen,  gesetzt,  vnd  sich  umb  volkh  vnd  hülff  beworben,  de- 
nen theils  vnder-Oesterrychischer  ständen  nachgevolgt,  vnd 
dann  der  Graf  von  Thum  mit  ettlich  1000  Mann  in  Hären  ge- 
ruht, ettliche  stand  vnd  das  zur  Landtag  Defension  geworbne 
Volkh  vffgewickhlet  die  Stadt  Prin  anfänkhlich  vnversehens  über- 
fallen, den  Landtsshaubtman  u.  andere  officiere  in  arrest  ge- 
nommen und  übel  tractirt,  hernach  der  haubtstadt  Ollmütz  sich 
auch  bemächtiget,  die  Pfarkirchen  beider  Orthen,  auch  durch 
das  ganze  land  die  Geistlichen  gtttter  eigenmächtig  jmgezogen, 
Geistliche  Personen  theils  vertrieben ,  theils  in  gwüssen  orthen 
vnd  hüseren  yngesperrt  vnd  Inen  Ir  gethanes  gelübd  zu  brächen 
frygestellt  vnd  darzu  angetriben,  auch  Directores  vnder  Inen, 
der  Behmen  Exempel  nach,  uflfgeworfien. 

Daruff  der  Graf  von  Tum  auch  Inn  Oesterrych  und  gar  f&r 
die  Haubtstatt  Wien,  afwo  Ire  Maj*  selbiger  Zeit  Ir  residenz 
gehabt,  gezogen  mit  dem  Vorhaben,  wie  er  sich  selbs  berümbt, 
da  er  über  die  Donauw  setzen  könnte ,  durch  Practickh  sein 
Volkh  in  die  Statt  zu  f&eren  vnd  mit  seinen  gehülffen  einen 
tumult  anzurichten,  wie  er  denn  etUiche  tag  mit  schiessen  gar 
bis  in  die  Kayserliche  Burg  seinen  muetwillen  geüebt,  vnd  in 
seinem  abzug  vil  arme  lüth  gemacht  vnd  Gottshüser  geplündert* 

Wie  bald  auch  die  angemasste  Böhmische  Directores  erfa- 
ren,  das  Ir  May.  alss  ein  König  Inn  Böheim  vnd  Churfiirst  vff 
den  90.  July  verflossenen  1619  Jars  zur  Kay.  Wahl  citirt  vnd  er- 
fordert, haben  sy  nichts  vnderlassen,  Ir  May.  von  der  Raiss 
abzuhalten;  desswegen  aber  vergebenlich  by  Chur- Sachsen  an- 
gesucht vnd  Ire  gesanten  zytiich  nach  Frankhfort  zu  solchem 
Eydt  abgefordert,  welche,  alss  sy  nit  in  die  Statt  gelassen  von 
Inen  selbst  ein  schryben  an  Chur  Haintz  vnd ,  Innamen  der  ge- 
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sambten  Behmischen  ständen,  ein  anderes  an  das  Ghurf&rstlich 
Collegium  y  letztlich  Ton  Marpurg  vss,  wideromb  eins,  dahin 
abgehen  lassen »  Inn  welchen  allen  neben  weit  vsssehenden  vnd 
zimlich  vermessenen  Protestationen  sy  dahin  eintzig  gesessen» 
das  sy  Ir  May.  von  der  Churstimm  vnd  Wahl  gentzlich  vs»- 
schliessen  möchten. 

Nachdem  aber  Inen  Ir  Vorhaben  lär  geschlagen  vnd  Ir  May. 
Ires  Einwendens  unverhindert  von  dem  Churfiirstlichen  CoUegio 
für  einen  König  in  Böheim  vnd  mit-Churförsten  erkhannt,  auch 
zu  Kays.  Hocheit  erhebt  worden ,  haben  sy  gestrakhs  daruff 
Zinstags  nach  Magdalena  ein  Landtag  vssgeschrieben,  by  dem- 
selben Ir  meinung  recht  entdeckt ,  die  üssersten  mittel  ergriffen, 
Iren  angenommenen  gesalbten,  gekrönten  König  Ferdinandum, 
deme  sy  gehuldiget,  die  Cronstür  bewilliget,  vnd  Inn  verschidnen 
schryben  für  einen  könig  bekennt,  vss  erdichteten,  vnerfindt- 
lichen,  vnbegrünnten  vrsachen  vermeintlich  abgesetzt  vnd  einen 
andern  König  dargegen  vffzuwerffen  sich  one  fug ,  und  Iren  vor- 
hergehenden Handlungen  unbetrachtet,  angemasst,  Peenen  vff 
die  widersetzlichen  gelegt,  das  sy  für  dess  Landts  find  vnd  fridens- 
zerstörer  zu  hallten  vnd  hals  vnd  guet  verloren  haben  sollen; 
doplete  vfflag  vff  die  landgüeter,  Interesse  vnd  vssrüstung  zu 
Pfiird  vnd  Fuss  geschlagen,  den  Fürsteh  Inn  Sibenbürgen  Betleni 
Gabor  sambt  ettlich  Hungarischen  ständen  vffgewiklet,  sy  Inn  die 
wehr  zu  Innemmung  Ober-Hungarn  vnd  Pressburgs  gebracht,  mit 
denen  wiederumb  für  die  Haubtstadt  Wien  gezogen  vnd  selbige 
durch  Innerliche  Practikhen  zu  erwarben,  auch  dem  Gabor  die 
Hungarische  Cron  durch  frömbde,  der  ganzen  Christenheit  höchst- 
schädliche anschleg  vnd  hilffen  vffzusetzen  vnderstanden,  vnd 
entlich  nichts  vnderwegen  gelassen,  dardurch  sy  Ir  vergiflles, 
erbittertes  vnd  vindtsäliges  gemüet,  das  Hochlöblichst  Huss 
Oesterrych,  von  dem  sy  sovil  gnaden  und  gutthaaten  empfan- 
gen und  so  milt  regiert  werden,  über  so  vilfeltige  gern  be- 
schächne  gnedigste  anerbieten  Ires  üssersten  Vermögens,  zu 
stürtzen  und  herunder  zu  bringen  an  das  taglicht  stellen  und 
der  ganzen  Welt  zu  erkhennen  geben  möchten. 

Wann  nun  zu  erinnerlichem  gemüet  gezogen  vnd  einandren 
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entgegengeselxt  wfirt,  wie  gnedigst  vnd  yätterlich  wyland  die 
Rom.  Kay.  u.  Kön.  May.  Mathias  allerliOclist  seligst  zu  geden- 
khen  die  Rebellische  Behmen  dusch  schikhung  vnd  offne  Patenten 
zum  gehorsam  angemant,  vnd  Inen  die  Handthabung  Irer  Fiy- 
heiten  vnd  Mayestätbrieffs  versprochen,  entlich  auch  die  güet- 
liehe  Pflegung  zu  tractation  vnd  anstand  der  waffen  bewilligt; 
wie  thrüwherzig  die  jetzige  Rom.  Kay.  auch  zu  Hungam  vnd 
Böhem  Kön.  May.  sich  gleich  anfftnkhlichs  gegen  Inen  erbotten, 
die  feindtlichen  thätlichkeiten  Irestheils  yngestellt»  die  bestäti- 
gung  aller  Fiyheiten  vnd  Privilegien  auch  Mayestätbrieffs  tiber- 
schickt vnd  die  abordnung  etlich  vss  Inen  zu  hinlegnng  diser 
vnruwvnd  stiUung  dess  vorstehenden  Kriegsswesens  begert:  Wie 
frjifenlicb  und  hochsträflSich  hingegen  die  Behmen  ersten  yn^ 
gangs  mit  usssttirtzung  der  Kay.  Statthaltern  und  andern  gevolgten 
schwären  gewalthandlungen  procedirt,  wie  sy  alle  vätterliche 
schikhungen»  patenten ,  anmanungen,  erbietongen,  perdon 
veracht  vnd  Inn  wind  geschlagen,  auch  mit  Fortsetzung  vnd 
besteuffung  Irer  Rebellion,  bezwingung  vnd  vffwikhlung  der  noch 
gfaorsamen  stand  vnd  vnderthanen,  gewaltsamen  Ueberziechun* 
gen,  bösen  anschlegen,  ah-  vnd  vffsetzung  zum  Königrych  ye 
enger  vnd  mehr  vergriffen  vnd  alss  vnbesinte  halstarrige  lüth, 
by  denen  kein  vemunfflt ,  kein  güete ,  kein  billikheit  mehr  platz 
findet,  sich  vff  den  üssersten  Ziegel  hinussgelassen  vnnd  aller 
anerbottner  gnad  den  rukhen  gebotten:  So  ist  darus  einem  Jeden 
unschwär  abzunemmen  vnd  zu  schliessen,  dass  das  HocUob- 
lichste  Haus  Oesterrych  wider  dessen  durch  die  ganze  wellt  be» 
kannte  milt  vnd  sanfftmüetige  natur  mit  gwalt  zur  gegenwehr 
vnd  Defension  genottränget  worden  vnd  noch  würt,  one  das  sy 
Jemand  für  sieb  selbsten  zu  beleidigen ,  sondern  allein  das  Irige 
handtzuhaben  vnd  zu  eriialten  suchen  und  begeren. 

Es  stehen  auch  Ir  Fstl.  Dhl.  vsser  allem  zweiffei,  das  die 
anwäsenden  HH.  gesanten,  Rhät  vnd  Pottschafllen  dise  abnöti- 
gung der  Defension  vnd  der  sachen  offenbar  schynliche  billich- 
keit  Selbsten  leychtlich  vermerkhen  vnd  das  Inn  £sem  schwären 
Zustand  die  Rom.  Kays.  May.  auch  zu  Hungam  vnd  Behmen 
Kön.  May.  sich  zur  gegenverfassung  vnd  breitschaflR  richten,  sy 
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Im  ttnguten  nit  verdänkheo  ^  oder  einiger  wys  zu  hinderD  be* 
geren,  sondern  vielmehr  ein  nachparliches ,  christliche«  mit- 
leyden  mit  dero  tragen  Tnd  mehrers  alle  bef&rderung  zu  erzeigen 
geroeint  sejn. 

Wie  dann  solches  der  Eewig  Bericht  ynd  Eewige  Erbeini* 
gung  Yud  darOber  yffgerichte  erklärungeu  vssfüeren  vnd  mit- 
bringen, auch  dess  Innhalts  vnd  Vermögens  syn»  das  man  nit 
allein  der  Ion  seihiger  sonderlich  vnd  fürnemlich  begriffenen 
Landen  halb  soll  ein  getreuwes  vffs&chen  vff  einandem  haben, 
sondern  auch  Insgmein  vnd  in  allen  andern  angehörigen  Jetzigen 
oder  künfltigen  oder  mit  schütz  oder  versprächnuss  verwanten 
Landtschafllen  Kein  theil  wider  den  andern  Ichts  Im  argen  oder 
Kriegsswys  fiimemmen,  sein,  noch  thun  solle»  Inn  Kein  wjs: 
Das  auch  Kein  theil  dem  andern  seine  find  wüssentlich  behusen 
beherbergen,  spysen,  tränkhen,  noch  kein  Hilff  oder  vnder^ 
schlauff  thun,  sondern  vilmehr  ein  theil  dem  andern  vff  den 
Kriegsssold,  so  ein  Jeder  den  seinigen  für  sich  selbst  hezalt, 
Volkh  zur  nothurffl  zu  schickhen,  den  Finden  kein  Volkh  zu- 
kommen lassen ,  und  die  hingeloffne  widerrüeffen  und  by  schwä- 
rer straff  heimfordem  solle;  geflissner  kürze  halb,  sich  vff  die 
angeregte  Eewige  bericht  Erbeinung  vnd  erklärung  gezogen» 
welches  man  by  Hochlöblichstem  Hus  Oestrych  stätigs  hoch- 
angelegen  sein  lassen,  vnd  sonderlich  Inn  den  Y.O.  Landen, 
Inn  Elsass,  Bryss-  vnd  Sonngöw  dahin  gesächen,  das  by 
allen  beschwärlichen  Zuständen  die  Löbliche  E.  vnd  Ire  Zu- 
gewante  nit  beleidiget,  noch  beschwert;  auch  die  Strassen 
vnd  commercien,  gewerb  vnd  handtierungen  sicher  gehalten 
werden,  sy  auch  nit  vrsach  mit  Jemandts  anders  Inn  meh- 
rer Einig:  vnd  Vertraulicheit  zu  stdben  vnd  erfreulich  zu 
geleben. 

Gesetzt  aber»  mit  vorbehaltner  Warheit,  das  dieser  vei^ 
bündtliche  bericht  und  Erbeinung  nit  obhanden,  sondern  dessen 
gentzlich  nichts  were,  so  solten  doch  die  grosse  nutzbarkheit, 
die  sy  vss  den  Ober-  u.  V.O.  Landen  mit  täglicher  abfur  Wein 
und  fruchten  auch  saltzes  empfinden,,  die  ansehenliche  zins- 
zehenden  vnd  ynkhommen,  welche  Inen  Inn  selbigem  gefallen. 
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▼nd  sy  jirlich  vfflieben ,  die  vertrauwliche  gutte  nachbarschafil 
vnd  friiadlficlieit,  welche  Inen  bei  diesen  allein  wideifait  ynd 
die  liebe  Justitien ,  so  Inen  den  Vnderthanen  gljch»  ynd  o£R 
fBrdersammer^  begegnet,  sj  dahin  bewegen,  das  sy  es  lieber 
mit  disen  Landen,  vnd  der  Herrschafit  des  hochlöblichsten 
Huses  Oesterrych,  aiss  mit  andern  mehrers  enüägnen,  dannen- 
hero  Inen  solche  fiirtreiTentlich  geiegenheiten  nit  an  die  band 
gehen  könden,  zu  hallten  sollen,  bevorus  in  derglychen  Sachen, 
aiss  die  jetzigen  Behmischen  begegnussen  sind ,  darus  sy  wi- 
drigentheils  sich  einigen  Schadens  oder  naohteils  zu  befahren 
noch  umb  einigen  gewins  zu  versichern.  Wessentwegen  Höchst- 
emante  Ir  Fstl.  Dhl.  sich  auch  nachparlichen  versächen,  das 
die  Herren  Eerengesante  Rhät  vnd  Pottschaften,  auch  dero 
Herren  vnd  Obern,  an  Irer  syten  der  Eewigen  hochbetürten 
Eri)einung  vnd  andern  Nachparlichen  PQndtnussen  (by  deren 
man  sich  so  yil  langer  Jar  aiss  wol  befunden]  nachzukhommen 
vnd  zu  geleben  ebenmässig  gewillt  sein  werden  vnd  dazu  für- 
stand der  Rom.  Kays,  auch  zu  Hungarn  vnd  Behem  Kön.  May. 
vnd  dero  Hauss,  Volkh,  Hilff  vff  sein  vnd  Ir  land  mit  guter 
Ordnung  und  one  alle  beleidigung  und  schaden  berüeren,  soll- 
ten sy  selbigen  kein  Hinderung  oder  vfihallt  thun,  noch  den 
finden  einigen  fürschub,  sondern  vilmehr  abbrach  vnd  Innhalt 
zu  erwysen  geneigt  seyn  werden,  den  gelibten  fridtstandt  dai^ 
durch  desto  ehender  zu  bef&rdem. 

Gestallt  den  Ingen  jederzeit  durch  die  V.O.  Land  der  un- 
gsperte  pass  mit  Darreichung  der  Victualien  umb  die  gepür 
zugelassen  vnd  nach  allen  anderen  orthen  vnd  enden,  da  man 
kein  solche  Erbeinung  gegen  einandem  hat,  Pass  Sperrung  Irer 
May.  durchreisenden  KriegsYolkhs  noch  nit  vnderstanden  wor- 
den ,  noch  Ime  Jemandts  die  Vnglegenheiten ,  so  darus  Uchtlich 
.  entstehen  mögen,  zuziechen  oder  Inn  deren  gefhar  sich  begehen 
wollen,  gegen  Höchstermällter  Irer  FsQ.  Dht.  sy  sich  auch 
gwüsslich  zu  versichern,  das  sy  dise  Ewige  Erbeinigung  mit 
allen  Iren  anhängen  in  beständiger  obacht  zu  hallten»  sonsten 
auch  alles  zu  erzeigen,  was  zu  find  vnd  ruw  vnd  wolstand  er- 
sprieslich  vnd  zu  erhaltung  guter .  nachparschafit  beffirdersam 
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seyn  mag,  auch  laen  mit  gnedigstem  willen  vnd  guter  nach- 
parlicher  Affection  vnd  wolmeinung  allzeit  bygethan  und  wol- 
gewogen  seyn  vnd  verbleiben,    etc. 

13.    Schreiben  des  Franzos.  Bothschafters  Miron   an  die 

Tagsatzung. 

Grossmechtige  y  Hoch  vnd  woUgeerte  Herren.    Alss  dann 
ein  geschrey  biss  hiehar  erschallet ,    dass  durch  Vffwysung  ett- 
licher  Particularpersonen,    die  dem  Frankhrych  übel  gewogen 
vnnd  sonst  Ire  Sachen »  die  sy  daselbs  euch  und  aller  HH.  der 
orthen  zue  nachteil  vff  die  ban  bringen  wollen ,   nit  nach  Irem 
Wunsch  verrichtet;    Ir  vorhaben  syent»   Ewer  mir  hievor  in 
dem  nechst  verrukten  Monat  Novembris  gelhonen  gmeiner  In- 
stantz  zuwider,  ein  Deputation  zue  dem  König  anzusechen,  vn- 
der  dem  schein,  Ir  May  zue  congratuliren  vnd  sich  mit  Iro  zue 
befreuwen ,    dass   sy   die   erregte   empöning  Ires   Königrycbs 
'^"^  widerumb  gestillet :  zwar  aber  im  werkh ,  ob  der  verleogerung 
u'ti  euwer  zalungen  sich  zu  beklagen,  da  so  hab  ich  vermeint,  die 
Obligation,  die  icb  zue  erhaltung  Ewerer  Ehr  vnd  eigner  repu* 
tation  hab,   mich  verbinde,   euch  diese  lienie  zue  geschreiben, 
t^d  euch  Inn  aller  vffrichtigen  afTection  für  zehalten,    dass  vff 
dissmal  wenig  apparenz  vorhanden  sie,  ein  solche  Deliberation 
anzuträten,  weil  es  formaliter  dem  Brieff  zuwider  were,  welchen 
Ir  mir  ob  euwerer  im  Majo  letztgehaltenen  Versamblung  zue^ 
geschriben,   durch  wellichen  Ir  mein  offerierung,   die  ich  euch 
innammen  Ir  May.  gethan  hatte,  angenommen,  weyl  ich  auch 
sydlher  allen  den  HH.  der  orthen,  so  witt  sich  mein  bevelch 
erstrekhen  thuet ,   hab  zalen  lassen ,  wann  sy  komen  sind  zue 
empfachen ,  deren  dry  erst  syt  dem  anfang  Ewerer  gegenwerti*- 
ger  versamblung  allhier  gewesen,   welches  mich  abgehalten, 
euch  Inn  eigner  person  heimzuesuchen ,  dise  haben  all,  ja  ett- 
liehe  auch  schrifftlichen  bezfiget,  ein  gross  begnüegen  zue  haben, 
das  der  Künig  in  disen  hochtringenden  gescheften  sich  gezwen- 
get  habe,    disen    anfang    der  Distribution  herusszeschickhen, 
welchen  ich  sy  vergwüsst  hatte  vnd  noch  vergwüssen  thue,*  Inn 
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kan  zyt  mit  etwas  mehrer  nachgevolget  zue  werden.  Nun  vff 
solches  vermein  Ich,  Grossg.  HH.>  dass  Ir  selbs  erkhennen 
werdenty  wie  dieses  ein  grosser  überfal  were,  der  auch,  wo 
man  euch  nit  respectirte,  mit  andern  terminis  könnte  vnd 
möchte  qualificiert  werden,  so  man  den  König  dergestalt  über 
ein  sach  pressieren  thäte,  über  welche  man  noch  etwas  zyts 
vast  gern  gedult  tragen  sein  yergwüsserung  gegeben  hat ,  welche 
Zyt  mit  einem  gepürendten,  genugsamsn  termin  soll  vssgezilet 
sein,  vnd  Ir  May.  Zeith  v.  Weil  gegeben  werden,  sich  Inn 
wiedererStabilierung  Irer  Sachen  zue  erholen.  Sintemal  sy 
alle  möglichste  Erzwengung  thut,  die  mittel  darin  zue  finden 
dass  euch  dien  ein  gut  benüegen  könne  vnd  möge  geschafft 
werden. 

Ich  i^aube  auch  vestenklich ,  das  der  Herr  Tresorier  Lyonne 
die  A^ssignation  dises  Jahres  Jetzunder  byhanden  habe  vnd  ein 
anseehenliche  Summa  gelts  werde  angenz  lassen  herussen- 
ferkhen,  welches  aber  die  erschaUung  diser  Ewer  Resolution 
zwyfels  one  ynstellen  würde,  so  sach  ist  dass  Ir  sowyt  fort- 
geschritten syent,  das  Ich  doch  nit  vermein,  der  gewussen  Zu- 
versicht, es  seyen  keine  oder  doch  wenig  der  HH.  gesanten, 
die  ein  solch  Instanz  zu  thuen  von  Iren  HH.  v.  Ob.  bevclch  ha- 
ben werdenti  noch  denjenigen,  die  solche  thuen  werdent,  by- 
zuefallen,  als  das  welches  euweren  sowol  vom  General  alss 
von  Sonderbaren  orthen  abgangnen  schreiben  vnd  benambtlich 
Euweren  eignen  auch  zuewider  were.  Derohalben  langt  an  euch, 
Grossg.  HH.,  mein  freundl.  bitt  dass  Ir  widerumb  in  euch  selbs 
gan  vnd  ernstlich  ein  bedenkhen  ffieren  wöUent,  ob  es  auch 
billich  sye,  dass  man  sich  in  frankhrych  begebe,  dem  König 
verwysungen  zu  thuen  und  doch  einiches  benüegen  weder  für 
euch  insgemein,  noch  in  particular  darvon  widerumb  heimbzue- 
bringen ,  zuvor  vnd  Ehe  Ir  May.  durchschreiben ,  wie  Ir  wol  thun 
könnent,  oder  durch  Iren  ambassadoren  verstendiget  werde, 
was  die  vrsach  euwers  klagens  vnd  one  vorhergehende  erkundi- 
gung,  ob  demselben  zuvor  remedirt  seye,  wie  Ich  dann  gutter 
hoflhung|>in,  inn  kurzem  beschechen  werde;  dann  ich  euch 
einiche  Versicherung  geben  kan,  an  welchem  orlh  Ir  raöchtent 
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Ir  May.  antreffen  weil  Ich  seiner  brieff  etüiche  von  tours  nach- 
wertz  vssAmbyse  empfangen,  andere  dütend,  dass  sich  Ir  Hay. 
nach  Poitiers ,  andere  aber  nach  Brettagne  verf&egen  werde, 
80  ist  Ir  May.  mit  Irem  Rhat  nit  yersächen  sondern  derselb  hin 
vnd  wider  zerstreuwet,  anch  nit  in  terminis  sich  sobald  wider 
nach  Paris  zuegeben  wegen  vilerley  Krankheiten ,  die  Contagion 
drein  zuenemmen  thuet.  Inmassen  wenn  Ewre  Intention  yü* 
mehr  yff  die  Complimenten,  alss  vff  die  Klegten  gerichtet  ist, 
so  glaubend  mir,  Grossg.  HH. ,  das  der  König  in  der  Person 
seines  Amb.  dieselbigen  gern  annemmen  wirt,  wie  er  schon  vor 
vflen  diser  HH.  gethan ,  deren  ettlich  so  dises  officium  Innamen 
Irer  HH.  u.  Obern  verriebt,  jetzund  by  vnd  nebent  euch  sitzent, 
welche  euch  per  consequens  vergwüssen  könnent,  dasdiegantz 
wol  empfangen  worden  vnd  so  Ir  noch  dazu  ein  brieff  an  Ir 
May.  schreiben  woUent,  welches  meines  erachtens  das  Jenig 
ist,  so  mehr  ansechens  hatt,  das  Ir  euch  resolriren  sollent, 
durch  welchen  Ir  nachmalen  könnent  Euwern  Klegten  Irer  May. 
ausfüerlich  zu  wüssen  thun,  so  will  ich  euch  versprochen  ha- 
ben, wenn  Ir  mir  denselben  vertriiwen  wöllent,  dass  ich  In 
sicherlich  zueschaffen  und  euch  hierüber  ein  guete  willferige 
antwort  aufbringen  werde.  Ja  mit  wyt  vorteiligem  effect,  alls 
der  jenig,  den  uff  ein  ander  weis  Ir  suchen  möchtent,  so  Irer 
May.  keinswegs  angenem  were,  noch  zue  Ewrer  benüegen  ge- 
reichen wurde ,  wie  ich  dann  in  bevelch  habe ,  euch  soldies  zue 
wüssen  zue  thun,  mit  pitt,  es  zue  guetem  von  mir  uffzuenem- 
men ,  alls  von  einem  harkhommende ,  der  euch  zu  dienen  ganz 
begirig  ist.  Wie  auch  Gott  zue  bitten,  der  euch,  Grossmech- 
tige  HH.,  In  seinem  heiligen  würdigen  schütz  und  schirm  er- 
hallten wolle.    Dt.  Solothum  den  8ten  July  1619. 

(sign.)  Miron. 

14*.     Schreiben   der  Französischen  Ambassadoren   an  die 

Tagsatzung  in  Baden. 

Magnifiques  Seigneurs.  Ayant  estö  adverty  de  la  convoca- 
iion  des  louables  Ligues  en  une  journöe  ä  Bade,  ou  Fincom- 
modit^  du  temps  et  Findisposition  de  ma  persbnne  ne  me  per- 
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meltent  d'assister  come  j'eusse  bien  desir^ ,  J'ai  voulu  supleant 
ä  ce  döfault  de  ma  prösence  les  saluer  en  yoz  personnes  par 
€e  mot  de  letre  pour  renouveller  ä  tous  les  afectoeose«  recoi»- 
mandalions  du  Roy,  mon  maistre,  votre  meiileur  amy,  alliö 
et  coiifS6der6  et  vous  asseurer,  qn'il  a  ung  soing  continuel  de 
procurer  le  repos  et  la  tranqnfllitö  de  vostre  pais,  ou  Sa  Ma« 
jestö  m'a  commandö  de  porter  son  entremise  en  toutes  oec9r 
sions«  Et  n'ayant  point  encores  tronv6  de  suiect  ou  eile  peusi 
estre  plus  dignement  employöe  qu'en  ceste  saison  ou  il  semble 
que  par  une  infinitö  de  faux  bruicts  semez  a  deseiu  pour  vous 
entretmoir  en  deffiance  et  loesintelligence  continuelle  avec  tos 
plus  anciens  amys  et  alliez  on  veuille  attirer  chez  vous  le  mal 
qui  n'est  que  trop  grand  aileurs  et  ainsi  lui  donner  tousiours 
plus  de  progres  par  des  prattiques  nouveUes  esloignees  de 
Tancienne  kigenuitö  et  candeur  des  ancestres  de  cette  nation, 
au  lieu  d'en  arrester  charitablement  le  cours  a  leur  exemple, 
Dequoy  le  Roy  mon  maistre  ayant  ung  tres  grand  regret,  mess- 
mes  de  la  continuatioo  des  desordres  qui  se  fomentent  aux 
Grisons,  ou  il  paroist  que  les  mal-Intentionnez»  poussez  par 
des  prattiques  estrangeres,  appuyez  des  mauvais  Offices  et  se- 
cours  plus  ruineux  qu'utile  d'aucuns  de  yoz  compatriotes  contre 
rintention  et  volonte  (come  Je  le  veux  croire)  de  vous  tous, 
Magnifiqnes  Seigneurs,  ayant  pris  le  dessus  et  usnrpö  la  force 
et  Tauthorit^  ont  remply  le  pais  d'outrages  et  desolaüon  en 
teile  Sorte  qu'ils  se  rendent  odieux  et  en  opprobre  a  leurs  an- 
ciens aUiez  quoy  que  grandement  desireux  de  les  veoir  en  re- 
pos ,  Estant  leurs  Straffgrichs  bien  venu  a  tel  degr6  d'entreprise, 
contre  Tusage,  la  coustume  les  cbarles-Ligues  et  PontsbrieflTs 
du  pais  que  d'attenter  de  fere  et  d'envoyer  des  Ambassadeurs 
jusqnes  au  Roy  pour  y  porter  leurs  insolentes  resolutions ,  fiiul- 
eeroent  attribuees  aux  trois  Ligues.  Dequoy  Sa  Majest^  iuste« 
ment  indignee  et  neantmoins  touch^e  de  pity6  de  cet  aveugle- 
ment  pour  les  desabuser  a  reiectö  celuy  qni  a  tiltre  supposö 
s'alloit  presenter  ä  eile  soubs  le  beau  semblant  d'autres  des 
trois  Ligues  Grises,  queSaMajest^  cberit  tousiours  comme  ses 
tres  cbers  amis  et  alliez  auxquels  ces  boute-feux  cachent  et  des 
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guisent  ses  bonnes  intentioiis  toutea  portees  a  leiir  bien»  et  ce- 
pendant  oimrent  la  porte,  s'ilz  continuent  telz  deportements ,  ä 
des  incnrsioxis  estrangöres  sur  eulz  et  de  la  ä  rinyasion  au  pre- 
judice  et  possible  a  la  perte  entiere  de  cet  Estat ,  dont  les  mau- 
yaises  inffluences  pourroient  descendre  sur  vous  mesmes  et  alterer 
la  paix  de  vostre  pais.  Ge  que  Je  yous  represente,  Magnifiques 
Seigneurs,  pour  yous  prier  au  nom  du  Roy  de  contribuer  yoz 
soings  et  affections  au  restablissement  de  cetdechetz  et  trayail- 
1er  d'une  commune  main  a  remettre  ce  pais  en  son  pristin 
estaty  ayec  la  conseryation  de  yoz  alliances  et  a  Texclusion  pour 
iamais  de  toutes  les  autres  qui  ont  donn6  ouyerture  a  ces  des 
ordreSy  ainsi  qu'il  a  tant  de  fois  est6  sign6  et  scellö  par  les 
diB  trois  Ligues. 

Aussi  de  pouryeoir  au  plustost  a  raccommodement  de  Mes- 
sieurs de  Beme  et  Fribourg,  puisque  la  longeur  qui  y  a  estö 
apportöe ,  a  retard^  Taffaire  jusques  a  ce  jour,  Vous  requerant 
de  donner  promptement  ordre  que  les  arbitres  a  ce  appellez  y 
trayaillent  incessament  comme  a  une  cbose  grandement  desir^e 
de  tous  yoz  amis  et  tres  utile  au  general  et  particulier  de  ce 
pais.  A  quoy  Sa  Majeste  a  bien  youlu  les  exborter  par  les 
lettres  qu'eUe  ma  enyoyöes  il  y  a  desia  quelque  temps  adres- 
seeS  tant  aux  parties  qu'aux  dicts  Seigneurs  deputez,  ayee 
commandement  a  moy  d'y  ioindre  les  miennes  pour  plus  ample- 
ment  estendre  la  creance  qu'eUe  m'a  confiöe  de  ses  intentions 
et  resolütions  pour  ce  regardque  je  feray  tousiours  entendre  ou 
yous  le  jugerez  necessaire  pour  le  bien  commun  des  Interessez 
Comme  je  fais  ma  sollicitation  continueUe  pour  yostre  satis- 
ÜACtion  et  contentement ,  M'estant  promis  d'ayoir  bien  tost  une 
bonne  yoyture  d'argent  pour  le  payement  et  gratification  de 
ceulx  auxquels  Sa  Majestö  est  redeyable  pour  estre  distribuees 
ayec  la  consideration  requise  en  telles  affaires.  Qui  sera  Ten- 
droit  ou  ie  prieray  Dieu. 

Magnifiques  Seigneurs,  yous  ayoir  en  sa  saincte  et  digne 
garde ,  a  Solleurre  ce  16me  Feburier  1620.  Votre  plus  affectionne 
amy  et  seryiteur  Hyron. 
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15.     Vortrag  der  HH.   Ambassadoren  Miron   u.  Gueffier 
an  die  Tagsatzung  zu  Baden  den  3.  Aug.  1620. 

Grossmechtige  hoch-  und  wolgeachte  Herren.    Alss  wir  un- 
Tersehenlich  berichtet  seindt  worden  ^   das  yon  wegen  vilerley 
WiderWertigkeiten ,  die  sich  bey  euweren  Nachbaren  zuetragend, 
Ir  eine  Zusammenkunfit  allhie  angesehen  habent,   haben  wir, 
der  Ambassador  und  Ich ,  Unss  alssbald  in  yl  allher  verfflgen 
wollen,   der  neynung,    dess  Königs ,   Vnseres  Aliergnedigsten 
Herren  9   euweres   bessten  freundts-   und  Pundtsgenossen  guetc 
Intentionen  zu  secondiren  und  durch  seine  Vnderhandlung  alle 
besten  mittel  zue  ersuchen»   die  gegen  gemeinen  freunden  vnd 
Pundts  Verwandten  (wie  Ir  alle  seidt)  zue  finden  möglich  sein 
möehlent.    Vnd  weil  Ir  Kön«  May.,  was  guets  oder  böses  aus 
euwerem  fttmemen  entspringen  wurde,  Interessirt  ist,  Alss  hat 
sy  auch  dass  Yertrauwen  zue  euch,  dasLr  seinRath,  der  jeder- 
zeit zue  euwerem  nutz,  ehr  vnd  wolfahrt  reichen thuet,  nituss- 
schlagen  werdent.    So  wellen  wir  euch  nun  berichten,  das  wir 
syth  8  odw  10  tagen  bar  Yerstendiget  seind  worden,  das  eintweders 
ein  ganzer  Abfabl  oder  ein  gross  Mordt  (doch  Voss  desselbig 
noch  nit  recht  bewüsst)  von  etlichen  ussem  Veltlin  gegen  vilen 
Ambtsleuthen  und  Cnderthanen  beschehen ,  und  ist  die  redt  dass 
die  Jenigen,   so  uff  dem  platz  todt  blihen,  Protestanten  gsyn 
•yenl,  Desswegen  im  ganzen  Landt  wie  billig  und  bey  Vnns 
mnen  Lärmen  erwekht  hat.    Diewyl  aber  wir  weder  dise  Vr- 
Sachen,  noch  die  rechten  Vrheber  wüssent,   so  könnent  wir 
auch  noch  in  diser  sach  kein  Vrtel  geben;  darinn  wir  sowol 
als  Ir  jnteressiert  seindt,  weil  sie  alle  unsere  Pundtsverwandte 
seindt,  Vnd  derohalben  sollen  wir  sambtlich  in  disem  gescheflt 
nach  ftteglichen  mitlen  trachten.    Damit  aber  wir  dieselben  fin- 
den mögent,  müssen  wir  ersllichen  dene  Ursprung  dess  Uebels 
erkhennen.    Nun  dem  ist  also,  das  die  gewonlichen  Eydtgenös- 
sischen  Tagsatzungen  sich  schier  vergleichen,  an  vnseren  Sten- 
den,  in  Fra'nckrich,  welches  mitel  man  Ihr  u.  allwegen  flir  das 
allerbeste,  geschwindiste  und  heilsambste  dem  Uebel  (so  ein 
missverstendnuss   in   einem  Stande   sich   erregt.)   fiirzekommen 
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gefimdea  hat.  Also  hoffen  wir»  das  dise  üwere  jezige  Zuesammen- 
khunfFl,  euwere  gemüeter  und  affectionen  durch  ein  gemeine 
erforschung  der  geschefflen  auch  widerum  zue  einer  reconcilia- 
tion  hringen  und  vereinbaren  werdent,  welche  villicht  wegen 
dess  misstrauwens  in  Vnglichheit  der  Religion  umb  etwas  ge- 
schwecht  seindt.  So  aber  die  Religion  nach  Euweren  Alten 
Statuten  in  allen  Stenden  sonderbarlicb  gereguliret  ist ,  so  soUe 
dieselbe,  wan  Ir  by  dem  blibendt,  was  euwere  Alten  tractaten 
Inhaltent ,  nit  ein  Yrsach  sein ,  einlebe  Vnmhe  Vnder  euch  ynd 
so  Ir  für  euch  selbs  by  dem  blybendt,  deuchht  es  Unna,  das 
Ir  nyt  mehreres  vnd  Weiteres  euweren  Nachpuren  ^nd  Freun- 
den schuldig  seyent. 

Nun  sehen  wir ,  das  dise  Zusamenkunflt  ganz  Weisslich  vff 
der  Pündtneren  Vnrhuw  und  was  sich  im  Veldtlin  znegetragen 
hat  f  beschriben  ist  worden  y  das  aber  gemeUe  Pfindtner  etliche 
orth,  Ire  Pundtsyerwandte ,  (doch  nit  alle)  umb  hilff  ersuecht 
haben,  vnd  das  dieselbige  sich  darzue  rüsten  wellent;  yermei- 
nen  wir  solche  hilff  ein  wenig  präcipitiert  ist.  Hierumb  wir  guet 
gefunden,  euch  imnamen  dess  Königs,  der  der  Grauwen Pündt- 
neren, sowol  alssiralle,  Pundtsverwandter  ist,  ffirzehalten,  das 
dergestalt  man  Yrsach  haben  wurde,  die  Jenigen  Pündtner  yerdäch- 
tig  zehalten,  welche  etliche  ynder  euch ,  Tnd  nit  alle  Ir  Pundts- 
Tcrwandte,  gefordert  haben,  Dan  sie  den  König  weder  ersucht, 
noch  IrerVngelegenheit  berichtet  habent.  Wie  auch  nit  andere 
orth,  die  gleichergestallt  mit  Inen  verpüntet  seindt.  Es  wird 
auch  geredt,  dass  eben  in  derselben  Zeit  sich  der  Herr  Vene- 
dische  Agent  in  die  Pündt  begeben  habe,  doch  dieselbige 
Herrschafft  kein  Pündtnuss  mit  Inen  hat,  vnd  nachdem  er  etwas 
ZUts  da  verbliben,  habe  sich  der  Mordt  im  Veldtlin  znegetra- 
gen. Vnd  alss  baldt  darnach  seye  er,  der  Agent,  vss  diur  vnd 
Yss  dem  ganzen  landt  gezogen.  Vnd  weil  der  Mehr  teil  vnder 
euch  neben  dem  König  mit  andren  Stenden  in  Pündtniss  seindt, 
die  den  grau  Pündtneren  Argwönig,  vnd  nachteilig  sein  mögent, 
wegen  dess  sthets  mehrenden  misstrauwens,  so  sich  zwischen 
gemelten  Stenden  belBnden  thuet,  die  nit  dulden  könnent,  das 
ein  Standt  den  Vorzug  habe,  ein  Vereinigung  mit  denGrauwen 
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PüAdtoeren  tue  machen »  und  das  der  Andre  solle  Verstössen 
werden;  Also  auch  möchte  man  etwas  Argwon  fassen,  die 
einen  mit  gewärter  Hanndt  zue  sehen ,  Vnnd  das  aber  die  an- 
deren Pnndtverwandten  nit  bewafiiet  seyent.  Die  Jenigen  tss 
Pfindten,  so  Jederzeit  die  Vereinigungen  mit  Frankhreich  erhalten, 
(alss  die  Inen  efariich  vnd  lauzlich  gsin  seindt)  würden  fürchten, 
dass  anstatt  der  hilff  man  Ir  landt überfallen  weite,  und  es  der 
Partey  oder  faction ,  so  von  sdlchen  wehren  gefavorisirt  were, 
zue  übergeben ,  vnnd  wurdent  glauben ,  das  Ire  Pnndtsleut, 
welche  etlicher  Stenden  Partisanen  seindt,  zue  disem  Uebeifal 
hilff  leisten  wurdent ,  Darum  dass  sie  mir  einen  theil  Irer  Pundta- 
verwandten  gefordert  betten. 

Ir  wüssent,  Grossmechtige  Herren,  das  (sie]  die  Vnrube  in  Pünd- 
ten  Allein  von  wegen  der  frömbden  factionen  verwerffen  wellent, 
wie  dan  sie  schon  hievor  solches  geschrieben ,  vnderschrieben, 
gesigelt  vnd  deme  vnder  unns ,  der  daselbsten  verordnet  ist,  zue- 
gestellt  worden.  Ja  auch  bey  Inen  anzuehalten,  das  sie  ein 
Neutralisch  vnnd  vnparteyisch  recht  ansehen  wellent ,  für  alle 
Excess ,  so  geübt  vnd  vergangen ,  da  ein  Jeder  sicherlich  sein 
sach  darthuen  kOnne,  wie  Ir  euch  wol  eijnneren  mOgent,  das 
so  offi  Ir  sie  angesprochen  vnd  ersuecht,  das  zue  einem  sömb- 
lichen  gueten  werkh  Ir  euwer  mittel  gern  contribuiren  wellent. 
Das  haben  wir  vnsres  theils  anstatt  vnnd  Innammen  Königl. 
May.  wan  man  Vnss  hat  verhören  wellen,  auch  gethan.  Dise 
mittel  sollen  Ir  billig  an  die  Handt  nemen  vnd  also  vnderstahn 
eine  Vergleichung  mit  freundtlichen  Conferenzen,  wie  dan  Ir 
alle  sembtlich  darum  ersuecht  seindt  worden,  Vnd  den  betreng- 
ten  Klagten  alhie,  in  beysein  und  gegenwärtigkheit  der  gesand- 
ten vss  Pündten,  die  von  denen,  ob  welchen  sie  sich  erklagt, 
zu  Tusis  betrengt  seyent  worden ,  verhört  habent.  Zue  denen 
haben  Ir  euwere  gesandte  geschikht  vnd  Brieff  zuegeschrieben, 
darüber  vff  Annhalten  der  Gemeinden  ein  Ander  Stral^cht  zue 
Chur  (so  umb  etwas  milter  vnd  ordenlicher  gewesen  den  das 
zue  Thusis)  war  angesehen ,  Daselbsten  die  Jenigen ,  welche  zu- 
vor condemniert  warent,  ledig  vnd  absolvirt  seindt  worden. 
Vnd  alss  aber  etliche  (die  der  frörobden   faction  gsyn)   dessen 
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sich  erzOrnet  liabeiit  sie  die  Fänlein  lupffen  lassen  mit  dem 
Pretext  vnd  ffirgeben ,  das  sie  haben  zwingen  wellen ,  man  Ar- 
ticul  solte  vnderschriben,  die  genzlichen  ihrem  Pondtsbrieif  loe- 
wider  vnnd  zue  nachtheil  syent.    Sie  haben  auch  die  Ambassa- 
deren  und  Ambtsleut  dess  Königs  vom  Landt  wegsenden  wellen» 
damit  sie  bessere  gelegenheit  habent,  Irem  Vaterlandt  schaden 
zuezefiigen   darvor  die    gegenwärtigkeit  der  gemelten  KOni^. 
Amtsleuihen  gsin  ist    Vnd  hattent  doch  durch  die  Jenigen,  So 
sie  zue  Ir  May.  abgesandt »  yerheissen  Tnd  versichert,   das  die 
drey  Pfiudt  in  der  Alten  Affection  vnd  haltung  Irer  May.  Ver- 
einigung verbleiben  vnd  alle  Andere  (alss  die  Irer  Rhuo  nach- 
theilig) zue  excludireuy  Ja  auch  dess  Königs  Anwäldt  vnd  Ambt- 
leuth  zu  ehren.    Deme  aber  zuewider haben  sie  geredt,  gethan, 
geschrieben  vnd  Practicirt  darbey  danir,  Grossmechtige  Herren, 
grosse  Uttbestandthaflligkheit  gespüren  mögent,  Ir  aber,  die  da 
Weyss,   Klueg  vnd   in    allen'  euweren  geschefiten  verstendig 
seindt,  wolten  Ir  gleich  anfangs  mit  gewerter  Handt  dahin  zie- 
hen? vnd  ohne  vorgehende  erkhanntnuss  die  Antasten,  welche 
man  euch  verhasst  machen  weite  ?    Daruss  dan  ervolgen  wurde, 
das  die  Persequierten  zwungen  wurden  ze  suchen,  wo  sie  hilff 
finden  möchtent.     Ir  gebent  auch  Vrsach  etlichen  firömbden  in 
euwere  landt  zekomen ,  die ,  wan  sie  euch  dergestalt  zwyträch- 
tig  vnd  zertrent  sehendt  vnd  dass  Ir  also  wider  einander  er- 
grimmet werdent,  wurden  sie  grade  ein  gepannete  stras  finden 
Euch  zue  ueberfallen.  Ir  möchtent  mir  sagen ,  das  die  betrengte 
Religion  Im  Veldtlin  euch  darzue  bewegen  thue;  wer  kan  aber 
sagen ,  das  es  die  Religion  seye ,  weil  das  Veldtlin  nit  weniger 
der  Catholischen  alss  der  Protestantischen  Gemeinden  underthe- 
nig  ist,    welche  alle  mit  einandren    sehr  in  der  Gonservation 
desseibigen  Landts  Interessirt  seindt,   wie  gleicher   gestalt  wir 
auch.    Wir  aber  achten  nit,  dass  es  ein  guet  mitel  seye,   das- 
selbig  landt  zue  erhalten,   mit  gewerter  Handt  dahin  zue  zie- 
hen vnd  ze  sehen,   das  nur  Familien  da  seyent,    die  Ire  Pro- 
testantischen Pundtsgenossen  geschickht  vnd  aber  keine  von  den 
Catholischen,  die  ebenmessig  mit  Inen  verpündt,  vnd  die  ehe  vnd 
vor  (von)  den  Herren  der  Protestantischen  orthep  seindt  beriefR 
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worden.  Aber  wyl  sie  sowol  mit  den  Protestanten  alss  mit  den 
Caflioliachen  Yerpfindt  habent  sie  sieb  des  Zuzugs  entscbul- 
digety  vermeinende,  solcbes  Procediren  nit  ein  mitel  sein 
worde,  diesacben  dabin  zu  leiten,  wie  man  sie  gern  wfinscben 
w5lte.  Jetzunder  aber  wirt  am  meisten  geredt,  das  man  die 
Todten  Protestanten ,  so  InVeltlin  vmbkommen,  ynnd  Insonder- 
beit  zue  Sondrio,  rieben  solle,  daselbst  die  Verwandten  dess 
abgestorbnen  Erz*Priesters ,  der  sein  leben  am  Volterseil  und 
tormenten  bat  enden  müessen ,  villicbt  vss  Zorn  vnd  ymbgo- 
stümb  darzue  contribuirt  werden  baben.  SoUe  man  dan  nit 
darvon  ^den?  nocb  von  den  Excessen,  so  in  den  Kircben  et- 
licber  Katboliscben  Gemeinden  begangen,  da  man  sejt  kurzer 
Zeitbar  geseben,  das  etlicbe  so  den  Banditen  nacbtrungen,  die 
Zeicben  der  Catboliscben-Apostoliscben  ynd  Romaniseben  Re- 
ligion binweggetban  vnd  gescbändt  babent,  welebes  aucb  zum 
tbeil  ein  Vrsacb  sein  möcbte,  das  In  Veltlin  ein  Excess  Vor- 
gängen ist  vnd  das  dardureb  ein  anfang  eines  Religionskriegs 
im  Landt  bescbeben  möchte.  Da  die  Freystellung  der  Gonscien* 
zen ,  seytbdem  die  Vnglicbbeit  der  Religion  eingerissen  ist ,  ge- 
übt wird,  lasst  sieb  also  Anseben,  alss  wan  von  soleber  Proce- 
dur  wenig  guets  zue  boffen  seye.  Vnd  damit  man  disem  Uebel 
(es  seye  des  Religions  Sjriegs,  oder  der  Forcbt  balben  eines 
Ueberfabls)  f&rkomme,  Ist  es  vonnöten,  das  man  tbue  wie  ein 
gueter  Arzjet,  der  einen  Menseben  in  seiner  Chur  hat,  so  Irr 
im  Haubt  ist,  die  Krankbe  Person  nemblicben  in  das  Betb  vnd 
Rbuen  zelegen  vnd  darnach  Ime  seine  Krankheit  representiren 
vnd  dieselbe  Ime  zue  verstohn  geben,  damit  er  Ine  dahin  be- 
wege, die  notwendigen  mitel  zue  braueben.  So  nun  Ir  dan 
euch  mit  den  Wafen  Vnder  sovilen  Vnsinnigen  letttben  begeben 
soUent ,  werden  Ir  die  sach  böser  machen ,  vnd  wie  sie  Thoren 
seindt ,  werden  Ir  sie  gar  in  Verzweiflung  bringen  vnd  venire 
Sachen,  das  sie  sich  zu  dem  Verderben  derjenigen,  so  hierzu 
contribuirt,  genzlicb  stürzen  werdent.  Derohalben  wird  es  thuen- 
lieh  sein ;  das  Ir  alle  «mit  einandren  Dabinschikbent ,  alles  zue 
erfahren,  was  sich  zutregt,  die  einen  und  die  andern  zu  visi-> 
tieren ,  Sie  ersueeben  vnd  Pitten ,   dass  sie  die  Waffen  nider 
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Tnd  hinweglegend  mit  dem  Strengen  gricht  vnd  mit  den  VitUen 
stUktandent  vnd  sie  ermanen»  das  sie  zue  eiforschung  Irer 
q^enigen  Handlungen  durch  freundtliclie  Gonferenz  tretten  wel* 
lent.  Euch  gegen  den  einen  vnd  den  andern  Anerpietende »  Inen 
günstige  Audienz  mitzetheilen»  auch  hilff  zue  leisten,  damit  sie 
widemmb  zur  ruwhei\  kommen  mögent.  Vnd  sodanne  derge- 
stalt alles  gesüUety  wirt  man  alssdann  genzlich  in  £r£ahmus 
kommen  wer  die  Vrheber  solcher  Mordten  ynd  Excessen  gsin 
seyent  vS  das  man  sie  nach  Irem  verdienen  abstraffen  könne. 
Also  werden  Ir  darvor  sein,  das  die  Rebellion  im  Veltlin  kei- 
nen weiteren  Vortgang  haben  wirt,  sonsten  möchten  sie  in  die 
Extremiteten  gerathen,  das  sie  Sachen  begahn  wurdent,  die  euch 
allen,  Irem  ländt  vnd  Inen  selbs  ganz  nachteilig  wärindt,  vnd 
wurdent  platz  geben  zue  einem  frömbden  Ueberfal  ohne  einiche 
widerholung,  Ir  thetent  auch  dem  Frankreich  Vnrecht,  welches 
nit  Vrsach  hat  geben ,  das  in  disen  Vnordnungen  das  Jenig  ver- 
lieren solte,  was  es  allezeit  begert  hat  zue  erhalten.  Es  seye 
mit  Freygebigkeiten  vnd  Gratificationen  der  Königen  vnd  Ir 
Freundtschafft  vnd  Vereinigung  derselbigen  Im  Fahl  der  noth  zue 
gebrauchen;  da  anderist  Irer  Hilff  v^möge  der  Vereinigung  der* 
selbigen  Im  Fahl  der  notK  zue  gebrauchen;  da  anderist  Irer 
Hilff  vermöge  der  Vereinigung  nüt  mehr  zue  hoffen,  diewyl 
solche  Vereinigung  ganz  in  dergleichen  Divisionen  alteriert  were. 
Vnd  diss  ist,  Grossmechtige  Herren,  Darumb  wir  euch  alle 
sembtlich  Im  namen  des  Königs  pitten  thuendt,  der,  gleichwie 
Ir,  in  disem  geschefft  Interessirt  seindt,  vnd  darumb  seindt  wir 
erbietig,  Vnsere  mitel  mit  den  euweren  zue  contribuiren,  damit 
diss  Volkh  vereinbaret  werde.  Zue  dem  (so  es  euch  gefellig) 
wir  mit  euweren  gesandten  auch  schikhen  wellent,  vff  das. man 
gesehe,  das  der  König  auch  der  Partey  seye,  Inen  selbs  zue 
gutem.  So  aber  Ir  Im  anderist  thuendt,  müessen  wir  gespüren» 
das  Ir  vss  dem  rechten  weg  trettent,  den  man  gegen  Pundts- 
verwandten  üben  und  bruchen  soU,  vnd  wurdent  In  verdacht 
sein,  das  Ir  andere  Intentionen  habent,  die  Euwerer  alten  Eyds* 
genössischen  repntation  in  disen  leuffen  vnd  gescheuten  nit 
gemess  sein  wurdent.    Vnd  In  solchem  Vahl,   weyl  der  König 
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sich  darimie  Interessiert  befindt»  möchte  er  hienach  Resolution 
fassen,  das  seinige  zue  besehirmen  >  desswegen  es  dan  die  Jenige 
villidit  reuwen  wurde»  die  sein  pittbegeren  ynd  ynderhandlung 
verworffen»  Tnd  so  wenig  daruff  gehalten  habent.  Wir  haben 
aber  ein  solches  vertrauwen  zue  euwerer  gewonlichen  Fiirsich- 
tigkeit»  Grossmechtige  Herren »  das,  was  wir  euch  jetzt  f&r- 
bringendty  Ir  dasselbig  also  betrachten  vnd  in  obacht  nemmen 
werdent ,  wie  das  ersuchen  eines  mächtigen  Königs  ( der  euch 
lieben  vnd  ehren  thuet]  dessen  gemess  vnd  würdig  ist;  vnd  wir 
seine  ministri  vnd  ambtleuth  erpieten  Vnns  gegen  euch  aller 
vns  mfiglichen  wiilferigen  angenommen  diensten,  diä  euch  ge- 
meinlich ynd  sonderlich  in  disen  vnd  andern  sachen  zue  wol-* 
farth»  gdTallen  ynd  contentement  deyen  vnd  reichen  niögent. 

16.   Schreiben  der  Spanischen  Ambassadoren  an  die  Tag- 
satzung zu  Baden. 

Hochgeachte  ynd  mechtige  Herren ,  gute  freund,  Eydt-  ynd 
Pundtgenossen.  Obglychwol  Ihre  £xc.  Herr  Gubem.  zu  Mey- 
land  etwas  Kriegssvolkbs  an  die  grenzen  gegen  Veltlin  gelegt» 
welches  Iro  ynglych  möchte  yssgelegt  werden ,  Ist  doch  solches 
zu  keinem  bösen  end  noch  drgem  fumemmen  gschfthen,  son- 
dern allein,  wie  billich  (wyl  sich  Inn  solcher  näche  an  den 
Stado  di  Hilano  geferliche  unruwen  erhebt)  Ir  May.  land  besser 
zu  yersicheren.  Vnd  möchte  Ihro  Exe.  wünschen,  das  andere 
zu  Irem  theil  zu  solcher  empörung  nit  Vrsach  gegeben,  son- 
dern das  die  sachen  still  ynd  consequenter  Ime  one  suspect  In 
ruwen  yerblibent.  Da  aber  Ir  Exe.  mitBeduren  yernimbt,  das 
nit  allein  uss  Pünten,  sondern  noch  wyter  entlegnen  orthen  vnd 
enden  ein  anzal  Volkhs  ins  Veltlin  zu  ziehen  bereit,  kan  er 
notwendigerwyss  sich  zn  seinem  theil  zu  yersechen  nit  für- 
khomen«  Vnd  obglychwol  er  lyden  möchte ,  das  die  armen  yn- 
woner  VelÜins  sich  zu  widersetzen  nit  yrsach  betten ,  wie  aber 
Ir  höchste  Klag,  hatt  er  doch  bisahero  sich  derselben  nit  an- 
nemmen,  sondern  still  sein  wollen.  Der  Hoffnung  Jeder  theil 
zue  billigkheit  ynd  gewünschter  ruw  sich  werde  wysen  lassen. 
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Ist  also  noclimaleii  sein  frdl.  ersuchen,  man  allen  suspect  vnd 
gcbssten  argwon  welle  hinlegen  vnd  vestiglich  glauben,  dass 
Ir  Hay.  mit  dero  Herzogthumb  angrentzenden  möglichsten  finden 
ruw  vnd  einigkheit  zu  halten  gesinnet;  dess  versichems  diesel- 
bigen  sich  ebenmässig  der  billicheit  settigen  vnd  solcher  mitlen 
gebrauchen  werdent,  die  zu  erhalltung  guter  nachparschaflt 
dienstlich  vnd  vonnOten. 

Da  aber  wider  verhoffen  die  empörungen  sich  mehren  vnd 
Ime  H.  Gubem.  zu  wyterm  suspect  Vrsach  geben,  wurde  er 
nachtrachtens  haben ,  wie  die  abzuschaffen  vnd  an  den  gränzen 
der  bin  und  widerumbligenden  orthen  dess  Stado  di  Milano  ge- 
fhärliche  Kriegssempöningen  zu  stillen.  Gott  den  AUmechtigen 
bittende,,  er  sein  gnad  mittheilen  vnd  verleichen  wOUe,  damit 
firid,  ruw  vnd  einigkheit  erhalten  vnd  was  zu  der  Herren  wol- 
farth  gedjen  vnd  reichen  mag.    Datum  Lucern  5ten  Aug.  16ä(K 

(sign.)  Alfonso  Casate. 


Beiträge  zur  Geschichte  des  letzten  Decen- 
ninnis  der  alten  Eidgenossenschaft. 

Dem  Zürcherschen  Staatsarchiv  and  der  Rdmerschen  Sammlung 
auf  der  Stadtbibliothek  in  Zörich  enthoben 


Ton 


J.  J.  HOTTDIGDI. 


Unmittelbar  nach  der  Einnahme  Berns  durch  die  Franzosen 
den  5.  März  1798  fand  sich  nachfolgende  Inschrift  an  dem  dort 
errichteten  Freiheitsbaum : 
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Hier  liegt  begraben 

Helvetia 

ihres   Alters  49(^  Jahre, 

,     geboren 

im  Gr&tti  (ROUi)  im  Jahr  1308, 

gestorben 

den  5.  Mftrz  1798. 

Ihr  Leben 

war  das  Leben  einer  Rose, 

kraftvoll  nnd  blühend  als  Knospe, 

welkend  nnd    zerfallend 

da  als  schwflle  Hitze  von  anssen  nnd  der  zerstörende 

Andrang  von  innen  die  erbleichenden  Blatter 

ans  einander  trieb. 

Angebethet 

in  ihrer  Jngend  von  jedermann 

ward  sie 

im  Alter  ihren  Anbeth'em  znm  Gelächter  und  ihren  eigenen 

Kindern  znm  Gespött, 

bis  auch  sie 

nach  überstandenen  Alters -Schwachheiten  Rahe  fand 

.  Im  Dnnkel  des  Todes. 

Ihr  Untergang 

fragt  ernst :  was  ist  irdische  Grösse  ? 

Und   ihre  Asche 

erinnert  schaaderhaft  an  die  alles  zerstiebende 

Kraft  der  Zeit. 
Ich  arme  Tanne  bin  der  Erblassten  zum  armen 

Denkmahl  gesetzt. 

Meine  abgehanenen  Wurzeln, 

meine  abgestuzten,  nie  wieder  grünenden  Aeste 

und 

der  leere  Helm  über  mir 

und  die  Flitter  -  Bänder  um  mich 

reden  vernehmlich  zum  fühlenden  Herzen : 

Wanderer 

opfere  der  Abgeschiedenen  Rührung 

der  Seele 

Und  eine  Thräne  des  Mitleids! 

Bivi.  Archiv.  I.  17 
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Einige  Tage  später  erschien  als  Gegenstück   eine  zweite 
nachstehenden  Inhalts: 

Hier  liegt  begraben 
Helyetia  die   ältere, 
ihres  Alters  490  Jahr, 

geboren 

im  Grütli  im  Jahr  1308, 

gestorben 

den  5.  März  1798. 

Ihr  Leben 

war  das  Leben  eiDCs  Rosenstocks. 

Lieblich  and  kraftvoll  entfalteten  sich 

die  Knospen  gross  nnd  klein 

und  verbreitelen  Jahrhunderte  lang  sQssen  Gerach. 

Da  kam  die  grosse  Gärtnerinn 

Zeit. 

Mit  hohem  Ernst  erblickte  sie 

den  Qppigen  Wuchs  der  einen, 

das  langsame  Verdorren  der  andern  Zweige 

Und  im  Kelch  der  schönsten  Rosen 

den  Warm 

Und  mit  anerbittlieher  Hand 

schnitt  sie 

die  Nebenzweige  weg 

und  freute  sich  des  noch  gesunden  Haupt  -  Stamms , 

und  mit  starkem.  Fuss 

zertrat  sie  den  Wurm. 

Wanderer 

sage  deinen  Söhnen 

sie  soUen  einst  kommen  und  schauen 

ob  nach  den  Stürmen  des  Winters 

unter  einer  mildem  Sonne 

aufgeblQht  sey 

Helvetia   die  jQngere?*} 


*)  Diese  beiden  Insdiriflen  finden  sich  ebenfalls  abgednickt  in  No.  81  u.  92 
von  Possei ts  neuester  Weltkunde,  Jahrgang  4798. 
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Wie  nun  jeder  einzelne  unsrer  Leser  über  die  eben  gelie- 
ferten Inschriften  denken  mag,  ob  er  in  die  Hoffnungslosigkeit 
der  erstem,  oder  in  die  erhebende  Zuversicht  einstimmt,  die  in 
der  zweiten  sich  ausspricht,  —  darin  werden  Alle  mit  uns  über- 
einstimmen, dass  nur  eine  leidenschaftlose  Darstellung  und  gründ- 
liche Kenntniss  auch  unsrer  neuesten  Geschichte  das  eine  oder 
andere  rechtfertigen  kann.  Die  Redaction  glaubt  dessnahen, 
auch  den  Materialien  zu  dieser  letztem  einen  Abschnitt  jedes 
Bandes  widmen  zu  sollen  und  sie  beginnt  diese  Rubrik  mit  einer 
chronologischen  Aushebung  der  bedeutendem  Actenstücke  zur 
Geschichte  der  Verhandlungen  der  eidgenössischen  Regierungen 
unter  sich  und  mit  dem  Auslande  vom  Beginne  der  französischen 
Revolution  im  Jahr  1789  an  gerechnet,  soweit  solche  nicht  bereits 
gedruckt  erschienen  sind. 

1.    Der  geheime  Rath  zu  Basel  an  denjenigen  zu  Zürich. 

29.  Juli  1789. 

Tit.  Zweifelsohne  werdet  Ihr  U.  G.  L.  E.  allbereits  ver- 
nommen haben,  dass  aus  Anlass  der  in  Frankreich  entstande- 
nen Unruhen,  gleichwie  in  verschiedenen  andern  Provinzen 
dieses  Königreichs,  auch  im  Elsass  und  nächst  an  unsem 
Gränzen  von  zusammeogerotteten  Missvergnügten  und  zu  solchen 
sich  geseiltem  Gesindel  verschiedene  Schlösser  und  Zollstätten 
verheert,  geplündert  und  in  Brand  gesteckt  und  die  in  benach- 
barten Dörfern  eingesessene  Judenschaft  aller  ihrer  Habschaften 
beraubt  und  verjagt  worden.  Um  nun  unsre  Stadt  und  Land 
als  auch  U.  G.  L.  Miteidgenossen  vor  den  von  dem  Unsinn  dieser 
Leute  zu  befahrenden  Anfallen  zu  bewahren,  haben  wir  neben 
andern  dagegen  gemachten  Anstalten  Mannschaft  von  unserer 
Landmilitz  in  unsre  Stadt  berufen  und  die  Wachen  verdoppelt, 
welches  Euch  U.  G.  L.  E.  communicando  zu  berichten  nicht 
entstehen  wollten,  womit  wir  uns  beiderseits  dem  mächtigen 
Schutz  des  Allerhöchsten  empfehlen. 

Die  Antwort  vom  1.  Aug.  enthält  einfach  Dank  ftir  die  Mit- 
theilung und  Billigung  der  getroffenen  Massregeln. 
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2.    Der  geheime  Rath  za  Bern  an  denjenigen  Ton|Zflrich. 

1.  Aug.  1789. 

Id  Betreff  der  allgemein  bekannten  Insurrectionen  in  Frank- 
reich und  der  daher  entstehenden  Unordnungen  haben  wir 
folgende  Nachrichten  erhalten,  die  wir  Euch  U.  V.  L.  A.  £.  in 
Folge  unsrer  freund  eidgenössischen  Vertraulichkeit  uneingestellt 
mittheilen.  . 

Die  Franche-Comt6  und  insbesondere  das  Territorium  Ton 
Montbelliard  und  die  Stadt  Morteau  sind  gegenwärtig  den  wilden 
Anfällen  eines  wüthenden  zusammengelaufenen  Gesindels  aus- 
gesetzt. Diess  hat  den  Staatsrath  von  Neuenburg  veranlasst,  die 
Cheüs  der  dasigen  Militz  in  ihre  Departements  zu  weisen,  um 
das  allfällige  Eindringen  dieses  Gesindels  in  die  Fürstenthümer 
Neuenburg  und  Yalengin  zu  verwehren,  zu  welchem  Ende  in 
den  Gebirgen  bereits  die  nöthigen  Wachen  ausgestellt  worden. 
Auch  im  Elsasse  befinden  sich  Zusammenrottungen  von  Miss- 
vergnügten und  schlechten  Leuten,  welche  verschiedene  Schlös- 
ser und  Zollstätten  verheert  haben.  Dieser  Umstand  hat  1.  Stand 
Basel  zu  seiner  und  der  ganzen  Eidgenossenschaft  Sicherheit 
bewogen,  nebst  andern  Massregeln,  von  dasiger  Militz  in  die 
Hauptstadt  zu  berufen. 

Bei  so  bewandten  Umständen  haben  auch  wir'nöthig  befun- 
den, unsre  Gränzamtleute  zur  sorgfältigsten  Aufsicht  auf  Alles 
und  insbesondere  auch  auf  die  in  unser  Land  kommenden  Frem- 
den aufzufordern,  und  dieselben  zu  bevollmächtigen,  nöthig- 
findenden  Falls  die  Wachen  und  Patrouillen  nach  Bedtirfiiiss  zu 
vermehren. 

So  wie  diessmal  geschieht,  werden  wir  Euch  U.  V.  G.  A.  E. 
auch  in  Zukunft  alles  mittheilen ,  was  wir  über  diesen  Gegen- 
stand Zuverlässiges  erfahren  und  diessorts  vorzukehren  nöthig 
finden  werden,  bitten  uns  aber  dagegen  auch  die  Mittheilung 
dessen^  was  Euch  bekannt  werden  könnte  und  was  Ihr  darüber 
vorzunehmen  nöthig  finden  werdet,  gefälligst  aus. 

Diese  Nachrichten  haben  wir  auch  unsern  diessmal  in  Baden 
sich  befindenden  Herren  Ehrengesandten  zugehen  lassen,    mit 
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dem  Auftrag 9  dieselben  auch  den  Eurigen  zugehen  zu  lassen. 
Wie  wünschen  und  hoffen,  flass  diese  Yorialle  ftir  unser  theu- 
res  Vaterland  von  Iteinen  Folgen  sein  werden.  Indessen  em- 
pfehlen wir  Euch  samt  uns  der  Obsorge  des  Allerhöchsten. 

Antwort  5.  August :    Verdankung  nebst  Versprechen  allfälli- 
ger Mittheilungen. 

Zürch.  Rathsmanual  v.  8.  Aug. 

Vorstehende  Antwort   wurde  bestätigt  und  der  Patrouille- 
kammer die  Wachsamkeit  an  den  Gränzen  empfohlen. 

3.    Der  geheime  Rath  zu  Basel  an  denjenigen  von  Bern. 

5.  Aug.  1789. 

In  beliebiger  Antwort  auf  unser  Schreiben  vom  29.  des 
jöngst  verflossenen  Monats  habet  Ihr,  unsere  Tit.,  die  Mitthei- 
lung von  uns  verlangt,  was  uns  über  die  im  Elsass  obschwe- 
benden  Unruhen  noch  femers  bekannt  werden  möchte,  wie  auch, 
was  wir  jeweilen  ftir  Massregeln  zu  treffen  nöthig  erachten.  Dem 
Anschein  nach  hat  sich  wenigstens  in  unseren  Gegenden  der 
Hang  zu  Aufläufen  und  nächtlichen  Ausschweifungen  gänzlich 
gelegt,  und  die  reichen  Bauern  sollen  insonderheit  eingesehen 
haben,  dass  wenn  die  Räuberbanden  bei  Juden,  Amtleuten, 
Klöstern  und  Schlössern  nichts  mehr  zu 'rauben  finden  würden, 
die  Reihe  endlich  auch  an  sie  kommen  dürfte.  Anfangs  sahen 
die  Sachen  deswegen  bedenklich  aus,  weil  unter  dem  Verwände, 
die  Nationalversammlung  zu  unterstützen,  vermeinte  Verräther 
anzuhalten  und  die  Ausfuhr  angeblicher  Schätze  zu  verhindern, 
Bauern  und  Bürger,  eingesessene  und  fremde.  Arme  und  Reiche, 
arbeitsame  Leute  und  Landstreicher  es  mit  einander  zu  halten 
schienen.  So  sehr  aber  hat  sich  die  Sache  seitdem  geänderet, 
dass  schon  gestrigen  Tags  verschiedene  hieher  geflüchtete  Juden 
es  gewagt  haben,  nach  ihren  Wohnsitzen  zurück  zu  kehren, 
und  dass,  aller  Drohungen  ungeachtet,  uns  nicht  der  geringste 
Schaden  an  unsem  angränzenden,  oder  im  Sundgäu  selbst  be- 
findlichen Gütern ,  Häusern  und  Kornböden  zugeftigt  worden  ist. 
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Dazu  mögen  auch  freilich  die  getroffenen  Anstalten  etwas 
beigetragen  haben.  In  dem  Stadtbanne  und  in  dem  Amt  Mönchen- 
stein wird  in  der  Nacht  mit  ziemlich  starker  Mannschaft  fleissig 
patrouiliirt,  und  in  der  Stadt  die  Wacht  doppelt  und  von  den 
Burgern  so  viel  möglich  in  Person  versehen.  Am  Tage  wird 
genaue  Durchsuchung  alles  dessen,  so  herein  kommt,  gehalten, 
und  zu  diesem  Ende  sind  nicht  nur  die  Posten  unter  den  Thoren 
verstärkt,  sondern  auch  Standesgliedem  des  kleinen  und  grossen 
Rathes,  wie  auch  Offizieren  unserer  Landmiiiz  besondere  Auf- 
träge ertheilt  worden.  Anbei  haben  wir  nützlich  erachtet,  mit 
Pflanzung  einiger  Stücke  an  den  nothwendigsten  Orten  die  strei- 
fende Bauersame  von  jedem  Versuch  einigen  Angriffs  abzu- 
schrecken. Was  unsere  Aufmerksamkeit  jetzt  am  meisten  auf 
sich  zieht,  ist  theils  der  Schwärm  Juden,  deren  Anzahl  über 
700  gehet,  die  sich  bei  uns  aufhalten,  theils  aber  die  wegen 
geschöpftem  Verdacht  angehaltenen  und  im  Verhaft  sitzenden 
Sundgäuer. 

Wir  hoffen  indessen,  dass  uns  keine  Ungelegenheiten  daraus 
entstehen  werden. 

4.    Der  geheime  Rath  zu  Bern  an  denjenigen  von  Zürich. 

7.  Aug.  1789. 

Gleich  Euch  U.  V.  L.  A.  E.  erhielten  wir  vom  1.  geheimen 
Rath  zu  Basel  eine  gleichlautende  Nachricht  non  den  im  Elsass 
vorgefallenen  Auftritten  und  seither  haben  wir  von  diesem 
1.  Stand  das  in  Einlage  enthaltene  Schreiben  erhalten,  dessen 
tröstlicher  Inhalt  uns  auch  von  andern  Orten  bestätigt  worden  ist. 

Was  die  in  der  Franche-Comt6  vorgehenden  Unordnungen 
angeht,  so  können  wir  Euch  folgende  ministerielle  Berichte  ver- 
traulich mittheilen :  Das  Gerücht  einer  Banditenbande  war  völlig 
erdichtet  und  die  daherige  Besorgniss  sowol  als  die  an  einigen 
Schlössern  und  Abteien  vom  Volke  verübten  Thätlichkeiten  wa- 
ren eine  Folge  zweier  von  übelgesinnten  Personen  ausgestreuten 
Billets,  deren  eines  die  Ankunft  einer  Banditenhande  von  1200 
bis  1500  Personen  ankündigte,   das  andre  aber  die  vorgebliche 
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Aeusserang  des  Königs  eniliielty   Höchstderselbe  wolle  weder 
Adel  noch  Abteien  im  Reiche  mehr  leiden. 

Die  durch  die^e  schändliche  Aufwieglung  entstandenen  Un- 
ordnungen und  yerühten  Misshandlungen  haben  nun  aber  ihr 
glückliches  Ende  erreicht  und  manche  Communaut6  beschäftigt 
sieh  jetzt  damit,  die  Titel  wieder  zurückzugeben,  welche  in 
jenen  Aufläufen  dem  Adel  abgenommen  worden  sind.  Diese 
▼ortheilhaften  Veränderungen  erlauben  uns  aber  wegen  der  in 
Frankreich  herrschenden  Gähmng  dennoch  nicht,  unsre  Anstalten 
aufeuheben,  oder  zu  verringern,  sondern  wir  werden  damit 
einen  noch  günstigem  Zeitpunkt  erwarten.  Wir  hoffen,  dass 
bald  überall  Ordnung ,  Ruhe  und  Frieden  wieder  eintreten  und 
das  öffentliche  Wesen  vor  jeder  Störung  sicher  bleiben  werde. 
Diess  gebe  Gott ,  in  dessen  Schutz  wir  uns  samt  Euch  empfehlen. 

Antwort  vom  12.  Aug.  an  Bern,  vom  15.  Schreiben  an  Basel: 
Einfache  Verdankung. 


5.  Der  geheime  Rath  von  Basel  an  denjenigen  von  Zürich. 

12.  Aug.  1789. 

Wir  verdanken  Euch  U.  G.  L.  E.  die  wahre  freundeidgenOs- 
sische  Theilnahme  an  den  bedenklichen  unruhigen  Umständen, 
welche  sich  in  den  benachbarten  Provinzen  Frankreichs  und  für- 
nehmlich  in  der  an  unsem  Gränzen  gelegenen  Provinz  Elsass 
geäussert,  wodurch  wir  auf  unsre  Sicherheit  Bedacht  zu  nehmen 
bewogen  worden,  wie  unser  an  Euch  erlassenes  Schreiben  des 
Nähern  Meldung  thut.  Nun  haben  wir  das  Vergnügen  Euch  in 
Rückantwort  zu  erwidern,  dass  gleichfalls  im  Sundgau  und 
obem  Elsass  sieh  alles  zur  baldigen  Wiederherstellung  der  Ruhe 
anlasse.  Die  aus  Hüningen  gesandten  Dragoner  und  andre 
Trappen  haben  eine  gute  Anzahl  der  herumstreifenden  Räuber 
theils  niedergeschossen,  theils  beigefängt,  wie  auch  manche 
mit  geraubtem  Gut  geladene  Wagen  in  Sicherheit  gebracht. 
Nach  und  nach  verlassen  uns  tlie  Juden  und  kehren  in  ihre 
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Dorüschaften  zurück  und  zu  Ensisheim,  wo  nichts  hereingelassen 
wird,  das  nicht  die  Cocarde  trage,  gleichwie  zu  Colmar,  wo 
strenge  Wacht  gehalten  wird,  lebt  man  ruhig.  Es  sind  auch  vor 
Kurzem  Leute  von  Besan^on  hier  angekommen ,  die  unterwegs 
nichts  Verdächtiges  angetroffen  und  auf  vorgewiesene  Patente 
der  dortigen  Municipalität  aller  Orten  ungehindert  durchgelassen 
worden  sind.  Diess  Alles  hat  uns  bewogen,  unsere  vorigen  An- 
stalten einzuschränken  und  es  grösstentheils  jetzt  bei  guter  Auf- 
sicht und  fleissigen  Patrouillen  bewenden  zu  lassen.  Gott  wolle 
solche  Anstalten  von  Tag  zu  Tage  entbehrlicher  machen  und 
Euch  U.  G.  L.  E.  samt  uns  in  seinen  sichern  Schutz  gnädig 
aufnehmen. 

6.  Der  geheime  Rath  von  Bern  an  denjenigen  von  Zürich. 

28.  Aug.  1789. 

Nicht  ohne  Mühe  und  unserseits  entstandene  Besorgnisse 
haben  wir  bemerken  müssen,  dass  aus  Anlass  der  in  dem 
Königreiche  Frankreich  dermalen  obwaltenden  Umstände  solche 
Artikel  den  öffentlichen  eidgenössischen  Zeitungsblättem  einge- 
rückt werden ,  welche  bei  dem  gemeinen  Manne  allerdings  Auf- 
sehen erregen  und  für  unsre  allseitigen  Lande  von  nachtheili- 
gen Folgen  sein  könnten. 

Eurer  klugen  Einsicht  kann  nicht  entgehen,  von  welch  be- 
denklichen Folgen  dergleichen  unbehutsame  Publicationen  seien, 
was  für  Eindrücke  dieselben  bei  einem  von  solchen  Ereignissen 
inmier  unrichtig  urtheilenden  Pöbel  erregen  und  wie  leicht  sol- 
cher dadurch  zu  wirklicher  Nachahmung  dergleichen  geflihrli- 
cher  Auftritte  und  übel  verstandener  Behauptungen  verleitet 
werden  könnte. 

So  wie  wir  aber  nicht  zweifeln ,  Ihr  U.  G.  L.  A.  E.  werdet 
gleich  uns  von  der  Nothwendigkeit  überzeugt  sein ,  bei  den  der- 
maligen Zeitumständen  alle  mögliche  Vorsicht  und  Behutsam- 
keit anzuwenden,  so  stellen  wir  Eurer  klugen  Beurtheilung  an- 
heim,  ob  Ihr  nicht  angemessen  finden  werdet,  dass  Air  das 
Einte  alle  diejenigen  Artikel  in  den  bei  Euch  erscheinenden  öf- 
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fenUichen  Zeitungsbllttern ,  in  welchen  yon  Befreiung  der  Zehn- 
ten, Bodenzinsen  und  unentgeldlicher  Justiz  die  Rede  ist,  oder 
deren  Inhalt  sonsten  nachtheilige  Eindrücke  und  Aufsehen  bei 
dem  gemeinen  Volk  wecken  könnte ,  zurückgehalten ;  liir  das 
Andre  aber  solche  Artikel  eben  diesen  Zeitungsblättem  eingerückt 
werden,  wodurch  das  Volk  gegen  dergleichen  gef&hrliche,  dem 
Eigenthum ,  der  öffentlichen  Ruhe  und  dem  Ansehen  der  Obrig- 
keit zuwider  laufende  Meinungen  bewahrt  werden  könnte. 

Indem  wir  nun  dieses  Alles  Euch  U.  V.  L.  A.  E.  gleich 
wie  denen  geheimen  Räthen  der  beiden  1.  Stände  Basel  und 
Schafihausen  vertraulich  zu  Sinn  legen,  so  sollen  wir  dabei  zu 
vermelden  nicht  ermangeln,  dass  wir,  soviel  die  bei  uns  gedruckte 
französische  Zeitung  anbelangt,  bereits  das  Nähmliche  vorge- 
kehrt und  veranstaltet  haben,  die  wir  Euch  U.V.  L.  A.  E.  samt 
uns  dem  Machtschutz  des  Allerhöchsten  empfehlen. 

7.     Besehluss   des  Zürcherschen  geheimen  Raths. 

2.  Sept.   1789. 

lieber  das  Schreiben  des  geheimen  Raths  loblichen  Standes 
Bern  vom  2S.  passati,  womit  MGHem  auf  die  aus  Anlass  der 
französischen  Unruhen  in  die  eidgenössischen  Zeitungsblätter 
öfters  eingerückt  werdenden  bei  dem  gemeinen  Mann  AuCsehen 
erregenden  Artikel  au^erksam  gemacht  worden ,  und  zu  Ab- 
hebung nachtheiliger  Folgen,  die  für  lobl.  Eidgenossenschaft  hier- 
aus entstehen  könnten,  mögliche  Vorsicht  und  Behutsamkeit, 
so  viel  die  hiesigen  Zeitungen  betrifft,  beliebt  wird,  —  ward 
gut  befunden,  der  verordneten  Censur-Kammer,  durch  gegen- 
wärtige Erkanntnuss  den  Auftrag  zu  ertheilen,  dass  dieselbe 
ein  sorgfaltiges  ^g  auf  Uesige  Zeitungen  richten,  und  denje- 
nigen Buchhandlungen ,  so  dergleichen  herausgeben,  nachdrück- 
lich injungiren  solle,  sowohl  überhaupt,  als  bei  den  gegen- 
wärtigen Umständen  über  die  französischen  Angelegenheiten  in's 
besondere,  mit  aller  Behutsamkeit  zu  schreiben,  und  nichts  ein- 
fliessen  zu  lassen,    das  einiger  Haassen  anstössig  oder  schäd^ 
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lieh  sein  könnte ,  welche  diessfiUlige  Verfügung  dem  geheimen 
Rath  lobl.  Standes  Bern  in  Antwort  anzuzeigen  und  seine  Sorg- 
falt gebührend  zu  verdanken. 

8.  Der  geheime  Rath  von  Bern  an  denjenigen  von  Zürich. 

16.  Dec.  1789. 

Wir  sind  zuverlässig  benachrichtet  worden,  dass  von  Seiten 
einiger  fremden  Personen,  und  insonderheit  auch  von  einigen 
Genferischen  Missvergnügten  getrachtet  werden  wolle,  eben  die- 
jenigen Grundsätze  hin  und  wieder  in  der  Eidgenossenschaft 
auszubreiten,  wodurch  die  seit  einiger  Zeit  in  verschiedenen 
benachbarten  und  anderen  Staaten  ausgebrochenen  Unruhen  und 
gefährlichen  Auftritte  veranlasst  worden  sind.  Wie  uns  denn  zu- 
gleich der  nicht  weniger  zuverlässige  Bericht  eingekommen, 
dass  eine  in  dieser  Absicht  geschriebene,  sehr  gefährliche  und 
aufrührerische  Schrift  nächstens  in  dem  Königreich  Frankreich 
gedruckt  —  und  in  der  Eidgenossenschaft  auszustreuen  werde 
getrachtet  werden,  die  namentlich  dahin  zielen  soll,  die  gegen- 
wärtigen Eidgenössischen  Regierungsformen  in  Unsicherheit  zu 
setzen,  die  Unterthanen  gegen  ihre  Oberkeit  aufzuwiegeln  und 
sie  durch  Versprechung  fremder  Hülfe  und  wirkliche  Vorlegung 
neuer  Constitutions-Entwürfe  dazu  wo  immer  mö^ich  zu  ver- 
leiten. 

Die  gleiche  Lage,  in  deren  Ihr  U.  G.  A.  E.  Euch  mit  uns 
befindet,  das  hierunter  habende  gemeinschaftliche  Interesse 
sowohl  als  die  ungestörte  Beibehaltung  der  Ruhe  in  unserm  ge- 
meinsamen Vaterland  machen  es  uns  zur  Pflicht,  Euch  unsem 
G.  L.  A.  E.  hievon,  gleich  wie  denen  übrigen  geheimen  Räthen 
der  lobl.  Stände  Luzem,  Basel,  Freiburg  und  Solothum  also- 
gleich die  vertrauliche  Nachricht  zu  geben. 

Und  gleich  wie  wir  unserseits  auf  alles  dasjenige,  so  diess- 
orts  in  und  äussert  unserer  Bothmässigkeit  allenfalls  vorgehen 
möchte ,  äusserst  aufmerksam  sein  werden ,  so  ersuchen  wir  Euch 
U.  G.  A.  E.  auch  Eurerseits  auf  Euerer  Hut  zu  sein ,  alle  mög- 
liche Vorsicht  zu  gebrauchen ,  insonderheit  aber  auf  die  allfällige 
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Einbringung  dergleichen  Libellen  (wider  welche  der  eidgenössi- 
schen Regierangen  selbige  auch  geschrieben  sein  möchten]  die 
allergenauste  Acht  zu  bestellen,  und  zu  wo  möglicher  Verhin- 
derung ihrer  Ausbreitung  alle  von  Euch  unseren  G.  L.  A.  E. 
dienlich  erachtende  Anstalten  in  Eueren  Landen  ohneingestellt 
vorzukehren ,  wie  solches  auch  unserseits  allbereit  geschehen  ist. 
Solltet  Ihr  unsere  G.  L.  A,  E,  auch  diessorts  wirklich  etwas 
in  Erfahrung  bringen ,  so  ersuchen  wir  Euch  uns  von  allem 
herauskommenden  die  fbrdersame  vertrauliche  Hitheilung  zu  thun, 
80  wie  wir  auch  unserseits  nicht  ermangeln  werden,  Euch 
U.  G.  L.  A.  E.  dasjenige  mitzutheilen ,  so  uns  daher  in  ferne- 
rem allenfalls  bekannt  werden  möchte,  die  wir  indessen  Euch 
samt  uns  dem  Machtschutz  des  Allerhöchsten  bestens  empfehlen. 


9.  Beschluss  des  Zfircherschen  geheimen  Raths  nebst 

Antwort.  19.  Dec.  1789. 

> 

Nach  reiflicher  Berathung  über  ein  vom  geheimen  Rathe  des 
löbL  Standes  Bern  sub  16.  h.  erlassenes  Schreiben,  worin  von 
bevorstehender  Ausbreitung  gefSAtrlicher  und  aufrührerischer 
Schriften  inner  den  Gränzen  der  Eidgenossenschaft  vertrauliche 
Nachricht  gegeben,  auch  zugleich  die  möglichste  Vorsorge  sol- 
ches zu  verhüten  empfohlen  wird ,  ward  von  MOHerm  theils 
dem  anwesenden  Herrn  Präsidenten  der  Büchercensur  die  sorg- 
ftltigste  Wachsamkeit  nicht  nur  in  Ansehung  der  Buchhändler, 
sondern  auch  in  Absicht  auf  andre  Personen  z.  B.  Buchbinder, 
welche  fliegende  Blätter  verkaufen,  empfohlen,  damit  alles 
Schädliche  sogleich  unterdrückt  werden  könne ,  theils  an  gedach- 
ten geheimen  Rath  folgendes  Antwortschreiben  gut  befunden : 

„Euer  U.  G.  L.  A.  E.  vom  16«  h.  erlassenes  Schreiben  ist 
uns  ein  neuer  Beweis  Eurer  klugen  Wachsamkeit  und  patrioti- 
schen Sorgfalt  in  Ansehung  alles  dessen,  was  inner  den  Grän- 
zen unsers  lieben  gemeinsamen  Vaterlandes  die  kostbare  Ruhe 
stören  könnte.  Bedauerlich  war  es  uns  zu  vernehmen,  dass  nicht 
nur  von  Seilen  fremder  und    einländischer  Missvergnügten    die 
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Grundsätze,  welche  soweit  aussehende  Unruhen  in  benachbarten 
Staaten  veranlasset  haben ,  auch  in  unserm  Vaterlande  ausgebrei- 
tet werden  9  sondern  dass  wirklich  die  Ausstreuung  einer  in 
Frankreich  gedruckten  Schrift ,  worin  eidgenössische  Angehörige 
durch  Vorlegung  neuer  Constitutions-Entwürfe  u.  s.  w.  aufge- 
wiegelt werden ,  zu  besorgen  stehe.  Wir  stimmen  in  Ansehung 
Alles  dessen  y  was  Euch  U.  G.  L.  A.  E.  hierbei  bedenklich  vor- 
kömmt und  was  Euch  desswegen  vorzukehren  nothwendig  scheint, 
vollkommen  mit  Euem  klugen  Gesinnungen  überein.  Eben  darum 
haben  wir  auch,  ungeachtet  hierorts  nichts  Verdächtiges  zum 
Vorschein  gekommen«  und  von  obgedachten  Schriften  noch 
keine  Spur  vorhanden  ist,  Euerm  vorsichtigen  Antrag  gemäss 
alles  dasjenige  veranstaltet,  wodurch  die  möglichst  schnelle 
Unterdrückung  aller  gefährlichen  Libelle  (in  Bezug  auf  alle  und 
jede  eidgenössische  Regierungen]  besonders  aber  des  obgedach- 
ten französischen ,  falls  solches  ausgestreut  werden  wollte ,  er- 
zielt werden  kann. 

Uebrigens  verdanken  wir  Euch  U.  G.  L.  A.  E.  die  gethane 
Eröffnung  bestens  und  ersuchen  um  freundvertrauliche  Fort- 
setzung der  diessfälligen  Nachrichten.  Wir  unserseits  werden 
nicht  ermangeln,  mit  gleicher  Vertraulichkeit  mitzutheilen,  was 
uns  etwa  Wichtiges  bekannt  werden  könnte  und  überhaupt  nebst 
Euch  auf  die  gegenwärtigen  wichtigen  Zeitumstände  in  jeder 
Rücksicht  ein  sorgsames  Augenmerk  richten." 

10.  Der  geheime  Rath  von  Bern  an  denjenigen  von  Zürich. 

28.  Dec.  1789. 

In  Fortsetzung  unsers  angehobenen  Briefwechsels  über  die 
gegenwärtigen  Zeitumstände  und  zu  Verhütung  der  schädlichen 
Eindrücke,  welche  die  in  Frankreich  vorgegangene  Revolution 
auf  unser  theures  Vaterland  machen  könnte ,  stehen  wir  nicht 
an.  Euch  U.  G.  L.  A.  E.  folgende  Nachrichten  mitzutheilen,  an 
deren  Zuverlässigkeit  wir  nicht  zweifeln  können. 

In  Paris  sind  viele  tausend  Exemplare  eines  so  betitelten 
Katechismus  gedruckt,  derselbe  auch  in  verschiedene  Sprachen 
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übersetzt  worden ,  dessen  Absieht  ist,  das  Volk  die  Mittel  zu 
lehren,  sich  ihrer  rechtmässigen  Obrigkeit  zu  entziehen,  und 
der  überall  ausgestreut  werden  soll.  Für  unser  Vaterland ,  so 
sagt  uns  eine  Nachricht,  soll  gar  ein  eigenes  auf  die  Umstände 
eingerichtetes  ähnliches  Werk  herausgekommen  sein. 

Andere  Nachrichten  lehren  uns ,  dass  die  im  Jahr  1782  ver- 
wiesenen Genfer,  in  ihrer  Vaterstadt  neue  Gährungen  anzustif- 
ten und  zu  ernähren  suchen,  dass  ihr  Plan  dahin  geht,  die 
Versammlung  der  französischen  Stände  zu  bewegen,  die  letzt- 
hin geschlossene  Garantie  des  neuen  Edikts  zu  verwerfen,  und 
dass  man  endlich  die  untersten  Klassen  der  Einwohner  Genfs 
durch  Versprechungen  zu  reizen  sucht,  die  Stadt  mit  Frankreich 
zu  vereinigen. 

Diese  Nachrichten,  wenn  sie  auch  nicht  durchaus  richtig 
wären,  welches  wir  doch,  nach  ihrer  Quelle  zu  urtheilen, 
glauben  müssen,  verdienen  ganz  gewiss  die  Aufmerksamkeit 
jeder  Regierung,  und  die  der  Eidgenossenschaft  in's  besondere, 
denn  es  ist  .aus  allem  dem  unläugbar,  dass  es  in  Paris  Leute 
giebt,  die  sich  angelegen  sein  lassen,  den  Geist  der  Revolution 
weiter  auszubreiten ,  und  dass  die  Schweiz  hauptsächlich  mit  in 
ihren  Plan  gehört.  Es  wird  daher  allerdings  die  grösste  Vor^ 
sicht  und  ernstliche  Anstalten  erfordern,  wenn  diese  Absicht 
vereitelt  werden,  und  wenn  sich  diese  Neuerungen  nicht  mehr 
oder  weniger  über  unsere  Grenzen  verbreiten  sollen. 

Wir  werden  unserseits  nichts  verabsäumen,  was  diesen  heil- 
samen Zweck  erzielen  kann ,  und  stehen  in  der  völligen  Ueber- 
zeugung,  dass  Ihr  Euere  ganze  Aufmerksamkeit  allem  dem 
schenken  werdet,  was  auf  das  gemeine  Besste  eine  schädliche 
Wirkung  haben  könnte.  Sobald  uns  wieder  etwas  einlangen 
wird,  das  wir  interessant  genug  finden,  so  werden  wir  uns  ange- 
legen sein  lassen.  Euch  D.  G.  L.  A.  E.  dasselbe  mitzutheilen. 

11.  Beschluss  des  Zürcherschen  geheimen  Raths  und 

Antwort.  4.  Jan.  1790. 

Auf  ein  abermahliges  Schreiben  des  geheimen  Raths  lobl. 
Standes  Bern    vom  28.  M.,  p.  worin   noch   nähere  Nachrichten 
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Ton  den  obenrähnten  aafirühreiiflchen  Schriften  nebst  der  Ver- 
muthung  enthalten  sind,  dass  von  den  A.  ITffit  verwiesenen  Gen- 
fern  getrachtet  werde ,  ihre  Vaterstadt  mit  Frankreich  zu  verei- 
nigen, solle,  da  von  Seiten  der  Bücher  -  Gensnr  bereits  alle 
Verfügungen  getroffen  sind,  wodurch  die  Ausbreitung  jener 
Schriften  verhütet  werden  kann,  lediglich  auf  folgenden  Fuss 
geantwortet  werden: 

„Wir  verdanken  Euch  D.  G.  L.  A. E.  bestens  die  uns  aber^ 
mahl  mitgetheilten  Nachrichten  in  Bezug  auf  die  aufrührischen 
Schriften,  welche  von  Paris  aus,  in  der  Absicht,  aller  Orten, 
besonders  auch  in  unserem  Vaterland,  den  Geist  des  Aufruhrs 
zu  erregen ,  ausgebreitet  werden. 

Schon  letzthin  haben  wir  Euch  Tit.  gemeldet,  dass  von  uns 
alle  nöthige  Vorkehrungen,  zu  möglichst  schneller  Unterdrückung 
aller  dergleichen  Libellen  in  hiesigem  Kanton  bereits  getroffen 
sind;  indess  hat  sich  von  dem  bewussten  Katechismus  noch 
keine  Spur  gezeigt.  Hingegen  ist  ein  Exemplar  von  einer  Bro> 
schüre  hieher  gekommen,  welche  zum  Titel  fuhrt: 

Observations  patriotiques  sur  l'ötat  actuel  de  rövöchö  de  Bäle 
ä  ses  braves  et  loyaux  sujets. 

Diese  Schrift  enthält  mancherlei  Klagen  über  die  bischöf- 
liche Regierung  und  gefährliche  Aufforderungen,  soll  aber  bis 
auf  sehr  wenige  Exemplare  in  dem  Bisthum  selbst  unterdrückt 
worden  sein,  so  dass  von  daher  keine  nachtheiiigen  Folgen 
mehr  zu  besorgen  stehen.  Weiter  ist  uns  in  Ansehung  solcher 
Libelle  nichts  bekannt  worden. 

Mit  wahrem  Bedauern  haben  wir  vernommen ,  was  von  Seite 
der  A.  1782  verwiesenen  Genfer  in  Rücksicht  auf  ihre  Vater- 
stadt ftir  gefährliche  Anschläge  gemacht  werden  wollen,  hoffen 
aber,  dass  kluge  Wachsamkeit,  vereint  mit  der  Einsicht ,  welche 
die  Bürgerschaft  selbst  in  ihr  wahres  Interesse  haben  muss, 
alle  solche  Neuerungen  unschwer  vereiteln  werde. 

Dennoch  werden  wir  gewiss  jederzeit,  besonders  in  den  ge- 
genwärtigen Zeitumständen  auf  alles,  wodurch  die  Ruhe  inner 
den   Gränzen   unsers  gemeinsamen   Vaterlandes   einigermassen 
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gestört  werden  könnte,  die  sorgfiütigste  Acht  schlagen ,  ersuchen 
Euch  dessnahenum  Nachrichten,  und  empfehlen  Euch  Tit.  in- 
zwischen  nebst  uns  bestens  himmlischer  Obsorge." 

1 2.  Der  geheime  Rath  von  Bern  an  denjenigen  von  ZQrich. 

6.  Juli  1790. 

Die  gegenwärtige  Lag[e  Frankreichs ,  die  Menge  von  Men* 
sehen  aus  allen  Classen,  welche  dieses  Königreich  täglich  ver- 
lassen und  sich  in  die  angränzenden  Staaten  werfen  und  die 
Nothwendigkeil ,  der  Gefahr,  welcher  sie  auch  unser  Vaterland 
bloss  geben  könnten,  kräftige  Massregeln  entgegenzustellen,  hat 
den  geheimen  Rath  lobl.  Standes  Freiburg  bewogen,  dem  ge- 
heimen Rathe  lobl.  Standes  Solothum  und  uns  eine  freund- 
bruderliche  Unterredung  über  diesen  Gegenstand  anzutragen, 
welche  gestern  ihren  Fortgang  gehabt  hat.  Die  erste  sehr  be- 
ruhigende EröCTnung,  welche  von  allen  drei  Ständen  mit  glei- 
cher Ueberzeugung  gethan  wurde,  ist  die  frohe  Nachricht  der 
aufrichtigen  Treue,  der  steten  Ergebenheit  und  Liebe  aller 
Landeskinder  zu  ihren  Regierungen  und  dass  diese  die  vielfäl- 
tigen Versuche  der  Neuerer  bis  dahin  völlig  vereitelt  haben.  Dem- 
ongeachtet  glaubt  man  dennoch,  dass  es  Pflicht  der  Regierun- 
gen sei,  dem  schlimmen  Einfluss  zuvorzukommen,  welchen  sie 
allenfalls  noch  haben  könnten. 

Diesem  angenommenen  Grundsatz  zufolge  wurde  ausgemacht, 
dass  jeder  lobl.  Stand  die  in  seinen  Landen  gemachten  Anstalten 
zu  Entdeckung  gefährlicher  Emissarien,  der  geheimen  Brief- 
wechsel und  zu  Unterdrückung  der  aufrührischen  Libelle  für 
sich  mit  Sorgfalt  fortsetzen  und  einer  dem  andern  seine  Ent- 
deckungen und  genommenen  Massregeln  vertraulich  mittheilen 
solle.  Ueber  einen  Clubb  von  mehr  als  300  Schweizern  aus 
allen  Cantonen,  an  deren  Spitze  Freiburgische  Bürger  und  An- 
gehörige sind,  die  sich  täglich  in  Paris  versammeln  und  sich 
mit  nachtheiligen  Planen  über  ihre  vaterländischen  Regierungen 
beschäftigen,  fand  man  gut,  dass  man  sich  getreue  Nach- 
richten von  ihren  Verhandlungen  verschaffe,    wozu  bereits  ge- 
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gründete  Hoffnung  vorhanden  ist  und  sich  dieselben  gegenseitig 
mittheile. 

Endlich  geschah  der  Antrag,  der  auch  in  Frauenfeld  in 
sessione  gemacht  worden  sein  wird  *) ,  in  Rücksicht  der  bedenk- 
lichen Lage  der  Schweizertruppen  in  Frankreich  eine  allgemein 
eidgenössische  Conferenz  auszuschreiben,  um  zugleich  eine  auf 
die  gegenwärtigen  Zeiten  passende  engere  Verbindung  unter  den 
Eidgenossen  und  eine  Verpflichtung ,  sich  auf  den  Fall  es  nöthig 
sein  sollte ,  mit  allen  Kräften  gegenseitig  beizustehen ,  zu  er- 
richten. Obgleich  die  gute  Wirkung  einer  solchen  Verbindung 
nicht  bezweifelt  werden  kann,  so  wurde  dennoch  ftir  gut  be- 
funden, diese  Conferenz  für  einmal  noch  zu  verschieben  und 
vorerst  sich  durch  die  Gesandten  auf  der  Jahrrechnung-Confe- 
renz  von  derDenkungsart  der  übrigen  lobl.  Stände  über  diesen 
Gegenstand  unterrichten  zu  lassen  und  die  daherigen  Berichte  zu 
erwarten. 

Dieses  ist  der  ganze  Inhalt  der  gepflogenen  freundeidgenös- 
siscben  Unterredung,  welchen  Euch  U.  G.  L.  A.  E.  mitzuthei- 
len  wir  uns  zufolge  unsers  freundvertraulichen  Briefv^echsels 
eine  angenehme  Pflicht  machen,  und  Euch  hiemit  zu  Mitwirkung 
an  den  getroffenen  Hassregeln  einladen  wollen. 

13.     Beschluss  des  geheimen  Raths    zu  Zürich  und  Ant- 
wort auf  vorstehendes  Schreiben  an  Bern.  10.  Juli  1790. 

Das  Schreiben  des  geheimen  Raths  zu  Bern  vom  8.  diess 
M.,  worin  derselbe  von  einer  zwischen  ihm  und  den  geheimen 
Räthen  zu  Freiburg  und  Solothum  gehaltenen  Conferenz  in  Be- 
zug auf  den  Einfluss  der  französischen  Neuerungen  auf  den 
Ruhestand  der  Eidgenossenschaft  und  die  Lage  der  Schweizer- 
regierungen Nachricht  gibt,  soll  folgendermassen  beantwortet 
werden. 

„Schon  vor  einiger  Zeit  hat  es  Euch  beliebt,  uns  auf  den 
nachtheiligen  Einfluss  aufmerksam  zu  machen ,  welchen  die  der- 


')  Dem  AUcfadde  lufolgo  ward  er  nicht  gemacht.  R«d. 
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mahlige  Lage  Frankreichs  und  die  von  dorther  sich  yerbreiten- 
den  Grundsätze  auf  die  innere  Ruhe  der  Eidgenossenschaft 
hervorbringen  könnten.  Nun  empfangen  wir  einen  neuen  Be- 
weis Eurer  Sorgfalt  in  Eurer  Zuschrift  vom  8.  d.  M.,  worin  Ihr 
U.  G.  L.  A.  E.  uns  von  Eurer  mit  den  geheimen  Käthen  der 
lobl.  Stände  Freiburg  und  Solothum  gehaltenen  Ersprechung 
und  der  Vorberathung  gemeinsam  anzuwendender  Massregeln 
benachrichtigt." 

,,Wir  erkennen  uns  gegen  Euch  U.  G.  L.  A.  £.  ftir  diese 
freundschaftliche  und  vertrauliche  Mittheilung  aufrichtig  verbun- 
den und  sind  auch  unserseits  von  der  Nothwendigkeit  überzeugt, 
auf  die  Menge  und  die  Verrichtungen  der  durch  unsem  Canton 
durchreisenden  y  oder  darin  sich  säumenden  französischen  Emi- 
granten wachsam  zu  sein.  Bis  dahin  haben  wir  keine  Spuren 
von  Schrift-  oder  mündlicher  Ausbreitung  gefährlicher  Grund- 
sätze, oder  irgend  einige  Versuche,  unsere  Bürgerschaft  oder 
Landleute  mit  Neuerungen  vertraut  zu  machen,  bemerkt.  Soll- 
ten aber  wider  Vermuthen  sich  dergleichen  in  Zukunft  hervor- 
thun ,  so  dürfet  Ihr  versichert  sein ,  dass  wir  es  weder  an  Sorg- 
falt zu  Abwendung  aller  Bedenklichkeiten ,  noch  an  Erwiderung 
des  uns  gewidmeten  Vertrauens  durch  Mittheilung  der  jeweiligen 
Vorfallenheiten  werden  ermangeln  lassen." 

„Was  die  besondere  Angelegenheit  unsers  Militärs  in  Frank- 
reich berührt,  so  finden  wir  selbige  von  demjenigen  wichtigen 
Belang,  dass  ehe  wir  diessfalls  zu  einigen  Massregeln  beitreten 
können,  wir  die  Rückkunft  der  hiesigen  Gesandtschaft  von 
Frauenfeld  und  den  Bericht  über  das,  was  dort  in  Anzug  ge- 
bracht worden  sein  möchte,  erwarten  müssen." 

„So  angenehm  es  uns  sein  wird,  wenn  Ihr  uns  mit  den 
ferneren  Ereignissen  über  obige  Gegenstände  bekannt  zu  machen 
belieben  werdet,  eben  so  pflichtig  werden  wir  uns  achten,  das 
was  wir  etwa  diesseits  entdecken  sollten ,  Euch  in  gegenseitigem 
Vertrauen  zu  eröffnen." 
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14.  Der  geheime  Rath  von  Bern  an  denjenigen  vonZfirich. 

27.  Juli  1790. 

Durch  die  letzte  Genfer  Messagerie  sind  von  dem  bekann- 
ten Advocat  Grenus  drei  Paquets  neuer  Imprimö's,  eines  unter 
Aufschrift  an  unser  vorderstes  Standeshaupt  und  die  beiden  an- 
dern unter  Privat-Adressen  hier  eingetroffen.  In  derUeherzeugung, 
dass  9  ohne  dergleichen  Broschüren  grosses  Gewicht  beizulegen, 
dennoch  derselben  ausgedehnte  Publicität  zu  behindern  gut  und 
angemessen  sei,  haben  wir  diessfalls  allbereits  die  erforderli- 
chen Anstalten  getroffen  und  wollten  nach  der  zwischen  Euch 
U.  G.  L.  A.  E.  und  uns  bestehenden  freundeidgenössischen  Vertrau- 
lichkeit nicht  ermangeln,  hier  beigeschlossen  ein  Exemplar  davon 
zu  übermachen,  in  der  Ungewissheit,  ob  diese  Pieren  bereits 
zu  Eurer  Kenntniss  gelangt  seien.  Wir  werden  bei  gegenwärti- 
gen Zeitumständen  es  an  wachsamem  Aufsehen  nicht  ermangeln 
lassen,  dass  jede  Unternehmung,  wodurch  Ruhe  und  Sicherheit 
in  unsrer  Mitte  gekränkt  werden  könnte,  gleich  in  den  ersten 
Anfängen  erstickt  und  besonders  auch  der  Verbreitung  gefähr- 
licher Schriften  Torgebogen  werde.  Mit  welcher  Zusicherung 
wir  übrigens  schliesslich  Euch  U.  G.  L.  A.  E.  sammt  uns  der 
Gnadenbewahrung  des  Höcbsten  empfehlen. 

15.  Der  geheime  Rath  von  Bern  an  denjenigen  von  Zürich. 

7.  Aug.  1790. 

Es  ist  uns  von  sicherer  Hand  angezeigt  worden,  dass  ver- 
schiedene deutsche  Fürsten  den  Wunsch  nähren,  dass  bei  der 
nächst  bevorstehenden  kaiserlichen  Wahlcapitulation  jene  Klau- 
sel, der  §.  6.  Art.  X.,  wie  er  vor  der  Erwählung  Kaiser  Carls  VI. 
darin  gestanden  bat ,  wieder  eingerückt  werden  möchte ,  welche 
den  Kaiser  verpflichtete,  die  von  dem  deutschen  Reiche  ge- 
trennten Länder  in  Italien  und  der  Schweiz  wieder  an  dasselbe 
zu  bringen,  und  die  1711  durch  die  gütige  Vermittlung  König 
Friedrichs  I.  vonPreussen,  soviel  die  Schweiz  betrifft,  von  der 
Capitulation  wegblieb. 
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Da  nun  diese  Klausel  der  im  westphälischen  Frieden  an- 
erkannten Unabhängigkeit  der  Eidgenossenschaft  geradezu  ent- 
gegen ist,  so  hat  diess^  hei  der  nothwendigen  Beförderung 
dieser  Sache  hiesigen  Stand  bewogen,  ein  Schreiben  an  S.  königl. 
Preussische  Majestät  und  an  Höchstderselhen  Staatsminister 
Tit  Hr.  Grafen  von  Herzberg  abzuerlassen,  und  das  Ansuchen 
zu  thun,  dass  der  die  Schweiz  betreffende  Theil  dieser  Klausel 
noch  femers  von  der  Capitulation  wegbleiben  möchte. 

Indessen  wollten  wir  nicht  ermangeln  Euch  U.  G.  L.  A.  £. 
hievon  freundvertraulich  zu  benachrichten.  Eurer  Klugheit  über- 
lassend, zu  entscheiden,  ob  nicht  vielleicht  der  Fall  vorhanden 
wäre,  dass  im  Namen  der  ganzen  Eidgenossenschaft  einige  Vor- 
stellungen gemacht  werden  sollten? 

16.     Antwort   des   geheimen  Raths  von  Zürich. 

18.  Aug.  1790. 

Wir  verdanken  die  Sorgfalt,  welche  Ihr  U.  G.  L.  A.  E.  ßir 
das  Wohl  unsers  Vaterlandes  jederzeit  an  den  Tag  zu  legen 
und  selbst  den  entferntesten  Nachtheil  abzuwenden  Euch  bestre- 
bet. Der  Anlass  der  zu  errichtenden  kaiserlichen  Wahlcapitu- 
lation  scheint  allerdings  ein  schicklicher  Zeitpunkt  zu  sein ,  um 
die  Anregung  der  veralteten  und  durch  die  bindendsten  Frie- 
densschlüsse abgethanen  Ansprüche  des  deutschen  Reichs  zu 
hintertreiben,  und  wir  finden  mit  Euch  keinen  angemessneren 
Weg,  als  die  Verwendung  Sr.  königlich  Preussischen  Majestät. 

Obschon  nun  diese  Angelegenheit  die  ganze  Eidgenossen- 
schaft berührt,  so  haben  wir  dennoch  in  Erwägung  der  Kürze 
der  Zeit,  der  Lage  einiger  lobl.  Stände  und  der  Beispiele  von 
1711,  1741  und  45  Bedenken  gefunden,  eine  allgemeine  Cor- 
respondenz  anzubahnen,  sondern  Euerem  klugen  Beispiele  zu- 
folge ,  für  unser  Ort  ein  geziemendes  in  aUgemeinen  Ausdrücken 
verfasstes  Vorstellungschreiben  an  S.  königliche  Majestät  und 
deren  Herren  Staatsminister  aberlassen  und  Allerhöchstder- 
selben  unser  gemeineidgenössisches  und  evangelisches  Interesse 
empfohlen. 
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Wovon  wir  Euch  U.  G.  L.  A.  £.  iu  schuldiger  RQckantwort 
benachrichtigen  y  und  inzwischen  uns  sämtlich  dem  göttlichen 
Schutz  empfehlen  wollen. 

17.     Bürgermeister  und  Rath  des  Standes  und  der  Repu- 
blik Zürich   an   S.  Maj.   Friedrich  Wilhelm,  König  von 

Preussen.    18.  Aug.  1790. 

Allerdurchlauchtigster  u.  s.  w.  Obgleich  die  Verfassung 
der  eidgenössischen  Lande  auf  ganz  gesichertem  Grunde  beruhet, 
und  ihre  Befreiung  von  dem  deutschen  Reiche  nicht  nur  auf 
besondere,  sondern  auf  allgemeine  und  von  ganz  Europa  als 
Norm  anerkannte  Traktaten  und  Friedensschlüsse  sich  stützet, 
so  haben  wir  dennoch  aus  pflichtmässiger  Obsorge  f&r  das  Wohl 
unserer  Eidgenossenschaft  nicht  unterlassen  wollen,  in  Rück- 
sicht auf  dasjenige,  was  in  ehevorigen  Zeiten,  bei  Errichtung 
der  kaiserlichen  Wahlcapitulationen ,  wegen  Wiederbringung 
der  veräusserten  Reichslehen  und  Pfandschaften  angeregt  wor- 
den sein  solle ,  an  Euer  königliche  Majestät  unsere  ehrerbietige 
Vorstellung  gelangen  zu  lassen. 

Wir  erinnern  uns  lebhaft  der  grossmüthigen  Verwendung  Ihro 
königlichen  Majestäten  Friedrich  des  Ersten  und  Zweiten  glor- 
würdigsten  Andenkens ,  Höchstweiche  in  den  Jahren  1711 ,  1741 
und  45  aus  eigner  wohlwollender  Gesinnung  gegen  die  Eidge- 
nossenschaft geruhet  haben ,  auf  das  Interesse  derselben  einen 
geneigten  Blick  zu  werfen ,  bei  Behandlung  dieses  Artikels  alles 
Anstössige  und  Beunruhigende  zu  entfernen  und  abzuheben  und 
Höchsderoselben  Wahlgesandtschaften  mit  den  diessfalligen  drin- 
gendesten Aufträgen  su  beladen. 

Diese  angenehme  Erinnerung,  und  die  höchst  schätzbaren 
Beweise,  welche  wir  von  der  Zuneigung  und  Gewogenheit  Eue- 
rer königlichen  Majestät  jederzeit  erhalten  haben,  ermuntern  uns, 
bei  dem  gegenwärtigen  vorstehenden  Wahlanlass  unsere  Ange- 
legenheit mit  völligem  Vertrauen  zu  wiederholen,  und  Euere 
königliche  Majestät  ehrerbietig  zu  ersuchen,  dass  Allerhöchst 
dieselben  das  Wohl  unsers  allgemeinen   und  besonderen  evan- 
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gelischen  Freistaaten  sich  bestens  empfohlen  sein,  und  durch 
Höchstdero  Wahlgesandtechaft  geneigte  Rücksicht  auf  dasselbe 
tragen  zu  lassen,  geruhen  möchte. 

Wir  werden  die  gefällige  Entsprechung  dieses  unsers  ange- 
legenen Ersuchens  mit  derjenigen  schuldigen  und  dankvoUeji 
Verehrung  erkennen ,  welche  wir  den  erhabenen  Eigenschaften 
Euer  königlichen  Majestät  gewidmet  haben ,  und  verharren  un- 
ter  den  aujGrichtigsten  Wünschen  für  Höchsdero  glorreiche  und 
beglückte  Regierung ,  mit  unbegrenzter  Ehrfurcht. 

18.     Bürgermeister  und  Rath  des  Standes  und  der  Repu- 
blik Zürich    an  den   königl.    Preussischen  Staatsminister, 
Herrn  Grafen  von  Herzberg.     18.  Aug.  1790. 

Hochgebomer  Herr.  In  Erinnerung  dessen,  was  unsere 
Standesvorfahren  aus  pflichtmässiger  Fürsorge  fiir  das  Wohl  un- 
sers eidgenössischen  Freistaats  in  den  Jahren  1711,  1741  und 
45  gethan  haben ,  um  bei  jeweiliger  Errichtung  der  kaiserlichen 
Wahlcapitulationen  die  Einrückung  eines  Artikels  wegen  Wie- 
derbringung der  veräusserten  Lehen  und  Pfandschaften  an  das 
deutsche  Reich,  abzuwenden,  sehen  wir  uns  auch  dermahlen 
bewogen,  S.  königlichen  Majestät  unser  Anliegen  ehrerbietig 
vorzustellen,  und  Allerhöchst  dieselben  mit  aller  Geziemenheit 
zu  ersuchen,  dass  Allerhöchst  dieselben  durch  dero  Wahlge- 
sandtschaft  bei  Rehandlung  dieses  Artikels ,  alle  anstössigen  und 
zur  Reunruhigung  des  eidgenössischen  Freistaats  gereichenden 
Punkte  abheben  zu  lassen,  geruhen  möchten. 

Die  geneigte  Aufnahme,  welche  diese  unsere  Ritte  in  obbe- 
sagten  Zeitpunkten,  bei  S.  königlichen  Majestät  gefunden  hat, 
die  unserem  Freistaat  damals  gegebenen  wohlwollenden  Zusi- 
cherungen imd  die  kräftigen  andringenden  Aufträge,  welche  Al- 
lerhöchst dero  Wahlgesandtschaften  ertheilt  wurden,  erwecken 
unser  Vertrauen ,  dass  wir  auch  Sr.  jetzt  regierenden  königlichen 
Majestät  nach  dero  uns  gönnenden  schätzbaren  Zuneigung,  unser 
gemeineidgenössisches  und  besonderes  evangelisches  Interesse 
zu  empfehlen  wagen. 
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Solches  geschiehet  in  derjenigen  Zuschrift ,  wovon  wir  Euer 
Excel,  zu  beliebiger  Einsicht  eine  Abschrift  beifägen,  und 
Euer  Excel,  geziemend  ersuchen,  dass  Wohldieselben  belie- 
ben möchten»  bei  S.  königlichen  Majestät  unser  Anliegen  zu 
unterstützen. 

Wir  werden  nicht  aufliören,  för  die  Wohlfahrt  Euer  Excel, 
und  Dero  ruhmvollen  Ministerii,  unsere  aufrichtigsten  Wünsche 
an  den  Tag  zu  legen  und  verharren  mit  den  hochachtungsvoll* 
sten  Gesinnungen. 

19.      Friedrich   Wilhelm,  König  von   Preussen,    an   den 
Stand  und  die  Republik  Zürich.    Breslau,   3.  Sept.  1790. 

Wir  Friedrich  Wilhelm  von  Gottes  Gnaden  König  von  Preus- 
sen,  Markgraf  zu  Brandenburg,  des  Heil.  Römischen  Reiches  Erz* 
kämmerer  und  Churförst  u.  s.  w.  unsem  günstigen  Gruss  und 
wohlgeneigten  Willen  zuvor:  Wohlgebome  und  Wohlmögende 
besonders  liebe  und  gute  Freunde,  auch  wegen  des  Fürsten- 
thums  Neuchatel  Verbündete  und  ewig  Verbürgerte  I  Wir  ha- 
ben das  von  den  Herren  unterm  18.  August  an  Uns  erlassene 
Schreiben  wohl  erhalten  und  wie  Wir  daraus  sehr  gerne  ersehen, 
dass  Sie  Unsre  Vermittlung  nachsuchen  wollen ,  damit  der  künf- 
tigen kaiserlichen  Wahlcapitulation  nichts  zum  Nachtheil  der 
eidgenössischen  Unabhängigkeit  und  Freiheit  eingerückt  werden 
möchte ,  so  können  Wir  die  Herren  versichern ,  dass  Wir  Unsre 
Wahlgesandtschaft  zu  FrankAirt  am  Main  bereits  zum  Voraus 
nach  Ihrem  Wunsch  instruirt  haben.  Wir  machen  Uns  ein  Ver- 
gnügen, die  Herren  davon  zu  unterrichten  und  bei  dieser  Ge- 
legenheit die  Versicherung  zu  erneuern,  dass  Wir  Ihnen  und 
Ihrem  ansehnlichen  Freistaat  mit  besondrer  Zuneigung  und 
Freundschaft  zugethan  sind  und  jederzeit    verbleiben  werden. 

Der  Herren  guter  Freund  auch  wegen  des  Fürstenthums 
Neuchatel  Verbündeter  und  ewig  Verbürgerter 

Friedrich  Wilhelm. 
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20.  Der  Graf  von  Herzberg  an  Bürgermeister  und  Rath 

zu  Zürich.     Breslau  4.  Sept  1790. 

Hochwohlgeborne  y  Hochgeehrteste  Herren.  Ich  habe  das 
Schreiben  vom  18.  Aug.  erhalten ,  womit  £.  Excellenzien  mich 
bei  Gelegenheit  desjenigen  Schreibens  beehrt  haben ,  welches 
Sie  an  S.  königl.  Maj.  erlassen,  um  zu'yerhüten,  dass  nichts 
zum  Nachtheil  der  eidgenössischen  Unabhängigkeit  in  die  künf- 
tige Wahlcapitulation  eingerfickt  werde.  £.  Excellenzien  wer- 
den auä  dem  königl.  Antwortschreiben  ersehen ,  '  dass  Ihrem 
Verlangen  bereits  ein  völliges  Genügen  geschehen  ist.  Es  ist 
mir  eine  angenehme  Beschäftigung  gewesen ,  dasjenige ,  was 
mein  Beruf  erfordert,  dazu  beizutragen  und  auch  bei  dieser 
Gelegenheit  sowol  meine  yorzügliche  Hochschätzung  für  den 
ehrwürdigen  eidgenössischen  Bund,  als  auch  die  besondere 
Hochachtung  zu  zeigen,  mit  der  ich  bin  und  verharre  Euer 
Excellenzien  gehorsamst  ergebener  Diener 

Graf  V.  Herzberg. 

21.  Bürgermeister  und  Rath  des  eidgenössischen  Standes 
und  Republik  Zürich  an  S.  Maj.  König  Friedrich  Wilhelm 

von  Preussen.     21.  Sept.  1790. 

Allerdurchlauchtigster  u.  s.  w.  Durchdrungen  von  der  Em- 
pfindung, welche  die  eben  so  schnelle,  als  herablassende  Ent- 
sprechung E.  königl.  Maj.  auf  unser  geziemendes  Ansuchen  vom 
18.  August  in  uns  erregt  hat,  und  dankbar  ftir  den  uns  gegebe- 
nen Beweis  der  Zuneigung  E.  königl.  Maj.  gegen  den  eidgenös- 
sischen Freistaat,  um  durch  Höchstdero  Vermittlung  alles,  was 
dessen  Freiheit  und  Unabhängigkeit  nachtheilig  sein  möchte, 
abzuwenden,  säumen  wir  nicht,  E.  königl.  Maj.  unsre  lebhaf- 
teste und  vollkommenste  Dankesverpflichtung  zu  bezeugen ,  und 
Allerhöchstdenselben  mit  allem  dem  Ausdruck ,  dessen  wir  fähig 
sind,  die  Versicherung  unsers  Eifers  und  unsrer  wärmsten 
Wünsche  ftir  das  Glück  und  den  Flor  Dero  glorreicher  Regierung 
zu  erneuern. 
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22.  Bürgermeister  und  Rath  zu  Zürich  an  den  Grafen 

von  Herzberg.    21.  Sept.  1790. 

Wir  geben  uns  die  Ehre,  Sr.  k6nigl.  Haj.  unsern  verbind- 
lichen Dank  zu  bezeugen  für  die  geneigte  Vermittlung ,  welche 
Allerhöchstdieselben  unserm  eidgenössischen  Freistaat  haben 
angedeihen  lassen ,  Jim  bei  dem  versammelten  Reichscongress 
die  Einrückung  eines  nachtheiligen  Artikels  in  der  kaiserl. 
Wahlcapitulation »  betreffend  die  Wiederbringung  der  von  dem 
deutschen  Reiche  veräusserten  Lehen  und  Pfandschaften ,  ab- 
zuwenden. 

Solches  geschieht  in  dem  beiliegenden  Schreiben,  welches 
wir  an  E.  Excellenz  mit  dem  geziemenden  Ersuchen,  solches 
Sr.  königl.  Maj.  zu  überreichen,  anschliessen ,  und  demselben 
eine  Abschrift  zu  Dero  beliebiger  Einsicht  beilegen. 

Und  da  wir  uns  lebhaft  erinnern,  dass  E.  Excellenz  unsern 
diessfalls  gethanen  Schritt  mit  Dero  freundgeneigten  ministeriellen 
Unterstützung  zu  begleiten  beliebt  haben,  so  bitten  wir  E.  Excel- 
lenz, die  Versicherung  unsrer  dankvollen  Gesinnungen  und 
unsers  aufrichtigen  Wunsches  ftir  die  Wohlfahrt  Dero  ruhm- 
vollen Ministerii  zu  genehmigen,  mit  welcher  wir  unausgesetzt 
verharren. 

23.  Der  geheime  Rath  von  Zürich  an  den  Churmainzischen 
Herrn  Hofrath  Müller  (den  Geschichtschreiber). 

24.  Nov.  1790. 

Wohledelgebomer  u.  s.  w.  Wir  haben  aus  Privatnachrichten 
in  Erfahrung  gebracht,  wie  sorgfältig  der  Herr  sich  in  dem 
Wahlcapitulationsgeschäft  ftir  das  eidgenössische  Interesse  ver- 
wendet habe  und  bedacht  gewesen  sei,  alle  anstössigen  und  zur 
Beunruhigung  des  eidgenössischen  Freistaates  gereichenden  Artikel 
zu  entfernen. 

Der  günstigste  Erfolg  hat  Dero  Bemühung  entsprochen  und 
uns  von  Dero  ausgezeichneten  Talenten  und  Dero  vaterländischer 
Denkart  den  kräftigsten  Beweis  gegeben. 
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Wir  danken  dem  Herrn  daffir  auf  das  verbindlichste  und 
ersuchen  denselben ,  bei  zukünftigen  ähnlichen  wichtigen  Vor- 
fallenheiten  Dero  Aufinerksamkeit  ftir  unsre  Republik  femer  ge- 
neigt walten  zu  lassen  und  yersichert  zusein,  dass  das  Geschehene 
in  dankbarem  Angedenken  bei  uns  verbleiben  werde  *) ;  und  da 
wir  zugleich  vernommen  haben,  wie  viel  die  freundschaftliche 
Verwendung  der  Churmainzischen  Wahlbotschaft,  namentlich 
des  Freiherm  von  Bartenstein ,  Reichshofraths ,  und  des  bei  der 
k.  k.  Staatskanzlei  dienenden  Raths ,  Herrn  von  Daiser  von  Sil- 
bach, zu  dem  erwünschten  Ausgang  dieser  Unterhandlung  bei- 
getragen, und  diese  nachher  den  Beifall  und  die  Genehmigung 
Sr.  kais.  Maj.  selbst  erhalten  habe,  so  ersuchen  wir  dieselben, 
jenen  Herrn  Ministris  ftir  Dero  Person  und  besonders  zu  Händen 
des  Allerhöchsten  kaiserl.  Hofes  zu  erkennen  zu  geben,  wie 
sehr  wir  von  diesem  gegen  die  Eidgenossenschaft  bescheinten 
guten  Willen  und  Wohlmeinung  gerührt  seien,  und  wie  sehr 
uns  am  Herzen  liegen  werde,  solche  bei  allen  Anlässen  mit 
dankbarer  Gesinnung  zu  erwidern,  und  sowohl  das  bestehende 
freundnachbarliche  Vernehmen  zwischen  den  beidseitigen  Staaten 
zu  beft)rdern ,  als  auch  Beweise  unserer  Verehrung  gegen  die 
erhabene  Person  Sr.  kais.  Maj.  an  den  Tag  zu  legen.  Die  wir 
inzwischen  dem  Herrn  mit  Freundschaft  und  Zuneigung  beigethan 
verharren. 

24.  Der  geheime  Rath  von  Bern  an  denjenigen  von  Zfirich. 

8.  Sept.  1790. 

In  Strassburg  ist  die  Uebersetzung  und  der  Druck  eines 
äusserst  aufrührischen  französischen  Libells  veranstaltet,  welches 
von  daher  in  alle  lobl.  eidgenössischen  Stände,  besonders 
aber  in  die  beiden  Stände  Bern  und  Freiburg  ausgestreut  wer- 
den soll. 


*)  Nd>eii  naclifolsender  Stelle  ist  im  Bfissivenbuch  am  Rande  bemerkt:  „Dieser 
Beisati  wurde  nach  erlialtenem  Fingeneig  des  H.  Hofratlis  Müller  von  den  Herren 
gdieimen  RStben  diesem  Schreiben  einxuTerleiben  gutbeftmden." 
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Wir  glaubten  unsrer  Pflicht  augeinesseii ,  Euch  U.  G.  L.  A.  E. 
diese  zuverlässige  Anzeige  mit  dem  freundeidgen()ssischen  Er- 
suchen mitzutheilen  9  eine  genaue  Aufsicht  h^i  dem  Postbureau 
und  anderwärts  zu  bestellen ,  damit  unser  Vaterland  vor  dem 
gefährlichen  Einfluss  jener  verderblichen  Schrift  bewahrt  bleibe. 
Wir  empfehlen  Euch  U.  G.  L.  A.  E.  samt  uns  dem  Machtschutz 
des  Allerhöchsten. 

25.  Verf&gung  des  Zürcherschen  geheimen  Raths  vom 

13.  Sept.  1790. 

Da  bereits  auf  dem  Postamt  und  von  Seite  der  Censur  die 
erforderlichen  Anstalten  getroffen  sind ,  um  dem  Eindringen  auf- 
rührischer  Schriften  vorzubeugen  >  so  erfordert  die  Nachricht 
des  geheimen  Raths  zu  Bern  von  einer  zu  Strassburg  übersetzten 
und  in  die  Eidgenossenschaft  zu  verbreitenden  aufwieglerischen 
Schrift  Leine  weitere  besondere  Veriiigung,  als  dass  wegen  der 
Buchhandlungen  in  Winterthur  der  dortige  Herr  Schultheiss 
Hegner  privatim  aufmerksam  gemacht  und  dem  geheimen  Rath 
des  lobl.  Stands  Bern  durch  ein  Recepisse  Nachricht  davon  ge- 
geben werde« 

26.  Beschluss  des  Zflrcherschen  geheimen  Raths  vom 

17.  Sept.  1790. 

Die  Communication  des  geheimen  Raths  lobl.  Standes  Basel 
von  der  bevorstehenden ,  sehr  zahlreichen  Ausbreitung  eines 
wirklich  übersandten  französischen  Pasquills,  das  zum  Titel 
f&hrt:  yy  Lettre  aux  Communes  des  Yilles,  Bourges  et  Villages 
de  la  Suisse,  ou  TAristocratie  Suisse  devoilöe"  —  erfordert 
eine  neue  Wachsamkeit  von  Seite  der  Censur  und  des  Postamts, 
welches  letztere  auf  das  nunmehr  bekannte  Petschaft,  worunter 
solche  aufrührische  Schriften  in  die  Schweiz  versandt  zu  werden 
pflegen »  genaue  Acht  geben ,  und  solche  Briefe  oder  Enveloppes 
gehörigen  Orts  einhändigen  soll ,  wozu  auch  Herr  Ott ,  Gastwirth 
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beim  Schwert,  welchem  dergleichen  Broschüren  zukommen  könn- 
ten-, anzuweisen  ist;  Qbrigens  solle  sie  folgendermassen  beant- 
wortet werden : 

,y  Sowohl  Eure  freundeidgenössische  Mittheilung  derjenigen 
aufrührischen  Broschüren ,  wovon  in  dem  Lauf  dieses  Monats  so 
viele  Exemplare  in  der  Schweiz  ausgetheilt  werden  sollen,   als 
auch  Euere   gegen  diese  Ausbreitung  vorgekehrten   Anstalten, 
betrachten  wir  als  einen  Beweis  der  klugen  und  bei  dermaligen 
Zeitumständen  so  nöthigen  Wachsamkeit,   wodurch  Ihr  Zwie- 
tracht und   schädliche   Unruhen   von   den   friedlichen   Gränzen 
unsers  lieben  gemeinsamen  Vaterlandes   abzuwenden   trachtet. 
Auch  wir  an  unserm  Ort  haben  uns  solches  schon  längst  zur 
angelegensten  Pflicht  gemacht,   und  daher  in  Absicht  auf  ver- 
dächtige oder  aufrührische  Schriften  gerade  die  nämlichen  Vor- 
kehrungen getroffen.    Was   aber  das  uns  mitgetheilte  Imprimö 
besonders  belrifit,  so  glauben  wir  in  Ansehung  desselben  nichts 
weiters  verfügen  zu  können ,  als  dass  wir  die  gegen  Verbreitung 
solcher  Broschüren  überhaupt  gemachten  Anstalten  vorzüglich 
auf  dasselbe  ausdehnen,  und  demnach,  wie  schon  unter  heuti- 
gem Dato  geschieht,   von   Euer  Tit.  CommuDication  auch  den 
geheimen  Bäthen   lobl.  Städte  Bern,  Luzem,  Freiburg,  Solo- 
ihum,   Schaflhaüsen  und  St.  Gallen  zu  beliebigen  Massnahmen 
Nachricht  ertheilen.    Andre  gemeineidgenössische  Massregeln  in 
dieser  Sache   erscheinen  uos   unerhältlich;    hingegen  wird   es 
vielleicht  eher  die   diessfälligen   Massregeln   befördern,    wenn 
unser  lobl.  Stand  in   demjenigen  Schreiben,    welches  die  lobl. 
Eidgenossenschaft   an   des  Königs  in  Frankreich  Maj.  in  Rück- 
sicht auf  die  Empörung  des  Regiments  von  Chateauvieux  beför- 
derlich  zu  erlassen  für  gut  beftinden  hat,    einiges  Befremden 
«über  den  sogenannten  Club  des  Patriotes  Suisses  in  Paris  und 
dessen  geduldete  Anmassung  in  gemeinsamem  Namen  äussert, 
wozu  uns  wirklich  der  Wunsch  verschiedener  loblicher  Stände 
vermag.    Wir  holffen ,  dass  Ihr  solches  auch  billigen  werdet,  da 
jene  trübe  Quelle  an  der  Ausbreitung  der  bekannten  schädlichen 
Schriften  keine  geringe  Schuld  zu  haben  scheint.    Inzwischen 
wünschen  wir  nebst  Euch,    dass  die  göttliche  Vorsehung  Ruhe 
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und  Wohlstand  uns«»  Vaterlandes  weiter  nnTerräckt  erhalte 
und  empfidilen  uns  beiderseits  des  Höchsten  Machtscfantz/' 

Gemäss  diesem  Schreiben  ist  an  obenerwähnte  geheime 
Räthe  (mutatis  mutandis  in  Beziehnng  auf  den  lobl.  Stand  Bern] 
folgende  Zuschrift  zn  eriassen: 

,,Es  haben  uns  des  lobl.  Standes  Basel  geheime  Räthe  die 
Nachricht  ertheilt,  dass  in  Paris  ein  gefährliches  Imprim^  (den 
Titel  siehe  oben]  herausgekommen  sei,  und  dass  daTon  im 
Laufe  dieses  Monats  bei  4000  Exemplarien  in  der  Schweiz  aus- 
gebreitet werden  sollen.  Da  nun  offenbar  am  Tage  liegt,  dass 
durch  diese  Broschüre,  sowie  durch  viele  andre,  wozu  wir  auch 
eine  aufwieglerische  Schrift  rechnen,  welche  laut  erhaltener 
Nachricht  von  dem  geheimen  Rath  lobl.  Standes  Bern,  zu  Strass- 
bürg  fibersetzt  imd  in  die  Eidgenossenschaft  ausgebreitet  werden 
soll,  allerdings  getrachtet  wird,  Yerwirrung  und  Unruhe  im 
Schooss  unsers  gemeinsamen  Vaterlandes  anzuzetteln ,  so  haben 
wir  nicht  ermangeln  wollen.  Euch  Tit.  von  diesen  Anzeigen 
(nebst  verschiedenen  andern  lobl.  Standen)  zu  benachrichtigen. 
Wir  zweifeln  nicht,  dass  Ihr  ebenfalls  nothwendig  und  den  Um- 
ständen angemessen  erachten  werdet,  nicht  nur  allen  Eingang 
oder  Ausbreitung  jener  und  anderer  aufruhrischer  Schriften  best- 
möglichst zu  verhindern,  sondern  auch,  so  bald  etwas  von  der 
Art  in  Euerem  Gebiet  ausfiindig  gemacht  wird,  solches  sogleich 
zur  Hand  zu  bringen.  Möge  die  göttliche  Vorsehung  Euere 
klugen  Bemühungen  und  überhaupt  alles  dasjenige,  wodurch 
jede  Störung  der  Ruhe  und  des  Wohlstands  in  unserm  gemein 
werthen  Vaterland  zu  verhüten  getrachtet  wird,  fortdauernd 
segnen ,  und  Euch  nebst  uns  ihren  mächtigen  Schutz  weiter  ge> 
niessen  lassen." 

Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  endlich  noch  gut  befunden, 
dass  eine  in  der  Nähe  hiesiger  Stadt  zum  Vorschein  gekommene 
Buchdruckerpresse,  wegen  zu  befürchtendem  Missbrauch  der* 
selben ,  von  den  Herren  Verordneten  zur  Büchercensur  auf  schick- 
liche Art  ihrem  Eigenthümer  abgefordert  und  zu  obrigkeitlichen 
Händen  gezogen  werde. 


der  alten  Eidgenossenschaft.  285 

27.     Antwort  des  geheimen  Raths  zu  Sanct  Gallen 

21.  Sept.  1790. 

Höflichst  erwiedemd  die  schätzbarste  Zuschrift,  womit  Euer 
Vorsicht  und  Weisheiten  unterm  17.  diess  uns  auf  gewisse  ge* 
fShrliche  Broschüren»  die  in  I.  Eidgenossenschaft  zu  Untergrabung 
der 9  derVorsehnng  sei  es  innigst  gedankt,  in  unserm  geliebten 
Vaterland  geniessenden  so  glücklichen  Ruhe  ausgestreut  werden 
wollen,  aufmerksam  zu  machen  beliebt,  sehen  wir  uns  ftir  die 
geneigte  Communication  zu  lebhaftestem  Dank  verpflichtet.  Wir 
erkennen  hierin  die  patriotischen  Gesinnungen,  die  Euer  Vor- 
sicht und  Weisheiten  immer  zum*  Besten  unsers  gemein  werthen 
Vaterlands  beleben,  und  wünschen  von  ganzem  Herzen,  dass 
Dero  edle  Bemühungen  jederzeit  mit  dem  erwünschten  Erfolg 
gekrönt  werden  mögen. 

Von  dem  gleichen  warmen  Patriotismus  beseelt,  werden  wir 
unsre  Aufmerksamkeit  verdoppeln ,  um  der  Ausstreuung  solcher 
Broschüren  vorzubeugen.  Bisdahin  haben  wir  zwar  noch  keine 
ähnliche  Schriften  in  unserer  Botmässigkeit  gesehen ,  noch  auch 
von  solchen  in  unsrer  Nachbarschaft  gehört;  nur  sind  zwei 
Exemplare  einer  gedruckten  gewissen  Schrift,  die  den  Titel 
fiihrt:  „D6nonciation  ä  toutes  les  puissances  de  TEurope  d'un 
plan  de  conjuration  contre  la  tranquillitö  g^n^rale,  suivie  d'un 
discours  prononcö  au  Club  de  la  propagande  le  21  May  1790", 
unterschrieben :  certifi6  v6ritable  L.  M.  —  durch  die  Schaflhauser 
Post  ohne  Brief  an  unser  flirgeliebtes  Ehrenhaupt ,  Herrn  Bürger- 
meister Steinmann ,  eingegangen ,  die  wir  aber  alsogleich  unter- 
drückt haben.  Vielleicht  möchte  es  diejenige  Schrift  sein,  von 
deren  der  hochlobliche  Stand  Bern  meldet,  dass  sie  in  Strass- 
bürg  ins  Deutsche  übersetzt  werden  solle.  Wir  vereinigen  übri- 
gens unsre  aufrichtigen  Wünsche  mit  denen  von  E.  V.  u.  W.,  dass 
es  der  Vorsehung  gefallen  wolle,  Dero  kluge  und  patriotisch 
gesinnte  Bemühungen  zu  segnen ,  und  so  unser  geliebtes  Vater- 
land in  dem  Genuss  der  Ruhe  und  des  bisherigen  WoUstandes 
zu  erhalten. 
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28.  Der  kleine  Rath  von  Luzem  an  denjenigen  zu  Zflrich. 

17.  Sept.  1790. 

Die  immer  bedenklichem  Nachrichten»  die  uns  yon  dem  in 
Paris  existirenden  Schweizer-CIubb  und  dessen,  der  innem  Ruhe 
der  Eidgenossenschaft  sowohl,  als  ihrem  Militärwesen  in  Frank- 
reich« äusserste  Gefahr  drohenden  Planen  einkommen,  haben 
uns,  in  Folge  der  gegen  Euch  U.  G.  L.  A.  E.  in  der  durch 
einen  Expressen  Euch  übermachten  Zuschrift,  bereits  geäusserten 
Meinung ,  dass  hei  Anlass  der  an  Se.  AUerchristlichste  Majestät 
in  gemeinsamem  Namen  abzugebenden  Zuschrift  wegen  der  in 
dem  Regiment  yon  Chateauyieux  vorgegangenen  Insurrection, 
auf  Aufhebung  und  Zerstreuung  besagten  Clubbs,  nach  Inhalt 
des  15.  Artikels  des  Bündnisses  von  1777,  kräftigst  und  angele- 
genst  gedrungen  werden  möchte,  zu  dem  ferneren  Schritt  (da 
bei  solchen  dringenden  Umständen  Gefahr  im  Verzug  sein  möchte) 
bewogen,  eben  diese  Meinung  den  benachbarten  1.  Ständen  Uri, 
Schwyz,  Unterwaiden  ob  und  nid  dem  Kernwald  und  Zug  mit 
dem  Ansuchen  mitzutheilen,  ihre  allfällige  Einwilligung  an  Euch 
Tit.  in  möglichster  Beförderung  zu  überschreihen. 

Diesem  nach,  da  uns  eine  solche,  in  gemeinsamem  Namen 
abzugehende  Zuschrift  den  Umständen  allerdings  angemessen 
und  bei  der  französischen  Nation  von  so  grösserem  Gewicht  zu 
sein  scheint,  ergehet  an  Euch  TiL  das  freundlich  eidgenössische 
Ersuchen ,  diesen  unsern  Antrag  den  übrigen  1.  Ständen,  sowie 
auch  dem  Fürsten  Abt  und  der  Stadt  St.  Gallen  mit  aller  Beför- 
derung geneigtest  mittheilen  zu  wollen,  'und  in  dieser  Absicht 
obbesagte  gemeinsame  Zuschrift  an  Se.  AUerchristlichste  Maje- 
stät wegen  des  Regiments  von  Chateauyieux  so  lange  au&u- 
schieben,  bis  die  sämmtlichen  Rückäusserungen  eingelanget  sind; 
falls  aber  dieselbe  schon  wirklich  wäre  yon  Euch  Tit.  ausgefer- 
tigt worden,  den  1.  Ständen  eine  eigene  Zuschrift  über  diesen 
wichtigen  Gegenstand  yorschlagen  zu  wollen,  mit  dem  ange- 
hängten Beifügen,  dass,  wenn  dieser  Antrag  nicht  yon  den  sänunt- 
liehen  1.  Ständen  genehmigt  werden  sollte ,  eine  solche  Zuschrift 
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dann  im  Namen  der  consentirenden  1.  Stände  unverzüglich  ab«- 
erlassen  würde. 

In  Erwartung  Euerer  klugen  Rückäusserung  und  gefällig* 
sten  Uebernahme  diessfUliger  Hühewalt  empfehlen  wir  Euch 
U.  G.  L.  A.  E.  sammt  uns  u.  s.  w. 

29.  Beschluss  des  Zürcherschen    Raths  vom  18.  Sept.  1790. 

Da  der  1.  Stand  Luzem  vermittelst  einer  per  expressum  ein- 
gesandten Zuschrift  den  in  seinem  zu  dem  an  Ihro  königliche 
Majestät  in  Fradkreich  wegen  dem  Regiment  von  Chateauvieux 
und  Sicherstellung  der  übrigen  Schweizertruppen  abzugebenden 
gemeineidgenössischen  Schreiben  ertheilten  Consens  enthaltenen 
Wunsch  nachdrucksam  wiederholt  hat ,  dass  nämlich  bei  diesem 
Anlass  der  unter  dem  Namen  Club  Helv6tique  zu  Paris  sich 
zusammen  gerotteten  Association  erwähnt,  und  auf  derselben 
Aufhebung  in  Kraft  der  Bündnisse  angedrungen  werden  möchte; 
auch  gedacht  1.  Stand  Luzem  diese  seine  Gesinnung  einigen 
ihm  nächst  benachbarten  1.  Orten  allbereits  eröffnet  und  die- 
selben ersucht  hat,  zu  Gewinnung  der  Zeit  beförderlich  anhero 
zu  überschreiben ,  ob  dieser  Schritt  ihnen  ebenfalls  gefällig  seie ; 
so  wollen  M.  gn.  Herren,  in  Erwartung,  dass  dieses  erfolge, 
und  in  Rücksicht,  dass  auch  von  Seite  des  1.  Standes  Solothum 
das  Gleicbe  verlangt  worden,  auch  ihres  Orts  darzu  Hand  bie- 
ten, und  bei  Ausfertigung  des  gemeineidgenössischen  Vorstel- 
lungs- Schreibens  dieses  Speciale  mit  einfliessen  lassen,  da  sel- 
biges eine  den  Umständen  angemessene  Verstärkung  der  wegen 
Sicherstellung  der  Schweizerregimenter  in  Frankreich  anverlang- 
ten Vorkehren  ist.  Weil  aber,  wenn  nach  dem  Antrag  1.  Stan- 
des Luzem  die  diessfälligen  Einwilligungen  sämmtlich  1.  eid- 
genössischer Behörden  zuerst  eingeholet  werden  müssten,  solches 
einen  allzulangen  Aufischub  veranlassen  würde,  so  glauben  H. 
gn.  Herren,  in  der  ungezweifelten  Voraussetzung,  dass  auf  die 
Aufforderung  1.  Standes  Luzem  von  den  1.  Ständen  Uri,  Schwyz, 
Unterwaiden  und  Zug  die'  Consense  einlangen  werden,  einig 
noch  erforderlich  und  alsdann  hinlänglich,   wenn  noch  durch 
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heutigen  Postanlass  die  diessßUige  Gesinnung  des  1.  Standes 
Bern  eingeholt  und  selbiger  ersucht  werde,  dieselbe  mit  mög- 
licher Beschleunigung  per  expressum  einzusenden^  damit  im  Fall 
seiner  Zustimmung  dieses  Schreiben  mit  dem  angetragenen  Bei- 
satz ohne  ferneren  Aufschub  expedirt  werden-  könne. 

30.     Der  Rath  zu  Bern  an  denjenigen  von  Zürich. 

15.  Sept.  1790. 

Die  täglich  immer  frecher  werdenden  Versuche  jenes  be- 
rüchtigten Club  des  Suisses  in  Paris ,  welche  Euch  Tit.  und 
allen  hochi.  Ständen  der  Eidgenossenschaft  aus  ölTentlichen  und 
andern  Nachrichten  bereits  bekannt  sind,  in  ihrem  Vaterland 
Unruhen  anzuzetteln ,  ihr  letzter  Schritt ,  durch  den  seine  Mit- 
glieder sich  bei  der  Nationalversammlung  als  Repräsentanten 
der  Nation  angegeben,  und  die  Verwegenheit,  mit  welcher  sie 
an  einige  y  yielleicht  an  alle  Schweizerregimenter  geschrieben, 
dass,  wenn  die  Soldaten  sich  zu  beklagen  haben,  selbige  sich 
an  sie  zu  wenden  hätten  und  von  ihnen  die  Hebung  ihrer  Be- 
schwerden erwarten  sollten;  alle  diese  Schritte,  denen  wahr- 
scheinlich die  Republik  Wallis  ihre  gegenwärtige  Lage  zuzu- 
schreiben hat,  schienen  von  uns,  als  Landesherren,  eine  ernstliche 
Verffigung  zu  fordern,  um  unser  höchstes  Missfallen  darüber 
zu  erkennen  zu  geben. 

Wir  haben  daher  in  allen  unsem  Landen  öffentlich  bekannt 
machen  lassen,  dass  wir  yon  diesem  Clubb  Bekanntschaft  haben, 
seine  sehr  sträflichen  Absichten  und  die  Mittel  kennen,  deren 
sich  selbiger  bediene ,  um  sie  zu  erreichen ;  diese  Vergehungen 
sehe  die  Regierung  als  Hochyerrath  an,  und  werde  diejenigen 
aus  der  Zahl  ihrer  Angehörigen,  welche  an  den  Verhandlungen 
dieser  Gesellschaft  Antheil  genommen,  bei  ihrer  Rückkehr  in's 
Vaterland  auf  eine  ihrem  Verbrechen  angemessene  Weise  be- 
strafen lassen. 

Die  überhäuften  verwegenen  Aeusserungen  und  die  krimi- 
nellen Anmassungen  dieser  Verbinduiig  bewogen  uns  zu  dieser 
ernstlichen  Erklärung ,  die  sich  der  Würde  der  Regierung  ziemt, 
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und   die,    von  jedem  !•  Stande  der  Eidgenossenschaft  gethan, 
nicht  ohne  Erfolg  bleihen  würden. 

Allein y  wenn  wir  betrachten,  dass  dieser  Glubb  in  Paris 
Öffentlich  geduldet  wird  und  sogar  einen  augenscheinlichen  Schutz 
geniesst,  diese  Duldung  und  Protection  aber  dem  §.  15  des 
Bundes  mit  der  Krone  Frankreich  vollkommen  entgegen  ist,  so 
hielten  wir  unmassgeblich  dafiir,  dass  darüber  bei  Sr.  Alier- 
christlichsten  Majestät  in  gemeinsamem  Namen  nachdrückliche 
Vorstellungen  gemacht  und  der  König  angelegentlichst  ersucht 
werden  sollte,  dass  dieser  Glubb  zerstört  und  seine  Theilhaber, 
der  deutlichen  Vorschrift  des  Bundes  zufolge,  entweder  ihren 
respectiven  Landesherren  auf  ihr  Begehren  ausgeliefert,  oder 
aus  Frankreich  vertrieben  werden  sollten. 

Dem  zufolge  ersuchen  wir  Euch ,  Tit. ,  mit  aller  möglichen 
Beförderung  allen  hochlöblichen  Ständen  der  Eidgenossenschaft 
die  Nothwendigkeit  dieser  Demarche  nachdrücklich  vorzustellen 
und  eine  schleunige  Antwort  zu  begehren. 

Indessen  haben  wir  noch  schicklich  befunden,  die  an  unsre 
Lande  abgegebene  Erklärung  dem  königl.  französischen  Minister 
der  auswärtigen  Angelegenheiten,  Sr.  E&cellenz  Herrn  Grafen 
von  Montmorin,  Herrn  Grafen  von  Affry,  unserem  Regiment 
von  Ernst  und  den  Gommandanten  unserer  beiden  Gompagnien 
in  den  königlich  französischen  Schweizergarden  mitzutheilen. 

Wir  glauben  uns  durch  die  zwischen  uns  bestehende  glück- 
liche Vertraulichkeit  verpflichtet.  Euch  Tit.  und  allen  übrigen 
lobl.  Ständen  von  unserer  getroffenen  Verfügung  Nachricht  zu 
geben,  und  werden  es  auch  in  Zukunft  in  solchen  Angelegen- 
heiten, die  wir  mit  allen  Eidgenossen  gemein  haben,  und  die 
die  Ruhe  unseres  Vaterlandes  so  nahe  angehen,  zu  thun  nicht 
unterlassen. 

31.    Der  Landrath  von  Uri  an  den  Rath  in  Zürich. 

20.  Sept.  1790. 

Bei  diesen  höchst  gefahrlichen,  strenge  Wache  von  allen 
hohen  Obrigkeiten  heischenden  Zeiten,  wo  die  allerverwünschen»- 
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würdigste  neu  erstandene  Staats -Seele  ihren  tödtlich  bösen  Gift 
in  alle  Welt  aushauchet,  und  unter  allen  Völkern  Proselyten 
ihrer  gottlosen  Lehre  machen  will ,  ist  Euer  und  U.  L.  E.  yon 
Luzern  suchende  Verstreuung  des  gottlosen  und  Ehren  yerges- 
senen  Gesindels ,  so  sich  Club  belvötique  zu  nennen  hochTerrä- 
Iberisch  vermessen  darf,  ein  Akt  patriotischer  Sorgfalt,  in  dem 
sie  Gott  und  den  frommen  Menschen,  Euch,  uns  und  dem  ge- 
sammten  liebwerthen  schweizerischen  Vaterland  gefallen  müssen. 
Getreue  L.  A.  £.  wir  säumen  also  nicht,  mit  heutigem  Euch 
zu  eröffnen ,  dass  wir  dieses  "wichtigen  Punkts  wegen  dem  Vor» 
schlag  Eurer  und  unserer  so  fursichtigen,  lieben  Bundesbrüdem 
von  Luzem  durchaus  beifallen  und  gar  nichts  beifiigen  wollen, 
obschon  wir  geglaubt  hätten,  man  wäre  sogar  befugt  gewesen» 
vermöge  eben  des  Bündnisses  von  1777  auf  die  Auslieferung 
dieser  Erzfrevler  zu  dringen,  damit  man  das  böse,  verführeri- 
sche Schlangenhaupt  hätte  zerknirschen  können. 

Der  Allerhöchste  wolle  Fried  und  Ruhe  im  lieben  Vaterland 
erhalten,  indem  immer  Gott  gegeben  werde,  was  Gottes,  und 
seinen  hienieden  zum  Herrschen  Berufenen ,  was  des  Herr- 
schers ist. 

32.    Der  Rafh  von  Freiburg  an  denjenigen  zu  Zürich. 

22.  Sept.  1790. 

Sonder  allen  Zweifel  werden  Euch  U.  G.  L.  E.  dessgleichen 
auch  sämmtlichen  lobl.  Ständen  der  Eidgenossenschaft  die  über- 
häuften, verwegensten  Anmassungen  und  gefährlichen  Versuche 
aller  Art  jenes  berüchtigten  Club  des  Suisses  in  Paris  bekannt 
sein»  wodurch  diese  sogenannten  schweizerischen  Patrioten 
Zwietracht,  Empörung  und  alle  die  Gräuel,  welche  sie  bestän- 
dig begleiten,  in  dem  Vaterland  zu  bewirken  sich  bestreben. 

Da  nun  die  Anzahl  der  Glieder  dieser  Versammlung  sich 
täglich  vermehrt,  da  sie  ihre  Absichten  immer  ungescheuter 
und  frecher  zeigen,  an  der  Erreichung  ihres  Zwecks  immer 
thätiger  arbeiten,  ja  die  Verwegenheit  und  Kühnheit  so  weit 
treiben»   sich  bei  der  Nationalversammlung  als  Repräsentanten 
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der  Nation  und  bei  den  avouirten  Scbweizerregimentem  als  die- 
jenigen vorzugeben  y  bei  welchen  sich  die  Soldaten  anzumelden 
und  von  ihnen  in  allen  Yorfallenheiten  Hülfe  zu  erwarten  haben, 
so  fordert  diess  die  lohl.  eidgenössischen  Begierungen  auf ,  den- 
selben kräftige  Hassregeln  entgegenzusetzen.    . 

Wir  sind  daher  unserseits  auf  den  Entschluss  gekommen, 
durch  eine  abzugebende  ernstliche  Erklärung  in  unsem  Landen 
bekannt  zu  machen,  dass  wir  diese  Vergehen  als  Hochverrath 
ansehen ,  und  dass  diejenigen  unsrer  Angehörigen ,  welche  über- 
wiesen werden  könnten,  dieser  Verbindung  beigetreten ,  an  den 
Versammlungen  derselben  und  an  ihren  Verhandlungen  Antheil 
genommen  zu  haben,  als  Treulose  und  Verräther  des  Vater- 
lands werden  angesehen  und  auf  eine  ihrem  Verbrechen  ange- 
messene Weise  bestraft  werden. 

Diese  an  unsere  Lande  abgegebene  Erklärung  haben  wir 
dem  königl.  französischen  Staatsminister  der  auswärtigen  Ange- 
legenheiten, Sr.  Exe.  Herrn  Grafen  von  Montmorin,  dem  Herrn 
Generallieutenant  und  Obersten  von  ACfrj  und  sämmtlichen  un- 
sem in  französischen  Diensten  stehenden  Standescompagnien 
milgetheilt,  und  wollten  auch  nicht  umhin.  Euch  Tit.  und  allen 
übrigen  lohl.  Ständen  in  freundeidgenössischer  Vertraulichkeit 
von  unsrer  getroffenen  Verfügung  und  unsrer  Denkungsart  Be- 
kanntschaft zu  geben  und  dabei  angelegentlichst  zu  Sinne  zu 
legen,  ob  nicht  der  Sache  allerdings  angemessen  wäre,  in 
gemeineidgenössischem  Namen  an  Se.  Maj«  zu  schreiben,  sich 
über  diesen  Glubb,  seine  dem  Bund  mit  der  Krone  Frankreich 
gerade  zuwiderlaufende  Duldung  und  über  die  ihm  angediehene 
Protection  zu  beschweren  und  Höchstdieselbe  angelegenst  zu 
ersuchen,  dass  derselbe  zerstört  und  seine  Mitglieder  der  deut- 
lichen Vorschrift  des  §.  15  des  Bundes  anni  1777  zufolge  ent- 
weder ihren  respectiven  Landesherren  auf  ihr  Begehren  ausge- 
liefert oder  aus  Frankreich  vertrieben  werden. 

Wir  wünschen  G.  L.  E.  herzlich ,  dass  durch  die  Mitwirkung 
der  ganzen  Eidgenossenschaft  die  nöthig  findenden  Anstalten 
nachdrücklich  und  angemessen  werden,  die  ruchlosen,  auf  unser 
gemeinwerthes  Vaterland  gerichteten  Absichten  vollkommen  zu 
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vereiteln ,  und  dass  wir  in  ungestörtem  Besitz  bisher  genossener 
ftuhe  und  Friedens  erhallen  werden. 


33.    Der  Rath  zu  Solothurn  an  denjenigen  zu  Zürich. 

20.  Sept.  1790. 

In  schuldgeziemender  Verdankung  Eurer  vertraulichen  An- 
zeige vom  17.  diess  in  Bezug  einer  in  der  Schweiz  auszubreiten 
suchenden  Druckschrift ,  den  Titel  f&hrend :  Lettre  aux  Com- 
munes  des  Yilles  u.  s.  w. ,  sollten  zu  melden  nicht  entstehen» 
was  gestalten  ohschon  vor  mehrem  Wochen  davon  Nachricht 
erhalten  und  dass  wir  entgegen  derselben  Ausstreuung  in  unsem 
Landen  die  wirksamsten  Massregeln  vorgekehrt  haben ,  vermit- 
telst deren  allbereits  etwelche  Exemplare  davon  eingezogen 
worden y  welche  unsers  Erachtens  von  einer  Art  sind,  dass  sie 
von  Wenigen  gelesen  werden ,  auch  ihres  Eindrucks  und  Wir- 
kung halber  auf  unsre  Angehörigen  wenig  zu  besorgen  sein 
dürfte.  Nichts  desto  weniger  werden  wir  fortfahren,  mit  allem 
Nachdruck  diesen  und  allen  andern  gefahrlichen  Druckschriften 
von  dieser  Art,  die  so  häufig  seit  einiger  Zeit  zum  Vorschein 
kommen,  und  deren  Ausbreitung  zuvorzukommen.  Bei  diesem 
Anlass  können  wir  uns  nicht  enthalten,  Euch  Tit.  ganz  vertrau- 
lich zu  eröffnen,  wie  sehnlich  wir  wünschten,  dass  nach  der 
Meinung  verschiedener  Uochlobl.  Stände  in  dem  vorgeschlagenen 
Schreiben  an  Se.  Allerchristl.  Maj.  wegen  des  Aufstandes  in  dem 
Regiment  Chateauvieux  die  gebührende  Ahndung  geschehe  von 
wegen  des  bekannten  Clubbs  zu  Paris,  welcher  nach  unter- 
nommenen nie  erhörten  Schritten  von  Seite  der  Regierung  mit 
einer  unbegreiflichen  Nachsicht,  der  Allianz  und  dem  Völker- 
rechte zuwider,  immer  geduldet  wird.  Wir  vermuthen,  dass 
jenes  und  des  ersten  Gegenstandes  halber  vorgeschlagene  Schrei- 
ben an  den  König  vielleicht  schon  abgegangen ,  ehe  die  Ahn- 
düngen  wegen  dem  sich  nennenden  Clubb  eingelangt  seien,  und 
in  solchem  Fall  wäre  zu  wünschen,  dass  des  letztem  halb  ein 
besonderes  Schreiben  an  gedacht  Se.  Maj.  aberlassen  würde. 
Es  gelangen  fast  täglich  so  dringende  Vorstellungen  hierum  an 
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uns,  dass  wir  Euch  Til.  unsre  Besorgniss  wegen  diessörtig  län- 
gerer Verzögerung  nicht  bergen  können.  Hierüber,  da  von  Seite 
Eurer  und  U.  G.  L.  E.  hohen  Standes  fiem  bei  U.  Gn.  Herren 
und  Oberen  auf  die  dahin  ausgestellten  Aeusserungen  vom  7.  diess 
noch  keine  Antwort  erfolgt  ist,  bitten  wir  uns  eine  schleunige, 
möglich  geneigte  Auskunft  aus. 

34.    Gutachten  des  Zürchersehen  geheimen  Raths. 

20.  Sept.  1790. 

Da  auf  den,  unterm  1.  dieses  Monats  über  die  von  dem 
Herrn  Grafen  d'Aflry  wegen  des  bei  dem  Regiment  von  Chateau- 
vieux  zu  Nancy  sich  ereignenden  Aufstands  eingelangte  Depeche, 
der  gesammt  lobl.  Eidgenossenschaft  gemachten  Antrag  zu  Fest- 
setzung einer  hierauf  sich  beziehenden  gemeineidgenössischen 
Schlussnahme  und  davon  Ihro  königliche  Majestät  in  Frankreich 
zuschrifllich  zu  ertheilende  Nachricht,  sämmtliche  Consense  ein- 
gelangt sind,  und  einig  noch  die  Aeusserung  der  Republik  Wallis 
aussteht,  so  haben  M.  G.  Herren  geheime  Räthe  in  Folge  hoher 
Rathserkanntnuss  vom  14.  currentis  sich  in  heutiger  Versamm- 
lung bemüht,  die  an  Ihro  Allerchristlichste  Majestät  abzugebende 
gemeineidgenössische  Zuschrift  dem  den  lobl.  Ständen  und  Orten 
gemachten  Antrag  und  ihren  darüber  eingekommenen  Antworten 
conform  des  Nähern  zu  motiviren,  wie  beigebogenes  Project- 
schreiben  ausweisst^  das  Euer  hoben  Gnaden  zur  Genehmigung 
vorgelegt  wird  und  in  welchem  nach  dem  Begehren  einiger  lobl. 
Orte  des  Club  Helvötique  zu  Paris  um  so  stärkere  Anregung 
geschehen,  als  durch  gestrigen  Postanlass  von  Seite  der  beiden 
lobl.  Stände  Bern  und  Basel  das  nämliche  Verlangen  in  den  an- 
gelegensten Ausdrücken  zuschriftlich  geäussert  worden;  wess- 
nahen  M.  Gn.  Herren  gutachtlich  angetragen  wird,  das  projec- 
tirte  Schreiben  mit  dem  über  dieses  Speciale  beigefiigten  Zusatz, 
ohne  vorher  die  Consense  der  übrigen  lobl.  Stände  einzuholen, 
mit  nächstem  Postanlass  sammt  einem  angemessenen  Begleit- 
schreiben von  Seite  des  hiesigen  Standes  an  des  Herrn  Bot- 
schafters  Excellenz   abgeben   zu   lassen,   in    der  begründeten 
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Verarathoiig ,  dass,  auch  die  AnfiTorderting  des  lobl.  Standes 
Liuem,  Driy  Schwyz,  Unterwalden  und  Zog  allernlchstens  Uer 
einkommeD ,  und  ebenfalls  die  erwartete  und  abgeforderte  nibere 
Zustimmung  ^4es  lobl.  Standes  Bern  nodi  TOr  Abgang  dieser 
Depeebe  erfolgen  werde ,  wo  sodann  von  diesem  Scbritt  den 
sämmtlicben  lobl.  eidgendssiscben  Bebdrden  Nacbricbt  zu  er- 
tbeilen  wäre,  in  der  Meinung»  dass  den  einen  lobl.  Ständen 
Ton  der  Entsprecbung  ibres  diessfiUUgen  Verlangens,  und  den 
andern  von  dieser  ibnen  noeb  unbekannten  Demarcbe  und  den 
Gründen,  warum  sie  wegen  Bescbleunigung  des  Gescbäfts  davon 
unmdglicb  baben  prevenirt  werden  können,  mit  sebidcKcher 
Abänderung  Kenntniss  gegeben  werde. 

Sodann  wird  erforderiicb  sein,  dass  in  dem  nämlicben 
Sebreiben  den  sämmtlicben  lobl.  Ständen  angezeigt  werde,  es 
seie  die  unterm  1.  bujus  denselben  angetragene  gemeineidgenAs- 
siscbe  festzusetzende  Schlussnabme  in  Bezug  auf  die  Bestrafung 
der  allfiUlig  durch  Insubordination  bei  den  Begimentem  sieb 
vergebenden  Angebörigen  einmütbig  genebmigt,  damit  nunmehr 
jeder  lobl.  Stand ,  insofern  es  nicht  allbereits  geschehen ,  solches 
seinen  in  französischen  Diensten  habenden  resp.  Begimentem 
oder  Compagnien  zu  ihrem  Verhalt  bekannt  mache.  In  Folge 
dessen  wird  es  Euer  hohen  Gnaden  gefallen,  diese  Schluss- 
nabme auch  dem  hiesigen  Standesregiment  von  Steiner  dnrdi 
eine  Erkanntnuss  notificiren  zu  lassen. 

Und  da  diese  Verordnung  auch  auf  sämmtliche  Medial- 
Angehörige  ausgedehnt  worden,  so  wird  den  regierenden  lobl. 
Ständen  anzutragen  sein,  den  resp.  Landvogteiämtem  davon 
Gommunication  zu  ertheilen,  und  ihnen  die  Execution  gegen 
die  alUälUg  fehlbaren  Herrschafts -Angehörigen  anzusinnen. 

Sodann  wäre  auch  das  gemeineidgenössische  Schreiben  an 
Ihro  Majestät  den  König  in  Frankreich,  dem  Herrn  Grafen 
d'Aflry  Ton  hier  aus  copialiter  zu  übersenden,  um  denselben 
in  Ruckantwort  mit  den  diess&lligen  Schlussnahmen  der  1.  Eid- 
genossenschaft umständlieh  bekannt  zu  machen. 

Und  endlich  wäre  an  der  an  1.  Stand  Bern  abzugebenden 
Antwort  demselben  die  ertheilte  Gommunication  von  der  wegen 
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des  Glob  Hely^tique  in  seinen  Landen  erlassenen  Publication 
und  weiteren  Vorkehren  frenndeidgenössisch  zu  verdanken.  In- 
zwischen finden  M.  G.  Herren  geheime  Räthe,  dass  es  hiesigen 
Orts  keiner  fernem  Verfügung  bedürfe,  soudern  lediger  Dingen 
bei  der  diessfiUlig  gemeineidgenössischen  Schlussnahme  zu  be- 
lassen seie. 

Wenn  dann  vom  L  Stand  Freiburg  die  möglichst  beförderte 
Ausschreibung  einer  gemeineidgenössischen  Conferenz  ausdrück- 
lich verlangt  worden,  und  von  diessftUigen  Gegenvorstellungen 
wenig  Erfolg  bei  selbigem  zu  vermuthen  ist ,  so  finden  M.  Gn. 
Herren  geheime  R&the,  dass  dieses  Desiderium  nicht  anders 
als  der  gesammten  lobl.  Eidgenossenschaft  mitgetheilt  werden 
könne,  stellen  aber  Euer  hohen  Gnaden  klugem  Ermessen  an- 
heim,  bei  diessfidliger  Communication  die  hiesigen  Orts  dagegen 
waltende  Bedenken  fireundeidgenössisch  vorzustellen  und  wohl- 
meinend zu  belieben ,  einstweilen  noch  den  verhoffentlich  guten 
Erfolg  sowohl  von  der  an  Ihro  königh  Majestät  abgegebenen 
Zuschrift,  als  von  den  eidgenössischer  Seits  selbst  erfolgten 
Schlussnahmen  abzuwarten,  um  so  da  mehr,  als  in  Rücksicht 
der  Unbestimmtheit  des  Gegenstands  der  Deliberation  und  wegen 
den  etwa  erfoI{^enden  ganz  verschiedenen  Instructionen  und  Auf- 
trägen von  einer  solchen  gemeineidgenössischen  Zusammen- 
kunft, die  bei  den  diessmaligen  Zeitumständen  besonderes  Auf- 
sehen erregen,  vielleicht  wenig  wirksamer  Erfolg  zu  erwarten 
sein  würde. 

Inzwischen  wenn  die  mehreren  lobl.  Stände  einen  solchen 
Zusammentritt  verlangen,  so  seien  M.  G.  Herren  bereit,  den- 
selben mit  Beförderung  auszuschreiben  und  zu  veranstalten. 
Auf  solchen  Fuss  wäre  auch  der  1.  Stand  Freiburg  von  der  den 
übrigen  1«  Orten  von  seinem  Antrag  gemachten  Communication 
zu  benachrichtigen. 

Betreffend  endlich  den  laut  hoher  Rathserkanntnuss  vom 
14.  huj«  MHHerren  geheimen  Räthen  ertheilten  Auftrag  zu  Ab- 
fassung eines  gutachtlichen  Rathschlags,  auf  was  Weise  und 
durch  wen  am  schicklichsten  zuverlässige  Information  aufgenom- 
men werden  könne,  ob  allenfalls  auch  hiesig  Verburgerte  oder 
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Angehörige  anter  dem  Regiment  von  Chateaoyieiix  gestanden 
und  was  in  solchem  Fall  ihretwegen  des  Weitem  zu  Execution 
der  gemachten  Schlussnahme  zu  verfügen  sein  möchte  >  so  glau- 
ben HHHerren  geheimen  Räthe  unmassgeblich,  dass,  weil  der 
Dienst  in  besagtem  Regiment  Ton  hiesigem  Stand  nicht  ayouiit 
gewesen»  auch  eine  diessfiLllige  ministerielle  Nachfirage  über- 
flüssig und  hingegen  die  Erzielung  des  Toriiabenden  Endzwecks 
hinreichend  wäre,  wenn  dem  Herrn  General  Ton  Steiner  obrig- 
keitlich aufgetragen  würde,  durch  Privatcorrespondenz  bei  einer 
zuverlässigen  Quelle  sich  zu  erkundigen,  ob  und  was  für  hiesige 
Landeskinder  unter  diesem  Regimente  gestanden  und  an  den 
sich  ereigneten  sträflichen  Auftritten  Antheil  genommen  haben 
möchten ,  da  alsdann  je  nach  Massgabe  des  erhaltenden  Berichtes 
es  sich  zeigen  wird ,  ob  und  was  für  weitere  Verfägungen  gegen 
dergleichen  Fehlbare  zu  Vollziehung  der  genommenen  Schluss- 
nahme zu  treffen  eribrderlich  sein  möchten. 

Diessfklliger  Rathsbeschluss  vom  21.  Sept.  1790. 

Das  von  MHHerren  geheimen  Räthen  hinterbrachte  Gut« 
achten  vom  20.  hujus  wurde  in  allen  seinen  Theilen  einmüthig 
genehmigt. 

35.  Der  Rath  von  Zürich  an  sänuntliche  eidgenössische 
Stände  und  zugewandte  Orte  nebst  der  Republik  Wallis. 

21.  Sept.  1790. 

Wir  wollen  nicht  ermangeln,  andurchEuch  U.  V.  G.  A.  E. 
Schuldigermassen  zu  eröffnen,  dass  der  unterm  1.  dieses  Monats 
über  die  von  dem  Herrn  Grafen  d'Affry  in  Betreff  der  sträflichen 
Insurrection  des  Regiments  LuUin  von  Chateauvieux  eingekom- 
mene  Depeche,  von  uns  unmassgeblich  gemachte  Antrag  zu 
Festsetzung  einer  gemeineidgenössischen  Schlussnahme  wegen 
Bestrafung  der  diessfUllig  Fehlbaren  und  wegen  der  Diro  Alier- 
christlichen  Majestät  in  gemeineidgenössischem  Namen  hierüber 
zu  ertheilenden  geziemenden  Nachriebt,   von  sämmtlichen  eid- 
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genössisehen  Behörden  laut  ihren  bei  uns  eingelangten  Consensen 
einmüthig  genehmiget  worden  sei. 

In  Folge  dessen  werdet  Ihr  Tit.  also  belieben,  wo  ferne  es 
nicht  allbereits  geschehen.  Eueren  in  königlich  französischen 
Diensten  stehenden  Truppen,  zu  ihrem  Verhalt  diesen  gemein- 
eidgenössischen  Schluss  unter  beigefiigter  Strafbedrohung  ohne 
Anstand  bekannt  zu  machen. 

Wir  haben  sodann  das  an  Ihro  AUerchristlichste  Majestät 
abzugebende  gemeineidgenössische  Schreiben  auf  den  von  uns 
nnTorgreiflich  angetragenen  und  allseitig  genehmigten  Fuss  mit 
einem  angemessenen  Begleitschreiben  an  des  Herren  Botschafters 
Excellenz  in  Solothum  unter  heutigem  Dato  expediert*  Und  da 
von  einigen  lobl.  Orten  der  Wunsch  gegen  uns  geäussert  wor* 
den,  dass  wegen  des  berüchtigten  und  höchst  gefährlichen  Club 
des  Suisses  zu  Paris  Ihro  AUerchristlichste  Majestät  in  gemein- 
samem Namen  angemessene  Vorstellungen  gemacht  werden  möch- 
ten, so  haben  wir  zu  ungesäumter  Entsprechung  und  in  gänzli- 
cher Beipflichtung  ihrer  diessfälligen,  den  Umständen  höchst 
angemessenen  sorgfältigen  Wohlmeinung  auch  dieses  Speciale 
in  diese  Zuschrift  mit  einfliessen  lassen,  wie  ihr  Tit.  solches 
aus  der  abschriftlichen  Beilage  Nro.  1.  zu  ersehen  belieben 
werdet,  und  wovon  wir  wünschen,  dass  selbige  den  diessfälli- 
gen Absichten  entsprechend  abgefasst  sein  möge. 

Wir  haben  uns  auch  auf  Euerige  und  mehrerer  lobl.  Stände 
Aufforderung  hin,  zu  nöthiger  Beschleunigung  des  Geschäfts 
kein  Bedenken  gemacht,  besagtes  Schreiben  mit  dieser  Ver- 
stärkung abgehen  zu  lassen,  ohne  zuvor  die  Zustimmung  aller 
lobl.  eidgenössischen  Behörden  einzuholen ,  weil  einerseits  sol- 
ches eine  bei  den  gegenwärtigen  Umständen  nicht  rathsame  Ver- 
zögerung verursacht  hätte,  und  weil  wir  anderseits  diesen  Zu- 
satz lediger  Dingen  als  eine ,  auf  die  neulich  gemachte  Entdeckung 
sich  gründende  Amplification  der  ohne  dem  bei  Ihro  königl. 
Majestät  angesuchten  Remedur  wegen  Sicherstellung  unsers  Mi- 
litärs in  Frankreich  vor  gefährlichen  Verführungen  ansahen. 

Auch  fanden  wir  angemessen ,  dieses  von  gesammt  loblicher 
Eidgenossenschaft  an  Ihro  Majestät  den  König  überlassene  Schrei- 
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ben  dem  Gfrafen  d'Affrj  copialiter  mitzulheileiiy  und  yeraproche- 
nermassen  denselben  dadurch  in  Rückantwort  mit  den  diessfiU- 
ligen  gemeineidgenössischen  Schlussnabmen  bekannt  zu  machen. 
Sodann  werdet  Ihr  Tit.  aus  der  Beilage  Nro.  2/)  zu  ersehen 
belieben  y  dass  der  lobL  Stand  Freiburg  in  seinem  über  diesen 
Gegenstand  an  uns  erlassenen  Antwortschreiben  auf  die  mög- 
lichst beförderte  Ausschreibung  einer  eidgenössischen  Conferenz 
zu  gemeinschaftlicher  Berathung  der  bei  den  gegenwärtigen  be- 
denklichen Zeiten  erforderlichen  Maasnahmen  angetragen  und 
uns  ersucht  habe,  seinen  Vorschlag  sämmtlichen  löblichen  eid- 
genössischen Behörden  mitzutheilen.  Gleichwie  wir  nun  anmit 
dieser  Aufforderung  schuldiges  Genüge  leisten ,  also  können  wir 
bei  diessfiUlig  unyerweilter  Communication  nicht  umhin ,  nach 
desswegcn  gepflogener  reiflicher  Ueberlegung  in  freundeidgenös- 
sischer Wohlmeinung  zu  eröffnen,  dass  wir  fiir  unser  Ort,  jedoch 
ganz  unmassgeblidi ,  geglaubt  hätten ,  es  dürfte  dieser  Schritt 
dermahlen  noch  unterlassen,  und  einstweilen  noch  der  verhof- 
fentlich  gütliche  Erfolg  sowohl  von  der  an  Ihro  Allerchristli- 
eben  Majestät  abgegebenen  Zuschrift,  als  Ton  denen  von  eidge- 
nössischer Seite  selbst  erfolgten  Schlussnabmen  abgewartet  wer- 
den, um  so  mehr,  als  bei  der  gegenwärtig  immer  abwechselnden 
Beschaffenheit  und  Ansicht  der  inneren  Angelegenheiten  Frank- 
reichs in  Rücksicht  der  Unbestimmtheit  des  Gegenstands  der 
Deliberation,  und  wegen  den  etwa  erfolgenden  yerschiedenen 
Instructionen  von  einer  solchen  gemeineidgenössischen  Zusam- 
menkunft, die  bei  den  diessmahligen  Zeitumständen  besonders 
Aufsehen  erregen  müsste ,  vielleicht  nicht  die  gewünschte  Wirk- 
samkeit erfolgen  dürfte.  Dieses  unser  unvorgreifliches  Befinden 
stellen  wir  lediger  Dingen  Euerer  Tit.  weisen  Beurtheilung  an- 
heim,  und  erbitten  uns  darüber  Eurere  klugen  Gedanken  ver- 
traulich aus,  mit  der  Aeusserung,  dass  wenn  die  Gesinnungen 
der  mehreren  lobl.  Stände  sich  auf  einen  solchen  Zusammen- 
tritt lenken  sollten,  wir  denselben  mit  Beförderung  auszuschrei- 
ben und  zu  veranstalten  bereit  seien. 


*)    Das  obige  Schreiben  unter  Mr.  SS. 
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Scbliesslich  bitten  wir  Gott ,  dass  er  bei  diesen  bedenkli* 
eben  Zeiten  unsere  Rathscbläge  znm  Besten  unsers  gemeinsamen 
Vatertandes  leiten,  und  Euch  U.  G.  L«  A.  E.  sammt  uns,  sei- 
nem  gnädigen  Macbtschutz  anbefohlen  sein  lasse. 

36.  (Beil.  Nr.  1.)  Gemeineidgenössisches  Schreiben  anihro 
kön.  Maj.  in  Frankreich  Ludwig  XVI.   21.  Sept.  1790. 

Allerdurchlauchtigster  u.  s.  w.  Wenn  die  Erfahrung  unse- 
rer Nation  das  frohe  Bewusstsein  gewähret ,  dass  von  jeher  die 
im  Dienst  der  durchlauchtigsten  Krone  Frankreichs  gestandenen 
Schweizertruppen  mit  tapferem  Betragen  unverbrüchliche  Treue 
▼erbanden ,  und  selbige  bis  dahin  beharrlicli  beibehalten  haben» 
so  dürfen  wir  die  angenehme  Hoffnung  nähren ,  Euer  königliche 
Majestät  selbst  seien  überzeugt,  dass  die  Nachricht  von  der 
sträflichen  Theilnahme  des  Regiments  von  Chateauvieux  an  der 
unter  der  Garnison  zu  Nancy  sich  neulich  ereigneten  schändli- 
chen Insurrection  uns  äusserst  befremdet  und  zu  höchstem  Miss- 
fallen gereichet  habe. 

Entrüstet  über  dieses  ungewohnte  Beispiel  treuloser  Empö- 
rung» liessen  wir  uns  dessnahen  sogleich  angelegen  sein,  unge- 
säumt alle  diejenige  Mittel  zu  ergreifen,  um  sowohl  die  Fehl- 
baren den  verdienten  Strafemst  fühlen  zu  lassen,  als  auch 
sämmtlich  übrigen  Schweizertruppen  in  Euer  königlichen  Majestät 
Diensten  bei  den  gegenwärtigen  Zeitumständen  das  Angemessene 
zu  Sinn  zu  legen.  Und  da  wir  aus  dem  unterm  19.  vorigen 
Monats  von  dem  Herrn  Kriegsminister  de  la  Tour  du  Pin,  aus 
Allerhöchst  deroselben  Befehl  an  den  Herrn  Grafen  d'Affry  er- 
lassenen und  von  diesem  uns  mitgetheilten  Schreiben  ersehen, 
dasa  Euer  königliche  Majestät  uns  wirklich  zu  diessftlliger  Ein- 
wirkung aufzufordern  geruhen ,  so  wollten  wir  nicht  ermangeln, 
durch  gegenwärtige  ehrerbietige  Zuschrift  Allerhöchst  dieselben 
von  unserer  bereits  erfolgten  Schlussnahme  geziemend  zu  be- 
nachrichtigen ,  und  beehren  uns  zu  eröffnen ,  dass  wir  vermit- 
telst bei  jedem  Corps  Öffentlich  verlassner  Aeusserungen,  den 
übrigen  Regimentern  unser  Wohlgefallen  und  Zufriedenheit  mit 
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ihrer  bisherigen  Subordination  und  WohWerhalten  bezeuget ,  sie 
SU  dessen  Fortsetzung  landesväterlich  ermuntert ,  und  auf  die 
gefahrvolle  Lage,  welcher  sie  durch  schlechtes  Beispiel  und 
Verführung  ausgesetzt  werden  könnten,  aufmerksam  gemacht» 
und  davor  verwahret,  dann  aber  die  ernstgemeinte  Gommunica- 
tion  beigefügt  haben,  dass  wenn  gegen  besseres  Verhoffen  und 
Erwarten,  von  den  Schweizertruppen  sich  durch  strafbare  Em- 
pörung und  Ungehorsam,  wie  die  Unteroffiziers  und  Gemeinen 
des  Regiments  Chateauvieux,  vergehen  sollten,  ihrer  auch  im 
Vaterlande  die  gleiche  Strafe  warten,  mithin  ihnen  in  der 
Schweiz  kein  Aufenthalt  gestattet,  in  jedem  eidgenössischen  Stand, 
seine  darunter  begriffene  Angehörige  nach  Verdienen  mit  allem 
Ernst,  und  sogar  mit  Verlust  ihres  Bürger-  und  Landrechts  und 
Confiscation  des  Vermögens  bestraft  werden  würden,  eine  Ver- 
ordnung ,  welche  ebenfalls  auf  die  Mediat-Angehörige  der  ge- 
meinsamen Herrschafilen  wirken  soll. 

Gleichwie  wir  die  Ueberzeugung  nähren.  Euer  königliche 
Majestät  werden  diese  unsere  Verfugungen  Allerhöchst  dero 
Verlangen  entsprechend  zu  finden,  gnädigst  geruhen,  also  be- 
berechtiget uns  dagegen  die  Sorge  für  das  Wohl  unserer  Ange- 
hörigen zu  der  billigen  Erwartung,  es  werde  ebenfalls  dafür 
gesorgt  werden ,'  dass  bei  der  gegenwärtigen  Lage  der  Umstände, 
die  übrigen  wohlgesinnten  und  in  Gehorsam  und  Treue  verblie- 
benen Schweizertruppen  von  weiterer  Versuchung  von  Verfuh- 
rung, welche  zwar  bis  dahin  ohne  allen  Erfolg  gewesen,  wo 
möglich  sicher  gestellt  werden. 

Wir  finden  uns  zu  diesem  angelegnen  Wunsch  um  so  mehr 
verpflichtet,  als  zu  Paris  unter  dem  Namen  Club  des  Suis- 
ses  eine  Association  besteht,  welche  dem  Vernehmen  nach  so- 
gar mit  einigen  offenbaren  Staatsverbrechern  vereinigt,  sich  den 
Charakter  von  Repräsentanten  unsrer  Nation  anzumessen  sich 
erdreistet,  in  dieser  Eigenschaft  öffentliche  Demarches  sich  er- 
laubt und  sowohl  durch  Verbreitung  aufrührischer  Schriften  als 
durch  andre  Mittel  theils  auf  unser  Militair  in  Frankreich,  theils 
gegen  die  innere  Ruhe  unsers  Vaterlandes  auf  gefährliche  Weise 
zu  wirken   und   aus  der  Ferne  her  Zwietracht  und  Empörung 
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darin  zu  stiften,  sich  bestreben  soll.  Von  diesen  bedenklichen 
Unternehmungen  müssten  allerdings  höchst  nachtheilige  Folgen 
zu  besorgen  stehn ,  wenn  nicht  wirksame  abhilfliche  Maasregeln 
an  Ort  und  Stelle  vorgekehrt  werden. 

Euer  kön.  Maj.  geruhen  dessnahen  unser  geziemendes  und 
auf  den  §.  14  und  15*]  des  letzgeschlossenen  Bündnisses  sich 
gründendes  Ansuchen ,  wozu  die  Sorgfalt  für  den  femers  unge- 
störten Ruhe-  und  Wohlstand  unsers  gemeineidgenössischen 
Freistaates  uns  auflbrdert,  höchst  geneigt  zu  begnehmigen  und 
dagegen  unsrer  respectuosesten  Gesinnungen  versichert  zu  sein, 
womit  wir  zu  ftirdauernd  Allerhöchst  kön.  Wohlwollen  und  bun- 
desgenössischer  Zuneigung  uns  zu  empfehlen  und  zu  geharren 
die  Ehre  haben. 

Geben  und  in  gemein  unserm  Namen  mit  des  Standes  Zü- 
rich Secret-Insiegel  verschlossen.  E.  kön.  Majestät  Dienst- 
willigste. 


*)  Der  Wortlaut  der  zwei  angerufenen  Paragraphen  ist  nach  dem  deutschen 
Original  des  zu  Solothum  SS.  Aug.  i777  beschwomen  Bündnisses  folgender: 

%.  44.  Seine  Majestät  und  die  Eidgenossenschaft  Terpflichten  sich,  diejeni- 
gen Ton  ihren  gegenseitigen  Unterthanen  nicht  in  ihren  Schutz  aufninehmen ,  welche 
um  offenbarer  und  erwiesener  Uissethaten  willen  flüchtig  oder  um  Hauptrerbre- 
chen  aus  der  einen  oder  aus  der  andern  Bothmassigkeit  Terwiesen  worden  sind; 
sie  renprechen  viefanehr,  wie  es  sich  ron  guten  und  getreuen  Verbündeten  ge- 
ffoDt,  alle  ihre  Sorgfalt  dahin  zu  verwenden,  dass  dieselben  weggejagt  werden. 
S.  45.  In  eben  dieser  Absicht  für  das  gemeine  Besste  und  zu  gegenseitiger  Er- 
spriesslichkeit  ist  auch  geordnet,  dass  wenn  Staatsverbrecher,  Mörder  oder  an- 
dere offenbarer  Hauptmissethaten  schuldige  und  von  ihren  respectiven  Sonverainen 
dafür  erklärte  Personen  in  die  Staaten  der  andern  Nation  fliehen  würden,  S.Maj. 
und  die  Eidgenossenschaft,  selbige  einander  in  guter  Treue  und  auf  das  erste  An- 
suchen ausliefern  sollen.  Sollte  sich  auch  ereignen,  dass  Diebe  mit  ihren  gestoh- 
lenen Sachen  in  die  Schweiz  oder  Frankreich  sich  flüchten  würden ,  so  wird  man 
sie  anhalten,  um  die  Rückgabe  des  Raubes  getreulich  zu  verschaffen,  und  nnFall 
es  Hausdiebe,  die  gewaltthätig  eingebrochen  hätten,  oder  Strassenriiuber  wären, 
so  soll  man  sie  auf  das  erste  Ansuchen  persönlich  ausUefem,  damit  sie  an  den 
Orten  abgestraft  werden  können,  wo  die  Diebstähle  begangen  sind.  Jedennoch 
sind  die  contrahirenden  Theile  übereingekommen,  ihre  respectiven  Unterthanen 
so  Blissethaten  in  des  andern  Bothmassigkeit  begangen,  gegenseitig  nicht  auszu- 
liefern, es  wäre  denn  schwerer  und  Öffentlicher  Verbrechen  halber.  Ausser  die- 
sem Fall  aber  versprechen  sie  sich,  die  Missethäter  selbst  zu  bestrafen. 
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37.  Der  geheime  Rath  zu  Solothum  an  denjenigen  von  Zürich. 

2.  Oct.  1790. 

Bei  immer  anhaltenden  gefährlichen  Zeitiäufen  sehen  wir  es 
für  eine  Pflicht  an ,  Euch  U.  G.  L.  £.  die  vertranliche  Anzeige 
zu  machen  von  einem  Bericht,  welcher  bei  Gegeneinanderhal- 
tung mit  den  einschlagenden  Umständen  uns  allerdings  zuver- 
lässig ,  glaub-  und  Eurer  Aufmerksamkeit  würdig  zu  sein  scheint, 
darin  bestehend,  dass  durch  zwei  auf  einander  folgende  ordi- 
naire  Posten  an  ein  allhiesig  Rathsglied,  von  obwol  nicht  be- 
namseter,  doch  aber  nichts  desto  weniger  erkannter,  sehr  guter 
Hand  die  ernstliche  Warnung  beschehen ,  auf  guter  Hut  zu  sein, 
weil  dem  Warnenden  allerdings  wohl  bekannt  seie,  dass  wirk- 
lich in  Zürich  und  andern  Städten  Emissarien  aus  Frankreich 
eingetroffen  seien,  welche  von  Seite  der  Propaganda  abgeord- 
net, um  in  der  Schweiz  eine  der  französischen  ähnliche  Revo- 
lution anzuzetteln.  Diesen  Bericht  lassen  wir  durch  die  heutige 
Post  ebenfalls  an  die  geheimen  Räthe  der  Städte  Bern  und  Basel 
gelangen,  damit  gegen  diese  gefiihrlichen  Unternehmungen  aller- 
seits die  nöthigen  Haasregeln  fördersamst  genommen  werden 
sollen.  Schliesslich  ersuchen  wir  uin  geneigte  Fortsetzung  Eu- 
rer vertraulichen  Correspondenz  und  empfehlen  uns  sammethaft 
um  die  ungestörte  Fortdauer  der  immer  noch  in  unsem  Gegen- 
den waltenden  Ruhe  göttlichem  Machtschutz. 

38.  Beschluss    des  Zürcherschen   geheimen  Rathes  über 

das  vorstehende  Schreiben.  4.  Oct.  1790. 

Die  von  dem  lobl.  Stand  Solothum  unterm  2.  d.  M.  gethane 
vertrauliche  Anzeige,  dass  von  dem  Clubb  der  Propaganda  zu 
Paris  Emmissairs  nach  hiesigen  und  anderen  Städten  in  der 
Schweiz  wirklich  abgegangen  seien,  solle  mit  freundlichem  Dank 
und  der  Versicherung  der  hiesigen  Wachsamkeit  erwiedert  wer- 
den, in  nachfolgenden  Terminis. 

„Wir  verdanken  Euch  die  uns  unterm  2.  d.  M.  gethane 
vertrauliche  Anzeige ,  dass  von  dem  Clubb  der  Propaganda 
zu  Paris,    Emissairs    nach  hiesigen    und   anderen  Städten    in 
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der  Schweiz  abgesandt  worden  sein  sollen.  Bisdahin  haben 
wir  keine  Spuren  von  schrift-  oder  mündlicher  Ausbreitung  ge- 
fihrlicher  Grundsätze ,  oder  irgend  einige  Versuche,  unsere 
Bürgerschaft  und  Landleute  mit  Neuerungen  vertraut  zu  ma- 
chen, bemerkt.  Sollten  aber  wider  Vermuthen  sich  derglei- 
chen in  Zukunft  henrorthun,  so  dürfet  Ihr  in  Zukunft  versichert 
sein,  dass  wir  es  weder  an  Sorgfalt  zu  Entdeckung  der  Auf- 
wiegler noch  an  Erwiederung  des  Euch  gewidmeten  Vertrauens 
durch  Mittheilung  der  jeweiligen  Vorfallenheiten  werden  er- 
mangeln lassen." 

39.  Der  geheime  Rath  von  Bern  an  denjenigen  von  Zürich. 

6.  Oct.  1790. 

In  Fortsetzung  unsers  freundvertraulichen  Briefvrechsels  sol- 
len wir  nicht  unterlassen  Euch  U.  V.  E.  in  mitkommender  Ab- 
schrift einen  Brief  mitzutheilen,  welchen  das  berüchtigte  Schwei- 
zer-Clubb,  das  wie  es  sich  daraus  ergiebt,  noch  immer  sehr 
tbätig,  ist,  nächstens  an  die  deutschen  Gemeinen  der  eidgenös- 
sischen lobl.  Stände  abzulassen  Willens  ist.  Alle  diese  Briefe 
sollen  unter  dem  Siegel  der  Nationalversammlung  und  der  Ueber- 
schrift  Poste  de  Troyes  ausgefertiget  werden. 

Der  Inhalt  dieser  incendiarischen  Schrift  beweist  hinläng- 
lich die  Aufmerksamkeit,  welche  sie  verdient,  und  lässt  auf 
den  Eindruck  schliessen,  den  sie  an  manchen  Orten  machen 
könnte.  Wir  ersuchen  daher  Euch  Tit.  die  nöthige  Aufsicht  zu 
bestellen,  damit  die  Ausbreitung  dieser  Briefe  verhütet  werde, 
gleichwie  wir  für  unser  Ort  bei  dem  Post-Büreau  die  nöthigen 
Befehle  bereits  abgegeben  haben. 

Im  Fall  hierüber  etwas  entdeckt  würde,  bitten  wir  uns 
die  gefällige  Hittheilung  hierüber  desselben  aus,  womit  wir 
Euch  u.  8.  w. 

Gopia. 

Mein  Herrl  Wir  bitten  Sie  inständigst  euerer  Gemeinde 
und  denen  Benachbarten  erkennen  zu  geben,  dass  Schweizer 
aus  allen  Kantonen  und  ihren  Zugewandten  eine  fl^rmliche  Ge- 
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Seilschaft  in  dieser  Stadt  haben,  vermöge  derselben  za  rath- 
schlagen  die  verworrene  Freiheit  nach  dem  Beispiel  unserer 
Altväter,  und  des  Mannsrechtens  gemäss  wieder  herzustellen. 

Wir  haben  einen  Brief  in  französischer  Sprache  in  Druck 
ausgehen  lassen,  und  schon  wirklich  an  alle  romanische  Ge- 
meinden, und  an  unterschiedliche  Deutsche  abgesendet,  es 
wird  nicht  undienlich  sein,  denselben  in  das  Deutsche  zu  über- 
setzen und  drucken  lassen  in  Erwartung  eines  anderen  deut- 
schen Briefs,  der  gedruckt  wird  und  öffentlich  aller  Orten  hin- 
gesendet werden  soll. 

Man  haltet  für  gut,  dass  jede  Gemeinde  sollte  Ausgeschos- 
sene ernennen,  um  sich  bei  denen  von  anderen  Gemeinden  zu 
berathen,  man  sollte  folgends  eine  General-  oder  Lands-Gemeind 
anstellen ,  welche  von  Ausgeschossenen  aus  jedem  Ort  sollte  be- 
setzt sein,  welches  das  rechte  Mittel  ist,  die  alten  Rechte  ohne 
Blutvergiessen  wieder  herzustellen. 

Die  Walliser  haben  schon  ihre  Landvögte  weggejagt,  der 
aristokratische  Magistrat  ist  damit  nicht  zufrieden,  dass  man 
heiter  auf  seine  Rechte  siebet;  aber  das  hat  nichts  zu  bedeuten, 
sie  sind  die  geringere  Anzahl,  welche'  die  Geduld  der  Mehre- 
ren zu  stark  missbraucht  haben,  es  ist  Zeit,  dass  die  grössere 
Anzahl  seine  Rechte  wieder  geniesset;  man  macht  es  in  Frank- 
reich, wsHTum  sollte  man  es  nicht  auch  in  der  Schweiz,  als  im 
Lande  der  Freiheit,  machen? 

Wir  vernehmen,  dass  der  Magistrat  in  etlichen  Kantonen 
ihre  Soldaten  aufwecken,  vermuthlich  nur  wie  Sehaafe  auf  den 
Schlachtbank  zu  führen.  Man  sollte  fragen,  für  wen  und  ftir 
was?  ob  es  für  Frankreich  seie,  die  doch  unsere  ältesten  Ver- 
bündeten und  zu  gute  Freunde  seien,  so  roüsste  man  es  aus- 
schlagen, um  nicht  Gehülfe  der  Untreue  zu  sein;  ist  es  wider 
die  Schweizer,  die  ihre  verlorenen  Rechte  wieder  suchen,  so 
muss  man  es  wieder  ausschlagen,  um  nicht  die  Instrumente 
ihrer  ungebundenen  Freiherrschaft  zu  sein. 

Wir  sind  mit  der  aufrichtigsten  Herzensliebe,  euere  unter- 
thänigste  Diener :  Die  Gesellschaft  der  Schweizerpatrioten  ä  l'Ab- 
baye  St.  Germain,  Section  des  quatre  nations  ä  Paris. 
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40.  Beschluss  des  Zärcherschen  geheimen  Raths  Ober 
das  vorstehende  Schreiben.   9.  Octbr.  1790. 

Da  gegen  die  Ausbreitung  gefährlicher  und  aufrührischer 
Schriften  auf  dem  Posl-Büreau  und  andern  unter  Aufsicht  der 
Censur-Commission  stehenden  Orten ,  die  nöthigen  Haasregeln 
genommen  sind,  so  bedarf  die  von  dem  geheimen  Rath  zu  Bern 
unterm  6.  d.  M.  commuuicirte  Nachricht  von  einem  durch  den 
Schweizer- Club  zu  Paris  an  die  Gemeinden  des  Schweizer- 
landes gerichteten  deutschen  Sendschreiben,  um  letztere  zur 
Empörung  zu  reitzen,  keiner  neuen  Verfügung,  als  des  zu  er- 
stattenden aufrichtigen  Dankes  an  den  geheimen  Rath  zu  Bern, 
dem  überdiess  die  Anzeige  einer  in  hiesiger  Buchhandlung  zum 
Vorschein  gekommenen,  das  Pays-de-Vaud  berührenden  französi- 
schen Schrift,  betitelt:  Lettres  deHathieu,  maltre  d*£cole  d'un 
village  du  Pays-de-Vaud,  ä  un  Jurisconsulte  son  Compatriote, 
1790,  zu  ertheilen  und  anzufragen  ist,  ob  man  den  Debit  der- 
selben gestatten  solle?  alles  in  folgenden  Terminis: 

„So  unangenehm  es  uns  war,  aus  der  Beilage  Euers 
U.  G.  L.  A.  E.  Schreibens  von  6.  d.  H.  zu  ersehen ,  wie  geschäf- 
tig der  berüchtigte  Schweizer-Club  zu  Paris  fortfahrt,  den  Sa- 
men der  Empörung  in  unserem  Vaterlande  auszustreuen ,  wohin 
besonders  das  uns  zu  communiciren  beliebte,  in  Deutsch  ver- 
fasste  und  an  die  Gemeinden  des  Schweizerlandes  gerichtete 
Sendschreiben  abzielet,  so  vertrauen  wir  dennoch  Euerer  Tit. 
und  übriger  1.  eidgenössischen  Mitstände  kluger  Wachsamkeit, 
und  bereits  getroffenen  Anstalten ,  um  alle  dergleichen  Versuche 
zu  vernichten.  Nichts  desto  weniger  werden  auch  wir  un- 
sem  Eifer  verdoppeln,  um  dergleichen  schandbaren  Schriften 
habhaft  zu  werden,  ehe  sie  sich  in*s  Publikum  verbreiten  und 
alles  anzuwenden  trachten,  was  die  Erhaltung  unsrer  inneren 
Ruhe  befördern  kann. 

Bei  diesem  Anlass  wollten  wir  nicht  unbemerkt  lassen,  dass 
in  einer  hiesigen  Buchhandlung  das  beiliegende  französiche  Im- 
prim^  erschienen  ist,  dessen  bestgemeinter  Inhalt  und  Absicht 
sogleich  einleuchtet.    Da  indessen   uns  nicht  bekannt  ist,   ob 

BiM.  Arehir.  I.  ^ 
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Ihr  Tit.  die  Publication  einer  das  Innere  Euerer  Landen  berüh- 
renden Schrift  gerne  sehet,  so  haben  wir  dero  Ausgabe  einst- 
weilen eingestellt,  bis  wir  Euere  Gesinnungen  darü(^er  erfahren 
baben.  Wir  verdanken  inzwischen  Euere  uns  zu  geben  beliebte 
wichtige  Communication  und  bitten  uns  die  Fortsetzung  Euers 
vertraulichen  Briefwechsels  aus/' 

41.  Der  geheime  Rath  zu  Solothum  an  denjenigen  zu  Zürich. 

7.  Oct.  1790. 

Die  landesväterliche  Sorge,  die  Ihr  U.  G.  L.  £.  in  Euerem 
unterm  4.  diess  an  uns  abgelassenen  Schreiben  äusseret,  alles 
abzulehnen ,  was  in  gefahrlichen  Grundsätzen  Euere  Bürgerschaft 
und  Landleute  mit  Neuerung  irrig  machen  könnte,  veranlasset 
uns ,  Euch  freundeidgenössisch  zu  benachrichtigen ,  dass  vermög 
zuverlässiger  Nachricht,  ein  gewisser  Guardin  oder  Guordin  (des- 
sen Signalement  in  Beilage  angefiihrt),  geboren  und  wohnhaft  zu 
Langres ,  40,000  Livres  erhalten  habe ,  um  in  der  Schweiz  die 
Grundsätze  aufrührischer  Neuerungen  auszubreiten.  Wir  ver- 
melden Euch  Gegenwärtiges,  um  davon  den  Gebrauch  zu  ma- 
chen, so  der  dermalige  heikle  Zeitlauf  erfordert  und  versichern 
Euch  andurch  unserer  freundeidgenössischen  Gesinnungen* 

42.  Der  geheime  Rath  zu  Basel  an  denjenigen  zu  Zürich. 

8.  Oct.  1790. 

Sobald  wir  von  den  aufrührischen  Bemühungen  des  allbe- 
reits  allgemein  bekannten  Club  Helv^tique,  den  Samen  der 
Zwietracht  und  Empörung  vermittelst  ruchloser  und  verwegener 
Schriften  womöglich  auch  in  unserm  lieben  Vaterland  auszu- 
streuen, durch  zuverlässige  Nachrichten  belehrt  worden  sind, 
so  haben  nicht  ermangelt,  sowohl  auf  unserem  Post  -  Bureau, 
als  auch  an  allen  anderen  Orten,  wo  es  immer  nöthig  sein 
möchte,  die  gemessensten  Befehle  der  strengsten  Aufsicht  zu 
ertheilen ,  damit  aller  Eingang  solcher  schädlicher  Schriften  so 
viel  immer  möglich  gesperrt  werde. 
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Es  ist  auch  diese  unsere  dessfalls  gebrauchte  Vorsicht  bis- 
her nicht  ohne  Nutzen  gewesen ,  und  zum  Beweise  des  guten 
Erfolgs  unserer  Wachsamkeit  dienet  Euch  Tit.  die  auf  unserem 
Posthause  gemachte  Entdeckung  verschiedener  aufrQhrischen 
Schriften  und  yerdächtigen  Paqueten,  die  sowohl  an  Euere  als 
einiger  andern  lobl.  Stände  Angehörige  addressirt  waren ,  und 
Ton  denen  wir  das,  was  nach  Euerem  Gebiet  abgehen  sollen. 
Euch  U.  6.  L.  E.  durch  Gegenwärtiges  alsogleich  zu  übermachen, 
nicht  wollten  anstehen  lassen. 

Der  schleunigsten  freundeidgenössischen  Mittheilung  -  aller 
auch  in  Zukunft  dessfalls  etwa  machenden  Entdeckungen  könnet 
ihr  ü.  G.  L.  E.  vollkommen  versichert  sein ,  sowie  wir  uns  die 
Fortdauer  Euerer  bisherigen  ungesäumten  frenndvertrauten  Be- 
richte angelegentlich  ausbitten. 

43.   Beschluss  des  Zürcherschen  geheimen  Raths  Ober 
vorstehende  Schreiben.     11.  Oct.   1790. 

Das  vom  lobl.  Stand  Solothurn  tibersandte  Signalement 
eines  französischen  Emissaire  Namens  Guardin  von  Langres, 
welcher  40,000  Livres  empfangen  haben  solle,  um  in  der  Schweiz 
Unruhen  anzurichten,  soll  dem  Herrn  Stadthauptmann,  den  Her- 
ren Landvögten  und  dem  Obmann  der  Wirthe  zugestellt  werden, 
mit  dem  Auftrag  an  letztern,  seine  Erscheinung  sogleich  bei 
hohem  Präsidio  anzuzeigen,  an  erstem  aber,  solchen  nebst 
seinen  bei  sich  habenden  Effecten  sogleich  mit  Arrest  zu  belegen 
und  das  hohe  Präsidium  zu  benachrichtigen.  Inzwischen  ist 
dem  1.  Stand  Solothurn  diese  Nachricht  gebtihrend  zu  verdanken, 
auf  folgende  Weise : 

„Wir  erkennen  mit  lebhaftem  Dank  die  Sorgfalt  und  Wach- 
samkeit, welche  Uir  zu  Erhaltung  des  allgemeinen  Ruhestands 
verwendet,  und  wovon  Ihr  uns  einen  Beweis  in  Mittheiiung  des 
Signalements  eines  französischen  Emissaire  Namens  Guardin 
von  Langres  gebet.  Wir  werden  auf  denselben  ein  wachsames 
Auge  zu  Stadt  und  Land  halten,  und  betretendenfalls  ihn  arre- 
tiren  lassen,    sowie  wir  überhaupt  zu  allem  mitzuwirken  bereit 
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sind,    was  uDsern    eidgenössischen   Freistaat  in  f&rdauernder 
Gluckseligkeit  erhalten  kann." 

An  lobl.  Stand  Basel,  der  eine  an  die  Gemeinde  KQasnacht 
gerichtete  Druckschrift,  yon  dem  Schweizer- Club  zu  Paris  her- 
rührend, unterm  8.  dieses  Monats  communicirt,  soll  geantwortet 

werden : 

„  Obschon  der  vermittelst  Einschlusses  vom  8.  d.  M.  gefäl- 
ligst communicirte ,  an  die  Gemeinde  Kfissnacht  gerichtete  Brief 
nichts  anders  als  zwei  bekannte  gedruckte  französische  Schriften 
enthalt,  deren  Wirkung  unbedeutend  für  obige  Gemeinde  sein 
dürfte,  so  scheinen  uns  dennoch  dergleichen  Versuche  allzn- 
bedenklich,  um  nicht  der  sorgfältigsten  Vorsicht  würdig  zu 
sein.  Wir  verdanken  dessnahen  Euch  U.  G.  L.  E.  die  uns  zu 
geben  beliebte  Mittheilung  auf  das  verbindlichste,  und  da  einer^ 
seits  Euch  Euere  Lage  als  Gränzort  öfters  in  den  Fall  setzen 
dürfte ,  dergleichen  durch  ihr  Aeusseres  wohl  kenntlichen  Schrif- 
ten habhaft  zu  werden ,  und  wir  anderseits  von  Euerer  freund- 
schaftlichen Fürsorge  und  Aufmerksamkeit,  wovon  Ihr  uns  eben 
einen  werthen  Beweis  gegeben  habt,  völlig  überzeugt  sind,  so 
ersuchen  wir  Euch  um  die  Fortsetzung  Euerer  Bemühung,  um 
allen  gefahrlichen  fremden  Einfluss  abzuwenden,  und  um  die 
Mittheilung  aller  dergleichen  zum  Vorschein  kommenden  Schrif- 
ten, welche  wir  jederzeit  mit  freundeidgenössischem  Dank  er- 
wiedem  werden." 

Da  durch  das  Bemer  Postbureau  ein  in  der  äusserlichen 
Form  der  oberwähnten  französischen  Schrift  ganz  ähnliches  an 
die  Gemeinden  im  Glamer  Land  gerichtetes  Schreiben  angelangt 
ist,  so  soll  selbiges  mit  nachfolgendem  Begleitschreiben  unter 
der  Kanzlei  Namen  an  den  regierenden  Herrn  Landammann 
übersendet  werden: 

„Aufmerksam  auf  die  gegenwärtigen  Zeitläufe  und  beson- 
ders auf  die  Versuche  übelgesinnter  Privatpersonen,  Unruhen 
in  dem  Innern  der  Eidgenossenschaft  zu  erregen,  haben  einige 
lobl.  Stände  Massregeln  genommen,  um  dem  Ausstreuen  gefilhr- 
licher  Schriften  zuvorzukommen.  Diese  waren  auch  bis  dahin 
insofeme  wirksam,   dass  verschiedene  an  einzelne  Gemeinden 
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und  Privatpersonen  gerichtete  Schriften  zur  Hand  gebracht  wor- 
den sind,  unter  denen  eine  in  ihrer  äusserlichen  Form,  Schrift 
and  Siegel  ganz  ähnliche  Piege  sich  befindet  und  vermuthen 
Iftssty  dass  der  Inhalt  jener  von  gleicher  Natur  sein  dürfte.  Ich 
habe  dessnahen  den  Auftrag  erhalten,  Ihnen  Tit.  mit  Gegen- 
wärtigem dieselbe  zuzusenden,  damit  Wohldieselben  nach  Dero 
Klugheit  den  angemessenen  Gebrauch  davon  machen  können. 

44.  Der  Generallieutenant  d'Affry  an  den  eidgenössischen 

Vorort.     Paris  14.  Oct.  1790. 

Souverains  Seigueurs.  J'ai  regu  la  lettre  dont  Vos  Excel- 
lences  m'ont  honoris  au  nom  du  Corps  Helvötique  et  la  copie 
de  la  lettre  de  ce  corps  au  roi,  au  sujet  entr'autres  du  club 
prötendu  patriotique  des  Suisses  ä  Paris. 

J'ai  ^i€  apellö  dimanche  demier  par  Monsieur  de  Hontmorin 
ä  une  Conference  composee  des  Messieurs  le  Duc  de  Chätelet, 
le  Comte  de  Menou,  de  Fr6teau  et  Dandr^,  membres  du  comitö 
diplomatique.  On  y  a  trait^  de  Taffaire  du  club  des  prötendus 
patriotes  Suisses ,  sur  laquelle  j'avais  i^jä  reclamö  par  une  lettre 
k  Monsieur  de  Montmorin,  en  le  priant,  de  prendre  les  mesures 
les  plus  efficaces,  pour  dötruire  un  tel  abus.  Les  döput^s  du 
comitö  diplomatique  en  ont  senti  la  n^cessit^  etj'ailieu  d'esp^- 
rer,  qu'on  va  y  mettre  d'ordre. 

Je  supplie  Vos  Excellences,  d*ötre  persuadös,  quejesuivrai 
une  affaire  aussi  essentielle  avec  tout  le  zöle  possible,  pour  la 
terminer  aussi  promptement,  que  les  circonstances,  dans  les- 
quelles  nous  nous  trouvons,  pourront  le  permettre.  En  me 
recommandant  ä  la  haute  protection  de  Vos  Excellences,  je 
suis  avec  un  profond  respect  etc. 

45.  Der  geheime  Rath  von  Bern  an  denjenigen  von  Zürich. 

16.  Oct.  1790. 

Mit  vielem  Vergnügen  vernehmen  wir  aus  Euerem  freund- 
yertraulichen  Schreiben  vom  9.  d.  M.,  dass  Ihr  U.  G.  L.  A.  E. 
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alle  möglichen  Anstalten  zu  wo  möglicher  Unterdrückung  der 
seit  einiger  Zeit  in  allen  Theilen  der  Eidgenossenschaft  auszu- 
streuen suchenden  gefthrlichen  Schriften  auch  Euererseits  vor- 
gekehrt. Um  so  mehr  erfreuen  wir  uns  über  diese  von  Euch 
vorgekehrte  nöthige  Anstalten  y  da  uns  nicht  unbekannt  ist,  dass 
auch  in  Euerer  Botmässigkeit  verdächtige  Leute  herumstreifen» 
welche  solche  Absichten  hegen ,  die  vielleicht  nicht  zum  Besten 
Euerer  Regierung  abgesehen  sein  möchten.  Was  dann  die  in 
einer  Eueret  Buchbandlungen  erschienene  Schrift,  wovon  Ihr  uns 
ein  Exemplar  zu  übersenden  das  Belieben  getragen,  anbetrifft, 
so  hat  uns  deren  Inhalt  von  einer  solchen  Natur  zu  sein  ge- 
schienen, dass  wir  derselben  ohne  einiges  Bedenken  in  unsem 
Landen  den  ungehinderten  Lauf  gelassen.  Euch  Tit.  aber  über- 
lassen wir,  hierüber  nach  Guifinden  dasjenige  zu  verfiigen,  so 
Ihr  den  Umständen  und  Euerer  Klugheit  angemessen  finden 
werdet. 

46.    Landammann  und  Rath  von  Uri  an  Bürgermeister  und 

Rath  von  Zürich.     16.  Oct.  1790. 

Uns  ist  unter  der  Aufschrift  „  ä  Monsieur  Monsieur  le  Land- 
ammann d'Uri  pour  le  Conseil  et  Communes  du  pays"  von  dem 
berüchtigten  schändlichen  Schweizer-Club  in  Paris  eine  gedruckte 
Zuschrift  zukommen,  intitulirt:  „Lettre  aux  Communes  des 
Yilles ,  Bourgs  et  Villages  de  la  Suisse  et  de  ses  Alli^s ,  ou 
TAristocratie  Suisse  devoil^e"  —  welche  Euch  U.  G.  L.  A.  E« 
gewiss  auch  schon  zu  Gesicht  gekommen  ist. 

Dieses  abermaligen  verwegenen  Schrittes  des  verruchten 
Clubs  Euch  Tit.  ungesäumt  zu  benachrichtigen,  fanden  wir  in 
unserm  redlichen ,  treuen  Bruderherzen  Pflicht.  .  Und  vrir  thim 
auch  ein  Gleiches  mit  eben  dieser  Post  zu  Euem  und  unsem 
L.E.  von  Bern,  Luzem  und  Freiburg  beobachten.  IhrU.G.L.A.E. 
könnt  in  Euerm  eigenen  Herzen  es  besser  lesen,  als  wir  es  zu 
beschreiben  vermögen«  wie  diese  so  böswichterische  Aufwieg- 
lungsschrift, wahres  Mord-  und  Brand -Libell,  von  uns  werde 
angesehen  worden  sein. 
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Mit  Urtheil  und  Recht  haben  wir  diess  Libell  zum  Feuer 
durch  Scharfiichters  Hand  verdammt,  der  künftigen  Donnerstag 
dasselbe  zu  Altorf  verbrennen  soll.  In  diesem  ist  unsre  fromme 
Hauptabsicht,  eine  ganze  Welt  zu  belehren,  wie  steif  und  un- 
aussetzlich  die  schweizerischen  hohen  Obrigkeiten  an  einander 
hangen,  wie  fürchterlich  und  schwer  ihre  vereinte  heilige 
Herrscherhand  auf  den  Scheitel  aller  derjenigen  fallen  würde, 
die  zu  Hajestätsverletzung  an  den  Landesftirsten  sich  verirren 
thäten. 

Diess  schien  uns  gut  und  der  Sache  angemessen  flir  das 
Gegenwärtige;  allein  noch  nicht  genug  ftir  das  Zukünftige, 
welches  der  hässliche  Club  nicht  sparen  wird,  mit  allem  sei- 
nem Vermögen  verwirrt  und  gefährlich  zu  machen. 

Dahero  haben  wir  angesehen,  in  unserm  ganzen  Land  von 
allen  Kanzeln  durch  ein  Mandat  Allen  und  Jeden ,  wes  Standes, 
Würdens  und  Wesens  auch  die  seien ,  zu  befehlen ,  alle  Auf- 
wieglungsschriften ,  so  ihnen  durch  irgend  einen  Weg  zukommen 
möchten,  von  Stund  an  dem  Herrn  Richter  des  Lands  einzu- 
händigen, als  lieb  einem  jeden  sein  werde  Vermeidung  hoch- 
obrigkeitlicher Straf  und  Ungnad. 

Nun  wann  wir  aber  zu  gemeiner  Ruhe  und  Sicherheit  das 
Zuträglichste  zu  sein  erachten,  wenn  in  eidgenössischem  Namen 
bei  seiner  AUerchristl.  Maj.  auf  die  Auslieferung  dieser  Bös- 
wichter  des  Clubs  vermöge  §.  15  des  Schirmbündnisses  von 
1777  gedrungen  würde,  so  thun  wir  Euch  Tit.  diesen  unmass- 
geblichen Vorschlag,  geben  Euch  zugleich  zu  erwägen ,  ob  nicht 
gut  wäre,  den  Amtsleuten  der  gemeinen  Herrschaften  scharfe 
Aufsicht  wegen  Einstreuung  gefährlicher  Schriften  zu  befehlen, 
und  empfehlen  Euch  sammt  uns  in  engst  brüderliche  Umarmung 
gtundmfithigst  Gottes  heiligster  Bewahrung. 

26.    Beschluss  des  Zürcherschen  geheimen  Raths. 

20.  Oct.  1790. 

Es-  ward  allerdings  angemessen  befunden,  die  von  dem 
Herrn  Geoerallieutenant  von  Besenwald  zu  Paris  Ihro  Gn.  Herrn 
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Bürgermeister  Ott  zugesandte  und  von  Hochdemselben  M.G.HH. 
eingegebene  verschiedene  wichtige ,  auf  die  Unternehmungen  des 
Club  des  Suisses  in  Frankreich  Bezug  habende  Schriften  dem 
geheimen  Rathe  zu  Bern,  dessen  lobl.  Stand  selbige  besonders 
angehen,  sogleich  per  expressum  in  originali  zu  communiciren, 
mit  dem  Ersuchen,  nach  davon  genommener  Einsicht  selbige 
gelegentlich  wiederum  zurück  senden  zu  wollen.  Und  da  übri- 
gens der  geheime  Rath  zu  Bern  in  seinem  Schreiben  vom  16*  haj. 
sich  äussert,  dass  ihm  bekannt  sei,  dass  gefährliche  Emissairs 
aus  Frankreich  sich  in  hiesigen  Landen  aufhalten  sollen,  so  ist 
selbiger  beiläufig  in  Rückantwort  zu  versichern,  dass  aller  sorg- 
faltigen Vigilanz  ungeachtet  bis  dato  hierüber  nicht  das  mindeste 
entdeckt  worden,  falls  aber  ihm  desshalben  etwas  Näheres  be* 
kannt  seie,  man  um  diessfällige  freundeidgenössisch  bestimmte 
Anzeige  angelegen  ersuche.  Das  an  selbigen  erlassene  Schrei- 
ben ward  demnach  in  folgenden  Terminis  abgefasst : 

„Von  zuverlässiger  Hand  sind  in  vertrauter  Privatcorrespon- 
denz  aus  Paris  die  hier  beigeschlossenen ,  auf  die  gefährlichen 
Unternehmungen  des  berüchtigten  Club  des  Suisses  Bezug  ha- 
benden Pieren  durch  heutige  Post  hier  eingekommen  und  uns 
sogleich  behändigt  worden.  Ungeachtet  wir  zwar  vermuthen, 
dass  dieselben  ebenfalls  allbereits  an  Euch  Tit.  gelangt  seien, 
so  wollten  wir  dennoch  nicht  ermangeln ,  theils  zu  Fortsetzung 
unsers  vertraulichen  Briefwechsels,  theils  in  Rücksicht,  dass 
diese  Beilagen  besonders  Eueren  lobl.  Stand  betreffen,  selbige 
Euch  Tit.  ohne  mindesten  Anstand  per  expressum  und  zwar  zu 
Gewinnung  der  Zeit  originaliter  freundeidgenössisch  niitzutheilen, 
mit  beigefügter  Bitte,  nach  derselben  Einsicht  und  allfällig  da- 
von gemachtem  Gebrauch  dieselben  gelegentlich  wiederum  an  uns 
zurück  senden  zu  wollen.*)  Wir  ersuchen  Euch,  Tit.,  diese 
Communication  als  einen  Beweis  unserer  bei  den  gegenwärtigen 
bedenklichen  Zeitumständen  wachsamen  Sorgfalt  aufisunehmen. 
Und  gleichwie  wir  stets  an  allem  demjenigen,    so  auf  den  fer- 


*)  Diese  zurückgerorderten  und  auch  lorfickgeseiideteii  Beilagen  finden  »ich  in 
dem  Zfirchenchen  StaatniTdiiTe  nklit  mehr  vor. 


L  ^ 
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ners  ungestörten  Ruhestand  unsers  gemeinsamen  liebwerthen 
Vaterlandes  näheren  oder  entfernteren  Einfluss  haben  mag, 
schuldigennassen  den  wärmsten ,  aufrichtigen  Antheil  nehmen, 
also  werden  wir  uns  vorzüglich  zur  Pflicht  machen,  besonders 
auf  alles  dasjenige,  so  Euch  Tit.  angehet,  die  genaueste  freund- 
brüderliche  Aufsicht  zu  tragen ,  und  immerhin  in  allen  Vor- 
fallenheiten  bundesmässig  zu  bescheinen;  der  Erfolg  unserer  zu 
Stadt  und  Land  getroffenen  sorgfältigen  Anstalten  gewährt  uns 
übrigens  die  Beruhigung ,  dass  bisdahin ,  ungeachtet  aller  wach- 
samen Vigilanz,  in  unserer  Botmässigkeit  keine  Spuren  von  Aus- 
streuung aufrührischer  Schriften,  oder  Erscheinung  gefährlicher 
Personen  entdeckt  worden.  Sollte  aber  hierüber  eine  bestimmte 
Anzeige  zu  Euerer  Tit.  Erkenntniss  gelangen ,  so  werden  wir 
für  derselben  möglichst  beförderte  Participation  uns  äusserst 
verbunden  erkennen ,  sowie  wir  auf  das  vom  1.  Stand  Solothum 
unlängst  erhaltene  Signalement  des  als  Emissair  aus  Frankreich 
nach  der  Schweiz  abgegangenen  gewissen  Guardin  von  Langres 
alsobald  zu  desselben  wo  möglicher  Habhaftwerdung  die  nöthi- 
gen  Vorkehren  getroffen  haben.  Es  hat  sich  aber  bis  dato  nicht 
die  mindeste  Spur  geäussert ,  dass  derselbe  unser  Land  betreten 
habe.  Wir  erbitten  uns  die  Fortsetzung  Euerer  Tit.  freund- 
vertraulichen Correspondenz,  und  empfehlen  uns  übrigens  u.  s.  w. 


48.  Beschluss  des  Zfircherschen  Raths  betreffend  das 
Schreiben  von  Uri.     23.  Oct.  1790. 

Das  Schreiben  lobl.  Standes  Uri  vom  16.  hujus,  worin  die 
Anzeige  von  einer  dorthin  gekommenen,  hier  schon  bekannten 
Ihuckschrift  des  berüchtigten  Club  des  Suisses  in  Paris  gemacht, 
und  dabei  in  Absicht  der  Mitglieder  dieses  Clubs  und  gegen 
die  Ausstreuung  ihrer  Schriften  in  den  gemeinen  Herrschaften 
wohlmeinende  Begehren  geäussert  werden,  wurde  um  dieser, 
besonders  des  letzten  Begehren  willen,  H.  Gn.  HH.  den  geheimen 
Rälhen  zu  einem  Vorrathschlag  überwiesen,  und  dennals  noch 
keine  Antwort  an  lobl.  Stand  Uri  abgegeben. 
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49.  Der  geheime  Rath  zaSoiotharn  an  denjenigen  von  ZSrich. 

23.  Oet.  1790. 

Den  im  Anschlius  abschriftlich  mitkommenden,  durch  letzten 
Postanlass  angekommenen  anonymen  Brief ,  abermals  an  eines 
unsrer  Rathsglieder  adressirt,  fanden  wir  wegen  seiner  Beschaf- 
fenheit wohl  würdig  y  Euch  U.  G.  L.  £.  in  gewohnter  Vertrau- 
lichkeit mitgetheilt  zu  werden.  Wir  überlassen  Euer  Tit.  an- 
stammenden Klugheit  9  davon  den  gutfindenden  Gebrauch  zu 
machen  y  und  empfehlen  Euch  sammt  uns  in  den  göttlichen 
Machtschutz. 

C  o  p  i  a. 

Lettre  anonyme  adress^e  ä  un  membre  du  conseil  de  TEtat  de 
Soleure,  arriyöe  par  le  courrier  de  Jeudi  21  Oct.  1790. 

Mr.  Vous  jugez  de  quelle  importance  il  est  ponr  moi ,  de  met- 
tre  de  la  prudence  dans  ce  que  je  vous  ^cris.  La  personne  en 
place  qui  ni*a  parl6  premiöre,  vous  la  connaltrez,  je  vous  ai 
rapportö  ses  propres  termes  dans  ma  premiöre  lettre.  Dn  de 
mes  amis  qui  venait  de  parcourir  TAUemagne  ä  notre  premiöre 
entrevue,  m'a  dit,  que  beaucoup  de  personnes  attach^s  au  Ser- 
vice des  refugi^s  en  Suisse  ^taient  des  emissaires  secrets  de  ia 
propagande;  ce  sont  ses  propres  paroles. 

Un  homme  de  ma  connaissance ,  avec  lequel  j*ai  studio,  et 
qui  occupe  une  place  dans  le  döpartement  d'une  province  voi- 
sine»  ötait  k  Paris  au  Club  de  la  propagande  dont  ötait  un  de 
ses  amis.  ^^Eh  bien,  les  affaires?"  ^^Fortbienl  nous  sommes 
oceup^s  ä  travailler  nos  chers  alliös,  les  Suisses,  et  nous  y 
röussirons  par  des  moyens  dont  on  ne  se  doute  pas."  D'apr^ 
tont  cela,  j'ai  moi-m6me  travaillö  un  homme  de  Paris  et  un 
enrag^y  ses  affaires  l'appelant  souvent  ici.  Qiarmö  de  me  voir 
entrer  dans  ses  id^es,  il  m'a  dit:  mon  eher,  vous  verrez  bien- 
tot  la  Suisse  nous  imiter,  le  Canton  de  Zuric  commencera,  nous 
y  avons  des  gens  süres. 

J'ai  tachö  de  lui  en  faire  nommer  ou  indiquer  quelques  uns. 
Mon  empressement  l'a  fait  tenir  sur  ses  gardes ;  j'aurais  voulu 
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pour  lont  au  monde  parvenir  ä  quelque  chose  de  plus  parti- 
culier,  je  crois  que  sans  vieler  le  secret  de  la  poste  on  pour- 
rait  la  surveiller. 

Fasse  le  ciel|  que  l'objet  de  mes  lettres  ne  soit  pas  fond^, 
et  que  ce  soit  la  pr^caution  inutile.  Mon  attachement  pour 
notre  patrie  qui  m*est  chöre  ä  tant  de  titres,  m'a  fait  une  loi 
de  Yous  dire  tout  ce  qui  venait  ä  ma  connaissance ,  et  si  je  puis 
decouvrir  quelque  cbose  de  plus  particulier,  je  suis  ä  vous. 

50.  Der  geheime  Rath  von  Bern  an  denjenigen  von  Zfirich. 

23.  Oct.  1790. 

Eines  der  Mittel,  deren  sich  die  äusseren  Feinde  der  helve- 
tischen Ruhe  bedienen  9  um  ihre  Absicht  zu  befördern ,  ist  nach 
wiederholt  von  Paris  eingekommenen  Berichten  dieses ,  dass  sie 
die  fremden  Colporteurs,  Hausirer  oder  Kräzenträger  gebrauchen, 
um  durch  sie  aufrührische  Schriften  in  der  Schweiz  auszu- 
streuen. Da  nun  höchst  wichtig  ist,  diesen  vorzukommen,  so 
haben  wir  allen  unsem  Amtleuten  anbefohlen,  sich  alle  in's 
Land  kommende  Colporteurs  zufiihren,  sie  selbst  und  ihre 
Waaren  visitiren,  und  diejenigen,  auf  welchen  verdächtige 
Schriften  gefunden  wurden,  ohne  anders  gefänglich  einziehen 
zu  lassen,  und  des  Verhafts  uns  zu  berichten.  Diess  schien 
uns  das  einzige  Mittel,  um  diese  Classe  von  Leuten  abzuschrecken, 
sich  nicht  zu  sträflichen  Absichten  gebrauchen  zu  lassen. 

Der  zwischen  Euch  U.  G.  L.  A.  E.  und  uns  bestehenden 
vertraulichen  Correspondenz  zufolge  wollten  wir  nicht  unterlassen. 
Euch  von  dieser  unserer  Verftigung  zu  unterrichten  imd  anzu- 
fragen, ob  es  Euch  nicht  rathsam  schiene,  auch  in  Euerer  Bot- 
mässigkeit  die  nämlichen  Anstalten  vorzukehren.  Insbesondere 
wollen  wir  Euch  Tit.  ersuchen,  die  nämlichen  Anstalten  auch 
in  unserem  gemeinsamen  Amte  Baden  und  in  den  unteren  freien 
Aemtem  vorzukehren.    Womit  wir  Euch  u.  s.  w. 
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51.  Schultheiss  und  Rath  zu  Bern  an  BOrgenneister  und  Rath 

zu  Zürich.    23.  Oct.  1790. 

Die  uns  eingekonimene  sichere  Nachrichten  y  dass  die  in 
Paris  sich  versammelnde  Gesellschaft  der  sich  nennenden  Schwei- 
zer-Patrioten ihre  aufrührische  und  gefährliche  Schriften  auch 
unter  dem  deutschen  Landvolk  unserer  und  anderer  eidgenössi- 
schen 1.  Stände  Botmässigkeit  auszustreuen  suche ,  hat  uns  ver- 
anlasst, die  hier  beigehende  gedruckte  Verwahrung  und  Puhli- 
cation  an  unser  deutsches  Gebiet  ergehen  zu  lassen. 

Der  zwischen  Euch  U.  G.  L.  A.  £.  und  uns  obwaltenden 
vertraulichen  Correspondenz  haben  wir  angemessen  erachtet. 
Euch  hiervon  die  freundeidgenössische  Mittheilung  zu  thun ;  wir 
zweifeln  keineswegs ,  Ihr  Tit.  werdet  nach  Euerer  uns  best  be- 
kannten Wachsamkeit  und  Sorgfalt»  auch  Euerer  Seits  alles 
dasjenige  in  Fernerem  vorkehren ,  was  Ihr  Tit.  diessorts  werdet 
dienlich  und  angemessen  finden. 

y^Wir  Schultheiss,  klein  und  grosse  Räthe  der  Stadt  und 
Republik  Bern  entbieten  allen  und  jeden  unsem  lieben  und  ge- 
treuen Bürgern,  Angehörigen  und  Unterthanen  sämmtlicher 
Städte  und  Landschaften  unsers  deutschen  Gebiets ,  unsem  gnä- 
digen und  geneigten  Willen  und  geben  ihnen  dabei  zu  vernehmen. 

„Dass  gleich  wie  wir  zu  allen  Zeiten  die  untrüglichsten 
Proben  ihrer  unverbrüchlichsten  Treue  und  Ergebenheit  erhal- 
ten, und  auch  in  die  stete  Fortdauer  derselben  das  vollkom- 
menste und  gegründetste  Zutrauen  setzen  und  stets  setzen  werden, 
wir  um  so  viel  mehr  uns  verpflichtet  geglaubt;  fttr  das  Wohl 
dieser  unserer  getreuen  Städte  und  Landschaften  sorgfältigst  zu 
wachen,  und  von  ihnen  alles  dasjenige  zu  entfernen,  wodurch 
derselben  gesegneter  Wohlstand  und  die  Ruhe  unsers  werthen 
Vaterlandes  auf  irgend,  einige  Weise  gestört  und  unterbrochen 
werden  könnte. 

„Zu  dem  Ende  und  da  wir  sichern  Bericht  erhalten,  dass 
einige  Uebelgesinnte ,  in  fremder  Botmässigkeit  sich  auflialtende 
Personen  sich  bestreben ,  durch  allerhand  Mittel  und  Wege  ver- 
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schiedene  aufirührische  gedruckte  und  andere  Schriften  in  unsem 
Landen  auszustreuen,  solche  auch  durch  falsche  und  verführe- 
rische Vorgebungen  zu  unterstfitzen  und  zu  befördern  suchen, 
so  haben  wir  unserer  obrigkeitlichen  Vorsorge  angemessen  er- 
achtet, unsre  lieben  und  getreuen  Angehörigen  und  Unterthanen 
vor  dergleichen  feindseligen  und  ihrem  eigenen  Besten  so  nach- 
theiligen Absichten  und  verwegenen  Versuchen  hiemit  landes- 
väterlich  zu  verwarnen.  Wie  wir  denn  einen  jeden  derselben 
ermahnen,  auffordern  und  ihnen  auch  alles  Ernstes  anbefehlen, 
die  ihnen  allenfalls  zukommende  aufrfihrische  und  andere  ge- 
fährliche Schriften  unsem  Oberamtleuten  und  gesetzten  Stadt- 
magistraten bei  obrigkeitlicher  Ungnad  alsogleich  einzuhän- 
digen, um  sich  dadurch  aller  Verantwortlichkeit  zu  entziehen, 
deren  sie  sich  im  entgegengesetzten  Falle  unfehlbar  aussetzen 
würden. 

„Unsem  Ober-  und  Unterbeamteten,  wie  auch  den  Vor- 
stehem  und  Vorgesetzten  bemeldt  unsrer  Städte  und  Land- 
schaften gebieten  wir,  auf  dergleichen  ungebührliche  Schriften 
und  Libelle  ihren  allftlligen  Abdruck,  Verkauf  oder  andere 
Bekanntmachungsarten ,  sowie  auch  diejenigen ,  so  sich  mit  ihrer 
Ausstreuung  und  Verbreitung  abgeben  möchten ,  und  namentlich 
auf  alle  fremde  Colporteurs  oder  im  Lande  herumgehende 
Krämer  ein  wachsames  Auge  zu  halten,  und  wenn  sie  je  et- 
was von  dieser  Art  entdecken  würden,  es  mit  allen  seinen 
wahren  Umständen  entweder  unserm  geheimen  Bathe,  oder 
aber  dem  jewesenden  Bichter  des  Orts  zu  desselben  Händen 
anzuzeigen. 

„Von  sämmtlichen  unsem  lieben  getreuen  Angehörigen  und 
Unterthanen  sind  wir  zuversichtlich  erwartend,  dass  sie  unsere 
wohlgemeinte  Warnung  sorgfältigst  in  Obacht  nehmen,  diese 
unsre  Verordnung  genau  befolgen  und  sich  durch  ihr  femeres 
Betragen  unsrer  unausgesetzten  landesväterlichen  Huld  und 
obrigkeitlichen  Wohlwollens  noch  femerhin  würdig  erzeigen 
werden. 

„Geben  den  33.  Weinmonat  1790. 

Kanzlei  Bern." 
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52.  Beschluss  des  Zfircherschen  kleinen  Rathes. 

27.  Oet.  1790. 

Der  lobl.  Stand  Freiburg  berichtet  sab  11.  diess,  dass  er 
auf  den  Entschluss  geleitet  worden  sei ,  die  Auslieferung  seiner 
Angehörigen,  welche  an  dem  berüchtigten  Schweizer -Club  in 
Paris  Antheil  haben ,  benanntlich  des  Advocats  Niclaus  Andreas 
Gastella  von  Gruyeres,  des  Jean  Jaques  Judan  von  Treffeis,  des 
Francois  Hugenot  vonOttenach,  des  AdvocatRey,  Kleinbürgers 
zu  Freiburg,  eines  gewissen  Chapperon,  Conus  und  Gremien 
von  Chatel  St.  Denys,  eines  Roulier  von  Somentier  und  des 
Ignatz  KoUy  jünger,  Kleinbürgers  zu  Freiburg,  von  Sr.  Alier- 
christlichsten  Maj.  anzubegehren ,  auch  dass  er  den  auf  den  Ad- 
Yocat  Castella,  als  Hauptursächer  der  vor  einigen  Jahren  im  Can- 
ton  Freiburg  entstandenen  Empörung  schon  gesetzten  Preis  von 
100  Louisd'or  bei  diesem  Anlass  aufs  Neue  bestätigt  und  in  An- 
sehung aller  Uebrigen  eine  Belohnung  von  200  Thaler  für  den- 
jenigen ausgesetzt  habe,  welcher  den  einen  oder  andern  von  ihnen 
gefänglich  anhalten,  oder  zu  deren  Gefangennehmung  genügsame 
Anzeige  geben  wird.  Endlich  ersucht  er  MGn.  Herren  in  ihrem 
Gebiet  auf  alle  Obgenannten  genaue  Acht  zu  bestellen,  diesel- 
ben betretenden  Falls  gefänglich  anhalten  zu  lassen  und  der 
allfälligen  Arretirung  ihn  zu  benachrichtigen»  Dass  nun  MGn. 
Herren  diesem  letztgeäusserten  Verlangen  willfährig  entsprechen 
wollen  und  die  darauf  abzweckenden  Befehle  abgegeben  wer^ 
den ,  ist  lobl.  Stand  Freiburg  anzuzeigen.  Wie  dann  dem  Herrn 
Rathsherr  und  Stadthauptmann  Hirzel  aufgetragen  wurde,  die 
Veranstaltung  zu  treffen,  dass  wenn  eine  von  den  vorermeldten 
Personen  in  hiesigem  Gebiet  betreten  würde ,  selbige  angehalten 
und  gefänglich  für  einmal  hieher  gebracht  werde. 

53.     Beschluss  des  Zürcherschen  geheimen  Rathes. 

30.  Oct.  1790. 

Die  Mittheilung  des  lobl.  Standes  Solothum  von  einem 
Schreiben  eines  Franzosen,   worin  von  Versuchen,    die  hiesige 
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Landschaft  aufzuwiegeln,  die  Rede  ist,  solle  zwar  verbindlich 
verdanket,  allein  darüber  nichts  verftigt  werden,  weil  die  An- 
zeigen zu  schwankend  sind,  und  hingegen  die  Sorgfalten  zu  Un- 
terdrückung böser  Absichten  immerfort  bestehen* 

Bei  der  Versicherung  des  Hm.  Landammanns  Müller  zu  Gla- 
rus  vom  21.  h.,  dass  er  von  einer  ihm  zugesandten  ehrlosen 
französischen  Schrift  den  gemessenen  Gebrauch,  um  solche  zu 
zernichten,  machen  wolle,  hat  es  sein  Bewenden. 

Hingegen  hat  die  Anzeige  des  lobl.  Standes  Bern  vom  23.  h. 
in  Ansehung  der  Colporteurs  und  Hausirer  mit  gedruckten 
Schriften  nicht  nur  die  gleiche  Verfiigung  ftir  hiesiges  Land  ver- 
anlasst, dass  allen  Herren  Ober-  und  Land-Vögten  aufgetragen 
werden  solle ,  auf  solche  Colporteurs  zu  wachen ,  ihre  Waaren 
visitiren,  und  diejenigen,  auf  welchen  verdächtige  Schriften 
gefunden  werden,  gefänglich  einziehen  zulassen,  sondern  MGn. 
Herren  wollen,  dem  lobl.  Stand  Bern  entsprechend,  diese  An- 
stalten im  Namen  des  geheimen  Raths  den  Hm.  Landvögten  zu 
Baden,  und  den  unteren  freien  Aemtern  fiir  ihren  Amtsbezirk 
ebenfalls  anbefehlen,  und  den  1.  Stand  Glarus  davon  berichten. 

Und  da  der  lobl.  Stand  Uri  unterm  16.  h.  die  gleiche  Auf- 
sicht auf  die  Ausstreuung  gefährlicher  Schriften  und  die  Ver- 
suche boshafter  Aufwiegler  fttr  alle  gemeinsamen  deutschen 
Herrschaften  begehrt  und  überdiess  wünscht,  dass  die  Auslie- 
ferung der  Mitglieder  des  Schweizer-Clubs  zu  Paris  von  Frank- 
reich und  in  kraft  des  Bündnisses  requirirt  werde,  über  welche 
beide  Gegenstände  MHhn.  die  Räthe  unterm  23.  h.  ein  zu  Ver- 
abscheidung  des  1.  Standes  Uri  dienendes  Gutachten  verlangt 
haben,  so  stehen  die  HHn.  geheimen  Räthe  des  erstem  halben 
in  den  Gedanken,  dass  solches  gar  wohl  thunlich  sei,  miäiin 
sobald  die  lobl.  Stände  Bern  und  Luzem  dazu  einwilligen,  die- 
ser Befehl  im  Namen  der  Provisional-Orte  an  die  Landvögte  der 
gemeinen  deutschen  Herrschaften  abzugeben  sein  werde,  die 
verlangende  Auslieferung  aber  des  Schweizer  -  Clubs  wünscht 
man  aus  dem  Grunde  abzulehnen,  weil  die  Antwort  des  Königs 
über  diesen  Gegenstand  erwartet  und  jedem  lobl.  Stand  freiste- 
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hen  mussy  seine  darunter  befindenden  eigenen  Angehörigen  zu 
requiriren* 

Bei  diesem  Anlass  wurde  dem  Herrn  Rathsherr  und  Stadt- 
hauptmann  Hirzel  die  Aufsicht  auf  verdächtige  fremde  Leute  er- 
neuert aufgetragen  und  ihm  die  Anleitung  gegeben,  falls  ihm 
dergleichen  zugeführt  würden,  gemeinschaftlich  mit  dem  Herrn 
Präsidenten  der  Wacht-Gommission  zu  Werke  zu  gehen» 

MGn.  Herren  haben  mit  Unlieb  wahrgenommen ,  dass  in  dem 
letzten  Donnerstags -Wochenblatt  zwei  Druckschriften  Öffentlich 
angekündigt  waren:  ,, Discours  prononc6  au  comit^  de  la  pro- 
pagande  parDuport'*  und  ,,  Freimüthiges  Schreiben  eines  Schwei- 
zers an  seinen  Freund  über  die  gegenwärtigen  Zeitumstände", 
welche  man  von  der  Beschaffenheit  zu  sein  erachtet,  dass  hei 
den  gegenwärtigen  Zeiten,  sowohl  derselben  Ankündigung  als 
Verkauf  hätte  verhindert  werden  sollen ;  dessnahen  Hochdiesel- 
ben gut  befunden  haben,  alle  vorfindlichen  Exemplarien  dieser 
Broschüren  sogleich  einzuziehen,  die  Versendung  des  letzten 
Wochenblattes  nach  Bern  zu  untersagen,  den  lobl.  Stand  Basel 
zu  Händen  des  dortigen  Buchhändlers  Ferini ,  von  dem  sie  her- 
kommen, aufmerksam  zumachen  und  endlich  der  hiesigen  Censur 
genauere  Aufsicht  einzuschärfen,  mit  dem  Auftrag,  von  denjeni- 
gen Anstalten,  welche  sie  gegen  die  Ausbreitung  solcher  Sclurif- 
ten  getroffen  hat,  einen  schriftlichen  Bericht  zu  Händen  MGn. 
Herren  einzugeben. 


54.    Bericht  des  Zürcherschen  geheimen  Rathes   an  den 

kleinen  Rath.  30.  Oct.  1790. 

Dem  hohen  Auftrag  Euer  Gnaden  zufolge  haben  wir  die  Zu- 
schrift des  lobl.  Standes  Uri  vom  16.  d.  H.  in  Bezug  auf  die 
Ausstreuung  aufwieglerischer  Schriften  in  den  gemeinen  Herr- 
schaften und  dem  übel  berüchtigten  Schweizer-Club  zu  Paris  in 
reife  Ueberlegung  gezogen. 

Rücksichtlich  auf  den  ersten  Gegenstand  scheint  es  uns  nicht 
nur  unschädlich,  sondern  vielmehr  den  gegenwärtigen  Zeitmn- 
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slAnden  angemessen  und  mit  den  anderwärts  getroffenen  Mass- 
regeln ganz  übereinstimmend  9  dass  allen  Landvögten  der  deut- 
schen gemeinen  Yogteien  aufgetragen  werde,  auf  alle  firemden 
ColporteUFs  und  Hausirer  genaue  Acht  geben»  ihre  Waaren  vi- 
fliliren,  und  diejenigen,  bei  welchen  gefthrliche  Schriften  ge- 
fnnden  werden,  gefiinglich  einziehen  zu  lassen.  Solches  könnte 
den  1.  Ständen  Bern  und  Luzem  angetragen,  und  im  Einwilli- 
gungsfall  der  Befehl  selbst  im  Namen  der  1.  Provisional^Orte 
ausgefertiget  werden.  Hierdurch  würde  auch  dem  Wunsch  des 
1.  Standes  Uri  vollkommen  entsprochen. 

Was  nun  aber  den  unmassgeblich  angehängten  Vorschlag 
dieses  letzteren  Standes  betrifft,  dass  die  wirkliche  Auslieferung 
des  Schweizer-Clubs ,  kraft  des  Bündnisses  von  A.  1777,  bei  Sr. 
königlichen  Majestät  begehrt  werde ,  so  finden  wir  es  rathsamer, 
denselben  in  verbindlichen  Ausdrücken  abzulehnen.  Einerseits 
ist  auf  das  über  diesen  Gegenstand  bereits  an  den  König  erlas- 
sene gemeineidgenössische  nachdrückliche  Schreiben  noch  keine 
Antwort  eingekommen,  und  schon  aus  diesem  Grund  scheint 
eine  Recharge  unschicklich.  Anderseits  steht  jedem  lobl.  Stand 
gänzlich  frei ,  seine  unter  jenem  gelahrlichen  Club  befindlichen 
Angehörigen  besonders  zu  requirieren,  wobei  es  desto  ehender 
sein  Bewenden  haben  könnte,  da  solches  zum  Theil  schon  ge- 
schehen ist. 

Mit  diesen  Gründen  wäre  die  erforderliche  Ablehnung  bei 
loM.  Stand  Uri  antwortlich  zu  unterstützen,  falls  gegenwärtiges 
Gutachten  die  hohe  Genehmigung  Euer  Gnaden  erhält. 


55.  Beschluss  des  Zürcherschen  kleinen  Rathes. 

3.  Nov.  1790. 

Gemäss  dem  Gutachten  M.  Hr.  des  geheimen  Raths  und 
nach  dem  Wunsch  des  1.  Standes  Uri,  solle  den  L  St.  Bern 
und  Luzem  angetragen  werden,  Namens  der  1.  Provisional-Stände 
den  Landvogteiämtem  der  deutschen  gemeinen  Yogteien  aufzu- 
tragen, dass  sie  alle  ifremde  Colporteurs  und  Hausierer  in  ihrem 

Biat.  Arehhr.   I.  ^ 
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Amtsbeziric  visitiren,  und  diejenigen,  bei  welchen 
Schriften  gefunden  wurden,  gefänglich  einziehen  lassen  sollen. 
Solches  ist  dem  1.  Stand  Uri  in  Antwort  auf  seine  Zuschritt 
▼om  16.  M.  p.  unter  Verdankung  seines  rühmlichen  Eifers  für 
den  Ruhestand  der  L  Eidgenossenschaft  anzuzeigen,  zugleich 
aber  das  vorgeschlagene  Auslieferungs-Begehren  des  gesammten 
strafbaren  Schweizer-Clubs,  welches  jedem  lobl.  Stand  in  Ab- 
sicht auf  seine  eigenen  Angehörigen  firei  steht ,  mit  denjenigen 
Gründen  abzulehnen,  welche  rücksichtlich  auf  eine  solche  ge- 
meineidgenössische Recharge  an  des  Königs  von  Frankreich 
Majestät  in  den  HissiTen  enthalten  sind. 


mRiTll  m  1840. 


Als  FortsetzuDg 


za 


GattUeb  Emanuel  van  HaUers 
Bibliothek   der  Schweizergeschichte. 


Vorwort. 

Als  der  yerewigle  Scballheiss  Friedrieb  von  MQlinen  im  Jahre  1812 

»  

die  geschiehtoforschende  Gesellschaft  yod  Bern  grQndete,  beabsichtigte 
dieser  am  das  vaterländische  Geschicbtsstudium  hochverdiente  Mann, 
mit  Hüire  jenes  Vereines  ein  Werk  fortzusetzen,  dem,  wenn  wir  ans 
nicht  sehr  irren  ^  kein  anderes  Land  ein  ähnliches  an  die  Seite  zn  stellen 
hat,  nämlich  Gottlieb  Emanael  von  Hallers  Bibliothek  der  Schweizer- 
geschichle.  Was  Friedrich  von  Mülinen  in  Anregung  brachte,  dem  gab 
flieh  sein  Sohn ,  Gottfried ,  mit  grosser  Vorliebe  hin.  Er  sammelte  eine 
Reihe  von  Jahren  hindurch  f&r  diesen  Zweck ,  doch  sein  zu  früher  Tod 
Hess  ihn  nicht  mehr  an  die  Ausarbeitung  gehen.  Seine  Arbeit  aber 
sollte  nicht  verloren  sein.  Mit  anerkennungswerther  Liberalität  wurden 
seine  Collectaneen  einigen  jöngem  Männern ,  den  Herren  Bandelier, 
Lanterl>urg,  Lutz  und  Wolf  in  Bern  anvertraut,  die,  noch  von  anderer 
Seite  unterstützt,  nun  vom  Jahre  1786  an,  mit  welchem  Hallers  Werk 
sich  schliesst,  bis  auf  die  neuere  Zeit,  das,  was  Ober  die  Schweiz  ge- 
schrieben worden  ist,  aufzählen  und  wardigen  werden.  Ein  immenses, 
aber  auch  höchst  verdienstliches  Unternehmen.  Dieses  Werk  von  allen 
Freunden  der  Schweizerliteratur  ersehnt,  wird  insbesondere  von  Dem 
freudig  begrOsst  werden,  der  im  Archive  der  Schweizerischen  geschichts- 
forschenden  Gesellschaft  je  Ober  die  vaterländische  Literatur  Eines  Jah- 
res referiren  soll.  Als  ans  dieser  ehrenvolle  Auftrag  za  Theil  wurde, 
entschlossen  wir  uns,  die  Arbeit  erst  mit  dem  Jahre  1840  za  beginnen 
und  uns  in  der  Behandlungsweise  ganz  an  Haller  anzoschliessen ,  der 
den  Besitzern  seiner  Bibliothek  eine  möglichst  vollständige  üebersicht 
der  historischen  Literatur  geben,  zugleich  aber  auch  sie  in  den  Stand 
setzen  wollte,  zu  wissen,  was  sie  in  den  Werken  zu  suchen  hätten. 
Wir  thellen  daher  stets  den  vollständigen  Titel  und  den  Umfang  der 
Schriften  mit ,  und  lassen  hierauf  kurze  Bemerkungen  folgen ,  in  denen 
wir  uns  der  Wahrheit  und  der  Bescheidenheit  beflissen.  Flugschriften, 
deren  Titel  alles  sagt,  schienen  uns  keiner  Andeutungen  zu  bedürfen. 
An  Recensionen  durfte  man  nicht  denken,  theils  wären  hiezu  viele 
Kräfte  nöthig  gewesen,  theils  ist  die  Menge  der  Schriften  zu  gross. 
Wahrlich,  wenn  man  erwägt,  dass  nur  während  Eines  Jahres  über 
ein  Land  von  so  geringer  Ausdehnung  beinahe  300  Artikel  erschienen 
sind,  die  auf  die  historischen  Wissenschaften  Bezug  haben,  so  darf 
man  jenem  berühmten  Reisenden  beipflichten,  der  neulich  schrieb: 
„Ueber  zwei  Sachen  wandelt  mich  beim  Hinausschauen  in  eine  Zukunft 
noT  von  fünfzig  Jahren  immer  ein  Schwindeln  an :  über  der  Ungeheuern 
Vermehrung  der  Menschen  im  Centrum  unseres  Europas  and  über  der 
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nicht  geringern,  Jedoch  gefahrloseni  Vermehrang  der  Bücher.**  Wir 
brachten  die  Schriften  nnter  so  wenige  Fftcher  als  möglich ,  da  zahllose 
Titel  nur  yerwirren,  nnd  stehen  in  der  Ansicht,  dass  diese  Rubriken 
alles,  was  jetzt  oder  später  angezeigt  wird,  umfassen.  Einen  zu  Hai- 
lers  Zeit  noch  wenig  gepflegten  Zweig  der  Literatur ,  aus  dem  er  auch 
nur  einzelnes  mittheilte,  glaubten  wir  nicht  ausschliessen  zudflrfen,  die 
epische  und  dramatische  Poesie  u.  s.  f.,  um  so  mehr  als  in  neuem  Zei- 
ten so  viele  edle  Kräfte  hieflir  gewirkt  haben.  Wir  haben  bei  unserer 
Arbeit  nach  Vollständigkeit  gestrebt,  und  das  was  die  Zärcherischen 
Bibliotheken  (in  welchen  die  Schweizerliteratur  auf  eine  ausgezeichnete 
Weise  repräsentirt  ist)  dargeboten  und  was  uns  von  andern  Orten  her  anf 
höchst  yerdankenswerthe  Weise  mitgetheilt  wurde,  fleissig durchforscht 
Ob  uns  das  gelungen ,  was  uns  im  Geiste  yorgeschwebl ,  ob  wir  in 
viel  oder  zu  wenig  gethan,  darüber  mögen  nun  die  Eidsgenossen  ent- 
scheiden.   The  beginnings  are  always  hard. 

Zürich,  den  10.  November  1842. 

Gerold  Meyer  von  Knonau. 


L     Karten,  Pläne,  Panoramen. 

fl.  Helvetien  unter  der  Römer  Herrschaft  von  53  vor  Christus 
bis  zur  Mitte  des  V.  Jahrhunderts.  —  Helvetien  um  die  Zeit  der 
Völkerwanderung  und  der  Franken  Herrschaft  bis  zum  Jahre  1000. 
—  Die  drei  Urkantone  sammt  einem  Theil  des  Aar-  und  Thur- 
gaues.  Grenzen  vor  1332.  Historisch- merkwürdige  Orte  von 
1000  bis  1332.  —  Die  Schweiz  in  der  frühem  Zeit  der  VIII  alten 
Orte.  Grenzen  vor  1388.  Historisch -merkwürdige  Orte  von  1000 
bis  1388.  —  Die  Schvreiz  in  der  letzten  Zeit  der  VH!  alten 
Orte.  Grenzen  von  1477.  Historisch -merkwürdige  Orte  von  1388 
bis  1477.  «  Die  XIII  Cantone  der  Schweiz.  Grenzen  von  1789. 
Historisch -merkwürdige  Orte  von  1477  bis  1800.  Aarau,  bei 
E.  Scheuennann,  Kupferstecher.  (1840.)  —  Ungeachtet  diese  in 
historischer  und  geographischer  Hinsicht  fleissig  gearbeiteten 
Kärtchen  nur  auf  Einem  Blatte  (in  Querfolio]  erschienen,  sind 
sie  dennoch  für  den  Geschichtsunterricht  brauchbar.  *) 


*)  Wir  halten  uns  für  Teiftfliditet,  den  Freunden  der  SchweiaergeBChichle  an- 
yaieigeii,  dias  ein  gHhidlicfaer  Keoner  derselben,   der  Zurchenche  Deom  Joham 
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••  Historiflcli- geographischer  Handatlas  Ton  C.  v.  Spruner. 
Ciestochen  von  C.  Poppey,  W.  Alt  und  E.  Luther«  Dritte  Liefe- 
rung. Gotha.  18&0.  Queifolio.  —  Sie  besteht  aus  7  Blättern« 
Das  erste  stellt  Frankreich  dar  zur  Zeit  der  Merovinger;  das 
zweite  bis  zu  Ende  des  XII.  Jahrhunderts;  das  dritte  bis  1461; 
das  vierte  bis  1610 ;  das  fünfte  bis  zur  Revolution ;  das  sechste 
das  Kaiserreich  Napoleons  und  das  siebente  die  ältere  und  neuere 
kirchliche  Eintheilung  Frankreichs.  Obgleich  zu  diesem  Land 
nur  in  den  altern  und  neuesten  Zeiten  Theile  der  Schweiz  ge- 
hörten, so  sind  wegen  der  engen  Verbindung  beider  Länder 
seit  mehrem  Jahrhunderten  die  fraglichen  Karten  für  den  Ge- 
schichtsfreund um  so  unentbehrlicher,  als  sie  mit  bewunderns- 
würdigem Fleisse  gearbeitet  sind. 

S«  Karte  von  der  Schweiz,  mit  Randnahmen,  gezeichnet 
und  herausgegeben  von  Heinrich  Keller  in  Zürich.  1840.  Lith. 
von  Schweizer  in  Zürich.  Querfolio.  —  Die  beste  Karte  der 
Schweiz  f&r  den  Schulunterricht. 

4k>  Karte  des  Cantons  Bern ,  in  Oberämter  eingetheilt,  nach 
den  vorzüglichsten  Materialien  und  den  neuesten  authentischen, 
bisher  noch  unbenutzten  Aufnahmen  bearbeitet  von  Victor  Weiss, 
Oberlieutenant  in  königlich  Sicilianischen  Diensten;  auf  Stein 
gestochen  von  Wilhelm  Schärrer.  Zweite  vermehrte  und  ver- 
besserte Auflage.  Bern.  18U).  Folio.  —  Die  verschiedenen 
Oberämter  sind  durch  Farben  bezeichnet,  sowie  auch  Gletscher 
und   Seen    auf    ähnliche   Weise   hervorgehoben.     Sämmtliche 


Conrad  VSgelin,  Mit  mehram  Jahren  an  einem  historiadi-feograpliisclien  Atbs  über 
OBBer  Vaterland  arbeitet,  der  auf  ungefähr  15  Blätter  berechnet  ist  und  die  Schweii 
Ton  der  Römeneit  an  bis  auf  die  Gegenwart  in  ihren  yerschiedenen  Epochen  dar- 
stelien  soll.  Dieses  für  das  Studium  der  yaterländischen  Geschichte  unentbehrliche, 
mit  eben  so  viel  Sorgfslt  als  Geschmack  ausgeführte  Kartenwerk  wird  in  nicht 
ferner  Zeit  eradieinen.  Da  der  Ver£user  auch  ein  Blatt  den  Schweiserischen  Bas- 
thnmern  Yor  der  Reformation,  mit  Beieichnung  der  damaligen  Decanatsgrensen, 
widmen  wird ,  ihm  aber  nur  die  Decanate  des  Bisthums  Constans  bekannt  sind,  so 
sprechen  wir  gegen  die  Geschichtskenner  den  Wunsch  aus,  dass  sie  ihm  über  die 
umnittelbar  Yor  der  Reformation  bestandenen  Decanate  der  übrigen  Bisthfimer, 
mit  Angabe  der  lu  Ümen  gehörenden  Parochien ,  Hittheilungen  machen  möchten. 
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Strassen  mit  ihrer  EintheiiuDg  in  drei  Classen  and  die  Stunden- 
steine  findet  man  auf  der  Karte  angezeigt. 

A.  Karte  des  Cantons  Solothum  von  J.  Walker,  Ingenieor* 
Hauptmann.  Verlag  von  C.  Casmus  in  Solothum,  Stich  und 
Druck  der  lithographischen  Anstalt  von  J.  F.  Wagner  in  Bern. 
(IBM.)  Querfolio.  —  Ein  brauchbares  Blatt. 

S.  Karte  der  Cantone  St.  Gallen  und  Appenzell  mit  Be- 
nutzung mehrerer  Vorarbeiten  von  Pfarrer  J.  Bemet,  gezeichnet 
von  Johannes  Pfister;  Stich  und  Druck  des  lithographischen  In- 
stituts von  C.  Gustav  Wenng  in  Zürich.  18U).  St.  Gallen  und 
Bern.  Folio.  —  Sowohl  an  Umfang  als  an  Richtigkeit  lässt  die- 
ses Blatt  die  bis  jetzt  erschienenen  Karten  über  die  beiden 
Cantone  hinter  sich  zurück. 

'  9.  Karte  der  Cantone  St.  Gallen  und  Appenzell.  1840.  Ge- 
stochen von  Mittensteiner  in  Augsburg.  Quart.  —  Sehr  mittel- 
massig. 

8.  Carte  topographique  du  canton  de  Genöve  levee  par 
ordre  du  gouvemement  dans  les  ann6es  1837  et  1838.  Schelle 
de  1  pour  25000.  G.  H.  Dufour  direxit,  GoU  delineavit,  Bres- 
sanini  sculpsit.  —  Sie  besteht  aus  vier  Blättern  in  gross  Royal, 
und  ist  die  detaillirteste  und  schönste  Karte,  welche  wir  bis 
jetzt  über  irgend  einen  Theil  der  Eidsgenossenschaft  besitzen. 
Nicht  nur  Städte,  Dörfer  und  Weiler,  sondern  selbst  einzelne 
Häuser,  nicht  nur  die  Post-,  Land-  und  Communications- 
strassen  (routes  de  poste,  chemins  carossables  trös  et  möins 
fröquentes  et  chemins  ä  q^ariöts  heissen  sie  auf  der  Karte),  son- 
dern selbst  die  Fusswege  sind  angezeichnet  und  überdiess  erhilt 
man  eine  Menge  von  Höhenbeobachtungen  über  das  Meer;  was 
die  Karte  aber  vollends  auszeichnet,  ist  die  äusserst  anschau- 
liche und  treue  Darstellung  des  Terrains. 

9.  Die  1840  in  Paris  erschienene  Karte :  Cours  du  Rhin 
de  Schaflbuse  ju8qu*ä  son  embouchure  dans  la  mer  du  Nord, 
FoUo,  macht  sich  nur  dadurch  bemerkbar,  dass  von  22  Schwei- 
zerischen Ortschaften,  die  wir  auf  derselben  finden,  15  unrich- 
tig gezeichnet  oder  geschrieben  sind. 
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Bei  den  auf  den  folgenden  Bogen  angezeigten  Büchern  fin- 
det sich  noch  aus  diesem  Fache: 

Karten,  bei  iO.  M.  IM.  4t.  44.  49.  M.  «S.  199.  •••• 
Pläne,  bei  •••  49.  ttl.  ttt.  90.  ••4«  «40. 

Panoramen,  bei  !•.  94«  SS«  49« 


II.     Landes*  und  Staatskunde. 

(Inbegriffen  Toaristenliteratur  und  Reisebeschreibungen.) 

Schweiz,  überhaupt. 

flO**)  Ergebnisse  der  trigonometrischen  Vermessungen  in 
der  Schweiz«  Nach  Befehl  der  Hohen  Tagsatzung  aus  den  Pro- 
tokollen der  eidsgenössischen  Triangulirung  bearbeitet  und  her- 
ausgegeben von  J.  Eschmann ,  Oberlieiitenant  beim  eidsgenössi- 
schen Oberstquartiermeisterstab.  Zürich,  Orell,  Füssliu.  Comp. 
18U).  XVI.  238  S.  gr.  k.  —  Mit  einer  (lithographirten)  Uebersichts- 
Karte  der  bis  zum  Jahr  1840  ausgeführten  trigonometrischen  Ver- 
messungen in  der  Schweiz.  Voran  geht  eine  geschichtliche  lieber- 
sieht.  Für  den  Freund  der  Länderkunde  sind  das  Verzeichniss 
der  geographischen  Oerter  sämmtlicher  Vermessungspunkte,  die 
astronomischen  Beobachtungen  und  die  Höhenbestimmungen 
der  interessanteste  Theil  des  Buches,  das  noch  mehr  Werth 
haben  würde,  wenn  nicht  eine  Menge  von  Druckfehlem  sich 
eingeschlichen  hätte ,  die  man  umsonst  am  Schlüsse  des  Werkes 
verbessert  sucht. 

MJL<**)  Allgemeine  Encyclopädie  der  Wissenschaften  und 
Künste  in    alphabetischer  Folge  von  genannten   Schriftstellern 


*)  Wir  haben  den  Dnickort  und  den  Verleger  aUentbalben  angefüliri,  wo  wir 
sie  in  den  ScbrifteA  angeieigt  ftnden,  ausgenommen  bei  einer  Franzöuschen  Bro- 
cirnre  und  zwei  Englischen  Büchern,  die  wir  nicht  zu  Gesichte  bekamen. 

**)  Um  Raum  lu  gewinnen  fOhren  wir  den  Titel  von  Encydopadien ,  Zeit- 
schriften, Taschenbüchern  u.  s.  f.  nur  einmal  TollstSndig  an,  und  yerweisen,  wo 
wir  später  Aufsätze  oder  Artikel  aus  solchen  anzufahren  haben,  auf  die  Nummer, 
bei  welcher  der  fraglidie  Titel  sich  gani  angegeben  findet. 
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bearbeitet  und  herausgegeben  von  J.  S.  Ersch  und  J.  G.  Gru- 
ber. Mit  Kupfern  und  Karten.  Leipzig,  F.  A.  Brockhaus.  IMO. 
k.  —  Im  33.  Theile  der  ersten  Section  der  Artikel :  Eishöhlen 
(verfasst  von  L.  F.  Kämtz).  Im  3^.  Theile  der  gleichen  Section: 
Die  grosse  Emme.  Bas  Engelberger  Thal  und  Kloster.  (Beide 
Artikel  yon  Graf  Henkel  von  Donnersmark.]  Im  14.  Theile  der 
dritten  Section  :  Payeme.  Pays  d'en  haut  Romand.  Pedreter- 
thal.    (Die  drei  letzten  Artikel  von  Professor  Heinrich  Escher.] 

M.  EncycIop6die  des  Gens  du  Monde.  Repertoire  uni- 
versel  des  sciences ,  des  lettres  et .  des  arts ;  avec  des  notices 
sur  les  principales  familles  historiques  et  sur  les  personnages 
c^löbres,  morts  et  vivants ;  par  une  soci^tö  de  savants,  delitt6- 
rateurs  et  d'artistes,  Fran^ais  et  ötrangers.  Paris ,  Treuttel  et 
Würtz.  1840. 8.  —  In  der  ersten  Abtheilung  des  13.  Bandes  finden 
sich  die  Artikel  Graubänden  und  Grimsel;  in  der  zweiten  Ab- 
theilung :  Haslithal,  und  in  der  ersten  Abtheilung  des  14.  Bandes : 
Hofweil. 

flS*  Kurze  Beschreibung  der  Schweiz.  Ein  Leitfaden  für 
den  geographischen  Unterricht  in  Realschulen  von  Heinrich 
Weiss,  Lehrer  an  der  Zürcherischen  Mädchenschule.  Sechste 
verbesserte  Auflage.  Zürich,  Bürkli.  1840.  II.  56  S.  8.  —  Die 
Brauchbarkeit  dieses  zwar  rein  nomenclatorischen  Leitfadens 
beweist,  dass   er  innerhalb  fünf  Jahren  sechs  Auflagen  eriebte. 

MA»  Der  Wanderer  in  der  Schweiz  und  seine  Mittheiiungen 
aus  dem  Auslande.  Ein  malerisches  Unterhaltungsblatt  als  Bei- 
trag zur  Kunde  der  Schweiz  und  ihrer  Bewohner.  Herausgegeben 
unter  Mitwirkung  mehrerer  Literaten  und  Künstler  von  J.  J.  X.  Pfyf- 
fer  zu  Neueck.  VII.  Jahrg.  Basel,  J.  C.  Schabelitz.  1840.  386.  S. 
4.  —  Von  den  zwanzig  Erzählungen  und  Novellen  spielen  zehn 
in  der  Schweiz;  auch  erhält  man  Nachrichten  von  dem  Musik- 
feste in  Basel  und  dem  Schützenfeste  in  Solothum,  sowie  eine 
Schilderung  von  Aarburg  vor  und  nach  dem  Brande  von  1840. 
Dasjenige,  was  der  Herausgeber  selbst  geliefert  hat,  ist  das 
Vorzüglichste. 

flft.  Novo  Compendio  di  Scienze  accresciuto  e  migliorato 
da  un  sacerdote  Luganese.    Lugano,  G.  Bianchi.    1840.    8.  — 
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Das  Buch  handelt  zuerst  von  dem  Schöpfer  und  den  Natur- 
reichen, schildert  dann  die  f&nf  Welttheile»  insbesondere  Europa, 
worauf  eine  gedrängte  Beschreibung  der  Schweiz  folgt,  an 
welche  eine  ausföhrlichere  der  Suizzera  Italiana,  nämlich  Tes- 
sins  und  des  Italienischen  Theiles  des  Cantons  Bünden,  sich 
anschliesst* 

IS*  Anleitung  auf  die  nützlichste  und  genussrollste  Art 
die  Schweiz  zu  bereisen.  Von  Dr.  J.  G.  Ebel.  Im  Auszuge  ganz 
neu  bearbeitet  vonG.  v.  Escher.  Siebente  Original -Auflage, 
mit  einer  Ansicht  des  Montblanc  und  drei  Gebirgspanoramen. 
Zürich,  Orell,  Füssli  u.  Comp.  18MK  VI.  655  S.  gr.  12.  —  In 
der  allgemeinen  Anleitung  wird  von  den  Pässen ,  Münzen,  den 
Massen  und  Gewichten,  den  Transportmitteln,  den  verschie- 
densten Arten,  die  Schweiz  zu  bereisen,  gehandelt,  auch  werden 
einige  allgemeine  Anleitungen  und  Yerhaltungsregeln,  vorzüg- 
lich fQr  Fussreisende ,  gegeben.  Die  topographisch -statistische 
Darstellung  der  Schweiz  und  einiger  angrenzender  Thäler,  Städte 
u.  s.  w.  ist  alphabetisch  geordnet.  Dieser  Theil  des  Buches  ist 
reichhaltig.  Ueberall  wird  auch  über  das  Neueste  referirt.  Die 
beigegebenen  Panoramen  sind:  ein  Panorama  vom  Rigikulm, 
eine  Ansicht  vom  Faulhorn  und  eine  Ansicht  der  Montblanc- 
kette von  der  Spitze  des  Mont  Brevent.  Unter  allen  neuem 
Guiden  ist  dieser,  nächst  dem  von  John  Murray,  der  beste. 

flV«  Dr.  Neigebanrs,  Königl.  Preuss.  Geheimen  Justiz- 
rathes  etc.,  Handbuch  für  Reisende  in  der  Schweiz.  Heraus- 
gegeben von  Dr.  Heinrich  Berghaus.  Berlin ,  G.  Reimer.  18(0. 
Erster  Theil.  XIL  270  S.  Zweiter  Theil.  367  S.  8.  —  Jener  ent- 
hält die  allgemeine  Beschreibung  der  Schweiz  und  die  Anleitung 
zum  Bereisen  derselben ,  dieser  die  besondere  in  alphabetischer 
Ordnung.  Der  Verfasser  hat  meist  nach  altern  Quellen  und  zu- 
dem höchst  flüchtig  gearbeitet.  Eine  Masse  von  Orts-  und 
Personennamen  sind  unrichtig  geschrieben.  Wir  lesen  Bemon- 
ville  statt  Bernoulli ,  Bezer  st.  Beza,  Morad  st.  Monod.  Unter 
den  Historikern  vermisst  man  einen  Hagenbach,  Monnard,  Vul- 
Hemin,  Zellweger;  unter  den  Rechtsgelehrten  einen  Bluntschli, 
Keller. 
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IS«  Der^Begleiter  auf  der  Reise  durch  die  Schweiz«  Oder: 
Beschreibendes  Verzeichniss  dieses  Gebirgslandes ,  sowie  der 
bemerkenswerthesten  Orte,  Gasthöfe,  Bäder,  Kurorte,  Caf(§- 
und  Gesellschaftshäuser  in  dem  Lande  selbst  und  dessen  näch- 
ster Umgebung.  In  alphabetischer  Ordnung  der  Ortsnamen  und 
Schilde.  Ein  Hülfsbuch  fär  Reisende.  Mit  Abbildung  von  Gast- 
höfen. Von  J.  J.  Leuthy.  Zürich,  Verlag  des  Verfassers.  1840. 
X«  538  S.  gr.  8.  ^  Dieses  dickleibige  Buch  enthält  neben  ein- 
zelnen dürftigen  statistischen  und  topographischen  Notizen  nichts 
als  eine  ermüdende  Beschreibung  von  Wirthschaften.  Die  Zahl 
der  Abbildungen  beläuft  sich  auf  56. 

fl9«  Manuel  du  Vojageur  en  Suisse.  Revue,  coordonn6, 
mis  en  ordre  et  augment6  par  Richard,  auteur  du  guide  du 
voyageur  en  France.  Paris,  L.  Maison.  1840.  VIL  564  Pag.  12. 
—  Eines  der  ganz  gewöhnlichen  Reisehandbücher.  Beigegeben 
sind:  ein  Kärtchen,  welches  den  Thuner-  und  Brienzersee  und 
ihre  Umgebungen  darstellt,  und  die  Ansicht  eines  Gasthofes  in 
Biel.  Auf  dieser  Lithographie  erblickt  man  am  Ende  der  Strasse 
drei  Schneeberge  mit  der  Ueberschrift:  „Glaciers." 

VO.  Inglis's  Jomey  through  Switzerland,  the  South  of 
France  and  the  Pyrenees.  4th  edition.  London.  1840.  8.  — 
Die  geschilderten  Gegenden  sind  mit  der  unsenu  Verfasser 
eigenthümlichen  Gewandtheit  in  geographischer  Darstellung  be- 
schrieben. 

M.  Notice  sur  les  bateaux  ä  vapeur  du  lac  L^man:  le 
Guillaume  Teil ,  le  Winkelried ,  le  Löman  et  l'Aigle.  Lausanne, 
Fröres  Blanchard.  1840.  IlL  122  Pag.  8.  —  Diese  von  einem  ge- 
meinnützigen Waatländer,  dem  altern  Perdonnet,  verfasste 
Denkschrift  enthält  interessante  Angaben.  Im  Juni  1823  erschien 
der  „Wilhelm  Teil "  auf  dem  Genfersee ,  als  erstes  Dampfschiff 
auf  den  Schweizerischen  Seen.  Erbauer  und  Eigenthümer  war 
Church,  ein  Amerikaner;  der  einzige  Unternehmer  von  solchen 
Schiffen  auf  dem  Genfersee,  der  mit  Gewinn  davon  kam. 
182B  lief  der  „Winkelried  "  von  Stapel.  Im  gleichen  Jahre  wurde 
der  unbrauchbar  gewordene  „Wilhelm  Teil"  durch  den  „Aigle" 
ersetzt.    1826  begann  der  „Leman"  seine  Fahrten,  welcher  im 
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Jahre  1838  .demolirt  und  statt  dessen  ein  eiserner  Dämpfer  erbaut 
wurde.  1840  bildete  sich  eine  neue  Gesellschaft,  9,rHelv6tie", 
deren  Schiff  die  übrigen  auf  jenem  See  weit  übertreffen  soll. 

Sit*  Der  Bodensee  nebst  dem  Rheinthale  von  St.  Luzien- 
steig  bis  Rheinegg.  Von  Gustav  Schwab.  Zweite,  sdur  ver- 
mehrte und  verbesserte  Auflage.  Stuttgart,  Cotta.  1840.  Erste 
AbtheUung.  IX.  292  S.  Zweite  Abtheilung.  VI.  306  S.  gr.  8.  — 
In  der  ersten  Abth.  von  S.  1—53:  Landschaftliches  oder  Schil- 
derungen des  Ganzen  und  der  einzelnen  Punkte ;  von  S.  57  bis 
ans  Ende:  Geschichtliches,  von  der  firühesten  Zeit  bis  auf  die 
Gegenwart,  darunter  mancherlei  Sagen.  In  der  zweiten,  S.  1 
—  ä53:  die  eigentliche  Topographie,  mit  steter  Berücksichti- 
gung der  drei  Natunreiche,  und  von  S.  257  an  eine  Anzahl  Ge- 
dichte, zum  Theil  Balladen,  welche  auf  Sagen  und  stets  auf 
Localitäten  Bezug  haben.  Dem  Buch  sind  zwei  Stahlstiche  und 
zwei  Karten  beigegeben.  Die  eine  der  Karten  stellt  den  Boden- 
see mit  s^ner  Umgebung,  die  andere  das  Rheinthal  von  Lazien- 
steig  bis  an  den  Bodensee  dar. 

99*  Bericht  über  die  bisherigen  Verrichtungen  der  pyro- 
technischen Gesellschaft  in  Zürich  und  über  die  Verwendung 
des  ersten  Einzugs  der  Scripsgelder.  Zürich ,  Orell ,  Füssli  u. 
Comp.  1840.  30  S.  gr.  8.  —  Hit  einem  Plänchen  der  Umgei- 
gend von  Dümten.  Die  Schrift  theilt  sich  in  zwei  Abschnitte. 
a)  Versuche  zu  Auffindung  und  Ausbeutung  fossilen  Brenn- 
materials, b)  Versuche  zu  fortgemässer  Ausbeutung  von  Wal» 
düngen  im  Alpengebirge. 

Ml.  Naturschilderungen,  Sittenzüge  und  wissenschaftUche 
Bemerkungen  aus  den  höchsten  Schweizeraipen,  besonders  in 
Süd -Wallis  und  Graubünden,  von  Christian  Moritz  Engelhardt 
Mit  Ansichten  vom  Eringerthal,  Monte-Rosa,  Matterhom  (Mont»> 
Gervin),  St.  Theodulpass  und  Hinter -Bheinursprung,  wie  auch 
mit  ^ner  Panorama- Karte  der  Visp-  (nördlich  Monte-Rosa-) 
Thäler,  in  Querfolio,  und  mit  mehrem  kleinen  Abbildungen. 
Basel,  Schweighauser.  1840.  X.  381  S.  8.  —  Von  Lausanne  fährt 
der  Reisende  die  Leser  nach  dem  Wallis ,  zuerst  nach  dem  Haupte 
thale,   dann  nach  den  Seitenfhftlem ,  steigt  hierauf  über  den 
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Moropass  nach  Italien  iunab,  betritt  den  südlichsten  Theil  Tes- 
sins  und  lenkt  seine  Schritte  nach  dem  SplQgen,  von  wo  er 
fiber  den  Wallenstaadersee  nach  Basel  zorfickkehrty  dem  Topo- 
graphen ,  Natnrforscher  und  Archäologen  von  allen  weniger  be- 
kannten Punkten,  die  von  ihm  bereist  wurden ,  die  reichhaltigsten 
Schilderungen  liefernd. 

SS-  Jenseits  der  Berge.  Von  Ida  Gräfin  Hahn -Hahn. 
Leipzig,  F.  A.  Brockhaus.  18M.  Zwei  Theile.  8.  —  Die  geist- 
reiche Frau,  welche  in  diesem  Werke  über  eine  Reise  nadi 
Italien  berichtet ,  widmet  die  ersten  53  Seiten  ihres  Buches  der 
Schweiz,  ihrem  „herzlieben  AdoptiT- Vaterland."  Sie  findet, 
Zürich  sehe  sehr  plebejisch  aus,  wie  eine  Krämerstadt,  ärgert 
sieh  fiber  das  casemenartige  Leben  in  Interlaehen ,  liefert  einige 
Gedichte,  die  reich  an  Gedanken  sind,  mitunter  aber  an  einer 
Härte  leiden ,  und  theilt  eine  kleine  NoTcUe  von  nicht  viel  Ge- 
halt mit 

99*  Ausflug  nach  Wien  und  Presburg,  im  Sommer  1839. 
Von  Dr.  Friedrich  Hurter.  Schaflhansen,  Hurten  1840.  Zwei 
Theile.  8.  —  Ungeachtet  der  Reisende  die  Schw«z  nur  streifte 
und  Mos  hin  und  wieder  auf  sie  zu  sprechen  kömmt,  glaubten 
wir  dieses  merkwürdige  Buch  um  so  weniger  übergehen  zu  dür- 
fen, als  sein  Verfasser  eine  bedeutende  Stelle  unter  den  jetzt- 
lebenden Historikern  einnimmt 

S9.  Ein  Sommer  in  der  Schweiz.  Reisebild«  aus  den 
Alpen  von  Adolph  Strahl.  Leipzig,  F.  Volckmar.  1810.  SM  S. 
gr.  12.  —  In  diesem  Buche  wird  der  Leser  in  einem  grossen 
Theile  der  Schweiz  herumgeAhrt.  Es  enthält  wenig  Neues, 
mitunter  arge  Irrthümer,  selbst  wahre  Albernheiten. 

9S*  Beschreibung  einer  Wanderung  nach  dem  Rigi.  Mit 
historisch-geographischen  Notizen.  Rückerinnerung  an  das  Jahr 
1837  des  Einsamen  Tom  Berge.  Ulm,  Nübling.  18W>.  YH.  1388. 
8.  —  Von  nicht  yiel  Belang.  Einige  beigegebene  Lithographien 
stehen  unter  der  Mittelmässigkeit 

.  99.  Historisch -Romantische  Schilderungen  aus  der  west- 
lichen Schweiz.  Von  Franz  Küenlin.  Zürich,  Orell,  Füssli  u. 
Comp.  1810.  Erstes  Bändchen,  900  S.  Zweites  Bdch.  923  S.  Drittes 
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Bdch.  2M  S.  Viertes  Bdch.  322  S.  8.  -*  Sie  enthalten  mehrere 
ReisehescbreibuBgen  durch  die  Cantone  der  westlichen  Schweiz 
(in  einer  solchen  findet  sich  der  Moleson-*Reigen  im  Freiburger 
Patois»  mit  Französischer  Uebersetzung)  und  einige  Erzählungen 
aus  der  Zeit  der  Freiburgischen  und  Bernerischen  Burgen.  Un- 
geachtet der  Eile ,  mit  der  Kfienlin  schrieb ,  und  der  Breite, 
die  sich  hin  und  wieder  in  dieser  Sammlung  zeigt,  hat  das 
Buch  Werth,  da  der  Verfasser  für  Schilderung  der  Natur  und 
der  Sitten  viel  Talent  besass  und  in  Mittheilung  von  Volks- 
gesängen und  Sagen  unerschöpflich  war. 

SO«  Populationistik  oder  Bevölkerungswissenschaft  von 
Dr.  Christoph  Bernoulli,  ordentlichem  Professor  an  der  Universität 
in  Basel.  Erste  Hälfte.  Allgemeine  Bevölkerungsstatistik  oder 
Verhältnisse  der  Lebenden ,  Gehörnen,  Verehelichten  und  Ster- 
benden. Uhu,  Stettin.  18&0.  VI.  322  S.  gr.  8.  *-  Der  aus- 
gezeichnete  Statistiker  kömmt  in  diesem  Buche  sehr  oft  auf  unser 
Vaterland  zu  sprechen. 

Die   Cantone. 

Zürich. 

Sfl.  Zürichs  ehemalige  Stadtthore.  Ein  Beitrag  zur  Ge- 
schichte der  Stadt  Zürich.  Bearbeitet  von  S«  Vögelin.  Zürich, 
H.  Trachsler.  18U).  39  S.  8.  —  Mit  acht  in  Tuschmanier  geätzten 
Kupfern.  Das  auf  Urkunden  und  Actenstudium  beruhende 
Schriftchen  giebt  uns  ein  treues  Bild  der  frühem  innem  Befesti- 
gung Zürichs. 

89.  Das  yy  Neujahrsblatt  von  der  Bürgerbibliothek  zu  Win- 
terthur.  Auf  das  Jahr  1840.  Viertes  Heft."  S.  63—78  enthält 
die  Fortsetzung  der  Geschichte  des  Baues  der  Stadtkirche  zu 
Winterthur  (den  Zeitraum  von  1659  bis  auf  unsere  Tage). 

SS«  Das  Panorama  vom  UeÜiberg  mit  einer  Schilderung 
der  von  diesem  Standpunkte  aus  sichtbaren  Gebirge,  nebst  einer 
ausfiihrlichen  Beschreibung  der  geschichtlichen  und  naturge- 
schichtlichen Merkwürdigkeiten  des  Uettiberges.  Zürich,  OreU, 
Füssli  u.  Comp.  (18&0)  VI.  168  S.  8.  —  Zuerst  wird  eine  Be- 
schreibung der  einzelnen  von  dieser  Höhe  aus  sichtbaren  Berge 
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gegeben,  woran  sich  die  Schilderung  des  Uetlibergea  seibat 
schliesst.  Der  geographische  und  naturhistorische  Theil  ist  vor- 
lüglich,  das  beigegebene  Panorama  aber  mittehnässig. 

Bern. 

S4I-  Wegweiser  von  Bern,  um  den  Thuner-  undBrienzer- 
see  und  den  Umgebungen.  Von  J.  J.  H.  Bern,  Gh.  Fischer.  1840. 
VI.  166  S.  12.  —  Der  Verfasser,  der  eine  Taschenbibliothek 
ffir  Beisende  in  der  Schweiz  herausgeben  will,  schildert  ron 
S.  3—16:  Bern,  Ton  S.  19—52:  Thun,  von  S.  55—103:  Thuns  Um- 
gebungen und  Thäler,  von  S.  107—145:  Brienz,  dessen  Umge* 
bnngen  und  Thäler,  von  S.  149—163 :  erhält  man  einige  Gedichte, 
und  eine  Uebersicht  einiger  Berghohen  der  Schweiz  findet  sich 
am  Schlüsse  des  Büchleins,  das  zu  den  gewöhnlichen  Guides 
.gerechnet  werden  muss. 

SS-  Bibliodiöque  universelle  de  Genöve.  Nouvelle  sMe. 
Gen^e,  B.  Glaser.  Paris,  Anselin.  1840.  gr.  8.  —  Von  S.  80 
bis  138  in  dem  28.  Bande  bringt  uns  Madame  Tourte-Cherbuliez 
unter  dem  Titel :  Deux  excursions  dans  la  vall6e  de  Grindelwald, 
en  1793  et  en  1839,  eine  interessante  Parallele  über  jenes  be- 
rühmte Thal,  wo  man  1793  glücklicher  Weise  noch  „nipianos, 
ni  harpes,  ni  carosses,  ni  tapis,  ni  rideaux  de  mousseline,  ni 
bougies,  ni  bergdres  d'op6ra"  fand. 

SO*  Thun  und  seine  Umgebungen.  Dargestellt  von  G.  Bui^ 
gener,  Notar,  von  Zweisimmen.  Thun  und  Aarau,  J.  J.  Christen. 
(1840)  (IV.)  123  S.  12.  —  Auch  erschien  eine  Französische  U^ber- 
setzung  in  gleichem  Format,  mit  der  gleichen  Seitenzahl  und 
einer  artigen  Ansicht  von  Thun.  S.  1 — 16:  Topographische  An- 
sicht und  Beschreibung  der  Stadt,  S.  17—26:  Die  Öffentlichen 
Gebäude,  S.  26—30:  Die  Unterstfitzungs-  und  Wohlthäligkeits- 
anstalten,  S.  31—38:  Die  Anstalten  för  Erziehung  und  wissen- 
schaftliche Bildung,  für  Gelehrsamkeit  und  Kunst,  S.  39—76:  Die 
Gasthöfe  u.  s.  f.  und  Spariergänge ,  S.  76—94:  Die  Hauplmomenfe 
der  Geschichte  und  die  Sitten  und  Gebräuche ,  S.  94— 118:  Schil- 
derung des  Thunersees  und  Angaben  über  Posten  u.  s.  f.  und  in 
einem  Anhange  S.  119—123:  Wegweiser  für  die  Ersteigung  des 
Stockhoms  nnd  des  Niesens.  Aus  dem  Büchlein  vernehmen  wir. 
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dass  das  Stadtarchiv  in  Thun  an  historisch  interessanten  Urkun- 
den und  Missiven  (wovon  die  bedeutendsten  durch  den  dasigen 
Landammann  Lohner  im  Schweizerischen  Geschichtsforscher  ver- 
öffentlicht worden  sind)  ziemlich  reich  sei,  sowie  dass  Thun 
eine  Stadtbihliothek  von  5  bis  6000  Bänden  habe,  zu  der  1606 
durch  einen  Thuner,  Pfarrer  Erb,  der  Grund  gelegt  wurde. 

SV*  Der  Amtsbezirk  Laupen.  Ein  statistisch-historisch- 
topographischer Versuch  von  Chr.  Wehren,  Regierungsstatthal- 
ter zu  Laupen.  Bern,  Gh.  Fischer.  1840.  YIII.  208  S.  gr.  8.  -* 
Mit  6  Tabellen,  die  sich  auf  die  Bevölkerungsverhältnisse,  die 
Agricultur,  die  öffentlichen  Güter,  die  Rechtspflege  und  das 
Schulwesen  beziehen.  Der  historische  Theil  des  Buches  ist  mit 
vieler  Sorgfalt  geschrieben ,  kürzer  ist  der  topographische  Ab- 
schnitt ;  dagegen  verweilt  der  Verfasser  bei  dem  statistischen 
wieder  länger. 

SS>  Der  Gukkasten.  Herausgegeben  von  U.  von  Arx,  Gujer 
und  andern  in  Bern.  4.  —  Er  begann  mit  dem  1.  September 
1840  und  erscheint  wöchentlich  einmal.  Der  Gukkasten,  eine 
Nachahmung  des  Charivari,  bringt  Lithographien,  öfters  nicht 
ohne  Talent  gezeichnet,  die  bald  schattirt  sind,  bald  aus  blos- 
sen Umrissen  bestehen  und  Scenen  aus  dem  Volksleben,  Cari- 
katuren,  Portraite  bekannter  Zeitgenossen  und  anderes  mehr 
darstellen.  Jedes  Bild  ist  mit  dem  erklärenden  Texte  in  Versen 
oder  in  Prosa  begleitet. 

Schwyz. 

SO*  Die  neue  Heilanstalt  Scheideck-Rigi,  Gebiet  Gersau, 
Canton  Schwyz,  nebst  Beschreibung  der  dort  befindlichen  koh- 
lensauem  eisenhaltigen  Mineralquelle,  malerisch  und  therapeu- 
tisch dargestellt  von  Dr.  A.  Diethelm,  Bezirksarzt  zu  Gersau. 
Hit  2  Ansichten  (eine  den  Flecken  Gersau  darstellend).  Zürich, 
Orell,  Füssli  u.  Comp.  1840.  30  S.  gr.  8. 

4LO.  Der  Kurort  Rigi-Scheideck  bei  Gersau.  Beschreibung 
und  Sage  von  J.  J.  X.  Pfyffer  zu  Neueck.  Eine  Gabe  zu  Erin- 
nerung für  die  Kurgäste  von  Rigi-Scheideck  mit  zwei  Abbildun- 
gen.   Basel,  J.  C.  Schabelitz.  57  S.  kl. 8. 

Hi«t.  ArchiT.  I.  ^ 
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Frei&urff* 
4i.  Statistisch- historisch -topographische  Darstellung  des 
Bezirks  Murten  von  Joh.  Fr.  Ludw.  Engelhard ,  Med*  Dr.^  Ober^ 
amtmann  zu  Murten ,  Mitglied  der  Schweizerischen  geschichts- 
forschenden  Gesellschaft.  Bern,  Ualler.  18U>.  (U.)  296  S.  8.  — 
Mit  5  Tabellen  über  die  Bevölkerung,  die  Wohnungen,  dieAgri- 
cülhir,  den  Yermögenszustand  und  die  finanziellen  Verhältnisse. 
Beigegehen  sind  die  Wappen  der  25  Gemeinden  des  Bezirks,  eine 
fleissig  gezeichnete,  lithographirte  Karte  desselben,  sowie  ftlnf 
niedliche  Lithographien  mit  Gebäuden  u.  si  f.  Die  Schilderung 
ist  ungemein  sorgfältig  und  sehr  reichhaltig,  vorzüglich  in  geo- 
graphischer und  statistischer  Hinsicht.  Der  historische  Theil  ist 
kurz,  da  der  Verfasser  auf  seine  Chronik  von  Murten  verweisen 
konnte  und  das  gegenwärtige  Buch  als  Fortsetzung  und  Ergän- 
zung jener  betrachtet  wissen  will. 

SoMhurn. 

4L9'  Solothurn  mit  seinen  Umgebungen,  dargestellt  von 
A.  Peter  Strohroeier,  Pfarrer  in  Obergösgen  und  Schulinspector, 
Mitglied  der  Schweizerischen  naturforschenden  Gesellschaft.  Mit 
zwölf  (geätzten]  Abbildungen  (und  einer  Abbildung  von  Solothums 
nördlicher  und  Östlicher  Umgebung).  Solothurn,  C.  Kassmus. 
18M).  96  S.  (inbeg.  Vlfl  S.  Vorr.)  gr.8.  —  S.  11—32:  Geschicht- 
licher Umriss,  S.  35— 56:  Topographie,  S.  57— 83:  Die  Bewohner, 
S.84— 96:  Die  Umgebungen  Solothums.  Solothurn  besitzt  ge- 
genwärtig fünf  Öffentliche  Bibliotheken ,  die  bedeutendste  ist  die 
Stadtbibliothek  (20,000  Bände,  die  Geschichte  bildet  das  Haupt« 
fach,  nebst  Römischen  Alterthümem  und  vielen  Glasgemälden 
aus  dem  15.  und  16.  Jahrb.]  Eine  sehr  anziehend  geschriebene 
Monographie. 

Basei. 

4S*  Ein  Tag  in  Basel.  Ein  Fremdenflihrer.  (Kurze  Dar- 
stellungen der  Stadt  Basel  und  ihrer  nächsten  Umgebungen.)  Ffir 
Fremde  und  Einheimische.  Basel,  Schweighauser.  18(0.  XI. 
118  S.  gr.  16.  —  Voran  die  Geschichte  der  Stadt  (S.  l--äb.), 
dann  (von  S.  2^—33)  der  geographisch -statistische  Theil,  hier- 
auf (bis  S.  93)    die    eigentliche  Beschreibung   der  Stadt,   ihrer 
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Merkwürdigkeiten,  Kunstschätze ,  Gebräuche ,  yon  S.  93  bis  an 
das  Ende  die  für  den  Reisenden  unentbehrlichen  Notizen  über 
Gasthöfe  9  Posten  u.  s.  w.  £in'e  fleissige  und  einsichtige  Schil- 
derung. 

SchafpUttiien. 

4^1.  Der  Canton  Schafihausen,  historisch,  geographisch, 
statistisch  geschildert.  Beschreibung  aller  in  demselben  befind- 
lichen Berge,  Flüsse,  Städte,  Flecken,  Dörfer,  Schlösser  und 
Weiler,  nebst  Anleitung  denselben  auf  die  nützlichste  und  ge- 
nussYolIste  Weise  zu  bereisen.  Ein  Hand-  und  Hausbuch  für 
Cantonsbürger  und  Reisende,  von  Eduard  Im-Thum.  St.  Gallen 
und  Bern,  Huber  u.  Comp.  18U).  XII.  172  S.  8.  (oder  der 
zwölfte  Theil  der  yon  Gerold  Meyer  vonKnonau  herausgegebe- 
nen historisch-geographisch-statistischen  Gemälde  der  Schweiz]. 
—  S.  1 :  Literatur  und  Landkarten ,  S.  3 :  Geschichtliches,  Ent- 
stehung des  Cantons  und  Alterthümer,  S.  liS^:  Das  Land,  S.  38: 
Das  Volk,  S.  107:  Der  SUat,  S.  150:  Die  Kirche,  S.155:  Anlei- 
tung den  Canton  zu  bereisen,  S.  157:  Topographische  Beschrei- 
bung des  Cantons.  Dem  Buche  ist  eine  von  C.  Bruder  litho- 
graphirte  Karte  des  Cantons  beigegeben,  auf  welcher  derselbe 
klar  dargestellt  ist.  Als  Grundlage  diente  die  Pejerische  Karte. 
Oeffentliche  Bibliotheken  besitzt  Schaflhausen  fünf,  doch  ist  nur 
eine  davon  bändereich,  die  Bürgerbibliothek  (über  20,000  Bde., 
darin  die  Büchersammlungen  von  Johannes  und  Georg  Müller), 
die  Ministerialbibliothek  mit  werthvoUen  Manuscripten  und  In- 
cunabeln  u.  s.  f.  Vorzüglich  inhaHreich  ist  der  statistische  Theil 
des  Im-Thurnschen  Buches. 

Aargau. 

4ft.  Die  Jugendfeste.  Freundesgabe  auf  das  Jahr  18M  für 
die  Jugend,  ihre  Eltern ,  Lehrer  und  Freunde.  Von  J.  J.  Sprttngli, 
Pfr.  in  Thalweil.  Zürich,  Fr.  Schulthess.  18M.  Breit  12.  —  Sie 
enthält  von  S.  3  bis  31  eine  Beschreibung  des  Jugendfestes,  das 
1839  zu  Zofingen  statt  fand  und  bei  dem  mehr  als  600  junge 
Bewafinete  aus  Aarau  und  den  benachbarten  Städten  zugegen 
waren. 
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Tessin. 

40.  La  Suizzera  Italiana  di  Stefano  Franscini  Ticineae. 
Volume  3.  Parte  2.  Lugano,  G.  Ruggia  e.  Comp.  18U).  336  Pag. 
8.  -.  Zuerst  spricht  der  Verfasser  von  der  Kirche ,  dann  giebt 
er  verschiedene  Anleitungen  zu  Bereisung  des  Gantons  und 
schliesst  mit  der  Topographie  seiner  Heimat,  worauf  noch  einige 
Notizen  über  diejenigen  Thäler  Bündens,  in  welchen  Italienisch 
gesprochen  wird»  folgen.  Dieses  Werk  erschien  1835  in  Deut- 
scher Uebersetzung  in  den  Gemälden  der  Schweiz  und  wurde 
schon  damals  überall  als  eine  vorzügliche  statistische  Arbeit  auf- 
genommen. Der  Italienischen  Ausgabe  fügte  der  Verfasser  noch 
hin  und  wieder  Zusätze  bei. 

Waai. 

41T  Memoire  sur  Tassainissement  de  Villeneuve  et  de  la 
plaine  du  Rhone  dans  le  district  d'Aigle.  Par  E.  V.  B.  Crud. 
Lausanne,  M.  Ducloux.  1840.  35  Pag.  gr.  8.  — •  Der  Verfasser  suchte 
durch  diese  Schrift  eine  Gesellschaft  ins  Leben  zu  rufen,  um 
die  Maremme  auf  dem  rechten  Rhoneufer  von  Aigle  bis  Ville- 
neuve auszutrocknen  und  hielt  dafür,  dass  tausend  Actien,  jede 
zu  vier  Franken,  hinreichen  würden,  die  Kosten  der  ersten  Ar- 
beit zu  decken.  Der  Schrift  ist  ein  Plan  der  Gegend  und  der 
auszuführenden  Arbeiten  beigegeben. 

Wallis. 

419«  Reise  in  die  weniger  bekannten  Thäler  auf  der  Nord- 
seite der  Penninischen  Alpen,  von  Julius  Fröbel.  Berlin,  G.Rei- 
mer. 18U).  IV.  196  S.  gr.  8.  •—  Hit  einem  niedlichen  Kärtchen,  die 
Nordseite  der  Penninischen  Alpen  vom  Eringer-  bis  zum  Matter- 
tbale  darstellend,  einer  Ansicht  der  natürlichen  Säulen  von 
Usegne  und  zwei  werthvollen,  von  Conrad  Zeller  gezeichneten 
Gebirgsansichten  im  Hintergrunde  des  Eringer-  und  des  Zinal- 
thales.  Die  Reise  dauerte  nicht  mehr  als  siebzehn  Tage,  den- 
noch gelang  es  dem  Verfasser  manches  über  Geologie,  Sprache 
und  Sitten  dieser  so  wenig  besuchten  Wallisischen  Bergthäier  zu 
berichten. 

4L9.  In  dem  Programme  der  Zürcherischen  Cantonsschule 
zur  Eröffnung  des  neuen   mit  dem  29.  April  1840  beginnenden 
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Schuljahres.  Zürich ,  Ulrich.  18&0.  4.  theilt  von  S.  1— -37  der. 
Oberlehrer  Albert  Schott  eine  Abhandlung  mit,  über  die  Deut- 
schen am  Honte-Rosa  mit  ihren  Stammgenossen  im  Wallis  und 
Uechtland.  Die  Bemerkungen  des  Verfassers  über  manche  Ver- 
hältnisse der  Schweiz  machen  es  uns  zur  Pflicht ,  dieser  Abhand- 
lung hier  zu  gedenken. 

Nenenbyrg. 

ftO*  Conversations-Lexikon  der  Gegenwart.  Dritter  Band. 
Leipzig,  F.  A.  Brockhaus.  1840.  Lex. 8.  Der  Artikel:  Canton 
Neuenburg.  —  Eine  sehr  gedrängte,  statistische  Schilderung 
desselben  mit  einzelnen  historischen  Angaben  über  die  neueste 
Zeit. 

U.  Description  topographique  et  öconomique  de  la  Mairie 
de  NeuchAtel  avec  des  notes  historiques  et  des  planches.  Par 
M.  Samuel  de  Chambrier.  NeuchAtel,  H.  Wolfrath.  1840.  XV. 
606  Pag.  gr.  8.  —  Dieser  Band  umfasst  von  den  17  Neuenbur- 
gischen  Meiereien  und  Castellaneien  nur  Eine,  von  ungefähr 
W2  D^tunden  Inhalt,  allerdings  die  wichtigste  des  Cantons. 
Unser  Verfasser  schildert  zuerst  die  Umgebungen  Neuenbürgs, 
dann  die  Stadt  selbst,  spricht  hierauf  von  den  Herren  von  Neuen- 
burg, hernach  von  der  Municipalverwaltung  und  giebt  endlich 
ein  anziehendes  Gemälde  der  Sitten  und  Gebräuche.  Den  Schluss 
des  Buches  bilden  von  S.  477  an  notes  additionnelles,  piöces 
justificatives,  öclaircissemens.  Das  Ganze  ist  eine  auf  der  fleis- 
sigsten  Quellenforschung  begründete  Arbeit.  Auf  neun  Kupfern 
sind  alte  Gebäude,  eine  gemalte  Fensterscheibe  und  die  Siegel 
oder  Wappen  der  Herren  von  Neuenburg,  von  Berthold  (um  1214) 
bis  auf  Alexander  Berthier  abgebildet,  überdiess  erhalten  wir 
Ansichten  von  Neuenburg  aus  dem  Anfange  und  aus  der  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts,  eine  aus  dem  Jahre  1726,  so  wie  einen 
1769  im  Vogelperspective  gezeichneten  Plan  der  Stadt. 

Genf, 
A9.    Genöve.    Itin^raire  nouveau  et  complet  de  cette  vitle 
et  de  ses  environs ,  servant  de  guido  aux  touristes ,  dans  les  prin- 
cipales  montagnes  et  vallöes  voisines  de  Genöve;  par  J.  L.  Man- 
gel. Avec  un  plan  de  Genöve  et  une  carte.  Genöve,  J.  A.  Gombe« 


M2  Literatur. 

IMO.  178  Pag.  12.  —  Die  vollständigste  Schilderang  von  Genf, 
die  in  neuerer  Zeit  erschien*  Der  Verfasser  ^  dessen  schnftstei- 
lerische  Arbeiten  alle  leider  nicht  wenig  an  Trockenheit  leiden, 
hat  zwei  Zwecke  zu  erfüllen  gesucht.  Theils  soll  das  Buch  den- 
jenigen Fremden ,  welche  den  Canton  zu  einem  langem  Aufent- 
halte sich  wählen,  ein  gedrängtes  statistisches  Bild  von  demsel- 
ben liefern,  theils  den  Touristen  dienen,  für  die  daher. Angaben 
über  die  Nachbarschaft  der  Stadt  folgen.  In  dieser  letzten  Be- 
ziehung ist  das  Buch  auch  für  den  £ingebomen  von  Nutzen. 
Die  beigegebene  Karte  des  Cantons  ist  klein. 

SS.  Im  26.  Bande  der  Bibliothöque  universelle  (s.  Wk.) 
S.  255—262,  Rösumö  du  rapport  sur  la  mortalitö  du  canton  de 
Genöve  en  1838,  par  le  Dr.  Mr.  d'Espine,  membre  du  conseil 
de  sant6. 

MI.  Kritische  Zeitschrift  fiir  Rechtswissenschaft  und  Gesetzge- 
bung des  Auslandes  herausgegeben  vonMittermaierundZachariä. 
Heidelberg,  J.  C.  B.  Hohr.  18U).  8.  In  dem  12.  Bande  von  S.476 
bis  489:  Das  Gesetz  des  Cantons  Genf  vom  11.  März  18W)  über 
die  Verbesserung  der  GeftLngnisse ,  und  die  darüber  statt  gefun- 
denen Verhandlungen.  Dargestellt  von  Mittermaier.  —  „Kein 
Land  verdient  in  Bezug  auf  die  Gesetzgebung  über  Geflingnisse 
eine  solche  Aufinerksamkeit,  als  Genf ",  sagt  derselbe. 

S.  auch  SS. 

Rechenschaftsberichte. 

ftft.  Bmcht  über  die  Verhandlungen  des  Grossen  Ratbes 
des  SUndes  Zürich  im  Jahre  1839.  18i0.  8  S.  4. 

ftO.  Neunter  Rechenschaftsbericht  des  Regierungsrathes  an 
den  Grossen  Rath  des  Standes  Zürich  über  das  Jahr  1839.  Ver- 
fasst  von  J.  H.  Hottinger,  zweitem  Staatsschreiber.  Zürich,  Orell, 
Füssli  u.  Comp.  18&0.  125  S.  4.  —  Den  innern  Angelegenheiten, 
dem  Polizei- ,  Finanz-  und  Erziehungswesen  ist  der  meiste  Raum 
gewidmet. 

ftV.  Neunter  Rechenschaftsbericht  des  Obergerichtes  an  den 
Grossen  Rath  des  Standes  Zürich  über  das  Jahr  1839.  Zürich, 
J.  J.  Ulrich.  1840.  28  S.  4. 
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Bericht  des  Regierungsrathes  der  Republik  Bern  an 
den  Grossen  Rath  über  die  Staatsverwaltang  im  Jahre  1839.  Bern, 
Cb.  Fischer.  18U).  276.  IV.  S.  8.  —  Mit  20  Tabellen,  die  sich 
auf  die  Rechtspflege,  das  Schul-,  Hedicinal-,  Militair-,  Post« 
und  Finanzwesen ,  die  firandassecuranz,  Erspamisscassen  und 
andere  wohlCbätige  Anstalten  beziehen  und  dem  Statistiker  die 
werthvollsten  Angaben  liefern.  Nicht  minder  geschieht  diess 
durch  den  Bericht  selbst ,  in  welchem  sowohl  über  die  Verrieb^ 
fangen  des  Regierungsrathes  als  diejenigen  des  Übergerichtes  re* 
latirt  wird. 

ftO.  Als  Anhang  zum  Staats-Kalender  des  Cantons  Luzem 
fttr  das  Jahr  1840.  Luzern,  Meyer.  8,  kömmt  der  Staats verwal- 
tmigsbericht  de9  Jahres  1838.  lU  S.  —  Mit  5  Tabellen.  Er  be- 
schlägt sowohl  die  Verrichtungen  des  Kleinen  Rathes  als  dieje- 
nigen des  Appellationsgerichtes.  Am  ausführlichsten  ist  er  über 
das  öffentliche  Erziehungswesen  und  die  Justizverwaltung. 

SO*  Sechster  Rechenschaftsbericht  des  Kleinen  Rathes  an 
den  Grossen  Rath  des  Standes  Sololhum.  Rechnungsjahr  1838/39. 
Solodium,  Amiet-Lutiger.  18M.  (VIII.]  144  S.  8.  —  Mit  3  Ta- 
bellen (wovon  eine  sehr  detaillirte  dem  Gerichts-,  Schul-  und 
Sanitätswesen  gewidmet  ist]  und  einer  Uebersicht  des  Voran- 
schlags und  der  Staatsrechnung.  Der  Referent,  Staatsschreiher 
Xaver  Amiet,  aus  dessen  Feder  auch  die  frühem  Berichte  ka- 
men, sagt:  „Nicht  der  einzelne  Bericht ,  sondern  nur  die  Reihe 
derselben  kann  nach  und  nach  zu  einem  Ganzen  die  Materialien 
Uefem.  Das  grösste  Interesse  biethen  die  Vergleichungen  dar; 
dazu  sind  aber  Jahre  nothwendig,  um  auf  durchschnittlich  sich 
wiederholende,  also  weniger  zufällige  Thatsachen  fussen  zu 
können.  In  diesem  Jahre  haben  wir  unser  Augenmerk  beson- 
ders auf  Justizsachen  gerichtet." 

ttf .  Sechster  Verwaltungsbericht  des  Kleinen  Rathes  an 
den  Grossen  Rath  des  Cantons  Basel-Stadttheil  über  das  Jahr  1839. 
95  S.  8.  —  Hit  einer  vergleichenden  Uebersicht  der  Staatsrech- 
nung von  1838  und  1839  und  zwei  Tabellen.  Die  grössten  Ab- 
schnitte sind  die  über  das  Finanz- ,  Erziehungs- ,  Militair-,  Han- 
dels- und  Gewerbswesen. 
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Amtsbericlit  des  Kleinen  Rathes  vom  Canton  St.  Gal- 
len über  das  Jahr  1839.  Erstattet  im  Juni  18U).  St  Gallen, 
J.  F.  Wartmann.  18U).  YII.  127  S.  4.  —  Hit  9  Tabellen  über 
die  Rechtspflege,  das  Finanz-,  Strassen-  und  Wasserbauwesen. 
« Wie  die  frühem  Amtsberichte  dieses  Cantons ,  so  ist  auch  dieser 
ungemein  reichhaltig  und  darf  als  Muster  für  ähnliche  Arbeiten 
dienen.  Insbesondere  ist  die  freimüthige  Resprechung  der 
St.  Gallischen  Verwaltung  zu  loben. 

OS*  Rechenschaftsbericht  des  Kleinen  Rathes  an  den  Gros- 
sen Rath  des  Cantons  Aargau  pro  1839.  Aarau,  obrigkeitliche 
Ruchdruckerei.  1841*).  191  S.  Reilagen.  57  S.  4.  —  DerRericht, 
welchem  Vollständigkeit  und  Raisonnement  nachzurühmen  sind, 
ergeht  sich  am  ausführlichsten  Über  das  Erziehungs- ,  Finanz- 
und  Militairwesen.  Von  den  18  Tabellen  sind  acht  dem  Finanz- 
wesen gewidmet.  Auch  erhält  man  ein  Verzeichniss  der  im 
Jahre  1839  von  der  Cantonsbibliothek  erworbenen  Rücher. 

04.  Rechenschaftsbericht  des  Kleinen  Rathes  des  Cantons 
Thurgau  an  den  Grossen  Rath  über  die  Staatsverwaltung  im 
Jahre  1839.  1840.  100  S.  8.  —  Ueber  das  Finanz-,  Kirchen-, 
Justiz-,  Polizeiwesen  und  die  innem  Angelegenheiten  wird  am 
meisten  berichtet. 

Oft.  Conto-Reso  del  Consiglio  di  Stato  della  Repubblica  e 
Cantone  delTicino  per  Tamministrazione  dello  Stato  dal  I.Gen- 
najo  1839  al  31  Marzo  1840.  Locamo ,  Tipografia  del  Verbano. 
1840.  66  Pag.  4.  —  Reigegeben  sind  6  Tabellen.  Er  zerfällt  in 
drei  Abtheilungen.  Die  erste  handelt  von  den  Verhandlungen 
des  im  Winter  1839  abgetretenen  Staatsrathes,  die  zweite  von 
denen  der  provisorischen  Regierung  und  die  dritte  von  denen 
des  gegenwärtigen  Staatsrathes. 

OO.  Compte  Rendu  par  le  conseii  d'Etat  (du  Canton  de 
Vaud]  sur  son  administration  pendant  Tann^e  comptable  d^s  le 
1  Janvier  au  31  Decembre  1839.  157  Pag.  gr.  8.  —  Zuerst  han- 
delt er  von  dem  Justiz-  und  Polizei-,    dann   von  dem  Departe- 


*)  Ungeachtet  dieser  Bericht  im  Jahre  1844  gedruckt  wurde,  glauhtcn  wir 
um  80  weniger  ihn  hier  weglassen  lu  dürfen,  da  er  schon  im  NoT^knher  4840 
dem  Grossen  Rathe  Torgelegt  ward. 
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ment  des  Innern,  hierauf  von  dem  Militair-  und  endlich  von 
dem  Finanzdepartement.  Jedem  dieser  Departemente  sind  im 
Berichte  beinahe  gleich  viele  Blätter  gewidmet;  das  Justiz-  und 
Polizeiwesen  beleuchten  noch  15  detaillirte  Tabellen. 


III.     Geschichte. 

4.  Alterthümer, 

Taschenbuch  für  Geschichte  und  Alterthum  in  Süd- 
deutschland. Herausgegeben  von  Dr.  Heinrich  Schreiber.  Frei- 
burg im  Breisgau,  A.  Emmerling.  1840.  gr.  12.  —  Unter  den 
kleinem  historischen  Mittheilungen  findet  sich  von  S.  237—249 
ein  Aufsatz,  betitelt:  Die  Romanen  im  hohen  Rbätien.  Das  Pferd 
als  Nationalsjmbol  der  Kelten. 
S.  auch  m. 

2«    Diplomatische  ff'erke  und  Chroniken*). 

OS*  Chronica  Lausannen^is  Gbartularii.  Primum  edidit 
G.  A.  Matile  a  Consil.  Supr.  Cur.  Novic.  Jur.  Prof.  Societ.  Hei- 
vet.  Histor.  Consors.  Novicastri,  Petitpierre.  1840.  VIII.  81  Pag, 
gr.  8. —  Das  Chartularium  wurde  vonCuno  von  Estavajer  gesam- 
melt, und  darf  als  eine  Hauptquelle  für  die  Geschichte  der  west- 
lichen Schweiz  im  Mittelalter  betrachtet  werden.  Das  Original 
befindet  sich  auf  der  Bibliothek  in  Bern,  einige,  doch  fehler- 
hafte Abschriften  davon,  giebt  es  hin  und  wieder.  Es  zerfällt 
in  zwei  Theile,  in  die  Chronik  und  in  die  Urkunden.  Für  einst- 
weilen erhalten  wir  die  erstere.  Der  Abdruck  derselben  ist 
nicht  nnr  schön ;  sondern  auch  diplomatisch  genau ,  selbst  die 
Fehler  Cunos'  sind  absichtlich  nicht  verbessert  worden.  £ine 
Karte  über  das  Bisthum  Lausanne,  zu  dem  beinahe  die  Hälfte 
der  Schweiz  gehörte,  eben  so  niedlich  als  sorgfältig  gezeichnet, 
ist  dem  Buche  beigegeben. 


*)  Von  diplomatischen  Werken  haben  wir  dieftsmal  nichts  ammeigen. 
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OO.  Heinrich  BoUingers  Reformationsgeschichte  nach  dem 
Autographon  herausgegeben  auf  Veranstaltung  der  vaterlSndisch- 
historischen  Gesellschaft  in  Zürich  von  J.  J«  Hottinger  und 
H.  H.  Yögeli.  Dritter  Band.  Frauenfeld ,  Chr.  Beyel.  1840.  VIII. 
371  S.  gr.  8.  —  Dieser  Band  umfasst  die  Zeit  vom  12.  Juni  1531 
bis  zum  7.  Mai  1532.  Im  Anhange  kommen  einige  Abschiede 
und  Auszüge  aus  solchen ,  von  fremder  Hand  geschrieben,  von 
Bullinger  aber  seinem  Autographon  noch  beigefugt.  Durch  die 
Herausgabe  dieses  wichtigsten  Theiles  der  Chronik  Heinrich  Bul- 
lingers,  —  des  reformirtenTschudi>  —  ist  nun  Johann  von  Mül- 
lers und  anderer  Geschichtsforscher  Wunsch ,  dass  dieBoUinge- 
rische  Chronik  gedruckt  werden  möchte,  erf&llt. 

8.  Allgemeine  Geschichte. 
Schweiz,    überhaupt. 

VO.  A  History  of  Switzerland,  by  A.  Vieusseux.  London. 
1840.  8.  — •  Da  wir  auf  dieses  Buch  nur  durch  eine  Buchhändler- 
anzeige in  einer  Englischen  Zeitung  aufmerksam  gemacht  worden 
sind ,  so  können  wir  nicht  melden ,  ob  es  Werth  hat  und  von 
welchem  Umfange  es  ist. 

Vfl.  Die  Weltgeschichte,  nach  Pestalozzis  Elementai^prund- 
sätzen,  und  von  christlicher  Lebensanschauung  aus  bearbeitet 
von  Dr.  Friedrich  Haupt,  erstem  Lehrer  am  Zürcherischen  Schul- 
lehrer-Seminar. Für  die  Schule  und  das  Haus.  Hildburghausen, 
bibliograph.  Institut.  1840.  XXIV.  384  S.  gr.  8.  —  Der  Ver£aisser 
theilt  in  seinem  seltsamen  Buche  auch  Historisches  und  Biogra- 
phisches über  die  Schweiz  mit. 

99.  Jahrbücher  des  Deutschen  Reichs  unter  dem  Sächsi- 
schen Hause.  Herausgegeben  von  Leopold  Ranke.  Berlin,  Don- 
cker  und  Humblot.  1840.  8.  Zweiter  Band.  Erste  Abtheilung. 
Unter  der  Herrschaft  Kaiser  Ottos  II.  973—983.  Von  Wilhelm 
Giesebrecht.  184  S.  Zweiter  Band.  Zweite  Abtheilung.  Unter 
der  Herrschaft  König  und  Kaiser  Ottos  HI.  963—1002.  Von  Ro- 
ger Wilmans.  250  S.  —  Die  Zeit  von  973—1002  ist  bis  jetzt 
noch  nirgends   so  ausfiihrlich  behandelt  worden,  wie  in  dieser 
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höchst  schätzbaren  annalistischeii  Darstellung.  Die  Beilagen  brin«- 
gen  für  die  Kritik  der  Quellen  und  für  die  Verwaltung  des  Reiches 
vielen  Detail. 

98«  Schweizerchronik  in  vier  Büchern,  aus  den  Quellen 
untersucht  und  dargestellt  durch  Joseph  Anton  Henne  von  Sargans, 
völlig  umgearbeitete  und  vermehrte  Auflage.  St.  Gallen ,  Huber 
u.  Comp.  18U).  332  S.  gr.8.  —  Erstes  Buch:  Ursprung,  Be- 
herrung ,  Zerstreuung  und  Wiedererhebung  des  Volkes.  Von  der 
Heidenzeit  bis  zum  Bunde  der  Eidsgenossen  1308.  Kortüm  sagt: 
yyEs  ist  zu  bedauern,  dass  Henne  seine  poetisch-universalhisto- 
rische Ghronikenmanier  nicht  gezügelt  und  die  schönen  Talente 
und  Kenntnisse  dem  Kern  der  Sachen  so  lange  vorenthalten  hat." 

94.  Die  Sage  vom  Teil  aufs  Neue  kritisch  untersucht  von 
Dr.  Ludwig  Häusser.  Eine  von  der  philosophischen  Facultät 
der  Universität  Heidelberg  gekrönte  Preisschrifl.  Heidelberg, 
J.  C.  B.Mohr.  18&0.  XIV.  110  S.  gr.8.  —  Eine  Umarbeitung  und 
Erweiterung  der  ursprünglich  Lateinisch  geschriebenen  Preisschrift 
vom  Jahre  1836.  Um  das  Büchlein  auch  für  das  grössere  Publi- 
kum zugänglich  zu  machen,  findet  man  am  Schlüsse  desselben 
die  angeführtenLateinischen  Stellen  übersetzt.  Es  zerfällt  in  zwei 
Abtheilungen :  1.  Wilhelm  Teil ,  seine  Existenz  und  sein  Einfluss 
auf  die  Befreiung  der  Schweiz,  2.  Die  Teilsage  und  ihre  Einzeln^ 
heiten  in  ihrer  Entstehung  und  Ausbildung.  In  jener  werden 
zuerst  die  Berichte  der  vorzüglichsten  altem  Chronisten  der 
Schweiz  über  diesen  Gegenstand  zusammengestellt,  dann  als 
mutbmassliche  Quellen  die  mündliche  Tradition  und  die  auf  sie 
gegründete  Poesie  angefahrt,  hierauf  eine  Uebersicht  der  ver- 
schiedenen kritischen  Bearbeitungen  der  Teilsage  (unter  welchen 
die  1^6  erschienene  Abhandlung  von  Hiselj  als  die  gediegenste 
bezeichnet  wird),  hinzugefügt,  und  endlich  als  Resultat  der  Un- 
tersuchung die  Existenz  Teils  zur  Zeit  der  Entstehung  der  Eids- 
genossenschaft zugegeben ,  ihm  aber  jeder  Einfluss  auf  die  Be- 
freiung derselben  abgesprochen  und  alles ,  was  von  ihm  erzählt 
wird,  in  das  Fabelland  verwiesen.  In  der  bedeutend  kürzern 
zweiten  Abtheilung  wird  zunächst  über  den  Apfelschuss  und 
seinen  Zusammenhang  mit  der  Scandinavischen  Sage,  welchen 
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Häusser  annimmt,  sodann  über  die  übrigen  Theile  derTelUage 
gesprochen. 

Vft.  Die  zwei  ersten  Jahrhunderte  der  Sehweizergescbichte. 
Von  der  Stiftung  der  Bünde  bis  zur  Reformation.  Vorlesungen 
gehalten  zu  Basel  von  Dr.  Heinrich  Geizer ,  Docent  an  der  Uni- 
versität Basel.  Basel,  Schweighauser.  18U).  XII.  296 S.  gr.8.  — 
Der  Verfasser  bemerkt  in  der  Vorrede :  ,,  In  der  Behandlung  des 
Stoffes  war  ich  gewissermassen  in  die  Mitte  gestellt  zwischen 
die  poetische  Schönheil  des  Müllerschen  Werkes  und  die  rein 
kritische,  die  bisherige  Basis  aufgebende  neuere  Forschung  von 
Kopp.  Der  Weg,  den  ich  eingeschlagen,  wurde  ungesucht  zu 
einem  Mittelwege,  indem  ich  weder  den  Gewinn  neuer  Unter- 
suchungen aufopfern ,  noch  die  Darstellung  unserer  Vergangen- 
heit in  ein  chemisches  Experiment  verwandeln  wollte.  Wo  im* 
mer  es  sich  thun  liess ,  führte  ich  jeden  bezeichnenden  Zug  mit 
dem  Ausdrucke  der  Chronisten  und  Urkunden  an."  Dem  Werke 
ist  eine  Beilage  hinzugefugt:  „Ueber  den  Umfang  und  die  Auf- 
gabe des  historischen  Unterrichts ",  eine  akademische  Rede. 

VO*  Geschichte  Kaiser  Friedrichs  IV.  und  seines  Sohnes 
Maximilian  I.  Von  Joseph  Chmel,  reg.  Chorherm  des  Stifts 
St.  Florian,  k.  k.  geheimen  Haus-  und  Hof-Archivar  in  Wien. 
Erster  Band.  Geschichte  Kaiser  Friedrichs  des  IV.  vor  seiner 
Krönung.  Hamburg,  Perthes.  18&0.  6&2  S.  (Text  S.  1— «52.  Bei- 
lagen S.  455—642)  gr.  8.  —  Diese  äusserst  detaillirte  histo- 
rische Arbeit  oder  vielmehr  Quellensammlung,  vom  Jahre  1424— 
1440  reichend,  liefert  nicht  nur  ftir  die  Oesterreichische ,  son- 
dern für  die  sehr  verwickelte  Geschichte  des  fiinfzehnten  Jahr- 
hunderts überhaupt  vielfache  Aufschlüsse  und  muss  auch  in  einer 
Uebersicht  der  auf  die  Scbweizergeschichte  bezüglichen  Litera- 
tur erwähnt  werden.  Unter  den  48  Beilagen  befinden  sich  theiis 
Urkunden,  theiis  Auszüge  aus  verschiedenen  Monumenten  jener 
Z«t,  darunter  das  Memorandenbuch  von  Friedrichs  eigener  Hand. 

99.  Die  Schweizer  -  Chronik.  Von  der  Stiftung  des  Büüi- 
bnndes  bis  zum  ewigen  Frieden  mit  Frankreich,  von  Johann 
Sporschil.  Mit  25  Stahlstichen  nach  Originalzeichnungen  yon 
G.  Opiz.    Leiprig,  Gh.  G.  Kayser.  F.  Beyer.    1840.  IV.  652  S. 
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(davon  12  S.  Register).  Lex.  8.  —  Dem  Leser  wurde  in  den 
buchhändlerischen  Anzeigen  ein  Werk  versprochen,  ,,das  wie 
ein  Roman  Walter  Scotts  unteiiialten  und  wahrhaft  und  ernst 
wie  die  Annalen  des  Tacitus  sein  soll."  Was  erhält  man  aber? 
Eine  ziemlich  fliessend  geschriebene  Geschichte  der  Schweiz, 
compilirt  aus  Müller  und  Tschudi.  Die  Stahlstiche  sind  meistens 
sehr  schön,  allein  die  Hauptsache  fehlt,  Treue  sowohl  in  Figu- 
ren als  Landschaften.  Die  alten  Schweizer  mit  Polenmützen 
und  Spanischen  Mänteln  erinnern  an  die  Acteurs,  die  man  auf 
den  Brettern  den  Guillaume  Teil  geben  sah. 

99.  Histoire  de  la  Confödöration  Suisse ,  par  Jean  de  Mul- 
ler, Robert  Gloutz  -  Blotzheim  et  J.  J.  Hottinger,  traduite  de 
Tallemand  avec  des  notes  nouvelles  et  continuöe  jusqu'A  nos 
jours.  Par  M.  M.  Charles  Monnard  et  Louis  Vulliemin.  Paris, 
Tb.  Ballimore.  Genöve,  Ab.  Cherbuliez  et  Comp.  18iO.  Tome 
septiöme.  416  Pag.  Tome  buiti^me.  IL  531  Pag.  Tome  neuvi^me. 
XXIV.  576  Pag.  Tome  dixiöme.  XIIL  512  Pag.  gr.  8.  —  Der  sie- 
bente und  achte  Band  enthalten  den  Scbluss  der  MüUerschen 
Arbeit  und  der  neunte  die  Fortsetzung  von  Glutz.  Alle  drei 
sind  von  Professor  Carl  Monnard  auf  eine  meisterhafte  Weise 
übersetzt.  Der  zehnte  Band,  das  Hottingersche  Werk,  ist  von 
L.  Vulliemin  übertragen  worden.  In  der  Vorrede  bemerkt  der 
gewandte  Uebersetzer  mit  Recht  von  seiner  Arbeit:  „Elle  est 
ä  quelque  ^gard  moins  une  traduction  qu'une  composition  nou- 
velle."  Werthvoll  sind  die  Zusätze  am  Schlüsse  jeden  Bandes. 
Sie  nehmen  beinahe  den  zwanzigsten  Theil  der  vier  Bände  ein. 
Unter  denselben  befindet  sich  der  Hauptinhalt  :folgender  Ab- 
handlung über  den  Burgnnderkrieg. 

99»  Lettres  sur  la  guerre  des  Suisses  contre  le  duc  Charles 
le  Hardi ;  par  M.  le  baron  F.  de  Gingins-la-Sarraz ,  Correspon- 
dant  de  TAcadömie  rojaie  de  Turin.  Dijon ,  Madame  Brugnot. 
1840.  165  Pag.  gr.  8.  —  Diese,  an  die  Redactoren  der  „Revue 
des  deux  Bourgo'gnes"  gerichteten  (fünf)  Briefe  erschienen  in 
dem  genannten  historischen  Journale,  doch  wurden  auch  beson- 
dere Abdrücke  ausgegeben.  Sie  sind  ftir  die  Historiker  von 
hohem  Werthe ,  indem  ihr  Verfasser  durch  scharfsinnige  Unter- 
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fluchungen  über  Carls  des  Kühnen»  die  Französische  und  die 
eidsgenössische  Politik ,  sowie  über  die  damaligen  Zustände 
überhaupt  zu  Resultaten  gelangte ,  die  Ton  denen  wesentlich  ab* 
weichen,  die  wir  in  den  Werken  von  Gomines,  Job.  von  Hüller 
und  Barante  finden.  Herzog  Carl  wird  gegen  die  Vorwürfe  der 
Herrschsucht  und  Eroberungslust  gerechtfertigt  und  ihm  ein 
grosses  Rechtsgefühl  nachgerühmt. 

SO.  Die  Burgnndischen  Kriege.  Neujahrsblatt  der  Bemi- 
schen Jugend  gewidmet  für  das  Jahr  18U).  Mit  einer  Kupfer- 
tafel zur  Belagerung  des  Schlosses  Granson.  Bern ,  Huber  und 
Comp.  Körber.  1840.  36  S.  4.  —  Es  umfasst  die  Jahre  1474--1477. 

St.  In  Schreibers  Taschenbuch  (s.  #9.)  S.  1—66:  Peter 
yon  Hagenbach  und  das  Gericht  der  Geschwomen  zu  Breisach. 
—  Bekanntlich  beging  das  genannte  Gericht  am  9.  Hai  1474  an 
Hagenbach,  dem  Statthalter  Herzog  Carls  des  Kühnen  Ton  Bur^ 
gund  in  den  Vorderösterreichischen,  eine  Zeitlang  an  Burgund 
▼erpfilndeten  Landen»  einen  Justizmord.  Der  Aufsatz  zeichnet 
sich  durch  Gründlichkeit  aus. 

SS«  Deutsche  Geschichte  im  Zeitalter  der  Reformation. 
Von  Leopold  Ranke.  Dritter  Band.  Berlin,  Dunckeru.  Humblot. 
1840.  8.  —  In  dem  dritten  Bande  dieses  Nationalwerkes  kömmt 
der  Verfasser  auch  auf  die  Schweiz  zu  sprechen.  Von  S.  54  bis 
101  redet  er  von  den  Auffingen  bis  zu  dem  Siege  der  Reform, 
von  S.  161  —  186  von  den  Spaltungen  unter  den  Protestanten, 
und  von  S.  321^374  von  dem  Fortschritte  der  Kirchenverbesse* 
rung,  dem  Versuche  einer  Vermittelung  zwischen  den  protestan- 
tischen Parteien  und  der  Katastrophe  der  Reformation  in  der 
Schweiz  (Cappelerkrieg).  Jeder  Kenner  der  vaterländischen 
Geschichte  wird  durch  des  Verfassers  tiefen  Blick  in  die  dama- 
ligen Zustände  der  Schweiz,  durch  seine  beredte  Vertheidigung 
der  Reform,  zugleich  aber  die  diplomatisch-treue  Beurtheilung 
derselben  in  hohem  Grade  angesprochen  werden. 

SS.  In  Schreibers  Taschenbuch  (s.  mr.)  S.  280  — 296: 
Officieller  Bericht  über  die  päbstliche  Nuntiatur  in  der  Schwell 
und  die  Ausdehnung  derselben.  Von  Honsign.  di  Venafiro.  Aus 
dem  Jahre  1612. 
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94«  Sehweizerischer  Bilderkalender  f&r  18U>  ron  M.  Di- 
steli.  Solothom,  Gassmann,  SohD.4^.— VonS.lö~*26:  Bilder aug 
dem  Bauernkriege  von  1653 ,  mit  vier  sehr  charakteristischen 
Zeichnungen  von  Disteli ,  die ,  wie  der  von  Dr.  Felber  geschrie- 
bene Text,  wohl  auf  das  Volk  berechnet  sind. 

9ft.  M^er  WienercongresSy  1814.  1815",  in  dem  fbnften 
Bande  der  Denkwürdigkeiten  und  vermischten  Schriften  von 
K.  A.  Vamhagen  von  Ense.  Leipzig,  Brockhaus.  i8iO.  gr.  8. 
(Von  S.  3^122.]  —  Dieser  sehr  geistreiche  Aufsatz,  worin  die 
bedeutendsten  Persönlichkeiten  auf  jenem  Congresse  besprochen 
werden,  gedenkt  auch  mit  Ehren  des  patriotischen  Dr.  Troxler. 
An  Abgeordneten  der  Schweiz,  heisst  es,  war  kein  Mangel, 
wohl  aber  an  Zusammenhang  und  Nachdruck  in  allem ,  was  hier 
zu  wünschen  und  zu  bezwecken  war. 

SO«  Im  Conversations-Lexikon  (s.  ftO.)  vierten  Bds.  erste 
Abth.  der  Artikel:  Savoyerzug.  —  Darstellung  des  im  Anfange 
des  Jahres  1834>  von  Italienischen,  Polnischen  und  Deutschen 
Flüchtlingen  aus  der  Schweiz  unternommenen  bewaffneten  Ein- 
falles in  Savoyen ,  um  allervorderst  in  Sardinien  eine  Umwälzung 
zu  bewirken. 

99-  Im  gleichen  Bande  der  Artikel:  Schweiz.  —  Der  ge- 
schichtliche Theil  (31  S.  stark)  enthält  eine  ziemliche  einläss- 
liche  Darstellung  alles  dessen,  was  sich  seit  dem  Savojerzuge 
im  Jahr  1834  bis  auf  das  Schützenfest  zu  Solothum  18^  in  der 
Schweiz  zugetragen  hat.  Aus  anderer  Feder  reihen  sich  daran 
noch  einige  statistische  Angaben  über  die  Eidsgenossenschaft. 

99  ^OO«  Bulletin  des  eidsgenössischen  Freischiessens  in 
Solothurny  redigirt  von  dem  Verfasser  des  Distelikalenders 
(Dr.  Felber).  Hit  vier  in  Kupfer  radirten  Zeichnungen  von 
M.  Disteli.  Solothum,  Jent  u.  Gassmann.  18^.  96  S.  gr.  8.  — 
Felber  berichtet  darin  über  die  Anordnung  des  Schützenfestes» 
über  sämmtliche  Schützengesellschaften,  welche  demselben  bei- 
gewohnt, über  die  gehaltenen  Toaste  (die  bedeutendsten  sind 
ganz  mitgetheilt)  und  liefert  neben  dem  Gabenverzeichnisse  zu- 
gleich eine  Liste  der  Ehrengabengewinner.  ^  Auch  erschienen 
Artikel  über  dieses  Fest  in  den  Nummern  S01  und  206  der 
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Aogsbiii^r  Allgemeinen  Zeitong  von  18U>.  —  Zu  gleicher  Zeit 
kamen  in  Solothum  Ansichten  des  eidsgenössisch^n  Freischies- 
sens» lithographirt  von  Bern,  heraus. 

Oft.  Die  Freimaurerei  und  ihr  Einfluss  in  der  Schweiz. 
Dargestellt  und  historisch  nachgewiesen  Ton  C.  L.  v.  Haller. 
Schaflhausen ,  Hurter.  18U>.  III.  106  S.  8.  —  Der  Verfasser  be- 
hauptet, dass  die  Freimaurer  schon  bei  der  ersten  Staats- 
umwälzung»  yorzü^ch  in  Basel  und  in  der  Waat,  die  Revolution 
herYorgenifen  und  den  Fremden  die  Hand  geboten  haben ,  glaubt 
auch,  dass  durch  sie  diejenige  von  1830  vorbereitet  und  bewerk- 
stelligt worden  sei ,  und  will  den  Geist  der  Maurerei  in  den  seit 
1830  gemachten  Unternehmungen  in  Staat  und  Kirche  erkennen. 

OS-  Coup  d'oeil  sur  le  Radicalisme  en  Suisse.  1840.  — 
Die  Schrift  enthält  einen  flüchtigen  Ueberblick  derjenigen  Vo]> 
ginge  y  welche  seit  der  Zeit  der  Badener  Conferenz  bis  auf  die 
jüngsten  Tage  in  jenen  Schweizercantonen  Statt  gefunden, 
welche  nach  des  Verfassers  Meinung  hauptsichlich  unter  dem 
Einflüsse  des  Radicalismus  stehen. 

9S*  »»Was  kann  der  Schweiz  bei  Ausbruch  eines  Kriegs 
bevorstehen  ?  "  —  Unter  diesem  Titel  kam  in  den  Nummern  277» 
291  bis  293  der  Augsburger  Allgemeinen  Zeitung  von  18U  ein 
Au&atz»  der  grosses  Aufsehen  erregte.  Der  Verfasser  dieses 
Artikels  ging  davon  aus»  dass  der  bevorstehende  Continental- 
krieg  ein  Principienkrieg  sein  werde»  und  behauptete»  die 
Schweiz  sei  seit  zehn  Jahren  allzusehr  Partei  geworden»  als 
dass  man  annehmen  dürfte»  sie  könnte  aufrichtig  und  fest  in 
die  neutrale  Stellung  zurücktreten. 

94L»  Abschied  der  ordentlichen  eidsgenössischen  Tagsatzung 
des  Jahres  1840.  318  S.  und  26  Beilagen.  Folio.  —  Er  enthält 
die  Verhandlungen  über  die  Revision  des  Bundesvertrages  der 
22  Cantone  der  Schweiz  vom  7.  Aug.  1815;  wegen  anderer 
Vexbandlungen  s.  149.  tSft.  t4i.  94ft. 

Die  Gantone. 

Ztcrjc*. 

9A.  Das  Neujahrsblatt  herausgegeben  von  der  Stadtbihlio- 
thek  in  Zürich  auf  das  Jahr  1840»  bringt  ein  kleines  Bruchstück 
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aus  einem  historischen  Werke  über  die  Grafschaft  Kyburg,  das 
Professor  Heinrich  Escher  in  Zürich  geschrieben  hat.  Voran 
Notizen  über  die  Grafschaft  im  Allgemeinen,  dann  Hauptzüge 
der  Verfassung  derselben,  unter  anderm  eine  anschauliche 
Schilderung  des  Landtages  (mit  der  Abbildung  eines  solchen) 
15  S.  4.  Möchte  jenes  Manuscript  bald  dem  Drucke  übergeben 
werden ;  die  historische  Literatur  würde  durch  eine  ausgezeich- 
nete Volksgeschichte  bereichert  I 

9G*  Die  Minerva.  Ein  Journal  historischen  und  politi- 
schen Inhalts.  Von  D.  Friedrich  Bran.  Jena,  Bran.  Vierter  Band. 
(1839.  *)  8.  —  Sie  enthält  von  S.  276—400  folgende  Abhandlung : 
Blick  auf  die  Revolutionen  der  Schweiz  in  der  neuesten  Zeit 
überhaupt,  und  auf  die  Züricher  vom  6.  September  d.  J.  ins- 
besondere. Der  Verfasser  beginnt  mit  1798,  weist  nach,  dass 
die  Volksbewegungen  im  Spätjahre  1830  weniger  ein  Rückschlag 
der  Französischen  Julirevolution ,  als  durch  die  unvolksthüm- 
lichen  Regierungen  während  der  Restaufationszeit  hervorgerufen 
worden  seien,  und  schildert  die  seit  1830  im  Gantone  Zürich 
vorgegangene  Regeneration  in  ihrer  Licht-  und  Schattenseite, 
sine  ira  et  studio. 

99.  Zeitschrift  ßir  die  historische  Theologie.  In  Verbin- 
dung mit  der  historisch -theologischen  Gesellschaft  zu  Leipzig 
herausgegeben  von  D.  Christian  Friedrich  Tilgen,  ordentlichem 
Professor  der  Theologie  zu  Leipzig.  Jahrgang  1840.  Leipzig, 
C.  Cnobloch.  1840.  gr.  8.  In  dem  dritten  Hefte  des  zehnten  Bds. 
flnden  wir  von  S.  94 — 117 :  Der  Kampf  der  Principien  im  Cantone 
Zürich  im  Jahre  1839.  Von  einem  Augenzeugen.  —  Gut  geschrie- 
ben, doch  ohne  Beobachtung  des  audiatur  et  altera  pars. 

99-  Geschichte  der  Berufung  des  Dr.  Strauss  an  die  Hoch- 
schule von  Zürich.  Ein  Beitrag  zur  Chronik  der  neuesten  kirch- 
lichen Ereignisse ,  so  wie  zur  Beurtheilung  des  Dr.  Strauss  nach 
seiner  Lehre  und  Bedeutung  für  unsere  Zeit ;  von  August  Boden. 
Frankfurt  a.  M.,  J.  D.  Saueriänder.  (1840.)  VUI.  119  S.  8.  —  Nach 


*)  Ungeachtet  diese  Sdnift  mcbt  lur  Literatur  ron   1840  gehört,    so  wollten 
wir  sie  hier  doch  nicht  weglassen. 

Hirt.  ArclttT.  L  ^ 
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einer  Charakteristik  des  Dr.  Strauss  in  seiner  literarischen  Thä- 
tigkeit  werden  die  Berufung  desselben  an  die  Hochschule,  die 
dadurch  veranlasste  Opposition  und  die  Ereignisse  bis  zur  Zeit 
seiner  Pensionirung  nach  den  besten  Quellen  mit  Unbefangen- 
heit erzählt. 

fl9.  Staats-Lexikon  oder  Encyclopädie  der  Staatsigrissen- 
Schäften  in  Verbindung  mit  vielen  der  angesehensten  Publicisten 
Deutschlands  herausgegeben  von  Carl  v.  Rotteck  und  Carl  Wel- 
cker.  Neunter  Band.  Altona,  J.  F.  Hammerich.  18U).  gr.  8.  — 
In  dem  Artikel:  ,, Lehrfreiheit  in  Schule  und  Kirche"  finden 
wir  auf  S.  667  u.  668  einige  sehr  bemerkenswerthe  Aeusserun** 
gen  über  die  Zurückweisung  der  Straussiscben  Lehre  durch 
das  Zürcherische  Volk. 

üOO.  Der  neue  Züricher  Kalender  auf  das  Schaltjahr  1840 
(S.  Mann.  4.)  enthält  eine  Beschreibung  des  6.  Herbstmonats 
1839  in  Zürich  (5  S.  stark);  eine  Lithographie  stellt  das  Gefecht 
beim  Hotel  Baur  vor. 

lOfl.  Im  Bilderkalender  (s.  S4«) :  Der  Zuriputsch  vom 
6.  September  1839.  Von  S.  27—36  (aus  der  Feder  des  Dr.  Fei- 
her).  Ein  nach  einer  Zeichnung  von  Disteli  lithographirtes  Blatt 
veranschaulicht  das  Gefecht  auf  dem  Münsterhof. 

flOS«  Bericht  über  die  Wirksamkeit  des  Hülfsvereines  zum- 
Besten  der  am  6.  September  1839  Verunglückten.  Vorgelegt 
dem  Zürcherischen  Volke  durch  den  Verein.  Zürich,  J.  J.  Ul- 
rich« 1840.  48  S.  gr.  8.  —  Die  Liebesgaben  beliefen  sich  auf 
7835 fl.  5  Seh. ;. die  Za^l  der  Gefallenen  betrug  14,  die  der  Ver«, 
wundeten  17  (darunter  14  Landleute). 

lOS-  Die  Straussiade  in  Zürich»  ein  Heldengedicht  in 
neun  Gesängen  von  Sadrach ,  Mesach  und  Abednego.  Glauben- 
stadt  und  Leipzig,  im  Jahre  der  Ungnade  1840.  Bei  Caspar, 
Melchior  und  Balthasar.  55  S.  8.  Zweite  verbesserte  und  verjüngte 
Auflage.  St.  Gallen,  (Scheitlin  u.  Zollikofer).  1840.  48  S.  8.  — 
„So  niedrig,  wie  in  diesem  mit  dem  frivolsten  Leichtsinne 
angefüllten  Knittelgedichte  ist  noch  nie  das  Heiligste  vor  den  Au- 
gen und  Ohren  des  Volkes  im  Dienste  des  gemeinsten  Partei- 


Literatur.  355 

Interesses  mit  Füssen  getreten  worden"  las  man  1840  in  einem 
der  besten,  dem  Fortschritte  stets  huldigenden  Deutschen  Journale. 
fl04.     Sieben  Sendschreiben  des  ewigen  Juden   an    die 
Zürcherischen  Geistlichen.    Nebst   einem   visionären   Anhange- 
st. Gallen ,  J.  Fr.  Wartmann.  18U).  IV.  160  S.  8. 

flOft*  Sieben  neue  Sendschreiben  des  ewigen  Juden  an 
die  Zürcherischen  Geistlichen.  St.  Gallen ,  ebend.  18&0.  94  S. 
8.  —  Verfasser  dieser  Sendschreiben  soll  Aebli ,  Pfarrer  in  Albis- 
rieden  bei  Zürich,  sein. 

lOO.  £in  Aufruf  zum  Widerstände  gegen  die  Verbreitung 
Jüdischer  Lebensansichten  und  Jüdischer  Religionsbegriffe.  An 
alle  Väter  und  Hütter  gerichtet ,  welche  ihre  Söhne  und  Töchter 
vor  Unsittlichkeit,  Aberglauben  oder  Unglauben  bewahren  wollen ; 
insbesondere  aber  den  vernünftigen  Einwohnern  des  Cantons 
Zürich  dringlich  empfohlen  von  einem  Freunde  christlicher 
Freiheit.    St.  Gallen,  ebend.  1840.  SOS.  gr.  8* 

109.  Die  Bedeutung  der  Kirche  und  des  Cultus  auf  der 
Stufe  freier  menschlicher  Bildung.  Den  freisinnigen  Männern 
des  Cantons  Zürich  zugeeignet  von  einem  Mitbürger.  Zürich, 
Orell ,  Füssli  u.  Comp.  1840.  24  S.  gr.  8. 

flOS*  Der  Eulenspiegel  oder  der  Zürcherische  Fastnachts- 
Kalender  ftir  das  Jahr  1840.  Bei  Baden,  J.  Zehnder.  66  S.  4.  — 
Eine  der  obscönsten  Schriften ,  welche  die  Schweizerische  Presse 
in  den  neuesten  Jahren  hervorgebracht  hat.  Gegen  die  Verfasser 
und  Verbreiter  dieses  Pasquilles ,  das  drei  Auflagen  erlebte ,  sah 
die  Zürcherische  Regierung  sich  genöthigt,  gerichtliche  Verfol- 
gung anzuordnen. 

fl09-  Zürich,  „die  Warmschlagende",  oder  Besoldungs- 
etat der  Stadtbürger  von  Zürich ,  was  sie  jährlich  aus  den  Staats- 
cassen  bezogen  haben.  Verfasst  von  einem  Landbürger  auf  das 
Jahr  des  neuen  Heils  1840.    Winterthur,  Hegner.    28  S.    8. 

IJIO«  Die  Freie  Stimme,  Zeitschrift  in  zwanglosen  Lieferun- 
gen vom  Volksboten.  No.  1.  Helvetien.  Literaturbureau  für  Volks- 
aufklänmg.  (Winterthur.)  1840.  16  S.  8.  —  Diese  Schrift,  in 
welcher  Abschaffung   aller  indirecten    Abgaben,    des   Schuld- 
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thurmesy  der  Hochschule ,  der  Amtsehre  u.  s.  f.  voiffeschlagen 
wurde,  ward  gleich  nach  ihrem  Erscheinen  mit  Beschlag  belegt. 
lU.  Rede  gehalten  am  Sängerfeste  im  Seefeld  am  15.  Juni 
1840  von  Joh.  Jakob  Tobler,  Pfarrer  in  Weiningen.  Heraus- 
gegeben von  mehrem  seiner  Freunde.  Ziirich,  Orell,  Fussli  u. 
Comp.  18^.  8  S.    8. 

US'  Darstellung  der  Stellung  und  Schritte  des  Kirchen- 
rathes  gegen  Herrn  Pfarrer  Tobler  von  Weiningen.  Zürich, 
S.  Höhr.    18U).    15  S.    8. 

US*  Oeffentliches  Dienst-Anerbietungs-Schreiben,  an  die 
90  Weininger- Bürger y  von  Johann  Heinrich  Hess,  Diener  des 
göttlichen  Wortes,  gewesener  Pfarrer  zu  Dättlikon,  Canton 
Zürich.  St.  Gallen,  Scheitlin  u.  Zollikofer.  18M>.  8S.  8.  —  Jene 
Bürger  hatten  an  den  Kirchenrath  wegen  des  Pfarrers  Tobler 
eine  Petition  eingegeben »  worin  vielerlei  Klagen  über  ihn  ent- 
halten waren. 

1141.  Ein  Wort  zunächst  an  die  Mitglieder  des  Sänger- 
vereines am  Zürichsee  von  Y..,  Hitglied  desselben.  Zürich  und 
Frauenfeld»  Ch.  Beyel.  18^.  15  S.  8.  —  Es  bezieht  sich  auf  die 
Zusammenkunft  des  Sängervereines  in  Neumünster,  bekannt  ge- 
worden durch  den  Toast  des  Pfarrers  Tobler. 

IIA.  Ein  Wort  zur  Beherzigung  an  die  Bewohner  der  Ge- 
meinde Männedorf.  ( Zürcher  und  Furrer. )  15  S.  12.  »  Das 
fassliche  und  wohlgemeinte  Schriftchen  betrifft  das  Yolksschul- 
wesen. 

HO.  Verhandlungen  des  Grossen  Rathes  des  Cantons  Zürich. 
Ordentliche  Wintersitzung  vom  21.  bis  2fc.  December  1840.  Zürich, 
Fr.  Scbulthess.  43  S.  4>.  —  In  dieser  Sitzung  wurden  die  Schul- 
synode und  die  Petition  der  Bassersdorfer  Versammlung  behandelt. 

119.  Rede  gehalten  im  Grossen  Rathe  zu  Zürich  den 
23.  December  1840  betreffend  die  Petition  des  Dr.  Weidmann 
von  Dr.  Bluntschli.  Herausgegeben  und  mit  Zusätzen  aus  den 
Grossrathsverhandlungen  begleitet  durch  einige  Freunde  des 
Zürcherischen  Volkes.  Zürich  u.  Frauenfeld,  Gi.  Beyel.  1840. 
13  S.    8. 
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Bern. 

119.  Sachregister  zu  Anton  von  Tilliers  Geschichte  des 
eidsgenössischen  Freistaates  Bern.  Von  Dr.  Grauff.  Bern,  Ch.  Fi- 
scher. 1840.  II.  446.  S.  gr.  8.  —  Es  erleichtert  den  Gebrauch 
des  Tillierschen  Werkes ,  würde  aber  noch  mehr  Dienste  leisten, 
wenn  der  Verfasser  seine  Arbeit  gleichmässiger  behandelt  hätte. 
Bis  in  den  Buchstaben  L  hinein  ist  derselbe  ungleich  ausführ- 
licher als  in  den  spätem ,  wo  er  nur  bei  einzelnen  Familien  und 
einigen  Orten  in  der  frühern  Weise  registrirte. 

IIO.  Versuch  einer  urkundlich  geschichtlichen  Entwicke- 
lung  der  Gemeinde-  und  Burgerrechtsverhältnisse  im  Cantone 
Bern,  nebst  Anträgeii  zu  einer  Vervollständigung  des  Gemeinde- 
gesetzes vom  20.  December  1833.  Von  F.  Stettier.  Bern ,  Gh.  Fi- 
scher. 1840.  VI.  100  S.  gr.  8.  —  Zuerst  wird  eine  Entwickelung 
der  Gemeinde-  und  bürgerrechtlichen  Verhältnisse  in  den  Land- 
gemeinden und  in  den  Städten  des  alten  Cantons,  insbesondere 
in  der  Hauptstadt  bis  zur  Verfassung  vom  Jahre  1831 ,  gegeben. 
(S.  7 — 85.)  Auf  diesen  an  historischen  Facten  reichen  Abschnitt 
folgen  eine  Darstellung  der  Gemeinds-  und  bürgerrechtlichen 
Verhältnisse  im  neuen  Landestheile,  von  seiner  Vereinigung  mit 
dem  Cantone  Bern  bis  zur  Verfassung  vom  Jahre  1831  und  Bemer- 
kungen über  die  neueste  Zeit. 

MO*  Bericht  und  eventueller  Antrag  der  zu  Erörterung 
der  Dotationsangelegenheit  niedergesetzten  Commission  an  den 
Grossen  Rath  der  Republik  Bern.  Bern,  Ch.  Fischer.  1840. 
79  S.  (inbegriffen  die  5  Beilagen.]  8. 

m.  Ein  freies  Wort  an  den  gesunden  Menschenverstand 
in  und  ausser  dem  Grossen  Rathe  über  den  jetzigen  Stand  der 
Bemischen  Dotationsangelegenheit.  Von  Eduard  Müller.  Bern, 
C.  A.  Jenni,  Sohn.  1840.  28  S.  8. 

IW«  Versuch  einer  kurzen  Geschichte  des  zum  Cantone 
Bern  gehörenden  Theiles  des  ehemaligen  Bisthums  Basel.  Ein 
Beitrag  zur  Beleuchtung  der  gegenwärtigen  Jurassischen  Zustände 
von  F.  Stettier,  Grossrath,  Lehencommissär  u.  s.  f.  Bern, 
Ch.  Fischer.  1840.  VII.  104  S.  gr.  8.  —  Das  erste  Hauptstück 
reicht  von  den  ältesten  geschichtlichen  Zeiten  bis  zum  ersten 
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Pariserfirieden  vom  Jahre  1814.  (S.  1  —  40.)  Das  zweite  von  da 
bis  zum  Jahre  1840.  (S.  40—79.)  In  dem  dritten  Hauptstficke  theilt 
der  Verfasser  Resultate  und  Ansichten  in  Beziehung  auf  die 
gegenwärtigen  Jurassischen  Zustände  miL  Interessant  ist  ins- 
besondere der  rein  geschichtliche  Theil  des  Büchleins. 

MS.  L'abeille  du  Jura;  ou  recherches  historiques,  arch^o- 
logiques  et  topographiques  sur  Tancien  6v6che  de  Bäle.  Tome  I. 
Neuchätel,  Petitpierrc.  1840.  IV.  241  Pag.  gr.8.  —  Der  Verfasser 
dieses  wohlgeschriebenen  Buches  (Abb6  Serasset,  Pfarrer  zu 
Develier  bei  Delömont)  gibt  nach  einer  sehr  gedrängten  Einlei- 
tung über  Umfang,  Lage  und  Natur  Rauraciens  eine  Geschichte 
der  Keltischen  Periode ,  woran  sich  die  aus  diesem  Zeiträume 
bekannt  gewordenen  Begebenheiten  schliessen.  Hierauf  folgen 
die  Römische  Periode  und  die  Einfuhrung  des  Christenthums  in 
Rauracien»  dann  Topographisches  und  den  Schluss  bilden  ver- 
schiedene kleine  Aufsätze:  Hatto,  Bischof  von  Basel,  Gesandter 
Carls  des  Grossen;  das  Schloss  Thierstein  zur  Zeit  des  Erd- 
bebens von  1356;  zwei  Züge  aus  dem  Leben  Hermanns  von 
Reinach;  die  Schlachten  von  St.  Jakob  und  Domach;  drei  wäh- 
rend des  dreissigjährigen  Krieges  durch  fremde  Kriegsleute  ver- 
übte Grausamkeiten ;  Notiz  über  Christoph  Haus  und  die 
hungsanstalt  in  Bellelai. 


M4I.  Kurzer  Abriss  einer  Staatsverfassungsgeschichte  des 
Cantons  Luzem.  Von  Dr.  Casimir  Pfjfler.  Luzem,  X.  Heyer. 
1840.  102  S.  8.  —  Der  Verfasser  theilt  seine  Geschichte  in  sieben 
Abschnitte  ein:  1.  Luzem  unter  den  Aebten  von  Mnrbach, 
695—1291;  2.  Luzem  unter  Oesterreichischer  Herrschaft,  1291— 
1332;  3.  Luzem  wird  eidsgenössisch,  1332;  4.  die  Helvetische 
Staatsverfassung,  1798—1803;  5.  die  Mediationsacte ,  1803— 1814 ; 
6.  die  Restaurationsverfassung,  1814—1830 ;  7.  die  Regenecations- 
verfassung,  1830 — 18&0,  von  welch'  letzterer  der  Verfasser  sagt, 
sie  sei  rein  das  Werk  des  Liizemerischen  Volkes ,  frei  von  allem 
Zwange  von  Aussen  und  von  Innen.  Von  S.  S4 — 75  macht  er 
Reflexionen  über  die  bevorstehende  Verfassungsrevision.  Die 
Beilagen  enthalten :  a.  Uralte  Rechte  und  Gewohnheiten  der  Stadt 
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Luzem  (aus  Cysat).  b»  Magna  Charta  des  Volkes  im  Gantone 
Luxem  vom  31.  Jänner  .1798.  o.  lieber  Aufhebung  der  Scheide- 
wand zwischen  Stadt  uiid :  Land  :oder :  einfache  Stellvertretung 
in  den  Schweizerrepubliken.  YonDr.  Troxler,  Professor  an  der 
Hochschuie.  Basel.  ( Geschrieben. idbl  Jänner  1831.)  Später  wurden 
die  obengenannten  JReflexionen  doch  besonders. abgedruckt. 

Mft.  Im  Staatslexikon:  (s<  ••:],  zehnter  Band,  S.  311—316 
der  Artikel :  Luzem ,  von  Dr.  Casimir  Pfyffer.  ^  Er  enthält  einige 
Notizen  über  die  Verfassungen- seit.  1798. 

t3t9>  Luzemeriftche  ZustlUade«  Briefe:  änes  Luzerners 
an  einen  Graubündtner.  Herausgegeben  und  bevorwortet  von 
M.  Christoffel,  in  Holwyl.  Bern.  18U).  IV.  52 S.  8.  —  In  sechs 
Briefen  werden  die  staatlichen  Zustände  Luzerns  in  dem  letzten 
Decennium  besprochen »  auch  weiter  rückwärts  noch  Blicke  ge- 
than.    Alles  ist  sehr  freimüthig  bähandeit. 

•  IWv  Verhandlungen  derRnsweilerversammlungvom  5.  Win- 
termonat 1840.  Unter  der  Leitung  des  Herrn  Joseph  Leu  von  Eber- 
soll, Hitglied  des  Grossen  Rathes  des  Cantons  Luzern.  Luzem, 
Gebrüder  Bäber.  1840.  16.S.  gr.  8.  —  An  dieser  Versammlung 
nahmen  vomämliöh  Männer  aus  den  Wahlkreisen  ftusweil,  Wil- 
lisau, Sempacfa  und  Habsburg  Theil,  hingegen  nur  Einer  aus 
demjenigen  von  Wäggis.  Sie  verlangten  Garantien  für  die 
Römisch-katholische  Religion;  fiir  eine  katholische  und  vater- 
ländische Erziehung  der  Jugend;  fUr  die  Souveränität  des  Volkes; 
für  die  Freiheit,  das  Recht  und  das  Eigeathum  der  Bürger  oder 
Privaten;  iur.  die -Selbstständigkeit  von^orporati^knen  und  Ge- 
mdinflea  ühd  für  einen  einfachen  Staaishaushalt. 

:  199«  Der  Advocaten-Process.  Ein:  Beitrag- zur  Geschichte 
der I Pressfreiheit,  des  Advouatenwesens  und  der  Rechtspflege 
im  Gantone  Luzern.  Nebst  einem  Vorsehlage  zur  Gründung  von 
Friedensvereinen.  Von  C.  Siegwart-Müller.  Luzem,  A.  Peter- 
mann. 1840.  56  S.  gr.  8.  »  In  BetreflT  eines  Artikels  in  der 
Bundeszeitung  über  das  Advocatenwesen  wurde  Siegwart  von 
einer  Anzahl  Advocaten  wegen  Verläumdung  belangt,  von  dem 
Bezirksgerichte  in  Luzern  freigesprochen,  dagegen  von  dem 
Appellationsgerichte  zu  einer  Busse  von  24  Frkn.  verurtheilt. 
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§99»  Die  vom  Kleinen  Rathe  des  Cantons  Luxem  gegen 
den  vom  Grossen  Rathe  gewählten  ersten  Staatsschreiber  €•  Sieg- 
wart-MüUer  wegen  eines  Zeitungsartikels  verhängte  Suspension. 
Luxem ,  Gebrüder  Räber.  18^.  48  S.  8. 

ISO-  Botschaft  des  Kleinen  Rathes  des  Cantons  Luzern 
an  den  Grossen  Rath  und  Antwort  darauf  in  der  Suspensions- 
angelegenheit des  ersten  Staatsschreibers  C.  Siegwart -Müller. 
Luzem,  ebend.  1840.  32  S.  8. 

ISl.  Constantin  Siegwart -Müller»  der  Zeit  erster  Staats- 
schreiber des  Cantons  Luzern,  gezeichnet  wie  er  ist,  von  Jakob 
Robert  Steiger,  Arzt,  Wundarzt  und  Geburtshelfer  von  Büron, 
Mitglied  des  Grossen  Rathes  in  Luzern.  Sursee,  J.  Konrad.  1840. 
31  S.    8. 

Schwy%, 

IS/i*  Rechtsgutachten  der  Juristen-Facultät  zu  Zürich  be- 
treffend die  Almendnutzungen  der  neuen  Landleute  in  Schwjz. 
(Frauenfeld,  Ch.  Bejel.]  1840.  19  S.  4. 

Unterwaiden, 
ISS-    Im  34.  Theile  der  ersten  Section  der  Encyclopädie 
(s.  ti.) :  Geschichte  des  Klosters  und  Thaies  Engelberg  (verfasst 
von  Ludwig  Meyer  von  Knonau).  —  Kurz  und  gründlich. 

SoMhum  und  Basel, 

S.  M8. 

Schaffhausen. 

184I*  In  dem  „19.  Neujahrsgeschenk  für  die  Jugend  des 
Cantons  Schaffhausen.  1840."  werden  (von  S.  1—15)  die  Geschichte 
dieses  Ländchens  von  1469  bis  an  das  Ende  des  fünfzehnten 
Jahrhunderts  erzählt,  und  (von  S.  15—21)  die  Innern  Verhält- 
nisse Schadhausens  besprochen.  Dem  Blatte  ist  ein  Bild  bei- 
gegeben, welches  eine  kühne  Handlung,  die  der  Schaffhauser 
Mang  Thöning  1488  in  den  Niederlanden  verrichtete,  darstellt. 

ISft.  In  den  „Denkwürdigkeiten  aus  dem  letzten  Decen- 
nium  des  achtzehnten  Jahrhunderts.  Herausgegeben  durch  Fried- 
rich Hurter.  Schafihausen,  Hurter.  1840.  XVL239S.  gr.  12." 
wird  ein  von  dem  1828  verstorbenen  alt  Landvogt  David  Hurter 
herrührender  „Bericht  über  eine  Sendung  an  Se.  königliche 
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Hoheit  den  Herrn  Erzherzog  Carl  1799"  mitgetheilt.  (8.127— 15fc.) 
Man  bezweckte  durch  diese  Abordnung,  für  die  Herstellung  der 
ehemaligen  Regierung  von  Schaffhausen  den  Schutz  und  Rath 
Carls  zu  erbitten.  Der  Herausgeber  bemerkt,  aus  dieser  Mit- 
theilung  zeige  sich  einerseits,  „wie  richtige  Ansichten  über  eine 
staatsrechtliche  Begründung  der  Schweizerischen  Cantone  damals 
noch  vorhanden  waren,  die  ohne  den  Sieg  der  Franzosen  bei 
Zürich  ohne  allen  Zweifel  befriedigend  zu  Stande  gekommen 
wäre,  anderseits  sei  dieser  Aufsatz  ein  neues  Zeugniss,  dass 
weder  der  Oesterreichische  Feldherr  noch  das  Oesterreichische 
Cabinet  in  die  innem  Angelegenheiten  der  Schweiz  auth  nur 
die  mindeste  Einmischung  sich  erlaubten. 

Appen%eU, 

flSO-  Geschichte  des  Appenzellischen  Volkes.  Neu  bear- 
beitet von  Johann  Caspar  Zellweger,  Mitglied  der  Schweizeri- 
schen und  Ehrenmitglied  der  Bündnerischen  geschichtsforschenden 
Gesellschaft.  Dritter  Band.  Zweite  Abtheilung.  Trogen,  J.  Schlä- 
pfer.  1840.  477  S.  gr.8.  —  Das  Werk  enthält  (S.  1  —  164)  die 
Geschichte  von  1580  —  1597  oder  von  dem  Erwachen  des  neuen 
Religionseifers  bis  zur  Landestheilung  und  (S.  165—445)  eine 
Darstellung  des  politischen  und  Culturzustandes  des  Appenzeller- 
landes  im  16.  Jahrhundert.  In  einem  allgemeinen  Rückblicke 
(S.  446— -454)  bezeichnet  noch  der  Verfasser  die  Ursachen  und 
Wirkungen  der  Hauptbegebenheiten  der  Geschichte  seines  Vol- 
kes- und  reiht  daran  einige  belehrende  Bemerkungen.  Von 
S.  457  —  473  folgen  Nachträge  und  Verbesserungen.  Auch  in 
diesem  Bande  hat  sich  unser  Verfasser  als  einer  der  sorgfältig- 
sten Quellenforscher  unserer  Zeit  bewährt  Er  wollte  eine 
wahre,  d.  i.  auf  Documente  gebaute  Geschichte  schreiben,  und 
diess  ist  ihm  auf  solche  Weise  gelungen,  dass  wir  in  seinem 
Geschichtswerke  nicht  nur  die  Appenzellergeschichte  zum  ersten 
Haie  treu  dargestellt  erhalten,  sondern  auch  über  die  Schweizer- 
geschichte überhaupt  neues  Licht  verbreitet  sehen. 

flS9.  Appenzellisches  Monatsblatt.  Sechszehnter  Jahrgang. 
1840.  Trogen ,  ebend.  (V.)  192  S.  8.  —  Kein  anderer  Canton  hat 
sich  eines  ähnlichen  Jahrbuches  zu  erfreuen.    Der  einsichtsvolle 
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Redactor  berichtet  über  die  mannigfoltigsten  Dinge  seiner  merk* 
wfirdigen  Heimat,  und  verstebt  es  stets,  die  Hittheilungen  be- 
deutsam zu  machen.  Er  freut  sich  seiner  thatkräftigen  Lands- 
lente,  giebt  ihnen  aber  auch,  wo  es  nötbig  ist,  Lehren,  die, 
so  weise  gegeben ,  nicht  unbeachtet  bleiben  können.  In  diesem 
Jahrgange  finden  wir  verschiedene  grössere  Aufsätze ,  z.  B.  ein 
Verzeichniss  aller  gegenwärtigen  Geschlechter  Ausserrhodischer 
Landsleute  und  Landsassen;  zwei  andere  Aufsätze  f&hren  wir 
bei  109  a.  9m»  an. 

St.  BaUen. 

ISS.  Rechtsgutachten  der  Juristen-Facnltät  in  Zürich,  be- 
zuglich auf  die  Verhältnisse  des  kaufmännischen  Directorial- 
fondes  in  St.  Gallen.  St.  Gallen,  Zollikofer.  18U).  k.  —  Das 
erste  Gutachten,  49  S.  stark,  betrifft  dje  Frage:  Ob  der  Re- 
gierung von  St.  Gallen  das  Recht  zustehe,  gegen  den  Willen 
der  incorporirten  Kaufleute  der  Stadt  St.  Gallen  eine  Unter- 
suchung des  eigenthümlichen  Archives  derselben  überhaupt,  und 
insbesondere  zum  Zwecke  der  Begründung  alUälliger  Ansprüche 
an  ihr  Vermögen  anzuordnen  und  vorzunehmen?  Das  zweite, 
36  S.  stark,  behandelt  die  Frage:  Stehen  dem  Canton  St.  Gallen 
irgendwelche  Ansprüche  auf  das  unter  dem  Namen  Directorial- 
fond  vorhandene  Vermögen  der  incorporirten  Kaufleute  der  Stadt 
St.  Gallen  zu? 

1S9.  Historischer  Bericht  über  Entstehung,  Zweck  und 
Veriiältnisse  der  kaufmännischen  Corporation  und  des  Directorial* 
fondes  in  St.  Gallen.  Aus  den  Acten  bearbeitet.  St.  Gallen, 
Zollikofer.  18M.  IV.  79  S.  8.  (Von  August  Näf ,  Verwaltungsralhs- 
schreiber.)  —  Das  Büchlein  beginnt  mit  dem  Ursprünge  und  der 
Hebung  des  Handelswesens  in  St.  Gallen,  schildert  das  Boten- 
und  Postwesen,  geht  dann  zu  der  kaufmännischen  Corporation 
in  der  Stadt  St.  Gallen,  den  von  Kaufinannsgütem  bezogenen 
Zöllen  und  Abgaben  über  und  schliesst  mit  der  Entstehung  und 
den  Verhältnissen  des  kaufmännischen  Fondes.  Alles  beruht  auf 
genauen  archivalischen  Forschungen. 

14MI.  Vortrag  des  Herrn  Regieningsrath  Curti  über  die 
St.  Gallische  Directorialfrage.    Gehalten  im  Grossen  Rathe  den 
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18.  November  18&0.  (St.  Gallen,  1840.)  16  S.  gr.  8.  —  Dieser 
Vortrag  wurde  aus  der  St.  Gallerzeitung  besonders  abgedruckt« 
Der  Redner  trug  auf  Festhaltung  und  Vollziehung  des  Beschlus- 
ses des  Grossen  Ratbes»  d.  h.  auf  Vornahme  und  Durchfährung 
des  Archivuntersuches  an. 

Aargau» 

flAfl.  Chronik  der  Stadt  Aarau,  von  deren  Ursprünge  bis 
1798.  Herausgegeben  von  Christian  Oelhafen,  Hauptmann. 
Aarau,  S.  Landolt.  1840.  226  S.  gr.  8.  —  Nach  den  städtischen 
Urkunden  und  Rathsmanualen ,  so  wie  auch  nach  den  unge- 
druckten Chroniken  von  Fisch,  Ernst  und  Richner  werden  mit 
vielem  Fleisse  die  Begebenheiten  dieser  Stadt  erzählt  und  ins- 
besondere über  Sitten,  Gebräuche  und  Justizpflege  manches  In- 
teressante mitgetheilt.   * 

149«  Verhandlungen  des  Grossen  Rathes  des  Cantons  Aar- 
gau in  den  ordentlichen  und  ausserordentlichen  Sitzungen  im 
Jahre  1840.  Aarau,  J.  J.  Christen.  1187  S.  8.  —  Gleich  ähnli- 
chen Verhandlungen  soll  auch  die  Darstellung  in  diesen  Blättern 
oft  eine  .so  fehlerhafte  sein,  dass  sie  manche  Reden  ganz  sinn- 
los geben.  Besonders  wichtig  sind  übrigens  diese  Verhandlun- 
gen wegen  der  Verfassungsrevision. 

148.  Antrittsrede  des  Hochgeachteten  Herrn  Präsidenten 
Lützelschwab  bei  Eröfinung  der  ausserordentlichen  Sitzung  des 
Grossen  Rathes  des  Cantons  Aargau  im  Jenner  1840.  12  S.  8.  — 
In  dieser  Sitzung  wurde  vornämlich  die  Verfassungsrevision 
berathen.  Der  hierauf  bezügliche  Vortrag  Lützelschwabs  fand 
Beifall. 

144.  Sollen  nicht  auch  die  Geistlichen  in  den  Grossen 
Rath  wählbar  sein?  Eine  Frage  für  Staat  und  Kirche,  auf  diebe- 
vorstehende Verfassungsrevision  beantwortet.  Zofingen,  J.  R.  Rin- 
gier.  1840.  25  S.  8.  —  Der  Gegenstand  wird  ruhig  und  unter 
verschiedenen,  zum  Theil  neuen  Gesichtspunkten  behandelt. 

14A.  Storia  della  Suizzera-Italiana  anno  1839  di  D.  Luigi 
Isnardi.  Lugano,  G.  Bianchi.  1840.  XI.  556  Pag.  16.  —  Sie  ist 
dem  Grossen  Rathe  des  Cantons  Tessin  gewidmet,  und  zerfallt 


36i  Literatur. 

in  zwei  Theile.  Der  erste  (S.  3—111.)  umfasst  die  Zeit  von  1798 
bis  zur  Verfassungsreform  im  Jahre  1830,  der  zweite  schildert  die 
Vorgänge  seit  1830  bis  auf  die  Umwälzung  im  Jahre  1839  (oder 
den  Trionfo  del  liberalismo,  wie  der  Verfasser  sagt).  Er  be- 
merkt in  der  Vorrede  9  er  habe  gestrebt,  die  Thatsachen  mit  der 
grössten  Unparteilichkeit  darzustellen  und  sagt  am  Schlüsse,  es 
sei  eine  äusserst  schwierige  Aufgabe  am  Staatsruder  zu  stehen, 
denn  nur  zu  oft  begegne  es  dem,  der  sich  mit  den  wohlmei- 
nendsten Absichten  getragen,  dass  er  in  die  Charybdis  stürze, 
während  er  der  Scylla  zu  entgehen  geglaubt  habe. 

Waat 

flAO-  Des  droits  et  des  devoirs  des  citoyens  Vaudois,  ou 
essai  d'instruction  civique,  r^dig^  par  L.  F.  F.  Gauthey,  Pas- 
teur,  directeur  de  T^cole  normale.  Lausanne,  M.  Ducloux.  1840. 
VI.  387  Pag.  gr.  8.  —  In  der  ersten  Abtheilung  prüft  der  Ver- 
fasser das  Princip  der  Souveränität,  ihre  Rechte  und  die  ver- 
schiedenen Regierungsformen.  In  der  zweiten  Abtheilung  finden 
wir  eine  geschichtliche  Entwickelung  der  Verfassungen  des  Waat- 
landes  seit  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  diejenige  von  1831,  welche 
dann  in  allen  Beziehungen  beleuchtet  wird. 

il#V.  Bulletin  des  S^ances  du  Grand  Conseil  du  Canton  de 
Vaud.  Session  ordinaire  du  printemps  1840.  621  Pag.  Bulletin 
de  la  Session  extraordinaire  du  mois  d'Aout.  11  Pag.  Session 
ordinaire  d'automne.  854  Pag.  Rapport  fait  au  Grand  Conseil 
par  sa  d^putation  ä  la  di^te  ordinaire  de  1840.  43  Pag.  Lau- 
sanne, Em.  Vincent,  fils.  1840.  gr,  8.  — '  Die  Verhandlungen 
dürfen  auf  Treue  ziemlich  Anspruch  machen,  namentlich  gilt 
diess  von  allen  in  dem  Bulletin  mitgetheilten  Actenstücken. 

WiOUs, 

fl#S'  Der  Abschied  von  1840  (s.  94.)  bringt  uns  von 
S.  137—212  die  eidsgenössischen  Verhandlungen  über  die  An- 
gelegenheiten des  Cantons  Wallis  vom  28.  September  1839  bis 
11.  Mai  1840  oder  von  dem  Zeitpunkte  der  Vertagung  der  or- 
dentlichen Tagsatzung  des  Jahres  1839  bis  zu  dem  Zeitpunkte, 
wo  die  Verfassung  des  Cantons  Wallis  vom  3.  August  1839  im 
ganzen  Cantone  in  Vollziehung  getreten  ist.    Beigeftigt  sind  die 
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diessfiUligen  Verhandlungen  der  Tagsatzung  vom  6.  und  7.  Juli 
und  3.  August  1840.  (S.  212—214.)  In  den  Beilagen  erhalten 
wir  zwei  Berichte  der  eidsgenössischen  Repräsentanten  und  ein 
Kreisschreiben  des  Wallisischen  Landrathes. 

IAO*  Quelques  observations  sur  la  r^Yolution  duBas-Va- 
lais  et  sur  Tarrfttö  de  la  confödöration  du  11  Juillet  1839.  Par 
une  sociötö  amie  de  la  verit^.  16  Pag.  gr.  8.  —  Vom  Gesichts- 
punkte der  Oberwalliser  ausgehend  findet  man  hier  die  Wallisei^ 
Verhältnisse  und  das  Verfahren  der  Eidsgenossenschaft  in  dieser 
Sache  beleuchtet. 

IftO.  Der  Freihafen.  Gallerie  von  Unterhaltungsbildem 
aus  den  Kreisen  der  Literatur ,  Gesellschaft  und  Wissenschaft. 
Dritter  Jahrgang.  Altena,  J.  F.  Hammerich.  1840.  8.  —  Von 
S.  195—203:  Das  Volksprincip  im  Wallis,  von  W.  v.  R.  Die- 
ser kleine  Aufsatz  wurde  durch  die  neuesten  Wirren  im  Wallis 
hervorgerufen. 

Neuenbürg, 
UM.  Histoire  de  Neuchätel  et  Valangin ,  jusqu'ä  Tav^ne- 
ment  de  la  maison  de  Prusse.  Par  Fr^d^ric  de  Chambrier.  Neu- 
chätel  y  Ch.  Attinger.  1840.  IV.  522  Pag.  gr.  8.  —  Reich  an  histo* 
Tischen  Thatsachen ,  die  aus  den  besten  Quellen  geschöpft  sind, 
verbreitet  dieses  Geschichtsbuch  über  die  innere  und  äussere 
Geschichte  Neuenbürgs  und  dessen  Rechtszustände  grosses  Licht. 
Die  Literargeschichte  hingegen  ist  sehr  kurz  behandelt.  Die 
Schreibart  klar  und  lebendig. 

Genf. 

WM»  Introduction  ä  lliistoire  de  Genöve.  Par  M.  Pictet 
de  Sergy.  Genöve ,  JuUien  et  fils.  1840.  85  Pag.  8.  —  Ein  ge- 
drängter Auszug  aus  den  Vorlesungen,  welche  1840  unser  Ver- 
fasser über  die  Geschichte  Genfs  seit  der  Gründung  der  Stadt 
bis  zum  Jahre  1700  hielt.  Kräftig  und  lebendig  geschriebene 
allgemeine  Betrachtungen  begleiten  diesen  Aufsatz  in  allen  sei- 
nen Theilen. 

1A8-  Association  intellectuelle  des  Provinces.  Revue  de 
Genöve.  Troisiöme  Ann^e.  Genöve,  £d.  de  Puycousin.  1840.  8. 
In  derselben  theilt  lames  Fazy  (S.  5—37)  eine  Notice  historique 
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sor  Gen^ve  mit.  —    Ein  angenehm  geschriebener,    aber  nichts 
Neues  enthaltender  Aufsatz. 

MM.  Im  27.  Bande  der  Bibliothöque  universelle  (s.  SU.) 
S.  42-64,  Bd.  98,  S.281— »9,  Bd.  29,  S.  66-79  und  388-313: 
Fragmens  de  lettres  de  M.  Pictet  de  Roehemont,  ministre  pl6- 
nipotentiaire  de  la  conf6d6ration  Suisse  ä  Paris  et  ä  Turin,  en 
1815  et  1816.  —  Dieser  Briefwechsel  wurde  von  dem  Sohne 
Pictets  v^erGffentlicht.  Er  beleuchtet  die  Geschichte  Gen&  zttr  Zeit 
seiner  Aufiiahme  in  den  eidsgenössischen  Bund.  Der  Herausgeber 
bemerkt,  dass  Tallejrand,  ungehalten,  dass  Genf  den  Congress 
in  Wien  so  riel  beschiftigen  solle,  diese  Stadt  ironisch  fa  ein- 
quiöme  partie  du  monde  genannt  habe. 

4.     Kirchengeschichte, 
Schweiz,  überhaupt. 

flftft.  Kurze  Geschichte  der  christlichen  Kirche  für  alle 
Stände.  Von  Heinrich  Thiele ,  V.  D.  M.  Zürich,  Meyer  u.  Zeller. 
18U).  XVI.  518  S.  8.  —  Der  Stoff  ist  gut  angeordnet  und  nicht 
weniger  muss  die  Sprache  gelobt  werden.  Der  Verfasser ,  ein 
Christ  voll  Milde,  schildert  auch  Einzelnes  aus  der  vaterländischen 
Kirchengeschichte. 

AMI-  Kurze  Erzählungen  aus  der  Geschichte  der  Christli- 
chen Kirche  für  die  Schule  und  das  Haus.  Von  R(udolf)  Zimmer- 
mann, Lehrer  an  der  Mädchenschule  in  Zürich.  Zürich,  Bürkli. 
1840.  (ü.)  120  S.  gr.  8.  —  Der  yateriändischen  Kirche ,  insbe- 
flMmdere  zur  Reformationszeit,  sind  darin  einige  Blätter  gewidmet. 

jU9*  Die  grossen  Kirchenyersammlungen  des  15ten  und 
16ten  Jahrhunderts  in  Beziehung  auf  Kirchenverbesserong  ge- 
schichtlich und  kritisch  dargestellt  mit  einleitender  Debersicht 
der  frühem  Kirchengeschichte  von  J.  H.  von  Wessenberg.  Con- 
stanz,  C.  Glükher.  1840.  4  Bände,  gr.  8.  —  Der  zweite  Band 
schildert  uns  die  Concilien  von  Constanz  und  Basel,  der  dritte 
und  yierte  handelt  von  dem  Concilium  zu  Trient,  welches  be- 
kanntlich die  katholischen  Schweizercantone  beschickten.  Die- 
sem Werk,  das  als  eine  der  schönsten  Erscheinungen  der  neue- 
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ren  katholischen  Literatur  betrachtet  wird ,  legte  der  Verfasser 
meist  gedruckte  Quellen  zu  Grubde;  einer  andern  Hauptquelle 
f&r  die  Concilien,  dem  Vatican,  stand  er  zu  ferne. 

MS*  Das  Religionsgespräch  zu  Marburg  im  Jahre  1529  von 
Ludwig  Julius  Carl  Schmitt ,  zweitem  Pfarrer  an  der  evangelisch* 
reformirten  Universitäts-  und  Stadtkirche  zu  Marburg.  Marburg, 
Elwert.  1840.  VIIL  lU  S.  gr.8.  --  Diese  ebenso  gründlich  als  vor- 
urtheilsfrei  geschriebene  Monographie  zerftUt  in  drei  Abschnitte ; 
der  erste  handelt  von  den  Veranlassungen  zum  Religionsgespräche; 
der  zweite  schildert  die  Veranstaltungen  zur  Zusammenkunft 
und  der  dritte  enthält  die  Nachrichten  über  das  CoUoquium 
selbst.    Am  Schlüsse  stehen  noch  die  verglichenen  Artikel. 

IttO.  Schreibers  Taschenbuch  (s.  «9.)  enthält  von  S.  163 
bis  234  die  zweite  Abtheilung  der  Abhandlung:  Balthasar  Hub- 
maier,  Stifter  der  Wiedertäufer  auf  dem  Schwarzwalde,  von  dem 
Hervortreten  der  Wiedertäufer  zu  Zürich  bis  auf  die  Flucht  Hub- 
maiers  in  die  Eidsgenossenschaft  reichend.  —  Zu  dieser  Abhand- 
lung benützte  der  Verfasser  grössteniheils  ungedruckte  Quellen, 
die  Archive  zu  Freiburg,  Basel,  Waldshut,  Soha£Ehausen  und 
Zürich,  auch  dienten  ihm  Hubmaiers  und  seiner  nächsten  Freunde 
sehr  selten  gewordene  Druckschriften.  Schreiber  charakterisirt 
den  berühmten  Wiedertäufer,  der  zu  den  pikantesten  Persön- 
lichkeiten des  Reformationszeitalters  und  des  Bauernkrieges  ge- 
zählt wird,  trefflich. 

lOO.  CoUectio  confessionum  in  ecclesiis  reformatis  pub- 
licatarum.  Edidit  Dr.  H.  A.  Niemeyer.  Lipsiae,  Klinkhardt.  1840. 
LXXXVHI.  851  Pag.  gr.  8.  --  Sie  besteht  aus  zwei  Theileo.  Im 
ersten  sind  folgende  Schweizerische:  1)  Articuli  sive  conclusio- 
nes  LXVn.  H.  Zuinglii ,  a.  1523.  2)  Theseis  Bemenses.  3)  Ad 
Carolum  Rom.  imperatorem,  fidei  Huldrychi  Zuinglii  ratio. 
4)  Christianae  fidei  ab  H.  Zuinglio  praedicat»  brevis  et  clara  ex- 
positio,  ab  ipso  Zuinglio  paulo  ante  mortem  ejus  ad  regem  Chris- 
tianum  scripta.  5)  Basileensis  prior  confessio  fidei.  6)  Helvetica 
prior  sive  Basileensis  posterior  confessio  fidei.  7)  Catechismus 
ecclesie  Genevensis.  8)  Consensus  Tigurinus.  9)  Consensus  Ge- 
nevensis.  10)  Confessio  Helvetica  posterior.  Im  zweiten :  11)  Ca- 
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nones  Synodi  Dordrechtanae.  12)  Formula  consensus  Helvetica. 
Auf  eine  musterhaft  diplomatisch-genaue  Weise  sind  die  Texte 
abgedruckt  und  über  das  Geschichtliche  und  Literarische  dei^ 
selben  wird  yon  dem  Herausgeber  in  den  in  schönem  Latein 
geschriebenen  Prolegomenis  Aufschluss  gegeben. 

ftOfl.  In  der  zweiten  Abtheilung  des  13.  Bandes  der  £n- 
cyclopedie  (s.  M.) :  Helvetische  Confession.  Dieser  einlässliche, 
von  Pfarrer  Cuvier  bearbeitete  Artikel  zeichnet  sich  durch  Ge- 
diegenheit aus. 

flOV'  Acta  historico-  ecclesiastica  seculi  XIX.  Herausgegeben 
von  Geo.  Fr.  H.  Rheinwald ,  der  Theol.  und  Ph.  Dr.,  der  Theol. 
ord.  Prof.  zu  Bonn  u.  s.  f.  Jahrgang  1837.  Hamburg ,  Perthes. 
18U).  XII.  93k  S.  gr.  8.  —  Diese  kirchenhistorische  Urkunden- 
sammlung bringt  folgende  Schweizerische  Documente :  a)  Katho- 
lische Kirche:  St.  Gallen:  Verhandlungen  die  Bisthumsver- 
hältnisse  und  das  Kloster  Pfävers  betreffend;  Glarus:  Verhand- 
lungen über  den  Staatseid  der  katholischen  Cantonalgeistlichkeit; 
Urcantone:  Protestation  wegen  der  Klöster  im  Thurgau;  Bern: 
Erlass  des  Bischofes  an  den  Gemeinderath  zu  Pruntrut  und  Re- 
gierungsbeschiuss  hinsichtlich  der  Ursulinerinnen  daselbst;  Lu- 
xem: Bischöfliche  Erlasse  an  den  Clerus  und  Aargauische 
Kirchenangelegenheiten  betreffend;  Aargau:  Petitionen  das  Col- 
laturgesetz  und  Klosterangelegenheiten  betreffend;  Solothum: 
Petition  für  die  Katholiken  im  Cantone  Glarus ;  Lausanne:  Ver- 
handlungen das  Placet  der  Regierung  betreffend  und  bischöfli- 
ches Circular  zur  Cholerazeit ;  Freiburg :  Bischöfliches  Circular 
in  Folge  des  Einbruches  in  die  Franciscanerkirche,  bei  welchem 
die  Monstranz  mit  der  Hostie  n.  s.  f. ,  gestohlen  worden  war; 
Genf:  Zuschrift  der  katholischen  Geistlichkeit  an  den  Diöcesan- 
Bischof  über  beabsichtigte  Beeinträchtigung  des  katholischen 
Glaubens,  b)  Evangelische  Kirche :  Bern:  Gutachten  der  Synode 
über  die  Petitionen  einiger  Dissenters;  Zürich:  Erklärung  der 
Neutäufer;  Waat:  Adresse  der  Cantonsgei^chkeit  an  den  König 
der  Niederlande  betreffend  die  Separatisten,  Schreiben  an  die 
Niederländisch-reformirte  Geistlichkeit  und  an  die  Synode  im 
Haag;  Genf:  Nachtrag   zum  Jubiläum   der  Staatskirche  in   der 
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Rede  des  Geistliclien  Hartley  und  dem  Schreiben  des  Bischob 
Yon  ehester  an  Hartley.  —  Stellt  man  eine  Vergleichung  mit  den 
aus  andern  Ländern  in  dieser  Sammlung  mitgetheilten  Urkunden 
an,  so  zeigt  es  sich,  dass,  nächst  Preussen,  die  Schweiz  zu  den 
bewegtesten  Kampfplätzen  gehörte. 

ISS*  Im  Conversations- Lexikon,  (s.  ft^.)  Dritter  Band. 
Der  Artikel :  Homiers.  —  Eine  religiöse  Secte ,  die  sich  1818 
zu  Genf  gebildet,  und  die  in  der  Französischen  Schweiz  unter 
Weltlichen  und  Geistlichen  viele  Bekenner  gefunden  hat. 

Die  Cantone. 

Zürich. 

WML»  Die  Volkssynode.  Kämpfe  um  ihre  EinfOhrung  in 
den  Canton  Zürich.  La  gesammelten  Blättern  von  M.  Hirzel,  Alt- 
Bürgermeister.  Zürich,  Orell,  Füssli  u.  Comp.  18iO.  YIIL  72  S. 
8.  —  Diese  Brochüre  enthält  eine  Anzahl  Aufsätze ,  die  in  der 
Yon  Hirzel  redigirten  Zeitung  „  Yolksfreund "  erschienen  waren, 
worin  einerseits  die  Volkssynode,  d.  h.  eine  aus  Laien  und 
Geistlichen  bestehende  Kirchensynode  empfohlen  und  anderseits 
die  Verhandlungen  über  dieselbe  in  der  Synode,  dem  Kirchen-, 
Regierungs-  und  Grossen  Rathe  im  Jahre  1839  mitgetheilt  werden. 

Schaffhausen. 

MSB*  Die  katholische  Kirche  in  Schafihausen  nach  ihrer 
Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zukunft.  Ein  christfreundliches 
Wort  an  die  lieben  Hitbürger  zu  Stadt  und  Land.  SchaflQiausen, 
Murbach  u.  Geizer.  1840.  IV.  71 S.  8.  ^  Der  Zweck  dieser 
Schrift  ist,  theils  einen  unparteiischen  geschichtlichen  lieber- 
blick  der  folgenreichen  Errichtung  eines  katholischen  Gottes- 
dienstes in  SchaflQiausen  zu  geben,  theils  Yon  dem  Standpunkte 
des  göttlichen  Wortes  aus  Yor  Augen  zu  führen,  warum  und 
wozu  Gott  solches  zugelassen  habe. 

JLSS*  Prüfung  des  christfreundlichen  Wortes  über  die  in 
SchaflSiausen  entstandene  katholische  Kirche  Ton  einem  warmen 
Verehrer  ächtchristllcher  Toleranz.  Die  erste  Auflage  ist  vom  1., 
die  zweite  Tom  11.  April  1840  datürt.  Schafibaasen,  Franz  Ott^ 
Professor.    1840.  16  S.  8. 

liiat,  Arthir.  I.  ^ 
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WM»  lieber  die  Nothirendigkeit,  bessern  gesebUdien 
Schutz  für  die  eTangelisch-reformirte  Religion  unseres  Cantons 
zu  eibalten.  Ein  öffentliches  Votum  tou  J<riiannes  Kirchhofer, 
PEuTer,  Professor  der  Theologie  und  Hitglied  des  Kirchenrathes» 
Schaflhausen,  18M).  2b  S.  8.  —  Der  Verfasser  geht  yon  der 
Voraussetzung  aus,  dass  demCantone  und  zumal  der  Stadt  Ge- 
fahr drohe,  paritätisch  zu  werden,  und  schlägt  als  das  hesste 
Mittel  der  reformirten  Religion  ihre  Herrschaft  zu  sichern,  Tor, 
allfallig  zur  katholischen  Kirche  fihertretenden  Rürgem  das 
ActiYbfirgerrecht  zu  entziehen,  ohne  sie  darum  des  Heimaths- 
rechtes  verlustig  zu  erklären. 

flSS«  Bericht  und  Antrag  der  Petitions- Commission.  Mit 
vier  Beilagen.  37  S.  8.  —  Aus  sämmtlichen  Gemeinden  des 
Cantons  eingekommene  Bittschriften,  welche  die  genannte  Com* 
mission  zu  begutachten  hatte,  enthielten  die  Besorgniss,  es 
möchte  die  protestantische  Kirche  durch  die  katholische  benach- 
theiligt  werden. 

£SO.  Meine  freiwillige  Erklärung  sammt  meinem  Glaubens- 
bekenntnisse. 7  S.  8.  —  Der  Verfasser  dieses  Schriftchens, 
Christian  Gottlieb  Hurter,  Pfarrer  undSLatechet  wurde  beschul- 
digt, in  einem  Gesellschaftshause  den  Glauben  mit  einer  gros- 
sen Nulle  yerglichen  zu  haben,  so  dass  er  sich  genöthigt  sah. 
Öffentlich  desswegen  sich  zu  rechtfertigen. 

1.VO-  Zwei  Zuschriften  an  die  E.  Geistlichkeit  des  Gantons 
Schaffbausen  von  deren Pro-Decan,  J.  C.Maurer,  Triumvir  und 
Pfarrer  am  Münster.  1840.  IV.  168.  8.  —  Die  Geistlichkeit 
wird  darin  um  Züröcknahme  ihres  Beschlusses  und  reuige  Wie- 
dereinberufung des  Antistes  Hurter  in  seine  Stellung  als  Decan 
aufgefordert. 

flVl.  Kurze  Skizze  der  Verdienste  des  Hochwürdigen  Herrn 
Antistes  und  Decanus  Dr.  Friedrich  Hurter,  besonders  um  die 
evangelisch-reformirte  Kirche  des  Cantons  Schaflhausen,  nebst 
Widerlegung  einer  Verdächtigung.  Von  J.  Jakob  Bürgt,  Pfar- 
rer am  Spital.  Schaflhausen,  Hurter.  1840.  IV.  90  8.  8.  —  Um 
die  Sorge  des  Antistes  für  die  reformirte  Kirche  wählend  einer 
90jährigen  Amtsßihrung  zu  beweisen,  wird  in  dieser  Schrift 
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hervorgehoben,  dass  von  Hurter  1828  die  Angriffe  auf  den  Hei- 
delberger Gatechismus  durch  eine  Achtung  einflössende  Ausle- 
gung desselben  zurückgeschlagen,  dass  von  ihrndiekraftroUen 
Gebete  der  alten  Liturgie  in  Schutz  genommen,  dass  er  dafür 
gesorgt,  dass  das  erneuerte  Gesangbuch  bis  in  die  kleinsten 
Theile  das  Gepräge  der  reformirten  Kirche  in  sich  trage ,  dass 
er  um  die  Regeneration  des  Gymnasiums  sich  unTergessliche 
Verdienste  erworben,  und  dass  er  im  Kirchenrathe  den  Antrag 
gestellt  habe ,  dass  der  katholische  Geistliche  bei  Hinbringung 
des  Viaticums  an  einen  Sterbenden  nicht  auf  der  Strasse  mit 
einem  klingelnden  Glöckchen  begleitet  werden  dfiife. 

W99»  Der  Segen  der  Eirchenverbesserung.  Eine  Predigt 
gehalten  in  der  St.  Elisabethenkirche  am  14.  Juni  18U)  mit 
einem  offenen  Vorworte  an  Herrn  Professor  Maurer-Constant  in 
Schaflhausen  von  Daniel  Schenkel,  V.  D.  M.,  Licentiat  d.  Theol. 
u.Privatdocent  an  d.  Universität  z.  Basel.  Basel,  Schweighauser. 
XVn.  13  S.  gr.8.  —  In  dem  Vorworte  werden  die  Vorgänge  in 
Schailhausen  auf  sehr  klare  und  entschiedene  Weise  besprochen. 


I.  Der  Antistes  Hurter  von  Schaflhausen  und  sogenannte 
Amtsbrfider.  Schaflhausen,  Hurter.  18U>.  X.  188.  L  S.  gr.  8.  — 
Der  Verfasser  beginnt  mit  seinem  missdeuteten  Besuche  im 
Frauenkloster  St.  Catharinenthal  am  19.  März  1839 ,  spricht  hier- 
auf: 1)  von  seiner  kirchlichen  Stellung,  2)  von  seiner  Stellung 
zu  der  Geistlichkeit,  3)  von  derjenigen  zu  seinen  Mitbfirgem, 
4)  von  der  katholischen  und  protestantischen  Kirche,  5)  von 
dem  Ursprünge  der  Erhitzung-,  6)  von  dem  ersten  Ausbruche  der 
Gesinnung  einiger  „Sogenannter"  wider  ihn,  7)  von  der  weitem 
Manifestation  jener  Gesinnung,  8)  von  den  Rathschlägen  der 
Partei  am  7.  und  14.  Mai  und  deren  Folgen  und  9)  von  dem 
Convente  am  11.  Juni.  Unter  den  14  Beilagen  befinden  sich  das 
Schreiben  des  Antistes  Hurter  an  die  Zürcherische  Geistlichkeit 
zur  Zeit  der  Berufung  des  Dr.  Strauss ;  der  Schaflhausensche 
Kegierungsbeschluss,  betreffend  die  Einrichtung  eines  katholi- 
adien  Gottesdienstes  in  der  Stadt  Schaflhausen  und  verschiedene 
Schreäen  Yon  und  an  Hurter. 


372  Literatur. 

M4.  Antistes  Hurter  und  seine  Tenmglimpften  AmtsbrQder. 
Ein  Beitrag  zur  Würdigung  seiner  neuesten  Schrift.  Von  J.  G«  Ze- 
hender,  Lehrer  am  Gynmasium  und  Professor  am  CoU.  Hum. 
SU  Schaffhausen.  SchaShausen,  Brodtmann.  1840.  VL  56  S.  8. — 
Diese  Selirift  ist  eine  Widerlegung  des  Hurterschen  Buches  und 
zeigt,  dass  die  Frage  an  den  Antistes  über  seine  Stellung  zur 
evangelischen  Kirche ,  nicht  aus  einem  verabredeten  Plane  her- 
vorgegangen, sondern  durch  die  Umstände  und  Veriiältnisse,  aus 
Rucksicht  gegen  die  Kirche,  abgenöthigt  gewesen  sei.  Sie  ent- 
hält unter  anderm  den  Brief  des  Bischofs  von  Rochelle ,  be- 
treffend Hurters  Geschichte  des  Pabstes  Innocenz  III.  und 
schliesst  mit  einer  Charakteristik  Hurters. 

flVft.  Ein  Wort  über  Sogenannte  und  Verunglimpfte.  Zur 
Würdigung  von  Jedermann,  von  Bernhard  Joos  zum  Thiergarten. 
Schaflhansen ,  Brodtmann.  18i0.  18  S.  8. 

flVO.  Was  bat  die  protestantische  Kirche  in  der  Schweiz 
von  dem  in  unserer  Zeit  wieder  fester  auftretenden  Katbolicis- 
mus  zu  besorgen ,  und  wie  hat  sie  sich  ihm  gegenüber  zu  ver- 
halten? Ein  Referat  der  Schweizerischen  Predigergesellschaft 
am  19.  August  18U)  in  Bern  mitgetheilt  und  aus  Antrag  ders. 
dem  Drucke  übergeben  von  Joh.  Kirchhofer,  Pfr.  u.  Prof.  zu 
Schaflhausen.  Bern,  C.  A.  Jenni,  Sohn.  1840.  27  S.  gr.  8.  -^ 
Das  Referat  bespricht  den  weit  verbreiteten  Indifl^erentismus, 
die  falsche  Toleranz  u.  s.  f. 

Waai. 

fl99.  De  la  loi  eccl^siastique,  sous  le  point  devue  consti- 
tutionnel  et  dans  ses  cons^quences  politiques,  pour  faire  suite 
ä  rexpos6  de  cette  loi.  Lausanne,  M.  Ducloux.  1840.  46  Pag. 
gr.  8.  —  „Depuis  que  le  peuple  Vaudois  jouit  de  son  -indö- 
pendance,  jamais  loi  n'excita  plus  fortement  son  attention. 
Douze  mille  pötitionnaires  en  1838,  et  vingt  mille  i'ann^e^sui- 
vantel"  So  beginnt  dieses  Büchlein,  das  in  jeder  Hinsicht  ge- 
lesen zu  werden  verdient. 

198.  £xpos6  de  la  loi  ecci^siastique  du  canton  de  Vand 
QU  gouvemement  del'öglise,  d'aprös  leb  principales  dispositions 
de  cette  loi.    Lausanne,  H.  Ducloux.   1840.  29 Pag.  8.  —    Er 
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betrifft  das  Gesetz  Yom  14.  December  1839  and  ist  ebenso  acht 
cbristlich  als  mit  Hässigung  yerfasst. 

K.    Kloster-  und  Ordensgeschichte. 

§l99*  Antwort  auf  die  Frage :  Ist  es  Nacbtheil  oder  Vor- 
tbeil,  wenn  die  Leitung  der  Lehranstalt  zu  Luzern  den  Jesui* 
ten  fibergeben  würde?  Von  Paul  Kopp,  Caplan  zu  Rothenburg. 
Empfohlen  von  Chorherm  Fr.  Geiger.  Luzern ,  Gebrüder  Räber. 
1840.  32  S.  8.  —  Diese  Brochüre  erlebte  drei  Auflagen. 

flSO.  Beitrag  zur  Würdigung  des  Jesuitenordens.  Von 
J.  Burkard  Leu,  Chorherm  und  Prof.  der  Theol.  in  Luzern. 
Nebst  einer  noch  ungedruckten  Geschichte  und  Beurlheilung  der 
Jesuiten  von  Dr.  Job.  Ad.  Möhler.  Luzern  und  Bern,  C.  A.  Jenni, 
Sohn.  1840.  VUL  68  S.  8.  —  Der  Verfasser  will  die  wahre  Ge- 
stalt des  Ordens  schildern  und  stellt  daher  die  Verfassung  nach 
il  ren  verschiedenen  Graden  von  unten  auf  dar.  Besonders  wich- 
tig ist  das  9  was  er  aus  Möhlers  Vorlesungen  vom  Jahre  1831 
mittheilt. 

IM*  Was  sind  die  Jesuiten?  Ein  Wort  der  Warnung  an 
das  Volk  des  Cantons  Zug.  Von  einem  Ungelehrten.  Sursee, 
G.  Hübscher.    16  S.  gr.  8. 

MV«  Geschichtlicher  Beitrag  zur  Jesuitenbrochüre  beti- 
telt: Was  sind  die  Jesuiten?  Dem  Geiste  gegenwärtiger  Politik 
gewidmet  von  einem  Landmanne.  Sursee,  ebend.  1840.  32  S.  8, 

flSS.  Die  alten  und  die  neuen  Jesuiten.  Ein  Wort  der 
Warnung  und  Belehrung  an  die  Bürger  des  Cantons  Luzern  we- 
gen Aufiiahme  der  Jesuiten.  Von  einem  Landgeistlichen  des  C. 
Luzern.  Sursee ,  J.  Konrad.  1840.  31  S.  8.  ^  Verfasser  die- 
ser Schrift  war  der  nun  verstorbene  Pfarrhelfer  Ehrsam  in  Hitz- 
kirch. 

flSA.  Vorstellung  der  Thurgauischen  Klöster  an  ihre  Oberste 
Landesbehörde.  1840.  58  S.  8.  —  Sie  enthält  folgende  Gesuche : 
1)  Es  möge  der  Grosse  Rath  mit  dem  Verkaufe  der  Kloster- 
güter einhalten ,  2)  die  Verwaltung  des  Klostervermögens  wieder 
in  die  Hände  der  Klöster  zurückgeben  und  3]  die  Wiederauf-> 
nähme  der  Novizen  gestatten. 


Sn  Liieratar. 


u  Im  Abschied  Ton  1840  [$.  9^.)  finden  sich  Ton  S.  ISi 
bis  131  die  Verhandlungen  der  obersten  Bundesbehörde  über 
die  Klöster  im  Thurgau  und  das  Aargauische  Kloster  Fahr. 

6.    Genealogische  und  heraliUehe  Gesekiehte. 

MG'  Der  Einladungsschrift  zur  öffentlichen  Prüfung  der 
Aargauischen  Cantonsschule  am  11.  April  18iO.  Aarau,  H.  R.  Sau- 
erländer. 18U).  &.  fügte  deren  Rector,  J.  W.  L.  Aebi,  Yon  S.  8 
bis  20y  ungedruckte  Bruchstücke  des  Habsburgisch-Oesterreichi- 
schen  Urbars  bei.  —  Voran  gehen  Notizen  über  das  Urbar  selbst, 
welches  zwischen  1303  und  1310  zusammengetragen  wurde.  Das 
Hitgetheilte  betrifft  das  Officium  Baden  und  Habsburg. 

MV*  Der  Schweizerische  Geschichtsforscher.  Bern,  CA. 
Jenniy  Sohn.  8.  Im  ersten  und  zweiten  Hefte  des  11.  Bandes. 
1840.  Versuch  einer  urkundlichen  altern  Geschichte  der  Herrschaft 
Buchegg  und  ihrer  Dynastenhäuser.  VUf.  322  S.  Auch  wurden 
besondere  Abdrücke  unter  dem  Titel:  ,,  Buchegg,  die  reichsfireie 
Herrschaft,  ihre  Grafen  und  Freiherren  und  die  Landgrafschaft 
Klein-Burgund."  ausgegeben.  —  Nachdem  der  Verfasser  dieser 
ungemein  gründlichen  Schrift,  Ludwig  Wurstemberger  in  Bern, 
die  Geschichte  der  Herrschaft  erzählt,  theilt  er  ein  chronologi- 
sches Verzeichniss  der  zu  Rathe  gezogenen  und  zum  Theil  als 
Belege  angeführten  Urkunden  und  einige  Auszüge  aus  den  Jahi^ 
zeitbüchem  von  Fraubrunnen  und  Münsingen  mit.  Dem  Buche 
sind  zwei  genealogische  Tabellen  beigegeben ,  so  wie  eine  litho- 
graphirte  Karte  der  Landgrafschaft  Burgunden  im  14.  und  15. 
Jahrhundert,  in  kl.  Folio. 

5.  auch  M.  Iftl. 

7.    Culturgeschichte. 

MS*  Revue  Suisse.  Lausanne,  M.  Ducioux.  Tome  troi- 
si^me.  1840.  gr.  8.  S.  153—174 :  L'Universitö  de  Bäle.  —  Die- 
ser Au&atz  soll  einen  Artikel  in  der  Revue  des  deux  mondes, 
worin  Basel  und  insbesondere  seine  Universität  auf  eine  hämische 
und  unwahre  Weise  angegriffen  wurden,  widerlegen.    Von  dßi 
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GrOnduBg  der  Hochschule  his  zu  deren  Restauration  im  Jahre  1818 
wird  das  Bemerkenswertheste  aus  ihrer  Geschichte  erzählt. 

ISO.  Die  UniTorsität  Zürich  von  F.  £.  P(ipitz].  Im  Frei- 
hafen »  (s.  um.)  S.  213—338.  —  Der  Verfasser ,  ein  Oesterrei- 
eher,  spricht  zuerst  von  der  Hochschule  im  Allgemeinen,  und 
handelt  dann  von  den  vier  Facultäten  derselben,  wobei  er  die 
hervorragendem  Lehrer  charakterisirt  und  nach  ihren  Leistun- 
gen würdigt. 

mO*  Das  dritte  Stück  herausgegeben  von  einer  Gesell- 
schaft zum  Besten  des  (Zürcherischen)  Waisenhauses  auf  das 
Neujahr  1840.  7  S.  k.  bringt  eine  kurze  Geschichte  der  Thom- 
mannischen  Stiftung,  woraus  bis  in  den  Anfang  des  verflossenen 
Jahrzehends  den  Studirenden  Prämien  ertheilt  wurden ,  die  seit 
jener  Zeit  aher  theils  auf  die  Stadtschulen ,  theils  auf  Stipendien 
fiir  Theologie  studirende  Stadtbürger ,  theils  auch  auf  Preisauf- 
gaben für  theologische  Arbeiten  verwendet  wird.  Die  Stifterin, 
Frau  Agnes  Thommann,  wurde  152{^  in  Zürich  geboren  und 
starb  1607.  Das  dem  Blatte  beigegebene  Portrait  der  Agnes 
Thommann  ist  schön  gestochen. 

lOl.  Heine  Beobachtungen,  Bestrebungen  und  Schicksale 
während  meines  Aufenthaltes  im  Cantone  Zürich  vom/ahre  1825— 
1839.  Von  J.  Tb.  Scherr.  St.  Gallen,  Scheitlin  u.  ZoUikofer.  18U). 
IV.  510 S.  8.  —  Weil  das  Buch  einen  Zeitraum  umfasst,  in  welchem 
Scherr  eine  bedeutende  Bolle  spielte  und  nach  oben  und  unten 
mit  Vielen  in  Berührung  kam,  so  kann  dasselbe  zu  den  Quel- 
len fär  die  neueste  Zürcherische  Geschichte  gezählt  werden.  Da 
wo  der  Verfasser  die  Erlebnisse  der  letzten  Jahre  schildert, 
mag  er  hie  und  da  die  Grenzen  einer  gediegenen  Mässigung 
überschreiten. 

IfM*  OefliBntliche  Actenversendung  an  meine  Anschuldi- 
ger und  Richter  und  an  das  gerechtigkeitsliebende  Publikum. 
Von  J.  Th.  Scherr,  Bürger  des  Cantons  Zürich.  In  Belle-Vue 
bei  Sreuzlingen,  U.  Weiler.  VI.  37  S.  8. 

108.  Ignaz  Theodor  Scherr  und  die  Zürcherische  Schul- 
reform. Ein  Beitrag  zur  neuesten  Geschichte  des  Volksschul- 
wesens und   zur  Kritik  der  pädagogischen  Richtungen  unserer 


376  Literatur. 

Zeit  Von  D.  H.  Gräfe,  Director  der  Real-  und  Bürgerschule 
in  Jena.  Aus  der  allgemeinen  Schulzeitung  besonders  abgedruckt 
Darmstadt,  G.  W.  Leske.  1840.  108  S.  8.  —  Leidenschaftslos 
wird  die  Schulreform  bis  zu  der  Septemberreyolution ,  ihrem 
Wendepunkte ,  verfolgt.  Was  über  diesen  Zeitpunkt  hinausliegt 
ist  unberührt  geblieben,  ausgenommen  einige  Massnahmen  der 
neubestellten  Behörden ,  welche  gewissermassen  den  Schluss  des 
Dramas  bildeten. 

i.04*  Ein  Beitrag  zur  Beantwortung  der  Frage:  Lag  es 
nicht  in  der  Tendenz  des^vertriebenen  Zürcherischen  Erziehungs- 
ratheSy  die  sittlich -religiöse  Wirksamkeit  der  Volksschule  zu 
untergraben?  Von  einem  Laien.  Zürich,  Orell,  Füssli  u.  Comp. 
1840.  23  S.  gr.  8.  ^  „Diese  Blätter  wurden  geschrieben,  um  einer 
Behörde,  die  beinahe  ein  Jahrzehend  zu  den  angesehensten  der 
Schweiz  gehörte ,  wenigstens  in  ein^r  Beziehung  eine  ruhige  und 
ernste  Beurtheilung  zu  verschaffen.  Persönlichkeiten,  Raisonne- 
ments ,  Lob  oder  Tadel  seien  ausgeschlossen  I  Vor  den  Augen 
des  Lesers  erscheinen  bloss  diejenigen  Gesetze,  Beschlüsse, 
Vorschriften  und  Erklärungen,  welche  über  die  Grundsätze 
und  Tendenzen  der  Behörden  Aufschluss  gewähren,"  sagt  das 
Vorwort 

flOll*  Stimmen  über  das  Volksschulwesen  im  Cantone  Zürich, 
oder  Ansichten  der  Experten,  welche  von  der  zur  Prüfung  des 
Schulwesens  vom  h.  Erziehungsrathe  verordneten  Commission 
zugezogen  worden  sind ,  ausgesprochen  in  der  Versammlung  vom 
16.  Januar  1840.  Nach  den  Notizen  eines  der  Experten.  Winter- 
thur.  Hegner.  47  S.  8. 

flOS.  Geist  der  neuen  Volksschule  in  der  Schweiz,  nebst 
den  Hoffnungen,  welche  der  Menschen-  und  Vaterlandsfireund 
daraus  schöpft  Von  Dr.  Ludwig  Snell.  St.  Gallen,  J.  Fr.  Wart- 
mann. 1840.  VI.  79  S.  8.  ^  Zuerst  giebt  der  Verfasser  einen 
geschichtlichen  Rückblick,  dann  eine  Darstellung  der  Grundzttge 
der  neuem  Volksbildung,  und  spricht  zuletzt  von  den  Hoffnun* 
gen,  die  der  Menschen-  und  Vaterlandsfreund  aus  der  neuen 
Volksschule  schöpfe. 

IBV.    lieber  unsere  Volksschule  und  ihre  Gefiahren.   Eine 
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Abhandlung  von  Heinridi  Ineichen  in  Ballweil,  gewesener  Se- 
cimdarlehrer.  Vorgetragen  in  der  Versammlung  der  Cultur- 
gesellschaft  des  Gantons  Luxem  den  25;  Mai  18i0.  Luxem, 
X.  Heyer.  18U).  51  S.  8. 

109-  Das-  Appenxellische  Monatsblatt  (s.  189«]  bringt  uns 
▼on  S.  8— 14,  87— 91,  101  —  106,  117—124  den  Schluss  eines 
höchst  instructiven  Aufsatxes,  betitelt:  Das  Appenzeller  Schul- 
wesen am  Schlüsse  des  achtzehnten  Jahrhunderts. 

'  flOO.  Allgemeine  Schweizerische  Schulblätter,  herausge- 
geben von  J.  Heer,  A.  Keller,  G.  Spengler  und  J.  W.  Straub. 
Baden  und  Zürich,  Höhr  und  Langbein.  1840.  8.  —  Sie  entr 
halten  von  S.  3—44  einen  interessanten  Auszug  aus  der  Schrift: 
De  r^cole  normale  du  canton  de  Vaud,  depuis  sa  fondation 
en  1833  jusqu'ä  aujourd'hui,  par  L.  F.  F.  Gauthey,  pasteur, 
directeur  de  cet  Etablissement.  Dieser  Aufsatz  wurde  von  dem 
um  das  Schulwesen  verdienten  Pfarrer  Heer  mitgetheilt,  der  ihn 
mit  den  Worten  schliesst:  „Gott  halte  und  walte  femer  mit 
seinem  allmächtigen  Arme  über  dieser  schönen  vaterländischen 
Anstalt,  die  nicht  nur  eine  Zierde  des  Waatlandes,  sondern  der 
ganzen  Eidsgenossenschaft  ist." 

900.  Die  Armennoth,  von  Jeremias  tiotthelf.  Zürich  u. 
Frauenfeld ,  Gh.  BeyeL  1840.  158  S,  gr.  8.  —  Der  Verfasser 
versucht,  die  Quellen  der  Armuth  in  der  Schweiz  (zumal  im 
Cantone  Bern)  zu  bezeichnen  und  die  Mittel  und  Wege  anzu- 
geben, wie  denselben  gründlich  begegnet  werden  könnte.  Dieses 
Büchlein,  von  einer  tiefen  Kenntniss  des  Volkes  zeugend  und 
voll  goldener  Wahrheiten ,  gehört  unter  die^vorzüglichsten  Volks- 
schriften. 

Siehe  auch  9B^99.  ieS-tOS.  ii«-tift.  im.  tW-iSt. 

8.    Literar-  und  Kunstgeschichte. 

901.  In  Schreibers  Taschenbucbe  (s.  mr.)  S.  299—308: 
Drei  Briefe  ded  Reformators  Ambrosius  Blaurer  an  die  Stadt 
Constanz,  aus  dem  Jahre  1531.  —  Ein  grosser  Theil  des  litera- 
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rischen  Nachlasses  Blaurers  befindet  sich  noch  nngedruckt  im 
Archive  der  Stadt  Conslanz. 

tHM.  Dem  Index  lectionam  in  universitate  literarum  Bei^ 
nensiy  lässt  Carl  Bernhard  Hundeshagen,  Dr.  der  Philosophie 
und  ausserordentlicher  Professor ,  Ton  S.  3 — 55,  vorhergehen: 
Epistolas  aliquot  ineditas  Martini  Buceri,  Joannis  Calvini,  Theo- 
dori  BezsB  aliorumque  ad  historiam  ecclesiasticam  Magn»  Bri« 
tanniae  pertinentes.  Bern»,  C.  A.  Jenni,  pater.  iShO.  k.  —  Diesen 
in  dem  Archive  des  Bernerischen  Erziehungsdepartements  ent- 
deckten Briefen  schickt  der  Herausgeber  eine  gedrängte,  auf 
sie  gestützte  Darstellung  voraus.  Die  Briefe  selbst  gehen  (um 
mit  Kortüm  zu  reden)  gerade  auf  den  Ausgangspunkt,  welchen 
die  Verflechtung  des  kirchlich-staatsbürgerlichen  Interesses  unter 
Eduard  VI.,  Elisabeth  und  den  beiden  ersten  Stuarts  bezeichnet 
und  behandeln  gleichsam  die  Geburt  und  Kindheit  der  Englischen 
Bevolution. 

908.  Zu  Johann  von  Müllers  sämmtlichen  Werken  Sup- 
plement. Vierter  Band.  Herausgegeben  von  Maurer- Constant, 
Bibliothekar  zu  Schaffhausen.  Schafilhausen ,  Hurter.  1840.  XVI. 
462  S.  8.  —  Er  enthält  40  Briefe  von  Friedrich  Nikolai,  16  von 
C.  M.  Wieland,  11  von  Carl  Morgenstern,  33  von  E.  L.  Posselt, 
6  von  F.  A.  Wolf  und  einzelne  von  Zach.  Werner ,  Jean  Paul, 
J.  T.  Seume ,  A.  G.  Iffland ,  F.  Matthisson  und  Diez.  Diejenigen 
des  letzten  Schriftstellers  (über  die  Zeitrechnung  der  Vorzeit] 
sind  sehr  lehrreich  und  zeichnen  sich  vor  den  übrigen  Briefen 
aus,  die  eines  der  geachtetesten  Deutschen  kritischen  Blätter  so 
beurtheilt:  „Sie  gleichen  mit  nicht  viel  Ausnahmen  den  Zeitun- 
gen, die  am  Tage,  in  der  Woche,  auch  etwa  noch  im  Monate 
ihres  Erscheinens  willkommen  sind,  später  hingegen  keinen 
Werth,  wenigstens  keinen  allgemeinen  mehr  haben." 

90#.  Les  Troubadours  ou  Minnesaenger  Suisses.  Esquisses 
biographiques  et  lit^raires ,  pour  servir  ä  Thistoire  lit^raire  de 
la  Suisse  du  douziöme  au  quatorziöme  siöcle.  Par  Alexanlre 
Daguet,  de  Fribourg,  professeur  dliistoire  et  membre  de  la 
sociötö  d'histoire  de  la  Suisse  Romande,  —  in  der  Revue  Suisse 
(8.  tS9.)  S.  640—675.   —  Eine  sehr  belehrende  Abhandlung. 
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soft.  Serapemn.  Zeitschrift  ffir  Bibliothekwiasenschaft, 
Handschriftenkuiide  UBd  ältere  Literatur.  Im  Vereine  mit  Biblio- 
thekaren und  Literaturfireunden  herausgeg.  yon  Dr.  R.  Naumann. 
Leipzig,  T.  0.  WeigeL  1840.  8.  —  Es  liefert  uns  von  S.  341—387 
und  389—904  eine  noch  nicht  geschlossene  interessante  ^»Literatur 
der  Todtentänze.  Von  Professor  Dr.  Massmann  in  München/' 
in  welcher  auch  die  Schweizerischen  besprochen  werden. 

SOS.  Im  Freihafen  (s.  ue.)  finden  wir  S.  339—358:  Die 
politische  Journalistik  und  Publidstik  der  Schweiz  im  Jahre  1840. 
Von  Professor  Dr.  Troxler.  —  Der  YeifSisser  bemerkt»  dass  in 
Deutscher  Sprache  wohl  über  ein  halbes  Hundert ,  in  den  Wel- 
schen Sprachen  gegen  dreissig  Zeitungen  wöchentlich  erscheinen, 
und  dass,  wenn  man  die  kleinere,  oft  ganz  örtliche,  obscure 
Schaar  yon  Anzeigern ,  Wochenblättern ,  Intelligenzblättem  hin- 
zunehmen wollte,  die  Zahl  wohl  weit  über  hundert  stiege;  dann 
kritisirt  er  kurz  die  hauptsächlichsten  Zeitungen,  weiche  nach 
den  Cantonen  aufgezählt  werden. 

90/t.  Neues  allgemeines  Künstler-Lexikon  oder  Nachrichten 
von  dem  Leben  und  den  Werken  der  Maler,  Bildhauer,  Bau- 
meister, Kupferstecher,  Formschneider,  Lithographen,  Zeich- 
ner, Medailleure,  Elfenbeinarbeiter  u.  s.  f.  Bearbeitet  yon 
Dr.  G.  K.  Nagler.  Neunter  Band.  .  Meglinger  —  Müller,  Jan. 
München,  E.  A.  Fleischmann.  1840.  (II.}  573  S.  gr.8.  —  Unser 
Verfasser  ftihrt  siebenzig  Schweizer  an ,  die  folgenden  Gantonen 
angehören:  Zürich  34;  Basel  13;  Bern  6;  Tessin  5;  Neuen- 
burg 5 ;  St.  Gallen  4 ;  Thurgau  3 ;  Zug  3 ;  Schaffhausen  3 ;  Aar- 
gau 3;  Luzem  1;  Appenzell  1;  bei  dreien  ist  die  Heimat  nicht 
näher  angegeben.  Unter  diesen  70  Künstlern  sind  45  Maler, 
13  Kupferstecher,  6  Medailleure,  4i Architekten,  1  Goldschmied, 
1  Lithograph.  Unbedeutendere  werden  durch  wenige  Zeilen  ge- 
schildert oder  einfach  erwähnt.  Zu  den  merkwürdigsten  in 
diesem  Bande  gehören  der  Kupferstecher  Merian,  seine  Kinder 
und  Enkel;  der  Maler  Merz;  der  Kupferstecher  Merz;  der  Maler 
Meuron;  die  beiden  altem  Kupferstecher  Meyer  und  die  Maler 
Felix  und  Jakob  Meyer,  sowie  Goethe -Meyer;  die  Maler  Meyer- 
Altenhofer,  Mind ,  Miyille ;  die  beiden  Mörikofer  und  Mola,  diese 
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drei  Medailleure ;  die  beiden  Maler  Moriz ;  der  Medailleur  Moser 
und  die  beiden  Glasmaler  Müller.  Der  ausserordentliche  Fleiss 
und  die  Vollständigkeit ,  welche  dem  Leser  in  dem  Künstler- 
Lexikon  begegnen ,  lassen  Unrichtigkeiten  und  Verwechselungen, 
die  hin  und  wieder  vorkommen,  vergessen. 

SOS*  Skizzen  zur  Kunstgeschichte  der  modernen  Medaillen- 
Arbeit  (1429—1840)  von  Heinrich  Bolzenthal.  Mit  XXX  Kupfei^ 
tafeln.  Berlin,  C.  Haymann.  1840.  V.  328.  XI  S.  Register.  8.  — 
Der  Verfasser  dieser  yortrefflichen,  mit  seltenem  Fleisse  ge- 
schriebenen Geschichte  zählt  aus  dem  16.  Jahrhundert  vier,  aus 
dem  17.  Jahrb.  vier,  aus  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrb.  sieben, 
aus  der  zweiten  Hälfte  eilf  und  aus  dem  19.  Jahrb.  drei  Schwei- 
zerische Künstler  auf,  die  sich  mit  mehr  oder  weniger  Glück 
producirten.  Die  namhaftesten  sind  :  Hans  Jakob  Stampfer,  aus 
dem  16.  Jahrb. ;  Caspar  Mola ,  Job.  Carl  Hedlinger,  Job.  Jak.  Gess- 
ner ,  18.  Jahrb.  erste  Hälfte ;  Casp.  Jos.  Schwendimann ,  Johann 
Melch.  und  Job.  Casp.  Mörikofer,  Georg  Mich.  Moser,  18.  Jahrb. 
zweite  Hälfte;  Job.  Peter  Droz  und  A.  Bovy,  19.  Jahrb. 

1iOO>  Katalog  der  Bürgerbibliothek  in  Luzem.  Luzem, 
Meyer.  1840.  XX.  610.  LIV  S.  8.  —  Die  Luzernerische  Bürger- 
bibliotbek  verdankt  ihre  Entstehung  dem  um  die  Schweizer- 
gescbicbte  verdienten  Staatsseckelmeister  Jos.  Ant.  Fei.  Balthasar 
(geb.  1737,  gest.  1810),  der  im  Jahre  1809  seine  Sammlungen  der 
Bfirgergemeinde  um  6000  Frk.  abtrat,  mit  der  Bedingung,  dass 
sie  ungetrennt  beisammen  bleiben  sollen.  Später  erhielt  sie' 
mehrfache  Schenkungen,  unter  denen  die  werthvollsten  sind: 
1.  Die  1000  Bände  starke  Bibliothek  des  Chorberm  Franz  Jo- 
seph Stalder;  2.  diejenige  des  Bibliothekars  Anton  Balthasar; 
3.  die  Doubletten  aus  der  Büchersammlung  des  Franziscaner- 
klosters  in  der  Au  zu  Luzem.  Der  Katalog,  von  dem  verstor- 
benen Staatsarchivar  Ludwig  Keller  von  Luzem  verfasst,  enthält 
von  S.  1  —  318  ein  alphabetisches  Verzeichniss  der  die  Schweiz 
betreffenden  Literatur,  die  5072  Nummem  stark  ist.  Hierauf 
folgt  von  S.  321—429  ein  Verzeichniss  der  gedrackten,  die 
Schweiz  nicht  eigens  betreffenden  Werke,  1759  Nummern,  vor- 
nämlich theologische,   kircbengescbicbUicbe  und  schönwissen- 
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schafUiche.  Dann  kömmt  von  S.  433—553  ein  Verzeichniss  der 
Handschriften  und  Collectaneen  vaterländischen  Inhaltes,  288  Num- 
mern, darunter  die  Balthasarschen  Handschriften.  WerthvoH 
sind  die  vielen  Notizen  des  Verfassers  des  Kataloges  über  diese 
Handschriften.  Auf  S.  557—571  findet  sich  das  Verzeichniss  der 
Incunabeln,  seltenen  alten  Handschriften  und  anderer  Merk- 
würdigkeiten, dann  das  der  Kunstsachen.  Fünf  verschiedene 
(Sach-,  Orts-  und  Personen r)  Register  bilden  den  Schluss  des 
Kataloges. 

MO.  Im  Serapeum  (s.  SOft.)  von  S.  348—352  u.  359—365: 
Die  Klosterbibliothek  in  Einsiedeln,  von  P.  Gall  Morel,  Biblio- 
thekar daselbst.  —  Aus  dieser  werthvoUen  Beschreibung  vei^ 
nehmen  wir,  dass  alle  bisher  über  diese  Bibliothek  veröffent- 
lichten Angaben  höchst  unvollständig ,  unzuverlässig  und  einseitig 
gewesen  seien.  Der  Verfasser  tbeilt  den  Aufsatz  in  mehrere 
Abschnitte:  1.  Geschichte  der  Bibliothek.  Ihr  Ursprung  wird 
in  die  Mitte  des  10.  Jahrhunderts  gesetzt.  2.  Gegenwärtiger 
Bestand  der  Bibliothek.  Ungefähr  21800  Bände,  a)  Handschriften. 
Ihre  Zahl  beläuft  sich  auf  etwa  840  Nummern,  welche  einige 
1000  Artikel  enthalten,  meist  theologische,  doch  auch  viele  histo- 
rische u.  s.  f.  Einige  von  Hänel  übergangene  Handschriften 
werden  angeftihrt.  b]  Incunabeln.  1300  Artikel  in  mehr  als 
900  Bänden,  c)  Eigentliche  Bibliothek.  Hier  sind  Theologie 
und  Geschichte  am  besten  bestellt,  d)  Die  Münzsammlung.  Etwa 
4000  Römische,  etwas  über  200  Griechische  und  eine  Anzahl 
moderner  Münzen,  e)  Archiv.  Von  demselben  wird  bemerkt, 
dass  es  vortrefflich  eingerichtet  und  dass  noch  sehr  Vieles  ftir 
die  Schweizergeschichte  der  letzten  drei  Jahrhunderte,  am  mei- 
sten ftir  die  Annalen  des  Klosters  selbst  darinn  zu  gewinnen  sei. 

Ml.  Verzeichniss  von  Incunabeln  aus  den  Jahren  1405— 
1499  der  Bürgerbibliothek  der  Stadt  Schaffliausen.  Schaffliausen, 
Hurter.  1840.  XI.  15.  IH  S.  8.  —  Voran  gehen  literarische  Notizen 
aus  der  Feder  des  Bibliothekars  Maurer -Constant,  dann  folgt 
die  Aufzählung  von  74  Incunabeln  und  in  einem  Anhange  wird 
S9  schon  im  gedruckten  Kataloge  der  Schaffliauser  Bürgerbiblio- 
thek von  1824  verzeichneter  Incunabeln  erwähnt* 
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Schriften  nr  SSicalarfeler  der  Erfiadoni  der  Bodidnukerinuttt 

Schweiz. 

Stadt  Zürich. 
Ulli.  Das  vierte  Jubiläum  der  Buchdruckerkunst  wurde 
in  Zürich  mit  dem  Jahresfeste  der  Museumsgesellschaft  verbunden. 
Diesen  glücklichen  Gedanken  hatte  der  Präsident  dieses  Vereines, 
Conrad  Ott-Usteri,  dessen  Rede  sich  im  sechsten  Jahresberichte 
über  die  Museumsgesellschaft  findet.  Ein  Yerzeichniss  der  am 
Festtage  ausgestellten  typographischen  Merkwürdigkeiten ,  mit 
erläuternden  Bemerkungen  von  Job.  Casp.  Orelli,  ist  diesem 
Berichte ,  Zürich,  Orell,  Füssli  und  Comp.  18U).  8.,  von  S.  li— M> 
beigedruckt. 

MS.  Denkschrift  der  Museumsgesellschaft  in  Zürich.  Zur 
Feier  des  24^.  Junius  1840.  Zürich,  Zürcher  u.  Furrer.  lY.  40  S.  4. 
—  Mit  2  Fac-similes  (dem  Titel  und  Schlussblatte  des  ersten  .in 
Zürich  gedruckten  Buches).  Der  farbige  Umschlag  zeigt  vom 
Froschauers  grosses  Buchdnickerzeichen,  hinten  dasjenige  An- 
dreas Gessners.  Voran  einige  Notizen  über  Zürichs  Buchdrucke- 
reien, dann  mit  feinem  Geschmacke  ausgewählte  Denkstellen 
aus  den  Schriften  von  36  namhaften  Zürchem,  von  Hartmann 
von  Ouwe  (der  um  1200  lebte)  bis  auf  den  Astronomen  und 
Wellumsegler  Caspar  Horner.  Von  34  konnten  Fac-similes  mit- 
getheilt  werden.  Den  Schluss  machen  zwei  Festgedichte.  Die 
Anordnung  des  Buches  verdankt  man  den  Professoren  Orelli, 
Sauppe  und  Homer. 

IMA.  Christoph  Froschauer  erster  berühmter  Buchdrucker 
in  Zürich,  nach  seinem  Leben  und  Wirken,  nebst  Au6ätzen 
und  BriefBn  von  ihm  und  an  ihn.  Zürich,  J.  J.  Ulrich.  1840. 
(H.)  24  S.  4.  —  Diese  Festgabe  hat  den  Dr.  Theol.  Kirchenrath 
Sal.  Vögelin  zum  Verfasser.  Sie  bietet  beachtenswerthe  Notizen 
über  die  Zürcherische  Buchdruckerkunst  im  16.  Jahrhundert. 
Als  Beilagen  finden  sich:  ein  Brief  Froschauers  an  Zwingli  und 
acht  an  Vadian,  Froschauers  Verantwortung  gegen  den  Rath 
in  Zürich  wegen  üebertretung  des  Fastengebotes  im  Jahre  iSSi, 
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ein  Auszag  aus  Frosehauers  Vorworte  zu  seiner  Bibelausgabe  vom 
Jahre  1534  u.  s.  f. 

91A.  Joannaß  Grais  Liter»  ad  H.  Bullingenmii  Johanna 
Grejs  Briefe  an  Heinrich  Bullinger.  Diplomatischer  Abdruck 
des  Originales,  nebst  Deutscher  und  Englischer  Uebersetzung. 
Denkscbrijft  zum  Jubilüum  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunst* 
(Mit  Fac-simile  des  zweiten  Briefes.)  Ztirich,  Orell,  Füssli  u. 
Comp.  1840.  47  S.  4.  —  Diese  drei  Briefe  wurden  schon  von 
dem  Kämmerer  Füsslin  1742  in  den  von  ihm  herausgegebenen 
Epistolis  Reformatorum,  hierauf  1810  in  einem  Programme  der 
Universität  Dorpat  und  1825  in  den  Literary  remains  of  Lady 
Grey  abgedruckt ,  doch  nicht  so  genau  wie  in  der  obigen  Denk- 
schrift. 

ÜB»  Die  Erfindung  des  Alphabetes.  Eine  Denkschrift 
zur  Jubelfeier  des  von  Gutenberg  im  Jahre  1440  erfundenen 
BQcherdruckes.  Yerfasst  von  Dr.  Ferdinand  Hitzig.  Zürich, 
Orell,  Füssli  u.  Comp.  1840.  (IL)  42  S.  4.  —  Mit  einer  Tafel,  das 
Alphabet  wie  es  geworden. 

nV.  Vignetten  und  Verzierungen  für  die  Buchdrucker- 
presse. Aus  der  Schrift-  und  Stereotyp-Giesserei  von  Friedrich 
Graberg.    Zürich.  1840.  4. 

Stadt  Basel. 

nS*  In  der  auch  als  Buchdruckerort  gefeierten  Stadt 
Basel  lenkte  man  schon  im  Anfange  des  Jubeljahres  die  Auf- 
merksamkeit auf  die  Typographie  hin,  indem  das  „Achtzehnte 
Neujahrsblatt  ftir  Basels  Jugend  herausgegeben  von  der  Gesell- 
schaft zu  Beförderung  des  Guten  und  Gemeinnützigen.  1840.  Basel, 
W.  Haas*  26  S.  4."  von  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunst 
und  den  ersten  Buchdruckern  Basels  handelt* 

WL9.  Programm  der  am  Johannistage  18&0  in  Basel  zu  be- 
gehenden vierten  Säcularfeier  der  Erfindung  der  Buchdrucker- 
kunst.    (4  S*)    4. 

S90.  Festreden  bei  der  vierten  Säcularfeier  der  Erfindung 
der  Buchdruckerkunst  in  Basel  gebalten  im  Münster  daselbst  von 
den  Herren  Antistes  Burckhardt  und  Professor  Hagenbach  den 
24.  Juni  1840*    Nebst  einer  Beschreibung  des  Festes.    Basel» 
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F.  Schneider.  18U>.  50  S.  4.  —  Antistes  Bnrckhardt  behandelt 
in  einem  trefflichen  Vortrage  die  Geschichte  der  Budidmcker- 
kunst  vom  l^rchlichen  Standpunkte  aus;  die  zweite  Rede,  ein 
Meisterstück  der  Beredsamkeit ,  von  dem  Rector  der  Hochschale, 
Professor  Hagenbach,  enthält  eine  Geschichte  der  Presse  nach 
den  yerschiedenen  Jahrhunderten ,  und  stellt  den  Einfluss  dar, 
den  sie  zu  jeder  Zeit  ausgeübt. 

%%X»  Gedichte  zur  Feier  des  Johannistages  18M).  Basel, 
Seul  u.  Mast.  80  S.  4.  —  GrOsstentheils  Deutsche,  ein  Englisches, 
zwei  Französische ,  ein  Italienisches ,  drei  Lateinische  und  zwei 
Griechische.  In  einem  Anhange,  mit  eigener  Paginirung,  betitelt: 
DIDin  ^^y3  Jirh  pH3T  ^nuCf  ( Gedächtnisslieder  für  das  Buch- 
druckerfest) theilen  S.  Preiswerk  und  J.  J.  Stähelin  drei  Hebräi- 
sche Gedichte  mit  Deutscher  Uebertragung  mit,  woran  sich  noch 
ein  Griechisches  von  Professor  Emanuel  Linder  schliesst. 

%%%.  Beiträge  zur  Basler  Buchdruckergeschichte.  Von 
Immanuel  Stockmeyer  und  Balthasar  Reber.  Zur  Feier  des 
Johannistages  MDCCCXL.  Herausgegeben  von  der  histor.  Ge- 
sellschaft zu  Basel.  Basel ,  Schweighauser.  1840.  VIU.  158  S.  4. 
'  Mit  vielen  eingedruckten  Holzschnitten.  Von  Stockmeyer  ist 
der  Anfang  der  Basler  Buchdruckergeschichte  dargestellt,  von 
Reber  sind  die  berühmten  Typographen  Job.  Frohen  (mit  seiner 
Familie),  Job.  Bergmann  von  Olpe  und  die  Familie  der  Petri 
geschildert. 

atadi  8t.  eaUen. 

%9B>  Vorträge,  gehalten  bei  der  Jubelfeier  der  Erfindung 
der  Buchdruckerkunst  in  St.  Gallen,  den  24.  Juni  1840.  Als 
Anhang  einige  Tafelreden,  gesprochen  am  Festmahle  im  Saale 
des  Gasino.  St.  Gallen,  C.  P.  Scheitlin.  35  S.  8.  —  In  der  von 
Pfarrer  J.  J.  Bemet  in  der  St.  Laurenzkirche  gehaltenen  Rede 
wird  dargethan,  wie  Vernunft,  Sprache,  Schrift  und  Drucker- 
presse sich  auseinander  herleiten  lassen.  Sie  schliesst  mit  den 
ausserordentlichen  Diensten  der  letztem.  Die  zweite  Rede,  von 
Cantonsarchivar  P.  Ehrenzeller  auf  der  Festbühne  auf  dem  Bfihl 
gesprochen,    steUt    die    zeitweise    grOssten    Erfindungen    des 
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men^chlicheD  Geistes  zusammen,  und  weist  unter  diesen  der 
Entdeckung  Gutenbergs  den  ersten  Platz  an. 

%9A»  Geschichte  der  Buchdruckereien  im  Cantpne  St  Gallen. 
Mit  einleitender  Nachricht  über  die  Erfindung  der  Buchdrucker- 
kunst.  Eine  Festgabe  für  die  Theilnehmer  an  der  Säcularfeier 
in  St.  Gallen  am  2b.  Juni  18M.  St  Gallen,  Zollikofer.  ym. 
106  S.  8.  —  Das  Büchlein  beginnt  mit  einer  kurz  gefassten  Nach- 
richt von  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunst,  dann  folgt  die 
Geschichte  der  Buchdruckerei  in  der  Stadt  St  Gallen  von  1578^ 
1840  (S.  25—76) ,  hierauf  diejenige  der  Buchdruckereien  in  ver- 
schiedenen Theilen  des  Gantons,  von  1600—1840  (S.  77— 97). 
Den  Schluss  des  Büchleins  bilden  ein  Bericht  über  die  Jubel- 
feier in  St.  Gallen  und  ein  Verzeichniss  der  Kunst-  imd  Bemis- 
genossen,  welche  derselben  beiwohnten.  Diese  sehr  beachtens- 
werthe  Monographie  hat  den  Buchdrucker  Peter  Wegelin  zum 
Verfasser,  der  bereits  im  Jahre  1836  eine  Schrift  über  die  Buch- 
druckereien in  der  Schweiz  herausgab. 

Ausland. 

tMS.  Geschichte  der  Buchdruckerkunst  in  ihrer  Entstehung 
und  Ausbildung  von  Dr.  Carl  Falkenstein,  Königl.  Sachs.  Hof- 
rathe  und  Oberbibliothekar  etc.  Ein  Denkmal  zur  vierten  Säcular- 
feier der  Erfindung  der  Typographie.  Leipzig,  G.  G.  Teubner. 
1840.  XIY.  382  S.  4.  —  Dass  in  dieser  Encyclopädie  der  Buch- 
druckerkunst, in  welcher  sich  der  Verfasser  die  schwierige  Auf- 
gabe gesetzt  hatte,  die  Verbreitung  der  Typographie  über  die 
ganze  Erde  in  grösster  Gedrängtheit  abzuhandeln,  der  Schweiz 
nur  ein  ganz  kleiner  Abschnitt  (von  S.  268-^278)  gewidmet  wer« 
den  konnte,  ist  einleuchtend.  Er  belehrt  uns,  dass  schon  im 
IS.  Jahrhundert  in  fünf  Schweizerischen  Orten  Buchdruckereien 
bestanden,  in  Beromünster,  Basel,  Burgdorf,  Genfund  Sursee. 

%%B'  Kurz  gefasste  Geschichte  des  Buchdruckes  von  C.  M.  Ed, 
Buchdrucker.    Hamburg,  J.A.Meissner.    1839.')    VIDI.  186 S. 


*}  Unieaditet  diese  Schrill  nicht  Air  literatiir  tod  1840  gehört,  so  gkublen 
wir  ile  hier  nicht  weglassen  ta  dorfen. 

Htet.  ArcUr.  1.  25 
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8^  '^  Dieses  Bfidilein  gehörte  zu  den  besten  Schriften ,  welche 
das  vierte  Jubiläum  der  Erfindung  Gutenbergs  heryorgerufen  hat. 

SW'  Gutenberg  oder  Geschichte  der  Buehdruckerkunst 
yon  ihrem  Ursprünge  bis  zur  Gegenwart.  Beaiheitet  von  Otto 
August  Schulz.  Eine  Festgabe  für  jeden  Gebildeten  zur  vierten 
Säcnlarfeier  des  Typendruckes.  Mit  8  Holzstichen.  Leipzig, 
Schulz  u.  Thomas.  18U>.  IV.  123  S.  8. 

99S'  l^as  yy  Album  Deutscher  Schriftsteller  zur  vierten 
Sftcularfeier  der  Buehdruckerkunst  durch  Dr.  Carl  Haltaus«  Leip- 
zig, Fest.  18M).  312  S.  gr.  8."  zieren  folgende  Schweizerische 
Gelehrte  mit  Denkstellen  und  ihrem  Namenszuge:  Ludwig  Ett- 
. müder,  Carl  Falkenstein,  Johann  Caspar  von  Orelli,  Hermann 
Sauppe ,  Carl  Heb.  Wilh.  Wackernagel  und  Wilh.  Martin  Lebe- 
recht de  Wette;  nur  zwei  davon  sind  geborene  Schweizer,  die 
fibrigen  wurden  in  der  jüngsten  Zeit  die  Unsern. 

9.    Münzgesehichte. 

91tB*  Die  ältesten  Münzen  von  Zürich  oder  Zürichs  Münz- 
geschichte im  Mittelalter.  Von  Dr.  H.  Meyer,  Director  des 
Münzcabinetes.  Mit  zwei  Münztafeln.  Zürich ,  Meyer  u.  Zeller. 
1840.  X.  65  S.  gr.  12.  ^  Die  Schrift  erschien  auch  in  4.,  in  den  Mit- 
fheilungen  der  Zürcherischen  Gesellschaft  für  vaterländische 
Alterthümer.  Als  Quellen  fiir  diese  Monographie  führt  der 
Verfasser  neben  zwei  altern  Au&ätzen  über  Zürcherische  Brac- 
leaten  eine  handschriftliche  Abhandlung  des  bekannten  Diplo- 
matikers  Schinz  (eines  Zürchers]  an.  Zuerst  spricht  Meyer  von 
dem  Münzrechte  und  Münzbezirke  und  geht  dann  zur  Beschrei- 
bung der  Münzen  selbst  über,  welche  in  drei  Classen  eingetheilt 
werden. 

40.    Medici9Mlge8chichte. 

980»  Geschichte  des  Zürcherischen  Medicinalwesens.  Nach 
den  Quellen  bearbeitet  von  Dr.  Meier- Ahrens,  prakt.  Arzte  in 
Zürich.  Zweiter  Theil.  Basel,  J.  G.  Schabeiitz.  1840.  XVL 
79.  X.  34  S.  8.  —  Der  VerEaisser  spricht  zuerst  von  dem  1782  ge* 
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grOndetoi  medicisisch- chirurgischen  Institate  und  dessen  Fort- 
gange bis  zur  Gründung  der  Zürcherischen  Hochschule ,  lässf 
dann  ein  Yerzeichniss  der  von  ihm  benützten  Schriften,  so  wie 
Nachträge  und  Berichtigungen  folgen  und  liefert  in  einem  An«» 
hange  die  Geschichte  einiger  zum  ärztlichen  Unterrichte  und 
zur  Erweiterung  und  Ausbreitung  der  ärztlichen  Kenntnisse  be* 
nützten  Hülüsanstalten  bis  zum  Jahre  1782.  —  Umständlich  und 
gründlich. 

SSI*  Compte-rendu  des  eaux  de  Lavey^  pendant  la  saison 
de  1839;  par  Hermann  Lebert,  Docteur  en  mödecine  et  Chirur- 
gie. Lausanne  >  M.  Ducloux.  18U).  60  Pag.  8.  -^  Im  Bericht»- 
jähre  waren  dSA  Kranke  behandelt  worden,  wovon  158  geheilt, 
iSk  gebessert  und  einer  nicht  geheilt  wurde.  Bei  31  blieb  sich 
der  Krankheitszustand  gleich.  Das  Bad  Layey,  das  zu  den 
neuesten  Bädern  der  Schweiz  gehört,  zeigt  sich  besonders  bei 
Haut-,  rheumatischen  und  scrophulösen  Krankheiten  wirksam. 

99%  Ueber  endemischen  Cretinismus.  Rede  zur  Feier 
des  Jahrestages  der  Eröffnung  der  Hochschule  in  Bern,  gehalten 
am  14.  November  18M)  von  Dr.  Hermann  Demme,  öffentlicher 
ordentlicher  Professor  und  der  Zeit  Rector.  Bern ,  Ch.  Fischer. 
18U).  50.  S.  8.  —  Hit  einer  Abbildung.  Eine  sorgfältige  Zu- 
sammenstellung aller  bekannten  statistischen  und  ätiologischen 
Beobachtungen  über  den  Cretinismus ,  mit  dessen  Beschreibung 
und  Krankheitsgeschichte. 

S.  auch 


4 1 .    Militairgeschichte. 

999'  Geschichte  der  Stadt  Winterthur,  nach  Urkunden 
bearbeitet,  von  Job.  Conrad  Troll,  Alt -Rector.  Erster  Theil, 
enthaltend  die  Kriegsgeschichte  der  Stadt  Winterthur.  Winter- 
thur, Hegner.  (yin.)219S.  8.  —  Als  Quellen  giebt  der  Ver- 
fasser einerseits  die  auf  der  Bürgerbibliothek  in  Winterthur 
befindliche  Manuscriptensammlung  an,  welche  theils  in  Original- 
aufsätzen ,  theils  in  Auszügen  meistens  nur  solche  Nachrichten 
enthalte,  die  sich  anf  die  Angelegenheiten  Winterthurs  beriehen, 
anderseits  die  Archive  und  ProtocoUe   der  Stadtkanzlei.     An 
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fremden  Orten  viel  nachzuforschen  hielt  er  für  ttberfliissig  I  In 
58  Capiteln  vird  die  Kriegsgeschichte  seit  dem  fabelhaften  Rie- 
sen Oenotherus,  der  um  780  gelebt  haben  soll,  bis  auf  das 
Jahr  1838  erzählt. 

SSA«  Das  ,,35.  Neujahrsblatt  herausgegeben  von  der  Feuer- 
werkergesellschaft in  Zürich  auf  das  Jahr  1840.  7  S.  4."  fthrl 
mit  der  eidsgenössischen  Kriegsgeschichte  fort  und  erzählt  die 
Ereignisse  des  Jahres  1&75.  Verfasser  dieser  äusserst  sorgfalti- 
gen Geschichte  ist  David  Nüscheler.  Ein  Plänchen  von  Thun 
bis  nach  Rolle,  von  Neuenburg  bis  nach  St.  Ifaurice  sich  aus- 
dehnend, stellt  den  Kriegsschauplatz  dar. 

SSft«  Im  14.  Theile  der  dritten  Section  der  Encjclopädie 
(s.  tt») :  Relagerung  von  Pavia  iSSk  und  1525  und  Schlacht  da- 
selbst am  24.  Februar  1525.  (Verfasst  von  Heymann.)  —  Ein- 
lässlich. 

SSO  Helvetische  Militairzeitschrift.  Siebenter  Jahrgang. 
1840.  Bern,  L.  R.  Walthard.  18&0.  8.  —  Sie  enthält  von  S.  71— 
114,  171—218,  257—279  folgenden  Aufsatz:  Der  Feldzug  in  der 
Schweiz  im  Jahre  1799.  Von  der  Zeit  nach  der  ersten  Schlacht 
von  Zürich  bis  zum  Ende  des  Feldzuges.  —  Dieser  sehr  gründ- 
lichen und  unparteiischen  Abhandlung  ist  ein  eilig  hingeworfenes 
Kärtchen  beigegeben  zur  Verdeutlichung  des  Limmatüberganges 
bei  Dietikon  und  der  Schlacht  bei  Zürich. 

99t •  Carl,  Erzherzog  von  Oesterreich,  und  die  Oester- 
reicbische  Armee  unter  Ihm.  Von  F.  J.  A.  Schneidawind,  Pro- 
fessor am  Lyceum  zu  Aschaffenburg  etc.  Vitien,  Gerold.  Bam- 
berg, lit.-artistisches  Institut.  1840.  2  Bde.  gr.  8.  —  Nach  den 
Werken  von  Erzherzog  Carl,  von  Haller,  Ciausewitz,  Freiherr 
von  Seida,  Jomini,  Ney  und  den  Europäischen  Annalen  wird 
(im  ersten  Bande  von  S.  325—381)  dasjenige,  was  der  ausge- 
zeichnete Kaisersohn  mit  seiner  Armee  während  ihres  Aufent- 
halles in  der  Schweiz  vom  Anfange  Aprils  bis  Ende  August  im 
Jahre  1799  geleistet  und  zu  leisten  Willens  war,  umständlich 
erzählt,  doch  fehlt  im  Ganzen  die  lichtvolle  Durchdringung  des 
Stoffes. 

SSS*    Denkschrift  über  die  Ereignisse  im  Jahre  1838.  Yjon 
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H.  Leemann ,  Sehweizerischer  Officier.  Biel,  Schneider  u.  Comp. 
18M.  IL  155  S.  gr.  8.  —  Auch  erschien  1840  in  Bern  eine  Fran- 
zösische Uebersetzung  bei  G.  Rätzer.  VL  150  Pag.  gr.  8.  -^  Ein- 
fach >  in  tibersichtiich  geordneten  Abschnitten ,  sind  die  Begeben- 
heiten und  die '  Stimmung  jener  Tage  geschildert.  Auch  die 
wichtigsten  Actenstücke  findet  man  alle.  Zum  Schlüsse  wird 
noch  die  Frage  zur  Sprache  gebracht,  ob  die  Jurakette  im  Ali* 
gemeinen  und  der  Bemerische  Jura  insbesondere  in  dem  Ver- 
theidigungssysteme  begriffen  werden  sollen. 

SSO.  S410'  In  der  oben  angeführten  Militairzeitschrift 
findet  man  von  S.  2i4'256  einen  Aufsatz  über  das  zehnte  eids- 
gendssische  Uebungslager  im  August  18&0  bei  Wettingen.  -^ 
Treu  und  fireimüthig.  —  Ueber  dieses  Lager  kam  in  ZQrich  ein 
genauer  lithographirter  Plan  heraus  (ein  Foliobogen). 

9tA*  Der  Abschied  von  1840  (s.  04.}  bringt  uns  von  S.  4^ 
90  die  Verhandlungen  der  obersten  Bundesbehörde  Über  die 
eidsgenössischen  Hilitairangelegenheiten.  Hierauf  beziehen  sich 
auch  acht  Beilagen  des  Abschiedes. 

JMS-  Schreiben  an  einen  Bundeisgenossen  über  unsere 
Militairanstalten.  Von  M.  Rilliet-Constant»  eidsgenössischer 
Oberst.  Bern ,  Haller.  1840.  28  S.  gr.  8.  —  ,,  Nicht  von  Ent- 
würfen militairischer  Vorschriften  und  Anstalten  soll  hier  gehan- 
delt werden;  was  ich  mittheile  besteht  aus  einzelnen  Ideen, 
Betrachtungen  und  Klagen ,  die  fttr  einen  vertrauten  Briefwechsel 
bestimmt  waren/'  sagt  Rilliet-Constant  im  Vorworte.  —  Früher 
kam  dieses  Schreiben  in  Genf  Französisch  heraus ,  später  er- 
schien auch  noch  im  Tessin  eine  Italienische  Uebersetzung. 

1 3.    Handelsgeschichte, 

1i4W»  Einige  Gedanken  über  die  Aufstellung  eines  Schwei- 
zerischen Schutzzollsystemes  von  Dr.  A.  von  Gonzenbach,  eids** 
genössischem  Staatsscbreiber.  36  S.  8.  •—  Zu  gleicher  Zeit  erschien 
diese  Schrift  auch  in  Französischer  Sprache.  Der  umsichtige 
Verfasser  beleuchtet  die  politischen  und  ökonomischen  Folgen 
solcher  Systeme  und  findet  bei  der  Würdigung  der  daraus  ent- 
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stehenden  Vor-  und  Nachtheile  die  leiiiern  so  überwiegend, 
dass  sie  die  Schweizerische  Industrie  vollends  yernichten  wür- 
den. Die  beigefügte  Tabelle  über  die  ZoUeinkünfte  der  Cantone 
ist  werthYoli. 

%4kA*  Ueber  die  Handels-  und  Gewerbsreriiältnisse  der 
Schweiz,  die  sie  bedrohenden  Gefahren  und  die  möglichen  Mit- 
tel zur  Abhülfe.  Von  Christian  BeyeL  Zürich  und  Frauenfeld, 
Ch.  Bejel.  1840.  IV.  53  S.  8.  Zweite  Auflage.  VI.  6(^  S.  8.  — 
Lesenswerth  ist  das  Büchlein  wegen  des  statistischen  Inhaltes 
und  noch  mehr  wegen  der  darin  entwickelten  Ideen,  die  sich 
in  dem  Schlussatze  so  concenlrirt  finden :  „  Im  Innern  völlige 
Handels  -  und  Gewerbsfreiheit  nach  gesetzlichen  Bestimmungen 
und  Wegfallen  jeder  hemmenden  Schranke  des  Verkehres ;  dem 
Auslande  gegenüber  eine  wohlverstandene  Reciprocität." 

SAH.  Der  Abschied  von  1840  (s.  04«]  bringt  uns  von  S.  S28— 
283  die  Verhandlungen  der  obersten  Bundesbehörde  über  das 
Zollwesen. 

SAG.  Verhandlungen  der  dritten  Generalversammlung  der 
Actionnaire  der  Basel-Zürcher-Eisenbahn-Gesellschaft  gehalten  zu 
Zürich  den  14.  September  1840.  Zürich,  Orell,  Füssliu.  Comp. 
1840.  22  S.    4. 

%4t!9*  Darstellung  der  Möglichkeit  und  Zweckmässigkeit 
der  Einfuhrung  der  Seidenzucht  in  der  Schweiz.  In  ihrem  gan- 
zen Verfahren  nach  den  neuesten  Systemen  theoretisch  und 
praktisch  beleuchtet  von  J.  J.  Welti,  Bezirksarzt  in  Zurzach, 
Mitglied  des  Aargauischen  Culturvereines.  Zurzach,  J.  G.  Birr- 
cher  u.  Comp.  1840.  VIH.  64  S*  8.  —  Das  Büchlein  bringt 
mancherlei  historische  Notizen. 

94^*  Der  „Verbreiter  gemeinnütziger  Kenntnisse.  Heraus- 
gegeben von  einer  Gesellschaft  Vaterlandsfreunde.  Achter  Jahr- 
gang 1840.  Redigirt  von  0.  Möllinger.  Solothum,  Jent  und 
Gassmann.  Lex.  8."  bringt  von  S.  81—95  und  185—207  fol* 
genden  Aufsatz:  Die  Seidenzucht  im  Cantone  Solothum,  nach 
schriftlichen  Mittheilungen  des  Herrn  Ingenieur  und  Professor 
Zetter  in  Solothurut  —  Der  Au&atz  ist  zwar  mehr  natorhistorisclieQ 
als  geschichUichen  Inhaltes. 
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K  Le  canlon  de  Vaud  et  rindostrie ,  par  Ch.  Archi- 
nard,  miniatre  du  Saint-Evangile,  membre  de  la  soci6t6  Vau- 
doiae  d'utilitd  publique ,  et  de  la  soci^tö  d'bistoire  de  la  Suisse 
Romande.  Lausanne ,  H.  Ducloux.  1840.  XIIL  122  Pag.  ^.  -^ 
Zuerst  wird  von  den  Ursachen  gesprochen ,  welche  bis  jetzt  diq 
Fortschritte  der  Industrie  gehemmt  i  dann  von  den  Vortbeilen, 
die  das  Waatland  aus  ihr  ziehen  könnte,  von  den  Nachtheilen 
der  Industrie,  von  den  Zweigen  derselben»  welche  sich  für  di^ 
Waat  «ignen  und  zuletzt  von  den  Mitteln  zu  ihrer  Begünstigung. 
M(0.  Gonsid^rations  relatives  au  commerce  de  transit  de 
la  Suisse,  pr^sent^es  au  conseil  repr^sentalif  du  canton  de 
Genöve,  dans  sa  s^ance  du  %^  F^vrier  18&0.  Par  M.  Narille, 
ancien  Sjndic.  (E.  Pelletier.)  15  Pag.  8.  —  Nach  sehr  interes- 
santen allgemeinen  Betrachtungen  über  die  Anstrengungen,  die 
jetzt  überall  für  die  Verbesserung  der  Communicationsmittel 
und  für  die  Hebung  des  Handelsverkehres  gemacht  werden,  for* 
dert  der  Redner  den  Staatsrath  auf,  sich  ohne  Verzug  mit  den 
Mitteln  zu  beschäftigen,  durch  welche  der  Waarentransit  über 
Genferisches  Gebiet  erleichtert  werden  könnte* 

IV.     Rechtsquellen. 

9M-  Weisthümer  gesammelt  von  Jakob  Grimm.  Göttingen, 
Dieterich.  18U>.  gr.  8.  —  Von  S.  l->305  und  813—819  im  ersten 
Theile  dieser  ungemein  wichtigen  Sammlung  von  Weisthümem 
werden  uns  82  Schweizerische  mitgetheilt,  die  grösstentheils 
Offnungen  heissen ,  daneben  aber  auch  unter  dem  Namen  Hof- 
rodel, Rechtung,  Hausbrief,  Freiheit,  Hofrecht,  Herrschafts- 
recht  und  Meyergeding  vorkommen.  Von  den  82  Offnungen 
(2  sind  aus  dem  13.  Jahrhundert ,  16  aus  dem  14.  J.,  30  aus  dem 
15.  J.,  8  aus  dem  16.  J.;  2  aus  dem  17  J. ;  bei  24  ist  die  Ab- 
fassnngszeit  nicht  angegeben)  gehören  39  dem  Canton  Zürich, 
8^  dem  Thurgau,  7  dem  Canton  St.  Gallen,  6  dem  Canton  Bern, 
4  dem  Aargau ,  3  dem  Ganton  Basel,  den  Cantonen  Schwyz,  Zug, 
Solotkum,  Schafihausen  und  Bünden  je  2,  und  1  dem  Canton 
Appenzell  an.    Die  letzte  hält  der  Historiograph  des  Appen- 
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zellerlandesy  J.  C.  Zellweger,  zufolge  einer  in  unsem  Händen 
liegenden  scbriftlichen  Mittheilung ,  nicht  f&r  eine  Öffnung ,  son- 
dern für  das  Verzeichniss  der  Rechtsamen ,  welche  Abt  Cuno 
von  St.  Gallen  zu  haben  behauptete,  und  das  er  den  Städten 
um  den  Bodensee  im  Jahre  1379  übergab,  als  diese  zwischen 
ihm  und  den  Appei^Eellem  darfiber  sprechen  sollten.  — -  Auf- 
fallend ist  es,  dass  der  Alemannische  Boden  der  Schweiz  eine 
viel  grossere  Fülle  darbietet,  als  der  Burgundische.  Diese  OtT- 
nungen  sind  nicht  nur  merkwürdige  Rechtsquellen,  sondern  auch 
in  sprachlicher  Hinsicht  sehr  interessant  und  enthalten  manche 
äusserst  naive  Züge  älterer  Deutscher  Sitte. 

9AV«  Des  systömes  hjpothöcaires,  par  Pierre  Odier,  Doc- 
teur  en  droit,  Professeur  de  droit  civil  dans  l'Acad^mie  de  Ge- 
n&ve.  (Suivi  du  projet  de  loi  sur  les  droits  r6els  prösentö  au 
coQseil  repr^sentatif  de  Genöve,  le  21  Decembre  1827.)  Gen^ve  et 
Paris,  A.  Cherbuliez.  1840.  (11.)  116  Pag.  8.  —  Diese  Monographie 
erregte  grosses  Aufsehen.  Der  Verfasser,  ein  jüngerer  Gelehrter, 
Verstandes,  auf  engem  Räume  eine  Menge  von  Sachen,  Theorie 
und  Geschichte,  Vergangenheit  sowohl  als  Gegenwart  zu  be- 
handeln. 


U  Einige  Gedanken  über  das  vor  dem  14.  Heumonat  1819 
zwischen  der  Schweiz  und  Frankreich  bestandene  Verhältniss 
rficksichilich  des  Heimfallrecbtes ;  niedergeschrieben  im  Herbstv 
monate  1840  von  J.  C.  F.  Am  Rhjn.  (Lithograph.)  44  S.  4.  —  In  dem 
ersten  Abschnitte  wird  von  den  Bestimmungen  der  Französischen 
Gesetzgebung  in  Bezug  auf  das  Heimfallrecht,  den  Abschoss 
und  die  Erbberechtigung  der  gegenseitigen  Staatsangehörigen, 
in  dem  zweiten  von  den  Abweichungen  der  Französischen  Gesetz- 
gebung zu  Gunsten  der  Schweiz  und  in  dem  dritten  von  den- 
jenigen zu  Gunsten  anderer  Staaten  gehandelt. 

MM.  Sammlung  aller  Gesetze,  Verträge  und  Verordnun- 
gen des  Cantons  Zürich ,  welche  von  1803—1890  erlassen  wurden 
und  gegenwärtig  noch  in  Kraft  sind.  Zürich,  Fr.  Sdiulthess. 
1840.  Xn.  895  S.  8.  —  Sie  wurde  von  alt-Regierungsrath  David 
Bürgi  mit  grossem  Fleisse  aus  den  zehn  vorhandenen  Gesetzes- 
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bänden  zusammengetragen  und  nach  14  Titeln  geordnet.  Die 
Zahl  der  mitgetheilten  Gesetze  beläuft  sich  auf  86. 

Sttft.  Processordnung  in  Civil-  und  Administratiy-Rechts- 
sachen  für  den  Canton  Solothum.  Solothum,  Amiet-Lutiger. 
18U).  111  S.  8.  Materiafaregister  zu  derselben.  62  S.  8.  —  Sie 
wurde  am  13.  Christmonat  1839  vom  Grossen  Rathe  angenommen 
und  trat  mit  dem  1.  April  18U)  in  Kraft. 

WIG.  Entwurf  der  revidirten  Staatsverfassung  und  Kund- 
machung an  das  Aargauische  Volk,  vom  18.  Christmonat  1840. 
36.  S.    4. 

MV.  Verfassiwg  für  die  Stadt  Zürich.  Zürich,  Orell,  FüssU 
u.  Comp.  1840.  41  S.  gr.  8.  —  Sie  wurde  1831  von  der  Bürger- 
schaft festgesetzt  und  in  den  Versanunlungen  der  Bürgergemeinde 
am  10.  October  und  23.  December  1839  einer  Revision  unter- 
worfen. 

M8-  Verfassung  fiir  die  Stadt  Chur.  Vom  10.  Juni  1840. 
Chur ,  S.  Benedict.  1840.  32  S.  8.  —  Sie  trat  an  die  Stelle  der 
alten ,  mehrfach  ehrwürdigen  Stadtverfassimg  von  Chur. 

ÜftO.  Die  Basler  Hexenprocesse  in  dem  16.  und  17.  Jahi^ 
hundert.  Einladungsschrift  von  Professor  Fr.  Fischer.  Basel, 
Schweighauser.    (18U).)    23  S.   4.  —  Aus  der  ersten  Hälfte  des 

16.  Jahrb.  werden  5  Fälle ,  aus  der  zweiten  keine  und  aus  dem 

17.  Jahrb.  14  Fälle  wOrtlich  nach  den  Handschriften  des  Basler 
Staatsarchives  mitgetheilt.  AufiiBilIend  ist  es,  dass,  während 
anderwärts  zu  jener  Zeit  die  Hexenverfolgungen  berüchtigt  sind, 
die  Gerichte  in  Basel  meistens  durch  Milde  und  Besonnenheit 
sich  auszeichneten.  Nur  einmal  wurde  im  17.  Jahrhundert  ein 
Todesurtheil  gefiUlt  und  nach  1643  selbst  die  Tortur  nicht  mehr 
angewandt. 

SIIO>  Die  Montags  den  6.  April  1840  vom  Criminalgerichte 
des  Cantons  Basellandschaft  zum  Tode  verurtheilte  GiftmOrderin 
Frau  Anna  Maria  Buser  von  Zyfen ,  gebome  Graf  von  Maisprach, 
wohnhaft  gewesen  in  Niederschönthal,  Canton  Basellandschaft. 
Eine  actenmässige  Darstellung  von  J.  Ulrich  Walser.  Aries- 
heim ,  J.  U.  Walser.  1840.  38  S.  8.  —  Diesem  aus  18  Capitehi 
bestehenden  Büchlein  ist  ein  Bildniss  der  Verbrecherin  bei- 
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gegeben,  das  auch  besoDders  verkauft  wurde  und  selbst  in  co- 
lorirten  Exemplaren  zu  haben  war,  ▼ermuthlich  fbr  Zimmer* 
decorationen. 

S.  auch  194.  t40. 

V.     Biographien. 

Mll'  Im  33.  Theile  der  ersten  Section  der  Encyclopädie 
(s.  ti.)  die  Artikel:  1—5)  Die  St  Gallenschen  Mönche  Ekkehar- 
dus  I-*V.  6)  Elias  Eliae  Ton  LaufTen,  erster  Buchdrucker  in 
der  Schweiz.  —  Im  34.  Theile  der  gleichen  Section :  7)  Samuel 
Engel  (gest.  178&)»  bekannt  geworden  durch  geographische  Schrif- 
ten, die  sich  auf  das  Problem  von  der  Möglichkeit  der  Nord-* 
westdurchfahrt  nach  der  Südsee  beziehen.  8)  Nicolaus  Engel- 
hard (gest.  1765)9  philosophischer  Schriftsteller.  9)  u.  10)  Lud- 
wig Enoch,  1556  mit  dem  Bürgerrechte  von  Genf  beschenkt, 
Philoiog,  und  Peter  Enoch,  vermuthlich  ein  Sohn  Ludwigs, 
Verfasser  Französischer  Gedichte.  —  Im  14.  Theile  der  dritten 
Section:  11)  Johannes  Pecolat,  bekannt  geworden  in  den  Käm- 
pfen zwischen  der  Stadt  Genf  und  ihrem  Bischöfe ,  Johann  von 
Savoien ,  zu  Anfange  des  16.  Jahrhunderts.  (Verfasser  dieser  eilf 
Artikel  ist  Professor  Heinrich  Escher.) 

%%%.  Der  von  Bernhard  Friedrich  Voigt  herausgegebene 
9,  Neue  Nekrolog  der  Deutschen.  Weimar,  B.  F.  Voigt.  18U>. 
2  Bde.  8."  enthält  folgende  Artikel  über  Schweizer,  die,  mit 
Ausnahme  Lüthis,  1838  starben:  1)  Urs  Joseph  Lüthi,  Raths- 
herr  in  Solothum ,  ein  um  die  vaterländische  Geschichtsforschung 
verdienter,  und  durch  ächte  Freisinnigkeit  sich  auszeichnender 
Staatsmann;  2)  Rudolf  Stapfer,  Kreislehrer  zu  Borgen ;  3)  Franz 
Ludwig  von  Haller,  rühmlich  bekanntgeworden  durch  sein  Hei» 
vetien  unter  den  Römern  u.  s.  f. ;  4)  Johann  Hemrich  Wieland, 
von  1812—1832  Bürgermeister  von  Basel ;  5)  Friedrich  Ludwig 
Gatschet,  muthvoller  Kämpfer  im  Gefechte  bei  Neuenegg  am 
5.  März  1798;  6)  Adolf  Burckhardt,  Professor  der  Rechtswissen- 
schaft zu  Basel  und  Verfasser  einer  mit  Beifalle  angenommenen 
akademischen  Festschrift:  „Die  Griminalgerichtsbarkeit  in  Rom 
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bis  auf  die  Kaiseneir ;  7)  Johann  Baptist  Bernhard  Cuttad,  ein 
allgemein  heliebter  Kanzelredner  zu  Pruntrut  und  8)  Johannes 
Fehr,  Buchhändler  in  St.  Gallen »  ein  Mann  von  Bildung  und 
grosser  Uneigennfitzigkeit. 

9G8«  Im  Conyersations  -  Lexikon  (s.  Um.) ,  dritter  Band, 
die  Artikel:  1)  Ludwig  Meyer  von  Knonau,  Geschichtsschreiber 
der  Schweiz;  2)  Gerold  Heyer  von  Knonau»  topographischer 
und  statistischer  Schriftsteller;  3)  Conrad  von  Muralt »  Bürger- 
meister des  Cantons  Zürich;  4]  u.  5)  Johannes  Niederer  und 
dessen  Gattin  Rosette,  geb.  Kasthofer ,  beide  Vorsteher  von  Er* 
liehungsanstalten  und  Schriftsteller  im  pädagogischen  Fache. 
In  des  vierten  Bandes  erster  Abtheilung :  6)  Heinr.  Chr.  Mich.  Ret* 
tig»  gewesener  ordentlicher  Professor  der  Theologie  undRector 
der  Zürcherischen  Hochschule  und  7)  Thomas  Ignaz  Scherr,  Pä- 
dagog  und  Schriftsteller  im  Erziehungsfache. 

904«  Biographie  universelle ,  ancienne  et  moderne.  Sup- 
plement. Ouvrage  entiörement  neuf,  r^digö  par  une  soci6t6  de 
gens  de  lettres  et  de  savants.  Paris,  L.  G. Michaud.  18&0.  8.  ^ 
Tome  67.  Die  Artikel :  1]  Albert  Herport ,  Reisender  (17.  Jahrb.); 
2)  und  3)  Herrenschwand ,  Nationalöconom  (18.  Jahrh.)  und  sein 
Neffe  gleichen  Namens ,  Verfasser  einer  Schrift  über  den  Durch- 
marsch der  Allirten  durch  die  Schweiz  am  Ende  des  Jahres  1813 ; 
4)  Jobann  Jakob  Hess,  Theolog  (gest.  1828);  5)  Hans  Caspar 
Hirzel ,  Gründer  der  ^Zürcherischen  HülÜBgesellschaft ;  6)  Caspar 
Hirzel,  Verfasser  der  Französischen  Grammatik;  7)  Heinrich  Hir- 
zel, Verf.  von  Eugenias  Briefen;  8)  Johann  Rudolf  Holzer,  Ge- 
schichtsforscher (gest.  1736);  9)  und  10)  Johannes  und  Rudolf 
Hospinian,  jener  Verfasser  von  meist  die  Logik  betrefienden 
Schriften,  dieser  einer  der  namhaftesten  theologischen  Schrift- 
steller der  reformirten  Kirche  (16.  Jahrh.);  11)  Johann  Jakob  Hot- 
finger, Philolog  (gest.  1818);  12)  Johann  Conrad  Hetze,  Oester^ 
reichischer  General ;  i3)  Franz  Huber ,  Naturforscher  (gest.  1831) 
und  14)  Johann  Jakob  Huldrich  (Ulrich),  Theolog  (gest.  1731). 

99ft.  In  der  zweiten  Abtheilung  des  13.  Bandes  und  in  der 
ersten  des  14.  Bandes  der  Encyclopödie  (s.  M.),  die  Artikel: 
1)  Albrecht  Haller;  8)  Ludwig  Haller;  3)  Carl  Wilhelm  Heideg- 
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ger  (General  in  Griechenland) ;  4)  Joh.  Jak.  Hess  (Antistes); 
6)  Heinrich  Hottinger  und  seine  Söhne  und  6)  Joh.  Jakob  Hot- 
tinger  (der  Pbilolog).  Die  Artikel  1  und  2  sind  die  bedeu- 
tendsten. 

900»  Erinnerungen  anAeneas  Sylvius  Piccolomini  (Pabst 
Pius  n.]  Von  Dr.  K.  R.  Hagenbach,  Professor  der  Theologie, 
d.  Z.  Rector  an  der  Universität  zu  Basel.  Basel,  Schweighauser. 
(1840.)  52  S.  gr.  8.  ~  Unser  Verfasser  lässt  die  Leser  einen  tie- 
fen Blick  in  das  Leben  des  Gründers  der  Basler  Hochschule 
thun  und  weiss  durch  lebendige  Darstellung  stets  zu  fesseln. 
In  den  Beilagen  erhallen  wir:  Das  Diplom,  welches  Aeneas 
als  gekrönter  kaiserlicher  Poet  von  Friedrich  HL  empfing,  die 
StiAungsbuUe  der  Universität  Basel  und  ein  Verzeichniss  der 
merkwürdigsten  Schriften  Piccolominis. 

909-  Thomas  Platter  und  Felix  Platter,  zwei  Autobiogra- 
phien. Ein  Beitrag  zur  Sittengeschichte  des  XVL  Jahrhunderts 
herausgegeben  von  Dr.  D.  A.  Fechter ,  Lehrer  am  Gymnasium  zu 
Basel.  Basel ,  Seul  u.  Mast.  1840.  VUL  206  S.  8.  —  Zum  ersten 
Male  erhalten  wir  hier  einen  Abdruck  der  Autobiographie  Tho- 
mas Platters ,  die  zugleich  auf  Treue  und  Vollständigkeit  An- 
spruch machen  kann.  Es  schliesst  sich  diese  Ausgabe  selbst  in 
den  auffallendsten  orthographischen  Inconsequenzen  an  das  Ori- 
ginal an.  Die  mehr  einem  Tagebuche  sich  nähernde  Biographie 
des  Felix  Platter  hat  der  Herausgeber  in  Abschnitte  eingetheilt, 
und  das  zusammengestellt,  was  theils  für  die  Schilderung  von 
Platters  Persönlichkeit,  theils  in  Beziehung  auf  die  Sittengeschichte 
jener  Zeit  zweckmässig  schien.  Im  Anhange  finden  sich  Be- 
schreibungen der  sieben  Pesten ,  die  von  1539  bis  1611  in  Basel 
geherrscht  hatten ,  so  wie  der  Taufe  eines  Herzoges  von  Württem- 
berg im  Jahre  1596. 

908*  Im  Appenzellischen  Monatsblatte  (s.  ISV.)  erhalten 
wir  von  S.  127—134  die  „kurze  Selbstbiographie  von  Bartho- 
lome  Bischofberger "  (geb.  um  1623 ,  gest.  1696) ,  dem  ersten 
Bearbeiter  der  Geschichte  des  Appenzellervolkes.  Der  Heraus- 
geber des  Monatsblattes  fQgt  noch  ein  Verzeichniss  der  gedruck- 
ten Schriften  Bischofl>ergers  bei. 


Literatur.  397 

SSO«  Albert  de  Haller.  Biographie  par  Tauteur  des  sot* 
Töes  de  familles.  Lausanne,  M.  Ducloux.  1840.  232  Pag.  8.  •* 
Verfasserin  dieses  Buches  ist  FVäuIein  Herminia  ChaTannes,  von 
Lausanne.  Sie  schildert  uns  Hallem  nicht  nur  als  Gelehrten» 
sondern  auch  als  Mensch  und  Christ.  Ungeachtet  die  Biogra- 
phie mitunter  etwas  Unvollendetes  hat  und  Reflexionen  zum  Vor- 
scheine kommen,  die  nicht  nothwendig  waren,  bietet  das  Buch 
eine  angenehme  Leetüre,  da  die  Verfasserin  Hallern  gut  auf- 
fasste  und  im  Ganzen  einen  zierlichen  Styl  hat. 

VyO.  In  der  Revue  Suisse  (s.  188.)  wird  durch  J.  von  La 
Harpe,  D.  M.  C.  das,  Leben  Johann  Andreas  Veneis  (geb.  zu 
Morges  1740 ,  gest.  1791) ,  des  Erfinders  der  mechanisch-chirur- 
gischen Kunst  die  Klumpfüsse  zu  heilen,  (von  S.393 — 421)  mit- 
getheilt. 

Wl.  Biographie  de  Robert  Gloutz-Blozheim;  par  Charles 
Monnard.  XXIH  P.  gr.  8.  —  Sie  bildet  die  Einleitung  zum 
neunten  Bande  der  Histoire  Suisse  (s.  98.).  Unser  Verfasser,  der 
das  schöne  Amt  übernommen,  ausgezeichneten  Todten  biogra- 
phische Denkmale  zu  setzen ,  erneuert  in  trefflicher  Weise  das 
Andenken  an  Glutz-Blozheim  (geb.  1786  in  Solothum ,  gest.  1818 
in  München). 

99ü.  A  Memoir  of  Felix  Neff,  pastor  of  the  High  Alps ; 
and  of  bis  labours  among  the  French  Protestants  of  Dauphin^, 
a  remnant  of  the  primitive  Christians  of  Gaul.  By  William 
Stephen  Gilly ,  M.  A.  Prebendary  of  Durham ,  and  Vicar  of  Nor- 
ham.  Fifkh  edition,  London,  J.  G.  and  F.  Rivington.  1840.  8.— 
Felix  Neff,  ein  Genfer  (geb.  1796 ,  gest.  1829) ,  hatte  mehrere 
Jahre  als  Prediger  unter  den  Waidensem  in  acht  apostolischem 
Sinne  gewirkt  und  gehört  jetzt  in  England  zu  den  gefeiertesten 
neuem  protestantischen  Namen. 

%n.  Unter  dem  Titel :  „Un  herbier  national "  bringt  uns 
die  Revue  Suisse  (s.  188.)  S.  343—364:  anziehende  Lebensum- 
stände über  das  Fräulein  Rosalie  von  ConstanI  (geb.  zu  Genf 
17S8,  gest.  1835) ,  welche  mit  bewundernswürdiger  Kunst  alle  in 
der  Waat  vorkommenden  Pflanzen    gemalt  und  wissenschaftlich 
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geordnet»  auch  mit  der  Grifin  Genlis,  der  Baronin  ton  SiMp 
Bemhardin  de  St.  Pierre  und  andern  Yorzfiglichen  Geistern  in 
Briefwechsel  gestanden  hatte. 

Wt4L*  Das  36.  Neujahrsstück,  herausgegeben  von  der  Eünstler- 
gesellschaft  in  Zürich  auf  das  Jahr  18U>,  17S.  4.  liefert  das  Leben 
und  die  Charakteristik  des  Jakob  Christoph  Hiville  (geb.  17B6 
zu  Basel ,  gest.  daselbst  1836) ;  einer  der  geachtesten  Schweize- 
rischen Landschafter  neuerer  Zeit. 

Win»  Kurzer  Lebensabriss  des  verstorbenen  Staatsrath  Jos. 
Krauer  von  Rothenburg.  Von  Jakob  Robert  Steiger  von  BGron, 
Arzt  in  Luzem.  Sursee,  J.  Konrad.  18U).  19  S.  gr.  8.  —  Krauer 
(geb.  1770  in  einer  ärmlichen  Hütte  bei  Malters,  gest.  1837)  durch 
richtigen  Tact,  Geradheit  und  freie  Gesinnung  gleich  vortheil- 
hafi  sich  auszeichnend,  gehörte  zu  den  am  meisten  praktisch 
gebildeten  Staatsmännern  des  Gantons  Luzem. 

9Vtt*  Thurgauisches  Neujahrsblatt,  derJugend  zur  Belehrung 
und  Ermunterung  auf  das  Neujahr  1840 ,  gewidmet  von  der  Ge- 
sellschaft zur  Beförderung  des  Guten  und  Gemeinnützigen  im 
Canton  Thurgau.  Sechszehntes  Jahr.  1840.  19  S.  4.  —  Es  enthält 
Züge  aus  dem  Leben  einiger  verdienter  Männer  des  Geschlechtes 
Kesselring.  Zuerst  wird  Kilian,  der  Oberstwachtmeister  des 
Thurgaues,  gewürdigt;  dann  Uhich  und  sein  Sohn  gleichen  Na- 
mens ,  zwei  ächte  Volksmänner;  zuletzt  Heinrich  (geb.  1803^ 
gest.  1838),  Verhörrichter  und  Präsident  des  Thurgauischen  Er* 
ziehungsrathes ,  an  Biedersinn  seinem  Vater  und  Grossvater» 
jenen  beiden  Ulrich  Kesselring  gleichstehend,  an  Tüchtigkeit 
sie  noch  übertreffend.  Ein  Bildniss  Heinrich  Kesselrings  ist 
beigefügt. 

Vf9.  Johannes  Wolf.  Ein  Schweizerischer  Studirender  der 
Theologie  in  seinem  Bildungsgange  dargestellt  von  Joseph  Scher- 
rer,  Katecheten.  Zürich,  S.Hühr.  1840.  Xn.283S.  8.—  Aof  den 
biographischen  Theil  folgen  in  einem  Anhange  zwei  weltliche 
und  zwei  geistliche  Reden  WoIüb.  Wolf  (1813  in  Fällanden ,  un- 
fern Zürichs  geboren),  besuchte  Zürichs  niedere  und  höhere 
Schulen  und  wollte  seine  Bilduna  aof  der  Univertitit  Bonn  voll- 
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enden,  iro  ihn  aber  1839  ein  Nervenfieber  wegraffle.  Er  yer- 
hiess  sehr  viel,  übte  auf  seine  Mitschüler  den  wohlthätigsten 
Einfluss  aus,  und  wusste  diesen  auch  unter  den  Schweizeri- 
schen Turnern  und  in  den  Zofinger-Yersammlungen ,  wie  We» 
nige  9  geltend  zu  machen.  Für  Jünglinge  muss  diese  biogra- 
phische Skizze  fruchtbringend  sein. 

999.  In  der  Revue  Suisse  (s.  M8.)  S.  5-^25  findet  sich 
«ine  biographische  Notiz  über  Isaak  Emanuel  Ludwig  Develey 
(geb.  bei  Payeme  1764,  gest.  1839),  während  einer  Reihe  von 
Jahren  Professor  der  Mathematik  an  der  Akademie  zu  Lausanne ; 
als  Lehrer  und  als  Schriftsteller  gleich  vorzüglich.  Unter  sei- 
nen 37  grossem  und  kleinem  Schriften,  die  der  Nekrologist 
aufzählt,  wird  der  Arithm^tique  d'Emile  der  erste  Platz  ange- 
wiesen. 

1I90*  Das  Vorwort  zur  Flora  der  Schweiz  von  Job.  Heget- 
schweiler,  Dr.  Med.  und  Staatsrath  des  Cantons  Zürich.  Zürich, 
Fr.  Schulthess.  IBM.  8.  enthält  von  S.  lY^-XXV  eine  von  Pro- 
fessor Oswald  Heer  mit  Wärme  geschriebene  biographische 
Skizze  jenes  Mannes  (geb.  1789,  gest.  1839),  der,  geachtet  im 
Reiche  der  Wissenschaften,  im  Zürcherischen  Rathssaale  und 
auf  den  Tagen  der  Eidsgenossen,  auch  als  Arzt Ausgeaeichnetes 
leistete. 

980«  Job.  Rudolf  Häberli  in  seinem  Wirken  als  Kanzlei- 
beamter und  in  seinen  übrigen  Verhältnissen.  Ein  biographi- 
scher Versuch  von  F.  Vogel ,  Secretair.  Zürich ,  S.  Höhr.  18U). 
II.  26  S.  8.  —  Häberii  (geh.  1799,  gest.  18&0)  machte  sich  durch 
rastlosen  Fleiss  bemerkbar. 

981.  Zum  Andenken  an  Herrn  Dr.  Jakob  Rudolf  Feer  von 
Bmgg  und  Aarau.  Gesprochen  bei  seiner  Beerdigung  am 
5.  April  1840.  Aarau,  J.  J.  Christen.  HS.  gr.  8.  —  Feer  (geb. 
1788  inBrugg)  war  einer  der  ersten  Anwälde  des  Aargaues  und 
eines  der  einflussreichsten  Mitglieder  des  Grossen  Rathes  dieses 
Cantons.  Im  Jahre  1835  gab  er  „Die  Cantonsschule  zu  Aarail, 
eine  geschichtliche  Darstellung  ihrer  Verhältnisse  mit  urkundli- 
chen Belegen",  heraus. 
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Zur  Erinnerung  an  den  Herrn  Regierungsiath  Fecj 
nand  Meier,  Doctor  der  Philosophie,  Mitglied  des  KirchenraC^ 
und  Präsident  des  Erziehungsrathes.  8S.  gr.8.  —  Verfasser 
ses  Schriftchens  ist  Professor  Heinrich  Escher.  F.  Meier  (f 
geb.,  gest.  1840) ,  ein  um  das  Zürcherische  Schulwesen  viel  > 
dienter  Mann  >  der  auch  in  der  Regierung  eine  nicht  unbedeutend 
Stellung  einnahm,  wurde  durch  seine  aus  den  Quellen  bearbel 
tete  Geschichte  der  evangelischen  Gemeinde  zu  Locarno,  1831 
2  Bde.    den   Geschichtsforschern   vortheilhaft   bekannt.      Ein^ 

kleinere  historische  Arbeit  ist   seine  Geschichte   des  Versuchet 

I 

einer  Reformation  des  Bisthums  Chur. 


Erinnerungen  aus  meinem  pädagogischen  Leben  und 
Wirken  vor  meiner  Vereinigung  mit  Pestalozzi ,  während  der*| 
selben,  und  seither.  Ein  Freundeswort  an  die  Seminaristen  des 
dritten  Lehrcurses  bei  ihrer  Schlussprüfung,  den  19.  August  1839. 
Von  Hermann  Krüsi,  Director  des  Schullehrer-Seminars  in  Gais. 
Stuttgart,  J.  F.  Gast.  1840.  56  S.  gr.8.—  DieserAufsatzist  ein 
besonderer  Abdruck  aus  Dr.  Magers  pädagogischer  Revue.  Er 
enthält  interessante  Mittheilungen  zur  Geschichte  jener  wichtigen 
Gulturerscheinung. 

984I.  Des  Sergeanten  Job.  Georg  Fässler  von  Oberuzweil 
Militairschicksale  und  Reise  nach  Griechenland,  Aegypten  und 
dem  gelobten  Lande.  Von  ihm  selbst  erzählt.  St.  Gallen  und 
Bern,  Huber  u.  Comp.  1840.  IV.  ^3S.  gr.8.  —  1813  tritt 
Fässler  in  ein  Französisches  Schweizerregiment.  Zuerst  steht 
er  in  Deutschland ,  dann  in  den  Niederlanden ,  hierauf  in  Frank- 
reich ,  in  dessen  Süden  er  später  unter  Oberst  Bleuler  überall 
herumkömmt.  1823  marschirt  er  mit  demRegimente  nach  Spanien. 
Nach  Auflösung  des  Schweizerischen  Kriegsdienstes  in  Frank- 
reich nimmt  Fässler  bei  der  Standescompagnie  von  Basel  Sold 
und  Theil  an  dem  unglücklichen  Zuge  gegen  Basellandschafi. 
Später  geht  er  in  Griechische  Kriegsdienste  Über,  wo  er  wäh- 
rend einer  Krankheit  auf  den  Fall  der  Genesung  eine  Wallfahrt 
zum  heiligen  Grabe  gelobt.  Das  Gelübde  wird  gehalten  und 
durch  Italien  kehrt  er  nach  der  Schweiz  zurück.    Das  Buch  ist 
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sehr  anziehend   und  giebt  nicht   nur   über   das  Soldatenleben, 
sondern  noch  über  mandies  Andere  Aufschluss. 
s.  auch  n.  ms.  tfttl.  ttit.  M4. 


VI.     Epische  und  dramatische  Poesie,  Volkslieder» 

Novellen. 

9Sft-  Ulrich  Zwingli.  Ein  und  zwanzig  Gesänge  vonAbr. 
Eman.  Fröhlich.  Zürich  und  Frauenfeld,  Gh.  Bejel.  1840. 
365  S.  Lex.  8.  —  Dieses  in  der  alten  Deutschen  Heldenstrophe 
gedichtete  Epos  umfasst  die  Zeit  yon  1515,  in  welchem  Jahre 
Zwingli  als  Feldprediger  mit  den  Glarnern  nach  der  Lombardei 
zog,  bis  zum  11.  October  1531,  seinem  Todestage.  Die  Dich- 
tung ist  reich  an  Situationsmalereien  und  was  die  Epopee  gleich- 
falls auszeichnet,  sind  die  poetische  Auffassung  und  Verarbeitung 
von  Predigten  und  theologischen  Disputationen.  Nicht  nur  hat 
der  Sänger  alles  Romanhafte  yermieden,  sondern  überall  histo- 
rischer Wahrheit  sich  beflissen,  so  dass  auch  in  dieser  Bezie- 
hung die  Dichtung  einen  eigenthümlichen  Reiz  erhält. 

9SS.  Schillers  Wilhelm  Teil.  Auf  seine  Quellen  zurückge- 
führt und  sachlich  und  sprachlich  erläutert  von  Joachim  Meyer, 
K.  Professor.  Nürnberg,  Fr.  Campe.  1840.  45  S.  4.  —  Diese 
Abhandlung  wurde  als  Programm  des  Nürnberg.  Gymnasiums  für 
das  Schuljahr  1839/^  ausgegeben.  Der  Commentalor  giebt  zuerst 
d^n  Abschnitt  aus  Tschudi,  der  die  Geschichte  der  Befreiung 
der  Waldstätte  behandelt,  mit  des  Chronisten  eigenen  Worten, 
unter  Hervorhebung  der  näher  auf  Schillers  Teil  bezüglichen 
Stellen,  hierauf  Erläuterungen,  dem  Texte  des  Drama  folgend. 
Am  Schlüsse  fiihrt  der  Verfasser  folgende  Aeusserung  Goethes 
gegen  Eckermann  an.  „Was  in  Schillers  Teil  von  Schweizer- 
localität  ist,  habe  ich  ihm  Alles  erzählt;  aber  er  war  ein  so 
bewundernswtirdiger  Geist,  dass  er  selbst  nach  solchen  Erzäh* 
lungen  etwas  machen  konnte,  das  Realität  hatte."  Wir  fügen 
diesem  noch  bei,  dass  Schiller ,  als  er  sein  Drama  schrieb,  das 
allgemeine  Blatt  des  Weissischen  Schweizeratlasses  gebrauchte« 
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Als  der  Erstgeborene  des  grossen'Dichters  1840  nach  dem  Schiller^ 
feste  Zürich  besuchte,  wies  er  uns  diese  Reliquie  vor. 

999*  Die  Schlacht  am  Morgarten.  Trauerspiel  in  5  Aufzü- 
gen. Fragmente  aus  Reisebildem«  Von  Wilh.  Ruess.  (St  Gal- 
len, Uuberu.  Comp.)  18U).  110  S.  gr.  12.  —  Des  Dichters  Haupt- 
zweck war  es,  den  damaligen  Charakter  in  einer  Gruppe  von 
Rildern  zusammenzufassen  und  so  die  Eintracht,  die  aufopfernde 
Vaterlandsliebe ,  den  Adel  der  Gesinnung  jener  Zeit  darzustellen. 
Die  Tragödie  ist  gleichsam  eine  Fortsetzung  ron  Schillers  Wil- 
helm Teil.  Ob  sie  f&r  die  Bühne  sich  eigne,  ist  hier  nicht  zu 
untersuchen. 

989.  Historische  Volkslieder  aus  dem  sechszehnten  und 
siebenzehnten  Jahrhundert  nach  den  in  der  K.  Hof-  und  Staats- 
bibliothek zu  München  vorhandenen  fliegenden  Blättern  gesam- 
melt und  herausgegeben  von  Ph.  Max  Kömer.  Mit  einem  Vor- 
worte von  J.  A.  Schmeller.  Stuttgart,  Ebner  und  Seubert.  1840. 
Vni.  342  S.  8.  —  Von  den  mitgetheilten  50  Liedern  beziehen 
sich  folgende  sieben  auf  die  Schweiz :  1.  Auf  den  Ursprung  der 
Eidsgenossenschaft  und  Wilhelm  Teil ;  2.  auf  die  alten  Eidsge- 
nossen; 5.  auf  Bruder  Claus ;  6.  auf  Bünden;  7.  auf  die  Schlacht 
bei  Dornach ;  10.  auf  diejenige  von  Novarra  und  32.  auf  die  Be- 
lagerung und  Einnahme  Mühlhausens  durch  die  Eidsgenossen 
im  Jahre  1587. 

VS9«  Schweizersagen  in  Balladen,  Romanzen  und  Le- 
genden, von  Friedrich  Otte.  Strassburg,  G.  L.  Schüler.  1840. 
Vni.  86  S.  gr.  8.  —  Der  Dichter,  der  eigentlich  Zetter  heisst, 
theilt  32  Sagen  mit,  deren  Schauplatz  in  16  Cantonen  ist;  5  aus 
dem  Aargau,  5  aus  dem  Canton  Freiburg,  4  aus  dem  Canton 
Bern,  4  aus  Bünden,  2  aus  dem  Canton  Basel,  2  aus  dem  Can- 
ton Schwyz  und  aus  den  Cantonen  Uri,  Unterwaiden,  Luzern, 
Zürich,  Zug,  Solothurn,  Schaflhausen,  St.  Gallen,  Tessin  und 
Neuenburg,  aus  jedem  eine.  Durch  die  Anmerkungen  vernehmen 
wir,  dass  der  Verfasser  nur  die  weniger  bekannten  und  noch  nicht 
bearbeiteten  Sagen  in  sein  Büchlein  aufnehmen  wollte«    Uhland 


Literatur.  403 

ist  das  Vorbild  unseres  Dichters^  der  insbesondere,  wenn  er  sei- 
nen Stoff  lyriscb  bebandeln  kann,  glücklieb  ist. 

900.     Deutscbe   Volkslieder   mit    ibren    Originalweisen. 
Nacb  bandscbriftlicben  Quellen  herausgegeben  und  mit  Anmer- 
kungen verseben  von  A.  Kretzscbmer,  Königlicbem  Gebeimen 
Kriegsratbe  und  Ritter  u.  s.  f.,  fortgesetzt  von  A.  Wilb.  v.  Zuc- 
calmaglio  (von  Waldbrübl].  Berlin,  Vereinsbucbbandlung.  1840. 
2  Bde.  gr.  8.  ^    Diese  wertbvolle   Sammlung  von  699  Liedern 
bringt  31  zwar  nicbt  bucbstäblicb  abgedruckte  Scbweizericbe.  Im 
ersten  Bande:    1)  Im  Argäu   sind  zwei  Liebi.     2]  Welle  gross 
Wunder  scbauen  will.    3)  Es  bet  e  Baur  e  Töcbterli,  mit  Name 
hiess  es  Bäbeli.    4)  Aufm  Berg  steht  a  Scbloss  und  da   wobnt 
eine  Maid.    5)  I  ba  dabeim  en  Maidli  cba,  und's  Maidli  bat  mi 
lieb.    6]  Es   reit   ein    Herr  zum  Scblössli    auf  einem  scbönen 
Rössli.    7]  I  bab'  ein  artiges  Blümeli  gseb,  ä  Blümeli  rotb  und 
weiss.    8)  Was   kann   scböner  sein,   was   kann   mebr  erfreun. 
Im  zweiten  Bande :  9)  Es  ist  e  Maidli  in  diesem  Zwing.  10]  Gang 
mir  nit  über  mi  Mätteli.    11)  Ulli,  mein  Ulli,   kumm  du  zu  mir 
Cbilt.     12]   Guten  Abend,   Vreneli,    könnt  i  nit   klein  wenili. 
13)  Bin  alben   e  wertbi  Tocbter  g'si.     14]  Jucbbe,    bal   kann  i 
wibe.  15]  'Siscb  eben  e  Menscb  uf  Erde,  Simmelibergl  16]  Mis 
Lieb,  wenn  du  zur  Cbilcbe  tbust  ga.    17]  Joscbo  Eisi,   lass  mi 
inne  1    18]  Es  is  nit  lang',  dass  g'regnet  bat.  19]  Der  Maien  iscb 
kommen  und   das  iscb  ja  wabr.     20]  I  bin   ein   freier  Scbüzze 
und  gar  e  toller  Bu.    21]  Auf  meiner  Alp  da   leb'  icb   frei  und 
frank.  22]  Iscb  das  nit  es  elengs  Leben ,  um  en  arme  Burestand. 
23)  Wänder  iba ,  wänder  iba.     24]  Unsern  Aetti ,  dass  er  tbäti. 
25]  Mis  Lieb  iscb  gar  wit  inne.  26]  Z'Basel  iscb  gar  grüeli  lusti. 
27]  Bin  i  nit  e  lustige  Scbwitzerbue.    28]  Har  Kubli!  bo  Lobel 
bie    unte,    bocb    obe.      29]   I  bin    en    Bergma    woblgemutb. 
30]  Es   cbunt   e  Maiteli  burtig  ber.     31)   Es   iscb   kei   solicbe 
Stamme,    o  weder   der  Küberstand.    32)  In's  Elsis   abe    wott  e 
Flob.     33)   Wenn  i    e  Buure   Gbäzzeli  war,   so   wett   i   lebre 
muuse.  34]  Es  cbummt  e  frömde  Scblifer  daber.  —    Die  Nro.  1 
bis  4  werden  zu  den  ernsten  Romanzen  und  Sagen,  Nro.  5  und 
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6  zu  <len  lustigen  Romanzeu  und  Kinderliedero ,  Nro.  7Jund  8 
zu  den  lyrischen  Liedern,  Nro«  9  bis  18  zu  den  Minneliedem, 
Nro.  19  zu  den  Naturliedem,  Nro.  20  bis  31  zu  den  Jagd-  und* 
Gewerksliedem  und  Nro.  82  bis  ,34  zu  den  Schalksliedern  ge^ 
rechnet. 
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Sei  9^  i^d|v  in  ZMäf  i^  erfc^ienen  : 

2)cr  ©enitt« 


ton 


ober: 

2)et  SWcnficnitlbnct,  feine  3bee,  feine  SWet^obe,  feine  ©Attftcn, 

feine  3eit,  fein  (ginfliu^  auf  btef elfte,  feine  4)ülf «mittel,  fein 

SBirfen,  feine  SBetbienfte,  fein  SBerftt(3^et,  feine  gteunbe  ic, 

feine  SScrfolger,  fein  Sob  unb  fein  @tab« 

®tn  3)ettfmal 
jum  ^unbertpen  ©ebutWtage  feine«  geijHgen  SJater«, 

t)on 

Dr.  0.  S.  Satiblta, 

^Drfle^er  eftier  (Sr^tr^ungd^  unb  Silbttitg^unterne^mung  )u  ^d^ooren  Bei 

Sangentl^al. 

3tt  jtt>ei  Lieferungen,  eompl.  32  ©og.    Bro<^,  f[.  2.  30  fr.  ».^JB. 

5Diefe  ol^ne  3tt>eifel  boftfl&nbigfle  IBicgro^^ie  ent^&lt  in  13  9(Bt]^eilungen  : 
$eMoi)i  aU  StnaU,  al9  Jüngling,  aU  Sftann,  a(d9]ilenf4,  al^S&rger,  aU 
Patriot,  al0  ©elel^rter ,  afd  ^(rmenbater ,  afö  drgie^er  unb  Silbner,  aU^dfxifi^ 
fterCer  unb  al^  (Kf^tift.  —  Sie  ber  S^enfc^enBtlbner  ff^  felBfl  unb  fein  ^ixttn 
lu  (Stanj  beurt^eilt.  —  5Ded  SReiflerd  ^elbflfc^au,  ober  Prüfung  feiner  felbß, 
feiner  3bce,  feine«  Stampf t^,  feiner  dnttoidflung ,  feinet  aWet^obe  unb  ber  $er* 
fon(i<^Feit  unb  ^nfic^ten  feiner  erßen  SDlitarbeiter  am  «j^oc^toerfe  ber  flfttnfäftn^ 
bilbung.  —  3)er  iWcnfdbenBiibner  nad^  93der  3f*offe.  —  3)e«  SWenfc^enbilbner« 
Äorrcfponbeng  mit  (Smanuel  öon  gelfcnberg.  —  öin  ©ort  be«  öienfcjenbilbnerö 
über  bcn  3ußanb  feiner  ))&bagogif(^en  i^el^ebungen  unb  ikber  bie  Drgonifation 
feiner  Slnftalt  im  äal^re  1820.  —  2)cr  SWenfc^cnbilbncr  unb  fein  Serfuc^ct.  — 
IDed  9lenf((enbilbner«  (efete  Sebendtage.  —  ^einti(b  ^t^alo^^V^  Xob  unb  Se^ 
gr&bnig.  —  S^orafteriflifdjc  ffiuirtc  5Cngaben  cinieincr  Iteben^erieugniffe  unb 
bad  loürbigße  iDenfmal  be«  SWenfdJenbilbner«.  —  günfjig  8eben«bilber  be0  SÄei^ 
fler«.  —  ©olbfömer ,  ober  Slngaben  alier  «öauptibeen  unb  Äemgebanfen  aud  „Siens 
l^arbt  unb  ©crtrub". 

3n  ben  nad^folgenben  ©orten  bc«  «öm.  Serfaffer«  toirb  jtc^  too^l  ^Äiemonb 
get5uf<^t  finben ;  „93ci  S(u«arbeitung  f!nb  mir  SBoter  Sfc^ioRe ,  aU  SBufenfreunb 
,,»on  ^eflafo^ji,  unb  notj  mel^rcrc  onbere  feiner  gteunbe  unb  ehemaliger  SliU 
„arbeiter  burd^  ^Beiträge  an  bie  «^anb  gegangen.  —  (Sd  iß  u>eitaud  ba0  SoIU 
r,fiänbigf!e ,  (ßeuefle ,  toai  f>iif)n  über  ^eßaloggi  erf^ienen  unb  mit  fe^r  t^ielen 
r,nod^  unbeFannten  Si^atfa^en  audgeflattet.  —  $ier  toirb  ^uglei«^  bie  Duinteffeni 
,,t)on  $eftaIo33i6  f&mmtiid^en  ©erfen  geboten,  unb  baburti^  alfo  fotoo^i  biefe 
„felbft,  aU  öoriügli^  aud^  jcber  fillo<^brud  berfelbcn  erfe^jt." 
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linige  Monate  später ,  als  versprochen  ward,  erscheint  der 
iweite  Band  des  Arcbives.  Die^Ursachen  sind  der  Gesellschaft  bei 
ihrer  Versamnilung  in  Basel  vorgelegt  worden.  Der  Redactions- 
Commission  wurde  es  indessen  durch  diese  Verzögerung  möglich, 
das  Protokoll  über  die  Verhandlungen  der  im  September  dieses 
Jahres  in  Basel  versammelten  Gesellschaft  noch  in  den  gegenwär- 
tigen Band  aufzunehmen.  Durch  den  von  der  letztern  gefassten 
Beschluss  der  Herausgabe  eines  besondern  Regestenwerkes  tritt  für 
die  Zukunft  in  der  Anlage  des  Archivs  eine  wesentliche  Verände- 
rung ein.  Es  wird  dasselbe  mehr  den  Charakter  einer  Zeitschrift 
annehmen  können  und  fttr  Abhandlungen  ein  grösserer  Raum 
gewonnen  werden.  Von  Anfange  lag  eine  solche  Ausscheidung 
desjenigen  9  was  einem  literarischen  und  was  hingegen  einem 
mehr  diplomatischen  Werke  zufallen  soll,  in  den  Wünschen  der 
Redactions-Commission;  allein  ohne  Zustimmung  der  Gesell- 
schaft durfte  sie  an  dem  ursprünglichen  Plane  nichts  ändern. 
Eine  nothwendige  Folge  der  künftigen  gänzlichen  Ausscheidung 
der  Regesten  aus  dem  Archive  war  indessen  noch  die  vollstän- 
dige Aufnahme  derjenigen  der  Stadt  Baden,  deren  Druck  schon 
vor  dem  Gesellschaftsbeschlusse  begonnen  hatte,  in  den  gegen- 
wärtigen zweiten  Band,  damit  nicht  die  zweite  Hälfte  dieser 
Arbeit  in  einem  andern  Werke  erscheinen  müsse.  Wir  ent- 
schuldigen somit  den  unverhältnissmässigen  Umfang  der  be- 
treffenden Abtheilung  und  werden  die  Materialien  Air  die  andern, 
welche  wir  um  desswillen  zurücklegen  mussten ,  in  dem  folgen- 
den Bande  nachliefern«  Auch  Urkunden  sollen  in  Zukunft  nur 
insofern  noch  in  das  Archiv  aufgenommen  werden,  als  ihr  Da- 
sein durch  Abhandlungen,  oder  Forschungen,  denen  sie  als 
Belege  dienen  müssen,  bedingt  wird,  wie  diejenigen,  welche 
im  gegenwärtigen  Bande  der  Arbeit  des  Herrn  von  Gingins  über 
die  frühere  Geschichte  von  Wallis  beigegeben  sind ,  oder  inso- 
fern  dieselben,   in  gehörigem  Zusammenhange  stehend,  über 
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einzelne  Momente  der  Geschichte  helleres  Licht  verbreiten 
können 9  oder  endlich,  wenn  sie  von  einem  interessanten  Com* 
mentar  begleitet  sind,  der  ihre  vereinzelte  Erscheinung  recht- 
fertigen kann. 

Indem  dann  die  Redactions-Commission  der  freundlichen 
und  ermuthigenden  Aufnahme  sich  freut,  welche  das  Archiv  im 
Vaterlande  gefunden  hat,  und  ebenso  der  wohlwollenden  Beur- 
theilung  ,  die  demselben  in  mehrem  auswärtigen  Zeitschriften 
gewidmet  wurde,  sieht  sie  sich  in  Berucksichtigimg  auch  der 
Ausstellungen,  die  an  demselben  gemacht  worden  sind,  aber 
theilweise  durch  die  veränderte  Anlage  der  Zeitschrift  von  vorne 
herein  beantwortet  werden,  nur  noch  zu  einer  kurzen  allge- 
meinen Erklärung  veranlasst. 

Ohne  Ungerechtigkeit  gegen  den  unsterblichen  Geschieht 
Schreiber,  auf  den  mit  allem  Grunde  die  Eidgenossenschaft  stolz 
sein  darf,  wird  dennoch  gegenwärtig  jeder  Schweizer,  der 
etwas  tiefer  in  seine  Landesgeschichte  eindringt ,  das  oft  schon 
ausgesprochene  Urtheil  ebenfalls  unterschreiben  müssen,  dass 
der  Glanz,  mit  welchem  Müller  aus  edler  Liebe  zum  Vaterlande, 
und  um  in  ernster  Zeit  in  den  Herzen  der  Söhne  desselben  Be- 
geisterung für  dessen  Rettung  zu  wecken,  die  Geschichte  der 
Eidgenossen  zu  umgeben  suchte,  vor  dem  Sonnenlichte  einer 
schärfern  und  unparteiischen  Prüfung  nicht  überall  Stirb  hält« 
Die  schweizerische  Eidgenossenschaft  hatte  ihre  lehrreiche  Ur- 
sprungs-, sie  halte  ihre  grossartige  Jugendzeit,  aber  schon  in 
beiden  neben  hellen  Lichtpartien  auch  wieder  ihre  Schatten. 
Diese  Schattenparlien  treten  in  den  spätem  Jahrhunderten  noch 
stärker  hervor,  und  wie  man  in  älterer  Zeit  sich  gefiel ,  vor- 
zugsweise das  Glänzende  herauszuheben,  so  scheint  man  in 
neuerer  mit  besonderem  Behagen  beim  Gegenlheil  zu  verweilen. 
Die  Redactions-Commission  des  Archivs  will  weder  das  Eine 
verhehlen,  noch  übersieht  sie  das  Andere,  und  unbedenklich 
hat  sie  neben  ehrenden  Documenten  bereits  auch  solche  mitge- 
theilt,  die  auf  sehr  unerfreuliche  Zustände  hinweisen.  Diese 
unerfreulichen  Zustände  möchten  indess  während  der  letzten 
Jahrhunderte  anderswo  in  gleichem  Maasse  nachzuweisen  sein, 
wie  in  der  Eidgenossenschaft,  und  überhaupt  dürfte  bei  un- 
parteiischer Prüfung  sich  ergehen,  dass  die  Schweizer  weder 
zahlreichere  Tugenden  noch  Untugenden  besitzen,  als  andere 
Völker,    dass  aber  beide  bei  ihnen  offener  daliegen,   weil  ihr 


Staatsleben  zugleich  ein  Volksleben  ist.  Dieses  aber  giebt,  wie 
UDsrer  Geschichte  eine  eigenthQmliche  Gestalt,  so  auch  unsrer 
Gesehichtforschung  ein  eigenthümliches  Ziel.  Sie  hat  eben  so 
viel,  ja  mehr  noch  als  mit  den  Regenten ,  mit  dem  Volks- 
leben sich  zu  beschäftigen,  und  auch  Kaiserurkunden  weniger 
als  Materialien  für  Kaiser-  als  für  schweizerische  Volksge* 
schichte  zu  betrachten ,  und  diese  spiegelt  sich  vorzüglich  in 
localen  Zuständen  ab.  Daher  denn  auch  in  unsrer  historischen 
Literatur  die  täglich  anwachsende  Zahl  von  Monographien, 
selbst  Dorfgeschichten  vom  Umfange  eines  Bandes,  und  die 
Bedeutung,  welche  auch  solche  Forschungen  erhalten,  oder  in 
Anspruch  nehmen,  die  dem  NichtSchweizer  vielleicht  mikro- 
logisch erscheinen,  und  dennoch  ein  Zeugniss  geben  weniger 
vom  Untergange  des  Grossen  im  Kleinen,  als  vielmehr  von 
einem  überall  sprossenden  Leben.  Wenn  dann  ebenfalls  in 
einem  deutschen  Blatte  vom  Archiv  einiges  »  Pikante  «  und  über- 
haupt eine  Auffassung  gewünscht  wird ,  die  »  an  Interessen  der 
Gegenwart  anknüpfend  aus  alten  Zeiten  in  die  neuesten  eine 
Brücke  schlage  und  so  die  Gegenwart  aus  der  Vergangenheit 
erkläre«,  so  geben  wir  die  Gerechtigkeit  dieser  Forderung  an 
eine  Zeitschrift  im  Allgemeinen  vollkommen  zu,  müssen  aber 
dennoch  in  Berücksichtigung  der  eigenthümlichen  Bestimmung 
des  Archivs  fiir  dieses  entschieden  sie  zurückweisen.  Bei  der 
ungehemmten  Pressfreiheit  und  der  Menge  Öffentlicher  Blätter 
in  unserm  Vaterlande  wird  über  moderne  Zustände  genug  ge- 
schrieben und  auch  von  älteren  auf  neuere  häufige  Anwendung 
gemacht;  aber  je  lebendiger ,  je  geistreicher  der  Einzelne  dieses 
thut,  um  so  sichrer  wird  er  eine  Partei  um  sich  sammeln  und 
um  so  sichrer  und  so  lebhafter  wird  auch  sogleich  der  Wider- 
stand der  gegenüberstehenden  sein.  Für  unser  Vaterland  ist 
dieses  kein  Unglück.  In  seinen  Parteien,  wenn  sie  mit  den 
Waffen  des  Geistes  und  der  Wissenschaft  kämpfen,  liegt  viel- 
mehr seine  Lebensbedingung;  aber  wie  auf  diese  Weise  Kampf 
uns  gewissermassen  zum  Bedürfnisse  wird,  ebenso  und  noch  mehr 
hinwieder  die  Einigung.  Dieser  vereinigenden  Elemente  bedarf 
bei  uns  alles,  was  eidgenössisch  sich  gestalten  soll,  wie  in  den 
durchaus  verschiedenen  kantonalen  und  lokalen  Zuständen,  den 
Individualitäten  aller  Art  mehr  die  trennenden  hervortreten. 
Das  Archiv  nun  ist  das  offizielle  Organ  einer  eidgenössischen 
Gesellschaft,  die  in  ihrem  Schoosse  Mitglieder  der  verschieden- 
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sten  Ansichten  freundlich  TereinigC.    Bei  jedem  Zusammentritte 
der  Gesellschaft  erfreuen  vir  uns  dieses  Friedens  unter  den- 
selben,    und   in  die  Verhandlungen  darf  nichts  aufgenommen 
werden  9  was  denselben  stören  könnte.    Daher  müssen  auch  aas 
demselben  fortwährend  alle  Arbeiten,    die  mit  den  noch  nicht 
ausgetragenen  Streitfragen  der  Gegenwart  sich  beschäftigen,  oder 
Qber  ältere  Zustände  vom  Standpunkte  moderner  Ansichten  aus 
absprechen  wollen,  so  wie  jede  confessionelle  Polemik  ausge- 
schlossen bleiben.    Es  finden  sich  genug  andre  Organe  ftir  die- 
selben  in  unserm  Vaterland.     Hingegen    soll  der  Redactions- 
Commission  bei  dem  erweiterterten-  Räume,  den  sie  nunmehr 
für  Abhandlungen  gewonnen  hat,  jede  ruhige,  auf  gründliches 
Quellenstudiumsich  stützende  Forschung,  namentlich  über  unsre 
der  Aufklärung  noch  vielfach  bedürfenden  älteren  Zustände,  herz- 
lich willkommen  sein,  so  wie  keinem  charakteristischen  Docu- 
mente,  das  über  ältere  oder  neuere  Zeit  helleres  Licht  verbreiten 
kann,  sei  dieses  ein  ungünstiges  oder  günstiges,  die  Aufnahme 
verweigert  werden  wird.    Uns  in  solchem  Sinne  mit  Beiträgen 
zu  unterstützen,  sind  auch  alle  Mitglieder  der  Gesellschaft  aufs 
herzlichste   eingeladen.      Zur   vorzüglichen  Angelegenheit  aber 
macht  es  sich  die  Redactions-Commission ,  von  aller  Thätigkeit 
ftir  Geschichte  im  gesammten  Vaterlande  jederzeit  eine  möglichst 
übersichtliche  Kenntniss  zu  geben,  und  in  dieser  Hinsicht  wird 
sie  denn  auch  die  der  Gesellschaft  bei  ihren  zweijährigen  Zu- 
sammenkünften vorgelegten  Berichte  von  den  Arbeiten  der  histo- 
rischen Vereine   in   einzelnen  Kantonen   oder  Landesgegenden 
vollständig  mittheilen,  wie  dieses  in  gegenwärtigem  Bande  zum 
ersten  Male  geschieht.    Möge  der  Hinblick  auf  das  rege  Leben, 
von  dem  einige  dieser  Berichte  Zeugniss  geben,  auch  in  andern 
Gegenden    unsers    Vaterlandes    eine    rühmliche    Nacheiferung- 
wecken,  wie  denn  im  Laufe  dieses  Jahres  in  den  ftinf  Kantonen 
der  inneren  Schweiz  eine  neue  historische  Gesellschaft  sich  ge- 
bildet und  bereits  durch  erfreuliche  Leistungen  ihre  Wirksam- 
keit beurkundet  hat,  deren  Bericht  beim  nächsten  Zusammen- 
tritte der  Gesellschaft  die  Reihe  der  diessjährigen  erweitem  wird. 

Zürich,  im  November  1843. 


Protokoll 

der 

zweiten  Versammlung  der  allgemeinen  geschichtforscbenden 

Gesellschaft  der  Schweiz. 

Gehalten  za  Basel  den  20.  Herbstmonat  1848. 


[err  J.  C.  Zell  weger  eröffnet  die  Versammlung  mit  einer 
Anrede,  in  welcher  er  der  Gesellschaft  seinen  Entschluss  kund 
Ihut,  die  bisher  bekleidete  Stelle  ihres  Präsidenten  niederzu- 
legen. Nach  einem  kurzen  Ueberblicke  der  vaterländischen 
Gescbichte  seit  Anfang  des  letzten  Jahrhunderts  bis  auf  die 
Gegenwart  schildert  er  die  Erfordernisse  wahrer  eidgenössischer 
Geschichtschreibung  9  die  Bedeutung  und  Aufgabe  der  Gesell- 
Schaft,  legt  derselben  diese  Aufgabe  neuerdings  ans  Herz  und 
schliesst  seine  Abschiedsworte  an  sie  mit  innigen  Wünschen  ffir 
ihr  ferneres  Gedeihen. 

Herr  Rathsherr  Dr«  Heusler  von  Basel  übernimmt  hierauf 
die  Leitung  der  Geschäfte,  indem  er  mit  dem  Danke  und  der 
Verehrung,  welche  die  Gesellschaft  ihrem  Stifter  und  bisherigen 
Vorsteher  zollt,  ihr  Bedauern  über  den  eben  vernommenen  Ent- 
schluss ausspricht.  Er  begrüsst  die  Versammhing  im  Namen 
der  historischen  Gesellschaft  von  Basel,  erstattet  im  Auftrage 
der  Direction  einen  kurzen  Bericht  über  deren  bisherige  Thätig- 
keit,  über  den  ersten  Theil  desArchives  und  das  Verdienst  der 
Aedactions-Commission  um  dessen  Herausgabe ,  und  fügt  einige 
Worte  der  Erinnerung  an  die  Mitglieder  bei,  deren  Verlust  die 
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Gesellschaft  zu  beklagen  hat ;   unter  diesen   vor  Allen  des  ihr 
und  der  Wissenschaft  zu  frohe  entrissenen  C.  Ott. 

Es  wird  von  der  Vorsteherschaft  das  Verzeichniss  einiger 
von  ihr  seit  der  ersten  Versammlung  vorläufig  aufgenommener 
Mitglieder  vorgelegt  und  deren  Aufnahme  bestätigt.  Zugleich 
wird  die  Vorsteherschaft  für  die  Zukunft  ermächtigt ,  in  der 
Zeit  zwischen  je  zwei  Versammlungen  solche  Aufnahmen  von 
sich  aus  definitiv  zn  vollziehen. 

Das  Verzeichniss  mehrerer  Mitglieder  von  Kantonalgesell- 
schaften,  die  als  solche  in  die  allgemeine  Gesellschaft  einge- 
treten sind,  wird  mitgetheilt.  Eine  Anzahl  neu  vorgeschlagener 
Mitglieder  wird  einmüthig  zu  solchen  aufgenommen. 

Auf  den  Antrag  der  grössern  Commission  werden  einmüthig 
zu  Ehrenmitgliedern  der  Gesellschaft  ernannt: 
Die  Herren  Generalvikar  von  Wessenberg  in  Konstanz. 
Domkapitular  von  Vanotti  in  Rottenburg. 
Hofrath  J.  Grimm  in  Berlin. 

Professor  und  geistl.  Rath  Schreiber  in  Freiburg  i.  B« 
Oberbibliothekar  Böhmer  in  Frankfurt  a.  M. 
Duvemoy ,  membre  de  I'Acadömie      t 
E.  Clercy  conseiller  ä  la  Cour  Royale  ^ 
Ein   Schreiben    der  Königlich  Baierischen  Akademie    der 
Wissenschaften,    worin  dieselbe  unter  ehrender  Anerkennung 
der  Leistungen  der  Gesellschaft  den  Austausch  der  beiderseiti- 
gen wissenschaftlichen  Publikationen  anerbietet,   wird  der  Ge- 
sellschaft vorgelegt,  die  Vorsteherschaft  mit  dessen  Verdankung 
beauftragt  und   zugleich   fiir   die   Zukunft  bevollmächtigt,    mit 
auswärtigen  gelehrten  Gesellschaften  nach  Gutfinden  in  Verbin- 
dung zu  treten  und   correspondirende  Hitglieder  im  Auslande 
zu  ernennen. 

Auf  den  Antrag  der  grössern  Commission  wird  die  Vor- 
steherschaft beauftragt,  einen  Vorschlag,  betreffend  den  Er- 
gänzungsmodus bei  allfällig  eintretenden  Lficken  in  ihrer  Mitte 
in  der  Zeit  zwischen  zwei  Versammlungen  in  der  nächsten 
Sitzung  zu  hinterbringen.  Bis  dahin  soll  sie,  vorkommenden 
Falls,  zur  Selbstergänzung  provisorisch  berechtigt  bleiben. 
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Herr  Ratbsherr  Dr.  Heusler  trägt  der  Gesellschaft  seine  ffir 
die  heutige  Versammlung  bestimmte  historische  Mittheilung  vor: 
» BQrgermeister  Wettsteins  eidgenössisches  Wirken  in  den  Jah* 
ren  1651  —  1667.«  Dieser  mit  allgemeinem  Interesse  angehörte 
Vortrag  ist  seither  nebst  der  Eröffnungsrede  des  Herrn  Zell- 
weger  besonders  im  Druck  erscbienen. 

Von  der  grössern  Commission  vird  ein  Bericht  und  An- 
trag,  betreffend  Herausgabe  eines  allgemeinen  Schweizerischen 
Regestenwerkes  und  der  Plan  desselben  vorgelegt.  Die  Gesell- 
schaft beschliesst  hierauf:  1)  Die  Herausgabe  eines  besondern 
umfassenden  Regestenwerkes  über  sämmtliche  Schweizensche 
Archive  bis  zum  Jahre  1520  im  Namen  der  Gesellschaft  wird 
genehmigt  und  die  Vorsteherschaft  mit  dem  Vollzuge  beauftragt; 
2)  die  Vorsteherschaft  wird  beauftragt,  Namens  der  Gesellschaft  bei 
den  h.  Regierungen  sSmmtlicher  Kantone  um  UnlerstQtzung  dieses 
Unternehmens  nachzusuchen.  -*  Der  nähere  Plan  des  Regesten- 
werkes wird  besprochen,  im  Allgemeinen  gut  geheissen  und 
die  Vorsteherschaft 9  resp.  die  Redactions- Commission,  bevoll- 
mächtigt und  beauftragt,  mit  Berücksichtigung  der  in  der  Be- 
rathung  gemachten  Bemerkungen,  in  diesem  Plane  die  nöthig 
scheinenden  Veränderungen  nach  bestem  Ermessen  vorzu- 
nehmen. 

Entsprechend  dem  Antrage  der  grossem  Commission,  be- 
treffend ein  Anerbieten  des  Herrn  Champollion-Figeac  in  Paris 
über  die  Bearbeitung  von  Regesten  der  in  der  dortigen  König- 
lichen Bibliothek  befindlichen  Handschriften  zur  Schweizer- 
geschichte wird  beschlossen :  1)  Herr  Professor  Vuillemin  wird 
ersucht  und  ermächtigt,  bei  seiner  vorhabenden  Reise  nach 
Paris  über  Umfang ,  Art  und  Bedingungen  der  fraglichen  Arbeit 
nähere  Erkundigungen  einzuziehen  und  gutfindenden  Falls  einen 
Vertrag  über  deren  Ausführung ,  unter  Ratificationsvorbehalt  von 
Seite  der  Vorsteherschaft,  abzuscbliessen ;  2)  die  so  zu  erhal- 
tende Regestensammlung  über  die  Pariser  Handschriften  soll 
als  besonderer  Anhang  dem  Regestenwerke  der  Gesellschaft  bei- 
gedruckt werden. 

Die  erste  Jahresrechnung  der  Gesellschaft  vom  25.  Septem- 


ber  IMl  bis  31.  Aagust  18U  wird,  nach  dem  Antrage  der 
grossem  Commission ,  gutgeheissen  und  unier  bester  Verdankung 
gegen  den  Quästor  Herrn  Dr.  A.  Burckhardt  von  Basel  abge- 
nommen« 

Ein  Antrag  der  grössern  Commission,  betreffend  Anschaffung 
eines  Geseilschaftssiegels  mit  Johann  yon  Müllers  Brustbilde  und 
von  Diplomen  f&r  die  Mitglieder  wird  einstimmig  genehmigt 

Die  Berichte  mehrerer  Kantonal gesellschaflen  über  ihre  Ver^ 
richtungen  im  abgewichenen  Jahre  werden  vorgelegt  und  unter 
Verdankung  derselben  die  Vorsteherschaft  beauftragt,  sie  ganz 
oder  im  Auszuge  im  nächsten  Bande  des  Archivs  aufzu- 
nehmen. 

Der  historische  Verein  der  fiinf  Orte  Luzero,  Uri,  Schwyz, 
Unterwaiden  und  Zug,  die  historische  Gesellschaft  von  Basel, 
die  Gesellschaft  für  vaterländische  Alterthümer  von  Basel,  die 
Herren  A.  Quiquerez  von  Del^mont  und  A.  Daguet  von  Frei- 
burg beschenken  die  Gesellschaft  mit  verschiedenen  Schriften, 
die  unter  Verdankung  in  die  Bibliothek  aufgenommen  werden. 

Schliesslich  folgen  die  Wahlen.  Für  die  Stellen  dreier  ab- 
tretender oder  in  Erneuerung  fallender  Mitglieder  der  Vorsteher^ 
Schaft  macht  die  grössere  Commission  einen  Sechservorschlag, 
aus  welchem  gleichzeitig  im  ersten  Skrutinium  durch  absolutes 
Mehr  gewählt  werden:  die  HHerren  J.  C.  Zellweger,  Staatsrath 
Dr.  Bluntschli  von  Zürich  und  Pater  A.  Winistörfer,  Conventual 
von  St.  Urban. 

Zum  Präsidenten  der  Gesellschaft  wird  der  Herr  Rathsherr 
Dr.  Heusler  gewählt. 

An  die  Stelle  des  abtretenden  Archivars  der  Gesellschaft 
wird  Herr  Altlehens-Commissär  Wyss  von  Bern  ernannt. 

Mit  Einmuth  wird  endlich  Zürich  zum  nächsten  Versamm- 
lungsorte der  Gesellschaft  [iSkS)  bestimmt. 
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Berichte  der  Kantonalgesellschaften. 


1)  Jahresbericht  über  die  Thätigkeit  der  vaterländisch  -  historischen 
Gesellschaß  in  Zürich  während  der /a^re  184-1— 184-3.  Ein- 
gesendet von  dem  Actuar  derselben,  Herrn  Heinrich  Meyer, 
Cand.  jur. 

Auf  die  EiniaduDg  des  Herrn  Präsidenten  der  geschicht- 
forschenden Gesellschaft  der  Schweije  hat  auch  die  Zürcherische 
Kantonalgesellschaft  die  Abfassung  eines  Jahresberichtes  über 
ihre  Verrichtungen  während  der  beiden  verflossenen  Jahre  be- 
schlossen. 

Es  lässt  sich  nicht  läugnen,  dass  unsere  Gesellschaft  wäh- 
rend der  letzten  Jahre  nicht  diejenige  Thätigkeit  entwickelt  hat^ 
wie  sie  yon  Zürich,  welches  sonst  gewohnt  war,  hinter  keinem 
seiner  Schweizerischen  Mitstände  auf  dem  Gebiete  wissenschaft- 
licher Bestrebungen  zurückzustehen,  hätte  erwartet  werden 
dürfen. 

Die  Blüthezeit  unsers  Vereins  fällt  in  die  Zwanzigerjahre, 
welche  wenigstens  bei  uns  geselligen  Bestrebungen  auf  dem 
Gebiete  der  Wissenschaft  und  Kunst  in  mancher  Beziehung  gün- 
stiger waren  als  die  Gegenwart.  Einerseits  konnte  man  mehr 
Zeit  auf  solche  verwenden,  weil  die  öffentlichen  Einrichtungen  und 
der  Geschäftsgang  weit  einfacher  waren ;  anderseits  waren  poli- 
tische Parteien  zwar  schon  damals  vorhanden ,  allein  es  ahnte 
wohl  Niemand ,  dass  ihre  Kämpfe  die  Gemüther  in  einem  solchen 
Grade  ahsorbiren  und  auch  in  den  gesellschaftlichen  Verhält- 
nissen eine  solche  Spaltung  bewirken  würden,  wie  wir  diess 
seither  erlebt  haben.  Auch  eine  Zeitschrift  hatte  gegen  das 
Ende  jener  Periode  die  Gesellschaft  herauszugeben  angefangen, 
das  Archiv  für  Schweizerische  Landeskunde,  welches  theils 
werthvolle  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  politischen  und 
Rechtsgeschichte,  so  wie  der  Nationalökonomie  und  eine  Samm- 
lung noch  ungednickter  Urkunden  enthielt. 

Nur  zu  schnell  indessen  störte  der  Sturm  der  Dreissiger- 
jahre auch  unsre  Gesellschaft  in  ihrem  friedlichen  Wirken^  und 
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es  wurdeo  wJUireiid  vier  Jahren  keine  Sitzungen  mehr  gehalten. 
Im  Jahre  1836  kam  man  zum  ersten  Male  wieder  zusammen, 
und  die  Gesellschaft  schien  wieder  einigen  Aufschwung  zu 
nehmen.  In  diese  Zeit  filllt  die  Herausgabe  von  Bullingers  Re- 
formationsgeschichle ,  welche  auf  Veranstaltung  der  Gesellschaft 
von  den  Herren  Professor  Hottinger  und  Professor  Heinrich 
Vögeli  unternommen  wurde.  Zugleich  schenkte  die  Gesellschaft 
ihre  nicht  unbeträchtliche  Sammlung  von  gedruckten  Werken 
und  Manuscripten  der  hiesigen  Stadtbibliothek. 

In  den  Jahren  1837  bis  1839  erkaltete  aber  die  Theilnabme 
wieder,  bis  im  Winter  von  1840  ein  neuer  Versuch  zur  Wieder- 
belebung  gemacht  wurde. 

Vom  Januar  1841  bis  Mai  1843  hat  nun  die  Gesellschaft 
fünfzehn  Sitzungen  gehalten.  Die  Vorlesungen,  welche  meist 
vaterländische  Geschichte  zum  Gegenstande  hatten ,  jedoch  nicht 
ausschliesslich,  waren  folgende: 

1)  Ein  Abschnitt  aus  der  seither  im  Druck  erschienenen 
Biographie  Ulrich  Zwingli's,  von  Herrn  Professor  Hottinger. 

2)  Einige  Abschnitte  des  erst  nach  dem  Tode  des  Verfassers  ge- 
druckten Werkes  über  die  Geschichte  Frankreichs  unter  Napoleon 
nach  seiner  Rückkehr  von  Elba,  mitgetheilt  von  dem  verstorbenen 
Herrn  Conrad  Ott,  Privatdocenten  an  der  hiesigen  Hochschule. 

3)  Eine  Abhandlung  über  die  reformirte  Kirche  der  Schweiz, 
von  Herrn  Staatsrath  Dr.  Bluntschli ,  seither  abgedruckt  in  der 
Zeitschrift  f&r  deutsches  Recht  von  Reischer  und  Wilda. 

4)  Mehrere  flir  die  Encyklopädie  von  Ersch  und  Gruber 
bestimmte  Aufsätze  von  Herrn  Professor  Escher,  über  das  alte 
Dynastengeschlecht  der  Freiherren  von  Eschenbach|,  über  die 
Züricherische  Familie  Escher,  namentlich  den  berühmten  Bür- 
germeister dieses  Namens ,  welcher  am  Ende  des  siebzehnten 
und  im  Anfange  des  achtzehnten  Jahrhunderts  an  der  Spitze  der 
Regierung  stand,  über  Nicolaus  von  der  Flüe  und  über  den 
Reformator  Farel. 

6)  Die  Autobiographie  des  sei.  Herrn  Staatsraths  Heier  von 
Knonau,  mitgetheilt  von  seinem  Sohne,  Herrn  Staatsarchivar 
Meier  von  Knonau. 
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6)  Mahommed  und  sein  Reich»  von  Herrn  Staatsralh  Dr. 
Bluntscbli. 

Immerhin  war  es  indessen  schwierig,  bei  einer  hinreichen- 
den Zahl  von  Mitgliedern  Geneigtheit  fflr  eigene  Beiträge  zur 
Unterhaltung  zu  wecken ,  und  so  blieb  denn  auch  die  Zahl  der 
Zuhörer  bei  den  jeweiligen  Vorlesungen  in  der  Regel  gering. 

Unterdessen  haben  sich  wohl  vorzüglich  auf  die  Nachrichten 
von  der  Thätigkeit,  welche  die  historischen  Gesellschaften 
verschiedener  anderer  Kantone  entfalten ,  auch  bei  uns  die  Aus- 
sichten wieder  günstiger  gestaltet.  Bereits  hat  sich  eine  bedeu* 
tende  Zahl  von  Mitgliedern  zu  schriftlichen  oder  mündlichen  Mit- 
theilungen verpflichtet,  und  der  ungewöhnlich  zahlreiche  Besuch 
der  ersten  Sitzungen  dieses  Winters  zeugt  von  einem  neu  er- 
wachten Eifer,  von  dem  wir  uns  reichlichere  Resultate  für  die 
Zukunft  versprechen  dürfen. 


2)  Bericht  über  die  Thätigkeit  der  historischen  Gesellschaß  zu 
Basel  während  des  Zeitraums  1840—1843,  der  allgemeinen 
geschichtforschenden  Gesellschaft  der  Schweiz  vorgelegt  den 
20.  September  1843,  von  Dr.  A.  Fechter. 

Tit. 
Wenn  die  allgemeine  geschichtforschende  Gesellschaft  der 
Schweiz  zur  Förderung  des  Studiums  unsrer  vaterlftndischen  Ge- 
schichte als  vermittelndes  Band  zwischen  den  einzelnen  Kantonal- 
gesellschaften auftritt ,  so  kann  sie  diese  ihre  Aufgabe  nicht  wohl 
besser  lösen ,  als  wenn  sie  bei  ihren  allgemeinen  Versammlungen 
sich  Mittheilungen  über  die  Thätigkeit  der  einzelnen  Kantons- 
gesellschaften vorlegen  lässt.  Denn  was  könnte  wohl  das  Streben 
der  einzelnen  Vereine  mehr  heben,  als  wenn  der  eine  seine 
Thätigkeit  in  der  der  andern  abgespiegelt  und  auch  dort  Ge- 
nossen seines  Strebens  findet?  Ja  wir  könnten  uns  auch  die 
Möglichkeit  denken,  dass  gerade  diese  Berichte  den  Schwei- 
zerischen Verein  veranlassen  könnten,  die  einzelnen  Kantonal- 
geseilschaften auf  eine  gemeinsam  zu  bearbeitende  Seite  unserer 
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Getchichte  hinzulenken,  ohne  der  freien  Bewegung  der  einzelnen 
Gesellschaften  zu  nahe  zu  treten. 

Aufgefordert  nun  yon  Ihrem  verehrlichen  Comit^,  der  Ver- 
sammlung einen  Bericht  über  ihre  Thätigkeit  seit  18M 
vorzulegen,  hat  mir  die  historische  Gesellschaft  zu  Basel  den 
ehrenvollen  Auftrag  ertheilt,  Ihnen,  H.H.,  in  wenigen  Umrissen 
darzustellen ,  was  unsere  Gesellschaft  seit  jener  Zeit  angestrebt 
und  zu  Stande  gebracht  hat. 

Die  historische  Gesellschaft  zu  Basel  ist  im  Jahre  1836  gegrün- 
det worden;  sie  wird  gegenwärtig  aus  33  ordentlichen,  11  corre- 
spondirenden  und  11  Ehrenmitgliedern  gebildet.  Ihre  ordent- 
lichen Sitzungen  finden  vom  October  bis  in  den  Hftrz  alle  vier^ 
zehn  Tage  statt.  Den  Hittelpunkt  derselben  bildet  die  Anhörung 
und  Besprechung  einer  historischen  Arbeit,  die  nach  unseren 
Statuten  entweder  durch  Forschung  oder  Darstellung  eigenthüm- 
lieh  sein  muss.  Der  Zweck  der  Geseilschaft  ist:  »Für  das  ge- 
sammte  Gebiet  der  historischen  Studien  durch  gegenseitige  Mit- 
theilung und  Belehrung  die  wissenschaftliche  Thätigkeit  zu 
fördern. a 

Durch  diesen  in  den  Statuten  ausgesprochenen  Zweck  mag 
sich  unsre  Gesellschaft  von  mancher  andern  unsers  Vaterlandes 
unterscheiden.  Während  nämlich  die  Thätigkeit  mancher  andern 
Gesellschaft  sich  auf  die  vaterländische  Geschichte  beschränkt, 
will  die  unsrige  dadurch ,  dass  sie  sich  das  weite ,  grosse  Ge- 
biet der  Geschichte  öffnet,  ein  Vereinigungspunkt  sein  ftir  die 
im  wissenschaftlichen  Berufsleben  nach  verschiedenen  Seiten 
hin  gerichteten  Thätigkeit.  Hat  doch  nicht  jede  Wissenschaft 
eine  Seite ,  die  der  Geschichte  zugekehrt  ist.  Und  in  der  That, 
wir  dürfen  es  hier  aussprechen,  die  Wirkungen  dieser  Anord- 
nung können  nur  erfreulich  genannt  werden.  Denn  wenn  auch, 
wie  es  in  der  Natur  der  Sache  liegt,  die  vaterländische  und 
vaterstädtische  Geschichte  verhältnissmässig  vielfache  Berück- 
sichtigung fand,  so  wurde  der  Blick  eben  so  häufig  über  das 
Weichbild  unserer  Stadt,  über  die  Marken  unseres  Vaterlandes 
hinausgetragen,  und,  geleitet  von  Fühiern,  welche  durch  Nei- 
gung und  spezielle  Studien  in  dieser  oder  jener  Partie  der  Ge- 
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schichte  vontiglich  heimisch  geworden,  darchwanderten  wir 
den  Bau  der  Weltgeschichte  und  lernten  auch  die  vaterlAndische 
als  ein  Glied  eines  grösseren  Ganzen  auffassen. 

So  lassen  Sie  mich  denn ,  H.  H. ,  mit  Ihnen  den  schnellen 
Gang  durch  die  in  unserer  Gesellschaft  beleuchteten  Partien  der 
Geschichte  machen  und  Ihnen ,  wo  es  thunlich  ist,  mit 'wenigen 
Worten  die  Tendenz  der  Arbeiten  angeben.  Ich  muss  Sie  aber 
in  die  vorchristliche  Zeit  zurückführen  und  nach  Asien  versetzen, 
um  von  da  aus  durch  Hellas  und  Rom  Sie  bis  in  die  Grenzen 
unsers  Vaterlandes,  bis  in  die  Thore  unsrer  Vaterstadt  zu  f&hreip. 

Die  am  weitesten  zurQckfÜhrenden  Abhandlungen  versetzen 
uns  nach  Palästina.  Herr  Prof.  Stihelin  stellte  uns  den 
Propheten  Samuel  und  seine  Zeit  dar,  und  charakterisirte 
jenen  als  den  Wiederhersteller  der  seit  Josua  untergegangenen 
Einheit  im  politischen  Leben  und  im  Cultus.  Herr  Prof.  Müller 
untersuchte  des  Tacitus  Nachrichten  vom  Ursprung  der 
Juden  (Hist.  V.  3.)  und  führte  die  einzelnen  in  dieser  Stelle 
kombinirten  Nachrichten  auf  ihre  Quellen,  die  Zeit  und  das 
Land  ihrer  Entstehung  zurück. 

Vom  Orient  wurden  wir  auf  hellenischen  Boden  hinüberge- 
leitet  durch  eine  ,  Abhandlung  von  Herrn  Cand.  Socin  über 
Ursprung  und  Bedeutung  homerischer  Religion, 
worin  derselbe  zu  zeigen  suchte,  dass  die  homerische  Religion 
durch  das  Medium  pelasgischer  und  ägyptischer  auf  die  einzig 
ttrbildliche,  die  israelitische  zurückzuführen  sei.  —  Eine  Dar- 
stellung aus  der  Geschichte  des  Helleoenthums  erhielten  wir 
nicht;  wohl  aber  eine  auf  die  vorhellenische  Zeit  gerichtete 
Untersuchung  von  Herrn  Dr.  Roth  über  die  deukalionische 
Fluthsage,  in  welcher  nachgewiesen  wurde,  dass  dieselbe 
keine  ursprünglich  hellenische  sei,  sondern  den  Lelegern  an- 
gehöre ,  und  dass  die  Gegend  von  Opus  ihr  Stammland  sei. 

Die  Geschichte  Roms  wurde  durch  zwei  Abhandlungen  re- 
pHlsentirt,  von  Herrn  Prof.  Ger  lach  durch  eine  Kritik  des 
Servius  Tullius  von  Huschke  und  eine  mehr  darstel- 
lende Abhandlung  über  die  Zünfte  [coUegia]  in  Rom  von 
Herrn  Dr.  von  Spejr. 


Mit  dieser  letiten  Abhendloni^  sind  wir  in  die  cbristliche 
Zeil,  noch  nicht  aber  in  die  christliche  Welt  hinfibergeschritten. 
Es  ist  bemerkenswerth»  dass  mit  Ausnahme  derjenigen  Arbeiten, 
welche  die  Geschichte  unseres  Vaterlandes  beschlagen,  die 
Arbeiten  unserer  Gesellschaft,  welche  der  Geschichte  der  christ- 
lichen Welt  angehören»  bei  weitem  der  grössten  Zahl  nach 
über  die  Kunst,  Literatur  und  Philosophie  sich  Yer- 
breiten.  —  Das  Alterthum  mit  unsrer.  Zeit,  das  Heidenthum 
mit  dem  Christenthum  verknüpfend ,  redete  Herr  Architekt 
Berri  über  die  verschiedenen  historischen  Stufen 
der  Baukunst  und  deren  Einfloss  auf  die  Gegen* 
wart,  charakterisirte  die  verschiedenen  Baustyle  und  illustrirte 
seinen  Vortrag  mit  vielen  Zeichnungen.  Die  Geschichte  der 
Literatur  fand  in  zwei  Abhandlungen  ihre  Reprisentanten,  ein- 
mal in  einer  Arbeit  von  Herrn  Prof .  Hüller  über  das  christ- 
liche Lied  im  apostolischen  Zeitalter,  in  welcher  der- 
selbe nachweist,  dass  die  ersten  christlichen  Gemeinden  sich 
an  alttestamentliche  Hymnen  hielten,  dass  sich  aber  gegen 
Ende  des  apostol.  Zeitalters  ein  eigenes  christliches  Lied  ge- 
staltete, wAhrend  bei  den  Sekten  sich  schon  früher  eine  eigen- 
thümliche  Produktivität  entwickelt;  —  femer  in  einem  ge- 
schichtlichen Abriss  der  altdeutschen  Lyrik  von 
Herrn  Prof.  Wackernagel.  —  Eben  so  viele  Arbeiten  heiogen 
sich  auf  die  Geschichte  der  Philosophie.  Herr  Prof.  Hagen- 
bach  nämlich  hielt  einen  Vortrag  über  Scholastik  und 
Mystik  des  Hittelalters  und  deren  Verhältnisse 
zur  Hierarchie,  in  welchem  derselbe  die  Repräsentanten 
der  Scholastik  und  Hystik  charakterisirte,  'nachwies,  wie  die 
Hierarchie  sich  gleicbmissig  mit  der  Scholastik  entwickelte, 
indem  sie  im  Realismus ,  z.  B.  in  Anselm  eine  Stütze  fand ,  und 
wie  die  Richtungen  der  Scholastik  und  Hystik  in  anderen  Er^ 
scheinungen  des  Hittelalters  ihren  Reflex  finden ,  die  Scholastik 
z.  B.  in  den  Kreuzzügen ,  die  Mystik  in  der  kirchlichen  Bau- 
kunst. Herr  Prof.  Fischer  sprach  über  das  Eintreten  des 
Pantheismus  in  die  neuere  Denkweise,  und  wies  nach 
Charakterisirung  der  vorzüglichsten  Pantheisten  nach,  dass  der 
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Grund  des  Umsichgreifens  des  Pantheismus  seit  den  Achtziger 
Jahren  in  den  flir  das  Herz  unerquicklichen  theologischen  und 
naturwissenschaftlichen  Ansichten  zu  suchen  sei,  indem  jene 
Ton  keinem  in  der  Welt  immanenten ,  thätigen  Gotte  etwas 
wissen  wollten»  diese  durch  die  Atomistik  die  Einheit  in  der 
Natur  aufhoben. 

Eine  besondere  Klasse  von  Arbeiten  sind  diejenigen,  welche 
einzelne  Persönlichkeiten  zum  Gegenstande  ihrer  Darstel- 
lung machten.  Auch  sie  gehören  der  grössern  Zahl  nach  dem 
Gebiete  der  Literatur  und  Philosophie  an.  So  las  Herr  Pfr. 
Sarasin  über  den  Dichter  Benjamin  Schmolcke,  Herr 
Dr.  Abr.  Heussler  über  Basedow»  Herr  Lic.  Schenkel 
über  Lessing  als  Kritiker,  Herr  Schmidlin  über  Vol- 
taires Verhältniss  zum  Liberalismus  seiner  Zeit» 
Herr  Dr.  von  Speyr  über  Wolfgang  Heinrich  Puchta. 

Ehe   wir   uns    zur  Geschichte   unsers  Vaterlandes  wenden» 
muss  ich  noch  zwei  einzeln  stehende  Abhandlungen  aufßihren» 
deren  eine   auf  die  Geschiebte  des  Städtewesens  sich  bezieht. 
Herr  Rathsherr  Heussler  nämlich  zeigte  in  einem  Vortrage 
über  das  Alter   der  Stadträthe»    dass  Eichhorns   u.  A. 
Ansicht»  als  habe  in  den  von  Römern  gegründeten  Städten  das 
Institut  derselben  seit  der  Römer  Zeit  fortgedauert»   nicht  über 
allen  Zweifel  erhaben  sei»   dass  fiir  manche  Städte  der  Art  der 
Ursprung  des  Stadtrathes  in  das    12.  und  13.  Jahrhundert  zu 
setzen  sei.    Herr  Dr.  Burckhardt»  Fiskal»   sprach  endlich  in 
einem  Vortrage  über  die  deutschen  Gemeinden  jenseits 
der  Alpen»  über  die  Bevölkerung  der  Alpen  überhaupt»  über 
die  deutschen  Gemeinden  bei  Verona  (die  sogen.  Zimberleute)» 
die  Gemeinden  am  Monte  Rosa  im  Sesiathale»  femer  über  die  im 
Formazzathale »   charakterisirte  dieselben  nach  ihren  Sitten  und 
Rechtsgebränchen   (der  Formazzaner  alte   gerichtliche  Statuten 
hat  der  Verfasser  an  Ort  und  Stelle  sich  seihst  verschafil)  und 
berührt  schliesslich  die  angebliche  Abstammung  der  Bewohner 
des  Bagne-  und  Enfischthales  von  Hunnen  und  Saraceneo. 


Bist.  AmUt.    u.  II 
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Diese  letzte  Abhandlung  hat  uns  aus  dem  weiten  Gebiete 
der  Geschichte  an  die  Marken  unseres  Vaterlandes  gefuhrt 
Steigen  Sie  mit  mir  hinab  in  die  Gauen  unseres  Landes»  zu 
den  Männern  unserer  Geschichte.  —  Diejenige  Abhandlung, 
welche  am  weitesten  zurück  in  die  Geschichte  unseres  Vater- 
landes greift,  handelt  von  Helvetiens  Verhältniss  zur 
vorconstantinischen  Provinzialei  ntheilung.  Der 
Referent  wies  nach»  dass  Helvetien  bei  der  Provinzialisirung 
unter  Augustus  zur  Belgica  geschlagen  wurde  und  bei  derselben 
blieb,  dass  die  beiden  Germanien»  das  untere  und  das  obere, 
welche  in  die  Belgica  fallen ,  freilich  ursprünglich  ethnographi- 
sche Bezeichnungen,  zu  Namen  von  Militärdistrikten  wurden, 
und  desshalb  in  dieser  Beziehung  zur  Germania  superior  ge- 
rechnet worden  seien. 

Die  noch  übrigen  Abhandlungen  ziehen  den  Kreis  der  Ge- 
schichte noch  enger,  sie  beschränken  ihn  auf  den  Kanton, 
auf  die  Stadt  Basel.  Die  Verfassung  dieses  Landestheiles  ist 
es,  welche  mehrere  Bearbeitungen  hervorgerufen  hat.  Herr 
Dr.  L.  A.  Burckhardt  nämlich  schilderte  die  Verfassung 
der  Landgrafschaft  Sissgau,  aus  welcher  später  grdssten- 
theils  der  Kanton  Basel  sich  entwickelte.  Die  Abhandlung  ffihrt 
die  Entstehung  und  die  verschiedenen  Eestandtheile  dieser  Land- 
graCschaft  vor,  schildert  die  politischen  und  kirchlichen  Ver- 
hältnisse :  ein  Inbegriff  von  Ueberresten  heidnischer  Gebräuche, 
römischer  Institutionen,  alemannischer  Freiheit,  fränkischer 
Herrschaft,  burgundiscber  und  deutscher  Einrichtungen,  ein 
Kampf  der  Freiheit  und  Knechtschaft,  wie  sich  das  Alles  im 
12—16.  Jahrhundert  beisammen  fand.  Seitdem  Eichhorn  in  die 
Staats-  und  Rechtsgeschichte  Licht-  und  Ueberblick  gebracht 
hat,  entbehrten  bald  wenig  Städte  und  Landschaften  unsers 
Vaterlandes  der  Bekanntschaft  mit  ihrem  älteren  politischen 
Entwicklungsgange;  durch  diese  Abhandlung  ist  eine  bisherige 
Lücke  fiir  den  Kanton  Basel  ausgeflillt. 

Was  diese  Abtheilung  ftir  das  Land,  das  sollte  eine  Ab- 
handlung von  Herrn  Cand.  Oser  ftir  die  Stadt  sein,  welche  in 
vergleichender  Darstellung  die  Verhältnisse  Basels 
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zu  seinem  Bischöfe  schilderte.  Nach  Feststellung  der  ur- 
sprünglichen Verhältnisse  der  yerschiedenen  Klassen  der  Stadt- 
bewohner zu  einander ,  zum  Grafen ,  Schultheiss ,  Vogte ,  des 
Vogtes  zum  Bischof  führte  der  Verf.  den  Kampf  der  Gemeinde 
gegen  den  Bischof  vor,  und,  als  hervortretendes  Moment  des- 
selben ,  die  Entstehung  des  Stadtrathes,  die  Bildung  der  Zünfte, 
das  Eintreten  der  Handwerker  in  den  Rath.  Da  die  Nachrichten 
über  diesen  Entwicklungsgang,  wenigstens  in  Beziehung  attf 
unsere  Stadt ,  fragmentarisch  sind ,  so  konnte  durch  Parelleli- 
sirung  mit  andern  Städten ,  wie  Zürich ,  Frankfurt ,  nicht  nur 
manches  ergänzt  werden,  sondern  es  stellte  sich  jenes  Streben 
Basels  als  der  Pulsschlag  einer  einzelnen  Ader  in  den  damaligen 
Körpern  des  Städtewesens  dar.  —  Einen  speziellem  Charakter 
hatte  desselben  Verf.  Abhandlung  über  Basels  Streben  nach 
reichsstädtischer  Selbstständigkeit,  in  welcher  des 
Rathes  und  der  Bürgerschaft  Streben  nach  Rechten  und  Frei- 
heiten dem  Bischof  gegenüber  bis  1580  yerfolgt  wurde,  in 
welchem  Jahre  die  bischöfl.  Ansprachen  erledigt  wurden. 

Haben  die  so  eben  angeführten  Arbeiten  die  Baslerischen 
Rechtsverhältnisse  des  Mittelalters  ins  Auge  gefasst,  so  berück- 
sichtigte Herr  Conr.  Kürsteiner  unsere  Verfassungs- 
geschichte des  16.  und  17.  Jahrhunderts.  Sein  Vortrag 
lehnt  sich  an  einen  Abschnitt  einer  handschriftlichen  Chronik 
aus  dem  letzten  Decennium  des  16.  Jahrb.,  verfasst  vom  Depu- 
taten Schützenmeister  Andreas  Ryff,  demselben,  der  den  Rappen- 
krieg durch  Thädigung  beizulegen  verstand.  Diese  Chronik, 
Besitzthum  einer  hiesigen  Familie  und  betitelt:  Zirkeil  der 
i>;£idgenossenschaft«,  handelt  von  der  Geschichte  der  übrigen 
Schweiz,  verbreitet  sich  aber  ausführlicher  über  Baslerische 
und  namentlich  über  Zeitgeschichte.  Mit  grosser  Sorgfalt  und 
Zierlichkeit  ausgeftihrCe  Wappen  von  Städten,  Herrschaften, 
Stiften  u.  s.  w.  zieren  das  Manuscript. 

Mit  einer  zweiten  bis  dahin  unbekannten  Handschrift  von 
geschichtlichen  Interessen  machte  uns  Sr.  Hochw.  Herr  Antistes 
Burckhardt  bekannt.  Der  Verfasser  derselben  ist  Hermann 
von   Offenburg,   ein  Vorkämpfer  der  Adeispartei  um  die   Zeit 


der  SchUchl  ¥on  St.  Jakob.  Beschuldigungen ,  die  auf  Verradi 
lauteten,  waren  gegen  ihn  unter  der  Börgerschaft  im  Umlaufe. 
Die  Absicht,  diesen  gegenüber  sich  zu  rechtfertigen,  scheint 
die  Schrill  hervorgerufen  zu  haben.  Ihre  Abfassung  Allt  um 
die  Zeit  nach  der  Schlacht  hei  St.  Jakob ;  über  diese  finden 
sich  zwar  keine  Notizen  darin»  wohl  aber  fiber  einige  Vorfillle 
während  dieser  Zeit  beim  Schlosse  Wallenburg.  Dieses  Exemplar 
ist  eine»  und  zwar  nicht  sehr  sorgfiUtige»  Copie  des  verloren 
gegangenen  Originals. 

Ich  kann  die  Reihe  der  seit  18U)  gehaltenen  Vorträge 
schliessen»  wenn  ich  noch  der  durch  Herrn  Rathsherr  Heuss* 
1er  aus  Protokollen  und  Akten  zusammengestellten  Geschichte 
des  Durchmarsches  des  Generals  Mercj  durch  den 
Kanton  Basel  erwähne,  der  tou  diesem  Österreichischen 
Generale  bewerkstelligt  wurde,  um  den  Plan  derAllirten  auszu* 
führen,  Burgund  wieder  zu  erobern;  und  noch  drei  Abbandlangen 
von  Fächern ,  deren  Gegenstand  einzelne  Persönlichkeiten  bilden, 
von  Herrn  Cand.  Reber  das  Leben  und  Wirken  Felix 
Hämmerleins,  von  Dr.  Fechter  das  des  Bonifacius 
Amerbach  nach  dessen  brieflichem  Nachlasse,  und  von  Herrn 
Lic.  Schenkel  Antistes  Hurter  und  die  Schaffhausische 
Geistlichkeit. 


Wenn  ich  Sie,  H.  H.,  bis  dahin  mit  den  wissenschaftlichen 
Arbeiten  bekannt  gemacht  habe,  die  im  Schoosse  unserer  Bas- 
lerischen Gesellschaft  vorgetragen  worden  sind,  so  haben  Sie 
bloss  eine  Seite  unserer  Thätigkeit  kennen  gelernt,  die  Thä- 
tigkeit,  deren  Ziel  die  Gesellschaft  selbst  war.  Die  Bestrebungen 
unserer  Gesellschaft  suchten  sich  aber  auch  nach  aussen  hin 
Bahn  zu  brechen. 

Von  der  Ueberzeugung  ausgehend,  dass  es  namentlich  in 
Republiken  für  die  Wissenschaft  nur  von  Gewinn  sein  kann, 
wenn  in  einem  grösstmöglichen  Theile  der  Bürger  Interesse  und 
Liebe  fiir  dieselbe  geweckt  werden,  hat  unsere  Gesellschaft  im 
Vereine  mit  der  naturhistorischen,  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
im  Winter  von  Zeit  zu  Zeit  öffentliche  Vorlesungen  ftir  ein  ge- 
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mischtes  Publikum  durch  einzelne  ihrer  Mitglieder  veranstaltet, 
Vorträge,  die  in  einer  Sitzung  ein  abgeschlossenes  Ganze  um- 
fassen* Dass  die  Anforderungen,  welche  an  Vorträge  dieser 
Art  gestellt  werden,  andre  sind,  als  die  an  Abhandlungen, 
welche  fiir  eine  wissenschaftliche  Gesellschaft  bestimmt  sind, 
gemacht  werden,  liegt  in  der  Natur  der  Sache.  Der  Zweck 
solcher  Vorträge  wird  weniger  darin  bestehen,  neue  Forschungen 
zu  Tage  zu  fl^rdem ,  sondern  das  vorhandene  Material  gesichtet 
und  geläutert,  verarbeitet  und  in  geflilliger  Form,  zu  einem  Ganzen 
abgerundet,  und  mit  einem  bestimmten  Gepräge  versehen,  in 
die  weiten  Kreise  des  Lebens  einzuführen.  Dass  dieses  Institut 
nicht  ohne  Anklang  geblieben,  dafür  spricht  die  erfreuliche 
Theilnahme,  welche  es  bei  unsern)  Mitbürgern  gefunden  hat. 
Unter  die  Vorträge  dieser  Art  gehörte  derjenige  von  Herrn  Prof. 
Vi  seh  er  über  Augusta  Rauracorum,  von  Herrn  Prof. 
Gerlach  über  Cajus  und  Tiberius  Gracchus,  von  Herrn 
Prof.  Stähelin  über  Mahommed  seine  Zeit  und  sein 
Volk,  von  Herrn  Cand.  Reber  Über  Ital  Reding,  Stüssi's 
Widerpart,  von  Herrn  Prof.  Wackernagel  über  die  Gottes- 
freunde in  Basel,  von  Herrn  Cand.  Stockmeyer  über 
Ulrich  von  Hütten,  von  Herrn  Dr.  Streuber  über  Simon 
Grynäus,  von  Herrn  Lic.  Schenkel  über  Lavater.  — 
Eine  Auswahl  der  Vorträge  beider  Art  hat  unsere  Gesellschaft 
in  dem  zweiten  Theile  ihrer  Schriften  vor  Kurzem  einem  grossem 
Kreise  von  Geschichtsfreunden  durch  Druck  übergeben. 

Ein  nicht  weniger  würdiges  Ziel  ihrer  Thätigkeit  nach  aussen 
fand  unsere  historische  Gesellschaft  am  Johannistage  18U).  Dass 
Basel ,  wo  die  Aldus  deutscher  Lande  durch  ihre  hohe  Kunst 
für  die  Verbreitung  von  Licht  und  Wahrheit  mit  überall  geprie- 
senem Eifer  arbeiteten ;  wo  die  Amerbache ,  wo  Frohen  und 
Cratander  einen  geistigen  Heerd  der  Wissenschaft  erbauten ,  um 
den  sich  die  grössten  Gelehrten  jener  Zeit  versammelten,  —  den 
Johannistag  nicht  still  an  sich  konnte  vorübergehen  lassen,  wäh- 
rend überall  weit  minder  berechtigte  Städte  deutscher  Zunge  in 
frohen  Festen  des  Johannes  nnd  seiner  welthistorischen  Erfin- 
dung gedachten,  —  das  hatte  die  historische  Gesellschaft  bald 
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eingesehen,  und  nahm  desshalb  die  Veranstaltung  eines  Festes 
zur  Hand,  das  in  Folge  der  allgemeinen  .Theilnahme  zu  einem 
grossen,  erhebenden  Volksfeste  geworden  ist.  Und  um  auch 
unsem  Nachkommen  ein  Denkmal  dieser  Feier  zu  hinterlassen, 
hat  die  Gesellschaft  durch  zwei  ihrer  Mitglieder  (Herren  Stock- 
meyer und  Reber)  die  Herausgabe  der  »Beiträge  der  Basler 
Bucl^druckergeschichtea  veranstaltet,  eine  DenkmQnze  zu 
Ehren  Frobens  prägen  lassen  und  den  Druck  der  von  Herrn 
Prof.  Hagenbach  gehaltenen  Festrede  angeordnet. 

Soll  ich  Dinen  ein  vollständiges  Bild  unserer  Gesellschafts- 
thätigkeit  entwerfen,  so  darf  ich  endlich  deren  Bestrebungen 
für  Antiquitäten  unserer  Umgegend  nicht  unerwähnt  lassen, 
und  namentlich  nicht  die  Gründung  der  antiquarischen  Ge- 
sellschaft. Die  Nähe  unserer  Augusta  Rauracorimi,  die  nach 
jener  Seite  hin  fiber  die  Felder  und  namentlich  durch  den  Hardt- 
wald  zerstreuten  Spuren  einer  untergegangenen  Welt,  einer 
celtischen  und  einer  römischen,  die  nicht  unbedeutenden  Grab- 
hügel, so  wie  die  in  nicht  geringer  Zahl  vorkommenden  kreis- 
förmigen Vertiefungen,  wie  sie  in  Frankreich  und  namentlich 
in  der  Normandie  unter  dem  Namen  Mardelles  oder  Marges  vor- 
kommen und  auf  deren  Bedeutung  fttr  das  Geltenthum  Herr 
Prof.  Schreiber  aufmerksam  gemacht  hat  ^  diess  Alles  waren 
Einladungen  genug,  um  die  Thätigkeit  unserer  Gesellschaft  auch 
nach  dieser  Seite  bin  zu  wecken.  Schon  im  Spätjahre  ISi-l 
waren  daher  auf  Veranstalten  unserer  Gesellschaft  mehrere  Grab- 
hügel in  der  Hardt  abgedeckt  worden ,  deren  der  celtischen  Be- 
völkerung angehörenden  Inhalt  Herr  Prof.  W.  Vischer  im 
1.  Hefte  der  »Zeitschrift  für  vaterländische  Alterthumskunde a 
beschrieben  bat.  Der  nicht  unwichtige  Erfolg  dieser  Nachgra- 
bungen veranlasste  bald  darauf  (18i2)  die  Gründung  eitaer  be- 
sondern antiquarischen  Gesellschaft,  die  ihre  Mitglieder,  gegen- 
wärtig 43  an  der  Zahl,  theils  in  der  Mitte  der  historischen  Ge- 
sellschaft, theils  ausserhalb  derselben  zählt  und  gleichsam  als 
Filialgesellschaft  der  historischen  zur  Seite  stebt.  Ihr  Zweck 
ist,  die  in  unsrer  Stadt  und  deren  Umgebung  vorkommenden 
Denkmäler  heidnischer  und  christlicher  Zeit  zu  erforschen,   zu 
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besekreiben,  ffir  ihre  Erhaltung  zu  Borgen,  sie  durch  Abbildungen 
der  Vergessenheit  zu  entreissen.  Als  Resultate  ihrer  Bemühungen 
liegt  einerseits  das  erste  Heft  ihrer  Mittheilungen  unter  dem  Titel: 
»Mittheilungen  der  Gesellschaft  für  vaterländische 
Alterthfimer  in  Basel«  vor,  in  welchem  Herr  Dr.  Roth  die 
bis  jetzt  zur  Kenntniss  gekommenen  römischen  Inschriften  des 
Kantons  Basel  gesammelt  und  erläutert  hat;  andrerseits  eine 
Sammlung  von  römischen  und  celtischen  Antiquitäten. 


DiesSy  H.  H.y  sind  die  Umrisse  der  Thätigkeit  unsrer  Ge- 
sellschaft seit  1840.  Mögen  auch  die  Resultate  unsrer  Be- 
mühungen ftir  die  Förderung  des  Geschichtstudiums  nicht  er- 
heblich sein,  so  lassen  wir  unsern  Bestrebungen  doch  den  Ge- 
winn nicht  nehmen,  dass  sie  unter  uns  ein  wissenschaftliches 
Leben,  Sinn  ffir  Forschung  wach  erbaltep  haben.  Und  wenn 
ich  endlich  die  Ueberzeugung  ausspreche,  dass  die  Ehre  des 
Besuchs ,  den  Sie  uns  zugedacht  haben ,  dass  der  Anblick  dieser 
Versammlung  und  die  Bekanntschaft  mit  den  Männern,  von 
deren  Verdiensten  um  die  Geschichte  das  Vaterland,  das  Aus- 
land nur  mit  Achtung  spricht,  nicht  ohne  wohlthuende  Rück- 
wirkung auf  das  Streben  unsrer  Gesellschaft  bleiben  wird ,  so 
weiss  ich,  dass  mir  kein  Mitglied  unsrer  hiesigen  Gesellschaft 
seine  Zustimmung  versagen  wird. 


3)    Rapport  de  la  sociite  d'histoire  du  Canton  de  Fribourg. 

La  vieille  soci6tö  ^conomique  de  Fribourg  comptait  dans 
son  sein  une  classe  d'histoire.  La  malvieillance  fit  tomber  la 
soci6tö  et  la  classe  d'histoire  avec  eile.  Fribourg  des  lors  sembla 
mort  pour  long-temps  ä  toute  röunion  scientifique.  Vers  la  fin 
de  1840,  quelques  hommes  d'Etudes  unis  ä  de  simples  amateurs 
röusrirent  enfin  ä  fonder  la  soci^tö  d'histoire  actuelle  du  Canton 
de  Fribourg.  Cette  soci^tö  a  ses  Statuts ,  deux  s^ances  g^n^rales 
par  an  et  des  membres  effecüfs  et  honoraires.  Hais  tres-bom^e 
dans  ses  membres  agissants ,  notre  soci6t6  joue  un  röle  modeste 
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ä  c6tö  de  ses  soears  de  la  Snisse  allemande  et  romande.  Voici 
toutefois  poQr  les  deux  ann^es  qui  onl  saivi  sa  fondalion  et 
pour  le  commeDceraeot  de  celle^ci  les  priocipaiix  mömoires 
communiquös  ä  ia  soci^tö  frtbourgeoisie. 

Pluiieiirs  parties  de  rbisioire  du  Canton  de  Fribourg  par  le 
Docteur  Berchtold,  prämier  prösident  de  cetle  sociötö.  Cn 
premier  yolume  a  paru,  dedie  ä  la  soci^t^  cantonale  et  sons  ses 
auspices.  Moosieur  Berchtold  iravaiUe  activement  au  second 
volume.    Ce  travail  est  puis6  aux  sources  officielles. 

Un  ouvrage  de  Monsieur  Meyer  d'Argovie  curö  de  St.  Jean 
ä  Fribourg  et  prösident  actuel  de  la  soci^tö,  lotitul^  Religion 
der  alten  Helvetier  (Religion  des  anciens  belv6tiens).  II  se 
compose  de  deux  parties  dont  chacune  ferait  un  petit  volume. 
La  Mythologie  helvöto-celtique,  la  Mythologie  helveto-romaine 
et  les  Premiers  temps  du  Christianisme  revivent  dans  TouTrage 
de  Monsieur  le  cur6  Meyer.  L'auteur  a  consultö  les  historiens 
grecs  et  latins»  les  ^crivains  ecclösiastiques ,  Thistoire  littöraire 
et  les  travaux  anUrieurs  sur  la  matiöre.  La  second  partie  qu'on 
pourroit  intituler  Vorzeit  des  Christenthums  renferme  des  d6tails 
d'un  intöröt  neuf  sur  la  cons6cration  par  l'^glise ,  de  coutumes 
et  de  cörömonies  paYeuses  trop  enracinöes  dans  les  populatioDS 
pour  pouvoir  ^tre  abolies. 

Jfartus  und  sein  Jahrhundert  (Manns  et  son  siöcle).  Memoire 
par  Monsieur  Meyer  puis6  aux  m^mes  sources. 

Les  Illustrations  fribourgeoises  ou  Exquisses  biographiques 
consacrees  aux  Fribourgeois  illustres  dans  les  armes ,  la  politi- 
que,  les  arts  et  les  sciences  par  Monsieur  le  professeur  Alexandre 
Daguet,  aujourd*hui  Directeur  de  TEcole  normale  du  Jura.  La 
partie  la  plus  neuve  de  ce  travail,  en  partie  complet»  est  l'histoire 
de  la  d^cadence  et  de  la  restauration  des  ^tudes  ä  Fribourg  au 
16  siöcle. 

En  dehors  de  la  sociötö  >  mais  non  pas  tont  ä  fait  en  dehors 
de  son  influence »  d'autres  publications  ont  vu  le  jour  ou  pa- 
raissent  encore  dans  le  Canton. 

1.  Le  recueil  diplomatique  du  Canton  de  Fribourg  publiö  par 
Monsieur  le  Chancelier  Werro  avec  la  CoUaboration  de  Monsieur 
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le  ▼ice-Chancelier  Remy  d'apres  les  coUections  de  fen  Monsieur 
le  Chanoine  Fontaine  et  du  commissaire  g^n^ral  Dag[uet.  La 
k  livraison  (14  siöcle)  va  sortir  de  presse. 

2.  L'Emulaiiim,  Journal  d'utilitö  publique  et  de  litt^rature 
dont  une  partie  est  consacröe  ä  Thistoire.  Le  R^dacteur  Monsieur 
A.  Daguet,  Monsieur  Berchtold,  Dr.,  Monsieur  Charles»  Con" 
seiller  d'Etat,  ont  fourni  plusienrs  morceaux  historiques  et  bio- 
graphiques.  Fondö  en  1841 ,  ce  Journal  commence  sa  iroisiöme 
annöe  d'existence  et  parait  tous  les  quinze  jours  format  in  4<^ 
8  pages  d'impression. 

3.  La  Biographie  du  Privöi  H^erro^  par  Monsieur  le  Chan- 
celier  Werro. 

4.  La  Biographie  de  Guillimann;  les  /rafis-ma^ons  fribour- 
geois,  ouvrages  du  professeur  A.  Daguet. 

L'action  de  la  soci6t6  d'histoire  s'est  fait  sentir  dans  la 
sphöre  gouvemementale ,  oü  eile  a  obtenu  plnsieurs  döcisions 
de  nature  ä  relever  les  ^tudes  historiques.  Un  prix  de  600  francs 
a  ötö  ötabli  pour  l'auteur  de  la  meilleure  histoire  cantonale. 
200  francs  ont  H^  allouös  ä  Tauteur  d'une  utile  compilation  sur 
l'bistoire  fribourgeoise,  Monsieur  Comba  conseiller.  Une  cir* 
culaire  adress6e  aux  Pröfets  leur  recommande  la  conservation 
des  monuments  historiques.  Un  ötat  de  leurs  archives  et  de 
leurs  richesses  littöraires  a  6t6  demand^  aux  couvents.  Gonvaincu 
que  la  meilleure  maniöre  de  recommander  les  6tudes  histori- 
ques, c*est  d'entourer  de  considöration  les  hommes  qui  y  ont 
consacrö  leurs  veilles,  la  sociöt^  ä  sans  acception  d'opinion 
offert  le  dipl6me  de  membres  honoraires  aus  y^t^rans  de  la 
science  historique  dans  le  Canton,  Monsieur  Dey  ancien  curö 
d'Ependes,  Comba  ancien  Conseiller  et  UfBeger  ancien  ConseiUer 
qui>  retirö  ä  Constance,  travaille  k  un  memoire  intitulö:  Frey- 
bürg  wie  es  war  oder  nicht  war,  destinö  ä  combattre  les  ten- 
dences  d^mocratiques  de  Thistorien  de  Fribourg. 

Au  nom  et  par  commission  de  la  sociöt^  fribourgeoise : 
le  Secrötaire ,  correspondant  de  la  soci^tö  gönörale  Suisse 

A.  Daguet. 
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k)  Beridit  dtr  gesehichifor^henden  GeseUsehafl  des  Kantons 

Graubünden. 
Til. 

Die  geschichtforsehende  Gesellschaft  des  Freistaats  Grau- 
büoden^  die  seit  15  Jahren  besteht,  wurde  io  der  doppelten 
Absicht  gestiftet,  um  einerseits  Liebe  zu  historischen  Studien 
und  zu  historischen  Forschungen  zu  wecken ,  und  anderseits  die 
im  ganzen  Lande  vielfach  zerstreuten ,  theilweise  ohne  die  ge- 
hörige Sorge  aufbewahrten,  geschichtlichen  und  urkundlichen 
Materialien  zusammen  zu  tragen,  die  einen  künftigen  Geschicht- 
schreiber in  den  Stand  setzen  können,  uns  endlich  eine  aus 
den  Quellen  geschöpfte  vollständige  Geschichte  unsers  Landes 
zu  liefern.  Die  Geschichte  eines  Volkes,  dessen  althergebrachter 
politischer  Organismus  noch  vor  wenigen  Jahren  als  hGchst 
mangelhaft  und  schwerfällig  getadelt  worden,  in  neuester  Zeit 
jedoch ,  und  zwar  unter  Anwendung  des  Regenerationsprozesses, 
mehrfache  Nachahmung  selbst  d  a  gefunden  hat,  wo  nach  frühem 
Begriffen  man  eine  höhere  Stufe  politischer  Ausbildung  erstiegen 
zu  haben  glaubte,  muss,  kann  sie  einmal  geliefert  werden, 
nicht  bloss  in  dem  engem  Kreise  der  Gebirge  und  Thäler  der 
drei  Bünde ,  sondern  überall  Interesse  erwecken ,  wo  demokra- 
tische Formen  als  Bedingung  des  Heils  der  Welt  postulirt  werden. 

Der  geringen  finanziellen  Htilfsmittel  ungeachtet,  die  unserer 
Gesellschaft  bis  dahin  zu  Gebote  standen,  ist  dennoch  für  den 
doppelten  Zweck,  verhältnissmässig,  nicht  Unbedeutendes  ge- 
leistet worden. 

Eine  historische  Bibliothek  wurde  gesammelt,  die  nicht 
bloss  das  Meiste  enthält,  was  bis  dahin  über  Graubünden  er- 
schienen ist,  sondern  zugleich  auch  die  besten  Werke  and 
Schriften  über  das  ganze  schweizerische  Vaterland.  Diese  Biblio- 
thek wird  alljährlich  nach  Kräften  vermehrt.  Es  wurde  die 
Sammlung  aller  seit  dem  16.  Jahrhundert  im  Druck  erschienenen 
bündnerischen  Landesschriften  (Abscheide,  Memoriale,  Flug- 
schriften u.  s.  f.)  angeordnet.  Dieselbe  hat  gegenwärtig  einen 
bedeutenden  Grad  von  Vollständigkeit  erreicht  und  besteht  aus 
circa  zehn  Folio-Bänden. 


XXVII 

Theik  durch  Schenkungen»  theils  durch  Ankauf,  bat  die 
Gesellschaft  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  grösserer  und  klei- 
nerer Manuscripte ,  die  die  Landesgeschichte  betreffen ,  gesam* 
melt.  Wo  solche  nicht  erworben  werden  konnten,  Hess  man 
dieselben  für  Rechnung  der  Gesellschaft  copiren. 

Insbesondere  aber  haben  endlich  die  Gesellschaft  und  deren 
Ausschuss  seit  ihrer  Stiftung  sich  bemüht,  aus  allen  ihnen  zu- 
gänglich gewordenen  öffentlichen  und  Privat -Archiven  diejeni- 
gen Urkunden  und  urkundlichen  Notizen  zusammen  zu  tragen, 
die  auf  irgend  eine  Weise  ftir  die  allgemeine  Landesgeschichte 
oder  die  Special geschichte  einzelner  Hochgerichte  und  Gemeinden 
von  Interesse  sind.  Diese  Urkunden,  meist  nach  den  Originalien 
copirt,  sind  in  acht  grossen  Folio-Bänden  gesammelt  und  ent- 
halten dermalen  bereits  2186  Documente.  Mehrere  wichtige 
Archive  sind  erst  in  jüngster  Zeit  uns  geöffnet  worden,  und 
nach  Maassgabe  unserer  Geldmittel  werden  dieselben  zur  Ver- 
vollständigung unserer  Sammlungen  benutzt. 

Dieses,  hochgeachtete  Herren,  ist  die  gedrängte  Darstellung 
des  bisherigen  Wirkens  unserer  historischen  Gesellschaft.  Regel- 
mässige öftere  Zusammenkünfte,  die  bisher  nicht  statt  fanden, 
hoffentlich  aber  im  Laufe  dieses  Jahres  veranstaltet  werden, 
werden  ohne  Zweifel  grösseres  Leben  in  dieselbe  bringen,  und 
die  Thätigkeit  der  Mitglieder  nicht  bloss  auf  Sammlung  histo- 
rischer Materialien,  sondern  auch  auf  Verarbeitung  vorhandener 
Stoffe  in  Abhandlungen  und  Aufsätzen  lenken. 

Chur ,  ao.  August  1843. 

Für  die  geschichtforschende  Gesellschaft: 

deren  Präsident, 
Tb.  Mohr. 


5)  Bericht  der  historischen  Gesellschaß  der  romanischen  Schtreiz. 

Tit. 
Endesunterzeichneter  hat  die  Ehre,   der  » all|[emeinen  ge- 
schicbtforschenden  Gesellschaft  derSchweiza  einen  kurzen  Bericht 
über  die  Leistungen  der  historischen  Gesellschaft  der  romanischen 
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Schweiz,  während  der  zwei  jüngst  verflossenen  Jahre ,  zuzu- 
senden. Es  versteht  sich  von  selbst ,  dass  er  die  unten  zu  err 
wähnenden  Werke  nicht  als  Recensent  oder  Kritiker  zu  be- 
sprechen haty  da  es  nicht  die  Absicht  des  Präsidiums  sein 
konnte,  von  ihm  eine  Beurtheilung  derselben  zu  verlangen. 
Seine  Arbeit  beschränkt  sich  also  auf  ein  blosses  Verzeichnisa 
der  Schriften,  welche  der  historische  Verein  der  romanischen 
Schweiz  herausgegeben.  Er  glaubt  übrigens  auch  andere,  auf 
die  Geschichte  des  Wälschlands  bezQgliche  Schriften,  insofern 
sie  ihm ,  wenn  auch  bloss  dem  Titel  nach ,  bekannt  sind ,  hier 
anftlhren  zu  müssen. 

Der  1.  Band  der  »Hömoires  et  Documens  publiös  par  la 
Soci6t6  d'histoire  de  la  Soisse  romande«,  dessen  2.  Lieferung 
die  oHistoire  de  la  Vall6e  du  Lac-de^oux,  par  Jaques  David 
Nicole«,  enthält,  ist  nun  durch  die  »Annales  de  TAbbaje  du 
Lac-de-Joux,  depuis  sa  fondation  jusqu*ä  sa  suppression  en  1536, 
par  M.  Fröd.  de  Gingins-La-Sarraz,  Lausanne  18i2<r,  vollständig. 

Die  »Recherches  sur  le  couvent  de  Romainmotier  et  ses 
possessions ,  par  Fr.  de  Cbarriöre  a ,  machen  die  erste  Lieferung 
des  3.  Bandes  aus.  Hier  dürfen  vielleicht  1)  ein  Aufsatz  über 
dieses  Werk  in  dem  Courrier  Suisse  No.  46  des  Jahres  18fc2, 
und  2)  eine  Anzeige  und  kritische  Beurtheilung  der  Recherches 
sur  Romainmotier',  von  H(isel)j,  in  den  GOttinger  gelehrten 
Anzeigen ,  36.  Stück  1843.  S.  345—357  angeftihrt  werden. 

Die  im  Frühling  dieses  Jahres  erschienenen  Recherches  cri- 
tiqwes  sur  l'histoire  de  Guillaume  Teil,  par  J.  J.  Hisely,  bilden, 
mit  den  zwei  früheren  Abhandlungen  desselben  Verfassers  über 
die  Waldstälte  den  2.  Band  der  Mömoires  et  Documens. 

Diese  Untersuchungen  haben  einen  interessanten  Aufsatz 
veranlasst,  der  unter  dem  Titel:  »Guillaume  Teil,  Mythe  e^ 
Histoire,  ä  propos  des  Recherches  critiques  sur  Thistoire  de 
G.  T.  etc. «  in  der  Biblioth^que  universelle  de  Genöve,  Mai  1843, 
erschien.    Verfasser  desselben  ist  Herr  Prof.  L.  Vulliemin. 

Von  demselben  Gelehrten  ist  der  3.  Band  der  »Histoire  de 
la  conf<6d6ration  Suisse  dans  les  XVI  et  XVH  si^clesa,  1842 
erschienen. 


xxtx 

Das  Jahr  ISi-S  bat  Herr  VuUiemin  mit  dem  merkwürdigen 
Stacke:  »La  Reine  Berthe  et  son  tempsa^  16  S.  in  4.  eröffnet. 
Diess  iat  eine  »Feuille  du  jour  de  Tan  Offerte  ä  la  Suisse  ro*- 
mande  par  la  section  Lausannoise  de  i'Union  föderale.« 

Besonders  verdient  hier  noch  erwähnt  zu  werden  die  inhalt- 
reiche Abhandlung  des  Herrn  Baron  Ton  Gingins:  »Essai  sur 
r^tat  des  personnes  et  la  condition  des  terres  dans  le  pays 
d'Urj,  au  XHI  siöclea  in  dem  Archiv  der  allgemeinen  geschieht- 
forschenden  Gesellschaft  der  Schweiz. 

Im  vorigen  Jahre  sind  bei  Marc.  Ducloux  in  Lausanne  er- 
schienen die  Etudes  d'Histoire  nationale»  von  Herrn  Prof. 
J.  Olivier.  Dieses  Werk  zerfiilh  in  STheile,  welche  jedoch ,  in 
gewisser  Hinsicht,  als  ein  Ganzes  betrachtet  werden. 

Herr  Fr^d.  Troyon ,  Mitglied  der  historischen  Gesellschaft 
der  romanischen  Schweiz,  hat  folgende  Abhandlungen  verfasst: 
1)  Tombeaux  de  Bel-Air,  Lausanne,  M.  Ducloux  1841;  2)  Bracelets 
et  agrafes  antiqnes.  Im  2.  Heft  der  Zeitschrift  der  antiquari- 
schen Gesellschaft  in  Zürich  ist  eine  Abhandlung  des  Herrn 
»Dubois  unter  dem  Titel:  LaBataille  de  Granson.a 

Von  Herrn  Prof.  Dr.  Alex.  Chavannes  ist  ein  der  Gesell- 
schaft mitgetheilter  Aufsatz,  oder  i» Notice  historique  sur  les 
röfugiös  du  pays  de  Gex  dans  le  canton  de  Vaud«,  in  dem 
Journal  de  la  soci^tö  vaudoise  d'Utilitd  publique ,  1842 ,  ab- 
gedruckt. 

Herr  de  Bons  hat  gleichfalls  eine  Abhandlung  mitgetheilt, 
welche  unter  dem  Titel;  »Notice  historique  sur  le  cbäleau  de 
Chillona  in  einen  folgenden  Band  der  Mömoires  et  Documens 
aufgenommen  wird. 

Endlich  werden  hier  noch  als  gelehrte  historische  Arbeiten 
erwähnt:  1)  eine  durch  Fragen  des  Herrn  Prof.  Vulliemin  ver- 
anlasste »  Exquisse  des  relations  qui  ont  existö  entre  le  Comt6 
de  Bourgogne  et  THelvötie,  dös  le  XI  au  XVII  siöcle,  par 
C.  Duvernoy  a  (Ehrenmitglied  der  Sociötö  d'histoire  de  la  Suisse 
romande),  und  2]  die  »Histoire  gönöalogique  de  la  maison  de 
Joux,  par  le  baron  J.  L*  d'Estavayer,  corrigöe,  augment^e  et 
enrichie  de  36  documtints  in^dits ,  par  C.  D(uvemoy).« 


Iq  der  Revue  Saisse  befinden  sich  auch  einzelne,  in  die 
Geschichte  der  romanischen  Schweiz  eingreifende  Abhandlangen 
und  AufsStze  von  Mitgliedern  unserer  Kanlonalgesellschaft.  Es 
sind  nämlich  folgende :  » Les  etablissements  du  Comte  Pierre 
de  Savoie  au  Pays  de  Vaud»  d*aprös  M.  Cibrario,  pr^c^d^s  d'un 
coup  d'oeil  sur  la  littörature  historique  actuelle  dePiömont,  et 
suivi  d*une  note  inödite  de  M.  N.  F.  de  Mulinen  sur  les  Etats 
du  Pays  de  Vaud,  par  M.  Fr^d.  de  Gingins.« 

»  Un  mot  sur  la  tradition  de  la  tenue  des  Etats  de  la  patrie 
de  Vaud,  par  M.  F.  de  C(harri6re).(( 

0  Notice  sur  la  vie  de  Ren^e  Barlamacbi,  femme  de  Tb. 
Agrippa  d'Aubignöy  par  M.  C.  Eynard-Eynard.« 

Andre  biographische  Berichte  u.  s.  w.  in  der  Revue  Suisse 
brauchen  hier  nicht  angefQhrt  zu  werden.  Die  verschiedenen 
noch  ungedruckten  Aufsätze  und  Abhandlungen,  welche  in  den 
Sitzungen  unserer  Gesellschaft  mitgetheilt  wurden,  glaube  ich 
mit  Stillschweigen  übergehen  zu  müssen,  indem  ich  auf  die  in 
der  Feuille  du  danton  de  Vaud  ou  Journal  de  la  soci6t6  vaud. 
d'utilitö  publique  gedruckten,  unserm  Protokoll  entnommenen, 
Berichte  verweise. 

Genehmigen  Sie,  hochgeehrter  Herr  Präsident,  die  Zusiche* 
rung  der  ausgezeichneten  Hochachtung,  mit  welcher  ich  verharre 

Lausanne,  den  6.  Septbr.  1843. 

(hr  ergebener 

J.  J.  Hisely. 


6)  Bulktin  des  travaux  de  la  Societe  d'histoire  et  d'Archiologie 
de  Genkve  dans  Vann^e  1843,  communique  par  Mr,  Soret^ 
President  de  la  Sociite, 

Cette  Sociätö  qui  se  reunit  chaque  mois  a  re^u  la  commu- 
nication  d'un  certain  nombre  de  mömoires  ou  de  rapports  verbaux 
qui  se  trouvent  maintenant  publica  dans  le  second  volume  des 
mömoires  et  documents  qu'elle  fait  paroitre. 
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Le  lroisi6me  voIume  actuellement  soui  presse  conttendra 
dans  la  premi^re  Uvraison  un  memoire  fort  remarquable  de 
Mr.  Rilliei  de  Candolle  sar  le  procös  de  Servet. 

Parmi  les  mömoires  qui  ont  6t6  lus  dans  le  courant  de  Tannöe 
et  qui  sont  encore  inödits  nous  devons  signaler  Tepisode  relatif 
ä  la  bataille  de  Cappel ,  qui  est  destin^  ä  prendre  place  dans  la 
suite  de  Tbistoire  de  la  röformation  de  M.  Merle  d'Aubign^, 
les  recherches  critiques  de  Mr.  le  Prof.  Ferrucci  sur  les  in- 
scriptions  romaines  qui  se  trouvent  ä  Genöve ;  le  commencement 
d*uD  grand  memoire  sur  les  höpitaux  de  Geneve  avant  la  röfor- 
matioQ  par  MM.  Chaponniöre  et  Sordet;  un  memoire  de  Mr. 
Soret  sur  les  monnaics  du  tems  de  Constantin  le  Grand;  une 
notice  fort  curieuse  de  M.  Tarcbiviste  Sordet  sur  la  renlr^e  aux 
archives  d'un  certain  nombre  de  documents  qui  ätoient  restös 
d^pos^s  ä  Fribourg;  plusieurs  Communications  de  M.  E.  Mallet 
sur  rhistoire  des  £vöques  et  enfin  un  certain  nombre  de  rapports 
verbaux  qu'il  seroit  trop  long  d'^numerer  ici. 

M^mojres  renferm^s  dans  le  premier  volame.   1842. 

Deux  rapports  sur  les  fouilles  faites  ä  TEvöcböy  par  M.  P.  LuUin. 

Notice  sur  les  livres  imprim^s  ä  Genöve  dans  le  15  si^cle,  par 
M.  Favre -Bertrand. 

Trois  lettres  sur  des  monnaies  koufiques  in^dites  du  Musee 
de  Genöve ,  par  M.  F.  Soret. 

Discussion  entre  le  Conseil  et  la  Vönörable  Compagnie  en 
1681  y  au  sujet  de  la  Präsentation  du  Cid;  memoire  de  Micbel 
Turrettini. 

Des  l^proseries  de  Genöve  au  15  siöcle,  par  H.  le  docteur 
Chaponni^re. 

Fötes  ä  Tocl^asion  de  Tentr^e  ä  Geneve  de  Beatrix  de  Por- 
tugal,  duchessc  de  Savoie;  sur  un  manuscrit  du  temps;  par 
MM*  Cb.  Coindet  et  Chaponniöre. 

Notice  sur  quelques  prötendus  evöques  de  Geneve,  par 
M.  E.  Mallet. 

Lettres  sur  les  enfouissements  mon^taires  de  Geneve  et  de 
ses  environsy  par  M.  F.  Soret. 
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Rapport  sur  quelques  anciens  lieuz  de  s^pulture  aux  envi- 
rons  de  Genöve ,  par  M.  F.  Soret 

Noiice  sur  la  monnaie  genevoise  au  temps  des  rois  bour- 
guiguonsi  par  M.  H.  Bordier. 

Explication  de  deux  inscriptioos  romaines  existentes  ä  Passy, 
par  H.  le  professeur  Ferrucci. 

Gonflit  entre  le  Petit  Gonseil  et  le  Gonseil  des  Deux- Gents 
en  1667,  par  M.  E.  Mallet. 

M^moires  da  secood  Yolome.    1843. 

Sur  les  lettres  de  Pierre  de  la  Baume ,  dernier  evöque  de 
Gen^ve,  par  M.  L.  Sordet. 

Allegorie  reprösent^e  ä  Gen^ve  en  1531. 

De  riostitution  des  monnoyers  du  Saint -Empire  romain  et 
de  leurs  parlements,  par  M.  le  docteur  Chaponniöre. 

Apercu  sur  Thistoire  de  Gen^ve ,  par  M.  Hallet-d'Hauteville. 

Memoire  historique  sur  T^lection  des  6v6ques  de  Genöve, 
par  H.  E.  Mallet. 

Trois  lettres  snr  des  mödailles  orientales  in^dites ,  trouv^es 
aux  enyiroQS  de  Bokhara ,  par  H.  F.  Sorot. 

Franchises  de  Genöve,  promulgu^es  par  Ad6mar  Fabri; 
texte,  sources,   pi^ces  annexes;  par  M.  E.  Mallet. 

Lettre  sur  des  monnaies  trouv^es  aux  environs  de  Genöve, 
par  H.  F.  Soret. 
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Arbeitsplan  ffir  die  Regesten. 


1)  Die  allgemeine  geschichtforschende  Gesellschaft  heschliesst 
die  Herausgabe  eines  Schweizerischen  Regestenwerkes. 

2]  Der  Zweck  desselben  ist,  den  Freunden  der  Geschichte, 
dem  yaterländischen  Staatsmann ,  Beamten  und  Rechtsgelehrten 
lu  einer  leichtem  Kenntniss  und  Uebersieht  des  Inhalts  der  ein- 
heimischen Archive,  so  weit  derselbe  der  altern  Zeit  angehört, 
ZQ  yerhelfen. 

3)  Zu  diesem  Ende  werden  in  stmmtlicben ,  der  Gesellschaft 
zugänglichen  Archiven  die  nötbigen  Arbeiten,  so  viel  möglich 
dnrch  dort  befindliche  Special -Redactoren,  in  nachfolgender 
Weise  vorgenommen : 

a)  Von  jedem  Archive ,  dessen  Regesten  verfas(st  werden ,  ist 
ein  besonderes  Verzelchniss  zu  mächen,  und  es  werden 
die  in  demselben  aufgenommenen  Urkunden  auch  beson- 
ders numerirt. 

b)  Das  Verzeichniss  wird,  möglichst  vollständig  und  in  chro- 
nologischer Ordnung,  alle  in  einem  Archive  befindlichen 
Documente  (worunter  Staats-  und  Privat-Urkunden,  Scfaen- 
kungs-,  StiftuDgs-  und  Lehenbriefe ,  Rechtssprüche,  Off- 
nungen, Einkünftenrödel,  Jahrzeitbücher,  Missiven  und 
Briefe  u.  s.  f.  verstanden  werden)  enthalten ,  die  bis  zum 
Jahre  1520  gehen. 

c)  Die  nothwendige  Weglassung  ganz  unbedeutender  Urkun- 
den bleibt  dem  Ermessen  der  Special -Redactoren  über- 
lassen. 

d)  Es  werden  nicht  bloss  Original-Documente,  sondern  bei 
Ermangelung  derselben  auch  alte  Abschriften  registrirt. 

e)  Der  Inhalt  der  einzelnen  Urkunden  wird  in  möglichster 
Kürze  angemerkt. 

f)  Orts-,  Geschlechts-  und  Taufnamen  werden  nach  der 
Schreibart  der  Urkunde  geschrieben ;  wo  die  alten  Namen 
von  den  jetzigen  abweichen,  werden  die  letztem,  sofern 
kein  Zweifel  darüber  waltet,  in  Klammern  beigeftigt. 

Hitl.  AreUr.    U.  Hl 


XJLXtY 

g)  Ort,  Jahr  und  Tag  der  Ausstellung »    sowie  die  in  einer 
Urkunde  alUällig  angefübrlen  Regentenjahre,    sind  genau 
anzugeben. 
h)  Der  oder  die  Siegler  werden  benannt  und  durch  Beifügung 
des  Buchstabens  S  angezeigt ,  ob  die  Siegel  noch  vor^ 
banden  seien. 
f]  Ebenso  werden  auch   die  in  einer  Urkunde  angefilhrtea 
Zeugen,   je  nach  Maassgabe  ihrer  Bedeutsamkeit,    am 
Schlüsse  der  Inhaltsanzeige  benannt. 
k)  Die  Arbeilen  der  Special -Redactoren  werden   honoriit. 
Sollte  auf  das  Honorar  verzichtet  werden,  so  kömmt  dasselbe 
dem  Regestenfbnd  zu. 

5]  Die  Special  -  Redactoren  stellen  ihre  auf  solche  Weise 
verfassten  Regesten  einem  der  beiden  Haupt- Redactoren  zu, 
ton  denen  der  eine  fUr  die  Cantone  Freiburg,  Waat,  Wallis, 
Neuenburg  und  Genf,  der  andere  ffir  die  übrigen  Cantone  auf- 
gestellt wird. 

6)  Ueber  alUäilige  Reductionen  der  von  den  Special-Redac- 
toren  eingelieferten  Regeaten  haben  sich  die  Haupt-Redactoren 
mit  denselben  zu  verstindigen.  Dieses  vorbehalten,  soll  die 
einzelne  Arbeit  unveründert  aufgenommen  und  derselben  der 
Name  des  Special-Redactors  vorgesetzt  werden. 

7)  Zu  jedem  Regestenbande  wird  durch  den  HauptrRedactor 
ein  genaues  General-Orts-  und  Namensregister  verfertigt« 
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E^NIT 


DB 

L'IND£PENDANCE  du  HAüT-VALLAIS  et  CONQUfiTE 

DU   BAS-VALLAIS. 

trUDE  R^ROSPECnVE 

PAR 

Mr.  FRED.  DE  GINGINS- lA-SARIUZ. 

MEMBRS  DE   LA  SOCI^TE  Gil«i]lALE  D*HISTOIRE  DE  LA  SVIS5E. 


Ij'Avenement  de  Walther  de  Supersax  au  siöge  öpiscopal 
de  Sion  marque  le  commencemeDt  d'une  p^riode  Douvelle  dans 
rhistoire  du  Vallais.  Sous  le  gouvernement  ferme  et  Labile  de 
ce  prölat,  la  nationalitö  yallaisanne  conquit  des  limites  plus 
larges  et  plus  naturelles,  et,  en  secouant  la  tutelle  dans  la- 
quelle  la  puissance  de  la  maison  de  Savoie  Tavait  retenu 
jusqu'alors,  ce  pays  s'6leva  au  rang  d*6tat  libre  et  ind^pendant. 
Ses  relations  avec  les  conf(6der6s,.de  pröcaires  qu'elles  avaient 
6t6  auparavant  devinrent  permanentes  et  pr^par^rent  son  in- 
corporation  definitive  dans  le  faisceau  de  TUnion  helv^tique. 

Nöanmoins,  on  ne  possödait  jusqu'ici  que  des  renseigne- 
ments  incomplets  ou  möme  erronn^s  sur  cette  phase  importante 
de  Texistence  politique  du  Vallais  et  sur  la  nature  de  ses  rap- 
ports,  soit  avec  les  cantons  suisses,  soit  avec  les  ötats  limi- 
trophes.  On  nous  saura  gr^  sans  doute  de  combler  quelques- 
unes  des  nombreuses  lacunes  que  präsente  ä  cet  ögard  Thistoire 
generale  de  la   confödöration,   en  publiant  id  une  sörie  de 
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documents  ioödits  trös- propres  k  röpandre  uoe  lumiöre  plus 
vive  sur  ces  relations.  Pour  rintelligence  de  ces  documents  et 
des  faits  auxquels  ils  se  rapportent,  il  est  indispensable  qne 
cette  publication  soit  accompagn^e  d'un  pröcis  historique  de  la 
Situation  du  Vallais  au  d^but  de  la  pöriode  sus-indiquöe. ') 


PREMIBRE  PARTIE. 

fiTÄT    POLITIQUF   DU  VALLAIS  fiPISCOPAL 

AVANT 

LAVENEHENT  DE  LEVEQDE  WALTHER  DE  SCFERSAI. 


L 

LE   YALLAIS   SOUS   LA   PR£P0ISD£RANCE  DE  LA  MAISON  DE  8AV0IE. 

Lorsque  la  conqu^te  eut  fait  passer  le  Bas -Vallais  de  la 
souverainetö  des  princes  de  Savoie  sous  la  domination  des 
^yöques  de  Sion,  ces  prölats  se  prövalurent  de  la  prötendue 
donation  de  Charlemagne  ä  Saint -Thöodule*)  pour  legitimer 
cette  conqudte  aux  yeux  des  Taincus  comme  la  restauration 
d'un  ordre  de  cboses  plus  ancien  et  plus  regulier  quo  celui 
dont  les  patriotes  Hauts-Vallaisans  venaient  de  triompber  par 
la  force  des  armes.  Cependant,  des  traditions  locales»  non 
moins  anciennes  et  non  moins  respectables  que  la  lögende  de 
ce  Saint  prölat,  semblent  indiquer,  au  contraire^  qn'ä  une 
öpoque  plus  ou  moins  reculöe  la  maison  de  Savoie  fut  en 
possession  d'une  souverainetö  reelle  dans  la  majeure  partie  de 


^)  La  plapart  des  renseignemenfs  qni  vont  saivre  sont  poisös  dans 
les  collections  manuscrites  de  feu  Mr.  le  chanoine  Annb-Josbph  ds 
RiYAz,  qui  renferment  toas  les  616ments  diplomatiques  d*ane  histoire 
compl^te  da  Vallais.  Ces  pröcieax  manascrits  noas  ont  M  commani- 
qnös  avec  ane  parfaile  obligeance  par  leur  possessenr  actael,  Mr.  le 
comte  Emnumvei  de  Riva%y  conseiller  d*£ta(  a  Sion. 

'}  Vide  OaiUm  christianm  tomi  XII.  iDstramentam  paglnis  447—450. 
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la  longue  Vallöe  du  Rh6ne ;  la  construction  de  F^glise  capitu- 
laire  de  Yalöre  (Faleria)  k  Sion  et  la  fondation  d'un  monastöre 
de  religieuses  ä  Louöehe  attribuöes  ä  cette  royale  maison,  la 
possession  höröditaire  de  plusieurs  grandes  seigneuries  dans  la 
rögion  supörieure  du  YaUais,  eufin,  rötablissement  dans  la 
ni6me  rögion  d'une  noblesse  originaire  du  Val  d'Aoste,  de  la 
Savoie  et  m6me  du  Dauphinö  ')  prötent  ä  ces  traditions  popu- 
laires  un  haut  degrö  de  vraisemblance  historique. 

Quoi  qu'il  en  soit,  la  prötendue  donation  de  Charlemagne, 
connue  dans  Flustoire  du  Vallais  sous  le  nom  Tulgaire  de  la 
Caroline  et  gönöralement  enyisagöe  aujourd'hui  comme  une 
pidce  apocryphe,  n'en  res(a  pas  moins  dans  les  mains  des 
^y^ques  de  Sion  comme  le  fondement  de  leurs  prötentions  ä  la 
60uverainet6  temporelle  du  Vallais  et  comme  une  arme  ä  dou- 
ble trancfaant  que  ces  präats  opposörent,  avec  plus  ou  moins 
de  succös,  tantot  aux  yues  de  Suprematie  de  la  rojale  maison 
de  Savoie,  tantot  aux  tendances  röpublicaines  des  patriotes 
Tallaisans. 

Hais  une  dtude  plus  approfondie  de  l'histoire  du  Vallais  dö- 
montre  jusqu'ä  r^yidence  que,  k  partir  du  XI*  siöcle  et  jusque 
vers  le  milieu  du  XV*>  la  grande  Vallöe  du  Rh6ne  (f^allispüS" 
nina),  prise  depuis  la  source  de  ce  fleuve  jusqu'üi  son  emr 
bouchure  dans  le  lac  Löman,  loin  de  präsenter  les  conditions 
d'uneindöpendance  territoriale  reelle,  se  trouvait,  aucontraire, 
morceUe  et  partagöe  entre  deux  pouvoirs  rivaux,  dont  Tun 
tendait  sans  cesse  k  se  soustraire  k  la  supörioritö  exercöe  par 
Vautre.  Ce  morcellement  n'^tait  pas  möme  en  rapport  ayec 
Tantagonisme  naturel  des  deux  races  teutonique  et  romande 
quif  dös  les  temps  les  plus  reculös,  se  partagörent  le  sol  de 
ce  riebe  bassin  et  de  ses  nombreuses  yallöes  laterales,  car, 
jusqu'au  milieu  du  XV'  siöcle,   on  parlait  le  fran^ais  ou  des 


^)  Par  exemple :  les  de  Langine  C^e  Langino),  les  de  Brhy  Cde 
Greeiaco}  et  de  Campois  C^e  Campeeio),  de  Savoie;  les  de  ViUeiU- 
Chevron,  de  la  Tarentaise;  les  TorelK,  de  Genöye;  les  CkäUUan, 
d'Aoste )  et  surtoat  les  de  Mareeiel  et  les  de  la  Tour-  Cäm  Fin-)  ChA* 
tiUon  (zu  Gestellen) ,  du  Dauphinö. 
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dialectes  d^riv^s  de  cette  langue,  non-seulemenl  dans  tout  le 
Vallais  savoyard»  c'e$t-ft-dire  depuis  la  Horge  de  Gonthey  au 
lac  Löman,  mais  encore  dans  les  dizains  actuels  de  Sion,  de 
Sierre ,  d'Hörens  et  de  Louöche.  La  langue  allemande  ne  pr6- 
▼alut  ä  Sion  que  par  suite  de  la  pröpondörance  absolue  que  le 
parti  patriote  ou  allemand  conquit  dana  le  goutrernement  g^n6- 
ral  du  pays  au  XVI"  aiöcle.  *) 

La  principaut^  temporelle  des  ^vöques  de  Sion  se  com* 
posa  dans  Forigine  d'un  assemblage  de  diverses  possessions 
(Nodales  öparses  tant  dans  le  Haut -Vallais  que  dans  le  Bas; 
mais,  loin  de  fonner  entr'elles  un  tenitoire  arrondi  et  compaete 
(geschlossenes Territorium),  ces  propri^t^s  seigneuriales  se  trou- 
vaienty  au  contraire,  söparöes  les  unes  des  autres  et  entre- 
coup6es  par  les  fieCs  d^pendants  mödiatement  ou  imm^diatement 
de  la  maison  de  Savoie,  qui  poss^dait  des  seigneuries  impoi^ 
tantes  non-seulement  dans  les  quaitiers  införieurs,  mais  aussi 
dans  les  rögions  sup^rieures  de  la  longue  vall^e  du  Rhone. 

Sans  compter  les  terres  de  Louöche  et  de  Naters,  compo- 
sant  la  majeure  partie  des  dizains  actuels  du  möme  nom,  que 
le  comte  Am6d6e  III  paralt  avoir  ^changöes  ä  T^v^que  Saint- 
Gu6rin,  dans  la  premiöre  moitiö  du  XU*  siöcle,  contre  les 
seigneuries  de  Saillon  et  d'OrsiörCy  en  Bas-Vallais»  les  comtes 
de  Savoie  possödaient  faör^ditairement,  dans  la  rdgion  sup6- 
rieure  du  Vallais ,  le  comtö  de  MoSrel  (eomitatus  Margice) ,  for- 
mant  aujoilrd'hui  le  tiers  du  dizain  de  Rarogne  (Raron,  en 
allemand).*)  Les  sires  de  la  Tour  (von  Thum)  ^taient  leurs 
vassaux  pour  la  cbAtellenie  de  Ghfttillon  (Gestellenburg)  et  pour 
le  vice-dominat  de  la  vall^e  de  Lietsch  qui  en  döpendait.  Les 
barons  de  Rarogne  tenaient  en  fief  de  ces  comtes  la  vall^e 
d'H6remence  (Eringerthal),  dans  le  dizain  de  Sion.    Enfin,  les 


1)  Voyez  la  Statistiquc  du  Vallais  par  Mr.  le  doyen  Bridbl  (Zarich, 
1820.  p.  355)  et  Chablbs  Louis  dk  Bons  dans  TAlmanach  da  Vallais 
pour  1843,  p.  18-25. 

^)  Le  comt^  de  Mo^rel  Tut  donn^  en  fief  aax  ^v^qaes  de  Sion  par 
le  comte  Thomas  I.  amio  1224.  (Voyez  Guichbnon  ,  qui  s'est  tromp^ 
en  sapposant  qa*il  s'agissait  de  Morges  ao  Pays  de  Vand.) 


«.. 
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nobles  Tavelli  leur  prdtaient  hommage-lige  pour  leiir  seigneurie 
de  Oranges  (GrcLdetz)^  dans  le  dizain  de  Sierre. ') 

Eq  revanche,  les  övöques  de  Sion  poss^daient  dans  le  Bas- 
Vallais  la  majorie  (Meyeramt)  d'Ardon,  les  chAteaux  de;  Cröt 
et  de  Ghamoson ,  lä  chfttellenie  de  Hartigny  et  la  petite  seigneu- 
rie  de  Massongex,  plusieurs  fiefs  k  Bex,  enfin  la  vidamie  (^f^tte- 
ihum)  du  Ghätelard  et  de  Montreux*),  avec  la  haute  mouvance 
du  chAteau  de  Ghillon,  en  Chablais,  dont  les  comtes  de  Savoie 
pröteient  bommage  aux  pr6lat£f. 

D^s  le  milieu  du  XIII*  siöcle,  le  gönie  pröYoyant  du  comte 
Pierre  de  Sayoie  comprit  Tavantage  de  faire  cesser  ce  mölange 
fatal  de  juridictions  et  de  fiefs  enclavös  les  uns  dians  les  autres, 
quoique  d^pendants  de  deux  souverainetös  difförentes.  Le 
trait^  d'öcbange  conclu  en  1260 ')  entre  ce  prince  et  l'^y^que 
Henri  de  Rarogne  6tait  destinö  ä  remplir  ee  but;  mais,  cette 
transaction  ayant  ^tö  annulöe  de  gr6  ä  gr^  en  1268  par  le 
comte  Philippe*),  les  choses  demeurörent  sur  l'ancien  pied 
jusque  vers  la  fin  du  siöde  suiyant,  oü  les  trait^s  d^finitifs  du 
21  aoüt  138i>  et  du  2fc  novembre    1392 ')  röalisörent  enfin  les 


0  Voir  le  trai(6  concla  en  1260  enüre  T^v^que  Henri  de  Rarogne 
et  Pierre  de  Savoie,  comte  de  Romont.  (Archives  de  T^tat,  ä  Sion, 
recaeil  de  traiUs  avec  la  Savoie  y  cit^  dans  Ldigi  Curabio,  Storia  della 
Monarchla  di  Savola,  t.  II.  p.  106.) 

^)  La  seigneorie  du  Gh^telard  et  la  vidamie  de  Montreux  fnrent 
vendaes  par  r6v6qoe  Boniface  de  Challant  k  la  maison  d'Oron,  au 
Gommencement  du  XlVe  si^de,  et  pass^rent  ainsi  sous  la  monyance 
directe  des  comtes  de  Sayoie. 

^)  Permatationes  transaclaB  inter  Henricnm  episcopam  sedonensem^ 
et  Petram  de  Sabaudia,  datas  quinto  septembris  anno  1260.  (Archiyes 
de  r^tat,  k  Sion.  Voyez  L.  Gibbabio,  Storia  della  Monarchia  di  Sa- 
yola ,  t.  IL  p.  107.) 

^)  Remissiones  yicissim  factad  inter  dominam  Phiüppam,  Bargnn- 
dis  et  SabandiiB  comitem ,  ex  una ,  episcopum  et  capilalam  sedonenses, 
ex  altera ,  dat»  Martigniaco ,  quatuordedmo  noyembris  1268.  (Gopie 
aux  Archiyes  de  Sion.)    Voyez  L.  Gibbabio  1.  c,  p.  147.) 

^)  a)  Trait^  condu  deyant  Sion,  le  21  aoüt  1384,  entre  les  com- 
munaa(^8  du  Hant- Vallais  et  le  chapitre  de  Sion,  d'une  part,  et  le 
comte  Am^^e  VII,  de  Taatre.     (Archiyes  de  Val^re,  k  Sion.)    •— 
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^ues  saltttaires  du  comte  Pierre  relativement  ä  T^change  et  k 
la  compensation  des  territoires  enclavös,  soit  dans  le  Haut, 
soit  daDs  le  Bas-Yallais.  Par  ces  deux  irait^s,  dont  le  second 
ne  fut  que  la  confirmation  du  premier,  Töv^que  et  son  chapi- 
tre,  stipulant  ayec  le  concours  des  conununautös  du  Vallais 
^piscopal,  c6d^reDt  au  comte  de  Savoie  tous  leurs  droits  tem- 
poreis sur  les  terres  de  TEglise  de  Sion  enclaröes  dans  le 
Bas-Vallais  et  dans  le  Chablais,  c'est-ä-dire  depuis  la  Morge 
de  Gonthey  jusqu'au  lac  L^man  (a  Morgia  Cantegü,  inferius), 
tandis  que  le  comte  de  Saroie  renon^a,  de  son  c6t6>  mojen- 
nant  une  forte  indemnit^  p^cuniaire,  ä  tous  les  fieb  mouyants 
de  la  sonverainetö  de  sa  maison  situ^s  dans  les  dizains  du 
Haut- Vallais  (a  Morgia  Contegii^  wperius),  röservant  toutefois, 
de  part  et  d'autre,  Tbommage  du  par  Töv^que  au  comte  pour 
le  fief  du  comtö  de  Moerel  et  celui  que  le  comte^  pr6tait  ä 
r6v6que  pour  le  cbäteau  de  Chillon. 

Ge  n'est  en  r^alitö  qu'ä  dater  de  ce  demier  traitö ,  soit  de 
la  fin  du  XIV"  siöcle,  que  les  sourerainetös  respectiyes  de 
r^v^que  de  Sion  et  de  la  royale  maison  de  Savoie  furent  ren- 
fermöesy  de  part  et  d'autre,  dans  les  bomes  du  Haut  et  du 
Bas-Yallais.  Dös-lors,  les  limites  qui  säparent  g^ograpbique- 
ment  le  Vallais  en  deux  rögions  inegales,  deyinrent  en  mdme 
temps  les  frontiöres  politiques  des  deux  6tats  Umitrophes.  Le 
Vallais  6piscopal  ou  Haut- Vallais  s'^tendit  depuis  la  source  du 
Rböne  jusqu'au  pont  d'Apro,  qui  traverse  ce  fleuve  ä  une  demi- 
lieue  au-dessous  de  Sion,  et  le  Vallais  sayoyard  ou  Bas-Vallais 
se  prolongea  depuis  ce  pont  en  descendant,  jusqu'ä  la  Dranse 
de  Hartigny ,  oü  commen^ait  le  Ghablais.  *) 


b)  Treaga  Valleosimn  cum  comite  ioita  (ractato  oratonun  yill»  Lucera», 
15.  aprilis  et  24.  jonii  1390.  (Ibidem.)  —  c)  Pax  et  concordia  inter 
dominam  Bonam,  comilissam  Sabaadiae  (m^re  tatrice  du  comte  Am^ 
d^e  VIII),  et  patriotas  Vallesü;  anno  1392 ,  24.  noyembris.  (Ibidem.) 
^)  Jesus  SiMLEi  et  les  aoteurs  qui  Font  saiyi  se  seryent  babitoelle- 
ment  des  expressions  de  VaUesia  superiar  COberwaiUä)  et  VaUena 
imferior  O^nterwäUis)^  pour  distingoer  le  Vallais  öpiscopal  do  Vallais 
sayoyard.    La  Morge  de  Contbey  formait  la  limite  commune  sor  la 
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Sous  las  litres  de  comte  et  prüfet  du  Vallais  (eome$  et  prce- 
fectus  Fallesii) ,  les  övöques  de  Sion  ^taient  investis  de  la  puis- 
sance  temporelle  dans  le  ressort  du  Vallais  ^piscopal;  ils 
jooissaienty  en  outre,  tant  dans  le  Haut  que  dans  le  Bas- 
Vallais  y  de  Texercice  de  plusieurs  droits  r^galiens  et  se  quali- 
fiaient  de  prince  (prineeps)  du  Saint-Empire  Romain  *).  Näan- 
moins»  seit  que  ces  titres  ne  fussent  röellement  applicables 
qu'aux  domaines  appartenant  en  propre  ä  TEglise  de  Sion  (dos 
eeelesiiß  sancti  Theoduli),  soit  que  les  concessions  royales  ou 
imperiales  qui  les  leur  conföraient")  n'eussent  eu  qu'un  effet 
passager  9  le  pouvoir  temporel  des  6y6ques  du  Vallais  fut  tou- 
jours  plus  ou  moins  contest^  et  restreint^  d'un  cötö,  par  les 
Privileges  de  la  ville  de  Sion  et  les  franchises  des  communau- 
tes  du  Haut- Vallais  et,  de  Tautre,  par  la  suprömatie  tradition- 


riye  droite  da  Rhdne  et  la  montagne  de  Thyon,  oa  la  Prinze  de  Nein- 
daz  sur  la  rive  gaache.  La  Dranse  de  Martigny^  oa  plat6t  la  Groix 
d*Octans,  placke  enlre  ce  torrent,  et  celoi  da  Trient,  s^parait  le  Bas- 
Vallais,  proprement  dit,  de  Tanclen  Ghablais  CCapui-Laci-VaUis,  Chth- 
biesiunOj  qui  comprenait  alors  les  vall^es  de  TEntremoDt  C^nf^r- 
montiumj  jnsqa'aa  sommet  da  Saint -Bernard,  les  (erritoires  vallaisans 
de  Saint -Maurice  et  de  Monthey  et  les  quatre  Mandements  d*Aigle, 
d'OUon,  de  Bex  et  des  Ormonts ,  qui  aajoard'hui  fönt  partie  da  can- 
lon  de  Vaad. 

0  L'^y^qae  Guischard  TavelU  fat  le  premier  qui  prit  dans  les 
actes  publics  les  titres  de  prince  et  de  comte  et  prefet  du  Valiais. 
„Nos,  Gnlschardas  (Tavelli),  Dei  et  apostolicie  sedis  gratia,  episco- 
pos  sedanensis  et  in  patria  Vallesü  tamquam  princeps  snperiorqoe ,  no- 
mine ecclesis  sedanensis  dominus  temponUis Datum,  Sedani, 

anno  Domini  1347."    (Archives  de  Valpro,  4  Sion.)    — 

„Nos ,  Guischardus, comes  et  prafectus  VaUeeii 

Datum  anno  1369."    (Arcbives  de  G^ronde,  en  Vallais.) 

^)  Charte  de  Rodolphe  HI ,  dernier  roi  de  Boargogne  Transjurane, 
dat^e^  de  Godrefin,  de  Tan  999 «  qui  conföre  k  Hugues,  ^y^qoe  de 
Sion,  le  titre  et  la  juridiction  de  comte  Ccomee)  du  Vallais  ^piscopal. 
(Mämoires  et  documents  poblies  par  la  Soci^te  d'histoire  de  Suisse  ro- 
mande.  T.  I.  Partie  Ire.  p.  151,  No.  I.)  —  Gharte  de  Tempereor  Henri  VI, 
dat^e,  de  Bäle,  du  7  mai  de  Tan  1189,  qui  confirme  k  Gaillaume, 
^y^que  de  Sion ,  les  r^gales  OregaUä)  dans  son  dioc^se.  (1.  c.  p.  90, 
ex  Gallia  christiana ,  t  XII    p.  433 ,  Preuyes.) 
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neue  que  la  maisoa  de  Savoie  exer^a  de  fait,  qaoiqoe  ä  divers 
titres  et  pendant  plus  de  trois  si^cles  sur  la  göuöralitö  du  dio- 
cöse  de  Sion. ') 

Par  suite  d'un  usage  dont  la  pratique  remontait  au  moins 
au  Xn^  siöcle,  l'^y^que  de  Sion  receyait  des  mains  du  comte 
rögnaDt  de  Sayoie  rinvestiture  des  droits  rögaUens  (invesUtura 
regaliumj  incorpor^s  ä  son  siöge  et  en  prötait  hommage  au 
prince  k  titre  de  fief  mouyant  directement  (in  feudum  directum) 
de  sa  suzerainet^.  II  est  ä  pr^sumer  que,  dans  le  principe, 
cette  inyestitore  comprenait  aussi  la  juridiction  comitale  (eomir 
latus),  mais  que,  par  suite  des  concessions  faites  aux  öy^qnes 
par  les  empereurs  Henri  VI  et  Charles  IV  *) »  la  suzerainetö 
des  comtes  de  Savoie  fut  röduite  aux  rögales  exerc^es  dans 
leur  diocöse  par  le  prölat  conune  prüfet  (tamquam  pr<Bfeetus). 

Quoi  qu'il  en  seit,  suivant  les  reconnaissances  des  XIII*, 
XIV*  et  XV*  siöcles  conserv^es  dans  les  archives  du  Vallais, 
ces  rögales  comprenaient : 

1^.  La  garde  et  radministration  proyisoires  de  la  tempo- 
ralitö  pendant  la  vacance  du  siöge  ^piscopal  (cuBtodia  regalium^ 
sede  episcopali  vacante). 

2®.  La  juridiction  des  grands-chemins  (stratm  puhliecB),  j 
compris  les  pöages  ou  droits  de  suste  (theUmeum),  ä  partir  de 
la  Croix  d'Octans  jusqu'aux  limites  sup^rieures  du  dioc^se 
(a  Cruce  de  Octans,  superiue  usque  ad  finem  diocmsis),  c'est-a-dire 
depuis  la  Dranse  de  Martigny  en  remontant  jusqu'ä  la  source 
du  Rhone. ') 


^)  Les  leüres  patentes  de  Temperear  Charles  IV  da  12  mai  1366, 
qui  conförent  an  comte  Vert,  Amdd^e  VI,  le  vicariat  imperial  en- 
dec4  des  moDts ,  ne  paraissent  pas  avoir  M  rövoqa^  k  T^gard  du 
dioc^se  de  Sion,  comme  elles  le  forent  k  T^gard  des  villes  de  Gen^ve 
et  de  Lausanne.  —  Le  27  octobre  1368 ,  le  comte  de  Savoie  termina 
an  difförent  entre  r^vdqae  Gaischard  et  les  haats-barons  de  La  Toar, 
y,  tamquam  vicarius  imperiaUs,'' 

^  DipMmes  de  Femperear  Henri  VI  de  Fan  1189  et  de  Charies  IV 
de  Tan  1365.    (Voyez  Gallia  christiana ,  t.  XII.  Preaves.) 

3)  On  lit  dans  an  trait^  concla,  k  Evian,  le'9  octobre  1361,  entre 
le  comte  Vert ,  Am^d^e  VI ,  et  les  Haats-Vallaissans :  „ iünere 
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3*.  Enfin,  le  droit  de  chancellerie  (officium  eaneeUarÜB) 
oo  de  stipulation  des  actes  pliblics  dans  les  teires  du  Vallais 
^piscopal. ') 

Quant  au  priyilöge  de  battre  monnaie,  les  6y6ques  de  Sion 
ne  s'^taient  point  encore  attribuö  le  droit  d'en  faire  frapper  k 
leur  propre  coin,  ce  privilöge  appartenant  exclusivement  au 
comte  de  Savoie.  La  monnaie  que  ceux-ei  faisaient  fabriquer 
ä  Saint  Maurice  en  Ghablais  avait  cours  l^gal  et  obligö  dans 
toute  r^tendue  du  Vallais ,  sans  autre  röserve  que  la  facultä 
attribu6e  k  Täy^que  et  au  cbapitre  de  Sion  d'en  contrOler  le 
titre  et  le  poids* ') 

Le  prölat  pr6tait,  en  outre»  bonunage-lige  au  comte  pour 
le  fief  du  comt^  de  MoSrel  (Morgia),  dans  le  Haut-Yallais,  dont 
il  jouissait,  ä  titre  de  feudataire  de  la  maison  de  Savoie,  sous 
une  redevance  de  quinze  livres  mauri^oises  pour  le  plait  (no^ 
mine  placiti).  Mais  comme  le  comte  de  Sayoie  prötait,  ä  son 
tour,  hommage  ä  Tävdque  de  Sion  pour  le  chäteau  de  Chillon 


publica  qood  protendit  per  VaUesiam  superiorem  et  quod  sedonensis 
episcopas  in  feudum  ienetur  a  nobis"  (scilicet  a  comiCe  Sabaudiae). 
(Archives  de  Sioo.) 

^)  Yoir  les  actes  d'hommage  pr6t6  poar  les  r^gales  par  les  ^y^ques 
de  Sion  aox  comtes  de  Sayoie  des  annöes  1224,  1233,  1268,  (1291?), 
1293,  1308  et  1415.    (Aax  archiyes  de  Val^re,  k  Sion.) 

^  Lettre  reyersale  da  comte  Philippe  de  Savoie  aa  cbapitre,  anno 
1274^  le  si^ge  6tant  yacant:  „Cum  monetam  mauricieDsem  cadi  fecis- 
semos  apnd  Sanctom  Manritiam,  ipsam  pnesentayerimus  capitalo  se- 
donensi  ad  examinandom  et  approbandam  eamdem,  at  per  prsdeces- 
sores  nostros  fieri  consaeyit"  (GniBAaio  et  Paons,  Docamentl,  sigilli 
e  monete ,  p.  205.)  —  WaUher  de  Supereax  est  le  premier  ^y^qae 
de  Sion  qiii,  apr^s  la  conqu^te  du  Bas -Vallais  (anno  1476),  ait  fait 
battre  monnaie  ä  son  propre  coin.  U  exisle  an  mon^taire  en  biUon, 
seit  an  creutxer,  de  ce  prölat  dans  la  coUection  da  capitaine  Odet  k 
Sion.  Sur  ane  des  faces,  on  yoit  la  croim  pommetSe  de  Si.  Maurice, 
comme  celle  qoi  se  trouyail  sor  les  anciens  sols  maari^ois,  mais  ayec 
la  legende  ,,PnBfectue  et  amee  ValiesU"  et  au  revers  les  armoiries 
de  r^y^qae,  sayoir  une  couronne  pos^e  sor  Irot«  monticuies,  ayec  la 
lögende  „WaUher  SupereoicOf  episccpus  eeduneneis.*^  (Note  de  Mr.  Anne- 
Joseph  de  RivaxJ) 
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(caslrum  de  Chillon)  en  Ghablais,  la  paritö  du  rang  entre  la 
puissance  ecclösiastique  et  la  s^culi^re  se  irouTait  aiosi  plus 
ou  moins  r^tablie. 

C'est  ^videmment  pour  prövenir  entr'eux  toute  discussioii 
de  pr^^minence  que  .les  öTÖques  de  Sion  et  les  comtes  da 
Savoie  adopt^rent  l'usage  de  se  pr^ter  mutuellement  hommage, 
en  mdme  temps  et  par  un  seul  et  m^me  acte»  pour  les  fiefs 
de  toute  uature  qu'ils  tenaient  respectivement  Fun  de  l'autre, 
soit  dans  le  Haut,  soit  dans  le  Bas-Yallais  et  le  Chablais.  *) 

Le  demier  hommage  röciproque  de  cette  espöce  dont  on 
ait  connaissance,  fut  soIemDis^,  ä  Saint  Haurice  en  Chablais, 
entre  le  duc  Ani^d^e  VIII  et  r^vöque  Guillaume  II  (dit  le  Jeune), 
le  18  septembre  1415 ') ,  au  döbut  des  guerres  ciyiles  qui  6cla- 
törent  vers  le  m^nie  temps  en  Vallais ,  entre  les  patriotes  et  la 
puissante  maison  de  Rarogne,  ä  laquelle  ce  pr^lat  appartenait 
par  sa  naissance. 

Ces  faits,  trop  n^gligös  par  les  historiens  nationaux,  ex- 
pliquent  trös-naturellement  la  haute  influence  que  la  maison 
de  Savoie  exer^a  sur  le  gouvernemeot  Interieur  du  Vallais  öpisco- 
paly  ainsi  que  sur  le  choix  que  firent  les  papes  des  6?6ques 
quiy  pendant  plusieurs  siöcles,  occupörent  le  si^ge  de  Sion; 
la  plupart  de  ces  pr^Iats  appartenaient  par  leur  naissance  aux 
grandes  familles  originaires  de  la  Suisse  Romande  et  des  au- 
tres  provinces  soumises  k  cette  rojale  maison. '] 


^)  Plusieurs  de  ces  hommages  r^ciproques  existent  encore  aox  ar- 
chives  de  T^tat  ou  du  ch^pitre ,  k  Sion ,  sous  le  titre  de  „Inslrmnenta 
homagiorum  mutuo  praMtitorum  per  illustres  dominos  comites  Sabaodi» 
et  episcopos  sedunenses ,''  entr*autres  ceux  des  ann^es  1224, 1238, 1268, 
1293,  1308,  1327  et  1415;  d*autres,  des  ann^es  1108,  1179,  1291,  sont 
rappel^s  dans  des  actes  postMeurs;  d'autres,  eofio,  ont  p^ri  dans  Tin- 
cendie  des  archives  ^piscopales  en  1788. 

^  Recueil  de  trait^s  faits  avec  la  Savoie.  (Biblioth^ae  de  fea 
Mr.  Charies  Emmanuel  de  Rivax,  grand-bailli  du  Vallais,  fol.  120.) 

^)  Jusqu'^  r^lection  de  Henri  Esperlin^  en  1451,  on  ne  trouve  dans 
les  arcbives  du  Vallais  aucune  trace  d*one  ^lection  libre  de  T^v^qae 
de  Sion,  faite  soit  par  le  chapitre,  soit  par  les  communes  du  pays;  ce 
choix  d^pendait  absoloment  du  pape.    Le  conseil- g^oöral  de  la  patrie 
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Dans  la  seconde  pöriode  de  Texistence  politique  du  Val- 
lais  (1392  k  1(75 ),  r^yöque  de  Sion  exer^ait  ä  la  y^ritöy  sott 
par  lui-mdmey  soU  avec  le  concours  du  cbapitre  et  de  la 
noblesse  du  pays^  tous  les  pouvoirs  de  la  souverainetö  tem- 
porelle  dans  le  ressort  du  Vallais  6piscopaL  N^anmoinSy  ce 
prölat  tenait  encore  une  portion  importante  de  ses  pouvoirs 
sous  la  suzerainetä  directe  des  comtes  ou  ducs  de  Savoie '), 
de  Sorte  que ,  au  eommencement  du  XV"  siöcle ,  le  Haut- Vallais 
n'ötait  point  encore  en  pleine  possession  de  rind6pendance 
politique  (auUmomia)  qu'il  ne  conquU  röellement  que  vers  la 
fin  du  m6me  siöcle. 

Llnteiralle  de  cinquante  annöes  qui  s6pare  ces  deux  p6- 
riodes  fut  marqu6  par  un  revirement  complet  dans  la  politique 
Interieure  et  ext^rieure  du  Vallais  ^piscopal.  Le  parti  sayoyard 
ou  romand  dut  c^der  la  pr^pond^rance  au  parti  soi-disant  pa- 
triote  ou  allemand;  mais»  le  premier  usage  que  ce  demier 
parti  fit  de  cette  pr^pond^rance  fut  de  restreindre  rexercice  de 
la  souverainete  absohie  que  r^vöque  s'attribuait  en  vertu  de 
la  Constitution  appel^e  la  Caroline,  en  contraignant  T^v^que 
Guillaume  III  de  Rarogne  ä  souscrire  les  fameux  articles  de 
Naters  (1U6)  qui  tendaient  ä  introduire  r^l^ment  dömocratique 
dans  le  gouyemement  du  pays. 

C'esty  d'un  cöt^,  dans  la  r^partition  inegale  des  attributions 
de  la  souverainete  temporelle ,  partag^es  entre  T^v^que  de  Sion 
et  le  comte  de  Sayoie ,  et ,  de  Tautre ,  dans  le  conflit  perp^tuel 
des  factions  riyales  qui  se  disputaient  le  pouvoir  qu*il  faut 
chercber  la  cause  permanente  des  guerres  intestines  qui,   pen- 


(paMa  ValUnO  ne  s'assemblait  qae  poor  reconnattre  et  y6rifier  les 
bulles  papales  —  (,,litteras  aposColicas  proyisionis  de  episcopata  (se- 
danensi ) ,  maodatam  illum  suscipiendi  et  neo-episcopi  recommendatio- 
nem  continentes ,  nobilibus ,  vassalis ,  ciyibus  et  alio  popalo  f err®  eccle- 
siflB  sedanensis  directas**)  ^  apr^s  quoi  Tassembl^e  prdtait  serment 
au  nouyel  ^y^que.  (Franchtses  de  Sion  reconnues  par  r6y6qiie  PAt- 
Uppe  de  Bastang  y  en  1339.) 

1}  Savoir  les  rigaies,   droits  qui  constituaient  alors  le  principal 
attribat  de  la  souverainet^  territoriale  Ci^andeskokeU^  d*an  pays. 
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dant  plusieurs  siöcles,  d^olörent  le  Vallais  et  qui  ne  cessörent 
que  par  le  triomphe  de  r^löment  dömocraüqae  qui  l'emporta 
döfinitivement»  non-seulement  sur  les  droits  traditionnels  de  la 
maison  de  Sayoie»  mais  aussi  sor  les  prörogatiyes  da  goayerne- 
ment  öpiscopal.  *) 

Les  cantoBS  suisses  furent  souvent  appelös  ä  prendre  une 
part  active  ä  ces  sanglantes  collisionSy  soit  qulls  intervinssent 
comme  mödiateura  9  soit  que,  diyisös  enir'euXy  ils  se  döcla- 
rassent  ouyertement  pour  Tone  oa  ponr  Tautre  des  factions 
oppos^es  qui  se  disputaient  ia  pröpond^rance  daus  le  Vallais. 
Jusqu'ä  r^poque  des  gueires  de  Bourgogne  (1(75),  Beme  et 
les  cantons  occidentaux  appuyörent  constamment  le  parti  6pisco- 
pal  ou  sayoyardy  tandis  que  les  cantons  forestiers  (ff^ald- 
stetten)  soutenaient ,  au  contraire ,  le  parti  patriote  ou  allemand. 
L'intervention  des  conftdör^s,  agissant  ainsi  en  sens  contraire, 
6tait  malheureusement  plus  propre  ä  prolonger  la  guerre  ciyile 
qu'ä  amener  entre  les  partis  une  pacification  durable. 


U. 

RELATIONS  ENTRE  LE  yALLAIS  ET  LA  yOXE  DE  BERNE. 

Les  plus  anciens  rapports  entre  le  Vallais  ^piscopal  et  les 
Bemois  remontent  au  milieu  du  XIIP  siöcle;  ils  naquirent  du 
besoin  r^ciproque  de  se  garantir  de  l'anarcbie  produite  par  le 
scbisme  qui  diyisait  alors  TEmpire.  Au  mois  de  juillet  1252, 
Henri  de  Barogne,  6y6que  de  Sion,  conclut,  ä  Loudche,  ayec 
les  döput^s  de  la  ville  de  Beme  une  alliance  d^fensiye  (ean" 
foBderationem  et  pacis  vineulum)  *)  pour  dix  annöes ,  dont  l'objet 


1)  Sons  röpiscopat  de  l'^y^e  HiiOebrand  Josi,  Tan  1618 ,  le  cha- 
pitre  reoonnnt  les  sepl  dizains  supöriears  comme  an  penple  libre  et 

souyerain ;  „  testamar  Septem  desenos  libenmi  popolam 

dominii  democraüci se  vindicaront.    (Gallia  christianay  t.  XII. 

p.756,  insCmmentom  p.  468.) 

^  Trait^  entre  Beme  et  Henri  de  Rarogntf  6y4qQe  de  Sion.  Datnm 
Leuce  aono  1252,  die  Mercoril  ante  festum  beats  Magdalene  (ITjoillet). 
Pobli^  par  MMr.  L.  Gibiabio  et  Pboios  ,  Docnmenü,  sigilli  e  monete,  p.  189. 
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prinGipal  paralt  avoir  ät^  de  regier  un  mode  amiable  de  termi* 
ner  par  voie  d'arbitrage  les  contestations  qui  pourraient  s'^Ieyer, 
soit  entre  les  gouvernements  contractantSy  soit  entre  leurs  res« 
sortissants  respectifs*  On  remarque  dans  ce  trait6  qu*en  pre^ 
naDt  rengagement  de  se  pr^ter  mutuellement  secours  contre 
tous  leurs  enuemis  (juvare  amtra  innnes  homines)  Beme  röserva 
Vempereur^  soit  le  roi  des  Romains  Conrad  IV  (f  anno  1254), 
tandis  que  T^v^que  räservait,  de  son  cOtö,  le  comte  r^gnant 
de  Savirie  (Am6d6e  IV,  f  anno  1253);  c'est-ä-dire  que  chacune 
des  parties  contractantes  r^serva,  de  part  et  d'autre,  le  pou- 
Yoir  8up6rieur  dont  eile  reconnaissait  alors  la  suzerainetö  tem- 
porelle.  Les  Bemois  s'ötant  plac^s  bientöt  aprös  sous  le  pro- 
tectorat  de  Pierre  de  Sayoie  (anno  1255 ),  qui  6tait  en  guerre 
ouyerte  ayec  T^y^que  de  Sion ') ,  Talliance  de  ce  pr^Iat  ayec 
Beme  se  trouya  de  fait  rompue  ayant  l'expiration  du  tenue 
pour  lequel  eile  ayait  6t6  formte. 

Vers  la  fin  du  möme  siöcle ,  T^y^que  de  Sion ,  Boniface  de 
Challant,  soutint  une  longue  guerre  (1290  k  1298]  contre  Pierre 
de  La  Tour,  seigneur  de  Chätillon  (Gestellenburg)  et  les  Hauts- 
VallaisanSy  ce  pr^lat  et  son  chapitre  promirent  d'abord,  par 
acte  dato  du  5  juillet  1295 ,  aux  yilles  de  Beme  et  de  Soleure, 
ainsi  qu'ä  la  communautö  pastorale  du  Hasli,  un  subside  de 
cent  liyres  mauri^oises ,  ä  condition  d'intercepter  tous  les  se- 
cours destin^s  ä  appujer  Tinsurrection  de  Pierre  de  la  Tour 
et  de  ses  adh^rents  ');  mais,  ce  puissant  seigneur,  ainsi  que 
les  barons  de  Rarogne,  seigneurs  de  Mannenberg  (dans  le 
Haut-Simmentbal)'),  6tant  entrös  dans  la  ligue  formöey  Tannöe 


^)  Voyez  L.  Gibsabio,  Storia  della  monarchia  di  Sayoia,  t.  IL 
p.  98  et  106. 

3)  ,yAmio  1295,  quintojolii,  Bonifacius  episcopas  ejusque  capilulam 
cathedrale  poUicentar  communitalibus  civitatom  Bern®,  Solodnri  et 
Vallis  Haslensis  centam  libras  maoricienses  si  impediant,  jaxta  saani 
promissam,  ne  ex  partibas  regis  Romanomm  yeniant  copiae  in  aaxi* 
liam  Petri  de  Tarre  in  ecciesiam  sedonensem  insurgentis."  (Archiyes 
de  Val^re,  ä  Sion.) 

^  Thomas ,   fils  de  Pierre  de  Rarogne ,   et  son  coasin  Werner, 
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sttivantey  contre  Berne  par  les  hauts-barons  de  l'OberlandO? 
pour  neutraliser  les  dangers  dont  le  mena^ait  cette  ligue;  Bo- 
niface  de  Ghallant,  ainsi  que  la  communautö  de  Lonöche  et  le 
comte  Josselin  (de  Blandrate) ,  major  de  celle  de  Viöge  (f^iip), 
qui  ^taient  rest^s  fiddles  au  prälat ,  firent  de  leur  c6t6  un  traitö 
de  combourgeoisie  avec  la  vilie  de  Berne.  Par  ce  traitö,  dat6 
du  mois  d'avril  1296  et  conclu  pour  dix  ans ,  l'^y^que  s'engagea 
ä  pr6ter  main  forte  aux  Bemois,  contre  les  seigneurs  de  Weissen* 
bourgy  de  Wädenswyl  et  de  Rarogne^  leurs  ennemis  communs '). 
Ces  alliances  formelles  entre  les  öv^ques  de  Sion  et  la 
ville  de  Berne  ne  subsistörent  gnöre  plus  longtemps  que  les 
circonstances  passagöres  qui  les  avaient  fait  naitre.  On  remarque 
toutefois  que ,  dans  les  troubles  int^rieurs  qui  agitörent  le  Yal- 
lais  aux  XIV*  et  XV*  siöcles ,  et  principalement  dans  le  sou- 
lörement  des  patriotes  Hauts-Vallaisans  d'abord  contre  la  puis- 
sante  maison  de  La  Tour-Chätillon  (1373  ä  1386) ,  puis  contre 
la  maison  de  Rarogne  (1U4  ä  1420) ,  Berne  appuya  constamment 
le  parti  6piscopal  ou  romand  contre  la  faction  allemande  do- 
minant dans  les  dizains  supörieurs  ').  Cette  tendance  s'ex- 
plique  fort  naturellement :  premiörement,  par  la  circonstance 
que  les  seigneurs  de  la  Tour  (van  Thum)  et  de  Rarogne  (von 
Raren)  f  qui  dominörent  successivement  ä  la  töte  du  parti  ro- 
mand ou  savoyard,  ötaient  eux-m6mes  bourgeois  de  Berne  *)» 


fils  d*Ulrich  de  Rarogne ,  cbevalier ,  ^taient  seignears  indivis  de 
Mannenberg ,  dans  le  Haat-Simmenthal.  (Voyez  le  Schweiz.  Geschichts- 
forscher ,  p.  146 ,  note  203.) 

^}  Voyez  Nicolas  FrAd^hic  db  Mdlinbn,  histoire  des  sires  de 
Weissenboorg,  dans  le  Schweiz.  Geschichtsforscher,  1. 1.  p.  21. 

^)  Traitö  entre  Berne  et  Boniface,  ^y^qne  de  Sion,  da  mertredi 
apr^s  l'octaye  de  Piques ,  anno  1206 ,  publik  dans  Zurlaubxn,  Tableanx 
de  la  Snisse ,  t.  II.  Preuves,  No.  17.  —  Jean  de  Mullbh,  histoire  snisse, 
livre  I.  Chap.  XVIII.  No.  91. 

3)  Voir  Jean  de  Mcllbb  ,  I.  c.  Livre  II.  Chap.  V.  No.  286.  308.  812. 
Livre  III.  Chap.  I.  No.  340  et  snivants. 

^)  Pierre  de  Rarogne  CPeirvs  de  Raronia)  6tait  bourgeois  de  Berne 
en  1256.  (Schweiz.  Geschichtsforscher,  1. 1.  p.  877.)  Qaant  aax  de 
La  Tonr-GhAtillon  CGesieiienbterg) ,   qui  farent  aussi  seignears  de  la 
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ei,  secondement,  par  l'union  plus  ou  moins  ötroite  ^vd  rögnait 
entre  cette  ville  imperiale  et  la  souveraine  maison  de  Savoie, 
qui  soutenait  le  in^me  parti  en  Vallais. 

La  preuve  manifeste  de  cette  concordance  d'int^röts  et  de 
Tues  politiqües  se  trouve  surtoul  dans  la  triple  alliance  con- 
clue  entre  Louis  l,  duc  de  Savoie,  la  ville  de  Berne  et 
Guillaume  III  de  Rarogne,  6y6que  de  Sion.  Par  ce  demier 
trait^,  data  de  Sion  du  31  aoüt  1446,  les  hautes  parties  con- 
tractantes  se  promettaient  mutuellement  leur  appui  contre  toute 
agression  extörieure»  et  prenaient,  en  outre,  Fengagement  r6ci- 
proque  de  refuser  le  passage  sur  leurs  terres  aux  troupe^  de 
leün  ennemis  respectifs,  En  cas  de  difßcult^S  entre  la  maison 
de  Savoie  et  T^v^que  de  Sion^  Berne  6tait  d^sign^e  comme  ar- 
bitre,  tandis  qu'entre  Berne  et  le  Vallais  ^piscopal  Tarbitrage 
ötait  d^förö  au  duc  Louis.  L'alliance  fiit  ratifi^e  par  les  d^putös 
de  tous  les  dizains  du  Haut -Vallais,  dont  quelques  communes 
r^servörent  l^ür  combourgeoisie  avec  les  cantons  forestiers 
(fTaldstetten).  *) 

D  est  trös-yraisemblable  ijfu'en  resserrant  ses  alliances  au 
dehors  l'öv^que  Guillaume  de  Rarogne  chercha  ä  se  fortifier  au 
dedans  contre  la  turbulence  des  patriotes  Haut-Yallaisans  qui, 
au  mois  de  janvier  de  la  m6me  ann^e  (1446),  s'ötaient  sbu- 
ler^s  contre  Fautorit^  röguliöre  de  ce  prölat,  en  le  conttaignant, 
les  armes  ä  la  main ,  ä  söuscrire  les  fameux  artieles  de  Naters  *], 
tendants  ä  restreindre  la  pr^rogative  temporelle  de  Töv^que  au 
profit  de  rind^pendance  dömocraiique  des  communes. 

Henri  Esperlin  de  Rarogne,  successeur  de  Töv^que  Guillaume, 
n'obtint  la  r^yocation  publique  de  ces  artieles  (Ao.  1451) ')  qu'en 


vall^e  de  Fmtigen,  ils  devimrent  boargeois  de  Berne  vers  la  fin  da 
XUIe  si^de*    (1.  c.  p.  21.) 

^}  „LigiuD  et  confoBderationis  inter  dominam  Ladoyicom,  dacem 
Sabaadiae,  et  dominos  Bemenses,  ex  ona,  et  dominnm  episcopam, 
capitalom  et  patriotas  Vallesii,  ex  altera,  de  anno  1446."  (Archives 
de  l'Etat,  k  Sion.)    Jkan  db  Mullbb,  1.  c.  bvre  lY,  chap.  V,  No.  351. 

^  Yoyez  le  OaHia  cMsÜana,  t  XII,  p.  748.    Insüromentom  p.466. 

3)  Ibidem,  p.  749.    Instramentam  p.  444. 

Bwl.  ArdÜT.    II.  2 
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mena^ant  leg  patriotes  vallaisaos  de  refuser  son  ölection  et  de 
laisser  par-lä  le  champ  libre  ä  riDtrusion  du  cardinal  de  Sainte- 
Sabine  y  prölat  ^traDger,  qni  6tait  soutena  par  le  pape  Nicolas  V. 


m. 

REIATI0N8  ENTRE  LE  VAIXAIS  ET  LES  WALDSTETTEN. 

Les  relations  officielles  des  communes  du  Haut-Yallais  avec 
les  cantODS  forestiers  sont  plus  anciennes  que  nos  historiens 
ne  l'oDt  supposö :  elles  naquirent  ä  ToccasioD  des  guerres  civiles 
que  souleva  le  meurtre  de  l'^v^que  Guischard  Tavelli  et  Fex- 
pulsion  d'Antoine  de  La  Tour»  son  petit-neveu,  accus6  d'ötre 
Tauteur  ou  le  complice  de  ce  parricide.  Ges  troubles  se  pro* 
longeant  sous  T^piscopat  orageux  d'Edouard  de  Savoie  et  m^me 
sous  celui  de  Täv^que  Humbert  de  Billens,  qui,  runetl'autre, 
6taient  appuyös  par  le  comte  de  Sayoie  Amöd^e  VII ,  dit  le 
Rouge,  et  par  les  Bemois,  les  Haute -Vallaisans  recherchörent 
la  mödiation  de  Luceme,  dont  les  d^putös  mönagörent  d'abord 
entre  les  deux  partis  une  tr^ve  de  quelques  semaines,  sayoir 
du  ik  avril  au  ^k  juin  1390'),  et  pr^parörent  ainsi  les  bases 
des  trait^s  de  paix  conclus  en  1392 ,  1399  et  1400').  Par  l'ar- 
ticle  YII  de  ce  demier  traitö ,  Töv^que  de  Sion  röserva  au  nom 
des  communes  du  Haut-Vailais  leur  alliance  avec  les  quatre 
cantons  forestiers  (H^aldstetten);  cons^quemment,  cette  alliance 
remontait  döjä  k  la  seconde  moitiö  du  XIV"  siöcle. 

Dans  Torigine»  Talliance  des  communes  vallaisannes  avec 
ces  petite  cantons  n'avait  d'autre  objet  que  de  regier  T^change 


^)  y,Treaga  inita  inter  armatom  Sabaudis  et  annatom  patris  Val- 
lesii  (raciatn  oratoram  ville  de  Lucerna  anno  1390.''  (Ex  chroaico 
noTO  vallesiano  in  domini  Annof-Jotephi  de  iUvmz  diplomalibus 
vailesianis.) 

^  „Pax  et  eoncordia  facta  inter  illastrem  dominam  Booam,  oomi- 
tissam  Sabandie,  et  patriotas  Vallesii  de  anno  1392.'*  (Arcfaives  de 
FEtat,  k  Sion.)  Gonfinnation  de  ce  trait6  entre  le  dac  Am^d^  VIII 
et  les  Vallaisans,  du  11  d^cembre  1399 ,  ratifi^  par  ce  prince  k  Cham- 
b^ry  le  21  mars  1400.    (Anbix-Josepb  bb  Biyaz,  Diplomatique,  t.  XIH.) 
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des  objets  nöcessaires  ä  leur  consommation ,  et  particuliörement 
le  commerce  du  sei  que  les  patres  du  Haut-Yallais  receyaient 
des  Waldstetten  ou  liyruent  ä  ceux-ci ,  selon  qm  cette  deuröe 
indispensable  6tait  rare  ou  abondait  chez  e^jf^  Ces  rapports 
commerciaux  ne  prirent  le  caractöre  de  traitös  politiques  qu'ä 
Toccasion  de  la  conqoöte  du  Val  d'Ossola  (Eschenthal)  par  les 
conf6d6r6s.  Ceux-ci  ayant  6t6  expulsös  de  cette  vallöe  (Ao.  1411) 
par  une  arm^e  savoyarde  qui  traversa  le  Haut-Vallais,  les 
^missaires  des  petits  cantons  se  röpandirent  dans  les  dizains 
supörieurs  et  y  fomentdrent  une  insurrection  populaire  contre 
r^v^que  Guillaume  11,  dit  le  jeune^  et  son  oncle  Guiscbard  de 
Rarogne,  capitaine-gönöral  ei  grand-bailli  duVallais  ^piscopal, 
qui  furent  frapp^s  ensemble  de  Tostracisme  de  la  Mazze  par 
les  patriotes  Haut-Vallaisans. ') 

G'est  dans  le  dessein  form6  par  les  cantons  forestiers  de 
venger  cet  ^chec  en  s'emparant  de  nouveau  du  Val  d'Ossola  et 
dans  le  besoin  d'assurer  la  räussite  de  ce  projet  par  la  conüi- 
vence  des  dizains  sup6rieurs  du  Vallais,  qui  ^taient  maitres 
d'ouvrir  ou  de  fermer  aux  armes  du  duc  de  Sayoie  les  passages 
du  Simplen,  bien  plus  que  dans  les  prötendus  griefs  des  pa- 
triotes contre  la  maison  de  Rarogne,  qu'il  faut  reconnaitre  le 
mobile  secret  de  la  guerre  civile  qui,  k  la  möme  6poque,  d6- 
solait  le  Vallais.  Ces  circonstances  expliquent  d'ailleurs  la 
persistance  de  ces  petits  cantons  ä  soutenir  la  rövoite  des  Uauts- 
Vallaisans  et  ä  rejeter  toutes  les  voies  de  pacification  proposöes 
par  les  ätats  neutres,  au  risque  de  compromettre  par-R  la  paix 
int^rieure  de  la  Conttdöration  elle-möme  dans  un  but  de  con- 
qu6te  et  d'agrandissement  personneL 

Quoi  qu'il  en  soit,  les  Waldstetten  6tant  effectivement  ren- 
tr^s  dans  le  Val  d'OssoIa,  au  mois  de  septembre  1416,  arec 
l'aide  des  patriotes  Haut- Vallaisans  qui,  en  röcompense,  furent 
admis  au  b^n^fice  de  cette  conqu6te,   les  communes  d'Ernen 


')  Voir  Jean  de  Mdllbb,  hiBCoire  siiisse,  livre  III,  chap.  1er, 
No.  287  et  suivants.  On  doit  se  pr^monir  contre  les  dUcourM  que  le 
c^l^bre  historien  met  dans  la  beuche  de  ses  persomiages. 
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et  de  Munster  y  formant  le  dizain  supörienr  de  Gonches  [en  alle- 
mand  Gont6s)y  conclurent,  le  17  döcembre  de  la  möme  annte, 
pour  dix  ans  Aune  alliance  de  combourgeoisie  (Burg-  und  Land- 
recht)  ayec  Luceme ,  Uri  et  Unterwald ,  k  laqnelle  accödörent 
bientöt  les  communes  de  Naters  et  de  Brigue,  et  enfin,  le 
18  octobre  suiyant  (1U7)')»  les  dizains  romands  de  Sierra  et 
de  Sion,  qui,  dit-on,  forent  conlraints  par  les  commanes  alle- 
mandes  d'adhörer  ä  la  m^me  combourgeoisie.  Ces  actes ,  plus 
ou  moins  insurrecüonnels ,  acconiplis  sans  le  concours  des  au- 
torit^s  coQstitu6es  du  pays  et  dirigös  contre  elles,  tendaient, 
d'un  c6t6,  k  assurer  aux  trois  petits  cantons  la  disposition  ex- 
clusiye  des  Communications  entre  le  Yal  d'Ossola  et  le  Haut- 
Vallais  et,  de  Fautre»  k  paralyser  les  efforts  que  Berne  et  le 
duc  de  Sayoie  faisaient  pour  rötablir  l'ordre  et  amener  une 
transaction  amiable  entre  le  gouyernement  öpiscopal  et  les  pa- 
triotes  yallaisans. 

L'alliance  conclue  entre  les  deux  dizains  supörieurs ')  et 
les  Waldstetten  ne  fut  point  ratifiöe  d'une  maniöre  formelle  par 
les  6y6ques  de  Sion  qui  succ^dörent  au  prölat  exilö ;  Andr6  de 
Gualdo  et  son  successeur»  Guillaume  III  deRarogne,  l'approu- 
y^rent  tacitement,  mais  T^y^que  Henri  Esperlin  affecta  de  la 
considörer  comme  non-ayenue ") ,  et  Walther  de  Supersax  finit 
par  abolir  cette  alliance  particuliöre  comme  ^tant  contraira  aox 
droits  de  sa  souyerainet^  temporelle.  Elle  subsista  n^anmoins 
yirtuellement  de  peuple  k  peuple»  comme  le  prouve  Tinter- 
vention  des  petits  cantons  dans  les  querelles  qui  s'öley^rent 
plus  tard  (Ao.  1U8  et  1466)  entre  les   communes  yallaisannes 


^}  Yoyez  ces  trait^s  de  combourgeoisie  dans  Tsghudi  ,  CAromcoii 
BOmeHeum,  t.  II ,  p.  64  et  66.  ^  Jean  db  Müllbh  ,  1.  c.  N.  316.  337. 

^)  Les  commanes  de  Naiers  et  de  Brigue  ne  formaient  alors  qn'on 
seol  dizain.  Les  dizains  de  Sierre  et  de  Sion  se  retir^rent  de  Tal- 
liance  k  la  paix  de  1420. 

^)  Ce  pr^lat,  dans  ane  lettre  adress^e,  le  13  janvier  1455  (nonyeau 
style),  au  dac  de  Milan,  se  fait  an  m6rite  aapr^s  de  lai  d'avoir  fait 
omettre  k  dessein  Tarticle  r^seryant  la  comboargeoisie  des  Wald- 
stetten dans  le  renoavellement  des  aaciens  trait^s  ayec^ilan.  (Aniib- 
JosxPH  na  RiyAZ,  GoUection  diplomatiqae ,  t.  XIV.) 
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de  Brigue  et  de  Fiesch,  d'une  part»  et  les  patres  des  valläes 
piömontaises  de  l'Ossola  et  de  TAntigoria ,  de  Tautre ,  au  sujet 
des  limites  de  leurs  päturages  respectifs.  *) 

n  faut  donc  reconnaitre  que  les  relations  politiques  du 
Vallais  ^piscopal  avec  les  diffiörents  cantons  de  la  Ligue  Helv^ 
tique  ötaient  alors  subordonnöes  aux  fluctuations  des  passions 
populaires  et,  par  cela  m^ine,  incertaines  et  pröcaires.  N6aii- 
moinSy  ces  rapports  momentanes  d^veloppörent  entre  les  peu- 
ples  des  sympathies  r^ciproques  et  devinrent  la  base  de  l'union 
intime  qui  rattacha  plus  tard  le  Vallais  ä  la  Confödöration 
Suisse. 


IV. 

RELATIONS  ENTRE  LE  VALLAIS  ET  lOLAN. 

Par  sa  frontiöre  m^ridionaley  le  Haut -Vallais  confinait  sur 
plusieurs  points  aux  rallöes  subalpines  qui  döpendaient  nagnöre 
du  duchö  de  Milan.  Aussi,  dös  les  temps  les  plus  reculös» 
les  peuplades  yoisines  des  deux  yersants  opposös  de  la  chalne 
des  Alpes  entretinrent  entr'elles  des  rapports  multipliös*  Les 
comtes  de  Blandrate  [Biandrate^  en  Italien ),  vassaux  des  öy^ques 
de  Noyarre ,  de  qui  ils  tenaient  en  fief  le  Val  Sösia  et  la  forte 
place  de  Rocca,  situöe  au  centre  de  cette  yallöe,  ayant  acquis 
par  une  alUance  matrimoniale  la  grande  majorie  de  Viöge 
(yisp)  en  Vallais,  il  paralt  qu'au  milieu  du  Xin*  siöde  ils 
transplantörent  dans  la  yallöe  döserte  de  Saas ,  qui  fait  partie 
de  ce  dizain,  une  colonia  de  pfttres  tirös  du  Val  Anzasca,  oü 
ces  comtes  ayaient  acquis  des  possessions  territoriales. ') 


')  Accommodements  faits  enlre  les  commuaaut^  vallaisannes  et 
Celles  du  yal  d'Ossola  eo  1448  et  1456.  (Anne-Joseph  db  Ritaz,  L  c. 
tome  XIV. 

^  Tilre,  da  8  jain  1250,  par  leqael  le  seigneur  Pierre  de  Castello 
c^de  ao  comte  Godefroi  de  Blandrate  (p&re  du  comCe  Josselin,  m«uor 
de  Vi^ge)  cerfaios  hommes  du  Val  Anzasca  avec  facult^  de  les  trans- 
planter  dans  la  vaUee  de  Viege,    (Archiyes  de  Val^re,  ä  Sion.) 
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Vers  le  möme  temps,  Töv^que  Henri  de  Rarbgne  noua  des 
relatioDs  commerciales  avec  les  grandes  eompagnies  marehaBdes 
du  Milanais,  afin  d'attirer  sur  la  route,  aupararaDt  peu  fr6- 
quent^e,  du  Simplon']  une  partie  du  transit  commercial  tra- 
versant  les  Alpes.  Les  gneires  continuelles  que  ce  pr^lat  sou- 
tint  contre  Pierre  de  Savoie  ayaient  renda  cette  tentatiTe  illusoire, 
et  Rodolphe  de  Valpeline,  son  successeur  au  siöge  de  Sion, 
secondö  dans  cette  entreprise  utile  par  le  comte  Philippe,  re- 
noua  dös  Tan  1271 '}  ces  nögociations.  Hais  ce  ne  fot  que  sous 
r^piscopat  de  Boniface  de  Challant  qu'elles  prirent  le  caract^re 
d'un  Töritable  traitö  de  commerce. 

Gonclu  k  Sion  au  mois  de  mars  1291 ,  entre  les  fond^s  de 
pouToirs  du  syndicat  de  la  compagnie  des  marchands  de  Milan 
et  r^TÖque  de  Sion,  ce  traitö  röglait,  dans  le  plus  grand  de- 
tail 9  en  quatorze  articles  tout  ce  qui  concemait  le  mode  et  la 
söcurit^  du  transport  des  colis,  et  il  ötait  accompagnö  d'un 
ample  tarif  des  droits  de  douane  ou  souste  ä  percevoir  sur 
chaque  espöce  de  marchandise,  comme:  draps  de  France, 
Stoffes  de  soie  brochöes  d'or  et  d'argent,  et  autres;  ^pices, 
mercerie ,  lainages ;  fers  et  aciers ;  pierreries  et  mötaux  pr6cieux. 
Ce  tarif  6tait  arr^t^  pour  toute  la  dur^e  de  Töpiscopat  de  Boni- 
face de  Challant.  ') 

Ce  mouvement  commercial,  qui  paralt  avoir  ät6  trös-actif 
entre  les  eompagnies  marchandes  ötablies  ä  Milan  et  ä  Lyon, 
traversant  le  Vallais  dans  toute  sa  longueur,   devint  la  source 


')  Le  Simplen  Tormait  une  seigneurie  apparCenaute  ä  la  maison  des 
seignears  de  CasCello,  du  Novarrais,  qni  la  vendirent  en  1291  äV6y^q^e 
Boniface  de  GhallanC,  lequel  la  c6da,  ä  titre  de  fief,  aux  comtes  de 
Blandrate. 

^  Trait^  de  commerce  enlre  T^v^que  de  Sion  el  la  compagnie  des 
roarchands  de  Milan,  des  ann^es  1271—1272.  —  Voyez  aussi  Louis 
CiBRAtio ,  Storia  della  monarchia  di  Savoia ,  t.  II ,  p.  190.  —  On  (rouTe 
des  Coarsmi  ou  banquiers  lombards  6lablis  ä  Sion  et  k  SainUMaarice 
en  1274. 

3)  Trait^  conclu  enlre  r^v6que  de  Sion  el  les  syndics  de  la  com- 
pagnie des  marchands  de  Milan,  k  Sion,  1291  (nouv. slyle).  (Archives 
de  Val^re ,  k  Sion.) 
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de  la  fortane  de  plusieurs  familles  nouvelles']  qui;  plus  tard, 
s'^levant  sur  les  niines  de  l'ancienne  noblesse  vallaisanne  ou 
savoyarde,  jouörent  le  principal  röle  dans  le  gouvernement  du 
pays. 

Pendant  les  guerres  civiles  qui  agitörent  au  XVP  siöcle  les 
citös  lombardes,  les  rapports  entre  Milan  et  le  Vallais  6pi- 
scopal  furent  plusieurs  fois  interrompus  et  repris.  Les  entre- 
prises  des  Suisses  sur  les  terres  du  duc  de  Milan  troublörent 
^galement  ces  relations  commerciales.  Lorsque  le  Val  d'Ossola 
eut  6tö  reconquis  sur  les  conföd6r6s  par  le  comte  de  Car- 
magnuola,  ce  gönöral  sentit  qu'il  ne  pourrait  maintenir  l'auto- 
rit6  de  son  maitre  dans  ces  Tall^es  qu'en  s'assurant  du  con- 
cours  des  communes  du  Haut- Vallais.  En  cons^quence,  il  en- 
gagea  son  souverain,  le  duc  Philippe -Marie  Visconti,  ä  faire 
un  traitö  d'alliance  perp^tuelle  ayec  ces  communes  et  se  rendit 
lui-m^me  ä  Brigue  pour  n^gocier  ce  trait^,  en  röservant  toute- 
fois  expressöment  Fapprobation  de  T^v^que  Andrö  de  Gualdo, 
qui  venait  d'ötre  nommö  par  les  pöres  du  concile  administrateur 
de  r^vöchö  de  Sion,  ä  la  place  de  GuiUaume  de  Rarogne, 
exilö  par  les  patriotes.  L'alliance  fut  effectirement  signöe  le 
^26  ^oid  1^22  et  ratifi^e  ä  Milan  par  le  duc  lui-möme,  le 
28  septembre  suivant  *).  Ind^pendamment  des  rapports  commer- 
ciaux ,  qui  furent  confirm^s  sur  le  pied  des  trait^s  pröcödents, 
un  articie  special  et  d'une  grande  importance  politique  stipu- 
lait,  i^que  les  passages  des  Alpes  resteraient  fermis  aux  ennemis 
respeetifs  des  deux  Etats  contractants"  '),  ei,  comme  cette 
clause   expresse  annulait  de  fait,  en  ce  qui  concernait  le  Val 


^)  Gertains  noms  de  famille  da  Vallais ,  tels  que :  Ingressore  de 
Sousta,  SoeticnU,  PariUoriSy  TheiUr  etc.,  indiqaent  les  emplMs  de 
partiieurs  de  sauste  ou  intendanls  des  p6ages  CsustJ, 

^  „Gonventiones  et  pacta  inter  ducem  Mediolani  et  commanitates 
Vallesii,  dat®  Briga  Anno  1422."  (Vidimas  de  1789  aax  Archiyes  de 
TEtat ,  ä  Sion.) 

3)  „ Item,  nee  etiam   transitom  seu  reditum  dabit 

aliqmbas  volentibas  venire  ad  offensiones  et  damna  alicujas  partium 
praBdictarum  per  passus  et  (erritoria  atriasque  partium  earumdem.*' 
(Ibidem.) 
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d'Ouola»  les  effeto  de  la  combourgeouie  des  trois  dixams 
pörieon  avec  Im  Waldstetten,  le  doc  consentit  ä  ce  qae  cette 
combourgeoisie  fftt  r68enr6e  dans  le  traitö. ') 

Francis  Sforce,  successeor  de  son  beau-p^re  Philippe- 
Marie  Visconti  au  duchö  de  HUan ,  ayant  forniö  (le  90  aoüt  1454 ) 
une  ligue  entre  les  principaux  Etats  de  la  Haute-Italie,  sovs 
pr6texte  de  prömunir  la  Chr^tientö  contre  une  nouTelle  inTasion 
des  Turcs ') ,  ^crivit  le  12  juillet  145fr  anx  V allaisans  ponr  les 
engager  k  entrer  dans  cette  ligue  en  leur  proposant  en  m^me 
temps  un  nouTean  traitö  d'alliance  sur  les  bases  de  celui  de 
1432').  L'öT^que  Henri  Esperiin  de  Rarogne,  qui  occnpait 
alors  le  siöge  6piscopal  de  Sion,  se  trouvant  ponr  lors  absent 
du  pays,  la  nSponse  des  VaUaisans  fiit  retard6e  ^),  et  le  trait6 
ne  pu^  6tre  conclu  qne  le  9  janrier  de  l'ann^e  suiTante  (1465), 
au  chAteau  de  la  Majorie,  entre  r^TÖque  et  les  d6put6s  des 
dizains,  d'une  pavt,  et  les  envoy^s  du  duc  de  Milan,  de  Tau- 
tre  *).  Cette  alliance  fut  fiute  pour  le  tenne  de  ringt-  cinq  ans 
et  la  röserve  stipul^e  dans  le  traitö  de  1422  en  ÜBiTeur  de  la 
combourgeoisie  des  communes  Tsllaisannes  avec  les  Wald- 
stetten  fot  amise  ä  dessein,  conune  le  prouve  la  lettre  adress^e 
au  duc  Fran^ois  par  Töv^que  le  13  janrier  suivant ').    A  dater 


^)  „ in  casQ  qnod  ipsi  (Vallesiani)  coofoBderatiODes  ipsas 

de  jure  senrare  tenentar.*'    (Ibidem.) 

^  Voyez  McBAToai  y  Annaies  dltalia,  adannos  1453,  1454.  t.  XIII, 
pag.  254/261,  262. 

^)  „Lillera  iUastris  domini  dads  Mediolani  ad  revereudom  epiaeo- 
pom  seduiensem,  dala  Mediolani,  duodecimo  jolii  1454.*'  (ArcfaiTes 
de  l'EUt^  k  SioD.) 

*)  „Capitata  inlelUgenUie  illaslris  domini  ducis  Mediolani,  cum 
domino  episcopo,  commimitale  et  homioibus  Yallesii,  data  Mediolani, 
die  XIV  septembris.** 

„Littera  ejasdem  domini  dacis  ad  reverendom  dominum  episcopum, 
dala  ut  supra.*'    (Archives  de  TEtat ,  ä  Sion.) 

^)  „Katiflcatio  ligue  contractie,  Venetii,  30  augusli  anno  1454, 
facta  per  reirereadnm  episcopum  sedunensem  et  totius  patriam  Yal- 
lesii i  data  Sedttoo,  anno  1455,  Indictione  Illa,  die  Jovis  IXa  mensis 
Januarii.'*    (Ibidem,) 

^)  Littera  reyerendi  episcopi  domini  Henrici  Esperlini  de  Raronia 
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de  eette  6poqae,  les  alliances  du  Vallais  arec  leg  ducs  de 
Milan  occupörent  une  place  importanCe  dans  la  politique  de 
cette  petite  souyerainetö  eccl^siastique. 

Teile  ötait  la  Situation  du  Vallais  lorsque  Walther  de  Super^ 
sax  fot  ölevö  au  siöge  ^piscopal  de  Sion,  oü  son  avtaement 
fiit  le  Signal  d'un  revirement  complet  dans  la  politique  int^rieure 
et  extMeure  de  ce  pays. ') 


ad  dacem  M ediolani  in  caosa  confoederaCionis  (saprädict»)  conlrahend», 
data  Sedniio,  XIIIo.  janaarii,  anno  1455.*'    (Ibidem.) 

1)  Note  snr  la  signiflcation  da  mot  diauUns :  Jesus  SmLn  C^ai- 
ieiiay  Ubro  J.)  a  d^ja  observ^  qne  le  mot  disains  oo  dizains  Cde«€iiiv)y 
Zehnten  y  Zenäen  en  allemand,  ,,a  äecumiM  avt  denario  non  poteit 
derwari,  cum  taxium  septem  desenee  sint/'  et  il  ajoute :  unde  nomen 
deductum  9it,  ignoro. 

Voici  rexpUcalion  que  noas  proposons  comme  la  plas  conforme 
anx  documents  et  aax  faits : 

On  remarqae  dans  diyers  actes ,  et  partieali^rement  dans  an  In- 
ventaire  des  biens  de  r£g!ise  de  Sion  da  Xlle  si^le  (Archives  de  Va- 
lpro, k  Sion,  Tabula  lit.  B),  qae  le  chapitre  de  la  Gath^drale  avail 
le  droit  de  pr^leyer  la  diixieme  partie  da  revena  appartenant  dans 
chaque  localit^  ä  la  table  ^piscopale  Onensa  episcapaiis):    Sedtmiy 

decmmn  episcopaiit  rei totUu  viiUe,    —    In  po- 

testate  Sidrio^  decknmm  epUcopaUs  rei. 

Les  domaines  ^piscopaax  dtaient  diyis^s  conune  aiUears  en  chA- 
tellenies ,  vioe-doninats  oa  majories ;  F^ydqne  d^ignait  ces  territoires 
seigneoriaax  par  les  mots  latins  correspondants ,  tels  qae :  casieUania 
de  Sirro,  maioria  de  Vespia,  vice-domnüiue  de  Baronia  etc.  De  son 
c^t^ ,  le  chapitre  se  seryait  poor  d^signer  les  mtoes  territoires  d*ane 
expression  en  rapport  ayec  la  quMU  de  ses  droits  snr  les  reyenns  de 
ces  territoires,  il  disait:  desenm  de  Sirro,  de  Vespia^  de  Baronia  etc. 
€ette  expression  pr^yalat  panni  le  peaple^  qni  la  tradoisit  par  Zehnte, 
en  allemand,  et  dixain^  en  francais.  G*est  en  ce  sens  seulement  que 
le  mot  dizains  CdeeenaO  est  en  rapport  ayec  le  nombre  dix  CdecvnuO, 
Au  reste ,  les  dizains  sont  souyent  appel^  contrSe  Ccontraeta,  en  italien 
contradd)  dans  les  actes  du  Xllle  et  du  XlVe  si^cles,  et  lä^e  plus 
tard.  Exemples:  caeteUanus  cantractte  de  SirrOf  annis  1350,  1420, 
1459;  casamenia  qum  jactnJt  in  contracta  de  Äpent,  anno  1240  (seit  le 
dizain  de  Herens);  eaetelianue  et  cammanUas  contractu  Contegü, 
anno  1442  (soit  le  dizain  de  Gonthey).  En  principe ,  chaqne  commune 
paroissjale  enyoyait  des  d^put^s  aux  diätes  ou  assembl^s  g^n^rales 
du  pays,  ainsi :  la  commune  de  Mogrill  C^wrgia)y  qui  aqjourd'hui  fait 
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partie  da  dixain  de  Rarogne,  envoyait  en  1835  son  propre  d^put^  k  la 
di^te;  an  contrairey  les  commones  de  Naters  et  de  Brigue,  qni,  r^unies 
plus  lard  en  an  seul  dizain,  ^taient  encore  politiquement  s^par^es  Tane 
de  Taatre^  se  r6anirent  ponr  nommer  leors  d6patds  en  conunan.  En 
1446,  on  comptait  dans  le  Haat-Vallais  huit  dizains,  savoir,  en  re> 
montant :  desenaB  de  Stdmno,  de  <9trro,  de  Leuem,  de  Wtanmia,  de  Vespiu^ 
de  Briga  sea  de  Naiers ,  de  Uargia  et  de  Monie-Dei-mperhu  (Gonches« 
Gombs.) 


AVIS  AU  USCTBUa. 

Les  documents  qoi  se  rapportent  an  pr^nt  memoire  sc  trouYent  plac^  dans 
b  troisiime  section  de  ce  Yolnmey  intital^:  Mittheihtngen  am  dem  Gtbiele  der 
Landetkvmde  iUtetter  und  mittlerer  Zeit. 
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im  Aargaa. 

Zusammengelrageii  durch 
HEmN  CARL  VON  REBINO. 

all  Beg.Batli ,  in  Baden, 

umgearbeitet   und   herausgegeben    durch 

Th,  V.  Mohr, 

aas  Chor. 


Der  HeraoBgeber  dieser  Regesten,  dem  einzig  das  geringfügige 
Verdienst  zukömmt,  dieselben,  onler  Weglassong  alles  desjenigen, 
was  für  den  Forscher  nnd  den  Freund  vaterländischer  Geschichten  un- 
wesentlich erschien ,  in  gedrängterer  KQrze  führ  den  Druck  umgearbeitet 
zu  haben  ^  soll  und  darf  nicht  unterlassen,  dem  hochgeachteten  Herrn 
alt  Regiemngsrath  Carl  v.  Reding  in  Raden,  der  sich  der  mühe- 
vollen Arbeit  unterzog,  die  vollständigen  Regesten  des  Archivs  der 
Sladt  Raden  zusammenzutragen^  hienuit  öffentlich  seinen  verbindlich- 
sten Dank  abzustatten.  Ihm  gebührt  das  Hauptverdienst !  —  Nicht 
minder  verdient  die  Rereitwilligkeit ,  mit  welcher  die  TiL  Rehörden 
der  Stadt  Raden  dem  Herrn  von  Reding  die  Mittheilung  seiner  Arbeit 
an  die  Redactions-Commissfon  der  allgemeinen  Schweizerischen  ge- 
schichtforschenden Gesellschaft ,  behufs  Veröffentlichung ,  gestattet 
haben,  die  Anerkennung  aller  Geschichtsfireunde. 


f  •    1286  zu  Vislispach  in  der  Kirche ,  ohne  Monat  und  Tag.    Latein. 

Spmchbrief  des  Probstes  Lüihold  von  Zofiogen  in  Streit- 
sachen zwischen  dem  Pfarr-Rector  zu  Vislispach  und  dessen 
Pfarrgenossen ,  Geftlle  der  Pfarrei  und  die  Reschwerde ,  das 
Wucherrind  und  den  Zuchteber  zu  halten.  —  Gefertigt  durch 
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die  Notarien:  Heimich  Haness,  Chorherr  zu  Zürich,  und  Con- 
rad y.  Hegendorf.  —  Siegler:  Probst  zu  Zofingen,  der  Abt  von 
Wettingen  und  Johann  t.  Büttikon ,  Choriierr  zu  Beromfinster. 
—  Siegel  desYiCtztem  fehlt. 

«•  Zürich  17.  Aug.  1304. 
Der  Rath  zu  Zürich  urkundet,  dass  Rudolf,  Johann  und 
Anna,  Rudolfii  von  Slieren  sei.  KindM*,  mit  Zustimmung  der 
Mitbesitzer ,  6  Mütt  Kernen  Grundzins  zu  Popensol  (Boppelsen) 
ab  dem  Lehengute  Heinrichs,  genannt  Swammendings,  an  Hein- 
rich Suter  ab  Hüllihalden  Terkauft  haben«  —  Siegel  der  Stadt 
Zürich,  abgerissen«  —  Zeugen:  Rud«  t.  Beggenhoven  ;  Biber, 
Schultheiss;  Job.  v.  Escher,  Ritter;  und  die  Räthe:  Rud.  Mül- 
nerjgr. ,  Hartm.  und  Conr.  die  Saler,  Hug  Biberli,  Jakob 
Bruno  u.  A. 

S«    Zürich  1306 ,  Monlag  vor  Andreas  C28.  Nov.). 

Elsbeth,  Aebtissin  zum  Frauenmünster,  urkundet,  dass  Frau 
Elsbeth,  Ritter  Rud.  v«  Lunkhoven  Ehefrau,  mit  Zustimmung 
desselben  für  die  Kinder  Hemmann,  Margreth,  Elsbeth  und 
Anna,  dem  Frauenkloster  Seldenowe  bei  Zürich  den  Grundzins 
auf  ihrem  Hofe  zu  Tachsnern  (4  Mütt  Kernen,  1  Malter  Haber, 
1  Mütt  Erbsen,  1  Viert.  »Nossea  (Nüsse)  und  1  Schwein,  das 
8  Schill,  gelten  soll)  verkauft  habe.  Der  Hof,  des  Frauen- 
münsters Lehen,  wird  zugleich  dem  Kloster  Seldenove  um 
1  Den.  jährlich  verliehen.  —  Siegel  der  Aebtissin ,  fehlt  — 
Zeugen :  Rud.  und  Lüthold  v.  Beggenhoven ;  Lüthold  Brühunt, 
Ritter ;  Jak.  Brun ,  Schultheiss ;  Heinr.  v.  Holderi>erg ;  Ulrich 
y.  Ustera  u.  A. 

4.    131! ,  Donnerstag  nach  St.  Mathias  (25.  Febr.). 

Schultheiss,  Rath  und  Burger  zu  Baden  nehmen  den  Prior 
und  das  CouTcnt  zu  Sion  (bei  Klingnau),  St.  Wilhelms-Ordens, 
um  12  Pfd.  Pfennig  zu  Bürgern  auf.  —  Zeugen :  Cunrat  des 
Wirths,  Schultheiss;  Job.  v.  Regensberg;  Wemher  Hofmann; 
Heinrich,  sein  Bruder;  Rüdiger  v.  Siggingen  u.  A.  —  Das  Stadt- 
siegel abgerissen. 


L 
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5.    Baden  1815 ,  an  Pet.  und  Paul  (25.  Jon.). 

Herzog  Leopold  Ton  Oesterreich  urkundet,  dass  er  seinem 
Diener,  dem  Businger,  wegen  nach  Frankfurt  geleisteter  und 
künftig  zu  leistender  Dienste  20  Hark  Silber  Baseler  Gewichts 
schulde  und  ihm  dafär  (benannte]  Grundzinse  zu  Baden  und 
Gebistorf  zu  Pfand  einsetze.  Mit  Vorbehalt  des  Wiederlösungs- 
rechts  für  sich^  seine  Brüder  und  Erben.  —  Mit  dem  herzog- 
lichen Siegel. 

••    Baden  1315,  an  Pet  and  Paul  (29.  Jon.). 

Herzog  Leopold  von   Oesterreich  urkundet,  dass  er  dem 

< 

Ritter  Arnold  Ton  Rynsrelt  1&  Mark  Silbers  (woTon  h  um  ein 
Pferd  fQr  des  Herzogs  Dienet  Metier)  schuldig  geworden  und 
dafiir  ik  Stück  Grundzins  auf  der  mittlem  Mühle  zu  Baden  als 
Pfand  eingesetzt  habe.    Mit  Wiederlösungsrecht  wie  oben. 

9*    Baden  1317,  Samstag  nach  dem  12.  Tag  (9.  Jan.). 

Derselbe  urkundet,  dass  er  der  Wittwe  des  Baders  Johann 
zu  Baden  7  Mark  Silber  schuldig  geworden  sei,  und  verpfändet 
daftir,  mit  Vorbehalt  der  Wiederlösung,  Grundzinse  und  Steuern 
zu  Gebistorf* 

9.    Baden  1317,  Freitag  nach  LichUness  (4bFebrO. 

Herzog  Leopold  Ton  Oesterreich  bewilligt  den  Bürgern  zu 
Baden ,  in  den  Aeckem ,  die  sie  als  Oesterreichische  Lehen  inne 
haben,  Weinreben  zu  pflanzen,  mit  der  Zusicherupg,  dass,  so 
lange  der  Lehenzins  richtig  bezahlt  werde,  sie  ihnen  nie  sol- 
len entzogen ,  noch  der  Zins  erhöht  werden.  —  Mit  dem  her- 
zoglichen Siegel. 

••    Gonstanz  1323,  im  Aagnst.    Latein. 

Bischof  Otto  von  Constanz  bestätigt  die  Anstellung  von  vier 
Caplanen.  —  Bischöfliches  Siegel. 

!••    Bmgg  1324 ,   auf  St.  Laurenzen  Abend  (9.  Aug.). 
Herzog  Leopold  von  Oesterreich  urkundet,   dass  er  dem 
Wilhelm  Jungholz,   genannt  Rontschi,  für  geleistete  und  noch 
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zu  leistende  Dienste  schuldig  geworden  nnd  ihm  zu  Pfand  ein- 
gesetzt habe  18  Pfd.  jährlich  aus  der  Herbststeuer  zu  Rohr- 
doif.  Mit  Vorbehalt  der  Wiederlosung.  —  Herzogliches  Siegel 
(zerbröckelt). 

tt«    Baden  1328,  Dienstag  vor  der  Palmwoche  (22.  März). 

Wemher  und  Job.  y.  Liebegg »  Gebrüder,  und  ihr  Vetter 
Job.  y.  Liebegg  yerkaufen  der  Frau  Ebbeth,  Wittwe  Johannes 
des  Baders  sei.  zu  Baden,  die  Vogtei  auf  Trumelsperg  (im 
Siggenthal]  um  90  Mark  grobes  Silber  Züricher  Währung.  — 
Siegler:  Wemh.  u.  Job.  y.  Liebegg. 

U.    Mare  1328 ,  ao  St.  Mart.  Abend  CiO.  Nov.). 

Abt  und  Conyent  des  Klosters  Mure  Urkunden,  dass  sie  dem 
Ritter  Heinr.  y.  Gessler  und  dessen  Bruder  Ulrich,  Kirchherm 
zu  Engstringen,  das  Gut  zu  GOslikon,  genannt  beim  Brun- 
nen, samrot  dazu  gehörigen  Kirchensatze  um  40  Mark  Silber 
Züricher  Gewichts  yerkauft  haben.  —  Siegel  des  Abts  und  des 
Conyents. 

IS.    1.  Jan.  1340. 

Niclaus  Witenstein,  Kirchherr  zu  Baden,  urkundet,  dass 
er  zu  Gunsten  seiner  Pfarrgemeinde  auf  Alles,  was  für  Oel  zu 
den  Lichtern  in  der  Kirche  bezahlt  oder  geliefert  wird,  Ver- 
zicht leiste.  —  Siegel  des  Pfarramtes. 

14.    Seckingen  1340^  Montag  nach  Sim.  und  Jada  C30.  Oct.). 

Agnes,  Aebtissin  zu  Seckingen ,  urkundet,  dass  sie  an  Cun- 
rad  Smit  yon  Wimalingen  den  Hof  Ganzen  (?)  zu  Ober-Wfirn- 
alingen,  Erblehen  des  Stifts,  um  einen  Grundzins  yon  1  Mütt 
Kernen  und  k  Schill.  Den.  yerkauft  habe.  ^   Siegel  des  Stifts. 

€&•    Zürich  1340,  St  Olhmars  Abend  iiS.  Noy.). 

Rudolf  yon  Glarus,  Ritter,  Heinrich  Lidig  und  Rud,  Schön, 
Burger  und  Amtleute  zu  Zürich,  Urkunden  in  Auftrag  yon 
Burgermeister,  Rath  und  Burger  daselbst,  dass  die  Abtei  Frauen- 
münster dem  Gerber  Berchtold  Schürmejer  in  Zürich  8  Hüft 
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Kernen ,  1  Malter  Haber ,  2  Hühner  und  50  Eier  Grundzins  auf 
Job.  Forschers  Gut  zu  Tachsnem,  um  66  Pfd.  neuer  ZQricher 
Pfenn.  zu  Erblehen  verkauft  habe.  —  Siegel  der  3  Beauftrag- 
ten. —  Zeugen. 

!••    In  der  neoen  Regensberg  1848,  Monlag  nach  St.  Johann  za 

Sangichten  (30.  Jun.). 

Johann  von  Sfinikon  urkundet,  dass  er  8  HQtt  Kernen, 
2  Malter  Haber,  6  Viert.  Erbsen  und  10  Schill.  Den.  Zfirch.  W. 
Grundzins  auf  dem  »  Oheimsgute  a  zu  Sfinikon  verpfilndet  habe. 

—  Siegler:  Job.  v.  Sünikon.  —  Zeugen:  Conr.  v.  Ebned»  ge- 
nannt V.  Ruti ;  Ulr.  Meyer  v.  Mure ;  Bilgeri  v.  Ebned;  Conr.  Am- 
mann, Schultheiss  zu  Greifensee;  Job.  Zwicker. 

!«•    Baden  1343 ,  Donnerstag  nach  St.  Gath.  (27.  Nov.) 

Urkunde  von  Schultheiss,  Räth  und  Bürgern  der  Stadt  Ba- 
den über  die  mit  der  Badstube  zu  Baden  verbundenen  Rechte. 

—  Siegel  der  Stadt  (fehlt).  —  Zeugen:  Johann  der  Segenser, 
Untervogt  zu  Baden;  Schultheiss  Cuni  (Lienheim)  und  noch 
16  Burger  daselbst. 

M.    Kfinigsvelt  1844,  an  St.  Urban  (25.  Mai).  -  Abschrift. 

Urkunde  der  weiland  Königin  Agnes,  mit  nähern  Bestim- 
mungen über  eine  von  ihrer  Mutter,  der  Rom.  Königin  Elisabeth, 
mit  28  Stück  Kernen  Grundzins  dotirten  Caplanei  zu  Nieder- 
Baden. 

!••    Bmgg  1844,  an  SLBamabas  (11.  Juni).  —  Abschrift. 

Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  bestätigt  die  Stiftung  der 
Königin  Elisabeth  und  die  Anordnungen  der  Königin  Agnes  zu 
Gunsten  der  Capelle  in  Nieder -Baden. 


Bnigg  1344,   Freitag  nach  U.  Fr.  Tag  im  Aagnst  (20.  Aug.). 

Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  urkundet,  dass  er  den 
Hof  nebst  Kirchensatz  von  Rohrdorf,  wie  ihn  Marichard 
von  Rüsseck  besessen,   nachdem  dessen  Sohn  Heinrich  dieses 

HmI.  ArduT.    u.  3 


"ik  Regesten  des  Archivs  der  Stadt  Baden. 

Lehen  aufgegeben ,  an  Johann  und  Peter  ▼•  Hünaberch  verleihe. 
*  Das  herzogt.  Siegel  mit  3  Schilden. 

n.  Zörich  1346,  DiensUg  vor  S(.  Agatha  (31.  Jan.). 
Fides,  Aebtissin  des  Gotteshauses  Zürich ,  Benedictiner 
Ordens»  verleiht  an  Hartm«  Pfister  von  Baden  verschiedene 
Güter  des  Frauenmünsters  um  jährliche  21  Den.  Zins  zu  Erb- 
lehen. —  Zeugen:  Conrad  v.  Wallassellen,  des  Gotteshauses  Am- 
mann ;  Ulrich  Wisse  u.  A. 


Baden  1346 ,  Freitag  nach  Allerheiligen  (S.  Nov.). 
Urkunde  Heinrichs  von  Homburg,  Chorherrn  zu  Constanz 
und  Kirchherrn  zu  Baden,  über  das  Ergebniss  von.  Zeugen- 
aussagen in  Betreff  verschiedener  Prästationen  zu  Gunsten  der 
Pfarrkirche  zu  Baden,  sowie  einiger  Verpflichtungen  des  Pfarr- 
herrn. —  Siegler:  der  Pfarrherr. 


Wien  1347,  Montag  vor  Lichtmess  (29.  Jan.)  —  Abschrift. 

Herzog  Albrecht  von  Oesterreich  bestätigt  die  Dotation  der 
Königin  Elisabeth  und  die  nähern  Anordnungen  der  Königin 
Agnes  von  Ungarn  zu  Gunsten  der  Capelle  in  Nieder -Baden. 

•4.    Wien  1347 ,  Pridie  Calendas  Janoarii  (31.  Dec).    Latein. 

Herzog  Albrecht  von  Oesterreich  bestätigt  eine  in  der  Pfarr- 
kirche zu  Baden  gestiftete  Frühmesse.  — -  Mit  dem  herzoglichen 
Siegel. 

95*    Baden  1348 ,  Montag  vor  eingehendem  Jahr  (31.  Dec  1347). 

Cunrat  Lienheim,  Schultheiss  zu  B^den,  urkundeC»  dass 
Wemher  von  Gränikon ,  Kirchherr  zu  Rohrbach,  verbeiständet 
durch  Heinr.  Koufmann,  Burger  zu  Baden,  8/4  Mült  Kernen 
und  6  Hühner  Grundzins,  um  50  Pfd.  10  Schill.  Zofinger,  an 
Rud.  V.  Scherenz,  Burger  zu  Brugg,  verkauft  habe.  —  Mit  dem 
Siegel  des  Schultbeissen. 

•••    Baden  1349 ,  MHtwoch  nach  St.  GaU.  (21.  Oct.) 

Cuni  Koufmann y  Weibel  zu  Baden,  urkundet  Namens  sei- 
nes Oheims,   des  Schultbeissen  Cuni  (Lienheim),  der  in  der 
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Sache  als  Beistand  handelt ,  dass  zwischen  Fran  Ita  Frig  oder 
F17  von  Baden  und  ihrem  Schwestersohn  ein  Erbvertrag  über 
ihr  sämmtliches  Vermögen  errichtet  worden  sei.  —  Zeugen.  — 
Siegel  der  Stadt  Baden  und  des  Schultheissen  Lienheim. 


Purchartsdorf  1849,  aaf  St.  Sleph.  Tag  (26.  Dec.}. 

Herzog  Albrecht  von  Oesterreich  bewilligt  allen  Einwohnern 
von  Baden,  dem  Spital  daselbst  aus  ihrem  Vermögen  Ver- 
gabungen zu  machen. 


1350 ,  Dienstag  vor  Ostern  (23.  März). 

Johann  von  Trostburg,  Ritter,  urkundet  für  sich  und  seine 
Ehefrau  Anna,  dass  der  Schultheiss  Job.  Zwicker  von  Baden 
ihm  für  verkaufte  Grundzinse  zu  Niederweningen  48  Pfd.  Pfenn. 
bezahlt  habe. 


Wien  1352,  an  U.Fr.  Tag  zn  Lichtmess  (1.  Febr.)- 

Herzog  Albrecht  von  Oesterreich  schreibt  seinem  Landvogt 
im  Thnrgöw  und  Ergöw,  Burkhard  v.  EUerbach  dem  Aeltern: 
es  habe  Rud.  Brümsi,  Eirchherr  zu  Ehingen,  sein  zu  Baden 
besitzendes  Wohnhaus,  Hofstatt  und  Weingarten,  Elsen,  Jenni's 
Tochter  von  Münster,  und  dem  Kinde,  das  er  bei  ihr  hat,  ver- 
macht; —  er,  der  Landvogt,  soll  diese  Liegenschaften  ihr  ein- 
antworten und  sie  dabei  schirmen.  —  Herzogl.  Siegel. 


1352 ,  an  St  Gregor.  PP.  Tag  (12.  März). 

Schreiben  Burkh.  v.  Eilerbach,  Hausvogts  im  Thurgöw  und 
Ergöw,  zu  Vollziehung  des  obigen  Befehls.    —    Siegel  B.  v.  E. 

St.    Ghüngesvelte  1352 ,  Dienst,  vor  St.  Mich,  im  Herbst.  (25.  Sept.). 

Vergabung  von  7  Mark  Grundzinsen  zu  Stetten  und  Hend- 
schikon  an  den  Spital  zu  Baden. 


U    Ghangesvelt  1352 ,  an  St.  Thom.  Abend  (20.  Dec). 

Das  Kloster  tritt  obige  Grundzinse  zu  Stetten  und  Hend> 
scbikon  der  Königin  Agnes  ab. 
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SS.    Baden  1353,  an  St.  Hilarien  Abend  (12.  Jan.). 

Erblehenbrief  um  ein  Haus  und  Hofstatt  zu  Baden,  zu 
Gunsten  Heinr.  Füllers,  Burgers  zu  Baden,  ausgestellt  durch 
Joh.  Zwicker,  Schultheiss  daselbst.  —  Siegel  des  Schultheissen. 

S4.    Baden  1353 ,  SamsUg  vor  St.  Gregor.  (9.  MSrt). 

Urkunde  Hermanns  v.  Landenberg  von  Greifensee ,  herzog- 
lichen Landvogts  im  Thurgöw  und  Ergöw,  enthaltend  einen 
Vergleich  zwischen  der  Stadt  Baden  und  den  grossen  Bädern, 
in  Betreff  des  Verkehrs  mit  Lebensmitteln,  abgeschlossen  mit 
Zuzug  des  Bruders  Peter  v.  Stoffeln,  Comthur  zu  Tannenfels 
und  Rath  des  Herzogs,  Joh.  Zwickers,  Schultheiss,  und  Rudolf 
Meyers,  Untervogt  zu  Baden.  —  Siegel:  H.  v.  Landenberg  und 
der  Stadt. 

SS.    Schaffhaasen  1353 ,  am  1.  April. 

Niclaus  Brümsi,  Burger  daselbst,  verzichtet  auf  die  Vor- 
mundschaft über  Elisabeth,  seines  Bruders  sei.  von  Elvingen 
Kind,  zu  Gunsten  Uiin  des  Scherers  zu  Baden,  oder  dessen, 
den  die  Nutter  oder  die  Muhme  des  Kindes  daf&r  bezeichnen 
werden.  —  Siegel  des  NicI.  Brümsi. 


1353 ,  Dienstag  nach  ausgehender  Pfingstwoche  (28.  Mai). 

Herzog  Albrecht  von  Oeslerreich  bestätigt  den  Landenberg- 
sehen  Vergleich  (s.  oben)  zwischen  der  Stadt  Baden  und  den 
grossen  Bädern  in  Betreff  des  Verkehrs  mit  Lebensmitteln.  — 
Mit  dem  dreischildigen  herzogl.  Siegel. 

S9.    Baden  1353,  Montag  vor  St.  Verena  (26.  Aug.). 

Der  Schultheiss  Joh.  Zwicker  von  Baden  urkundet,  dass 
Ita  Fr;  daselbst  dem  Spital  Baden  ein  Lehen,  ihr  Haus  und 
verschiedene  Zinse  vergäbet  habe.  —  Zeugen:  Burkhard,  der 
Schreiber  der  Königin  Agnes,  und  verschiedene  Burger  von 
Baden.  *  Siegler:  der  Schultheiss. 


Zürich  1353 ,  Donnerstag  vor  St.  Verena  (29.  Aog.). 
Erklärung  Rud.  Frios,  Burger  daselbst »   als  Vogt  der  Ita 
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Frigin  von  Baden  y    dass  er  zum  Voraus  Alles  gutheisse ,    was 
dieselbe  dem  Spital  Baden  vergaben  werde. 


Baden  1353 ,  Freitag  nach  St.  Verena  (5.  Sept.). 

Verschreibung  als  Leibding  an  Ita  Frigin  oder  Fry  von  Ba- 
den ,  und  nachmalige  Vergabung  an  den  dortigen  Spital  eines 
Hauses  und  etwelcher  Zinse,  die  derselben  gehörten.  Rudolf 
Haso  war  Spitalmeister  und  die  Königin  Agnes  schickte  dazu 
ihren  eigenen  Schreiber  Burkhard. 

49.    Baden  1353,  Donnerstog  nach  St.  Mich.  (3.  Oct.) 

Schultheiss  Job.  Zwicker  zu  Baden  urkundet,  dass  Frau 
Adelheid ,  Cuni  Gemseli's ,  des  gewesenen  Schultheissen  zu  Ba- 
den Ehefrau  9  dem  dortigen  Spital  ihren  Garten  bei  der  Linde 
daselbst  vermacht  habe.  —  Zeugen.  —  Siegel  Job.  Zwickers, 
da  der  Spital  noch  kein  Siegel  hatte. 

4i.    Wien  1353^  Dienstag  vor  St.  Lacien  Tag  (lO.Dec.). 

Herzog  Albrecht  von  Oesterreich  bewilligt  der  Stadt  Baden 
die  Errichtung  von  Markthäusem.   —  Mit  dem  herzogl.  Siegel. 

M.    Baden  1354,  Mittwoch  vor  Mitte-Fasten  (19.  März.) 

Job.  Zwicker,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass  Catb. 
Velkli  und  Cuni  Stäger,  gegen  Auskaufschilling  von  25  Pfd. 
Zofinger,  auf  alles  Vermögen  Verzicht  leisten,  das  der  Ita 
Fryin  von  Baden  (deren  Beistand  ist  Rud.  Frio  von  Zürich)  aus 
der  Verlassenschaft  des  Henzli  Hemmann  erbsweise  zufallen 
würde.  Dabei  verbürgt  Ritter  Hemmann  von  Rümlang  die  Zu- 
friedenheit der  beiden  Verzichtenden.  —  Zeugen:  Hem.  v.  Rüm- 
lang; Wernher,  der  Vogt  von  Brugg;  Rud.  Meyer,  der  Unter- 
vogt^  u.  m.  A.^  —  Siegler:  der  Schultheiss  und  der  Ritter 
von  Rümlang. 

4IS.    1354,  Donnerstag  nach  SL  Georg  (24.  April). 

Die  Gebrüder  Conrad,  Probst  zu  Emmerach,  Johannes,  Kirch- 
herr zu  Bülach,  und  Ritter  Heinrich,  Alle  Freiherren  v.  Tengen, 
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Urkunden»  dass  Heinr.  Walther»  ihr  Burger  zu  Ow,  der  Frau 
Agnes»  weiland  Königin  von  Ungarn,  4  Hütt  Kernen,  4  Hühner 
und  40  Eier  Grundzins  ab  einem  Gute  zu  Lengnang  (Lengnau) 
um  40  Pfd.  Zofing.  Pfenn.  verkauft  habe.  —  Siegel  des  Probsis 
und  seiner  zwei  Brüder. 


KOogsvell  1354 ,  am  St.  Pet  u.  Paals  Abend  (28.  Juni). 

Vergabung  von  7  Hark  Silber  an  Werth,  in  Grundzinsen 
zu  Stetten  und  Hendschikon,  sammt  4  Stück  Grundzinsen  zu 
Lengnau ,  an  den  Spital  Baden.  —  Ist  doppelt  gefertigt,  und 
das  eine  Doppel  mit  den  Siegeln  des  Klosters  Königsfelden  und 
der  Stadt,  das  andere  nur  mit  dem  des  Klosters  oder  der 
Königin  Agnes  versehen. 

4ft.    Baden  1354,  Montag  vor  St.  Ulrich  (30.  Jani). 

Schultheiss  Job.  Zwicker  urkundet,  dass  Heinzmann  der 
Meyer  von  Siggingen,  Bürger  zu  Baden,  und  Grete,  dessen 
Frau,  ab  ihrem  Hause  daselbst  dem  Spital  Baden  S  Viertel 
Kernen  Grundzins  vergäbet  haben.  —  Zeugen :  Cuni  Kago, 
Leulpriester  zu  Baden ,  u.  A.  —  Siegler :  der  Schultheiss. 


Bragg  1354,  an  St.  Gall.  (16.  Oct.) 
Herzog  Albrecht  von  Oesterreich  erklärt  den  Spital  Baden 
steuerfrei  und  ertheilt  ihm  alle  Rechte  und  Nutzungen  eines 
dortigen  Burgers.  —  Das  herzogl.  Siegel  ist  abgerissen. 

49.    Baden  1354,  Montag  oder  Mittwoch  nach  St  Nidaus. 

(8.  oder  10.  Dec.) 

Schultheiss  Job.  Zwicker  zu  Baden  urkundet,  dass  Adel- 
heid, Ehefrau  Bertholds  von  Winterthur,  Burgers  zu  Baden, 
und  von  ihm  verbeiständet,  dem  Spitalmeister  Rud,  Haso  zu 
Händen  des  Spitals  ihr  Haus  daselbst  vergäbet  habe.  —  Siegel 
der  Stadt  und  des  Schultheissen  fehlen. 

48.    Baden  1354,  Mittwoch  nach  St.  Niclaus  (10.  Dec.). 
Der  Nämliche  urkundet ,  dass  der  Spital  Baden  auf  Geheiss 
der  Königin  Agnes  dem  Berthold   von  Winterthur   und  Adel- 
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heid>  seiner  Frau,  ein  Leibdiog  ausgesetzt  habe.  —  Zeugen.— 
Mit  den  Siegeln  der  Stadt  und  des  Schultheissen. 


Baden  1356 ,  Samstag  vor  Mathias  (20.  Febr.). 

Der  Schultheiss  zu  Baden ,  Conrad  Meyer  von  Siggingen, 
urkundet,  dass  Walther  am  Staad,  Burger  daselbst,  dem  Con* 
rad  Niesseljn,  auch  Burger,  2  Pfd.  Zofinger  jährlichen  Zinses 
oder  28  Pfd.  Capital  ab  seinem  und  Mathias  Fischers  Haus 
schuldig  geworden  sei.  —  Zeugen:  Heinr.  v.  Birchdorf  u.  A., 
Burger  zu  Baden.  —  Siegel  des  Schultheissen. 


Baden  1356,  Montag  vor  Matthaei  (22.  Febr.). 

Albrecht  v.  Puchheim,  herzogl.  Hauptmann  und  Landvogt 
im  Ergöw,  Thurgöw  und  Elsass,  urkundet,  dass  Berthold 
Weggeiers  sei.  Wittwe,  Margaritha,  Bürgerin  zu  Baden,  unter 
Beistand  von  Rud.  Meyer  v.  Siggingen,  Untervogt  daselbst,  dem 
Cuni  Niesselin,  seiner  Ehefrau  Catharine  und  ihrer  beiden 
Tochter,  Margaritha,  Burger  zu  Baden,  den  Zehenden  zu 
Birmenstorf  —  Oesterreichisches  Lehen  —  verkauft,  und  er, 
der  Landvogt,  Namens  der  Herrschaft,  das  Lehen  den  Käufern 
übergeben  habe.  —  Das  S|^egel  fehlt. 

fti.    Baden  1356,  Donnerstag  vor  dem  Mayen-Tag  (30.  April). 

Conrad  Meyer  von  Siggingen,  Schultheiss  zu  Baden,  ur- 
kundet,  dass  Conrad  Weggier,  Burger  zu  Baden,  dem  Conrad 
Niesselin ,  ebenfalls  Burger ,  den  Meyerhof  am  Brül  zu  Nieder- 
Aeradingen  und  ein  Gut  zu  Lengnach  (Lengnau)  um  74  Pfd. 
ZoCnger  Den.  verkauft  habe.  ^  Zeugen.  -7  Siegler :  der 
Schultheiss. 

ftt.    Baden  1356 ,  an  St.  Margr.  Abend  (12.  Jali). 

Der  Schultheiss  Conrad  Meyer  zu  Baden  urkundet,  dass 
Margaretha,  Benz  Weggeiers  Wittwe  daselbst,  Verbeiständet 
durch  Budolf  Meyer,  dem  Spital  Baden  unter  Vorbehalt  eines 
Leibgedings  einen  Weingarten  unten  an  der  Burg  zu  Baden 
vergäbet  habe.  —  Zeugen :  Bitter  Job.  v.  Büttikon ;  Johann,  der 
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Kirchherr  von  .  .  .  (unlesbar) ;  Heinrich  Birchdorf  u.  a.  Burger. 
—  Siegel  des  Schultheissen  Heyer. 

M.    Wien  1357 ,  an  S(.  Agnesen  Tag  (21.  Jan.). 

Herzog  Albrecht  von  Oesterreich  bewilligt  dem  Götz  Ifeyer 
von  Nieder- Baden,  dass  er  das  9 beschlossene  Bada  daselbst 
den  » Heinr.  v.  Birchdorf,  Job.  Schulder ,  Cunrat  Heyer  v.  Sig- 
gingen,  Helnr.  Koufmann ,  Job.  Bemer,  Job.  Zwicker,  Hensli 
Oltinger  und  Wemll  dem  Schribera,  Burgern  von  Baden,  die 
für  ihn  Bürgschaft  geleistet ,  um  396  fl.  verpfände.  —  Hit  dem 
dreiscbildigen  Siegel  des  Herzogs. 

ft4.  Baden  1858 ,  Mont.  nachavsgeb.  PfingsteD  (28,  Mai). 
,  Der  Schultheiss  Job.  Zwicker  zu  Baden  urkundet,  dass  die 
Eheleute:  Rudolf  der  Sulzer,  Vogt  zu  Kyburg,  und  Catbarine 
Heyer  von  Ennetbaden ,  mit  Hartmann ,  des  benannten  Sulzers 
Sohn,  und  Elsbetb,  dessen  Ehefrau,  der  benannten  Catharina 
Tochter,  an  Niclaus  Meyer  von  Ennetbaden,  Burger  zu  Baden 
und  ebenfalls  Sohn  derselben,  mehrere  Weingärten  (Lebender 
Aebtissin  zu  Zürich)  um  100  Pfd.  Zof.  Pfenn.  verkauft  haben.  ^ 
Zeugen:  Rud.  Heyer  von  Siggingen  u.  a.  Burger  zu  Baden.  ^ 
Siegler:  der  Schultheiss  und  Rud.  Sulzer. 

ftft.    Baden  1358,  Freitag  vor  St.  Marl.  (9.  Nov.). 
Margaretha  Ueyer^    Cuni  Heyers  von   Siggingen  Ehefrau, 
verkauft  dem  Cunrat  Nieselin,  Burger  von  Baden,  etliche  Grund- 
zinse um  20  Pfd.  —  Siegler:  ihr  Beistand  Heinr.  Meyer. 


Baden  1359 ,  Freitag  vor  U.  Fr.  Tag  zur  Liehtmess  (25.  Jan.). 

Ritter  Heinrich  v.  Rümlang,  Burger  zu  Baden,  urkundet, 
dass  Job.  Bemer,  auch  Burger,  7  Mütt  Kernen  Grundzins  ab 
einer  Hofstatt  zu  Nieder-Baden  Cuni  dem  Hirten  und  seiner 
Frau  Clara  um  80  fl.  verkauft  habe.  —  Zeugen. 

n.    Bremgarten  1359 ,  Samstag  vor  Mitte  März  (9.  M&rz). 
Der  Schultheiss  zu  Bremgarten,  Job.  v.  Eichiberger,  urkun«' 
det,    dass  Ritter  Ulrich  der  Gessler  und   sein  Sohn   Heinrich 


i 
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dem  Gering  von  Altwis»  Vogt  der  Königin  Agnes  auf  dem  Böz- 
berg  und  im  Eigen,  zu  deren  Händen ,  das  Gut  »zum Brunnen a 
und  den  dazu  gehörigen  Kirchensalz  sammt  der  Kirche  zu  Gösli- 
kon  um  60  Hark  Silber  Zürichergewicht  verkauft  habe.  -* 
Siegel:  des  Schultheissen»  der  Stadt  Bremgarten  und  der  bei- 
den Gessler. 

ftS.    Künigsvelt  1859,  am  1.  Brachmonal. 

Frau  Agnes,  weiland  Königin  von  Ungarn,  vergäbet  an  den 
heil.  Geist  und  den  Spital  zu  Baden  den  Hof  und  den  Kirchen- 
satz zu  Göslikon.  —  Siegel  des  Klosters  Königsfelden. 

ft9.  (Zaricb)  1359,  am  5.  Heomonat. 
Burgermeister  Rudolf  Brun,  Ritter,  der  Rath  und  die  Zunft- 
meister der  Stadt  Zürich  Urkunden,  dass  Chorherr  Ulrich  der 
Pfung  zu  Beromünster,  und  seine  Brüder  Johann,  Jakob  und 
Heinrich,  Burger  zu  Zürich,  zugleich  Namens  ihres  lands^ 
abwesenden  Bruders  Hermann  Pfting,  an  Johann  von  Seon, 
auch  Burger  daselbst,  17  Mütt  Kernen,  3  Halter  Haber,  6  Vier- 
tel Erbsen,  1  Schwein  »das  2  Stück  gelten  soll«,  Hühner  und 
Eier  wie  gewöhnlich,  Grundzins  zu  Steinmaur,  um  112  fl.  ver- 
kauft haben.  —  Siegel  der  Stadt  Zürich  und  Ulrich  Pfungs.  — 
Des  Raths  zu  Zürich  waren :  Rüdiger  Haness ;  Eberhart  Hülner, 
Ritter;  Gaudenz  v.  Hofetetten ;  Rud.  Hülner;  Jakob  v,  VSTengi ; 
Herrmann  Haness ;  Rud«  Heyer  v.  Ki^onau ;  Joh.  Krieg ;  Ulrich 
Krieg;  Ulrich  Schwendi;  Rud.  Herdiner;  Berthold  Hentscher; 
Heinr.  Trüber.    Dann  folgen  die  Namen  von  13  Zunftmeistern. 


Baden  1359,  Dienstag  nach  Har.  Magd.  (23.  Juli). 

Schultheiss  Joh.  Zwicker  zu  Baden  urkundet,  dass  Jakob 
v.  Rohrdorf,  Burger  zu  Baden ,  dem  Joh.  Koufmann ,  auch  Bur- 
ger daselbst,  etwas  Grundzinse  zu  Baden  verkauft  habe.  — 
Zeugen.  —  Siegel  des  Schultheissen. 


Kungsvell  1359 ,  Dienstag  nach  St.  Jacob  (80.  Jali). 
Frau   Agnes,  weiland  Königin  von  Ungarn,   vergäbet,   zu 
Stiftung  eines   ewigen   Lichts  in   der  Spitalkapelle  zu  Baden, 
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4  Stück  Kernen  Grundzins  zu  Baden»  die  sie  von  Cunzi  Wegler 
daselbst  erkauft  hat.  -*  Siegel  des  Klosters  Königsfelden  und 
des  Spitals  Baden. 

^t.    (Baden)  1859 ,  an  U.  Fr.  Abend  im  Uertist  (7,  Sept.}- 

Ueinr.  Peter  von  Ennetbaden  und  seine  Frau  Verena»  Guni 
Niesseli's  Tochter»  genehmigen  eine  Vergabung  dieses  Letztem 
an  den  Spital  zu  Baden.  —  Zeugen.  —  Siegler :  der  Schultheiss 
Zwicker. 


Bremgarten  1360 ,  auf  St  Oswald  (5.  Aug.)- 

Johannes,  Kirchherr  zu  Göslikon»  urkundet  —  in  Folge 
Kaufs  und  Vergabung  des  Kirchensatzes  von  Göslikon  an  den 
Spital  zu  Baden  durch  die  Königin  Agnes  —  dass  der  Spital 
aus  dem  Kirchensatze  jährlich  30  Mült  Roggen  zu  beziehen 
habe.  —  Siegler:  der  Kirchherr  und  der  Schultheiss  Eichiberg 
zu  Bremgarten. 


Winterthar  1360,  MlKwoch  nach  St.  Nicolaus  (9.  Dec). 

Der  Schultheiss  Heinrich  Geyetterli  urkundet,  dass  Anna 
die  Schenkin  von  Liebenberg,  Wittwe  von  Gottfiried  Schenk 
V.  Liebenb.,  verbeisländet  durch  Ritter  NicI.  t.  Schwandegg,  das 
Gut  zu  Rüti  bei  Hellingen ,  fiir  » Zins  eigen «  an  Verena  Matter 
von  Loufenberg  (Laufenburg)  um  70  fl.  Züricher  W.  verkauft 
habe.  —  Siegel  des  Schultheissen ,  der  Anna  Schenk  und  des 
Ritters  v.  Schwandegg. 

•ft.    Baden  1360 ,  Mittwoch  nach  Weihnacht  (30.  Dec.) 

Joh.  Schulder ,  Burger  zu  Baden,  urkundet,  dass  Schultheiss 
Job.  Zwicker  und   dessen   Ehefrau  Margaritha,    theils  ftir  die 

■ 

Pfarrkirche  daselbst,  theils  zu  einer  Spende  an  ihre  Jahrzeit, 
dem  Spitalmeister  Rnd.  Haso,  zu  Händen  des  Spitals,  6  Mütt 
Kernen  Grundzins  vergäbet  haben.  —  Gesiegelt  durch  Johann 
Schulder,  Schultheiss  Zwicker  und  Rud.  Meinhart,  Oheim  und 
Vogt  der  Marg.  Zwicker. 
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Winterthar  1361,  aaf  St.  Valentiii  (14.  Febr.). 

Der  Schultheiss  Heinr.  Geyetterli  daselbst  urkundet,  dass 
sieh  der  dortige  Burger  Götz  der  Sulzer  mit  seinem  Bruder  Ru- 
dolf um  alle  Ansprache  an  den  Nachlass  ihres  sei.  Bruders 
Gunrad»  gewesenen  Pfrundherrn  auf  dem  b.  Berge  bei  Winter- 
thur,  und  ihrer  Eltern  verglichen  habe,  und  mit  10  Pfd.  Pfenn. 
Züricher  Münz  ausgekauft  sei.  —  Das  Siegel  des  Raths  ist  ab* 
gerissen.  —  Zeugen. 

•9.   Bragg  1361,  Freitag  vor  aasgehender  Osterwoche  (2^  April). 

Herzog  Rudolf  (IV)  von  Oesterreieh  urkundet  (im  22.  Jahre 
seines  Alters  und  im  dritten  seiner  Regierung)  für  sich  und 
seine  Brüder  Friedrich,  Albrecht  und  Lütpold,  dass  er  auf 
Bitte  seiner  Base,  der  Königin  Agnes,  alle  frühem,  gegen- 
wärtigen und  künftigen  d  Clausner  und  Clausnerinnen  a ,  die 
auf  Oesterreichischem  Gebiete,  zu  Eigen,  im  Thurgow,  imEl- 
sass  oder  im  Sundgowy.  in  Städten  oder  auf  dem  Lande,  in 
Gottes  Dienste  sesshaft  sind  oder  künftig  wohnen  werden,  »ge- 
freyt  habe  und  freyea,  dass  sie  bei  gesundem  Leibe  oder  auch 
auf  dem  Todbette  alles ,  was  sie  an  » fahrendem  ,Gute  a  be- 
sitzen, einem  andern  armen  Menschen,  wem  sie  wollen,  geben 
und  D beschicken a  mögen,  und  dass  Niemand  sie  daran  hindern 
soll.  Auch  sollen  alle  dermaligen  und  künftigen  Clausner  und 
Clausnerinnen,  gemeinlich  und  jedes  insbesondere,  dem  all- 
mächtigen Gott  zu  Lob  und  zu  seinem,  der  Herzogin,  aller 
Geschwister  und  der  Königin  Agnes  Seelenheil,  alle  Tage 
flinf  Pater  noster  und  Ave  Maria  beten.  —  Mit  dem  grossen 
herzogl.  Siegel  und  dem  Handzeichen  -f|4>  des  Herzogs. 

•9.    Gonstanz  1361 ,  an  St.  Georg  Abend  (22.  April). 

Peter  Unterschoph  von  Consfanz  urkundet ,  dass  Cunrat  der 
Brandenburger  zu  Baden  sich  wegen  der  Acht,  die  er,  Peter, 
bei  dem  Hofgericht  Rothweil  gegen  ihn  ausgewirkt,  seinem  Wil- 
len gemäss  verglichen  habe ,  und  dass  er  ihn  jener  Acht  halber 
von   heute  an   ftir   Leib  und  Gut  sicher  erkläre.  ^  Zeugen: 
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Mehrere  Burger  von  Constanz,  u.  A.  »Herrmann  der  Tüfel.«  — 
Siegler :  Pet.  U. ;  doch  fehlt  das  Siegel. 


LauffeDherg.1361,  Sonntag  vor  St.Cath.  (21.  Nov.) 

Graf  Johannes  von  Habspurg  urkundet,  dass  Joh.  v.  Vare 
mit  Zustimmung  seines  Bruders  Eberhard  dem  ehrbaren  Knecht 
Lüthold  dem  Businger  3  Mütt  2  Viertel  Kernen ,  1  Halt.  Haber 
und  15  Hühner  jährliche  Zinse,  ab  seinem  Theile  des  halben 
Zehenten  zu  Dielstorf,  um  90  gute  Gulden  verkauft  habe.  Der 
Graf  verleiht  dem  Käufer  zugleich  den  Grundzins  als  Ober- 
lehenherr. —  Siegel  des  Grafen  und  der  beiden  Brüder  v.  Vare. 

90.    Meningen  1362 ,  Freitag  vor  Galli  (14.  Oct.). 

Rud.  V.  Trostberg  (Trostburg],  Ritter,  verkauft  ftir  sich 
und  Namens  seines  Bruders  sei.  Sohn ,  Job.  v.  Trostberg,  dem 
Ammann  Niesselin  von  Brunegg,  Burger  zu  Meilingen,  einen 
Grundzins  (3  Stück  Kernen,  2  Stück  Haber,  3  Stück  Roggen, 
3  Hühner  und  SO  Eier)  daselbst  —  mit  Vorbehalt  ihres  Zwinges 
zu  Mellingen  —  um  104^  fl.  •—  Zeugen:  Joh.  Pitterkrut,  Schult- 
heiss  zu  Meilingen;  Peter  von  Birmenstorf;  Peter  von  Rohr- 
dorf; Joh.  Meyenberger  u.  a.  Burger  daselbst.  —  Siegel :  Rud. 
V.  Trostberg. 

n.  Brugg  ms ,  an  St.  Matthäus  Tag  (24.  Febr.). 
Herzog  Rud.  von  Oesterreich  bewilligt  auf  Anrathen  seines 
Kanzlers,  des  Bischöfe  von  Gurk,  dem  Götz  Meyer,  Burger 
von  Baden,  alle  besitzenden  Oesterreichischen  Lehen  (Häuser, 
Hofetätte,  Bäder  u.  a.  Güter)  seiner  Ehefrau  Margaritha,  zu 
Sicherung  ihrer  Widerlage  und  Heimsteuer,  lehensweise  zu 
verpfänden;  mit  Vorbehalt  jedoch  des  Mannschaftsrechts  und 
dass  es  mit  Hand  des  Oheims  des  Herzogs ,  des  Grafen  Johann 
von  Vroburg,  seines  Landvogts  im  Eigen  und  Thurgow,  oder 
sonst  eines  jeweiligen  Landvogts  geschehe.  —  Mit  dem  drei- 
schildigen  Siegel  des  Herzogs. 

«9.    Sehaffhaosen  1363 ,  an  St.  Vils  Tag  im  Brachm.  (15.  Jan.). 
Schultheiss  und  Rath   von   Schaflhausen  Urkunden,    dass 
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Ritter  Wernher  Grieshain  und  sein  Bruder  Johann,  Burger  da- 
selbst, mehrere  Grundzinse  zu  Stadel  an  Johann  den  Escher, 
Schultheissen  zu  Kaiserstuhl,  und  dessen  Bruder  Heinrich,  um 
17272  11.  verkauft  haben.  —  Siegel:  des  Ritters  Egbert,  Schult- 
heiss  der  Stadt  Schaflhausen ,  der  Stadt  selbst  und. der  Brüder 
Grieshain. 

n.    Lenzbarg  1363,  Dienstag  vor  St.  Verena  (30.  Aug.). 

Herzog  Rud.  v.  Oesterreich  urkundet ,  dass  Schultheiss ,  Rath 
und  Burger  zu  Baden  bei  dem  Fürsten  und  Kanzler,  Bischof 
Job.  V.  Gurk,  als  Verweser  und  Landvogt  des  Herzogs  in  Schwa- 
ben und  Elsass,  mit  der  Bitte  um  Bewilligung  von  zwei  neuen 
Jahrmärkten  eingekommen  seien,  und  dass  er  ihnen  dieselben, 
einen  nach  Pfingsten  und  den  andern  nach  St.  Verena  (nach 
Ausgang  des  Zurzacher  Jahrmarktes] ,  jeden  für  die  Dauer  von 
3  Tagen  bewillige.  -—  Gefertigt  unter  dem  (nicht  mehr  anhan- 
genden) herzogl.  Siegel  durch  besagten  Bischof  als  Kanzler. 

94.    Baden  1363 ,  Montag  vor  Allerheiligen  (30.  Oct.). 

Der  Schultheiss  Job.  Zwicker  zu  Baden  urkundet,  dass  Con- 
rad Wegler,  Burger  daselbst,  dem  Spital  31  Schill. jährlichen 
Zinses  auf  2  Häusern  um  33  Pfd.  Zofinger  verkauft  habe.  — 
Mit  den  Siegeln  Conrad  Weglers  und  des  Schultheissen. 

W.    Baden  1364,  Freitag  nach  SL  Hilarins  (18.  Jan.). 

Der  nämliche  urkundet,  dass  Cunrat  Wegler  und  Elsbeth 
seine  Ehefrau,  Burger  daselbst,  an  Rudolf  den  Hasen,  eben- 
falls Burger,  einen  Acker  sammt  Wiese  (am  Hard)  um  30 Pfd. 
neuer  Zofinger  Den.  verkauft  haben. 

W.    Baden  1364  y  Freitag  nach  St.  Hilarios  (18.  Jan.). 

Graf  Job.  V.  Vroburg,  Oesterreichischer  Landvogt  und  Haupt- 
mann in  Schwaben  und  Elsass,  urkundet,  dass  Götz  Meyer, 
Burger  zu  Baden,  sein  d  beschlossenes  Bad«  daselbst  (Erblehen 
der  Herrschaft)  an  die  Eheleute  Jakob  Koufmann  und  Agnes, 
ebenfalls  Burger,  um  800 fl.  verpfändet  —  und  dass  er,  Land- 
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YOgt,  bis  auf  Wiederlosung,  das  benannte  Bad  mit  allen  Rechten 
den  besagten  Eheleuten  verleihe. 

n.    Baden  1364,  Montag  vor  PalmUg  (il.Hftrz). 

Scbultheiss  Job.  Zwicker  zu  Baden  urkundet,  dass  der 
Schneider  Simon  Peter,  Burger  zu  Baiden,  an  den  Bau  der  dor- 
tigen Pfarrkirche  all  sein  einst  hinterlassendes  Vermögen  ver- 
gabt habe.  —  Zeugen :  Hehrere  Burger  zu  Baden. 

W.    Baden  1364,  Montag  vor  Ostern  (18.Aiärz.). 

Der  nämliche  urkundet,  dass  Catb.  Huttier,  Bürgerin  zu 
Baden,  unter  Beistand  des  Arnold  Krämer,  ihr  sämmtliches 
Vermögen  zum  Bau  der  Pfarrkirche  U.  L.  Fr.  zu  Baden  vergabt 
habe.  —  Siegler:  der  Scbultheiss  und  Arnold  Kramer. 


Zürich  1364,  Montag  vor  St.  Nielaos  (2.  Dec). 

Beata  v,  Wolhusen,  Aebtissin  des  Frauenmünsters  in  Zürich, 
urkundet,  dass  Berthold  Schürmeyer,  Burger  daselbst,  den 
Klosterfrauen  zu  Seldenow,  Cisterz.  Ordens,  einen  Grundzins 
zu  Tachsnern  um  126  fl.  verkauft  habe ,  und  dass  sie  und  ihr 
Convent,  als  Lehensherrschaft,  bes«igten  Grundzins  dem  Kloster 
Seldenow  gegen  einen  Lehenzins  von  jährlich  3  Zürch.  Den. 
als  Erblehen  verleihe.  —  Zeugen. 


Baden  1365 , vor  dem  Palmtag  (Palmtag  war  am  6.  April). 

Diethelm  v.  Blumenberg,  der  Herzoge  Hauptmann  und  Land- 
vogt in  Schwaben  und  Elsass,  urkundet,  dass  die  Anstände 
zwischen  Uli  dem  Wiener,  Burger  zu  Baden,  einerseits,  und 
Rutachmann,  dem  Ammann  von  Brunegg,  Burger  zu  Hellingen, 
Namens  seiner  Frau,  und  Rud.  Krieg  zu  Bremgarten,  Namens 
seines  Schwagers,  anderseita,  —  wegen  eines  Pfandschillings, 
den  Catb.  Eirieg  seh  ihrem  Ehemanne  Uli  Wiener  um  250  fl. 
auf  Gütern  zu  Bellikon  eingesetzt  hatte  —  schiedsgerichtlich 
ausgetragen  seien.  Obmann:  Dieth.  v.  Blumenberg;  Schieds- 
richter: Job.  Oltinger  und  GötaHejer  (fßr  Uli  Wiener),  Scbult- 
heiss Job.  Zwicker  und  Jak.  Sendler,  genannt  Berkhem  (f&r  den 
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Ammann  ▼.  Bninegg,    seine   Frau   und  seinen   Schwager).  — 
Siegler:  der  Landyogt  D.  v.  B. 

X 

81.    Zoflngen  1365 ,  Donnerstag  nach  St.  Verena  (4  Sept.), 

Ritter  Jak.  v.  Trostburg  und  Joh.  y.  Tr. ,  sein  Bruder»  ur* 
künden  9  dass  sie  und  Cath.  v.  Böttikon,  mit  Zustimmung  ihres 
Ehemannes  9  Götz  v^Eptingen,  und  mit  Willen  und  Rath  Dieth- 
mars  v.  Trostburg  (ehelichen  Sohnes  des  obigen  Jakob]  an  Herr- 
mann  Vingerlin»  der  Herrschaft  Oesterreich  Landschreiber  im 
Ergo w 9  und  dessen  Ehefrau  Anna,  den  Grundzins  ab  ihrem 
Meyerhof  zu  Stetten  um  300  fl.  verkauft  haben.  —  Gesiegelt  von 
Jak.  y.  Trostburg  9  Götz  y.  Eptingen,  Dietmar  y.  Trostburg, 
Job.  y.  Büttikon 9  Probst  zu  Wert,  Wernh.  y.  Büttikon,  Rudolf 
y.  Trostburg  und  Hermann  y.  Liebegg. 

8t.    Baden  1366 ,  am  8.  Tage  St.  Job.  des  Tänfers  (1.  Jal.). 

Der  Schultheiss  Joh.  Zwicker  zu  Baden  urkundet,  dass  die 
Eheleute  Rüdiger  und  Margaretha  Smit,  Burger  daselbst,  ihr 
Haus  und  Hofstatt,  anstossend  an  den  »Spilhofa,  nebst  ihrem 
sämmtlichen  Vermögen  auf  den  Fall  ihres  Todes  dem  Spital 
vergäbet  haben.  Desshalb  verleiht  der  Spitalpfleger  Haso  ihnen 
das  Vergabte  wieder  lebenslänglich  gegen  ein  Fassnachthuhn 
jährlich.  —  Zeugen:  Götz  Meyer  u.  a.  Burger  zu  Baden.  — - 
Siegler :  der  Schultheiss. 


Rothw^il  1367 ,  Dienstag  nach  St.  Hilarien  (19.  Jan.). 

Graf  Rud.  v.  Sulz ,  als  Hofrichter  zu  Rothweil ,  im  Namen 
des  Rom.  Kaisers  Carl ,  urkundet,  dass  Ritter  Burkhard  y.  Erlin- 
bach  (genannt  der  Ytelig  v.  Erlbach),  dem  Hofgericht  eine  Ur- 
kunde Kaisers  Caroli ,  dat.  Wien  1366,  Samstag  nach  St.  Florian, 
im  20.  Jahre  des  Reichs  und  im  12.  seiner  Regierung,  vorgelegt 
habe,  des  Inhalts:  dass  er  alle  in  dem  kais.  Landgerichte  zu 
Rothweil,  wider  Leute  und  Untersassen  seines  Eidams,  Herzog 
Atbrechts  und  dessen  Bruders  Herzog Lfitpolds,  mit  »Acht  und 
Aberacht«  ergangenen  Urtheile  aufgehoben  habe,  und  namentlich 
diejenigen :    wider  weil.  Job.  v.  Büttikon ,   genannt  Hofmeister, 
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und  dessen  Erben  (auf  Klage  Peter  ünterschofs  zu  Constanz), 
wider  Job.  v.  Schani  ( auf  Klage  Cuni  Hoergelins  von  Winter- 
Ihur)  und  wider  Hartwitta  von  Baltelsteia  (auf  Klage  der  Pater- 
sen  von  Mengen}  und  wider  alle  ihre  Genossen  in  den  Herr- 
schaften  der   Herzoge    von    Oesterreich.     Worauf  dann   das 

Hofgericht  erkannte :  »  dass  Meine  Herren  von  Oesterreich 

Ritter,  Knecht,  Mann,  Diener,  Burger  und  Hintersassen,  die 
in  ihren  Landen  zu  Ergöw  sitzen»  und  namentlicb  aucb  die  in 
den  Städten  Baden,  Brugg,  Bremgarten,  Meilingen  und  Lenz- 
burg, der  obigen  Gnade  und  Freiheit  geniessen  sollen,  a 

94.    Baden  1368,  vor  U.  L.  Fr.  Tag  za  der  Lichbness  (31.  Jan.). 

Schultheiss  Job.  Zwicker  zu  Baden  urkundet,  dass  Ber- 
thold Zoller  daselbst  seiner  Ehefrau  Emma  150  Mark  Silber 
Zof.  Münze,  die  er  an  sie  schulde,  auf  seinem  gesammten  Ver- 
mögen nach  »Schwabenrecht«  und  nach  Recht  und  Gewohnheit 
der  Stadt  Baden  versichert  babe.  —  Zeugen.  —  Siegler :  der 
Schultheiss. 

8ft.    Wien  1369,  Phinztag  (Donnerstag)  vor  St.  Veit  (U.  Jan.). 

Albrecbt  und  Lütpold ,  Herzoge  von  Oesterreich ,  Gebrüder, 
bewilligen  der  Stadt  Baden  die  Errichtung  einer  eigenen  Wechsel- 
bank durch  Anstellung  eines  beeidigten  Wechslers,  der  mit 
richtiger  und  bewährter  Wage  und  Gewicht  Gold  und  Silber, 
gemünztes  und  ungemünztes,  einnehme  und  ausgebe.  —  Mit 
den  Siegeln  beider  Herzoge. 


Baden  1369 ,  an  St.  Thom.  Tag  (21.  Dec.). 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  urkundet:  Es  haben  Schult- 
heiss, Rath  und  Burger  zu  Baden,  vor  ihm  und  seinem  Rathe 
kundlich  gemacbt:  »wie  alle  ihre  Handfesten  und  Briefe,  die 
sie  von  des  Herzogs  Vorfahren  über  ihre  Rechte,  Freiheiten, 
Gnaden  und  Gewohnheiten  gehabt,  verbrannt  wSren,  wesshalb 
sie  um  neue  Versorgung  damit  bäten.«  Darauf  habe  er, 
nach  Rath  seliges  Ralbes,  in  seinem,  seiner  Erben  und  seines 
Bruders  Herzog  Albrecbts  Namen,  ihnen  neuerdings  mehrere 
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Artikel  verschrieben.  Diese  betreffen:  die  Leistungen  der  Ein- 
sassen  zu  Baden  an  Reisen,  Steuern  u.  s.  w.,  —  dass  Appella- 
tionen gegen  Todesurtheile  nur  vor  den  Schuldieiss  und  die 
13  der  alten  und  neuen  Rl(the  zu  Baden  gehören»  —  Besetzung 
und  Competenz  derselben,  -—  und  Aufnahme  neuer  Bürger. 

99«    1372,  Dienstag  nach  der  allen  Fastnacht  Cl7.  Febr.). 
Vom  Landgerichte  za  den  Lauben  im  Thargaa. 

Der  Oesterreichische  Landrichter  Johannes  von  Rosnagg 
(Rosenegg)  urkundet,  dass  die  Boten  der  Städte  Zofingen» 
Bremgarten ».  Baden ,  Brugg»  Lenzburg  und  Meilingen  ein  Urtheil 
des  Hofgerichts  Rothveil,  nebst  der  Urkunde  Kaiser  Carls  (IV) 
vom  Jahr  1966»  wodurch  alle  Anhänger  Oesterreichs  im  Er- 
göw  u.s.f.  von  der  gegen  sie  ergangenen  Reichsacht  losgesprochen 
werden ,  ihm  gehörig  vorgewiesen ,  worauf  sodann  das  Land- 
gericht erkannt  habe»  die  gleiche  Lossprechung  sei  auch  auf 
obige  Städte»  ihre  Burger  und  Einsassen  anzuwenden. 

8S«    Baden»  1872. 

Der  Schultheiss  zu  Baden»  Rud.  Büler»  urkundet»  dass 
Frau  Margaretha  Zwicker»  verbeiständet  durch  Peter  Busnang 
von  Künten»  mit  Vorbehalt  eines  » Leibdings  a  dem  Spital  Ba- 
den mehrere  Weingärten  im  Gaissberge  zu  Ennetbaden  ver- 
gäbet habe.  —  Zeugen :  Hehrere  Burger  zu  Baden »  unter  diesen 
Job.  Qltinger. 

89.    Baden  1373 ,  Mittwoch  nach  St.  Hilarien  Tag  (19.  Jan.). 

Der  Schultheiss  Job.  Schmit  zu  Baden  urkundet »  dass  die 
Eheleute  Hans  KOng  und  Adelheid»  Burger  daselbst»  dem 
Job.  Roufmann»  zu  Brugg  wohnhaft»  1  Pfd.  Stäbler  Den.  Zins 
oder  20  Pfd.  10  Schill.  Stäbler  Capital  schuldig  geworden  seien. 
—  Zeugen.  —  Siegel  des  Schultheissen  Schmit. 


Baden  1874»  Samstag  in  der  Pangstwoche  (27.  Mai). 
Der  alte  und  der  neue  Rath  der  Stadt  Baden  ( dessen  Mit- 
glieder» 6  von  jedem»  genannt  sind)  schliesst  mit  Job.  Schmit» 
Schultheiss  daselbst»  und  seiner  Ehefrau  Clara»  einen  Tausch- 
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und  Kaufvertrag  ab.  Schmit  übergiebt  dem  Spital  nnd  «u  Hän- 
den der  Dürftigen  in  demselben,  alle  Recbte  und  Nutxungen» 
die  er,  von  Herrn  Erbard  ▼.  finsisheim  berrfihrend,  als  Leib- 
geding  an  dem  Haus  und  HofsUlt  zum  Waldris  in  Niederbaden 
gebabi,  nebst  zwei  Gärten,  und  erhält  daför  die  bishin  dem 
Spitale  zugehörenden  Stallungen  in  der  Stadt  —  Mit  den  Sie- 
geln der  Stadt  Baden ,  des  Spitals  und  des  Schultheissen  Scbmit 

•i.    Lengnang  1374 ,  Donnerstag  vor  Sl.  Thom.  Apost  (14.  Dec.). 

Hiltpolt  Arnold»  Namens  des  Bischofs  Heinrich  von  Con- 
stanz  und  aus  Auftrag  Junker  Ulrichs  Hofstetter,  Vogts  zu 
Klingnau,  —  und  Walther  Meyer  von  Lengnang,  im  Namen 
und  Auftrag  des  Comthur  und  Convents  Deutschen  Ordens  zu 
Beuggen,  die  beide  neben  einander  Gericht  halten,  Urkunden, 
dass  Berthold  Zender  von  Lengnang  und  seine  Schwester ,  dem 
Job.  Schnider  von  Mellingen ,  genannt  Utzenberger  von  Baden, 
einen  Grundzins  auf  der  Hub  in  Gwanden  verkauft  haben.  — 
Zeugen.  —  Siegler:  Junker  Ulrich  Hofstetter. 

•ti.    Baden  1375,  Montag  nach  Fronleichnamstag  (IS.Joni). 

Der  Schultheiss  Rud.  Büler  zu  Baden  urkundet,  dass  Marg. 
Zwicker,  verbeiständet  mit  Pet^  Busnang  von  Eunten,  dem 
Gotteshause  der  Barfiisser  in  Zfirich  zu  Begehung  ihrer  Jabr- 
zeit  1  Pfd.  Stäbler  Den.  Zins  ab  ihrem  Hause  zu  Baden  ver- 
gäbet habe.  —  Zeugen.  —  Siegel  des  Schultheissen  und  der 
Stadt;  beide  fehlen. 

•S.    Gonstanz  1375 ,  Dienstag  vor  St.  Joh  Bapt.  (19.  JonO. 

Bischof  Heinrich  von  Gonstanz  dehnt,  unter  Berufung  auf 
eine  Urkunde  Herzog  Rudolfs  (IV)  von  1361  (s.Nr.67),  die 
von  dessen  Nachfolger  Herzog  Leopold  bestätigt  worden,  und 
durch  welche  alle  Clausner  im  ErgGw  etc.  berechtigt  wurden, 
über  ihre  Fahrhabe  von  Todes  wegen  zu  v^rf&gen,  die  näm- 
liche Freiheit  auf  die  Religiösen  und  Clausner  seines  Gebietes 
aus.  -—  Mit  dem  bischöflichen  Siegel. 
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•4;   Baden  WB,  an  U.  Fr.  Tag  in  der  Faston  (25.  Mirz), 

Herzog  Leopold  von  Oesterreieh  urknndel  für  sich  und 
seinen  Broder  Albrecht,  das's  sie,  nachdem  der  Spitalpfleger 
zu  Baden  das  Haus  (den  Badhof]  zur  Sonne  in  den  grossen 
Bädern  för  4en  Spital  von  denen  v.  Rümlang ,  die  es  von  Oester- 
reieh zu  Lehen  hatten »  erkauft ,  —  um  ihres ,  ihrer  Vorfahren 
und  Nachkommen  Seelenheiles  willen,  ihr  Lehenrecfat  an  be- 
sagtem Hause  aufgeben  und  es  als  freies  Eigenthum  dem  Spi- 
tal überlassen.  —  Mit  dem  dreischildigen  Siegel  des  Herzogs. 


Thiengen  1876,  Donnerstag  nach  St  Joh.  zo  Sonngichten  (26.  Juni). 
Freiherr  Hemmann  v.  Krenkingen  (Herr  tu  Thiengen)  ur- 
knndet,  dass  er  gütlich  mit  der  Stadt  Baden  sich  vertragen 
habe,  über  Todtscbläge,  Verwundungen  u.  a.  Frevel,  die  bei 
einem  Auflaufe  zu  Thiengen  zwischen  dortigen  Burgern  und 
Bürgern  von  Baden  sich  zugetragen;  doch  ausgeschlossen  von 
dieser  Sühne  sei  der  von  den  Seinigen  an  Joh.  Widmer  von 
Buchs  verübte  Mord,  mit  dessen  Verwandten  der  Herr  v.  Thien- 
gen sich  noch  eine  »Richtung a  vorbehält,  und  wozu  die  Obrig- 
keit von  Baden  beiden  Theilen  verhelfen  soll.  —  Siegel  des 
Freiherm  v.  Kr. 


Baden  1S76 ,  Samstag  nach  St.  Jakobs  Tag  (26.  Jali). 
Sehultheiss,  Rath  und  Spitalmeister  zu  Baden  Urkunden, 
dass  die  Eheleute  Heinrich  Freitag  und  Agatha ,  Burger  daselbst, 
dem  Spital  all  ihr  liegendes  und  fahrendes  Vermögen ,  mit  Vor- 
behalt des  Hauses,  so  lange  sie  leben,  und  zweier  Pfründen 
im  Spitale ,  vergäbet  haben.  —  Siegel  der  Stadt  und  des  Spitals. 

M.  Baden  1877,  Samstag  nach  St.  Catharma  (28.  Nov.). 
Der  Leutpriester  Harkward  zu  Baden  urkundet,  dass  er  an 
Scbultheiss ,  Rath  und  Kirchmeyer  daselbst  6  Pfd.  Stäbler  Den. 
jährlichen  Zinses  schuldig  geworden  sei  für  ein  Haus ,  sammt 
Scheune  und  Garten  daneben ;  mit  dem  Vorbehalte  jedoch ,  in 
dem  Garten  begraben  zu  können,  falls  je  die  Kirche  d ver- 
schlagen a,  d.  h.  kein  Platz  mehr  darin  wfire.  —  Siegler:  der 
Leutpriester;  ist  abgerissen. 
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•9.    Bades  1S78,  Samslag  nadi  St  A^tha  CB.  Febr.). 

Urkande  tob  SeholUieiss  (Rad.  BOler)  uod  aeiieD  Rithen 
der  Stadt  Baden ,  die  Hobordnuog  der  Stadt  entlialtend. 


Baden  1S78,  Sanulag  nach  U.  Herrn  Aafbhrtslaf  (29.  Mai). 

Ritter  Hugo  von  der  Hohenlandenberg  verkauft  dem  Spital 
zu  Baden  einige  Grundzinse  auf  verschiedenen  Grundstficken  zu 
Ennetbaden.  —  Siegler:  der  Verkäufer. 


Lengnang  1378,  Montag  vor  St.  Gallen  Tag  (ll.Oct). 

Walther  Sehnider  von  Lengnang,  Namens  des  Bischob 
Heinrich  von  Constanz  und  aus  Auftrag  Junker  Dlrichs  Hof- 
stetter,  Vogts  zu  Klingnau,  —  und  Walther  Meyer  von  Leng- 
nang, Namens  des  Comthurs  und  der  Herren  des  Hauses  zu 
Bttckem  (Beuggen),  die  beide  neben  einander  zu  Gericht  sitzen, 
Urkunden,  dass  Jungherr  Henzli  Zenter,  ein  Edelmann,  dem 
Job.  KlingeUuss,  Burger  zu  Baden,  ein  Gut  zu  Lengnang,  ge- 
nannt in  Gwanden,  um  8k  Pfd.  Stäbler  Den.  Zürcher  Münz 
verkauft  habe.  Der  Verkäufer  leistet  nach  Landesrecht  Währ- 
schaft »9  Jahre  und  10  Laubrisse.a  —  Zeugen.  —  Siegler: 
Hofstetter  und  Zenter. 

tot.  Lengnang  1878,  Montag  vor  St.  Gall.  (11.  Oct). 
Die  gleichen  Gerichtshalter  Urkunden,  dass  Junker  Sigy 
von  GechÜingen,  ein  Edelmann,  zum  Verkauf  des  obigen  Gu- 
tes im  Gwanden,  das  er  seiner  Tochter,  der  Gattin  des  Junker 
Henzli  Zenter,  zur  Heimsteuer  gegeben  habe,  seine  Einwilli- 
gung gebe.  ^  Zeugen  und  Siegel  wie  oben. 


Zarich  1878,  Donnerstag  nach  AUerheiiigen  (4.  Nov.). 
Ritter  Eberhard  Malier,  Schultheiss  der  SUdt  Zfirich,  ur- 
kundet,  dass  das  dortige  Gericht,  nach  erklärter  Zustimmung 
des  Joh.  Oelezapf,  Burger  daselbst,  der  Ehefrau  desselben, 
Verena ,  bewilligt  habe ,  zur  Fertigung  eines  von  ihr  verkauften 
Guts  zu  Robrdorf  einen  beliebigen  Beistand  zu  wählen ,  der  sie 
vor  dem  Fertigungsgerichte  zu  Meilingen  vertrete.  —  Mit  dem 
Siegel  des  Ritters.  —  Zeugen. 
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Baden  1879,  an  der  alten  Fastnacht  (liT.Febr.)- 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  bestätigt  der  Stadt  Baden 
neuerdings  nachfolgende,  von  seinem  Vater  Albrecht  und  von 
seinem  Bruder  Albrecht  ertheille  Rechte,  betreffs  1]  der  Stif- 
tung einiger  h.  Messen;  2)  der  Errichtung  etlicher  Markthäuser 
in  der  Stadt;  3]  des  Vergleichs  zwischen  der  Stadt  und  den 
Bädern;  4)  des  Weinumgelds;  5)  des  Brückengelds  und  der 
Brückengarben,  und  6)  zweier  Jahrmärkte  zu  Baden.  —  Das 
dreischildige  Siegel  des  Herzogs. 

i94«    Baden  1879,  Donnerstag  vor  U.  Hm.  Auffahrt  (12.  Mai). 

Götz  Meyer,  älter  und  jünger,  verkaufen  dem  Spitale  zu 
Baden  einen  Grundzins  (22  Stück  Kernen  und  Haber,  sammt 
Hühnern  und  Eiern)  zu  Stetten,  Pfarrei  Rohrdorf,  um270fl. — 
Siegler :  die  beiden  Götze. 

Mft.    Prag  1979,  auf  St.  Galli.    Im  17.  des  Böhmischen  und  4.  des 

Ramischen  Reichs  (16.  Oct.). 

König  Wenceslaus  ertheilt  der  Stadt  Baden,  in  Betracht  der 
Treue  und  nützlichen  Dienste,  die  sie  ihm  und  dem  Reiche  oft 
erwiesen  und  noch  erweisen  soll:  1)  die  Freisprechung  von 
jedem  auswärtigen  Gerichte  für  die  Stadt  und  ihre  Burger, 
nebst  der  Competenz  ihrer  eigenen  Gerichte  für  alle  auswärti- 
gen Kläger,  und  2)  das  Privilegium,  »Geächtete«  ungeahndet 
aufnehmen  zu  dürfen.  —  Das  königl.  Siegel  ist  verloren,  t) 

tmk    Baden  1379 ,  Samstag  nach  St.  Niclaus  ( 10.  Dec.). 

Der  Schultheiss  von  Baden,  Rud.  Büler,  urkundet,  dass 
Junker  Egli  von  Randenberg  für  sich  und  seine  Ehefrau  Elisa- 
betha,  von  Küssnach,  den  Eheleuten  Job.  Schmit  und  Clara, 
Burger  zu  Baden,  1  Pfd.  6  Schill.  Stäbler  Den.  Zins  oder 21  fl. 
Capital  schuldig  geworden  seien.  —  Zeugen:    Mehrere  Burger 


^}  Hierron  wurde  durch  Graf  Rudolf  too  Suis  dem  Junten,  Hofricfater  lu 
Rothwcil ,  anstatt  seines  Vaters  Hennann  Ton  Suis  und  Namens  des  Rom.  Königs 
Sigmund,  Vidimus  ertheilt  unter  dem  Datum  Rothweil  1485,  Donnerstag  Tor 
St.  Walpurgen. 
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Yon  Baden.   —   Mit  den  Siegeln  des  Sehnltheiasen ,   der  Stadt 
und  Egli's  v.  Randenberg. 

i€l9.    Zum  Langenstein  (in  der  Grafechaft  Klettgaa)  1^80,  Mittwoch 

vor  St.  Georg.  ct8.  April). 

Urkunde  des  Grafen  Rnd.  v.  Habsburg^  Landgrafen  im  Klett« 

gau ,   als  Landrichter  auf  dem  Langenstein ;    gleichen  Inhalts 

wie  Nr.  106.  —  Siegel  des  Landgerichts  im  Klettgau. 


Vor  dem  Landgericht  zu  Strobeneich  1380,  Freitag  vor  St.  Georg. 

(20.  April). 

Heinrieh  v.  Lupfen ,  Landgraf  zu  Stfiblingen,  urkundet,  dass 
alle  Burger  der  Stadt  Baden,  für  ihre  Personen  und  ihr  Gut, 
der  ihnen  durch  den  Rom.  König  Wenceslaus  i.  J.  1379  (s.  oben 
Urkunde  105)  ertheilten  Befreiung  von  auswärtigen  Gerichten 
und  Bewilligung,  Geächtete  bei  sich  aufzunehmen ,  theilhafUg 
sein  sollen.  —  Siegel  des  Landgerichts  Stühlingen. 

ra9.    Rothweil  1380 ,  Dienstag  vor  dem  h.  Pfingsttag  (8.  Mai). 

Urkunde  des  Freiherrn  Egolf  von  Wartemberg ,  Landrichter 
in  Bothweil,  statt  des  Grafen  Rud.  v.  Sulz^  Namens  des  Rom. 
Königs  Wenceslaus;  gleichen  Inhalts  wie  Nr.  108.  —  Siegel 
des  Landgerichts  Rothweil. 

IM.    Z&rich  1380,  an  St  Joh.  Abend  za  Smmgichten  (23.Jani). 

Spruchbrief  Johannes  v.  Stettfiirt,  Chorherrn  des  Gotteshauses 
zu  der  Abtei  Zürich,  über  die  Anstände  zwischen  Peter  von 
Hünenberg,  genannt  Storch,  und  Gottfried  v.  Hünenberg,  Kirch- 
herm  zu  Rohrdorf,  Namens  der  dortigen  Kirche ,  eines  Theils, 
—  und  Frau  Adelheid ,  der  Wittwe  Rutschmanns  des  Ammanns 
von  Brunegg  seh,  und  Peter  Ammann,  ihrem  ehelichen  Sohne» 
Burger  zu  Meilingen,  andern  Theils.  Betrifft  ein  Gut  zu  Ober- 
Rohrdorf  und  Zehenten  zu  Hennerüti  und  Uolzrüti  auf  dem 
Varn.  ^  Mit  dem  (zerbrochenen]  Siegel  des  J.  v.  Steltfurt. 

IM.    Baden  1380 ,  Dienstag  vor  St.  Marg.  (10.  Joli). 

Ulrich  Wiener  und  Hedwig  seine  Ehefrau  vergaben  dem 
Spital  zu  Baden  15  Stück  Kernen  Grundzinse  ab  Gütern  zwischen 
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Baden  und  Bremgarten ,  gegen  ein  jährliches  Leibgeding  von 
90  Hau  Kernen.  Gegenwärtig  waren :  Ritter  Conrad  Sneweli» 
Schultheiss  zu  Freiburg ;  Junker  Paul  v.  Richem  und  Job.  Tann- 
heim.  -^  Mit  den  Siegeln  des  Gebers  und  der  3  Zeugen. 

M9.    ^Eigelüngea"  1380,  Samstag  vor  AUerheillgeD  (27.  Oct.). 

Urkunde  des  Freiherrn  Heinr.  »Watkon  a,  Landrichter  in 
Hego  (Hegau)  und  in  Madoch,  Namens  des  Grafen  Wolfram 
v.  Neuenbürg;  gleichen  Inhalls  wie  Nr.  108.  —  Siegel  des  Land- 
gerichts im  Hegau. 

tlS»    Aur  dem  Landlag  zur  Lauben  1380,  Miüwoch  vor  St.  Andr. 

(2S.  Nov.). 

Urkunde  des  Ritters  und  Freiherrn  Albrecht  v.  Bussnang, 
Landrichter  der  Herzoge  von  Oesterreich  im  Thurgau ;  gleichen 
Inhalts  wie  Nr.  108.  —  Siegel  des, Landgerichts  im  Thurgau. 

114.    Baden,  1880. 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  urkundet,  dass  er  auf 
Bitte  des  » Bruders  a  Heinz  eine  in  seiner  Markgrafschaft  Baden 
im  Ergöw ,  in  den  Zwingen  zu  Stetten  gelegene  Hofstatt  ( in  der 
»wilden  Owea  genannt)  gefreiet  und  ihn  im  Besitze  derselben 
bestätigt  habe.  Selbige  soll  ihm  und  den  Einsiedlern  nach 
ihm,  die  ein  Gott  ergebenes  Leben  führen  wollen^  zur  Behau- 
sung dienen,  und  es  sollen  die  Bauern  von  Stetten  und  die 
Pfarrangehörigen  von  Rohrdorf  ihm  das  Holz  dazu  verabfolgen 
lassen,  als  wozu  auch  der  Herr  des  Zwinges,  Heinr.  Gessler, 
des  Herzogs  Kammermeister ,  seine  Einwilligung  gegeben.  Da- 
bei giebt  der  Herzog  dem  Bruder  Heinz  und  seinen  Nachfolgern 
die  Zusicherung,  dass  die  Fahrhabe  unverrückt  in  der  Clause 
bleiben  soll.  —  Das  herzogl.  Siegel  ist  abgerissen. 

tu.    Baden  1881,  an  U.  Fr.  Abend  zu  Lichtmess  (31.  Jan.). 

Doppelt 

•  

Walther  Freiherr  zu  den  Altenklingen,  Landvogt  des  Her- 
zogs Leopold  von  Oesterreich,  im  Thurgöw,  Ergöw  und  auf 
dem  Schwarzwalde,  urkundet,  dass  wegen  der  an  die  Burg  zu 
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Baden  zu  leistenden -Dienste  Anstände  sich  erhoben  haben  zwi* 
sehen  den  Aemtem  in  der  Grafschaft  Baden  (das  Amt  in  dem 
Siggenthal,  Amt  zu  Dietikon,  das  Kriegesamt,  4ias  Gupfamt  und 
das  Burgamt}  einerseits,  und  den  Aemtem  im  Reussthal  (das 
freie  Amt,  das  Amt  zu  Hure,  das  Amt  zu  Hermaswile  und  das 
Amt  zu  Werde]  anderseits.  Diese  Anstände  seien,  nach  Ver- 
hörung  von  Kundschaften  über  Herkommen  und  Uebung,  dahin 
entschieden,  dass  a.  die  Aemter  des  Reussthaies  der  Burg  zu 
Baden  mit  Bauen,  Reisen  und  andern  Leistungen  dienen;  — 
6.  die  Aemter  der  Gra&chaft  die  Burg  mit  Holz  und  Streue 
versehen  sollen ;  —  e.  gehöre  die  Mannschaft  des  Reussthaies 
und  der  Grafschaft  in  allen  Zfigen  und  Reisen  zum  Banner  der 
Stadt  Baden.  —  Siegel  des  Freiherm  W.  v.  Altenklingen. 

IM.    1381,  10.  April. 

Job.  V.  Legern  bewilligt  dem  Eberhard  v.  Var  von  Regens- 
berg, Burger  in  Zürich,  die  40  Mark  Silber  betragende  Morgen- 
gabe seiner  Ehefrau  Margaretha  (Tochter  des  Job.  Vink]  auf 
dem  Zehenden  in  Boppelsen  (Lehen  des  v.  Legern j ,  und  auf 
den  M  Mark  Silber,  die  Eberh.  v.  Var  auf  eben  diesem  Zehen- 
den vbn  Job.  v.  Legern  und  dessen  Vater  als  Pfandschilling 
besitzt,  zu  versichern.  Diesen  Zehenden  und  den  Zins  der 
40  Mark  möge  die  Frau  Margaretha  geniessen,  bis  ihre  Morgen- 
gabe bezahlt. sein  wird.  — ;  Siegler:  Job.  v.  Legem  und  Eberh. 
V.  Var. 

119»    Rhcinfelden  1381 ,   Montag  nach  des  h.  Kreuzes  Tag  zu  Herbst 

(16.  Sept.). 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  urkundet ,  dass  sein  Vetter, 
Herzog  Leopold  sei.,  dem  Hug  zur  Sonne,  Burger  zu  Basel,  um 
200  Mark  Silbers  verpfändet  habe:  an  der  Steuer  zu  Bremgarten 
5  Mark,  an  derjenigen  zu  Mellingen  7  Mark,  an  derjenigen  zu 
Baden  12  Mark  und  am  Zoll  zu  Hauenstein  4  Mark  Zins ,  unter 
Bestätigung  dieser  Pfandschailt  zu  Gunsten  Hugs  zur  Sonne,  und 
mit  der  Bemerkung,  dass  Heinrich  von  Schenk  8  Mark -davon 
an  sich  gelöst ,  die.  er  auch  zu  geniessen  habe. 
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MS«    Baden  1382,  Freitag  naeh  der  h.  AnlCahrt  (16.  Mai). 

Herzog  Leopold  von  Oesterreieh  ertheilt  Schultheissen  und 
llatli  zu  Baden,  die  daselbst  eine  h.  Messe  gestiftet,  die  Bewil- 
ligung, fär  Lesung  derselben  einen  beliebigen  Caplan  anzu- 
stellen ,  auch  diesen  wieder  entfernen  zu  können ,  wenn  er  sich 
nicht  wohl  halte ;.  hieran  sie  zu  hindern  soll  der  dortige  Kirch- 
herr keine  Macht  haben.  ^  Mit  dem  dreischildigen  Siegel  des 
Herzogs. 

If  ••  1382,  Donnerstag  nach  St.  Martin  (13.  Nov.). 
Bruder  Rudolf,  der  Abt,  und  der  Convent  zu  Cappel, 
Cisterc«  Ordens,,  erklären,  dass  sie  nicht  zugeben,  dass  darmn, 
weil  ihr  Milconventual ,  Bruder  Niclaus  Etter,  in  der  Stadt  zu 
Baden  gefangen  gesessen.  Jemand  diese  Stadt  vor  geistlichen 
oder  weltlichen  Gerichten  belange,  und  dass  in  einem  solchen 
Falle  das  Gotteshaus  sie  selbst  dafiir  vertreten  und  schadlos 
halten  wolle. 

MO.    1384,  Montag  vor  Palmtag  (28.  März). 

Rodel  über  Grundzinse  .und  Gefälle  der  Pfarrkirche  zu 
Vislispach. 

IM.    Zfirich  138»,  7.  Jan. 

Job.  V.  Seon,  Schultheiss  zu  Zfirich,  urkundet,  dass  Frau 
Margaretha ,  Joh.  Eschers ,  Schultheissen  zu  Kaiserstuhl,  Ehe- 
frau ,  verbeiständet  durch  Job.  Seiler  in  Brunngassen  zu  Zürich, 
ihren  Oheim,  vor  Gericht  eine  Urkunde  aufgewiesen  habe, 
kraft  welcher  ihr  erster  Ehemann,  Eberhard  v.  Var  sei.,  ihre 
Morgengabe  von  kO  Mark  Silbers,  mit  Zustimmung  des  Lehen- 
herrn ,  auf  dem  Zehenden  von  Boppelsen  versichert  hatte ,  und 
dass  sie  ihrem  zweiten  Ehemanne  gedachten  Zehenden  nebst 
den  40  Mark  zu  dessen  Leibding  vergäbe.  ^  Zeugen:  Rüdiger 
Maness  im  Hard  u.  A.  —  Siegler:  Job.  v.  Seon. 

t9f .    Brugg  1386 ,  Freitag  vor  St.  Lorenz  (3.  Augast). 
Herzog  Leopold  von   Oesten'eich  urkundet  ftir  sich   und 
seine  Brüder^,  dass  sie  dem  Hans  Schmit  von  Baden  und  den 
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Hansen,  seinen  beiden  Söhnen,  600  fl.  schulden  (nftmtidi  600  fl., 
die  sie  dem  Truchsessen  v,  Waltpurg,  Landvogt  des  Herzogs, 
an  seine  Auslagen  im  Kriege  wider  die  »Switzera  bezahlt,  und 
100  fl.  ältere  Schuld),  wofiir  sie,  die  Herzoge,  ihnen  verpfän- 
den: 12  Pfd.  Hall.  »Sohweinpfenniga  von  den  in  den  Hof  und 
die  Burg  gehörenden  Lehen,  —  41/2  Pf<)-  2  Schill,  Hall.  »Schaaf- 
Pfenning«  von  eben  diesen  Lehen,  —  alle  zu  der  Yeste  die- 
nenden Grundzinse  an  Kernen  und  Haber,  —  den  von  den 
Bäckern  zu  Baden  zu  entrichtenden  »Pfeffer«,  —  und  das  von 
den  Fahren  zu  Windisch  jährlich  zu  liefernde  Salz.  Diese  Ge- 
fälle mögen  die  Schmit  geniessen,  bis  die  Herzoge  sie  mit 
000  fl.  wieder  einlösen.  — «  Das  dreischildige  herzogl.  Siegel. 

t*S.  Kirchdorf  1386 ,  Sonnläg  nach  SL  Niclaas  (ß.  Dec.). 
Hans  Heyer  von  Kirchdorf  urkundet  Namens  des  Abts  Hein- 
rich zu  St.  Blasien,  dass  Emi  Imhof  von  Wimalingen»  Vogt  im 
Siggenthal ,  dem  Hans  Louffenberger  von  Endingen  einen  Grund- 
zins auf  dem  Trummeisberg  verkauft  habe.  —  Siegler:  Bruder 
Heinrich  von  Denkingen,  St.  Blasischer  Probst  zu  Klingnau,  ^ 
und  Emi  Imhof,  letzterer  nicht  als  Gerichtshalter  Namens  seiner 
gnädigen  Frau  Ursula  v.  Hünenberg,  sondern  weil  selbst  dabei 
betroffen. 

IM.  Baden  1387 ,  Mittwoch  vor  U.  Fr.  Tag  za  LIchtmess  C30.  Jan.). 
Rud.  Büler,  Schultheiss  zu  Baden ,  urkundet,  dass  Junker 
Walther  v.  Büttikon  und  Janker  Heinrich,  Walthers  sei.  v.  Böt- 
tikon  Sohn,  dem  Junker  Mathias  v.  Böttikon,  Herrn  Mathisen 
V.  Büttikon  sei.  Sohn,  um  200 fl.  verkauft  haben:  den  Widum- 
hof  zu  Vislispach,  sammt  Kirche  und  Kirchensatz  daselbst,  mit 
allen  Gütern,  Vogteien,  Rechten  und  Zugehörden,  die  in  den- 
selben Hof,  oder  zu  der  Kirche,  oder  in  den  Kirchensatz  ge- 
hören. —  Zeugen:  Junker  Hans  v.  Büttikon;  Wemli  und  Heini 
Koufmann,  Gebrüder;  u.  a.  Burger  von  Baden.  —  Siegler:  der 
Schultheiss  und  Walth.  v.  Büttikon. 

iW.    Baden  1387,  6.  April. 
Rud.  Bfilor,  Schultheiss  zn  Baden,  beurkundet  den  Verkauf 
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eines  Weinbergs  im  Gaissberge,  die  Ochshalde  genannt ,  durch 
Hans  Boner  von  Diessenhofen  und  seine  Ehefrau  Agnes  Moelin 
an  den  Spitalpfleger  Hermann  Büler  zu  Händen  des  Spitals 
Baden.  —  Zeugen.  ^  Mit  den  Siegeln  des  Sehultheissen  und 
der  SUdt. 

MS.    Bragg  1S87 ,  Donnerstag  Yor  S(.  Johann  zu  Sanngichten 

(20,  Joni). 

Conrad  Bappenfuss,  Burger  daselbst,  urkundet,  dass  er  dem 
Albrecht  Wäscher,  Sehultheissen  zu  Brugg,  4  fl.  Zins  ab  einem 
Hause  schul^g  geworden  sei.  -*  Siegler:  Fridolin  y.  EfiBnger, 
Burger  zu  Brugg. 

199.    Bheinfelden  1387,  Montag  yor  St.  Lorenz  (5.  Aogost). 

Hermann  v.  Bückheim  (Beuggen},  Edelknecht,  sesshaft  in 
NoUingen,  urkundet,  dass  er  wegen  der^von  dem  Oesterreichi- 
schen  Landvogt  Peter  y.  Thorberg ,  Burgherrn  zu  Bheinfelden, 
über  ihn  yerhängten  Gefangenschajfl,  Urphede  geschworen  habe 
(d.  h.  sie  an  Niemanden  zu  rächen) ;  —  diaiss  er  dafür  als  Bür- 
gen stelle:  Bruder  Hans  ze  Bin,  Comthur  des  Johanniterhauses 
zu  Bheinfelden,  und  die  Edelknechte:  Bertschmann  y.  Hertem- 
berg,  Butschmann  v.  Biedteran,  Jakob  y.  Tegernow,  Egli 
y.  Wessenberg,  und  Heinrich  y.  Etzwiler,  Burger  zu  Bhein- 
felden; —  und  im  Falle  des  Wortbruchs  einer  Busse  yon 
100  Mark  Silber  sich  unterziehe,  wofür  die  Bürgen,  wenn  er 
sie  nicht  bezahle,  in  Bheinfelden  Geiselschaft  zu  leisten  sich 
yerpflichten.  ~  Siegler :  Herrn,  y .  Bfl^kheim  und  die  fünf  ersten 
Bürgen. 

tW.    1388,  an  St.  Niclaus  Abend. 

Bernhard  y.  Jestetten ,  weiland  Bitter  Heinrichs  y.  Jestetten 
sei.  Sohn,  bewilligt  dem  Herm.  Winmann  yon  Neunkirch  älter 
seinen  halben  Hof  zu  Osterfingen,  den  er  von  ihm  zu  Leben 
hat,  seinem  Tochtermann,  Job-  Rietmann,  Landscbreiber  im 
Rlettgau,  und  seiner  Tochter  Anna  (Bietmanns  Ehefrau),  mit 
Vorbehalt  des  Mannschaftsrechts,  um  20  Mark  Silber,  Schaff- 
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hauser  Brandes  und  Gewichts ,  zu  verpftnden.   —  Mit  den  Sie* 
geln  B.  V.  Jestetten  und  Herrn.  Winmanns. 


Zürich  1889,  am  10.  Juni. 

Schwester  Elisabetha,  Priorin,  und  Convent  des  Gotteshauses 
im  Oetenbach  in  Zürich  verkaufen  dem  Burkhard  Ammann  von 
Rohrdorf  einen  Grundzins  zu  ROmetschweil  um  87  fl.  —  Siegel 
der  Priorin  und  des  Convents. 


Baden  1889,  MonUg  nach  St.  Nidaus  (18.  Dec.). 

Rud.  BQler,  Schultheiss  daselbst,  urkundet,  dass  Frau 
Marg.  Zwicker  dem  Spitalmeister  Hermann  BQler,  zu  Händen 
des  Spitals  in  Baden ,  das  Gut  im  Gwanden  zu  Lengnau,  des 
Wechslers  Gut  zu  Otelfingen,  nebst  einigen  Grundzinsen  ver- 
gäbet habe.  —  Zeugen:  Mehrere  Burger  zu  Baden.  —  Siegler: 
der  Schultheiss. 

tSI.    Baden  1891,  Montag  nach  der  alten  Fassnacht  (13.  Febr.). 

Schultheiss  Rud.  Biiler  zu  Baden  urkundet,  dass  Heini 
Eberli  von  Ennetbaden  dem  Caplan  Peter  im  Spital  zu  Baden, 
zu  Händen  des  Junkers  Hermann  v.  Bubendorf,  einen  Grundzins 
von  y2  M^^t  Kernen  ab  seinem  Hause  um  7  Mütt  Kernen  (den 
Mutt  zu  1  Pfd.  5  Schill.  Den.)  verkauft  habe.  —  Zeugen :  7  Bur- 
ger von  Baden.  ^  Siegel  des  Schultheissen. 

M9.    Baden  1391,  am  Vorabend  des  Andreas  Tag  Apost.  (21.  Nov.) 

Vögte,  Schultheisse ,  Räthe  und  Bürger  gemeinlich  der 
11  Städte:  Winterthur,  Diessenhofen ,  Frauenfeld,  Radoifzell, 
Zoflngen,  Bremgarten,  Sursee,  Mellingen,  Lenzburg,  Walds- 
hut und  Seckingen ,  Urkunden ,  dass  auf  ihre  Empfehlung  und 
Anrathen  Schultheiss,  Räth  und  Burger  der  3  Städte  Aarau, 
Baden  und  Brugg  sich  dazu  verstanden  haben ,  för  nachfolgende 
Schulden  von  Vogt,  Rath  und  Burgern  gemeinlich  der  Stadt 
Rappersweil  Bürgschaft  zu  leisten;  als  nämlich:  bei  Herrn 
Heinrich  v.  Maassmtinster,  Schulherm  des  Stifts  Basel,  Namens 
der  Frau   Agnes   (Ehefrau   Conrads   zur   Sonne    und    Tochter 
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Jakobs  Ziboellen  von  Basel]  für  1200  ü.  Capital  und  100  fl.  Zins; 
bei  Ritter  Job.  Heber  (Huber]  von  Mülahausen»  als  Efaesteuer 
für  Frau  Grethe,  Herrn  Ulrichs  von  Durrenacht,  .  genannt 
Gtttteroir,  Ritters,  Ehefrau,  für  380 fl. Capital  und  34 fl.  Zins; 
bei  dem  Nämlichen  fiir  UO  fl.  Capital  und  35  fl.  Zins ;  bei  Jun- 
ker Hemmann  v.  Ramslein,  Edelknecht,  Herrn  Ulrichs  sei.  Sohn, 
für  300  fl.  Capital  und  25  fl.  Zins ;  und  bei  Meister  Mathys  v.  Trier, 
Jurist  in  Basel ,  f&r  300  fl.  Capital  und  25  fl.  Zins.  Die  11  Städte 
verpflichten  sich,  die  drei  Städte  dieser  Bürgschaft  halber  schad- 
los zu  halten ,  und  es  haben  hieffir  Räthe  und  Burger  derselben 
einen  Eid  geleistet.  —  Hit  den  Siegeln  der  11  Städte. 

iSS.    Baden  1392,  MonUg  vor  Gregor.  Tag  (11.  März). 

Schultheiss  Rud.  Bfller  zu  Baden  urkundet,  dass  Verena, 
Claus  Lachers  Wittwe,  dem  Kirchmejer  Cuni  Koufmann  zu 
Baden,  zu  Händen  dortiger  Pfarrkirche,  20  fl.  Capital,  oder  so 
viel  Geldes,  als  ein  Licht  Tag  und  Nacht  in  der  Kirche  zu 
brennen  kostet,  schuldig  geworden  sei.  —  Zeugen:  7  Burger 
von  Baden.   —   Siegel  des  Schultheissen  und  der  Stadt  Baden. 

184.    St.  Veit  in  Kämthen  1393 ,  Sonntag  Ocall  in  der  Fasten. 

(9.  März). 

Herzog  Albrecht  von  Oesterreich  bestätigt  aufs  Neue  den 
schon  von  seinem  sei.  Vater  bestätigten,  von  Landvogt  Hermann 
V.  Landenberg  v.  Greifensee  zwischen  der  Stadt  Baden  und  den 
Bädern  daselbst  errichteten  Vertrag  wegen  »feilen  Guts  an 
Wein,  Brod  u.  s.  f.a,  und  will,  dass  derselbe  in  alle  Zukunft 
gehandhabt  werde.  —  Mit  dem  herzogl.  Siegel. 


Haden  1393 ,  Freit,  vor  Mitte  Fasten  (14.  März). 

Reinhard  V.  Wehingen ,  Landvogt  der  Herzoge,  verordnet 
Namens  der  Herrschaft,  betrefls  der  in  seiner  Landvogtei  woh- 
nenden Laienbrüder,  dass  1)  fremde  Brüder,  die  ohne  Zeug- 
nisse der  Ortsobrigkeit,  wo  sie  zuletzt  als  Waldbrüder  gelebt, 
ins  Land  kommen,  fortzuweisen  seien;  2)  Waldbrüder,  die 
ihren  alten  Vätern  nicht  gehorchen  wollen  und  sie  verlassen, 
ohne  gemeinsamen  Rath  der  Brüder  bei  keinem  derselben  Auf- 
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nähme  finden  sollen;  3)  Brüder,  die  ihre  Clause  veriassen» 
sollen  nichts  darin  verderben  und  kein  Gerfithe  daraus  weg- 
nehmen; und  4)  soll  keine  unbesetzte  Clause  ohne  Einwilli- 
gung der  Brüder  an  Jemanden  vergeben  werden.  —  Siegel  des 
Landvogts. 


Baden  1393,  Freil.  vor  St.  Georg  (16.  ^ril). 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  urkundet  filr  sich  und 
seinen  Bruder  Herzog  Albreeht,  dass  er  das  »beschlossene  Bad« 
zu  Baden,  nach  dem  Tode  Götz  Meyers  von  Niederhaden,  des- 
sen Sohn  Lienhard  Meyer  als  Erblehen  verleihe.  —  Das  drei- 
schildige  Siegel  des  Herzogs. 

§M9.    Rothwefl  1894,  Donnerstag  nach  St.  Ulrich  (9.  Juli). 

Egolf  V.  Wartemberg,  genannt  v.  Wildenstein,  Hofrichter, 
anstatt  des  edeln  Grafen  Rud.  v.  Sulz,  von  wegen  des  ROm. 
Königs  Wenceslaus ,  setzt  eine  verlängerte  Frist  zur  Behandlung 
einer  zwischen  der  Stadt  Baden  und  dem  Rud.  Silberwyss  ob- 
waltenden Streitsache  fest.  Das  Aufschubsbegehren  der  Stadt 
wurde  durch  ihren  Stadtknecht,  Heinz  Keller,  vorgetragen.  — 
Siegel  des  Hofgerichts. 

tS9.    RothweU  1395 ,  DieosUg  nach  St.  Valeotin  Martyr.  Cl6.  Febr.). 

Graf  Hermann  v.  Sulz,  Hofrichter,  anstatt  seines  Vaters, 
Grafen  Rud.  v.  Sulz ,  und  von  wegen  des  Rom.  Königs  Wences- 
laus, urkundet  in  der  Streitsache  zwischen  Rud.  Silberwyss  von 
Biberach  und  der  Stadt  Baden:  Es  habe  jener  geklagt,  dass 
Heini  Roisth  von  Baden ,  ungeachtet  er  durch  Urtheil  des  Hof- 
gerichts  Rothweil  in  die  o  Aberacht  er  erkannt  worden,  dennoch 
Aufiiahme  und  Duldung  daselbst  gefrinden;  hierauf  habe  die 
Stadt  Baden  sich  auf  ein  Vidimus  des  Hofgerichts  RothweO 
über  eine  Urkunde  des  Königs  Wenceslaus  berufen ,  kraft  woK 
eher  Baden  die  Freiheit  erhielt,  Geächtete  bei  sich  aufzunehmen, 
und  dass,  wer  etwas  auf  sie  oder  die  Dirigen  zu  klagen  habe, 
dieses  einzig  vor  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  tfran  möge. 
Erkannt:   die  Stadt  Baden  soll  bei  ihrer  Gnade  und  Freiheit 
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yerbleiben,  jedoch  auch  dem  Silberwyss  Fried  und  Geleit  geben, 
damit  er  sein  Recht  dort  suchen  könne.  —  Siegel  des  Uofgerichts. 


Baden  1395,  FreiUg  vor  St  Maria  Magd.  (16.  Jali). 

Scfaultheiss  Rud.  Büler  zu  Baden  urkundet,  dass  Uli  v.  Schon- 
g5w,  nachdem  sein  Bruder,  Hans  von  SchongOw,  und  Ita, 
seine  Ehefrau,  nach  Neuenbürg  seien,  er  sich  an  dessen  Statt 
als  Schuldner  für  200  fl.  dargebe  unter  Yerpfilndung  u.  s,  w.  — 
Zeugen:  Rüdiger  Meyer,  Untervogt,  und  noch  6  Burger  von 
Baden.  —  Siegler:  der  Schultheiss. 

t40.    Baden  1895,  SamsUg  nach  St  Othmar  (20.  Nov.). 

Schultheiss  Rud.  Büler  zu  Baden  urkundet,  dass  Ritter  Hern- 
mann  v«  Mülinen,  Junker  Hemmann  v.  Osten  und  Junker  Ma- 
thias V.  Bfittikon,  als  Bevollmächtigte  des  Hensli  v.  Rinach 
und  seiner  Schwester  Verena  (Rutschmanns  v.  R.  sei.  Kinder), 
dem  Job.  v.  Klingelfuss  zu  Baden  einen  Grundzins  (8  Mütt  Ker- 
nen, 6  Hühner  und  50  Eier)  um  76  fl.  verkauft  haben.  —  Zeu- 
gen.  —  Siegler:  der  Schultheiss  und  die  drei  VoUmacbttrager. 

t4t.    Baden  1395,  an  St  Nidaus  (6.Dec.). 

Herzog  Leopold  v.  Oesterreich  urkundet,  dass  die  drei 
Städte  Baden ,  Waldshut  und  Mellingen  die  Geleite  in  ihren  Städ- 
ten von  den  letzten  neun  Jahren  am  nächst  vergangenen  Martins- 
tag dem  Herzog  verrechnet  haben ,  und  dass  darunter  auch  die 
1600  fl.  begrilTen  gewesen ,  die  sie  der  Frau  v.  Ramstein  bezahlt 
haben  an  die  5010  fl. ,  die  der  Herzog  ihr  noch  schuldig  blieb,  wo- 
für hiemit  dieser  die  drei  Städte  quittirt.  —  Das  Siegel  dem  Rücken 
der  Urkunde  aufgedrückt. 

M9.    Baden  1895 ,  an  St  Nielaos  (6.  Dec). 

Herzog  Leopold  v.  Oesterreich  urkundet  für  sich  und  seine 
Brüder,  dass,  da  sein  gleichnamiger  Vater  den  Städten  Baden, 
Waldshut  und  Meilingen ,  wegen  seiner  durch  sie  verbürgten 
Schuld  an  die  Ramstein  die  herrschaftlichen  Geleite  verpfändet 
habe,  er  den  hierüber  ausgestellten  Satzbrief  anroit  bestätige.  — 
Mit  dem  dreischildigen  Siegel  des  Herzogs. 
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t4S.    Am  Landtag  bei  WioterUiur  1396,  Dienstag  vor  dem  Palmtag 

C2i.  März). 

Graf  Otto  v.  Tbierstein,  herzogl.  Landrichter  in  der  Grafschaft 
Tfaurgow,  ertfaeilt  der  Stadt  Baden,  in  Folge  Erkenntnisses  des 
Landgerichts  ,  ein  Vidimus  der  Urkunde  des  Rom.  Königs  Wen- 
ceslaus  d.  d.  Prag  1379  auf  St.  Gall.  (s.  Nr.  105),  mittelst  welcher 
die  Stadt  und  ihre  Burger  gefreiet  wurden,  vor  keinen  auswärtigen 
Gerichten  belangt  werden  zu  mögen,  —  mit  Erklärung,  dass  sie 
dieser  Freiung,  wie  billig ,  geniessen  sollen.  —  Siegel  des  Land- 
gerichts Thurgow. 

144.    Baden  1396 ,  Dienstag  vor  St  Job.  zu  Sanngichten  (20.  Juni). 

Conrad  v.  Eradingen,  genannt  Schoiber,  anerkennt  die  Un- 
begründetheit seiner  Ansprachen  an  den  Zehenden  zu  Boppelsen, 
und  dass  derselbe  zu  2  Theilen  der  Frau  Margaretha  (Hans  Vidken 
von  Zürich  Tochter  und  Hans  Eschers  in  Kaiserstuhl  Ehefrau)  und 
zu  einem  Theil  dem  benannten  Hans  Escher  und  dessen  Bruder 
Heinrich  zugehöre.  —  Zeugen :  Hans  Klingetiuss  u.  a.  Bürger  von 
Baden.  — '  Siegler :  der  Untervogt  Rüdiger  Meyer  und  der  Schult- 
heiss  Rud.  Büler. 

14«.    Brugg  1396 ,  Freitag  nach  St.  Galli  (20.  Od.). 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  urkundet  für  sich  und  seinen 
Bruder  Wilhelm ,  dass  sie  nach  Ableben  ihres  Vetters,  des  Her- 
zogs Albrecht,  in  Bezug  auf  die  Ordnung  des  Landes,  eins  gewor- 
den seien ,  alle  Gnaden,  Rechte  und  Freiheiten,  die  ihnen  urkund- 
lich würden  nachgewiesen  werden,  zu  bestätigen.  Demnach 
bestätige  er  auch  alle  von  seinen  Vorfahren  der  Stadt  Baden 
ertheilte  Gnaden  und  Freiheiten ,  und  namentlich  diejenigen, 
die  in  der  Urkunde,  dat.  Baden  1379  an  der  alten  Fastaacht 
(Nr.  103) ,  erwähnt  sind ,  wozu  jetzt  auch  noch  die  Umwandlung 
von  Lehen-  in  Rebäcker  gezählt  wird. 

t4€.    1397,  an  St  Hilar.  Tag  (13.  Jan.). 

Ritter  Bernhard  von  Jestetten ,  Heinrichs  v.  J.  seLSohn,^  ur- 
kundet, dass  er  als  Lehensherr  dazu  eingewilligt  habe,  dass 
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Hermann  Winmann  von  Neunkircb,  älter,  und  Anna,  seine  Toch- 
ter (des  Landschreibers  Hans  Rietmann  sei.  Wittwe),  ihrem 
Vetter  Burkhard  Winmann,  Burger  zuSchaflhausen,  und  Agne- 
sen ,  seiner  Frau ,  ihre  Hälfte  am  Hof  zu  Osterfingen  um  20  Hark 
löth.  Silbers  Schaffh.  Währ,  verpfänden.  Die  andere  Hälfte  war 
dem  Burkhard  um  den  gleichen  Betrag  schon  früher  verpfändet. 
Mit  dem  Siegel  des  Ritters  B.  v.  J. 

149.    Bmgg  1397,  Dienstag  nach  Hilarien  Tag  (16.  Jan.). 
Friedrich  Effinger,  SchultheisszuBrugg,  urkundet  den  Ver- 
kauf eines  Hauses  daselbst,  zwischen  zwei  dortigen  Burgern.— • 
Siegler:  der  Schultheiss. 

119.  Baden  1397,  FreiUg  nach  St.  Valentin  (16.  Febr.). 
Rüdiger  Meyer,  Untervogt  zu  Baden,  urknndet,  dass  bei 
Anlass  eines  Streites  zwischen  dem  obem  Amte  der  Grafschaft 
Baden  oder  Rohrdorf,  und  dem  niedem  oder  dem  Burgamte, 
folgende,  zwischen  diesen  Aemtem  durch  den  Krieg  v.  Bellikon 
in  obrigkeitlichem  Auftrage  vermittelte  Verkommniss  wieder  auf- 
gefrischt und  urkundlich  gefertigt  worden  sei :  a.  Aus  dem  nie- 
dem in  das  obere  Amt  Eingewanderte,  Mann  oder  Weib, 
Unverehelichte  und  die  sich  mit  Leuten  aus  dem  niedem  Amte 
verehelichen,  leisten  ihre  Dienste  dem  Letztem;  verehelichen 
sie  sich  aber  mit  Leuten  aus  dem  obern,  so  wenden  sie  diesem 
dienstpflichtig.  6.  In  das  niedere  Amt  Eingewanderte  und  die 
sich  darin  verheirathen ,  sollen  auch  diesem  dienen,  c.  Heirathen 
sie  aber  in  andere  Aemter,  so  sollen  die  erzeugten  Kinder  die- 
nen, wo  ihr  Vater. 

Mä».  Zfinch  1397,  14.Mai. 
Burgermeister,  Rath  und  Zunftmeister  der  Stadt  Zürich  Ur- 
kunden, dass  Ritter  Job.  v.  Seon,  Burger  daselbst,  dem  Spital- 
pfleger Joh.  Klingelfuss ,  zu  Händen  des  Spitals  Baden,  den 
Meyerhof  zu  Obersteinmaur  nebat  Grandzinsen  um  2ä0fl.  ver- 
kauft habe.  —  Die  Namen  der  Räthe  und  der  ZunfUneister  sind 
beigeftgt;  unter  jenen:  Joh.  v.  Seon,  Ritter;  unter  diesen: 
Rud^Stüssi,  U.A. 

Rist.  ArcMr.     II.  5 
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ift0.    Auf  der  neuen  Regensperg  1897 ,  Montag  vor  Sl.  Urban 

•     (21.  Mai). 

Uli  Pfyffer,  Vogt  daselbst ,  Gericht  haltend  sUtt  des  Freien 
Erhard  v.Saup,  nrkundet,  dass  Heinrich  und  Rud.  Meyer,  als 
gewesene  Beständer  des  Hofes  zu  Steinmaur,  alle  Ansprachen 
an  denselben  aufgegeben  haben,  nachdem  selbiger  durch  Ritter 
Hans  V.  Seon,  von  Zürich,  dem  Spital  zu  Baden  verkauft  wor- 
den. —  Siegel  des  Vogts  PfyfTer. 

tftt.    1397 ,  Samstag  nach  St.  Vit.  (16.  Juni). 

Arnold  Schwarz,  Leutpriester  zu'^Göslikon,  urkundet,  dass 
er  sich  der  Zinsrückstände  und  Baukosten  wegen  mit  Schult- 
heiss  und  Bäthen  der  Stadt  Baden  dahin  verglichen  habe,  dass 
er  die  nächsten  zwei  Jahre  45  Mütt  Roggen  und  von  da  an 
30  Mött,  alles  jährlich,  an  den  Spital  Baden  bezahlen  solle.— 
Zeugen:  Joh.  Pantaleon ,  Decan  zu  Niederweil;  Rüdiger  Speng- 
ler, Caplan  und  Stadtschreiber  zu  Baden;  Schultheiss  Rudolf 
Büler;  Spitalmeister  Hans  Klingelfuss  u.  A.  —  Siegler:  der 
Decan  Pantaleon. 

M9.    Baden  1398 ,  Mittwoch  nach  U.  Fr.  Tag  zu  der  Lichtmess 

(6.  Febr.). 

Graf  J.  V.  Habsburg,  Oesterreichischer  Landvogt,  urkundet, 
dass  die  Gebrüder  Götz  und  Hans  Meyer  alle  Ansprachen  zu 
dem  »beschlossenen  Bade«  und  zu  dem  )>Widchen-Bade<!t  in 
den  Bädern  zu  Händen  der  Herrschaft  aufgegeben  haben,  und 
dass  jene  den  Herzog  bitten,  die  benannten  Bäder  ihrem  Bru- 
der Lienhard  Meyer  und  dessen  Frau  Cäcilia  als  Erblehen  zu 
verleihen.  —  Siegler:  der  Graf  v.  H, 


Ensisheim  1398 ,  Samstag  v.  U.  Fr.  Tag  in  der  Fasten  (23.  März). 

Herzog  Leopold  v.  Oesterreich  urkundet  filr  sich  und  seine 
Brüder,  dass,  nachdem  Gottfried  v.  Hünenberg  seinen  Tbeil  des 
Kofis  zu  Rohrdorf  sammt  dem  in  denselben  gehörenden  Kirchen- 
satz ihm,  als  Lehenherm,  aufgegeben,  er  jenen  Hof  und  Kiichen- 
satz  an  Rud.  v.  Hünenberg  verliehen  habe,  der  ihn  von  seinem 
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Veller  Gottfried  v.  H.  erkauft  hatte.  —  Das  dreischildige  Siegel 
des  Henogs. 

154.    Ensisheim  1398 ,  Donnerstag  nach  St.  Georg.  Tag  (25.  April}. 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  urkundet,  dass  sein  Vet- 
ter, Herzog  Leopold  sei.,  dem  Hans  vonTengen,  von  Warten- 
fels ^  10  Mark  Silber  jährlichen  Zinses  auf  der  Stadt  Baden  ver- 
setzt hatte,  die  dieser  dem  Convent  zu  Wettingen  abgetreten, 
letzlich  aber,  mit  des  Herzogs  Einwilligung,  Achaz  Esel  mit 
500  fl.  Rheinisch  von  dem  Convent  an  sich  gelöst  habe.  Er,  der 
Herzog,  verpfände  nun  jene  10  Mark  dem  Achaz  Esel  und  sei- 
ner Frau  bis  auf  Wiederlösung  mit  500  fl.  —  Mit  dem  dreiscfail* 
digen  Siegel  des  Herzogs. 

tM^.    Tann  1398 ,  Sonntag  nach  St.  Ulrich  (7.  Juli). 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  erläutert  den  Landenberg- 
schen  Spruchbrief  zwischen  der  Stadt  Baden  und  den  grossen 
Bädern  in  Betreff  des  Verkaufs  von  Lebensmitteln,  und  ver- 
ordnet: a.  die  Wirthe  in  den  Bädern  sollen  Wein,  Brot, 
Futter  und  Heu  nur  ihren  Badgästen  verkaufen  dürfen,  nicht 
aber  6.  andern  Gästen ,  es  sei  denn ,  dass  einer  zu  spät  in  der 
Nacht  anlangte,  um  noch  in  die  Stadt  zu  kommen,  e.  den  Rä* 
then  und  dem  Hofgesinde  des  Herzogs  mögen  sie  Alles  zu  kau- 
fen geben;  -—  in  allem  Uebrigen  bleibt  es  bei  dem  (wörtlich 
eingerückten]  Landenbepgschen  Spruch.  —  Das  dreischildige 
Siegel  des  Herzogs. 

t5«.    Basel  1398 ,  am  3.  Sept.  -.  Latein. 

Der  Official  der  bischöflichen  Curia  in  Basel  urkundet,  dass 
eine  ihm  .vorgewiesene  Urkunde  des  Raths  zu  Baden,  dat. 
Samstag  vor  St.  Urban  1377 ,  durch  welche  die  Wirthsrechte  des 
Hauses  zum  Schlüssel  in  den  grossen  Bädern  bestimmt  werden 
sollten,  von  den  bischöflichen  Notarien  untersucht  und  mehrere 
Ausmarzungen  und  Yerfftlschongen  (die  näher  bezeichnet  wer- 
den) darin  entdeckt  worden  seien.  —  Siegel  des  Officiums« 
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M9«    Baden  1398,  Donnerstag  vor  St  Thom.  (i9.Dec.). 

Der  Schultheiss  Rud.  Büler  zu  Baden  urkundet,  dass  Ritter 
Heinrich  Gessler  auf  alle  früher  gegen  Frau  Hechtilde  (Jakob 
Husli's  sei.  Wittwe)  und  ihre  Brüder  Rudolf  und  Wernli,  die 
Weibel,  genannt  Sigrist»  erhobenen  Ansprachen  vor  Gericht 
verzichtet  habe.  —  Zeugen:  Ritter  Hemmann  von  Rinach  u.  a. 
Burger  zu  Baden.  --  Siegler:  der  Schultheiss ,  und  Ritter  Hein- 
rich Gessler. 

flftS«    Winterthor  1399 ,  Hont,  nach  St  Georg.  Tag  (28.  April). 

Laurenz  v.Sal,  Schultheiss  daselbst,  urkundet,  dass  Bru- 
der Heinr.  Bircher,  Schaffner  des  Frauenklosters  zu  TOss»  ver- 
kauft in  Auftrag  der  Priorin  und  des  Gonvents  an  Burkhard 
Güdeler  von  Baden  einen  Grundzins  auf  dem  Tösser  Hof  zu 
Otelfingen  um  145  gute  Gulden.  —  Unter  den  Rithen  zu  Winter- 
thur  ist  genannt:  Hermann  v.  Adlikon.  —  Siegler:  der  Schult- 
heiss; der  Rath  zu  Winterthur;  die  Priorin  und  der  Convent 
zu  Töss. 

M9.    Baden  1399 ,  Freitag  vor  St  Bamabas  (6.  Joni). 

Herzog  Leopold  v.  Oesterreich  willigt  flir  sich  und  seine 
Brüder  ein,  dass  Lienhard  Heyer,  Burger  zu  Baden,  das  »be- 
schlossene Bada  und  das  d  Widchen-Badct  in  Niederbaden 
(beide  Oesterreich.  Erblehen]  um  800  fl.  ftir  die  Heimsteuer 
seiner  Ehefrau  Cäcilia  verpfilnde.  -*  Das  dreischildige  herzogt 
Siegel.  —  (Diese  Bewilligung  wurde  laut  Urkunde,  dat  Baden 
1412,  am  h.  Pfingstfeste,  durch  Herzog  Friedrich  v.  Oesterreich 
bestätigt.) 

flao.    Baden  1399 ,  Freitag  nach  St.  Barnabas  (13.  Joni). 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  verleiht  den  Ebekuten 
Lienhard  und  Cäcilia  Heyer,  Burger  zu  Baden,  zu  Erblehen 
das.  »beschlossene  Bada  und  das  »Widchen-Bada,  nachdem 
Gdtz  und  Hans  Heyer,  Gebrüder,  dieselben  der  Hemchaft 
aufgegeben. 
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tat.    BadeD  1399,  MiUw.  nach  Joh.Bapl.  (25.  Juni). 

Rüdiger  Meyer,  Untervogt  zu  Baden ,  urkundet,  dass  Junker 
Ulrich  von  Rümlang,  der  das  ixJScheramt  a  in  den  grossen  Bä- 
dern von  der  Herrschaft  Oeslerreich  zu  Lehen  hat,  Klage  wider 
Hänsli  den  Scherer  in  der  Stadt  Baden  geführt  habe,  dass  er 
in  sein  Lehen  eingreife;  worüber  erkannt  worden:  der  Junker 
soll  bei  seinem  Titel  geschützt  bleiben,  und  der  Hänsli  soll 
ihm  »im  gemeinen  Bada  daran  nicht  irren;  ausserhalb  des- 
selben möge  er  aber  sein  Gewerbe  treiben ,  so  lange  v.  Rüm- 
lang  nicht  einen  weitern  Umfang  seines  Lehens  werde  erwiesen 
haben.  —  Zeugen.  —  Siegler:  der  Untervogt. 

ia9«    1399 ,  Donnerstag  nach  St.  Marg.  (24.  Juli}. 

Der  Abt  Burkhard  und  der  Convent  zu  Wettingen  Urkunden, 
dass  sie  den  Eheleuten  Johann  und  Verena  Klingelfuss,  Burger 
zu  Baden,  die  Grundzinse  von  7  Schupposen  oder  Höfen  zu 
Olelfingen  (35  Hütt  V%  Viertel  Kernen ,  11  Mütt  21/2  Viertel 
Haber,  4  Hühner,  Wy^  Den.  an  Geld)  zu  11  fl.  das  Stück,  oder 
in  Summa  um  UBfl.  verkauft,  und  damit  30  fl.  Zins  von  der 
mindern  Stadt  Basel  abgekauft  haben.  Zu  diesem  Verkaufe 
habe  das  oberste  Capitel  des  Ordens  sie  ermächtigt.  —  Siegel 
des  Abts  und  des  Convents. 


\.    Badenweiler  1399,  an  St.  Mich.  Tag  (29.  Sept.). 

Schreiben  Herzog  Leopolds  v.  Oesterreich  an  seinen  Oheim 
Hans  V.  Lupfen,  Landvogt  im  Ergo w,  mit  ernstlicher  Empfeh- 
lung, den  ron  seinen  Räthen  in  der  Streitsache  wegen  des 
Hauses  »zum  Schlüssel«  erlassenen  Spruch  zu  handhaben.  — 
Siegel  des  Herzogs. 

€•4«    Ensisheim  1399,  Mittwoch  nach  St.  Lucien  Tag  (17.  Dec). 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  bescheinigt ,  dass  die  drei 
Städte  Baden,  Waldshut  und  Mellidgen  ihm  das  in  denselben 
von  Hartinstag  1397  bis  Mart.  1399  gefallene  Geleit  richtig  ver- 
rechnet haben,  und  dass  besagte  Städte  am  Schlüsse  dieser 
Rechnung  per  Saldo  95  fl.  und  dazu  1110'/2  fl*  schuldig  geblie- 
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ben  seien.  ^  Das  dreiscbildige  henogl.  Siegel  auf  dem  Rücken 
der  Urkunde. 

!•»•    Bremgarlen  1400 ,  12.  Mai. 

Hans  Merischwand,  SchultheisSy  und  der  Rath  daselbst, 
Urkunden,  dass  Frau  Cath.  v.  Schenken,  Heinrichs  v.  Schenken 
Wittwe,  verbeisländet  durch  Imar  v.  Sengen,  vor  ihrer  Behörde 
erklärt  habe:  Achaz  Esel  habe  die  80  Mark  Silber,  die  sie  von 
der  Herrschaft  Oesterreich  als  Pfand  besessen,  von  ihr,  als 
Bevollmächtigter  von  der  Herrschaft,  mit  40011.  abgelöst. 

tmm.  Baden  1400,  Freitag  nach  Pe(.  a.  Paul  (2.  Jnlj). 
Der  Schultheiss  Rud.  Btiler  zu  Baden  urkundet  den  Verkauf 
eines  Weingartens  am  Gaissberg  durch  die  Klosterfrau  Marg. 
Bischof  und  Conrad  Huber,  Schaffner,  Namens  des  Frauen- 
klosters zu  Seldenow  bei  ZQrich  (des  Ordens  von  Citels),  an 
den  Spitalmeister  Hermann  Büler,  zu  Händen  des  Spitals  Ba- 
den. *-  Zeugen.  *-  Siegler:  der  Schultheiss;  die  Stadt  Baden; 
die  Aebtissin  und  der  Gonvent  des  Klosters. 

iS9.    Zörich  im  Hofe  des  FraaenmOosters  1400 ,  auf  St  Mar.  Magd. 

(22.  Juli). 

Anna,  Aebtissin  des  Gotteshauses  Zürich,  bestätigt  den  (in 
Nr.  168  enthaltenen]  durch  Schwester  Elisabetha  Schriber  von 
Ow,  Aebtissin  zu  Seldenow,  an  Hans  Blum  gemachten  Ver- 
kauf, und  verleiht  diesem  das  Gut  als  Erblehen.  *  Zeugen: 
Conrad  V.  Bussnang,  unser  Bruder;  Heinrich  Bidermann,  Chor- 
herr unseres  Gotteshauses ;  Niclaus  Bidermann ,  unser  Caplan ; 
Heinrich,  und  nochmals  Heinrich,  die  Gugelberg,  Burger  zu 
Zürich.  —  Siegel  der  Aebtissin. 

i«9.    Zürich  an  Seldenow  1400,  aaf  St.  Jak.  AposL  &i.  Julil. 

Elisabetha  Schriber  v.  Ow,  Aebtissin,  und  der  Conyent  des 
Gotteshauses  Seldenow  verkaufen  dem  Hans  Blum,  Bürger  zu 
Baden,  ein  Gut  nebst  Grundzins  zu  Tachsnern,  ersteres  Erb- 
lehen des  Frauenmünsters  in  Zürich.  —  Siegel  der  Abtei  und 
des  Convents. 


Regelten  des  Archivs  der  S4adt  Baden.  7jk 

UmiB.    Basel  1400,  auf  St.  Barlholom.  Aposl.  (24.  Ang.)- 

Frau  Agnes  v.  Ramstein,  geb.  v.  Hochberg ,  und  Tbüring 
V.  Ramstein,  Herr  zu  Zwingen  und  Gilgenberg,  Urkunden,  dass 
Herzog  Leopold  von  Oesterreich  und  die  drei  Städte  Baden, 
Waldshut  und  Meilingen  an  die  5010  fl.,  die  sie  ihr  laut  Haupt- 
brief schuldig  geworden.  Über  die  früher  bezahlten  abermals 
1500  fl.  abgeführt  haben,  und  somit  nach  Abrechnung  ihr  noch 
14>9&  fl.  schuldig  Terbleiben ,  wof&r  sie  jährlich  100  fl.  Zinsen 
sollen.  *—  Siegel  der  Frau  Agnes  und  Thfirings  y.  Ramstein. 

no,    (Rappersweil)  1400,  Samstag  nach  des  b.  Kreuzes  Tag 

(18.  Sept.). 

Der  Untervogt  ( zu  Rappersweil )  Hans  Undergarten ,  und  mit 
ihm  noch  7  andere  Burger  von  Rappersweil  Urkunden:  da  die 
drei  Städte  Aarau,  Rrugg  und  Baden  seiner  Zeit  zu  Gunsten  der 
Stadt  Rappersweil  Bürgschaft  geleistet  für  2590  fl.  Capital  und 
219  fl.  Zins,  die  sie  zu  Baael  aufgenommen,  woflir  Rappersweil 
den  besagten  drei  Städten  hinwieder  Bürgen  gestellt  hatte;  nun 
aber  seither  acht  jener  Bürgen  abgegangen  seien ,  so  treten  sie 
an  deren  Statt  als  Bürgen  ein.  ^  Siegler:  der  Untervogt  und 
einige  andere  der  Bürgen ;  für  zwei  Bürgen  siegelt  Markward 
Schenk  von  Landegg,  angesessen  zu  Rappersweil. 

Ml.    Rappersweil  1400,  Montag  vor  St.  Galli  (II.  Od.). 

Job.  v.  Lupfen ,  Graf  zu  Stühlingen ,  Hermann  v.  Landen- 
berg von  Werdegg,  Hermann  von  der  Hohenlandenberg ,  ge- 
nannt Rick,  und  Hermann  v.  Hinweil  Urkunden,  dass  sie  wegen 
der  von  der  Stadt  Rappersweil  in  Rasel  aufgebrochenen  und  von 
den  Städten  Aarau ,  Brugg  und  Baden  verbürgten  Schuld  von 
2590  fl.  an  die  Stelle  der  abgegangenen  Bürgen :  Freiberrn 
Walthers  sei.  von  den  Altenklingen ,  Peters  von  Thorberg,  Rud. 
V.  Landenberg  von  Werdegg,  Heinsch  Oschwald  und  Egli's  von 
Mülinen,  gegen  besagte  drei  Städte  die  Rürgscbaft  für  Rappers- 
weil übernommen  haben.  —  Mit  den  Siegeln  der  flinf  neuen 
Bürgen. 


72  ,  Regesien  des  Archivs  der  SUdI  Baden. 

if9.    1402,  Samstag  nach  Pauli  BekehroDg  (28.  Jan.). 

Rechnung  über  die  in  zwei  Jahren,  yon  Martinstag  1399  bis 
dahin  1401,  in  den  Städten  Waldshnt,  Meilingen  nnd  Baden 
bezogenen  Geleitsgelder. 

ITO.    Rohrdorf  1402,  Sonntag  vor  Mittefasten  (26.  Febr.). 

Hemmann  Buchser,  Untervogt  zu  Baden,  urkundet,  dass 
Frau  Marg.  v.  BOttikon ,  Junker  Mathias  v.  Bfittikon  sei.  Wittwe, 
mit  ihren  minderjährigen  Söhnen  Ulrich  und  Hans  Hennann 
v.  B.,  verbeiständet  durch  Junker  Hans  Kriech  den  Aeltem  von 
Aarburg,  dem  Claus  Sendler,  Schultheissen  zu  Baden,  und  dem 
Spitalmeister  Hans  Blum,  zu  Händen  des  Spitals  zu  Baden, 
den  Widumhof  zu  Vislispach  sammt  Kirche  und  Kirchensatz  um 
900  gute  Gulden  verkauft  haben.  —  Zeugen :  Junker  Hans 
V.  Wildberg,  genannt  Tössegger;  Friedrich  Effinger,Schultheiss 
zu  Brugg,  U.A.   —  Siegler:   der  Untervogt  und  Hans  Kriech, 

194.    Baden  1402,  18.  Galeod.  Maj.  Cl4.  April). 
Latain. ,  der  vorigen  angehängt. 

Bischof  Markward  v.  Constanz  ertheilt  zu  obigem  Verkauf 
der  Kirche  und  des  Kirchensatzes  zu  Vislispach  seinen  bischöf- 
liehen  Gonsens,  und  anerkennt  Schultheiss  und  Rath  zu  Badep 
als  Collatoren  der  Pfarrei.  —  Siegel  des  Bischofs. 

tW.    Grätz  1402,  Sonntag  nach  Allerheiligen  (5.  Nov.). 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  urkundet,  dass  er  Achaz 
Esel,  seinem  kleinen  Schenken,  bewillige,  die  16  Mark  Sil* 
her  auf  seiner  Stadt  Baden  an  sich  zu  lösen,  und  dass,  so 
lange  er  lebe,  der  Herzog  Niemandem  erlauben  werde,  sie  von 
ihm  wieder  zu  lösen,  es  wäre  denn,  dass  die  Herrschaft  es 
selbst  thun  wollte. 

19«.    1402»    (Ohne  Angabe  von  Monat  nnd  Tag.) 

Job.  V.  Lupfen ,  Landgraf  zu  Stählingen,  Herr  zu  »Hohen- 
ack«,  herzogl.  Oesterreichischer  Landvogt,  bestätigt  den  von 
dem  Oesterreich.  Landvogte    Reinhard  v.  Wehingen  sub  dat. 


Regesten  des  Archivs  der  Stadt  Baden.  73 

1398  (s.  Nr.  135)  den  Glausnem  erüieilten  »Begnadigungsbrief« 
io  Bezug  auf*  Duldung  fremder  WaldbrQder,  und  sichert  jenen, 
auf  Begehren,  die  genaue  Handhabung  dieser  Verordnung  zu. 
—  Siegel  des  Landgrafen. 

in.    Grätz  1403 ,  MonUg  nach  St.  Mich.  Tag  (1.  Oct.). 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  schreibt  seinem  »lieben 
Oheim a,  dem  Landvogt  Hans  v.  Lupfen,  Landgraf  zu  Stühlin- 
gen:  »Er  bewillige  dem  Rath  zu  Baden,  dem  (Kreuzfahrer) 
Walther  Brunner,  zu  Beilegung  des  mit  ihm  waltenden  Streites, 
sein  Haus  zum  Schlüssel  in  den  grossen  Bädern  abzukaufen; 
sonst  habe  er  beide  Thefle  zu  verhören  und  ihren  Handel  güt- 
lich oder  rechtlich  zu  beendigen.« 

198.    Baden  1403 ,  am  h.  Kiadli  Tag  za  Weihnachten  (28.  Dec). 

Graf  Hans  v.  Lupfen,  Oesterreich.  Landvogt,  meldet  den 
drei  Städten  Baden,  Waldshut  und  Hellingen,  dass,  da  die 
Geleite  ihrer  Städte  der  Stadt  Aarau  —  ftir  die  an  Ramstein  zu 
bezahlende  Schuld  —  "versetzt  seien ,  so  sollen  sie  den  üeber- 
schuss  dieser  Geleite  jeweilen  an  die  von  Aarau  einhändigen ; 
wogegen  diese  versprechen,  die  drei  Städte  von  der  Schuld  zu 
lösen  und  ihnen  den  Schuldtitel  herauszugeben ,  den  der 
V.  Ramstein  von  der  Herrschaft  und  von  den  drei  Städten  em- 
pfangen hat.  —  Namen  der  Oestr.  Räthe :  Heine  lieben  Oheime 
und  guten  Freunde:  Graf  Hans  v.  Habsburg;  Graf  Otto  v.  Thier- 
stein;  Hemmann  v.  Rinach;  Hemmann  v.  Liebegg;  Johann 
Segenser. 

198»    Baden  1404 ,  auf  St.  Agatha  (5.  Febr.). 

Spruchbrief  des  Grafen  Hans  v.  Lupfen ,  Landvogts  der  Her^ 
zöge  V.  Oesterreich,  und  der  Oestr.  Räthe  (»mein  lieber  Oheim 
und  guter  Freund «  Rud.v.  Hewen,  Probst  zu  Münster;  Rud. 
V.  Aarburg ;  Ulrich  Thüring  v.  Brandis ;  Hemmann  v.  Grünen-  ' 
berg;  Ritter  Hans  Kriech ;  Hemmann  v.  Liebegg ;  Job.  Segenser; 
Rud.  V.  Wolffurt;  Hermann  Gremiich;  Hans  Vogt»  Schultheiss 
zu  Lenzburg),  in  der  Streitsache  zwischen  Schultheiss  und  Rafh 
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zu  Baden,  sammt  Job.  und  Ulrich  Klingelfnsa ,  Borger  daselbst» 
einerseits  —  und  Walther  Brunner  ( erklärten  Kreuzfahrer)  zum 
Schlüssel  anderseits.  — -  Siegler :  der  Graf  y.  Lupfen.  *) 

ISO.    Zürich  1404,  Samstag  vor  SC.  Michael  (27.  Sept.). 

Der  Schultheiss  Eberhard  Stagel  zu  Zürich  bescheint,  dass 
Bitter  Hans  von  Bonstetten  vor  Gericht  erklärt  habe»  dass  er 
einen  Hof  und  die  Mühle  zu  Neerach  von  der  Uerrscbalt  Habs- 
burg als  Pfandlehen  (mit  16  Mark  Silb.  PfandschiU.)  besessen 
und  diese  nun  dem  Burgermeister  Heinrich  Meiss  Ton  Zürich 
und  Itel  Schwarzmurer,  Burger  daselbst,  um  IIS  fl.  yerkanfi 
habe.  —  Zeugen:  Job.  v.  Seon;  Job.  Brümsi»  genannt  amStad; 
Heinrich  Biberli,  Vogt;  Job.  Brun  u.  A.  ^  Siegel  des  Schult- 
heissen  Stagel  und  des  Ritters  v.  Bonstetten. 

IM.    GräU  1404,  an  „Erilag"  (Dienstag)  nach  Sl.  Mich.  c30.  Sept.). 

Schreiben  des  Herzogs  Leopold  von  Oesterreich  an  Achaz 
Esel,  er  solle  unverzüglich  eine  Abschrift  seines  Pfandbriefs 
auf  die  Steuer  zu  Baden,  unter  dem  Siegel  dieser  Stadt,  ein- 
senden. —  Das  herzQgl.  Siegel  auf  der  Rückseite. 

flS«.    Ensisheim  1404,   Montag  vor  der  11000  Mägden  Tag  (20.  Oct.). 

Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  bestätigt  die  dem  Achaz 
Esel  von  Herzog  Leopold  gemachte  Zusage,  dass  Niemand,  als 
die  Herrschaft  selbst,  die^  16  Mark  Silber  auf  der  Steuer  von 


1)  Bruiuier.  klagte,  das5  ihm  dnrdi  den  Ankauf  des  HanseB  nim  SdUünel, 
durch  übermannte  Zinabetreibimgen  und  daherige  angeblich  ungerechte  Pfindnngen, 
ein  Schaden  Yon  mehr  als  400  fl.  xogefügt  worden  sei;  Baden  beschwerte  sich 
über  die  Umtriebe  des  Bronner  Yor  fremden  Gerichten  und  ihr  dadurch  ver- 
ursachten Kosten.  Compromiasaiisch  wurde  gesprochen :  dass  der  RatK  das  Hau» 
Bom  Schlüssel  an  sich  kaufen  solle,  nnd  alle  Zfaisrüi^tinde  auf  demseUiea  n 
übenehmen,  auch  dem  Uranner,  wenn  er  von  Baden  wegsehen  woUte,  noch 
SSO  fl.  herauaiQgeben  habe;  —  Brunner  dagegen  soll  die  yon  Baden  beim  Land- 
gerichte Rothweil  ledig  machen  und  entschädigen,  auch  die  yon  Rom  gegen  sie 
ausgewirkte  Bulle  herausgeben.  —  Wer  dem  Spruch  suwider  handelt,  ycrfällt  in 
100  Mark  Busse,  und  Brunner  soU  in  diesem  Falle  g^^halten  werd<m  als  ein  raeifi« 
eider,  ehrioter  und  „yermhlter"  Mann. 
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Baden,  von  ihm  auslösen  möge,  —  Das  dreischildige  Siegel  des 
Herzogs. 

198.    Wien  1404,  Montag  nach  .... 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  urkundet,  dass  die  Städte 
Baden,  Waldshut  und  Mellingen  mittelst  der  in  denselben  fal- 
lenden Geleitsgelder  —  die  ihnen  Herzog  Leopold  sein  Vater 
dafür  verpfftndet  hatte,  dass  sie  für  ihn  Bürgen  einer  Schuld  an 
Thüring  y.  Ramstein  geworden  ^  diese  Schuld  an  die  Stadt 
Aarau  zu  Händen  des  v.  Ramstein  wirklich  abgetragen  und  dem 
Herzog  den  dafür  ausgestellten  Schuldschein  herausgegeben 
haben;  unter  Quitlirung  der  drei  Städte  in  seinem  und  seines 
Bruders  Herzogs  Friedrich  Namen.  —  Herzogt.  Siegel. 

194.    Constanz  1406,  Idib.  Aug.  (13.Aag.)  Ind.  9.    Lalein. 

Bischof  Markward  v.  Constanz  gibt  dem  Bruder  Joh^Schön^ 
henz,  Lector  der  Minoriten,  den  Auftrag:  den  Beginen  in 
Waldshut  und  Bremgarten  die  dritte  Regel  des  heil.  Franciscus 
zu  ertheilen  und  sie  als  eine  Gesellschaft  von  Tertianerinnen 
zu  organisiren;  da  der  Bischof,  der  firüher  die  Beginen  ver- 
dammt hatte,  sie  bereits  wieder  losgesprochen. 

195.    1406,  Sonntag  vor  Sl.  Verena  (21.  Aug.). 

Ritter  Rud.  y.  Hünenberg  urkundet,  dass  er  den  ehrbaren 
Hennin  Knecht  von  Mellikon,  am  Rhein,  lange  als  Leibeigenen 
der  Herrschaft  Oesterreicb  in  Anspruch  genommen  habe,  seit- 
her jedoch  durch  Herrn  Itel  Fridinger,  Probst  von  St.  Blasi^n 
in  Klingnau,  vor  den  Oestr.  Räthen  belehrt  worden  sei,  dass 
selbiger  Leibeigener  des  besagten  Gotteshauses  sei.  —  Zeugen. 

IS«.    Baden  1406,  Freitag  nach  St.  Mich.  (1.  Oct.). 

Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  urkundet:  nachdem  sein 
Vater,  Herzog  Leopold,  vormalige  Angehörige  des  Herrn 
V.  Rüssegg,  die  sich  von  denselben  los  und  an  die  Herrschaft 
Oesterreich  verkauft,  in  diese  aufgenommen,  so  habe  er  nun 
die  (früher  nicht  genau  bestimmten)  Dienste,    die  diese  in  das 
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Kriegsamt  zu  Rohrdorf  gehörigen  Leutfe  zu  leisten  schuldig,  da- 
hin festgestellt,  dass  sie  1]  keinen  Fall  und  ausser  der  Herr- 
schaft keinem  Herrn  einen  Dienst  schuldig  seien,  2]  sollen  sie 
der  Herrschaft  Oesterreich  und  ihren  Vögten  dienstlich  und  ge- 
horsam sein ,  gleich  andern  Herrschaftsleuten  im  Amte  Rohr- 
dorf. —  Siegel  abgerissen. 

tn,    Visllspach  1407 ,  Donnerstag  nach  St.  Bartholom.  (25.  Aug.). 

Hemmann  Buchser,  Untervogt  zu  Baden,  urkundet,  dass 
Walther,  Abt  des  Gotteshauses  Engelberg,  ftir  sich  und  den 
Convent  daselbst ,  » Herren  und  Frauen  et ,  an  Hans  und  Ulrich 
Klingelfuss  (Vater  und  Sohn)  und  an  Mechtilde,  des  letztem 
£hefrau,  einen  Meyerhof  (im  Schönhart)  und  10  Schupposen 
Landes,  die  jährlich  59  Mütt  3  Viertel  Roggen,  1  fl.  an  Geld 
und  22y2  Huhner  Grundzinse  geben,  nebst  Twing  und  Bann  — 
Alles  zu  Vislispach  —  um  476  fl.  Rhein,  verkauft  habe.  —  Zeu- 
gen. —  Siegler:  Buchser,  der  Abt,  und  der  Convent,  Herren 
und  Frauen ,  des  Gotteshauses  Engelberg. 


1407 ,  Montag  vor  St.  Mart.  Tag  (7.  Nov.). 

Graf  Hermann  zu  Sulz  bescheinigt  den  unter  gewissen  Be- 
dingungen von  den  Städten  Baden,  Brugg,  Bremgarten,  Zofin- 
gen, Aarau,  Sursee,  Mellingen  und  Lenzburg  empfangenen 
Vorschuss  von  300  fl.  —  Siegel  des  Oestr.  Landvogts  H.  v.  Sulz. ') 


1)  Die  Bedingiingen  sind :  i)  die  Städte  tragen  ihm  auf  und  er  yerspricht 
dafür  seine  Verwendimg,  um  ihrer  8eU)st  und  gemeinen  Landes  wegen  imErgöw, 
an  seiner  Herrsdiaft  Oesterreidi  zu  werben,  sie  mödite  ihren  Willen  dazu  geben, 
dass  sie  eine  Freundschaft  aufiiehme  und  halte  mit  den  Eidagenössiachen,  wQruber 
sie  selbst  von  der  Herrschaft  ein  Schreiben  zu  erhalten  wünsdien;  2}  gelingt 
das  Torhaben  bis  nächsten  St.  Niclaus  Tag,  so  erstatten  die  Städte  ihm  die  Schuld- 
Terschreibung  quittirt;  3)  zerschlägt  sich  aber  die  Sache,  so  verspricht  der  Graf 
anf  nächsten  Hilarientag  nach  Weihnachten  die  Erstattung  von  80011.,  und  behält 
den  Rest  als  Ersatz  für  Kosten  und  Zehrung;  4)  zahlt  er  aber  auf  Verfallseit 
nicht,  so  verspricht  er,  entweder  persönlich  oder  durch  einen  ehrbaren  Knecht, 
mit  zwei  andern  Knechten  und  drei  Pferden  in  einer  der  benannten  Städte  Geisel- 
Schaft  zu  leisten;  —  Alles  nach  dem  Eide,  ilon  er  hierüber  den  Städten  geschwo- 
ren bat 
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M9.    iDsbrogg  1408,  h.  drei  Könige  Tag  (6«  Jan.)- 

Herzog  Friedr.  v.  Oesterreich  bewilligt  dem  Rad.  v.  HOnenberg, 
seiner  Ehefrau »  Anna  y*  Hege ,  1500 11.  auf  dem  Kirchensatze  von 
äohrdorf  (der  mit  der  Lehenschaft  von  der  Herrschaft  herrühre)»  flir 
ihre  »Widerlegung«  zu  versichern ;  sie  möge  daher  jenen  Kirchen- 
satz nebst  ZugehOr  für  die  1500  fl.  um  so  mehr  inne  haben  und 
gemessen,  als  »Widerlegung«  Satzes-  und  Landesrecht  sei; 
Lehenrecht  vorbehalten.  —  Siegel  des  Herzogs. 


».    1408 ,  Montag  nach  St.  Sebast.  (22.  Jan.).    (Papier.) 

Graf  Hermann  v.  Sulz,  Landvogt  der  Herrschaft  Oesterreich, 
bezeugt  in  Betreff  der  »Vereinung«  zwischen  dem  »gemeinen 
Land  Ergöw«  und  der  Stadt  Bern,  dass  er  und  die  Käthe  der 
Herrschaft  dieselbe  beantragt  und  den  Entwurf  dazu  (»Notel«) 
gemacht  hätten,  —  dass  weder  Schultheiss  noch  Rath,  noch 
irgend  ein  Burger  von  Baden  um  jene  Sache  noch  um  den  Ent- 
wurf der  Vereinung  etwas  gewusst,  noch  ein  Wort  dazu  ge- 
redet habe,  bis  auf  die  Stunde,,  wo  er  und  die  herrschaftlichen 
Rälhe  den  Entwurf  vor  die  gemeinen  Städte  im  Ergöw  gebracht. 
Die  diessfällige  Beschuldigung  gegen  etliche  Burger  von  Baden, 
als  hätten  sie  solche  angefangen  und  veranlasst,  sei  demnach 
unbegründet.  —  Das  Siegel  ist  zerbröckelt. 

19i.    Baden  1408 ,  am  3.  Mai  (Ind.  1.  Papat.  Gregor.  XH.  Anno  2). 

Latein,  und  Deutsch. 

Notariatsurkunde  über  eine  in  Gegenwart  des  Leutpriesters 
von  Baden  stattgehabte  Besprechung  zwischen  Bruder  Johannes 
von  Gonstanz,  Superior  des  Klosters  Wettingen,  und  Niclaus 
Sendler,  Schultheiss  zu  Baden,  Betreffs  Einverleibung  der  Pfarrei 
Baden  mit  Wettingen.  *) 


1)  Ohne  Abschloss  in  der  Sarbe.  Wettingen  hatte  Ton  Pabst  Grefor  XU  eine 
Incorporationsballe  ausgewirkt.  Der  Schultheiss.  yerwahrte  hei  dieser  Besprechung 
in  Being  auf  die  Pfarrverhältnissc  alle  a|ten  Rechte  und  Gewohnheiten  der  Stadt 
und  des  Rathes.  —  I>er  Notar  Joh.  y.  Eyl  nennt  sich  einen  beweibten  (uxoraiu$J 
GeisUichen  der  Diöceso  Cöln ;  in  der  Deutschen  Uebersetmng  wird  er  aU  Notar 
des  Gapttels  und  der  Probstei  Zürich  beieichnet. 
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!•••    Leaggern  1406,  Montag  vor  Jakobi  (23.  Inli). 

Bruder  Hemmann  ze  Ryn,  Meister  in  Deutschen  Landen 
St.  Johannsordens  des  h.  Spitals  zu  Jerusalem ,  urkundet»  dass 
seine  Schwester  in  Gott,  Anna  Marissin»  einen  dritten  Priester 
in  das  Ordenshaus  zu  Leuggern  gewidmet  habe,  der  dort  zu 
allen  Zeiten  gehalten  werden  soll ;  —  würden  in  Einem  Jahre 
zwei  Monate  yerfliessen,  ohne  dass  dieser  dritte  Priester  ange- 
stellt wäre,  so  verpflichte  er  sich  und  seine  Nachfolger,  ffir 
jenes  Jahr  eine  Busse  von  18  fl.  Rhein,  an  den  Spital  Baden  zu 
bezahlen,  es  wäre  denn  Sache,  dass  das  Einkommen  dieses 
Ordenshauses  so  geschmälert  wfirde,  dass  es  nicht  mehr  drei 
Priester  zu  erhalten  vermochte.  —  Siegler :  H.  ze  Ryn ,  mit  dem 
Prioratssiegel. 

t99.    1408.    (Auf  Papier.) 

Der  Notar  Joh.  y.  Ejl  urkundet  [nachträglich  zur  Urkunde 
dat.  3.  Mai  1408 '—  Nr.  191  ] :  Es  habe  der  Schultheiss  Sendler, 
als  er  vernommen,  dass  das  Kloster  Wettingen  bei  Herzog 
Friedrich  von  Oesterreich  dessen  Zustimmung  zur  Einverleibung 
der  Pfarrei  Baden  betreibe,  von  dem  (seither  verstorbenen) 
Abte  Burkhard  Beruhigung  darüber  verlangt,  dass  den  alten 
Rechten  und  Gewohnheiten  der  Stadt,  Betreffs  der  Pfarrverhäll- 
nisse,  kein  Abbrach  geschehe,  worauf  der  Abt  zugesichert  habe: 
li)  wenn  Räth  nnd  Burger  zu  Baden  einen  geschickten  Welt- 
priester erwählten ,  dass  dann  Wettingen  auch  den  einzeln  Vor- 
geschlagenen bestätigen  solle ;  und  2)  dass  der  Stadt  ihre  alten 
Rechte  und  Gewohnheiten  in  Bezug  auf  die  Pfarrei  unverletzt 
bleiben  sollen.  Dagegen  erklärten  der  Subprior,  Herr  Hans 
von  Constanz,  und  der  Grosskeller,  Herr  Rudolf,  lediglich: 
in  denen  Artikeln,  worin  die  Stadt  Recht  habe,  werde  man 
sie  gerne  belassen  und  sich  damit  begnügen. 

104.    Baden  UIO,  Mittwoch  vor  St  Georg.  (16.  April). 

Hans  Stressers y  Burgers  von  Baden,  Urphede  gegen  die 
Stadt  Baden.  —  Zeugen:  Junker  Heinrich  v.Blumenegg;  Peter 
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Ottmann,    Schultheiss  von  Zofingen,   u.  A.  —  Siegler:   Junker 
Wemher  yon  Falkenstein,  Statthalter  der  Landvogtei. ') 

tBB.    Schaffhausen  1410 ,  Sainst.  vor  St.  Mart.  (8.  Nov.). 

Egg  V.  Rjschach,  Vogt  und  des  Raths  zu  Schaffhausen ,  ur- 
kundet,  dass  Ritter  Wilh.  fmthurn  v.  Schafihausen  die  Urkunde 
Herzog  Friedrichs  von  Oesterreich,  dat.  1408,  die  Verpfandung 
des  Kirchensatzes  zu  Rohrdorf  betreffend  (s.  Nr.  189),  vorgewie- 
sen und  ein  Vidimus  derselben  verlangt  hahe.  —  Die  Siegel  des 
Vogts  und  des  Raths  sind  abgerissen. 


Baden  1411^  Dienstag  vor  PGngsten  (26.  Mai). 

Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  thut  kund,  dass  er  in 
der  Streitsache  zwischen  den  Aemtern  Siggenthal,  Dietikon, 
Kriegsamt  (Rohrdorf),  Gupfamt  und  Burgamt  einerseits,  —  und 
dem  Reussthal,  dem  Freienamt,  dem  Amt  zu  Werd,  zu  Muri, 
zu  Hermannsweil  und  zu  Lunkhofen  anderseits,  alle  frühern 
Erkenntnisse  in  BetreJDf  der  Banne,  Dienste,  Steuern,  DGezoge«, 
Reisen,  des  Beholzens  und  Streuens  bestätigt  habe  und  deren 
Handhabung  seinen  Amtleuten  anbefehle.  —  Das  dreischildige 
Siegel  des  Herzogs. 

tW9.    Baden  1411 ,  an  St.  Bartholom.  Tag  (24.  Aug.). 

Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  urkundet  auf  diesen  Tag 
(an  welchem  die  Burgerschaft  von  Baden  ihm,  seinem  Bruder 
und  seinen  Vettern  gehuldigt  hatte),  dass  er  denen  von  Baden, 
die  von  jeher  im  Dienste  der  Herrschaft  sich  treu  und  ehrlich 
gehalten,  willig  und  unverdrossen  auf  Reisen  und  in  allen  Nöthen 


^)  strasser,  der  wegen  Lästerungen  und  Drobworten  gegen  Schultheiss  und 
Rath  zu  Baden  gefangen  sass  und  wieder  freigelassen  wurde,  musste  schwören: 
1)  seiner  Gefangenschaft  wegen  Niemand  cn  beunruhigen  nnd  in  Toriiommenden 
Fällen  sein  Recht  nur  vor  dem  Gerichte  in  Baden  zu  suchen;  2)  rechtliche  An- 
sprachen an  Schultheiss  und  Rath  nur  vor  der  Herrschaft  von  OesterKkh  und 
deren  Käthen ,  und  wenn  sie  nicht  im  Lande  wären ,  vor  dem  Landvogt  und  ihren 
Räthen  yu  erheben;  3)  würde  er  Schultheiss,  Rath  und  Burger  von  Baden  vor 
lk«mden  Gerichten  betongen,  so  soll  er  ein  ehrloser  Mann  heissen  und  sein,  und 
jeder  Spruch  eines  solchen  Gerichtes  ihm  schädlich  and  Jenen  nütilich  teio. 
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der  Herzoge,  derselben  beigestanden,  und  auch  selbst  ihr  Blut 
im  Streite  f&r  sie  vergossen ,  was  die  Herzoge  billig  anerkennen, 
-^  alle  ihre  althergebrachten  Rechte  u.  s.  w.  erneuere  und  be- 
stätige. -^  Das  dreischildige  herzogliche  Siegel. 

!••.    Baden  1412,  MonUg  nach  St.Jakobi  (1.  Aug.). 

Urphede  des  Claus  Wild ,  von  Freiburg  im  Breisgau  gebfir- 
tig,  Burger  zu  Baden.  —  Wild,  der  mit  »harten,  firivnen  und 
schalkhaften«  Worten  gegen  Herzog  Friedrich  von  Oesterreich 
und  dessen  Landvogt,  Ritter  Burkhard  v.  Mannsperg,  sieh  aus- 
gelassen ,  desshalb  zu  Baden  gefangen  gelegt  und  an  Leib  und 
Gut  gestraft  worden,  wurde  auf  Fürsprache  »ehrbarer  Leute« 
von  dem  Landvogte  am  Leben  gelassen,  und  schwur  dagegen 
in  einer  Urphede :  Baden  für  immer  zu  verfassen ,  und  nicht 
anderswo  zu  wohnen,  als  in  Basel,  Colmar,  Schlettstadt 
oder  Mahlhausen ;  nie  weiter  hinaufwftrts  als  bis  an  die  Rhein« 
felder  Kreuzsteine  zu  kommen  und  das  Gebiet  der  Herrschaft 
Oesterreich  nie  zu  betreten ;  er  schwor  femer ,  seiner  Gefangen- 
schaft wegen  nie  Feindschaft  zu  üben,  und  wenn  er  im  Falle 
sei,  eine  rechtliche  Ansprache  zu  betreiben,  dieses  vor  dem- 
jenigen Gerichte  einer  Oestr.  Stadt  am  Rhein  zu  thun,  das  der 
Landvogt  ihm  anweisen  werde.  Sollte  er  dieser  Urphede  zu- 
wider handeln ,  so  möge  man  ihn  hinrichten  als  einen  ehrlosen, 
meineiden  und  »verzahlten«  Mann.  —  21  Burger  von  Baden 
verpflichten  sich  als  Borgen,  den  Wild  im  Uebertretungsfalle 
vor  den  Landvogt  zu  stellen,  oder  wenn  sie  es  unterliessen, 
den  Beschädigten  eine  Busse  von  400  fl.  Rhein,  zu  erlegen,  oder 
hieAr  bis  zur  Bezahlung  Geiselschaft  zu  leisten.  —  Siegler: 
Junker  Egiin  v.  Randenburg,  Statthalter  des  Landvogts;  Hein- 
rich Roistb,  einer  der  Jürgen,  für  alle  übrigen ;  Ubrich  Klingelfuss, 
Üntervogt  zu  Baden,  u.  A. 

!••.    1412,   Samstag  nach  U.  Fr.  Tag  zu  Mitte  Ängsten 

(20.  Aug.). 

Hemmann  v.  Rüssegg  urkundet,  dass  er  seinem  Schwager 
Hermann  Truchsess  v.  Wolhusen  (Gemahl  der  Anna  v.  Rüssegg) 
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einige  Grundzinse  zu  Baden  um  100  fl.  verkauft  habe.  —  Sieg- 
ler: H.  V.  R.  und  sein  Oheim,  Walther  v.  üallwyl. 


Baden  1413,  Samstag  vor  U.  L.  Fr.  Tag  zur  Lichlmess  (28.  Jan.). 

Schultheiss  Claus  Sendler  zu  Baden  urkundet,  dass,  ob- 
gleich es  zu  Baden  Regel  sei,  dass  Pfründer  des  Spitals,  die 
sich  als  solche  verheirathen ,  ihre  Pfründe  wieder  verlieren, 
man  dennoch  aus  gewissen  Gründen  den  Hänsli  Utzner  und  die 
Richi  von  Amen,  die  sich  als  Verpfründete  zur  Ehe  genommen, 
(gegen  Erlegung  von  20  Pfd.,  Vergabung  ihres  ganzen  Vermö- 
gens und  Zusicherung  ihres  Dienstes  in  der  Krankenpflege)  wie^ 
der  zu  Pfründern  angenommen  habe;  —  Siegler :  der  Schultheiss 
und  der  Spital. 

«Ol.    Baden  1413,  aof  St.  Mathias  Tag  (24.  Febr.). 

Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  urkundet,  dass  er  Schult- 
heiss und  Rath  zu  Baden,  zu  Händen  des  dortigen  Spitals,  seine 
»Kirche  Rohrdorf a,  sammt  Widum  nnd  Zubehörde,  die  mit 
der  Lehenschaft  von  ihm  und  seinen  Vorfahren  herrühren  und 
sein  väterliches  Erbe  gewesen,  zu  eigen  gegeben  habe,  und 
die  von  Baden  in  diesem  Besitze  gegen  die  von  Hünenberg  und 
Imthum  u.  s.  f.  schützen  wolle,  woftir  die  von  Baden  ihm, 
auch  des  zugesicherten  Schirmes  wegen,  2200  fl.  geschenkt 
haben.  —  Das  dreischildige  Siegel  des  Herzogs. 


Gonstanz  1413 ,  VI  Idus  Aog«  (8.  Aug.).  Indict.  6.  -^  Latein. 
Bischof  Otto  zu  Gonstanz  (electtis  et  confirmatu»)  urkundet, 
dass  er  die  von  Bischof  Markward,  seinem  Vorfahren,  gegen 
die  Begharden  und  Beginen  in  seiner  Diöcese  verhängte  Ex- 
communication  und  andere  geistliche  Censuren,  auf  die  ihm  vor- 
getragenen Gründe,  in  Bezug  auf  die  zu  Baden  wohnenden 
Begharden  und  Beginen  einstweilen  und  bis  auf  weitere  Ver- 
fBgnngen  des  h.  Stuhls  aufhebe  und  nachlasse.  —  Siegel  des 
Bischofs. 


1413 ,  Sonntag  nach  St.  Mich.  (1.  Oct.). 
Hans  von  Honburg,  älter,  Edelknecht,  bescheinigt,   dass. 

Hin.  Archiv.    U.  ß 
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nachdem  Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  mit  seiner  Zostira- 
mung  dem  Spital  Baden  die  Kirche  nebst  Kirchensatz  za  Rohr* 
dorf,  sammt  allen  Nutzungen,  die  ihm  von  der  Herrschaft 
Oesterreich  verpfändet  waren ,  übergeben ,  —  so  habe  Schult- 
heiss  und  Rath  zu  Baden  ihm  den  Pfandschilling  mit  1200  fl. 
baar  ausbezahlt ,  wofllr  er  sie,  die  Burgerschaft  und  den  Spital 
zu  Baden  hiemit  quittire.  —  Siegler:  Hans  v.  Honburg. 


Bologna  1414 ,  3.  Febr.    Ind.  VU.    Anno  IV  Papat.  Job.  XXUI. 

Der  Bischof  Anton  von  Siena ,  päbstlicher  Schatzmeister  und 
Regens  der  apostol.  Kammer,  bescheinigt,  dass  der  Spital- 
meister zu  Baden  am  letzten  Tag  August  der  apostol.  Kammer 
für  Incorporation  der  Pfarrkirche  Rohrdorf  die  fiO  Goldgulden 
als  Annata  bezahlt  habe.  —  Siegel  des  päbstlichen  Schatzamtes. 

•Oft.    Baden  1414,  am  1.  MArz. 

Walther  von  der  Hohenklingen,  Herr  zu  Stein,  urkundet, 
dass  mit  dem  Ableben  Walthers  von  den  Altenklingen  dessen 
sämmtliche  Lehen  an  ihn  gefallen  seien,  und  verf&gt  in  Folge 
dessen  fiber  das  Haus  zum  rothen  Ochsen  in  Baden.  —  Siegler : 
W^  V.  d.  Hohenklingen. 


Baden  1414 ,  Donnerslag  nach  St.  Marg.  (19.  Juli). 

Joh.  Holitor,  Kirchherr  zu  Embervelt  und  Gaplan  an  der 
Leutkirche  zu  Vilmeringen,  urkundet,  dass  Schultheiss,  Rath 
und  Spitalmeister  zu  Baden  ihn  ftlr  seine  Reise  zum  h.  Vater, 
dem  Pabst,  zu  Betreibung  und  Heimbringung  der  Incorporations- 
bulle  der  Kirche  zu  Rohrdorf  an  dien  Spital  Baden,  ginzlich 
befriedigt  haben.  —  Siegler:  der  Leutpriester  Rüdiger  Spengler 
zu  Baden. 

MNf.    Zürich  auf  dem  Kirchhof  der  Probstei  zu  St.  Felix  and  Regula 
1414,  am  22.  Sept  (FreiUg  vor  SC.  Gall.)  anno  VPapaC.  Joh.  XXUI.  - 

Latein. 

Zwei  Citationen  des  Abtes  Johann  zu  Weltingen,  als  päbst- 
lieber  Execulor  der  Einverleibung  der  Pfarrkirche  Rohrdorf  zum 
Spital  Baden,  an  den  Pfarrer  zu  Rohrdorf  und  alle  die  gerich- 
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tet|  welche  glauben,   gegen  die  Incorporation  Einsprache  er- 
heben zu  können.  —  Siegler :  der  Abt  zu  Wettingen. 

tll9.    Gonstanz  1414,  DonnersUg  vor  St  Mich.  Tag  (27.  Sept.).  — 

Latein. 

Verbalprocess  über  Bekanntmachung  der  ersten  Citation 
des  Abtes  Johann  von  Wettingen  in  der  Incorporationssache  der 
Pfarrkirche  Rohrdorf,  die  auf  Begehren  des  Spitalmeisters  Ber- 
thold Yorster  von  Baden  in  der  Domkirche  zu  Constanz  vor- 
genommen worden.  —  Zeugen. 


Zörieh  1414 ,  Freitag  noch  St.  Mich,  i^  Oct.).  —  Latein. 

Abt  Johann  zu  Wettingen  urkundet,  dass  auf  Begehren  des 
Spitalmeisters  zu  Baden  gegen  sämmtliche  allfUlige  Opponenten 
der  Einverleibung  der  *Kirche  Rohrdorf  mit  dem  Spital  daselbst 
bei  ihrem  Ausbleiben  die  Contumaz  erklärt,  und  zu  Produci- 
rung  der  Beweisschriften  und  Zeugen,  auf  Freitag  vor  St.  Gallus, 
Tag  angesetzt  worden  sei. 

•iO.    Z&rich  1414,  auf  dem  Kirchhofe  der  Probstei  zu  St.  Felix  und 

Regnla ,  Freitag  vor  SL  GaU.  (12.  Od.). 

Der  Nämliche  urkundet,  dass,  nachdem  weder  der  Pfarrer 
von  Rohrdorf  noch  sonst  Jemand  erschienen,  um  gegen  die 
Einverleibung  jener  Kirche  Einsprache  zu  thun ,  aUflUlige  Oppo- 
nenten nochmals  in  Contumaz  erklärt  werden ,  und  dass  hierauf 
der  Spitalmeister  zu  Baden,  nach  Einlegung  seiner  Beweis- 
schriften, die  Beeidigung  und  Abbörung  der  Zeugen  verlangt 
habe.  Zur  Eröffnung  der  Verhöre  und  zu  weiterer  Verhandlung 
wird  Tag  angesetzt  auf  Freitag  nach  St.  Gallus.  —  Zeugen:  Con- 
rad Mägerli ,  Pfairer  an  der  Probstei  in  Zürich,  u.  A.  —  Siegel 
des  Abts. 

Mi.    ZQrieh  1414  (wie  oben),  Freitag  nach  St.GaUas  (19.  Oct.). 

Der  Nämliche  urkundet,  dass,  nachdem  in  der  Incorporations- 
sache der  Kirche  Rohrdorf  die  ZeugenveihÖre  eröffnet  und  von 
keiner  Seite  Einsprache  erhoben  worden»  nochmals  gegen  all- 
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fUlige  Opponenten  die  Contumaz  erklärt,  und  nun  aus  päbst- 
lieber  Vollmacht  die  wirkliche  Einverleibung  besagter  Kirche 
zum  Spital  Baden  ausgesprochen  werde.  Dabei  wird  einem  je- 
weiligen Pfarrer  zu  Rohrdorf  eine  solche  Gongrua  vorbehalten, 
die  ihm  einen  anständigen  Unterhall  und  die  Möglichkeit  ge- 
währe, die  bischöflichen  Gebühren  zu  entrichten  und  die  libliche 
Gastfireiheit  zu  üben.  —  Siegler:  der  Abt  von  Wettingen. 

•M.    Florenz  apad  St.  Anton  extra  muros  1414 ,  YII.  Cal.  Nov. 

(26.  Oct.)  anno  lY  Papat.  -  Lateio. 

Pabst  Johann  XXIIL  überlässt  es  der  Einsicht  des  Abtes  zu 
Wettingen,  die  Kirche  zu  Rohrdorf  (deren  ihm  zugehöriges 
Patronatrecht  Herzog  Friedrich  von  Oesterreicb  dem  Spital  Ba- 
den schenken  wolle )  dem  Spital  zu  Baden  einzuverleiben ,  wenn 
nämlich  Alles  sich  so  verhalte,  wie  dem' Pabst  in  der  Bittschrift 
von  Schultheiss  und  Rath  daselbst  sei  vorgestellt  worden.  — 
Das  Siegel  in  Blei. 

91S.    Rohrdorf  1415 ,  an  St.  Mathias  Tag  des  Apost.  (24.  Febr.). 

Ulrich  KlingeUuss,  Vogt  zu  Baden,  fertigt  auf  Ansuchen  des 
Bürgin,  genannt  der  Ammann,  Burgers  zu  Meilingen,  ein  Vidi- 
mus  der  Urkunde  ans,  zufolge  welcher  Abt  Conrad  und  der 
Gonvent  zu  Muri  im  J.  13U  (Donnerstag  vor  St.  Johann  zu  Sunn- 
gichten)  einige  Zehenden  dem  Peter  v*  Hfinenberg,  Kirchherm 
zu  Rohrdorf,  und  seinem  Bruder  Johann,  um  90  Mark  Silber 
verkauft  haben.  —  Zeugen :  Rud.  v.  Krieg  von  Bellikon ;  Hans, 
sein  Bruder,  u*  A.« 

MA.    Zürich  1415,  den  11.  Heomonat. 

Burgermeister  und  Rath  zu  Zürich  Urkunden :  Es  seien  die 
zwischen  Schultheiss  Claus  Sendler  sammt  dem  alten  und  dem 
neuen  Rath  zu  Baden ,  einerseits,  —  und  der  ganzen  Gemeinde 
daselbst,  anderseits,  wegen  Besetzung  der  12  Räthe  entstande- 
nen Misshelligkeiten  —  zufolge  deren  während  dieses  Streites 
beide  Parteien  12  Räthe  gesetzt  hatten,  die  gegenseitig  nicht 
anerkannt  werden  wollten  —  dadurch  beseitigt  worden,   dass 
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beide  Tfaeile  ihnen  ^  Borgermeister  and  Rath  zu  Zürich,  um  des 
Friedens  willen  »vergOnnI«  haben,  für  dieses  Mal,  und  nie 
mehr,  die  12  Räthe  zu  ernennen.  Fortan  sollen  die  12  Räthe, 
der  Schttltheiss  und  die  Cremeinde  alle  andere  ihre  Ordnungen 
machen ,  nach  dem  Mehren  unter  den  Zwölfen ,  den  Räthen, 
dem  Schultheiss  und  den  Vierzigen ,  die  dazu  ?on  ihnen 
Allen  sollen  gegeben  werden;  alles  jedoch  denen  von  Zürich 
und  ihren  Eidgenossen  an  ihren  bereits  ausgemittelten  und 
verbrieften  Rechten  ohne  Schaden.  —  Siegel  der  Stadt 
Zürich. 

•lA.    Basel  1415,  Montag  vor  S(.  Jak.  Tag  (22.  Juli) ;  im  26.  Jahr  des 
Hangar,  and  im  5.  des  Rom.  Reichs.  —  Abschrifl. 

König  Sigmund  thut  kund,  dass,  nachdem  er  die  Städte 
Baden,  Mellingen,  Bremgarten  und  Sursee  durch  Krieg  aus  der 
Gewalt  des  Herzogs  Friedrich  von  Oesterreich  zu  sich  und  dem 
Reiche  gebracht,  er  in  der  Absicht,  die  besagten  Städte  in 
Friede  und  Schirm  zu  setzen,  dem  Burgermeister,  Rath  und 
Burgerschaft  zu  Zürich  (zu  denen  er  das  feste  Vertrauen  habe, 
dass  sie  die  Getreuen  des  Reichs  am  besten  schirmen]  das 
»Burgstall«  ob  der  Stadt  Baden,  der  Stein  genannt,  die  Stadt 
Baden,  die  »niedere  Vestea  an  der  Brücke  daselbst,  und  dazu 
die  Städte  Meilingen ,  Bremgarten  und  Sursee ,  mit  ihrem  Bann 
und  allen  Rechten  der  vormaligen  Herrschaft,  zu  Stadt  und 
Land,  um  ii^OOfl.  Rhein,  (die  ihm  von  Zürich  bezahlt  worden] 
verpfändet  habe.  Der  König  behält  sich  und  seinen  Nach- 
kommen am  Reiche  die  Wiederlösung,  jedoch  mit  Einwilligung 
Zürichs,  vor.  Zürich  wird  ermächtigt,  alle  von  der  Herrschaft 
Oesterreich  gemachten  Verpiändungen  nach  Inhalt  der  diess* 
fälligen  Briefe  an  sich  zu  lösen,  auch  ihre  Eidgenossen  in  den 
Mitbesitz  dieser  Pfandschaft  aufzunehmen.  Die  verpfändeten 
Städte  sollen  bei  allen  ihren  Rechten,  Gnaden  und  Freiheiten 
gehandhabt  werden ;  auch  sollen  Städte  und  Vesten  dem  König 
und  seinen  Nachfolgern  am  Reiche  in  ihren  und  des  Reichs 
Geschäften,  jedoch  ohne  merklichen  Schaden  der  Eidgenossen, 
stets  offen  sein. 
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WiBm  Basel  I4t5 ,  SoDsUg  vor  Mar.  Magd.  0».  JoU). 
König  Sigmvnd  erneuert  «nd  besüCigt  der  Stadt  Badeii  alle 
von  Rom.  Kaisem  und  Königen  erhaltenen  Rechte,  Freiheiten 
u.  s.  if.y  die  sie  anter  der  Herrschaft  Oesterreich  besessen,  und 
gebietet  allen  seinen  Beamten ,  bei  Basse  von  90  Mark  Silbers, 
sie  in  deren  Genass  zu  handhaben.  —  Siegel  des  Königs,  i) 

M9.  SUuffen  1415,  an  St.  Lucien  Tag  (13.  Dec.). 
Urkunde  Job.  Risers,  Vogts  zu  Stauffen,  Namens  seiner 
gnädigen  Frau,  Frauen  Elisabetha  v.  Stauffen,  der  Mtinchen, 
über  den  gegen  Hänsli  Hochstrasser  und  drei  seiner  Gesellen 
geführten  Process  und  das  ausgefUlte  Todesurtheil.  —  Siegler: 
der  Vogt.«) 

•M.    Constanz  1416,  pridie  Cal.  April.  (81.  März)  Indict.  IX.  -  Latein. 

Der  Generalvicar  des  (eleefi  et  eonfirmati)  Bischofs  Otto  von 

Constanz  urfcundet,   dass  er   auf  die  Präsentation  des  Spital- 


^)  Hienron  unter  don  Datum  Rottweil  I4S3,  fHmnefstBS  vor  8t«  Walpoifen 
Tag  ein  VidimuB,  auagesteUt  dnrdi  Graf  Rad.  ▼.  Sulz,  den  Jnnfen,  Hoikiditer 
an  Rotfawefl,  anstatt  seines  Vaters  Hermann  v.  Sali  und  im  Namen  des  Könifi 
Sigmund. 

8}  Hans  Hennann  Ton  Wyden  ob  Lengnan  klagte  wider  den  H.  Hodntrasser, 
von  ObedHiden  im  Ergöw,  und  drei  seiner  GeseUen,  sie  bitten  ihn  bei  Ffaebt 
und  Hebel  in  seinem  Hanse  gefengen,  ihm  das  Seine  genommen,  ihn  selbst  nber 
den  Rhein  entföhrt  und  erst  bei  ihren  Marchsteinen  wieder  entlassen.  Der  Be- 
klagte sagt:  er  laugne  den  Angriff  nicht,  glaube  aber  kein  Unrecht  begangen  ni 
haben,  da  er  (der  Klager)  lu  denen  Ton  Zürich  gehöre.  Hermann  erwiedert: 
er  gehöre  zu  denen  Ton  Baden ,  deren  Burger  er  sei.  Der  Beklagte  sddose  seine 
Recbtfertlgnng  mit  der  Aeusserung:  er  stehe  mit  den  Städten  im  Eigöw  seit  der 
Zeit,  da  sie  an  Henog  Friedricb  yon  Oesterreich  die  T^ene  gebrochen  und  akh 
von  ihm  getrennt  hatten,  in  Fehde.  Er  und  seine  GeseUen  hatten  darum  lieber 
Twing  und  Bann  der  Stadt  Baden  räumen  wollen ,  wesswegen  man  ihm  und  sei- ' 
nen  Gesellen  das  flirige  genommen  habe,  das  sie  und  ihre  Kinder  nodi  jetzt  ent- 
behren müssten.  Aus  diesem  Giuide  sei  der  Angriff  ton  ihnen  gesdiehen,  ak 
von  abgesagten  Femden.  —  Das  Gericht  erkaunte:  weil  Hochstrasser  and  seine 
GeseDen  denen  von  Baden  nicht  ehrlich  abgesagt  haben,  so  haben  sie  Unrecht 
gethan ,  und  demnach  soll  ihnen  der  Kopf  abgeschlagen  und  eine  Strasse  zwischen 
den  Köpfen  und  ihren  Körpern  gemadit  werden.  —  Folgen  die  Namen  der  Rich- 
ter, 14  an  der  Zahl,  darunter:  der  SdinHheiss  von  Suliberg,  die  V9gte  zu 
Ogkhein,  zu  „Tonsur*,  zu  Munster  und  zu  Pfaffenweiler. 
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meisters  Blum  von  Baden»  Namens  des  Spitals  daselbst »  dem 
I  Herrn  Joh.  Meyer  als  PÜBumrerweser  von  Rolirdorf  die  canoni- 

h  sehe  Institution  und  Befugniss  zur  Seelsorge  ertheile.    Zugleich 

I  wurde   die  bisher  noch  nicht  ausgemittelte  Congrua  für  den- 

I  selben  provisorisch  festgesetzt,  dabei  aber  ihm  auferlegt ,   die 

Filialen  zu  Stetten  und  St.  Ulrich  bei  Meilingen  zu  versehen. 

Siegel  des  Generalvicariats. 

j  •!••    Kaiserstuhl  Ui6,  HonUg  vor  St.  Urban  (18.  Mai). 

i  Gfinther  Hasler ,  Vogt  auf  der  Veste  Rdtelen ,  Gericht  hal- 

I  tend  im  Namen  des  Bischofs  Otto  von  Constanz,  urkundet,  dass 

Wemli  Müller  von  Marthalen  vor  dem  Abgeordneten  von  Baden, 
Conrad  Hömli ,  seiner  Gefangenschaft  wegen  Urphede  geschwo- 
ren und  dadurch  alle  Leute  seines  Herrn  von  Constanz,.  nament- 
lich die  von  Kaiserstuhl ,  die  von  Baden ,  von  Siglistorf  und 
andere  Eidgenossen  sicher  gestellt  habe.  —  Siegler:  der  Vogt 
Hasler  und  die  Stadt  Kaiserstuhl. ') 


Kfingsfelt  1416 ,  Montag  vor  St  loh.  zu  Sonngichten  (22.  Jan.). 

Elisabetha  von  Linigen  (Leiningen],  Aebtissin,  und  der 
Convent  zu  KGnigsfelden  Urkunden,  dass  Herr  Ulrich,  Caplan 
zu  Niederbaden ,  und  Henz ,  genannt  von  Baden ,  sein  Bruder, 
ihre  Rechte,  die  sie  je  zu  dem  Lehen  der  Vogtei  »Henera  ge- 
habt, gegen  etliche  Grundzinse  zu  Otelfingen,  dem  besagten 
Kloster  tauschweise  abgetreten  haben.  •—  Siegel  des  Convents. 

trat«    Constanz  1416 ,  Freitag  den  17.  Heomonatf  sede  apost.  vacante.  — 

Latein. 

Bischof  Niclaus  von  Merseburg,  als  von  dem  Kirchen- 
raäie  zu  Constanz  bestellter  Commissarius  und  Richter ,  urkun- 
det,  dass  er  in  der  Appellaüonssache  zwischen  Heinrich  zum 
Brunnen  von  Baden  und  der  Gutta  Brunner  die  von  dem  Offi- 
cial  von  Constanz  ausgewirkte  üräiel  (durch  welche  H.  z.  B. 


1)  W.  Matter  hatte  durch  Worte  und  Geberden  die  Eidgenossenschaft  be- 
scfailnpft  und  war  desshalb  ron  etUchsn  von  Sigüatarf  su  Kaiserstnhl  geteigen  §•- 
nonunen  worden. 
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verftllt  worden ,  die  Gutta  Br.  zur  Ehe  zu  nehmen )  sammt  der 
über  jenen  verhängten  Excommunication  angehoben  und  ihn 
von  allen  Ansprachen  der  Klägerin  befreit  habe.  — •  Zeugen.  — 
Siegler:  der  Bischof  von  Merseburg. 

m«.    Zürich  1416 ,  den  19.  Rebmonat  cOct.). 

Eberhard  Stagel,  Schultheiss  daselbst ,  tbut  kund,  dass 
Pantaleon  von  Mandach  (zu  Eaiserstuhl  gesessen]  und  Anna, 
seine  Ehefrau ,  den  Zehenden  von  Dielstorf,  den  sie  als  Pfand 
von  der  Herrschaft  Habsburg  um  44  Mark  Silber  empfangen, 
sammt  diesem  Pfandschilling  den  Gebrüdern  Job.  und  Götz 
Escher,  Bürgern  zu  Zürich,  um  320  fl.  an  Gold  verkauft  haben. 
—  Zeugen:  Jos.  Kiel;  Leuthold  Grebel;  Joh.  Escher  d.  Aelt. ; 
Rud.  Bräm  u.  A.  —  Siegler:  E.  Stagel  und  P.  v.  Mandach. 

•9S«    Waldshut  1417,  an  U.  L.  Frauen  Abend  zur  Lichtmess 

(1.  Febr.). 

Acbaz  Esel,  genannt  Schenk,  Burger  zu  Waldshut,  und 
Else,  seine  Ehefrau,  thun  kund,  dass  sie  dem  Schultheissen, 
Rath  und  Burgern  zu  Baden,  die  Lösung  von  16  Mark  Silber 
jährlich  ab  ihrer  Stadt,  und  2  Mark  Silber  ab  dem  Zoll  zu 
Hauenstein,  die  sie  pfandweise  von  der  Herrschaft  Oesterreich 
inne  hatten,  um  die  Summe  von  900  fl.  Rhein,  ftir  die  Pfand- 
schaft und  50  fl.  gestattet  haben.  —  Siegler:  Acbaz  Esel. 

M4.    1417 ,  Domierstag  vor  Miitefasten  Cl8.  März). 

Job.  Meyer  von  Brugg,  Leutpriester  zu  Rohrdorf,  thut  kund, 
dass  Schultheiss,  Rath  und  Spitalmeister  zu  Baden,  die  ihm 
(unter  Stellung  von  drei  Bürgen)  bei  seiner  Ernennung  zum 
dortigen  Pfarrverweser  gemachte  Verheissung,  ein  neues  Pfarr- 
haus zu  bauen ,  so  wie  alles  Uebrige ,  was  sie  ihm  versprochen, 
zu  seiner  gänzlichen  Zufriedenheit  geleistet  haben.  Dabei  hät- 
ten jene  ihm  vergönnt,  dass  nach  seinem  Tode  aus  seinem 
Nachlasse  dem  Spital  mehr  nicht  als  5  fl.  an  Gold  bezahlt  wer- 
den  müsse,  das  Uebrige  aber  möge  seinen  Erben  zukommen 
oder  denen  er  es  von  Todes  wegen  vermache.  —  Siegler: 
Joh.  Mejer. 
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1417,  DiensUg  nach  Mittefasten  (23.Harz). 

Hans  Truchsess  yon  Wolhusen  urkundet,  dass  der  Meyer- 
hof zu  Baden,  den  Hans  Burg  9  genannt  Kurz ,  innehabe,  Lehen 
von  ihm  sei,  und  dass  er  selbigen  dem  Burg  mit  der  Bedingniss 
yerleihe,  dass  bei  jeder  Handänderung  ihm  oder  seinen  Erben 
30  Schill.  Den.  Ehrschatz  bezahlt  werde.  —  Siegler :  H.  Truch- 
sess V.  W. 


Gonstaoz  1417,  nach  St.  Marl.  Tag  (nach  11.  Nov.). 

König  Sigmund  bestätigt  der  Stadt  Baden  auf  ihre  Bitte,  in 
Rücksicht  der  treuen  Dienste ,  die  sie  dem  deiche  yon  jeher  ge- 
leistet, alle  Rechte,  Freiheiten  u.  s.  f.,  die  sie  sowohl  yon  Rom. 
Kaisern  und  Königen ,  als  von  den  Herzogen  yon  Oesterreich 
erlangt,  insbesondere  die  Befreiung  yon  den  Landgerichten  und 
die  Freiheit,  Geächtete  aufzunehmen;  beides  jedoch  mit  Vor- 
behalt Widerrufs ;  dagegen  unbedingt,  dass  sie  Niemanden  mehr 
pfandbar  werden  soll.  —  Mit  dem  Siegel  des  Königs. 

MY.    Baden  1417,  Freitag  vor  Allerheiligen  (29.  Oct.). 

Der  Schultheiss  Claus  Sendler  zu  Baden  urkundet,  dass 
Rudolf  yon  Rohrdorf  und  Marg.  Koufmann,  dessen  Ehefrau,  an 
Clevi  Wirt,  Conrads  Sohn,  5fl.  Zins  oder  130  fl.  Capital  schul- 
dig geworden  sei.  —  Zeugen.  ^  Siegel  des  Schultheissen  und 
der  Stadt. 

M9.    GonsUuiz  1418,  VIII.  Idos  Maji  (8.  Mai)  anno  L  Papat.  Mart.  V.  - 

Latein. 

Bulle  des  Pabstes  Martin  V.,  des  Inhalts,  dass  er  geneigt 
sei,  die  (bereits  durch  den  Abt  Johann  von  Wettingen  aus 
Vollmacht  von  Balthasar ,  gewesenen  Pabst  Johann  XXIII.  voll- 
zogene )  Einverleibung  der  Kirche  von  Rohrdorf  mit  dem  Spital 
Baden,  zum  Besten  der  dortigen  Armen,  zu  bestätigen,  und 
den  Abt  Gottfried  zu  Rüti  ermächtige,  diese  Einverleibung, 
wenn  er  die  angegebenen  Gründe  derselben  richtig  finde, 
neuerdings  auszusprechen.  —  Mit  dem  bleiernen  päbsllicben 
Siegel. 
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«W.    Coostaat  1418,  XV.  CaL  Jod.  (18.  Hai)  anao  L  PaiMl.  MarL  V.  - 

Latein. 

Bulle  des  Pabstes  Martin  des  V«,  des  Inhalts,  dass,  wenn 
ohne  Wissen  von  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  Excommuni- 
cirte  nach  Baden  kommen,  ihr  dortiges  Erscheinen  (selbst  in 
der  Kirche]  die  Fortsetzung  des  gewohnten  Gottesdienstes  in 
derselben ,  mit  Glockengeläute  und  lautem  Gesang  bei  offenen 
Thtiren,  keineswegs  stören,  und  alle  Sacramenle  und  Sacramen- 
talien  den  Einwohnern  gleichmftssig  sollen  ertheilt  werden.  Doch 
soll  man  die  Excommunicirten ,  sobald  man  sie  erkennt,  aus 
der  Kirche  fortweisen,  und  diese  Vergünstigung  nicht  mehr 
gelten,  wenn  der  Ort  selbst  je  mit  Interdict  belegt  würde.  — 
Siegel  wie  oben. 


Baden  1418,  an  St  Verena  Abend  (81.  Aag.). 

Der  Schultheiss  Claus  Sendler  von  Baden  urkimdet,  dass 
Rud.  Bischof,  gebürtig  von  Baden,  der  mit  andern  seiner  Ge- 
sellen (zwei  davon  büssten  mit  dem  Leben]  zu  Waldshut  ge- 
fangen gelegen ,  aber  auf  vielseitige  Verwendung  ledig  gelassen 
worden,  Urphede  geschworen  habe  i] ;  mit  ihm  auch  dessen  Vater, 
Heinzmann  Bischof.  Hieffir  stellen  sie  acht  Bürgen,  alle  Bui^ 
gervoD  Baden  (darunter  ein  Hans  von  Hallwyl  (?)).  —  Siegler: 
der  Schultheiss  Sendler;  übich  v.  Hertenstein,  Landvogt  zu 
Baden  (dazu  erbeten];  Hans  Bied  (einer  der  Bürgen];  Ulrich 
Klingelf uss.  Burger  zu  Baden  (dazu  erbeten);  und  Hans  Rieter, 
Burger  daselbst. 


Gonstanz  1418,  am  6.  Sept  — 

Bischof  Otto  von  Gonstanz  bewilligt  dem  Rüdiger  Spengler, 
Leulpriester  zu  Baden,  über  sein  sSmmtliches  Vermögen,  durch 
Schenkung  unter  Lebenden  oder  von  Todeswegen ,  zn  verfilgen. 
—  Bischöfliches  Siegel. 


*)  Bischof  ddiwor ,  seiner  Gefangenschaft  wegen  keine  Uache  lu  üben ,  jede 
Feindseli^eit  ro  unterlassen  und  weder  gegen  die  von  Baden  noch  gegen  die 
RidgenosBenschafl ,  und  wer  la  ihnen  gdiöre,  fremde  Geridite  ni  braaclMn  -- 
Alles  bei  Verwirinng  seine«  Lebens. 
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989.    RiCi  1418,  am  9^Sept  anno  I.  PapaL  Martin«  V*  -  Latein. 

Der  Abt  Gottfried  von  Rüti  urkundet^  dass  der  Spital- 
meüter  Leonhard  Meyer  su  Baden  ihm  obige  Bulle  des  Pabstes 
Martin  V.  (dat.  YIII  Id.Maji  1418)  vorgelegt,  und  er  nach  PrU- 
fiing  aller  Belege  und  Umstände  die  Einverleibung  der  Pfarr- 
kirche Rohrdorf  mit  dem  Spital  Baden  neuerdings  ausspreche. 
*-  Zeugen :  Felix  Hämmerli ,  Canonicus  der  Probstei  Zürich.  — 
Siegler:  der  Abt. 

9SS.    WetüDgen  1419 ,  an  St  Laurenzen  Abend  (9.  Aog.). 

Der  Abt  Johann  Turro  (Dfirr)  und  der  Convent  zu  Wettin<- 
gen  Urkunden,  dass  der  Kirchensatz  zu  Baden  dem  Kloster 
Wettingen,  und  der  zu  YisUspach  dem  Spital  Baden  gehöre, 
und  dass  zwischen  dem  Kloster  und  dem  Spital  in  Betreff  der 
Zehenden  zu  Vislispaeh  einverstanden  worden  sei,  dass  der 
Spital  dieselben  sämmtlich ,  gegen  eine  Retribution  von  8  Mütt 
Kernen  an  das  Kloster,  .beziehen  möge.  —  Siegel  des  Abts  und 
des  Convents. 

994.    Bern  1491 ,  den  13.  Jan. 

Schultheiss  und  Rath  der  Stadt  Bern  Urkunden,  dass  sie 
den  geistlichen  Clausnern  und  Clausnerinnen  im  Ergöw,  in  Be- 
rücksichtigung ihrer  ernstlichen  Bitte,  ihres  geistlichen  Lebens 
u.  s.  w.,  alle  ihre  Freiheiten,  Gnaden,  Privilegien  und  gute 
Gewohnheiten  bestätigt  haben,  jedoch  Widerrufung  vorbdialten, 
zu  welchen  Zeiten  ihneb  das  nothdürftig,  bescheiden  und  ge- 
recht dünke.  — -  Mit  dem  Reichssiegel  der  Stadt  Bern  (Bär  und 
Adler. 


WelUngen  1421 ,  Freilag  vor  MiUefasleo  c28.  Febr.). 

Der  Abt  Job.  Dürr  und  der  Convent  des  Klosters  Wettingen 
Urkunden,  dass  sie  dem  Rud.  Brun,  Burger  in  Zürich,  den  An- 
Uieil  (die  Hälfte]  rhreä  Gotteshauses  an  dem  Wilhofe  zu  Otel- 
fingen ,  sammt  darin  gehörenden  Zehenden ,  gegen  einen  jährlich 
(Kriegszeiten  vorbehalten)  zu  leistenden  Grundzins  verkauft  ha- 
ben. —  Siegel  des  Abtes  und  des  Convents. 
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M«.    Baden  14SI ,  Dienstag  nach  Pfingsten  (IS,  Bliu). 

Georg  Y.  Zuben »  Landvogt  zn  Baden,  urkundet,  dass  er, 
Namens  der  Eidgenossen,  dem  Leutpold  Basinger  das  Pfand- 
recht für  90  Mark  Silber  auf  einen  Grundzins  von  der  obem 
Mühle  zu  Baden,  das  ihm  von  Herzog  Leopold  von  Oesteireich 
ertheilt  worden,  um  90  fl.  Rhein,  bestätigt  habe.  (Namen  der 
mithandelnden  Ehrengesandten:  von  Zürich:  Burgermeister 
Heinrich  Meiss  und  Felix  Maness;  von  Bern:  Anton  Spilmann 
und  Claus  Subinger,  der  Stadtschreiber;  vonLuzern:  Heinrich 
V.  Bros ;  von  Schwyz :  Rud.  Reding  und  Wemher  Hoen ;  von 
Unterwaiden  o.  d.  Wald:  Claus  y.  Inwil;  n.  d.  Wald:  Barthol. 
V.  Wissiberg,  Ammann;  von  Zug:  Heinr.  Müliswand;  von  Gla- 
rus:  Ulrich  Ambül.)  —  Siegler:  der  Landvogt  v.  Zuben. 

M9.    ZQrich  1421,  den  9.  Heumonat. 

Burgermeister  und  Räthe  daselbst  thun  kund ,  dass  zwischen 
den  Zunftmeistern,  Meistern,  Zünften  und  Gesellschaften  der 
Schuhmacher  eines  Theils,  und  den  »Schuhknechtenc  oder  Ge- 
sellen andern  Theils,  in  den  Städten  Constanz,  Ueberlingen, 
Schafihausen,  Winterthur,  Luzem,  Aarau,  Bremgarten,  Baden, 
Brugg,  Kaiserstuhl  und  Loirenberg( Laufenburg),  Misshellungen 
wegen  angeblicher  Lasten,  die  den  Gesellen  von  Seiten  der 
Meister  zugemuthet  wurden,  bestanden;  —  bei  Anlass,  wo  die 
Schuhknechte  ihren  o Mayen«  in  Zürich  gehalten,  sei  der  Ent- 
scheid des  Streites  von  beiden  Parteien  ihnen  güüich  übertragen 
worden.  Demnach  haben  sie  dieselben  dahin  verglichen,  dass 
aller  Hader  vergessen  und  die  Gesellen  von  den  Meistern  billig 
behandelt  werden  sollen.  Daftir  verpflichten  sich  diese;,  all- 
fällige  Klagen  nur  bei  ihrer  Zunft  oder  Gesellschafli^oder  vor 
den  Behörden  ihres  Wohnortes  anzubringen,  nicht  aber  bei 
auswärtigen  Gerichten  Recht  zu  suchen.  Dagegen  bleibt  den 
Schuhknechten  das  Recht  vorbehalten,  einen  »KOnigc»  einen 
»Schultheiss«  und  einen  »Weibel«  zu  wählen,  auch,  sofern  sie 
es  wünschen,  einen  »Mayen«  (Gesellenversammlung)  zuhalten, 
letzteres  jedoch  diesem  Spruche,  den  vorgenannten  Städten, 
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den  Meistern,  Zünften  und  Gesellschaften  dieses  Handwerks, 
ohne  Schaden.  —  Siegel  der  Stadt  Zürich. 


EgUsau  1421 ,  an  St.  Marg.  Tag  (15.  Jali). 

Der  Freiherr  Hans  y.  Tengen,  Herr  zu  Eglisau,  bestätigt 
den  durch  Hans  Lamparter  an  Heinr.  Schwarber,  beide  Burger 
von  Egiisau,  gemachten  Verkauf  der  Vogtsteuer  ab  den  beiden 
Widumgütem  zu  Neerach  und  zu  Sünikon;  mit  Vorbehalt  sei- 
nes Mannschaftsrechts  als  Lehenherr.  —  Sieget  des  Freiherrn. 

M9.    Baden  1421 ,  Freilag  vor  St.  Jak.  (18.  Jali). 

ScbultheisSy  alte  und  neue  Räthe  zu  Baden  thun  kund, 
dass  die  zwischen  Rudolf  von  Rohrdorf  und  Hartmann  Smit, 
Burger  daselbst,  einerseits,  —  und  Bernhard  Dörflinger,  auch 
Burger,  anderseits,  —  wegen  des  warmen  Wassers  in  den 
grossen  Bädern  obgewalteten  Anstände  unter  ihrer  Vermittlung 
gütlich  verglichen  worden  seien.  —  Siegel  des  Schultheissen 
Uirich  Klingelfuss  und  der  Stadt. 

940.    Baden  1422,  Dienstag  nach  Pflngsten  (2.  Jani). 

Der  Landvogt  Georg  v.  Zuben  urkundet,  dass  die  acht  alten 
Orte  einen  Grundzins  auf  der  mittlem  Mühle  zu  Baden,  der 
von  den  v.  Rheinsfelden  an  Junker  Hermann  von  der  Hohen- 
landenberg  gekommen  und  um  !&•  Mark  Silber  diesem  von  den 
Herzogen  von  Oesterreich  verpfändet  war,  von  ihm  gelöst  und 
nun  wieder  um  180  fl.  Rhein,  dem  Hans  Schirin ,  Burger  zu 
Baden,  zum  Pfände  gegeben  haben.  —  (Namen  der  Ehren- 
gesandten ,  wie  in  Nr.  236.)  —  Siegler :  der  Landvogt. 

Mi.    Ohne  Datum ;  jedoch  nicht  vor  1423. 

Ein  alter  Auszug  der  Rechte  der  Stadt  Baden,  nachdem  sie 
an  die  Eidgenossen  übergegangen.  Betrifll  u.  A. :  ihre  Unter- 
ordnung unter  die  acht  alten  Orte  (Uri  ist  mitgenannt);  — 
hohe  und  niedere  Gerichtsbarkeit  mit  Stock  und  Galgen;  — 
Ersatz  der  Gerichtskosten  aus  dem  Vermögen  der  Hingerichte- 
ten, und  dessen  Heimfall  an  die  Stände;   —   den  Nachlass  der 
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Fremden,  die  unbeeriit  in  Baden  sterben;  — *  die  Yerlassen- 
Schaft  der  Unehelichen ;  —  dass  eiblose  Eltern  von  ihren  un- 
ehelichen Kindern  beerbt  werden  können;  —  die  Niederlassnng 
der  Jttden;  —  Bestrafung  dessen,  der  einen  Hund  in  ein  Bad 
wirft  y  und  yerschiedenes  Andere. 

9M.    1428 ,  auf  St  Vincenz  des  Märtyrers  Tag  C22.  Jatioar). 

Abschrift. 

BundesTertrag  zwischen  den  Ständen  ZQrich  und  Bern. 

9iM.   Baden  1428 ,  Samstag  vor  Palmsonntag  (27.  lUrs).  —  Latein. 

Dass  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  den  Herrn  Job.  Holi- 
tor  (Müller)  yon  da  an  die  durch  Resignation  des  Hm.  Johann 
Sattler  erledigte  Gaplanei  zu  St.  Gatharina  in  der  Pfarrkirche 
dem  Bischof  Otto  von  Gonstanz  präsentirt  haben.  Die  bischöf- 
liche Weisung  zur  Installation  erging  an  den  Decan  zu  Rappers- 
weil,  laut  Urkunde  dat.  Gonstanz  ik33,  XV.  Galendas  Maji 
(17.  April). 

M4.    Gonstanz  1438 ,  Donnerstag  vor  SL  GalL  (14.  Oet.). 

Bischof  Otto  von  Gonstanz  urkundet»  dass  er  in  Anständen 
zwischen  Schultheiss,  Rath  und  ganzer  Gemeinde  zu  Baden, 
einerseits ,  und  dem  »ehrbaren  Pfaffen«  Rüdiger  Spengler,  Leut- 
priester  daselbst,  anderseits,  wegen  angeblichen  Schmähungen 
von  Seiten  des  Letztem,  gütlich  gesprochen  habe,  dass  i)  jede 
bisherige  Missheilung  abgethan  sein,  und  2)  der  Leutpriester 
die  von  Baden  als  fromme,  biedere  und  ehrbare  Leute  er- 
klären soll,  von  denen  er  nichts  Arges  wisse.  —  Siegel  des 
Bischofs. 

•4ft.    Bmgg  1428 ,  DiensUg  vor  St.  Clatharina  (23.  Nov.). 
Ludwig  Effinger  von  Brugg  gibt   dem  Schultheissen   und 
Rath  zu  Baden  Quittung  um  15  fl.,  mit  der  Erklärung,  dass  sie 
ihm  keine  ausstehenden  Zinse  schuldig  seien. 

tum.    Baden  1484,  an  St  Erhards  Tag  (8.  Jan.). 
Rudolf  V.  Rohrdorf  (im  Stadhof)  und  Hartmann  Smit,   ßir 
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sich  und  seinen  Bruder  Hans  (Besitzer  des  Raben) ,  Urkunden, 
dass  Schultheiss»  alte  und  neue  Räthe  zu  Baden  u.  s.  w.  sich  in 
den  grossen  Bädern  eingefunden  haben,  um  das  heisse  Wasser 
ans  den  zwei  Kesseln  auf  dem  Platze  daselbst  in  das  »heisse 
Bada  fliessen  zu  lassen,  und  einverständlich  mit  ihnen,  auf 
eine  Probezeit  von  einem  halben  Jahre,  den  Versuch  veran- 
staltet haben ,  das  Wasser  gleichm&ssig  zu  vertheilen.  [Schult- 
heiss  Ulrich  Klingdfnss  und  die  Räthe  (unter  diesen:  Claus 
Pendler,  Lienh.  Meyer  u.  s.  w.)  sind  sämmtlich  genannt. 

M9.    Rinvelden  1424,  Mont  vor  St.  Laurenzen  Tag  (1.  Aag.). 

Spruclibrief  des  Raths  zu  Rheinfelden  über  neue,  zwischen 
der  Stadt  Baden  und  andern  Städten  einerseits ,  und  den  Schuh- 
knechten anderseits,  entstandene  Misshellungen ,  durch  welche 
der  Spruchbrief  von  Burgermeister  und  Rath  zu  Zürich  vom 
Jahr  1421  (s.  Nr.  337)  dem  Wesen  nach  zwar  bestätigt,  den 
Sehuhknechten  aber  verboten  wurde,  fortan  einen  »Mayen«  zu 
halten,  und  einen  »König,  Schultheiss  und  Weibelcr  zu  er- 
nennen. Diese  Punkte  wurden  von  den  Schuhknechten  be- 
schworen ,  mit  der  Erklärung,  dass  sie  im  Uebertretongsfalle, 
als  Meineidige,  das  Leben  verwirkt  haben  wollen.  —  Siegel 
der  StadI  Rheinfelden  J] 

•4S.    Rhinow  1424.  -  Latein. 

Schreiben  des  Abts  Hugo  (v.  Almishofen )  von  Rheinau,  an 
Bischof  Otto  von  Constanz,  zur  Präsentation  des  Niclaus  Dun- 
storf als  Pfarrer  von  Rheinau. 


^)  Der  „Schnlttieifls'*  der  Sehubknechte  batte  einem  Schnstenneister  Ton  Ba- 
den das  Verbot ,  Geflellen  in  ballen ,  angelegt ,  was  eben  den  Spnicbbrief  ron 
Zfiridi  (s.  Nr.  237)  yeranlasste.  Daraufbin  wurden  Tom  Ratbe  zu  Rbeinfelden 
awel  fremde  Scbobknecbte  terbaftet.  Vor  dieser  Behörde  traten  als  Kläger  auf 
Hiebt  blos  eine  ansebnUdie  Botsdiaft  des  RaUis  und  der  Burgerscbaft  ron  Baden, 
sondern  auch  Boten  der  Städte  Basel,  Gonstans,  Zürich,  Scbaffbausen,  Waldsfant, 
Kaiserstubl,  Aarau,  Wintertfaur,  Lanfenburg,  Biemgarten,  Brugg  und  Secfcingen. 
Die  Scbobknecbte  waren  auf  Begebren  Ton  Baden  zor  Verantwortung  citirt  wor- 
den, und  nachdem  sie  ihren  Fehler  bekannt,  wurde  der  Spruch  durch  den  Rath 
von  RheinÜBlden  gütUch  erlassen. 
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M9.    1425. 

Rechnung  über  Sold  und  Ausrüstung  eines  Harsles  von  Aus- 
zügern aus  der  Stadt  Baden ,  in  einem  Feldzug  gegen  den  Her- 
zog von  Mailand ,  gefiihrt  von  dem  Hauptmann  derselben  (muth- 
masslich  Heinr.  Brunner). 


Baden  1426,  Montag  nach  U.  Fr.  Tag  im  Herbst  C9.  Sept.). 

Schultheiss  Ulrich  Klingelfuss  zu  Baden  urkundet,  dass  sein 
»lieber  Oechena  Hans  Kurz  zum  Heil  seiner  Seele  der  Capelle 
der  h.  drei  Könige  in  Niederbaden  und  derjenigen  des  h.  Nico- 
laus in  der  Stadt  Baden  al)  seinem  Hofe  zu  Höttikon  2  Mütt 
Kernen  vermacht  habe.  —  Siegler:  der  Schultheiss  und  Hans 
Kurz. 

•fti.    Visltspach  1427 ,  Freitag  vor  dem  12.  Tag  (3.  Jan.). 

Der  Vogt  Hensli  Meyer  zu  Vislispach  urkundet  Namens  der 
ganzen  Kirchgemeinde  daselbst »  dass  unter  Vermittlung  des 
Landvogts  zu  Baden  y  Fridolin  Schindler  von  Glarus>  des  Land- 
vogts »ennet  der  Reussa,  Hans  Tachselhofer,  Heinr.  Meyers 
von  Kirchdorf,  des  Vogts  im  Siggenthal,  und  Hans  Schniders, 
Burgers  zu  Mellingen,  —  der  Streit  wegen  Erbauung  des  Glocken- 
hauses der  Pfarrkirche  zu  Vislispach  dahin  erledigt  worden  sei, 
dass  der  Spital  zu  Baden  sich  mit  35  Pfd.  Haller  von  der  Unter- 
haltungspflicht des  Kirchthurms  loskaufte,  dagegen  aber  fort- 
während gehalten  sei,  an  Bau  und  Unterhalt  des  Chores  das 
Seinige  mitzuleisten.  —  Siegler :  die  beiden  Landvdgte  Schindler 
und  Tachselhofer. 


Kyburg  1427 ,  am  3.  April. 

Joh.  Schwend,  älter,  Burger  zu  Zürich  und  Vogt  zu  Kyburg, 
urkundet,  dass  die  Streitsache  zwischen  Itel  Schwarzmurer,  Bur- 
ger zu  Zürich,  einerseits,  und  den  Gebrüdern  Cuni  und  Welli 
Rüdiger  von  Neerach,  anderseits,  wegen  angeblicher  schleehter 
Bewirthschaftung  und  Ausnutzung  eines  Lehenhofes,  compro- 
missarisch  sei  entschieden  worden.  —  Siegler:  Job.  Schwend, 
älter. 
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tMS«    Baden  (1427) ,  Dienstag  nach  dem  Palmtag  (15.  April). 

Ulrich  Klingelfiiss,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass 
die  bekannte y  von  »Zugriffs«  (Diebstahls]  wegen  verhaftete, 
todeswürdige  Yerbrecherin  Anna  Mattler,  geb.  Wagner,  von 
Ennetbaden ,  auf  vielseitige  Verwendung  hin  frei  gelassen  wor- 
den sei  und  Urphede  geschworen  habe.  —  Siegler:  der  Schult- 
heiss und  Landvogt  Fridolin  Schindler. 

9ftA.    Baden  1427,  Mqntag  vor  St  Urban  (19.  Mai). 

Der  Nämliche  Urkunde! ,  dass  ftinf  in  der  Urkunde  benannte 
Schuhknechte,  die  auf  die  Klage  des  Pet.  zum  Brunnen  wegen 
grundlosen  Verdachts  eines  Diebstahls  gefänglich  waren  ein- 
gezogen worden,  nach  erhaltener  Ehrenerklärung,  Abbitte  und 
Ersatz  der  Gefangenschaftskosten  u.  s.  w.  die  gewohnte  Urphede 
geschworen  haben,  wobei  sie  sich  zugleich  verpflichteten,  An- 
sprache an  Leute,  die  zum  Stein  von  Baden  gehören,  wenn 
solche  nicht  Burger  wären,  vor  dem  Landvogt  —  Burger  von 
Baden  aber  nur  vor  Schultheiss  und  Gericht  daselbst  zu  be- 
langen. —  Siegler:  der  Schultheiss  Klingelfuss  und  der  Land- 
vogt Frid.  Schindler. 

95&»    Rohrdorf  1428,  Donnerstag  nach  St.  Hilarien  Tag  (15.  Jan.). 

Hans  Krieg  von  Bellikon ,  Gericht  haltend  bei  der  Kirche 
zu  Rohrdorf,  in  Auftrag  des  Edelknechts  Junker  Ulr.  v.  Erlach, 
Landvogts  zu  Baden,  urkundet,  dass  Rudolf  Schmid  von  Rüti 
für  eine  ihm  zugesicherte  Pfründe  im  Spital  zu  Baden  dem- 
selben h>  Mütt  Kernen  Grundzins  abgetreten  habe.  —  Siegler: 
Ulrich  V.  Erlach. 

95^*    Sickingen  1428,  aaf  St.  Joh.  zu  Sunngichten  (24.  Jun.). 

Heinrich  Weber  (Meyer  zum  rothen  Haus  zu  Sickingen), 
zu  Gericht  sitzend  zu  Fröidnöw  unter  der  Esche,  Namens  der 
Aebtissin  Marg.  v.  Klingen  und  in  Auftrag  ihres  Stiftschaffhers, 
Henzmann  Schach,  urkundet  unter  dem  Beisitz  Heinr.  Meyers, 
Vogts  zu  Sickingen,  Namens  des  Landvogts  von  Baden  (Ulrich 
V.  Erlacb),  dass  Junker  Hans  v.  Wessenberg  und  dessen  Ehe- 
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frau,  Ursula  ze  Ryn»  ihren  Hof^  Schupposen  und  Güter,  ge* 
nannt  die  Wessenberggüter,  um  250(1.  an  Gold  der  Stadt  Baden 
(vertreten  durch  den  Schultheissen  Dir.  v.  Klingelfiiss]  verkauft 
haben.  —  Zeugen.  —  Siegler:  der  Stiftsschaffner;  H.  v.  Wessen- 
berg  und  seine  Frau. 

959.    Baden  1428 ,  Dienstag  nach  St.  Ulrich  (5.  Jal.). 

Heinrich  Meyer  von  Kirchdorf ,  Vogt  zu  Sickingen,  in  der 
Stadt  Baden  vor  dem  Hause  zum  Ochsen ,  Namens  und  aus  Auf- 
trag des  bei  ihm  sitzenden  Landvogts  von  Baden  (Junker  Ulr. 
V.  Erlach],  Gericht  haltend yurkundet,  dass  auf  Verlangen  des 
Spitalmeisters  Hans  Müller  zum  Thum  und  des  Hans  Kurtac, 
als  Abgeordneter  von  Baden,  eine  vidimirte  Abschrift  des  Spruch- 
briefis  gefertigt  worden  sei,  den  Rud.  v.  Rohrdorf  (gewesener 
Schultheiss  zu  Mellingen)  im  J.  1405,  Samstag  nach  St  Michael 
als  Obmann  ausgestellt  hatte.  —  Zeugen.  —  Siegler:  der  Land- 
vogt V.  Erlacb.  *) 

958.  KliDgnan  1428 ,  Freitag  vor  St.  Margaretha  (9.  Jali). 
Vogt  und  Rath  zu  Klingnau  Urkunden,  dass  sie  auf  Ver- 
langen des  Raths  zu  Waldshut,  die  vidimirte  Abschrift  einer 
Urphede,  zu  Aushändigung  an  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden, 
gefertigt  haben.  Die  Urphede,  von  den  Eheleuten  Hans  Meyen- 
berg  und  Adelheid  ^  Burgern  von  Bremgarten,  beschworen,  war 
zu  Thiengen,  woselbst  sie  wegen  grober  Schmähungen  gegen 
die  von  Waldshut  und  von  Baden  gefangen  gelegen,  ausgestellt 
worden,  1420  Mont.  vor  Math.  Apost.  —  Siegel  der  Stadt  Klingnau. 

959.    Baden  U28,  an  St.  Marg.  Abend  (14.  JnU). 
Der  Schultheiss  Ulrich  Klingelfuss  urkundet,  dass  Conrad 
lUover,  der  wegen  frechen  und  drohenden  Aeusserungen  gegen 

1)  Der  Sprach  betraf  einen  Streit  zwischen  den  Gebrüdern  Rad.  and  Hau» 
Krieg  von  Bellikon,  und  Hans  Bosnanger  von  Bellikon,  und  setzte  u.  A.  die 
LehensTerhältnisse  des  Letztem  zu  den  beiden  Erstem  wegen  zweier  Lehengüter 
fest.  Schiedsrichter  für  jene  waren :  Ubich  Eichenbcrger  und  Rudolf  Bullinger 
von  Bremgarten,  und  für  diesen:  Ulrich  KlingelAiss  Ton  Baden  and  Rntsdunann 
Gebiftorf  T<m  MeUiagen.    Ohmann :  Rudolf  von  Rohrdorf. 


Regesien  des  Archivs  der  Stadt  Baden.  99 

Schultheisse  und  Räthe  zu  Baden  und  Waldshut  gefangen  ge- 
legen«  auf  Verwendung  seiner  Freunde  frei  gelassen  worden 
und  die  gewohnte  Urphede  geschworen  habe,  mit  der  beson- 
dem  Verpflichtung  y  sich  zeitlebens  innert  dem  Rhein  und  der 
Aare  aufzuhalten.  —  Zeugen.  —  Siegler :  Ulrich  Kl.»  Rud.  Leim- 
bach von  Zürich  u.  A. 


Baden  1429 ,  Mittwoch  nach  St  Gregor  (16.  März). 

Ulrich  Klingelfuss,  Schultheiss  daselbst,  thut  kund,  dass 
Jakob  Herbst,  Burger  zu  Baden,  wegen  zweimaliger  boshafter 
JKinstossung  der  Hausthüre  Heinr.  Meyers  gefangen  gelegen, 
und  dass  er  dafiir  nach  Recht  und  Gewohnheit  der  Stadt  ent- 
weder mit  20  Pfd.  Stäbler  oder  mit  Abhauun^  beider  Hände 
hätte  büssen  sollen;  dass  jedoch  statt  dessen  Schultheiss  und 
Rath  ihn  zu  Erlegung  von  10  Pfd.  oder  zum  Verluste  Einer 
Hand  verurfheilt  haben.  Diese  Busse  sei  nun  durch  dessen 
Stiefkinder  für  ihn  bezahlt  worden ,  worauf  sowohl  er  als  sein 
Weib,  weil  sie  gegen  ihr  eidliches  Versprechen  etwas  von  ihrer 
Fabrhabe  verschlagen  hatte  (wofür  sie  nach  dem  Rechte  ver- 
dient hätte,  die  Zuuge  oder  einen  Finger  zu  verlieren),  Urphede 
schwofen,  mit  der  Verpflichtung,  auf  fünf  Meilen  ringsum  die 
Stadt  Baden  zu  meiden.  —  Zeugen.  —  Siegler:  der  Schultheiss 
Klingelfuss  und  der  Landvogt  zu  Baden ,  Junker  Ulr.  v.  Erlach. 

9Si.    Brogg  1429,  an  StUrban  (25«Mai). 

Ludwig  Effinger,  Burger  zu  Brugg,  bescheinigt  für  sich 
und  seine  Frau,  dass  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  ihm  ein 
Capital  von  600  fl.  nebst  Zins ,  die  sie  seinem  Schwiegervater 
Heinr.  Koufmann  schuldig  waren,  ausbezahlt  haben.  —  Siegler: 
Ludwig  EfBuger. 

9119.    Zürich  1429 ,  den  16.  Brachmonat. 

Job.  Zeller,  Vogt  des  h.  Rdm.  Reichs  zu  Zürich,  urkundet 
aus  Aufkrag  von  Burgermeister  und  Rath  daselbst,  dass  Clevi 
Wild  von  Baden  von  ihnen  auf  Gesuch  von  Schultheiss  und 
Rath  zu  Baden,   »heftiger  Zusprüchea  wegen,   die  sie  an  ihm 
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zu  haben  meinten,  gefangen  gesetzt,  dann  aber  gegen  Scfawö- 
rung  einer  Urphede  (woria  er  sich  zugleich  verpflichtete,  die 
Stadt  Baden  und  ihr  Gebiet  nie  mehr  zu  betreten)  wieder  ent- 
lassen worden  sei.  —  Siegler:  der  Schultheiss  Friedr.  Stagel  von 
Zürich  und  Job.  Zeller. 


Baden  1429 ,  Samstag  vor  St.  Bartholomäns  (20.  Ang.). 

Heini  zum  Brunnen ,  Burger  zu  Baden ,  und  seine  Anver- 
wandten, Urkunden,  dass  Peter  zum  Brunnen,  Heini's  Sohn, 
durch  Begebung  eines  Diebstahls  den  Galgen  verschuldet  hatte, 
dass  aber  Schultheiss,  Rath  und  Vierzig  zu  Baden,  im  Anden- 
ken an  die  treuen  Dienste  seiner  Vorfahren  und  auf  Fürsprache 
der  Priester  und  frommer  Frauen ,  ihn  mit  der  Hinrichtung  am 
Galgen  verschont  und  statt  dessen  »heimlich«  haben  ertränken 
lassen.  Daf&r  schwuren  die  obigen  Verwandten  in  einer  Ur- 
pbede ,  den  Tod  des  Schuldigen  auf  keine  Weise  zu  rächen.  — 
Siegler:  der  Edelknecht  Junker  Rud.  Brun  (von  Zürich),  Land- 
vogt zu  Baden,  und  Heini  zum  Brunnen. 

9a4t    Inspnigg  1430,  Eritag  (Dienstag)  vor  U.  L.  Fr.  Tag  der  Liehtmess 

(30.  Jan.). 

Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  urkundet:  Junker  Hein- 
rieb von  Rümlang  habe  das  von  Oesterreich  herrührende  Leben 
des  Scheer-  und  Schröpfamts  nebst  dem  heissen  Bad  in  den 
grossen  Bädern  mit  seiner  Einwilligung  an  Schultheiss  und  Rath 
SU  Baden  verkauft,  —  ihm  als  Ersatz  dafür  Grundzidse  im 
Schwarzwald  gegeben,  die  er,  der  Herzog,  hinwieder  dem 
von  Rümlang  verliehen  habe.    —   Mit  dem  Siegel  des  Herzogs. 

9«ft.    1430,  Samstag  vor  St.  Gregorius  (lt.  März). 

Henzmann  und  Dlrich  v.  Rümlang  Urkunden ,  dass  sie  zu 
dem  Verkaufe  des  Scheer-  und  Schröpfamts  und  des  heissen 
Bades  in  den  grossen  Bädern  an  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden 
durch  ihren  Vetter  Heinrich  v.  Rümlang,  und  ihrer  BefreiuDg 
von  der  Lehenpflicht  gegen  die  Herrschaft  Oesterreich  ihre  Ein- 
willigung gegeben  haben.  —  Siegler:  die  beiden  v.  R. 
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«HS.    Baden  14dO ,  Samstag  vor  St.  Ulrich  (1.  Juli). 

Der  Schultheiss  von  Baden,  Hans  Müller  zum  Thum,  thut 
kund,  dass  Heini  zum  Brunnen  von  Schultheiss  und  Rath  da- 
selbst das  Wirthshaus  zum  Schlüssel  in  den  grossen  Bädern 
für  6  Jahre  um  600  fl.  in  Pacht  erhalten  habe.  —  Zeugen.  — 
Siegler:  der  Schultheiss  und  Heini  zum  Brunnen. 

9Sr  Baden  1430,  FreiUg  nach  StMargarelha  (21.  JuU). 
Hans  Müller  zum  Thurn ,  Schultheiss  zu  Baden ,  urkundet, 
dass  Conrad  Kaiser,  der  Koch,  von  Schinznach,  Diebstahls 
halber  zu  Baden  gefänglich  gesessen,  dann  aber  auf  die  Bitte 
ehrbarer  Leute  und  in  Betracht  der  Dienste,  die  er  der  Stadt 
auf  einem  Zuge  in  die  Lombardei  geleistet,  losgelassen  worden 
und  dafür  die  gewöhnliche  Urphede  geschworen  habe ,  mit  der 
Verpflichtung,  nicht  über  Rheinfelden,  Frauenfeld,  Bern  und 
Kaiserstuhl  hinaus  zu  gehen.  —  Zeugen :  Dlrich  Klingelfuss  und 
viele  Andere.  —  Siegler:  der  Landvogt  zu  Baden,  Junker Rud. 
Bnin ;  und  der  Schultheiss  Müller. 

9as.    Baden  1431 ,  Montag  nach  Auffahrt  (14.  Mai). 

Hans  Müller  zum  Thurn,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet, 
dass  mehrere  daselbst  in  Arbeit  gestandene  Gürtlergesellen  aus 
Würzburg,  Aschaffenburg,  Thom,  Meissen,  Schlesien  u.  s.  w. 
zu  Baden  im  Gefängniss  gelegen  haben,  weil  sie  sich  über 
Meister  und  Gesellen  ihres  Handwerks  eine  Gerichtsbarkeit,  die 
nur  dem  Rathe  zustehe,  angemasst,  und  ihre  Mitgesellen  will- 
kürlich misshandelt  hatten ,  und  dass  dieselben  die  gewöhnliche 
Urphede  geschworen  haben.  —  Zeugen.  —  Siegler:  der  Schult- 
heiss Müller  und  der  Landvogt  Junker  Rud.  Brun. 


1431 ,  auf  den  10,000  Ritter  Tag  (22.  Jaoij. 
Hemmann  v.  Rüssegg  urkundet,  dass  er  seinem  Schwager, 
Uemmann  Truchsess  von  Wolhusen,  die  Vogtsteuer  zu  Tru- 
melsperg,  die  ihm  früher  als  Heimsteuer  seiner  Frau  um  2  Pfd. 
4  Schill,  jährlich  war  verpfändet  worden,  nun  verkauft  habe.  — 
Siegler:  H.  v.  Rüssegg.  (Truchsess  hatte  die  Schwester  des 
V.  R.  zur  Frau.) 
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MTO.    Baden  1431,  Mittwoch  vor  Maria  Magd.  (18.Jali). 

Der  Schultheiss  von  Baden ,  Ulrich  Klingelfiiss ,  urkandet, 
dass  der  dortige  Caplan  Joh.  Haas »  verbeiständet  durch  den 
Alt-Schultheissen  Hans  Müller  zum  Thurn,  sein  früheres  Testa*- 
ment  zn  Gunsten  seines  Kindes  (das  er,  so  lange  er  lebe, 
übrigens  bei  sich  behalten  wolle)  dahin  abgeändert  habe,  dass 
demselben  nach  seinem  Tode  sein  sämmtliches  Vermögen  (mit 
Ausnahme  voii  ö  Schill,  jährlich  für  sein  Seelenheil  ]  zufallen 
soll.  Stürbe  er  vor  vollendeter  Erziehung  des  Kindes,  so  soll 
der  Rath  dasselbe  dem  Hans  Sessler  und  dessen  Frau  Marga- 
retha  gegen  ein  Kostgeld  übergeben;  stürbe  das  Kind,  so  soll 
die  Letztere  (des  Testators  Muhme]  das  Vermögen  erben.  — 
Zeugen.  —  Siegler:  der  Schultheiss  K. 

991.    Feldkirch  1431 ,   auf  Simon  and  Jad.  (28.  Oct).     Im  22.  J.  des 
Rom.  Königthnms,  im  45.  der  Regierang  in  Ungarn ,  im  12.  der  Regie- 
rang Böhmens. 

König  Sigmund  ertheilt  Schultheiss,  Rath  und  Bürgern  zu 
Baden,  in  Betracht  der  dem  Reiche  geleisteten  Dienste,  das 
Recht,  über  Missethäter  und  schädliche  Leute  um  jede  Sache, 
die  das  Blut  berührt,  mit  den  Zwölfen  des  (täglichen]  Raths, 
oder  mit  den  Vierzigen  des  Grossen  Raths,  wie  es  ihnen  be- 
quemer und  fuglicher  bedünkt,  zu  richten,  so,  dass  wenn  die 
Vierzig  nicht  einig  würden,  Schultheiss  und  Rath  (d.h.  die  Zwölf] 
dann  unwiderruflich  entscheiden  mögen.  Zu  diesem  Ende  möge 
der  Rath,  so  oft  der  Fall  eintritt,  dem  jeweiligen  Schultheissen 
den  Blutbann  leihen,  den  jedoch  der  Rath  selbst  von  jedem 
neuen  Rom.  König  oder  Kaiser  neuerdings  zu  empfangen  habe. 
—  Siegel  des  Königs. 

UM.    Baden  1482,  Montag  nach  U.  Fr.  Tag  im  Herbst  oder 

Maria  Geburt  (15.  Sept.). 

Der  Schultheiss  Ulrich  Klingelfuss  zu  Baden  urkundet,  dass 
Hans  Koufinann  von  Schafihauäen  und  Ursula ,  sein  Weib ,  we- 
gen betrüglichen  Spiels  in  ihrem  Wirthshause  und  Verhehlung 
der  Wahrheit,  nachdem  Ersterer  gefangen  gesetzt  und  auf  Ver- 
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Wendung  der  Städte  Schafihausen  und  Luzern  wieder  frei  ge- 
lassen worden,  die  übliche  Urphede  geschworen  haben,  mit  der 
Verpflichtung,  ihr  Burgerrecht  zu  Baden  aufzugeben,  diese  Stadt 
fiir  immer  zu  verlassen  und  auf  eine  Meile  im  Umkreise  sich  ihr 
nicht  mehr  zu  nähern.  —  Zeugen.  —  Siegler:  der  Schultheiss 
K.  und  der  Edelknecht  Junker  Ulrich  v.  Hertenstein ,  Ammann 
der  Stadt  Luzern. 


1433 ,  am  2.  März. 

Job.  Sattler,  Gustos  und  Chorherr  des  Stifts  zu  Zurzach, 
urkundet,  dass  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  ihm  ein  »Zit- 
buch«  zu  Leibding  geliehen  habe ,  das  ehevor  sein  guter  Freund, 
Herr  Job.  Lubetsch^  Leutpriester  zu  Baden ,  bei  seinen  Lebzeitea 
der  Pfarrkirche  zu  Baden  gegeben  hatte ;  —  er  gelobet  zugleich, 
dieses  Zitbuch,  so  lange  er  lebe,  in  Ehren  zu  halten,  damit 
es  unversehrt  erstattet  werden  könne.  —  Siegler:  Herr  Niclaus 
Keyblin,  Decan  zu  Zurzach. 

•94.    Baden  1433 ,  an  St.  Mich.  Abend  (28.  Sept.). 

Ulrich  Klingelfuss,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass  Os- 
wald Schmid,  Burger  zu  Zürich,  vor  Gericht  eine  von  Rud.  Schult- 
hess  unter  dem  Schopf,  Schultheiss  der  Stadt  Zürich ,  im  J.  1433 
Freitag  nach  St.  Mathäus  ausgestellte  Urkunde  vorgewiesen  habe, 
laut  welcher  Hans  Grebel,  Hartmann  Kilchmann  und  Oswald 
Schmid  (alle  Burger  von  Zürich],  als  Vögte  der  Kinder  des 
sei.  Conr.  Rechberger  (auch  von  Zürich],  dem  gedachten  Schmid 
Vollmacht  geben,  eine  Erbschaft  in  Baden  zu  erheben.  Bei 
der  Verhandlung  in  Zürich  waren  Zeugen :  Jak.  Schwarzmurer, 
älter  und  jünger;  Clevi,  Conr.  und  Heinr.  Escber;  Paul  Göldli 
und  Heinr.  Schiterberg.  —  Siegler :  der  Schultheiss  K.,  der  Alt- 
Schultheiss  Hans  Müller  und  die  Stadt  Baden. 

fVft.    Basel  1434 ,  Freitag  nach  St.  Agnes  (22.  Jan.). 

Kaiser  Sigmund  bestätigt  alle  Gnaden,  Rechte,  Freiheiten, 
gute  Gewohnheiten,  Briefe,  Privilegien  und  Handvesten,  welche 
Schultheiss,  Rath  und  Burger  und  auch  die  Stadt  Baden  von 
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seinen  Vorfahren  am  Reich,  Rom.  Kaisem  und  Königen  und 
auch  von  Herzogen  von  Oesterreich  redlieb  erworben  und  her- 
gebracht haben.  —  Besiegelt  mit  kais.  Maj.  d  goldener  Bulle  a ; 
contrasignirt  vom  Reichskanzler  Casp.  Schlick. 

ms.    Stahlingen  1435,  Donoerstag  vor  h.  Palmlag  (7.  April). 

Der  Freie  Berlbold  Wild,  Landrichter  zu  Stühlingen,  ur- 
kündet  Namens  des  Grafen  Job.  v.  Lupfen ,  Landgrafen  zu  Stüh- 
lingen ,  Herrn  zu  Hobeoack  (Hohenegg)  und  des  b.  Rom.  Reichs 
Hofrichter  y  dass  er  auf  Begehren  einer  Botschaft  der  Stadt  Baden 
derselben  vidimirte  Abschriften  gefertigt  habe  der  Urkunden : 
des  Königs  Wenceslaus,  dat.  Prag  1379,  auf  St.  Gall.  (Nr.  105); 
des  Königs  Sigmund,  dat.  Basel  1415,  Sonntag  vor  Maria  Magd. 
[Nr.  216);  und  des  Kaisers  Sigmund,  dat.  Basel  1434,  Freitag 
nach  St.  Agnesen  Tag  {Nr.  275).  —  Siegler:  der  Laifdrichter. 

999.    Furstenberg  1435,  Donnerstag  vor  St  Gangolf  (5.  oder  13.  Mai). 

Das  Nämliche  urkundet  der  Freie  Jakob  Kaiser,  genannt 
Mejelin,  zu  Fürstenberg,  Landrichter  in  Bar,  Namens  des 
Grafen  Heinrich  zu  Fürstenberg,  Landgrafen  in  Bar,  über  Fer» 
tigung  von  Abschriften  der  nämlichen  Urkunden.  —  Siegel  des 
Landgerichts  Bar. 

«99.    Rothweil  1435,  Dienstag  vor  Pfingsten  (31.  Mai). 

Ganz  das  Nämliche  wie  in  Nr.  276  urkundet  der  Graf  Job. 
V.  Sulz ,  Hofrichter  des  Rom.  Kaisers  Sigmund  zu  Rothweil. 

99fl.    1435,  auf  U.  Herrn  Fronleichnamstag  (16.Jani). 

Die  Eidgenössischen  Tagesboten  —  von  Zürich:  Bürger- 
meister Rud.  Stüssi,  Ritter,  und  Job.  Schwend,  älter;  von  Bern: 
Ulrich  V.  Erlach ;  von  Luzern :  Alt-Scfaultheiss  Ulrich  v.  Herten- 
stein  und  Burkhard  Sidler;  von  Schwyz  :  Itel  Beding,  Ammann; 
von  Uoterwalden  ob  dem  Wald :  NicL  v.  Einwil ,  Ammann ;  von 
Unterwaiden  nid  dem  Wald :  Job.  Mettler ,  Ammann ;  von  Zug : 
Job.  Hüsler,  Ammann,  und  Jost  Spiller,  Alt -Ammann;  von 
Glarus:  Jost  Tschudi,  Ammann ;  —  entscheiden  einen  Weidgangs- 
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streit  zwischen  der  Stadt  Mellingen  einerseits,  und  den  Klöstern 
Wettingen 9  Königsfelden ,  Oetenbach  in  Zürich,  dem  Spital 
Baden,  dem  Spital  zu  Bremgarten ,  den  Gemeinden  Birmenstorf, 
Vislispach,  Stetten,  Niederrohrdorf  und  ihre  Mithaften  ander* 
seits.  —  Siegler:  alle  obgenannten  Boten,  mit  Ausnahme  der 
beiden  von  Unterwaiden,  und  Markward  Zeigers  von  Unter- 
walden ,  als  Landvogt  zu  Baden. 

t90.    1435 ,  Dienstag  nach  St.  Jakobs  Tag  (26.  Jali). 

Schiedsgerichtlicher  Spruch  in  den  zwischen  dem  erwählten 
und  bestätigten  Bischof  zu  Constanz,  Friedrich,  Graf  zu  Zollern, 
Namens  des  Bisthums  und  Domstifts  daselbst,  einerseits,  und 
den  beiden  Vettern  Walther  und  Martin  v.  Landenberg  von 
Greifensee  anderseits  (wegen  der  vom  Domstift  denen  v.  Landen- 
berg verpfindeten  Quart  der  Kirche  zu  Steinmaur)  entstände* 
neu  Streitigkeiten;  erlassen  durch  den  Ritter<  Johann  Schwend, 
Vogt  zu  Kjburg,  als  Obmann,  und  die  vier  Schiedsrichter: 
Job.  Schwend,  der  ältere;  Heinr.  Usikon;  Job.  Brunner,  d.  alt.; 
und  Job.  Wüst.  —  Gesiegelt  durch  den  Obmann  und.  die  vier 
Richter.  <) 


Zürich  1436,  Dienstag  nach  der  alten  Fastnacht  (28.  Febr.). 

Rud.  Brun,  der  Junge,  Burger  zu  Zürich,  urkundet,  dass 
er  dem  Ulrich  Fry,  genannt  Blibnit,  ebenfalls  Burger,  5  fl.  Zins 
oder  100  fl.  Capital  ab  seinem  Zehenden  zu  Otelfingen  schuldig 
geworden.  Dafiir  stellt  er  den  Herrn  Job.  Schwend,  Ritter, 
von  Zürich,  als  Bürgen  und  Mitschuldner,  mit  Verpflichtung, 
Geiselschaft  zu  leisten  u.  s.  w.  —  Siegler:  Brun  und  Schwend. 

MM.    Constanz  1436,  den  IT.Dec.  (14  Rdm.  Zinszahl). 
Der  Ofificial  der  Curie  zu  Constanz  ertheilt  den  Decanen, 


^)  la  der  gleichen  Sache  hatten  die  nämlidien  vier  Schiedsrichter,  jedoch  unter 
dem  Vorsitic  des  Buitermeisters  Felix  Manesa,  ala  Obmann,  früher  einen  Sprach 
gethan,  und  es  ist  der  obige  Spmchbrief  eine  Revision  des  frühern,  über  den 
die  Y.  Landenberg  sich  beschwerten.  —  Abgeordnete  des  Bischofs  waren :  Thürtng 
T.  Hallwyl,  schi  oberster  Amtmann;  Wilhetan  Imthum,  Togt  ni  Nennkirch,  und 
Friedrich  Heidenheimer. 
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Kümmerem  and  allen  Geistlichen  der  Decanate  Zfirich,  Breu- 
garten  und  Mellingen  den  Auftrag:  unter  Androhung  der  Ex- 
communication  alle  Zinser  und  Schuldner  des  Spitals,  der  Kirche 
und  der  Geistlichen  zu  Baden  aufzufordern,  innert  neun  Tagen 
ihre  Zinse  und  Gefälle  an  dieselben  zu  entrichten,  oder  innert 
dieser  Frist  sich  darüber  mit  ihnen  gütlich  zu  vertragen;  widrigen- 
falls ihnen,  den  Ihrigen  und  ihren  Hausgenossen  die  Kirche 
werde  geschlossen  werden.  —  Siegel  des  OflScials  aufgedrückt. 


Ferrara  1407,  10.  Cal.  Marüi  (20.  Febr.)  anno  YU  Pap.  Eogenü  IV. 

Der  Pabst  urkundet,  dass  er  den  Thom.  v.  Aquila,  Doctor 
der  freien  Künste  und  der  Heilkunde,  seinen  Nuntius  und  Ab- 
geordneten an  Schultheiss,  Rath  und  Burgerschaft  zu  Baden, 
beauftragt  habe,  mit  ihnen  einiges  den  Bestand  und  die  Ehre 
des  h.  Stuhls  und  den  Frieden  der  Christenheit  Betreffende  zu 
verhandeln,  und  beglaubigt  denselben  zu  diesem  Zwecke.  ^ 
Das  päbstliche  Siegel  in  Blei. 


1437,  DonnersUg  nach  dem  h.  Ostertag  (4.  April). 

Spruchbrief  in  Anständen  zwischen  Schultheiss  und  Rath 
zu  Baden  und  dem  Schuster  Ulrich  Hirzberg,  jetzt  zu  Basel ,  er- 
lassen durch  Burgermeister  Rud.  Stüssi,  RiCter,  Joh.  Schwend 
den  altern ,  Rud.  Tachs ,  Bürget'  und  des  Raths ,  und  Michael 
Graf  und  Jakob  V.  Cham ,  Stadtschreiber,  alle  von  Zürich.  — 
Siegler:  Rud.  Stüssi,  Joh.  Schwend  und  Rud.  Tachs. ') 


^)  Dem  Hirzberg,  der  das  Bürgerrecht  in  Baden  erkauft  hatte,  war  dabei 
zur  Bedingniss  gemacht  worden ,  seine  rechtnnssige  Gattin  zu  sich  lu  nehmen  und 
mit  ihr  zu  leben ;  da  er  derselben  aller  Aufforderungen  ungeachtet  nicht  nachkam, 
so  wurde  ihm  von  dem  Rathe  zu  Baden  endlich  die  \l^ahl  gelassen,  entweder 
Folge  lu  leisten  oder  die  Stadt  zu  riiumcn.  Hirzberg  that  das  Letztere  und  nun 
efhoben  sich  Entscfaädigungsanstinde.  Der  Spruch  lautet  dahin:  H.  mSge  sein 
Bürgerrecht  behalten  oder  aulineben,  nach  eigener  Wahl;  im  erstem  Falle  soU  er 
Gehorsam  geloben  der  Obrigkeit  zu  Baden  und  sich  dort  halten,  wie  Geseti  and 
Ordnung  einem  Ehemanne  es  Torschreiben ,  und  dafür  sollen  die  von  Baden  ihn 
freundlidi  behandeln,  wie  andere  Burger;  im  letztem  Falle  sollen  alle  diesen 
Streit  betreffende  Schriften  den  Schiedsleuten  herausgegeben  werden. 
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9Sft«    Köngsvelden  1437,  Samstag  vor  Simon  mid  Jada  (26«  Oct.)* 

GQtliche  Uebereinkunft  zwischen  der  Aebtissin  (Elisabethen 
Gräfin  Ton  Leiningen)  und  dem  Convent  zu  Eönigsfelden,  dem 
Spital  zu  Baden  und  Rüdiger  Trüllerei  von  Aarau,  wegen  Zehen- 
den zu  Birmenstorf.  Abgeordnete  hiebei  waren:  fiir  Königs- 
felden:  Hemmann  Meyer,  des  Gotteshauses  Hofmeister ,  und  für 
den  Spital :  der  Schultheiss  Hans  Müller  zum  wilden  Mann,  der 
Alt-Schultheiss  Ulrich  Klingelfuss  und  der  Spitalmeister  Hans 
Hünenberg.  —  Siegler:  die  Aebtissin,  der  Convent  und  Rüdiger 
Trüllerei. 

98«.    Baden  1437 ,  an  St.  Loden  Tag  (13.  Dec). 

Heinr.  Seiler,  Burger  zu  Baden,  der  wegen  frecher  und 
drohender  Aeusserungen  gegen  seine  Obrigkeit  verhaftet  gewe- 
sen ,  jedoch  auf  Verwendung  seiner  Frau  und  seiner  Freunde 
freigelassen  wurde,  schwört  die  gewöhnliche  Urphede  und  stellt 
sieben  Bürgen  dafür,  dass  er  sie  getreulich  halten  werde.  — 
Siegler:  der  Landvogt  Spiller  zu  Baden  und  drei  Rathsglieder 
daselbst. 

•89.    Zürich  1438 ,  am  14.  Jan.  (anno  VU  Pap.  Eogenü  lY.). 

Der  Cardinal  Julian,  Tit.  Sanct»  SabinaB  oder  St.  Angeli» 
des  apostol.  Stuhls  Legat  in  Deutschland ,  ertheilt  allen  wahr- 
haft Reumüthigen,  die  ihre  Sünden  gebeichtet,  kO  TageAblass 
an  den  ihnen  auferlegten  Bussen,  iwenn  sie  an  den  Festtagen' 
Weihnacht,  Neujahr,  Ostern,  Auffahrt  des  Herrn,  an  den  vier 
Fasten  der  Mutter  Gotte^  und  am  Kirchweihfest  die  Pfarrkirche 
zu  Baden  andächtig  besuchen. 

•69*    Baden  1438,  Mittwoch  nach  des  h.  Kreuzes  Tag  im  Herbst 

(17.  Sept.). 

Der  Alt--Schultheiss  Hans  Müller  zu  Baden  urkundet  anstatt 
des  Schultheissen  Ulrich  Klingelfuss,  dass  Hans  Schwab  von 
Villingen,  wegen  drohender,  d unzüchtiger  und  schalkhaftiger a 
Worte  und  Geberden  gegen  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden, 
daselbst  gefangen   gelegt,   dann  aber  auf  Verwendung  Junker 
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ThfirJngs  von  Aarborg  frei  gelassen  worden ,  und  hierauf  die 
übliche  Urphede  geschworen  habe.  —  Zeugen.  —  Siegler:  der 
Alt-Schultheiss  Müller,  und  Joseph  Spiller  von  Zug,  Landvog^ 
zu  Baden. 


1439 ,  Donnerstag  nach  der  alten  Fastnacht  (26.  Febr.). 

Job.  Krieg  v.  Bellikon  verlegt  die  von  seinem  sei.  Vater 
Hans  Krieg  v.  Bellikon ,  zu  Begehung  seiner  Jahrzeit,  den  Bar- 
fussern  in  Zürich  vergabten  2  Mütt  Kernen  Grundzins  auf  seinen 
Uof  zu  Starchatswile  in  der  Pfarrei  Bohrdorf.  —  Siegler:  Job. 
Krieg. 


»•    1439,  Samstag  vor  St.  Georg  (18.  April}. 

Hans  Spar  von  Baden  urkundet,  dass  d  Halbgewachsen « 
und  mit  ihm  noch  Etliche  zu  Möhlin  einen  »Angriff«  gethan 
haben,  bei  welchem  auch  er.  Spar,  gewesen.  Der  Edle,  Herr 
Wilhelm  v.  Grünenberg,  habe  ihn  nun  wegen  jenes  Angriffs 
begnadigt,  und  sich  sowohl  mit  ihm,  als  mit  den  Uehrigen  in 
dieser  Sache  verwickelten  gütlich  vertragen,  so  dass  er  keinen 
derselben  aus  Bache  zu  beleidigen  gedenke;  dafür  leiste  von 
seinetwegen  der  Edelknecht  Bernhard  ze  Byn  ihnen  Bürgschaft. 
—  Siegler :  B.  ze  Byn. 

tm.    Baden  1439,  Montag  vor  St  Marg.  (13.  Juli). 

Hans  Hüller,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet:  Hs.  Stahel- 
mann,  geschwomer  Stadtknecht  daselbst,  habe  geklagt:  es 
hätten  Burgermeister  und  Bath  von  Basel  dem  Knecht  des  Pet. 
Ueberlinger  einen  Brief  an  Schultheiss  und  Bath  zu  Baden, 
wegen  eines  ihrer  Burger,  Übergeben.  Diesen  Brief  habe  der 
Ueberlinger  von  seinem  Knecht  versiegelt  empfangen,  jedoch 
eröffnet  und  der  Behörde  vorenthalten.  Den  Schuldigen,  der 
seines  Frevels  geständig  sei  und  um  Gnade  gebeten,  habe  so- 
dann Schultheiss  und  Bath,  auf  Fürsprache  des  Stadtpfarrers 
Studer,  des  Landvogts  zu  Baden,  Budolf  Nettstaler,  und  dessen 
Frau  und  Kinder,  mit  Strafe  an  Leib  und  Gliedern  verschont, 
dagegen   aber  Urphede  schwuren   lassen,    mit  der   besondem 
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Verpflichtung y  auf  Jahr  und  Tag  die  Stadt  zu  meiden;  nach 
Abfluss  dieser  Frist  möge  er  um  Begnadigung  einkommen. 
Würde  er  aber  die  Urphede  brechen  und  ergriffen ,  so  sollen 
ihm  durch  den  Nacbrichter  beide  Augen  ausgestochen  werden, 
damit  er  nimmer  Briefe  aufbreche  und  lese.  —  Zeugen.  — 
Siegler:  der  Schultheiss  Müller,  der  Landvogt  Nettstaler  und 
Pet.  Ueberlinger. 


1440,  Dienstag  vor  dem  Palmtag  (15.  März). 
Erhard  Steinmer,  Schultheiss  zu  Kaiserstuhl,  urkundet, 
dass  Junker  Henz  t.  Rümlang,  der  EUi  Tramerli  und  Uli,  beider 
Kind,  6  Mütt  Kernen  Grundzins  ab  seinem  Antheil  am  Zehen- 
den zu  Neerach  vermacht  habe.  -^  Siegler :  der  Schultheiss, 
der  Rath  zu  Kaiserstuhl  und  Junker  H.  v.  R. 


Baden  1440,  an  St.  Ulrichs  Tag  (4.JaU). 
Rud.  T.  Bünigen,  Burger  zu  Baden,  urkundet,  dass  er  dem 
Bertschi  Fry,  auch  Burger  daselbst,  200  fl.  Rhein.  Capital  schul- 
dig geworden  sei.  —  Siegler:  der  Aussteller. 


Baden  1440,  Montag  vor  St.  Laurenz  Tag  (8.  Aug.). 

Hans  Müller  zum  Rüden  urkundet,  Namens  des  Schult- 
heissen  Hans  Klingelfuss  zu  Baden ,  dass  der  von  dem  Landvogt 
Rudolf  Nettstaler  in  Gefangenschaft  gesetzte,  auf  Bitte  ehrbarer 
und  frommer  Leute  aber  wieder  frei  gelassene  Hans  Endiger^ 
Burger  daselbst,  vor  dem  Gerichte  zu  Baden,  die  übliche  Ur- 
phede geschworen  habe«  —  Siegler:  Hans  Müller  und  Hans 
Schulder ,  Burger  zu  Baden.  ^) 

••ft.    Baden  1440,  an  St.Lucien  Abend  (12.Dec.). 

Hans  Klingelfuss,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass 
Fridli  Götschi  von  Lenzburg,    als  Vogt  der  Frau  Verena,  geb. 


^)  Endinger  hatte  sich  „etwas  Misshandels"  an  EUsabetha  Zimmermaim  schul- 
dig gemacht,  die  Jetzt  Cleri  Kurti,  Burger  la  Baden,  „für  sein  ehelich  Weib 
meint  imie  zn  haben."  In  der  Urphede  Terpflichtet  er  sich,  die  Zimmennann, 
während  der  Rnrtz  sie  als  sein  „ehelich  Weib  in  Ansprach  habe"  and  so  lange 
diese  Ansprache  nicht  rechUich  erörtert  sei,  weder  mit  Worten  noch  Werken  an 
belastigen. 
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V.  Rinachy  Wittwe  des  sei.  Jankers  Hans  Schultheiss,  und  des 
Wemher  Schultheiss ,  ihres  ehelichen  Sohnes ,  der  Frau  Verena 
Kaufmann  9  Herrn  Hans  Müllers  sei.  Wittwe  >  4  Mütt  Kernen 
Grundzins  auf  dem  Schröpfamt  zu  Ennetbaden  um  130  fl.  Rhein» 
verkauft  habe.  —  Zeugen.  —  Siegler:  der  Schultheiss,  die  Stadt 
und  Wemh.  Schultheiss. 

W9m.    1441 ,  Montag  nach  St.  Georg  Tag  (24.  April). 

Urkunde  Heinr.  Schmids,  Vogts  zu  Klingnau,  Namens  des 
Herrn  Thuring  von  Aarburg ,  Freiherm  von  Schenkenberg,  die 
in  Streitsachen  zwischen  den  Eheleuten  Hans  und  Marg.  Sessler 
von  Raden  einerseits,  und  Clevi  Cadelburg  zu  Klingnau  andei^ 
seits,  wegen  Zinsen,  gefiillte  Erkanntniss  enthaltend.  —  Siegler: 
der  Vogt. 

•M.    1441. 

Rodel  um  die  Widumgüter  in  der  Pfarrei  Steinmaur  und 
im  Neuenamt  des  Cantons  Zürich« 

«•9.    Zürich  1442,  am  20.  Jan. 

Rud.  Rrun,  Rurger  in  Zürich,  thut  kund,  dass  er  dem 
Marx  Roibel ,  auch  Rurger ,  2  Pfd.  Züricher  Pfenn.  Zins ,  Capital 
50  Pfd.,  ab  seinem  Zehenden  zu  Otelfingen  schuldig  geworden 
sei.  —  Siegler:  Rud.  Rrun. 

•••.    Zarich  1442,  Montag  nach  St.  Mathäas  (26.  Febr.). 

Der  ROm.  König  Friedrich ,  Herzog  zu  Oesterreich,  urkundet, 
dass  Rilgeri  von  Höwdorf  zu  Küssenberg  und  Rud.  und  Walther 
V.  Landenberg  [als  Vögte  und  Gerhaben  der  Kinder  des  sei. 
Martin  v.  Landenberg}  ihm  das  Lehen  des  Kirchensatzes  von 
Steinmaur  (ein  Reichsiehen)  schriftlich  aufgegeben  haben,  und 
dabei,  weil  sie  jenen  Kirchensatz  dem  Spital  Raden  verkauft, 
ihn  gebeten  hätten,  dieses  Lehen  dem  Heinrich  Truchsess  von 
Lenzburg  (als  Lehentrager  des  Spitals)  zu  verleihen;  welcher 
Ritte  anmit  entsprochen  wird.  —  Das  königl.  Siegel. 
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SOO.    Zürich  1442,  Dienstag  vor  S(.  Georg  (17.  April). 

Rud.  Brun ,  Burger  in  Zürich ,  verkauft  dem  Ulrich  Scherer, 
Borger  zu  Baden ,  5  Mütt  Kernen  Grundzins  ab  seinem  Zehenden 
zu  Otelfingen  um  100  fl.  Rhein.  Mit  Yorhehalt  der  Wieder- 
lösung. —  Siegler:  Rud.  Brun  und  Hans  Elingelfuss,  Schultheiss 
zu  Baden. 


Frankfurt  1442 ,  an  St.  Mar.  Magd.  Tag  C^.  Jali). 

Friedrich  9  Rom.  König ,  bestätigt  auf  Bitte  einer  Botschaft 
von  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  alle  Freiheiten  u.  s.  w.,  die 
diese  Stadt  von  Rom.  Kaisern  und  Königen ,  auch  Herzogen 
von  Oesterreich  erhalten  hat.  -*  Mit  dem  grossen  Reichssiegel. 

SOt.    Frankfurt  1442,  an  St.  Mar.  Magd.  Tag  C22.  Jali). 

Friedrich  9  Rom.  König ,  verleihet  dem  Rath  zu  Baden  auf 
10  Jahre  lang  das  Recht ,  dem  dortigen  Schultheissen  fQr  jeden 
vorkommenden  Fall  den  Blutbann  zu  leihen,  —  Mit  dem  auf- 
gedrückten (abgebröckelten]  kleinem  Reichssiegel. 


Nürnberg  1442,  Mittwoch  nach  StEgidi  (5.  Sept.). 

Markgraf  Albrecht  zu  Brandenburg,  Burggraf  zu  Nürnberg, 
urkundet:  Schultheiss,  Rath  und  Burger  zu  Baden  seien  durch 
die  Klage  des  Ludwig  Schonprunner  von  Primaw  vor  dem  Land- 
gerichte des  Burggrafen  in  die  Acht  gebracht  worden;  hiervon 
hätten  die  von  Baden  durch  die  Stadt  Zürich  Kenntniss  erhal- 
ten, indem  der  letztem  verboten  wurde,  mit  der  erstem  Ge- 
meinschaft zu  pflegen.  Auf  dieses  habe  Baden  ihren  Mitbürger, 
Hans  Hosang,^an  den  Burggrafen  mit  dem  eidlichen  Zeugniss 
abgeordnet,  uaAs  ihnen  niemals  eine  Vorladung  vor  das  Land- 
gericht Nürnberg  zu  Gesicht  gekommen.  Da  endlich  der  Land- 
bote dieses  Gerichts  eingestand  :  er  habe ,  vor  denen  von  Baden 
gewarnt,  aus  Furcht  es  nicht  gewagt,  die  Vorladung  ihnen 
Öffentlich  zu  behändigen,  sondern  selbige  heimlich  in  ihr  Zoll- 
haus vor  der  Brücke  gestellt,  so  habe  das  Landgericht  in  Nürn- 
berg die  gegen  Baden  ausgesprochene  Acht  wieder  aufgehoben. 
—  Siegel  des  burggräflichen  Landgerichts. 
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SIM.  1442,  an  St.  Mart.  Abend  (10.  Nov.). 
Die  beiden  Vetter  Walther  und  Rud.  t.  Landenberg  von 
Greifensee,  und  Bilgen  von  Höwdorf  und  Küssenberg,  Ersterer 
für  sich,  die  beiden  Andern  als  Vögte  der  Kinder  Martins 
V.  Landenberg  V.  Gr.  sei.,  Urkunden,  dass  sie  an  Schultheiss  und 
Rath  zu  Baden,  zu  Händen  ihres  Spitals,  den  Rircbensatz  und 
den  Reinhof  zu  Steinmaur  (bei  Regensberg]  mit  Zehenden, 
Grundzinsen  u.  s.  w.  um  3020  fl.  Rhein,  als  ein  Reichslehen 
verkauft  haben.  —  Siegler:  die  drei  Aussteller. 

soft.  Lozern  1443 ,  am  2.  Heomonat. 
Urkunde  der  VII  alten  Orte  Bern,  Luzern,  Uri,  Schvryz, 
Unterwaiden  ob  und  nid  dem  Kemwald,  Zug  und  das  Amt  und 
Glarus,  der  Stadt  Baden  ertheilt,  über  deren  künftiges  Ver- 
hältniss  zur  Eidgenossenschaft.  —  Mit  den  Siegeln  der  VII  Orte, 
wovon  jedoch  die  von  Unterwaiden  und  Glarus  fehlen. ') 

^)  O  Die  VII  Orte  haben  den  Anthcil,  den  Zürich  an  der  Graüschaft  Baden 
haUe,  erobert,  und  die  Ton Baden  schwören  ihnen  darum  Gehorsam;  sie  schwo- 
ren nämlich :  ,,de8  h.  Rom.  Reichs  und  auch  der  VII  Orte  Nnizen  und  Ehre  zu 
fördern  und  Schaden  za  wenden,  und  den  VII  Orten  zu  des  h.  Rom.  Reichs 
Händen  um  alle  Herrlichkeit  und  RechUing,  so  die  Herrschaft  Oesterreich  je  zu 
Baden  gehabt,  gehorsam  und  gewärtig  zu  sein,  wie  ehevor  der  Herrschaft  Oester- 
reich ; "  2)  die  Ton  Baden  sollen  Leib  und  Gut  daran  setzen ,  um  dem  Rom. 
Reich  und  den  VU  Orten  räthlich  und  behülflich  zu  sein  und  dass  sie  davon  nicht 
gedrängt  werden;  3)  Baden  soll  eine  Reichsstadt  heissen  und  bleiben,  doch  ohne 
Schaden  für  die  Rechtsame  der  VII  Orte ;  4)  die  Stadt  Baden  soll  in  allen  Nöthen 
der  Eidgenossen  offenes  Schloss  sein,  doch  soll  die  Besatzung  die  Einwohner 
nicht  scUidigen  und  um  ihr  eigenes  Geld  zehren;  5)  dagegen  sollen  die  Eid- 
genossen die  Ton  Baden  und  wer  zu  ihrem  Panner  gehört  bei  ihren  alten  Rechten 
und  Freiheiten  belassen,  namentlich  in  Bezug  auf  Besetzung  ihrer  Aemter  und 
Gerichte,  wie  seit  der  Eroberung  immer  geschehen;  auch  sollen  die  Eidgenossen 
mit  allen  ihnen  zu  Gebot  stehenden  Mitteln  hindern ,  daas  die  Ton  Baden  Ton  dem 
Reiche  und  den  VII  Orten  nicht  gedrängt  werden;  6)  im  gegenwärtigen  Kriege 
sollen  sie  stille  sitzen,  es  wäre  denn,  dass  sie  oder  die  Aemter,  die  unter  ihr 
Panner  gehören,  an  Leib  oder  Gut  oder  sonst  angegriffen  würden;  das  sollen  sie 
helfen  rächen;  7)  in  einem  Kriege  der  Eidgenossen  seihst  sollen  sie  ruhig  bleiben 
und  sich  auf  keinen  Ort  werfen,  es  wäre  denn,  dass  sie  Ton  allen  Orten  oder 
der  Mehrheit  derselben-  gemahnt  würden ;  8)  die  VU  Orte  sollen  die  von  Baden 
Ton  ihnen  und  Ton  dem  Reiche  weder  yerkaufen,  Terpfänden,  versetzen,  noch 
sie  hescUltzen;  9)  die  von  Baden  sollen  fortan  ohne  Gutheissen  der  Vü  Orte 
oder  ihrer  Mehrheit  kein  Bui^grecht,  Landrecht  noch  Bfindniss  annehmen. 
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GoDstanz  1443,  12.  Gal.  Aug.  (2i.  Juli).  —  Laiein. 

Der  bischöflich  Constanzische  Generalvicar  meldet  dem  De- 
can  des  Capitels  Rothweil ,  dass  er  den  ihm  för  die  Pfarrei 
Cappel  (bei  Villingen]  von  dem  Edelknecht  Erhard  v.  Valken- 
stein  vorgeschlagenen  Geistlichen  y  NiclausKael,  bestätige ,  und 
ihm  den  Auftrag  zu  dessen  Installation  ertheile. 

809.    Baden  1443,  an  St.  Michaels  Abend  (28.  Sept.). 

Clevi  Murer,  Burger  zu  Baden ,  der  wegen  groben,  »unzüch- 
tigen (d.  h.  Zucht  und  Achtung  verletzenden)  und  schalkhaften  a 
Worten,  die  er  vor  gesessenem  Rath  ohne  Noth  ausgestossen, 
gefangen  gesessen,  wird  auf  Fürsprache  und  Bürgschaft  seiner 
Freunde  freigelassen,  und  schwört  Urphede,  mit  der  besondern 
Verpflichtung,  die  Stadt  Baden  ein  Jahr  lang  zu  meiden  und 
getreulich  anzuzeigen,  wenn  er  irgend  etwas  vernähme,  das 
der  Stadt  Schaden  bringen  oder  sie  in  Noth  versetzen  könnte, 
auch,  so  viel  an  ihm,  es  abzuwehren.  Ueberdiess  musste  er 
dem  Rath  Abbitte  und  Ehrenei^klärung  leisten  und  jeglichem 
Rathsglied  2  Pfd.  Haller  (also  zusammen  26  Pfd.]  Busse  be- 
zahlen. —  Siegler:  Hans  Iberg  (von  Luzern],  Landvogt  zu 
Baden. 


(Baden)  1445 ,  auf  St.  Veits  Tag  (15.  Juni). 

Rud.  Spillmann  von  Zug,  der  auf  Begehren  gemeiner  Eid- 
genossen zu  Baden  gefänglich  sass,  weil  er  zu  Stallikon  »ange- 
stossena  und  gebrannt  hatte  (wodurch  auch  die  dortige  Kirche 
verbrannt  wurde],  wird  auf  die  Fürbitte  seiner  Gesellen  von 
der  in  Luzern  versammelten  Tagsatzung  begnadigt  und  frei- 
gelassen, worauf  er  die  übliche  Urphede  mit  der  weitem  Ver- 
pflichtung schwört:  1]  während  des  Krieges  und  auch  im  Frieden 
ohne  Erlaubniss  der  Eidgenossen  nicht  ausser  der  Eidgenossen- 
schaft zu  wohnen;  2]  dagegen  möge  er  mit  den  Eidgenossen 
gegen  den  Feind  ziehen;  3]  soll  er  den  Eidgenossen  und  denen 
von  Baden,  Leib  und  Gut  schirmen  helfen.  Die  von  ihm  ge- 
stellten Bürgen  versprechen,  wenn  Spillmann  die  Urphede 
bräche,   innert  Monatsfrist  200  fl.  Rhein,  für  ihn  zu  befahlen 

Hut.  Archiv.    U.  g 
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oder  ihn  in  die  Gefangenschaft  von  Baden  zu  bringen.  —  Siegler: 
der  Landvogt  Jost  Käs  von  Uri. 

809.    1445 ,  Mont.  nach  U.  L.  Fr.  Tag  za  Mitte  Aagust  Ci6.  Ang.). 

Jakob  Koch,  der  Schwertfeger  von  Strassburg,  der  "wegen 
«schwerer,  unwahrhaftiger a  Worte,  die  er  sich  gegen  die  von 
Baden,  gegen  den  Vogt,  die  Hauptleute  und  Söldner  der  Eid- 
genossen erlaubt  hatte  (wodurch  diese  in  grosse  Kosten  und 
Schaden  gekommen,  er  aber  mit  dem  Lehen  hätte  büssen 
mQssen,  wenn  nicht  die  Herren  von  Unterwaiden  sich  seiner 
angenommen  hätten),  gefangen  gesetzt  war,  schwört  bei  seiner 
Jreilassung  die  übliche  Urphede,  und  wird  lebenslänglich  aus 
der  Grafschaft  Baden  verbannt«  —  Siegler:  der  Landvogt  von 
Baden,  Jost  Käs  von  Uri. 

SIO.    Waldsbat  1445,  Dienstag  nach  der  Kindlein  Tag  in  den 

Weihnachten. 

Sprochbrief  von  Schultheiss  und  Rath  zu  Waldshut  in  Streit- 
sachen zwischen  Burgermeister  und  Rath  zu  Schailhausen  einer- 
seits, und  Claus  Dämpfli,  Burger  zu  Waldshut,  anderseits, 
wegen  des  »Uebernutzens  und  Mehrschatzesa,  den  der  Dämpfli 
dem  Spital  zu  Schafihausen  abgenommen.  —  Siegel  der  Stadt 
Waldshut. '). 

Sil*    1446,  aaf  St.  Barttkolomäns  Tag  des  Apostels  (24.  Aug.).    " 

Hans  Huber  von  Bandorf  reversirt  dem  Gotteshause  St.  Bla- 
sien,  dass  er  demselben  »mit  Eigenschaft  seines  Leibesa  ange- 
höre,  dass   er  als   solcher  dem  Abte  Gehorsam  geschworen. 


^)  Die  „Walchen"  (Armagnacs)  hatten,  als  sie  zu  Waldahot  lagen,  dem 
Spital  zu  S.  eUiche  Rinder  weggenommen ;  der  Dämpfli  löste  sie  Ton  ihnen  am  2 11. 
das  Slfick  und  erstattete  sie  dem  Spitalvogte  za  6  fl.  4  Ort  für  das  Stack.  Um 
dieses  „Uebematzens"  willen  warde  Dämpfli  belangt.  Die  BaUisbehÖrde  za  Walds- 
hat,  der  die  Entscheidung  toU' beiden  Theüen  iiberlaasen  wvrde,  erkannte:  „es 
sei  götfUch  billig  und  recht»  dass  Cl.  Dämpfli,  was  er  wegen  der  obbemeriLien 
Rinder  mehr  empfangen  als  2  fl.  für  d.  Stück,  dem  Spital  Yergüte,  wie  andere  Borger 
Ton  Valdshat  anch  gethan  haben;  dagegen  habe  er  ein  bescheidenes  Trinkgeld 
verdient. 
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wogegen  dieser  ihm  erlaubt  habe,  sein  Gewerbe  auch  ander- 
wärts treiben  zu  dürfen;  immer  jedoch  mit  dem  Vorbehalt, 
dass  er  in  Bezug  auf  sich  nichts  ihue,  was  den  Rechten  des 
Klosters  auf  seine  Person  zuwider  wäre.  —  Siegler :  der  Land- 
YOgt  Jost  Käs  und  der  Schultheiss  Hans  Hünenberg,  beide  zu 
Baden. 

SM.    1446,  Montag  vor  Kreazerhöhang  im  Herbst  (12.  Sept.). 

Hans  Wigel  von  Stammheim ,  der  wegen  » Zugriffs  a  und 
Missethat ,  die  er  an  dem  Leutpriester  zu  Kaiserstuhl  begangen, 
Leib  und  Leben  verwirkt  hatte,  schwört  die  übliche  Urphede, 
nachdem  er  auf  Verwendung  des  Junkers  Wilhelm  Imthurn, 
Vogt  zu  Kaiserstuhl,  des  Schultheissen  Wagner  daselbst  und 
des  Landvogts  zu  Baden,  Jost  Käs,  freigelassen  worden.  — 
Siegler:  W.  Imthurn  und  Jost  Käs. 


(Baden)  1448 ,  Montag  nach  St.  Hilarien  (14.  Jan.). 

Urtheilsspruch  wider  Rud.  v.  Bünigen,  des  Rathes  zu  Baden, 
und  Urphede  desselben.  —  Siegler:  R.  v.  B.  ^) 

Si4.    (Baden)  1448,  Montag  nach  St.  Hilarien  (14.  Jan.). 

Urtheilsspruch  wider  Alt-Schultheiss  Rud.  Müller  von  Baden 
und  Urphede  desselben.  —  Siegler:  Rud.  Müller. ') 

SM.    ZQrich  1448,  Mittwoch  nach  St.  Agatha  (6.  Febr.). 

Burgermeister  und  Rath  daselbst  Urkunden,  dass  Rud.  Brun, 
ihr  Burger,  dem  Jost  Holzach  von  Baden  30  Mütt  Kernen  und 


')  Im  letiten  Kriege  gegen  Zürich  hatten  die  Feinde  etUehcn  Bürgern  zu 
Baden  Briefe  lugesandt  und  einen  Antrag  wegen  „Tagleiatung  in  Klöstern,  in 
Hohe  und  Feld  "  gestellt ;  darum  hatte  der  t.  Biinigen  gewusst ,  es  aber  Terschwie- 
gen,  obgleich  er  des  geschwomen  Rathes  gewesen.  Nachdem  er  (Kther  schon  in 
Tröstung  genommen  und  geschworen,  bis  Auatrag  der  Sache  weder  seine  Person 
noch  sein  Vermögen  der  Stadt  zu  enifiremden,  wurde  er  endlich  durch  Urtheil 
mit  einer  Geldbusse  belegt  und  musste  zugleich  die  übliche  Urphede  schwören. 

^)  Müller,  des  gleichen  Vergehens  schuldig  wie  Rud.  t.  Bünigen  (s.  Urkunde 
Nr.  3i3)  und  zu  Jener  Zeit  Schultheiss  der  Stadt,  wurde  ganz  wie  der  t.  Bünigen 
behandelt  und  bestraft. 
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* 

10  Malter  Haber  Grundzins  ab  seinem  Zehenden  zu  Otelfingen 
um  770  fl.  Rhein,  verkauft  habe.  —  Siegel  der  Stadt  Zfirich.  — 
Unter  den  Namen  der  Räthe  erscheinen :  Joh.  Schwend ;  Herr 
Götz  Escher,  Ritter;  Joh.  Wust;  Niclaus  Brennwald;  Conrad 
V.  Cham ;  Joh.  Vink  und  Joh.  Slössi.  Unter  den  Zunftmeistern : 
Felix  Oeri ;    Wemher  Kambli ;   Heinr.  E£Bnger  und  Pet.  Keller. 


(Schaflhaasen)  1448,  Montag  vor  Palmtag  (il.  März)  and  FreiL 
vor  dem  Sonnt.  Qaasi  modo  (29.  MSrz). 

Urtheil  in  Streitsachen  zwischen  Hans  Torer  von  Waldshut 
(Cuni  KQmberlins  sei.  Tochtermann)  und  Ulrich  Felwer,  dem 
Schmid  von  Wülchingen.  Dieser  war  in  der  Gegend  von  Walds- 
hut von  den  »armen  Jäkena  gefangen  genommen  worden;  auf 
Bürgschaft  des  Cuni  Kümberlin  erhielt  er  die  Erlaubnisse  frei 
in  Waldshut  umherzugehen.  Da  er  aber  die  Gewaltthätigkeiten 
der  Armagnacs  gegen  die  Borger  von  Waldshut  sah,  floh  er 
heimlich  und  sandte  den  Bürgen  ein  Zeugniss  seines  Herrn, 
des  Markgrafen  von  Röteten,  dass  er  dessen  Leibeigener  sei» 
weil  f  wie  er  behauptete ,  fiir  diesen  Fall  ihm  seine  persönliche 
Freiheit  und  die  Entledigung  seiner  Bürgen  zugesichert  war. 
Torer  aber  behauptete :  sein  Schwäher  habe  wegen  des  Felwers 
Entweichung  den  Armagnacs  fiir  seinen  Antheil  20  fl.  und  einen 
halben  Saum  Wein  bezahlen  müssen.  Felwer  wurde  frei  ge- 
sprochen, weil  er  durch  Zeugen  bewies,  dass  Kümberlin  selbst 
anerkannt  hatte,  dass  er  den  Armagnacs  nichts  schuldig  war, 
sobald  Felwer  sich  als  Leibeigenen  des  Markgrafen  v.  Rötelen 
auswies.  —  Siegel  der  Stadt  Schaffhausen  (fehlt). 

Sn.    (Zurieb)  1448,  Montag  vor  Ostern  (18.  März). 

Hans  Krieg,  Burger  zu  Zürich,  verkauft  dem  Heinr.  Scho- 
deler.  Burger  zu  Bremgarten,  und  seiner  Ehefrau,  Greta  Bul- 
linger,  verschiedene  Grundzinse  um  die  Summe  von  595  fl., 
und  verpfändet  für  deren  Richtigkeit  seinen  Hof  zu  Bellikon. 
—  Siegler:  Hans  Krieg  und  die  Stadt  Zürich. 

818.    1448,  auf  St.  Mart.  Tag  (II.  Nov.). 
Elisabetha  von  Greifensee,  Aebtissin  vonSch&nniSy  und  das 
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Gapitel  daselbst,  übergeben  zwei  Drittheile  eines  Hofes  zu  Witt- 
nau  dem  Walther  von  Grünenberg  zu  Lehen.  -*  Siegel  der 
Aebtissin  und  des  Capitels. 

Si9.    1448,  anf  St  Gatharinen  Tag  (25.  Nov.). 

Rud.  Brun,  Burger  zu  Zürich ,  urkundet,  dass  er  dem  Jost 
Uolzach  4  Mütt  Kernen  Grundzins  ab  seinem  Zehenden  zu 
Otelfingen  um  40  fl.  Rhein,  verkauft  habe.  —  Siegler:  Rudolf 
Brun. 


Zürich  1448 ,  aof  SL  Conrads  Tag.  (26.  Nov.). 

Rud.  Brun»  Burger  zu  Zürich,  verkauft  dem  Hans  Büler  von 
Baden  6  Mütt  Kernen  Grundzins  ab  seinem  Zehenden  zu  Otel* 
Cngen  um  60  fl.  Rhein.  —  Siegler :  R.  Brun. 

S9i.    Z&rich  1450,  Freitag  nach  der  alten  Fastnacht  (27.  Febr.). 

Burgermeister,  Rath  und  Zunftmeister  daselbst  Urkunden, 
dass  Rud.  Brun,  ihr  Burger,  dem  Jost  Holzach,  Burger  zu  Ba- 
den ,  seinen  grossen  und  kleinen  Zehenden  zu  Otelfingen  (worauf 
schon  »vorgestellter  waren:  54  Mütt  Kernen,  10  Malter  Haber, 
6  Guld.  3272  Schill,  und  2  Pfd.  jährlich,  und  520  fl.  Rhein,  oder 
jährlich  26  Mütt  Kernen  zu  Gunsten  von  Rudolfs  Ehefrau)  um 
158  fl.  Rhein,  und  1  Pfd.  Züricher  Pfenn.  verkauft  habe.  —  Namen 
der  Räthe  und  Zunftmeister  (wie  in  Nr.  315). 

SM.    Brugg  1450,  Mittwoch  vor  Mitte  Mai  (13.  Mai). 

Schultheiss  und  Rath  zu  Brugg  fertigen  auf  Ansuchen  einer 
Botschaft  von  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  vidimirte  Ab- 
schriften nachfolgender  Documeote:  1)  Urkunde  von  Herzog 
Leopold  von  Oesterreich,  dat.  Baden  1369,  an  St.  Thom.  Tag; 
2]  Urkunde  des  Rom.  Königs  Wenceslaus,  dat.  Prag  1379,  an 
St.  Gallen  Tag;  3)  Urkunde  des  Rom.  Königs  Sigmund,  dat. 
Basel  1415,  Sonntag  vor  St.  Maria  Magd.  Tag;  4)  Urkunde  des 
Nämlichen,  dat.  Constanz  1417,  Sonntag  nach  St.  Martin ;  5)  Ur- 
kunde des  Nämlichen,  dat.  Basel  1434,  Freitag  nach  St.  Agnesen 
Tag;  6)  Urkunde  des  Rom.  Königs  Friedrich,  dat.  Frankfurt 
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ikü,  an  St.  Maria  Hagd.  Tag.  —  Alle  besiegelt  mit  dem  Siegel 
der  StadI  Brugg. 

StS.    (Baden)  1450 ,  Montag  vor  St  Marg.  (13.  JaU). 

Heinr.  t.  Baden  und  seine  Söhne  Hans  Martin  und  Rudolf 
vertragen  sich ,  unter  Vermittlung  des  Schultheissen  Hans  Hfinen* 
berg,  Rud.  Wagners y  Heinr.  Müllers  und  Rudiger  Bieds,  Burger 
und  des  Rathes  zu  Baden ,  mit  Hensli  Wasmer  und  Rudolf» 
seinem  Bruder,  wegen  des  Todtschlages  des  Hensli  von  Baden 
(Sohn  und  Bruder  der  Erstem).  Die  beiden  Todtschläger  be- 
zahlen flir  die  Seele  des  Ermordeten  innert  Jahresfrist  eine 
Summe  Geldes  an  den  Rath  und  sollen  die  Stadt  ein  Jahr  lang 
meiden.  -^  Zeugen.  —  Siegler:  der  Schultheiss. 

SM.    1450,  Montag  oach  St.  Jakobs  Tag  (27.  Juli). 

Urkunde  und  Brief,  der  Stadt  Baden  ausgestellt  durch  die 
VHI  alten  Orte,  Zürich,  Bern,  Luzern,  Uri,  Schwyz,  Unter- 
waiden ob  und  nid  dem  Kernwald,  Zug  und  das  Amt  Zug  und 
Glarus,  enthaltend  die  Bedingungen,  unter  welchen  vor  35  Jah- 
ren Baden  dem  h.  Reich  und  den  Eidgenossen  geschworen  hat* 
—  Mit  den  Siegeln  der  YHI  Orte ,  wovon  jedoch  die  von  Schw je 
und  Zug  abgerissen  sind.  *) 


Zürich  1450,  den  10.  Herbsfmonat. 

Erkanntniss  von  Burgermeister  und  Rafh  der  Stadt  Zürich, 
dass  Anna  Kilchmatter,  Rudolf  Bruns  Ehefrau,  mit  allen  An- 
sprachen, die  sie  an  Jost  Holzach  von  Baden,  als  KSufer  des 
Zehenden  zu  Otelfingen,  stellte,  insofern  sie  weiter  gehen,  als 
der  diessfallige  Kaufbrief  (s.  Nr.  321]  ausweist,  gänzlich  und 
fßr  immer  abgewiesen  sei.  —  Siegel  der  Stadt  Zürich. 


1451,  auf  St.  Urbans  Tag  (25.  Mai). 

Peter  Ower,  Untervogt  im  Siggenthal,  zu  Baden  zu  Gerichte 
sitzend ,  in  Auftrag  des  dortigen  Landvogts  Heinrich  Furer  von 


1)  bt  ToUfttäodig  abgedruckt  in  Tschad!  Chron.  U.  8.  655. 
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UnterwaldeD ,  urkundet,  dass  die  Eheleute  Heinr.  und  Margareiha 
Kaiser  von  Zurzach  dem  Spitalmeister  Rüdiger  Bind ,  des  Rathes, 
zu  Händen  des  Spitals  Baden ,  1  Matt  Kernen  Grundzins  (ab 
dem  Brühlhof  zu  Niederehrendingen )  um  10  fl.  Rhein,  verkauft 
haben.  —  Unter  den  Zeugen:  Bürgi  Huber,  Untervogt  zu 
Rohrdorf. 


Baden  1452,  Freitag  in  der  ersten  Faslenwoche. 

Heinr.  Freitag,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass  die 
Eheleute  Hensli  und  Harg.  Sigrist,  Burger  zu  Baden ,  dem  Heinz 
Wissenbach  daselbst  1  fl.  Zins  oder  20  fl.  Capital  ab  ihrem 
Hause  schuldig  geworden.  —  Zeugen :  die  Geschwornen  des 
Gerichts.  —  Siegler:  der  Schultheiss. 

S99.    Baden  1452 ,  Freitag  vor  Maria  Verk&odung  im  März 

(24.  März). 

Der  AU -Schultheiss  von  Baden,  Hans  HünenJ>erg,  Gericht 
haltend  anstatt  des  Schultheissen  Heinrich  Freitag,  Urkunde t, 
dass  Elisabetha  Sulzer  und  deren  Söhne,  Hans  und  Jost  Sulzer, 
verbeiständet  durch  Rüdiger  Bind ,  sämmtlich  Burger  zu  Baden, 
der  Margaretha  Schiterberg  von  Zürich,  verbeiständet  durch 
Conrad  Amptz,  Burger  daselbst,  wegen  eines  erkauften  Hau- 
ses u.  8.  f.  30  fl.  Zins  oder  600  fl.  Capital  schuldig  geworden 
seien,  und  dai&r  Pfandscbaft  und  Bürgen  gestellt  haben.  — 
Siegler :  der  Alt  -  Schultheiss  H.  Hünenberg  und  Hans  Müller, 
beide  von  Baden. 

Sf  •.    Blotzheim  1452 ,  Donnerstag  nach  U.  Fr.  Tag  Annuntiationig 

(30.  März). 

Wilhelm  Krepser,  Schultheiss  daselbst,  anstatt  des  Abts 
von  Lützel,  des  Ritters  Götz  Heinr.  v.  Epüngen  und  Junker 
Conrads  von  Burnkilch,  urkundet,  dass  Verena  Schapferin  von 
Baden  ihren  Ehemann  Heinrich  Pfisler  von  Bregenz  zur  Erbs- 
tbeilung  des  von  ihren  Eltern  in  Baden  hinterlassenen  Ver- 
mögens bevollmächtigt  habe.  —  Unter  den  Gerichtsbeisitzern: 
Heinr.  Hurst ^  Vogt  zu  Blotzheim,  —  Siegler;  der  Schultheiss. 
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SSa.    Baden  1452 ,  Montag  nach  St.  Bartholom.  Tag.  (28.  Aag.). 

Güllicher  Spruch  von  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden,  in 
Streitsachen  zwischen  Margaretha  Senffer  von  finnethaden, 
Klosterfrau  zu  Königsfelden  (vertreten  durch  den  dasigen  Hof- 
meister Niciaus  Fricker  und  den  Alt-Hofmeister  Ulrich  Ambüel) 
und  ihrem  Vetter  Rud.  Senffer,  sammt  dessen  Ehefrau,  Clara 
Scherer,  um  die  Hälfte  des  Wirthshauses  zum  rothen  Löwen 
in  Ennetbaden.  ^  Siegel  der  Stadt  Baden  (fehlt). 

SSI.    1452,  Donnerstag  nach  St  Franciscus  Tag  im  Herbst  (5.  Oct.). 

Schiedsgerichtlicher  Spruch  in  Streitsachen  zwischen  Herrn 
Niciaus  (Ronenberg)  Leutpriester  zu  Göslikon  einerseits,  und 
Alt-Schultheiss  Hans  Müller,  Namens  des  Spitals  zu  Baden, 
anderseits,  in  Betreff  von  gegenseitigen  Ansprachen,  die  hei 
der  durch  den  Leutpriester  in  die  Hand  des  Kammerers  bereits 
aufgegebenen  Pfarrstelle  von  Göslikon  erhoben  wurden.  — 
Schiedsrichter  waren:  Herr  Heinrich,  Leutpriester  zu  Vilmerin- 
gen  und  Kammerer;  Herr  Caspar,  Kirchherr  zu  Mellingen; 
Herr  Job.  Seckler;  Herr  Hans  Tegerfeld,  Alt-Schultheiss  zu 
Meilingen,  und  Rutzmann  Meyenberg,  Burger  zu  Bremgarten.  — 
Siegler:  der  Kirchherr  Caspar. 


Rinow  1452,  Freitag  nach  St.  Martins  Tag  (17.  Nov.). 

Eberhard  Abt  und  der  Convent  zu  Rheinau  Urkunden,  dass 
sie  wegen  der  Rechte  ihres  Klosters  an  den  Weiher  zu  Oerlin- 
gen  sich  mit  Hans  Wiih.  Imtbum  zu  Jestetten  dahin  verglichen 
haben,  dass  das  Kloster  demselben  100  fl.  schuldig  geworden 
sei,  die  es  ihm  jährlich  mit  5  fl.  und  zwei  guten  Lachsen  zu 
verzinsen  habe.  Dafür  werden  dem  Gläubiger  der  Weiher  und 
Grundzinse  zu  Oerlingen  verpftndet.  Der  Vergleich  war  schon 
durch  den  Abt  Hug  von  Almishofen  angebahnt,  und  von  dessen 
Nachfolger,  Abt  Johannes,  fortgesetzt  worden.  Das  Kloster 
stellte  auch  zwei  Bürgen,  Heinrich  Scherer  und  Conrad  Burli, 
beide  von  Rheinau,  mit  der  Verpflichtung,  Geiselschaft  in  SchalT- 
hausen  zu  leisten«  —  Siegler:  der  Abt,  der  Convent  und  der 
Bürge  Scherer, 
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SSS.    GoDstanz  1453 ,  am  24.  Janaar. 

Der  Generalvicar  des  Bischofs  Heinr.  v.  Constanz,  Verwesers 
der  Kirche  von  Chur,  pht  dem  Decan  des  Capitels  Meilingen 
den  Auftrag  zur  Installation  des  Priesters  Casp.  Rofflin  von  Roth- 
weil auf  die  durch  Resignation  des  Herrn  Niciaus  Ronenberg 
erledigte  Pfarrei  Göslikon,  deren  Collator  der  Spital  Baden  ist. 


Zürich  1453,  Dienstag  vor  StMaUiäus  Tag  (20.  Febr.). 

Hans  Escher y  Burger  zu  Zürich,  verkauft  dem  Rfidiger 
Bind,  Spitalmeister y  zu*  Händen  des  Spitals  zu  Baden  183/4  Mütt 
Roggen,  4  Mütt  Haber,  11  Hühner  und  21  Schill.  Haller  Grund- 
zinse zu  Stadel  um  190  fl.  Rhein.  —  Siegler :  der  Verkäufer. 

SSft.    Baden  1453,  Donnerstag  den  24.  Mai.    1.  IndicL  im  7.  Jahre  des 

Pabstthums  Nicolaus  V.  —  Latein. 

Vollmacht,  ausgestellt  im  Namen  des  Baseischen  Domherrn 
Job.  Ulr.  Stoüler,  für  Pet.  v.  Andlau,  Licenciat  des  canonischen 
Rechts  (in  decretis)  und  flir  den  Baseischen  Caplan  Job.  Vischer, 
zu  Anwendung  aller  gütlichen  und  rechtlichen  Schritte ,  um  so- 
wohl bei  dem  Oesterreichischen  Herzoge  Albrecbt  als  bei  dem 
apost.  Stuhle  seine  Ernennung  zum  Domdecan  von  Basel  durch- 
zusetzen. —  Die  Ausfertigung  geschah  im  Hause  eines  Herrn 
Klingelfuss  zu  Baden,  in  Beisein  Oswald  Walthers  und  Jakobi 
Rasori's  (Scherers),  Caplänen  von  Basel. 


Zürich  1453,  auf  St.  Urbans  Tag  (25.  Mai). 

Mathäus  Nithard,  Lehrer  der  geistlichen  Rechte ,  und  Probst 
und  Capitel  des  Gotteshauses  zu  St.  Felix  und  Regula  Urkunden, 
dass  Jost  Holzach,  als  Käufer  der  Zehenden  von  Otelfingen, 
der  benannten  Probstei  2^2  Schill.  Haller  Zins  schuldig  gewor- 
den und  diese  abgelöst  habe.  —  Siegel  der  Probstei  (febll). 

SSr    BaJen  1453,   den  28^.  Aug.    Ind.  i.  anno  VII  Papat.  Nico].  V.  - 

Latein. 

Notariatsact,  gefertigt  durch  den  Stadtschreiber  Georg  Locher, 
die  letzte  Willensmeinung  des  Herrn  Niciaus  Donstorf,  Leut- 
priesters  zu  Baden,  enthaltend.    Der  Testator  empfiehlt  1)  seine 
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Seele  Gott;  2)  yermacht  er  sein  Haus  am  nenen  Weg  am  Rain 
und  ein  Messbach  seiner  Pfründe;  3)  sein  ühriges  bewegliches 
und  unbewegliches  Vermögen  mögen  die  VoUiieher  seines 
Testamentes  ( dazu  bezeichnet  er  den  gesammten  Rath  zu  Baden) 
nach  eigener  Wahl  an  die  nämliche  Pfründe ,  oder  an  die  »Fa- 
brica  der  Kirche  <x ,  oder  an  den  Spital  vergaben ;  k )  doch  wer- 
den sie  es  dabei  bewenden  lassen ,  wenn  er  selbst  noch  Jemand 
einen  Rock  oder  ein  Buch  schenke.  —  Zeugen :  Hr.  Ulr.  Blum  ; 
Hr.  Markward  9  und  Hr.  Pantaleon,  Gaplan  in  Baden. 


Zürich  1453;  den  10.  Herbstmonat 

Johann  Keller ,  Bargermeister  der  Stadt  Zürich,  urkundet, 
dass  Regula  Philips,  Bürgerin  daselbst,  verbeiständet  durch 
Conrad  v.  Kunsen,  auch  Burger,  dem  Gerber  Rud.  Heinz  2  Mütt 
Kernen  Grundzins  aus  6  Stücken  von  der  Vogtsteuer  im  Wehn- 
thal,  einem  Reichslehen,  um  27  fl.  Rhein,  verkauft  habe.  — 
Siegler :  der  Burgermeister  Keller. ') 


Birmistorf  1454,  Freitag  vor  St  Bladiias  (22.  Febr.). 

Rud.  Schwab,  Untervogt  zu  Birmenslorf  (gelegen  im  Burg- 
amt], urkundet,  anstatt  Heinrich  Vogels  vonGIarus,  Landvogts 
zu  Baden,  dass  Wagner  Hans  Boswiler  und  Ulrich,  sein  Sohn, 
beide  Burger  zu  Laufenburg ,  6/4  Mütt  Kernen ,  1  Mütt  Haber, 
5  Hühner,  h5  Eier  und  15  Schill.  Haller  Grundzinse  ab  dem 
Hofe  zu  Tättweil  u.  s.  f.  um  86  fl.  Rhein,  verkauft  haben.  — 
Zeugen:  Hans  Hosang,  Untervogt  zu  Baden,  u. A.  —  Siegler: 
der  Landvogt  Vogel. 


^}  Da  nun  die  Stadt  Zürich  das  Privilegium  hat,  dass  Bürgermeister  und 
Rath  alle  Reichslehen  im  Umkreis  von  drei  Heilen,  sowie  diejenigen,  die  nach 
Kybnrg,  Grüningen  und  Regensberg  gehört  haben,  zu  vergeben,  so  verleiht  der 
Burgermeister  Keller  in  Auftrag  des  Rathes  zu  Zürich  zugleich  dem  lUufer  Rud. 
Heinz  (Burger  daselbst)  das  Lehen  über  die  ä  Mütt  Kernen  Grundzins,  und  er- 
innert ihn  dabei  an  seine  Pflicht,  wenn  ein  Rom.  Kaiser  oder  König  bei  drei 
Meilen  Wegs  nach  Zürich  käme  und  lange  genug  verweilte,  dass  die  Lehentrager 
npch  einberufen  werden  könnten,  demselben  wegen  dieses  Lehens  lu  huldigen, 
was  im  gleichen  Falle  auch  semen  Erben  obliege. 
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1454,  Iföntag  nach  Mittefasten  (I.April). 

Wilhelm  v.  Griessen  urkundet,  dass  er  2  Mark  Silbers  auf 
dem  Zoll  zu  Hauenstein  besitze,  begriffen  in  einem  Titel ,  den 
Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  inne  haben  um  6  Mark  Silbers, 
die  sie  gegen  Achaz  Esel,  genannt  Schenk,  gelöst  hatten,  und 
dass  diese  ihm  davon  eine  beglaubigte  Abschrift  zugestellt 
haben.  Der  v.  Griessen  reversirt,  dass  aus  dieser  Mittheilung 
dem  Rathe  zu  Baden  kein  Nachtheil  erwachsen  solle.  —  Das 
Siegel  W.  v.  Griessen  ( abgerissen ). 

S4I.    Baden  1454,  Samstag  nach  des  h.  Kreuzes  Tag  im  Maien,   als 

es  gefunden  ward  (4.  Mai). 

Hans  Hfinenberg,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass 
Verena  Meyer  von  Ennetbaden ,  unter  Beistand  des  Rud.  Keiler, 
dem  Spitalmeister  Rödiger  Bind ,  gegen  eine  mit  70  fl.  zu  be- 
zahlende Pfründe  im  Spital,  ihr  Haus,  genannt  der  Rosengarten, 
einen  Weingarten ,  ein  Mättlein  und  ihre  sämmtliche  Fahrhane 
verkauft  habe.  —  Siegler:  der  Schultheiss.  —  Namen  von  zehn 
Räthen  ,  darunter  Jost  Holzach. 

S49*    Baden  1454,  am  9.  Aag.    Ind.  2.  —  Latein. 

Schreiben  von  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  an  Bischof 
Heinrich  von  Constanz,  Verweser  des  Bisthums  Chur,  mit  Prä- 
sentation des  Herrn  Burkhard  Friburger  fiir  die  durch  den  Tod 
des  Herrn  Job.  ThOn  erledigte  St.  Hargaretha  Caplanei  in  der 
Pfarrkirche  zu  Baden.  —  Das  kleinere  SladtsiegeL 


Constanz  1454,  10.  Aug.    Ind.  2. 

Der^BarflissermOnch,  Tit.  Bischof  der  Kirche  von  »Belis« 
und  Generalvicar  des  Bischofs  Heinrich  von  Constanz,  urkundet, 
dass  er  an  obigem  Tage  die  Capelle  auf  der  Brficke  zu  Baden, 
mit  einem  einzigen  Altare  nächst  dem  Schlosse,  zur  Ehre 
St.  Jakobs,  St.  Christophs,  St.  Niciaus,  St.  Catharina ,  St.  Bar- 
bara und  der  h.  Verena  eingeweiht  und  das  Kirchweihfest  auf 
St.  Jakob  des  Apostels  Tag  gesetzt  habe.  —  Mit  dem  Siegel 
des  Generalvicars. 
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S44.    Baden  1454,  MHtwoeh  18.  Dec  -^  Latein. 

Act  des  Notars  Job.  Kaltschmfd,  Schreibers  der  Probstei 
Zfirichy  über  nachfolgende  Verhandlung  zwischen  Schnltheiss 
und  Rath  zu  Baden  und  dem  Priester  Job.  Halbberr.  Letzterer, 
ehemals  Vicar  des  Kirchherrn  SQzeler  zu  Amersweil,  hatte 
150  Pfd.  Malier ,  die  diesem  letztern  gehörten  und  auf  welche 
Junker  Wilhelm  von  Fridingen  Anspruch  machte ,  bei  Schult- 
heiss  und  Rath  zu  Baden  hinterlegt.  Der  Domdecan  zu  Basel, 
Herr  Johann  ze  Bin ,  hatte  als  Richter  in  der  Sache  gesprochen, 
dass  der  Rath  zu  Baden  jene  Summe,  ohne  Rücksicht  auf  den 
Einspruch  des  Junkers  von  Fridingen,  dem  Kirchherm  Sfizeler 
auszuliefern  habe.  Aber  der  Rath  befrug  vorerst  den  Priester 
Halbberr,  als  unmittelbaren  Deponenten ,  ob  deren  Auslieferung 
an  Süzeler  in  seinem  Willen  liege,  was  dieser  bestitigte.  — 
Zeugen:  Job.  Stapfer,  Mag.  der  freien  Künste,  Pfarrer,  und  Nie. 
Donstorf,  Caplan  in  Baden. 

946.    NewenslaU  1455 ,  Freitag  vor  Sonnt.  L®tare  zn  Mittefasten 

(14.  März). 

• 

Der  Rom.  Kaiser  Friedrich,  Herzog  zu  Oesterreich,  bestä- 
tigt in  den  üblichen  Ausdrücken  der  Stadt  Baden  alle  ibre 
Freiheiten  und  Rechte;  im  XV.  Jahre  seines  Reichs,  des  Kaiser- 
thums  im  UL  Jahre. 

S40.    Basel  1455,  den  18.  Juni.   Indict.  3.  im  ersten  Jahre  desPabst- 

thums  CaUxt  IlL 

Beglaubigte  Abschrift  einer  von  dem  Generalvicar  des  Bi- 
schofs Heinrich  von  Constanz,  Verweser  des  Bisthums  Chur, 
unterm  11.  Juni  zu  Constanz  ausgestellten  Bewilligung  zur  Steuer- 
sammlung, auf  zwei  Jabre  ertheilt  dem  Augustiner  Mönch  vom 
St.  Bemhardberg ,  Namens  Conrad  Medici.  Die  (an  vielen  Stel- 
len unleserlich  gewordene)  Abschrift  ward  gefertigt  in  der 
Wohnung  des  Job.  ze  Rin,  Domdecan  zu  Basel.  —  Zeugen: 
Petrus  Böbem,  Decan  an  der  St.  Hartinskirche  zu  Rheinfelden, 
und  Joh.Scböffel,  Decan  des  Landcapitels  Sisgau. 
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S49.  Siggingen  1455 ,  SooDt.  vor  SC.  Johann  zu  Sanngichien  (22.  Joni).  — 

Abschrift. 

Peter  Ower,  Untervogt  im  Siggamt,  urkundet,  anstatt  des 
Junkers  Caspar  von  Scharnachtbai ,  Landvogts  zu  Baden»  dass 
Ritter  Job.  Schwende  Burger  zu  Zürich,  durch  Jost  Holzach, 
Burger  von  Baden,  dem  Claus  Gerhart,  auch  Burger  zu  Baden, 
an  Grundzinsen  zu  Niedersiggingen  und  Rieden  verkauft  habe : 
12  Stücke  und  153/4  Hütt  Kernen,  9  Mütt  Haber,  13/^  Mütt 
Gersten ,  7  Hühner ,  50  Eier  und  16^2  Schill. ,  nebst  Zwing  und 
Bann  zu  Ober*  und  Niedersiggingen ,  um  390  fl.  Rhein.  — •  Unter 
den  Zeugen:  Hans  Müller,  Schultheiss  zu  Baden. 

S49.    1455 ,  Sonntag  vor  S(.  Michael  (28.  Sept.). 

Heinz  Meyer  von  Kilchdorf,  Richter  seines  gnädigen  Herrn 
von  St.  Blasien,  aus  Auftrag  Josen  Ambtils,  Probsls  zu  Kling- 
nau,  urkundet,  dass  Ulr.  Sluder,  Burger  zu  Baden,  dem  Hans 
Käser,  auch  von  dort,  l'/i  Mütt  Kernen  Grundzins  um  14  fl.  Rhein, 
verkauft  habe.  —  Zeugen:  Peter  Ower,  Untervogt,  u.  A.  — 
Mit  dem  Siegel  des  Probsts  Ambül  von  Klingnau. 

S49.    Baden  1455,  Mittwoch  nach  St.  Othmars  Tag  (12.  Nov.). 

Hans  Müller,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass  in  der 
Streitsache  zwischen  Job.  Gebistorf  von  Baden,  zu  Waldshut 
wohnhaft,  als  Kläger  einerseits,  und  Catharina  Ochsner,  Bür- 
gerin von  Baden  ( durch  ihren  Ehemann ,  Peter  Bind ,  vorbei- 
ständet],  als  Beklagten  anderseits,  das  Gericht  die  letztere  von 
der  Ansprache  des  Klägers  freigesprochen  habe.  Dieser  hatte 
an  jene  die  rückständigen  Zinse  ab  einem  Capital  von  2  fl.  Zins, 
laut  Schuldtilel,  der  ihm  von  einer  gewissen  Slühiingerin  erb- 
lich zugefallen,  gefordert;  die  Beklagte  gestand  zwar,  vor  etwa 
20  Jahren  das  Haus,  auf  dem  jenes  Capital  steheii  sollte,  ge- 
kauft zu  haben;  es  sei  ihr  aber  weder  bei  dem  Verkaufe  über* 
bunden ,  noch  je  ein  Zins  davon  gefordert  worden.  Dem  Gebistorf 
wurde  das  Recht  zur  Beibringung  besserer  Beweistitel  vorbe- 
halten« -*  Siegel  des  Schultheissen  Müller. 
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mBm.    TäUwil  145$,  MoDfag  in  den  h.  Pfingstfeierttfgen  (IT.MaO. 

Urkunde  des  Hans  Hosang»  Untenrogts  zu  Baden ,  zu  Titt- 
weil  zu  Gericht  sitzend  aus  Auftrag  des  Landvogts  zu  Baden, 
Junker  Caspars  v.  Scharnachthal,  enthaltend  die  »Öffnung et  der 
Stadt  Baden  9  ausgestellt  vor  Gericht  auf  Ansuchen  der  Ab- 
geordneten der  Stadt:  HansHQller,  Schultheiss;  Heinr.  Müller; 
Rüdiger  Bind;  Hans  Schyri  und  Hans  Sulzer »  des  Rathes  zu 
Baden.  Diese  begehrten ,  dass,  nachdem  wegen  der  eingetre- 
tenen Kriege  die  Öffnung  lange  nicht  war  »geöffnet«  worden, 
die  Rechte,  welche  die  Stadt  zwischen  der  Limmat,  Reussund 
Aare  besässe ,  sowie  diejenigen  der  dazwischen  sitzenden,  neuer- 
dings möchten  »geöffneta  und  »erscheinta  werden.  Das  Gericht 
erkannte  hierauf  nach  altem  Herkommen:  dass  zwei  Hinner 
von  der  Stadt  und  zwei  aus  den  Aemtem  der  Grafschaft  bei 
Eiden  erklären  sollen,  was  in  derselben  von  Alters  »hergekom- 
mena  sei,  und  namentlich  sollten  die  von  der  Stadt  das  Her- 
kommen des  Hofs  zu  Tättweil  »eröffnena.  Zu  dem  Ende  traten 
hervor :  von  der  Stadt  Baden :  Hans  Endinger  und  Hans  Sond- 
ier, von  Gebistorf:  Hans  Bind,  und  von  Rohrdorf:  Rud.  Stöbli. 
Diese  eröffneten  nun  über  folgende  Punkte:  1)  die  Landstrassen ; 
2)  das  dem  Kloster  Wettingen  gehörige  Fahr;  3)  den  Umkreis, 
innert  welchem  die  von  Baden  ihr  Vieh  zur  Weide  treiben 
durften;  4)  die  Märchen  der  Stadtwaldungen;  5)  das  Weid- 
gangs- und  Beholzungsrecht  der  Höfe  Tittweil,  Segeln,  Münzlis- 
hausen.  Oberweil  und  des  halben  Hofes  auf  Owen;  6)  Ersatz 
f&r  Beschädigungen  durch  den  Weidgang;  7)  Vieh,  das  sechs 
Wochen  und  drei  Tage  unangesprochen  umherlief  —  »Mulese« 
d.  h.  herrenloses  Vieh  —  gehöre  dem  Landgrafen ,  d.  h.  der 
Obrigkeit ;  8)  Findelkinder  musste  der  Landgraf  (die  Obrigkeit) 
erziehen;  9)  der  Wucherstier  der  Stadt  Baden  durfte  nie  »Mulese« 
werden,  und  damit  er  ja  nicht  verletzt  würde,  durfte  ihn  Nie- 
mand aus  seinem  Eigenthum  treiben,  als  durch  Gelärm  oder 
mit  einer  weichen  Ruthe;  10)  Gitter  zum  Schirm  der  Güter 
(»Ester«)  durfte  man  nicht  offen  lassen;  11)  in  der  Täfem 
sollte  ein  offener  Wirth  sein,  der  Wein  und  Brod  fdl  hätte; 
12)  ßjr  den  Zoll  zu  Baden  galten  nur  die  wenigen  Ansätze: 
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ein  Karren  mit  schiechtem  Gut  zahlte  4  Haller»  ein  Wagen 
das  Doppelte y  einer  mit  Wein  2  Schill«,  einer  mit  Wolle 
8  Schill.,  ein  Pferd  2  Haller «  eines  mit  einem  Saumsattel 
k  Haller I  ein  gedecktes  18  Haller;  13)  Bussbestimmungen 
(ttr  Holzfrevel  in  den  Waldungen  des  Klosters  Wettingen  und 
der  Gemeinden  Starkensweil,  Rohrdorf,  Vislispach,  Birmenstorf, 
Gebistorf  und  KOnigsfelden;  14)  über  Kriegszüge  die  Bestim- 
mung, dass  wenn  in  Kriegsnöthen  die  von  Baden  ihr  Panner 
auf  den  Brunnenstock  am  Fischmarkte  aufstellten  und  an  die 
Glocke  geschlagen  ward,  sie  vier  Ehrenmänner  zu  demselben 
zu  stellen  hatten;  zu  diesen  sollten  dann  die  aus  den  Aemtern, 
und  die  in  dem  obbeschriebenen  Kreise  wohnen,  bei  ihren 
Eiden  ziehen,  wo  ein  Landvogt  von  Baden  sie  hinordnel,  und 
dort  von  dem  Panner  nicht  weichen  bis  in.  den  Tod.  —  Zeugen. 
—  Mit  dem  Siegel  des  Untervogts  Hans  Hosang. 

Ui.    (Rothweil)  1457,  Dienstag  nach  U.  Herrn  Fronleltfhnamstag 

(21.  Juni). 

« 

Job.  V.  Geroldsegg ,  Herr  zu  Sulz ,  anstatt  seines  Oheims» 
des  Grafen  Job.  v.  Sulz,  und  Namens  des  Rom.  Kaisers  Fried- 
rich, Herzogs  von  Oesterreich,  urkundet,  dass  er  auf  Ansuchen 
einer  Botschaft  von  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  derselben 
eine  beglaubigte  Abschrift  der  Urkunde  K.  Friedrichs,  dat. 
Frankfurt  1442,  auf  St.  Maria  Magd.  Tag,  ausgestellt  habe.  — 
Siegel  des  Hofgerichts  Rothweil. 


Baden  1458 ,  Freitag  nach  U.  Fr.  Lichtmess  (3.  Febr.). 

Jost  Holzach,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass  Rü- 
diger Bind,  des  Rathes  daselbst,  als  Vogt  der  Kinder  Rutsch- 
mann  Joho's  sei.,  dem  Ulrich  Scherer  von  Baden  einen  Wein- 
garten um  27  fl.  verkauft  habe.  — .  Zeugen.  —  Siegler:  der 
Schultheiss. 


Raden  1458,  Samst.  vor  U.  H.  Froaleichnamstag  (27.  Mai). 

Spruchbrief  und    Erkanntniss   der   nachbenannten   Tages- 
herren in  gegenseitigen  Weidgangsstreitigkeiten  zwischen  Schult- 
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heissy  Rath  und  Gemeinde  zu  Hellingen  einerseits,  und  den 
Gotteshäusern  Wettingen  (vertreten  durch  Bruder  Arnold  den 
Grosskeller) y  Königsfelden  (vertreten  durch  seinen  Hofmeister 
Rud.  Niessli),  Öetenbach  (durch  seinen  Amtmann ) ,  dem  Spital 
Baden ,  dem  Spital  Bremgarten  >  den  Kirchgenossen  und  Bauern 
der  Dörfer  Birmenstorf,  Vislispach,  Stetten,  Miederrohrdorf  und 
Mithaften  anderseits.  —  Spruchherren  waren :  von  Zürich :  Rud. 
V.  Cham,  Alt-Burgermeister;  von  Bern:  Ludw.  Hetzel,  Yenner 
und  des  Rathes;  von  Luzern:  Heinr.  v,  Hunwil,  Alt-Schultheiss; 
vonUri:  Heinr. Arnold,  Alt-Ammann;  vonSchwyz:  Itel  Beding, 
Landammann;  von  Unterwaiden:  Heinrich  Furrer,  Ammann; 
von  Zug :  Jost  Spiller ,  Ammann ;  von  Glarus :  Wernher  Aebli, 
Ammann.  ^  Siegler:  Hans  Oeii  von  Zürich,  Landvogt  zu 
Baden. 


Niederlenz  1458,  Mittwoch  vor  St.  Call.  (11.  Oct). 

Hans  Habermüller,  Untervogt  der  Grafschaft  Lenzburg,  zu 
Gericht  sitzend  in  Auftrag  Junker  Adrians  v.  Bubenberg,  als 
Obervogt  derselben ,  urkundet  den  Verkauf  eines  Hauses  nebst 
Hofstatt,  Speicher  und  Scheune,  mit  sammt  3%  Mannwerk 
Matten  und  14  Juchart  Ackerland,  alles  zu  Niederlenz  ge- 
legen, durch  Hans  Senger  von  Aarau  an  Hans  Surläuli  von 
Baden  um  135  fl.  Rhein.  —  Namen  der  Richter,  die  dabei 
Sassen.  —  Siegler:  der  Vogt  v.  Bubenberg,  als  Zwingherr  von 
Niederlenz. 

Uft.    Baden  1458,  23.  Dec.    Indict.6.  anno  L  PapaLPü  U.  ^ 

Latein. 

Verbalprocess  des  Notars  Georg  Locher  von  UeberlingeUf 
Stadtschreibers  zu  Baden,  über  die  Installation  des  Priesters 
Job.  Schmid  von  Griessen,  auf  die  durch  Resignation  Herrn 
Walther  Köppli's  erledigte  Pfründe  von  Steinmaur,  mit  einem 
Pfrundeinkommen  Von  20  Stücken  aus  dem  Spital  Baden,  sammt 
den  zur  Pfarrei  gehörigen  Grundzinsen  und  Zebenden.  —  Zeu- 
gen: Job.  Stapfer,  Leutpriester  zu  Baden,  Meister  der  freien 
Künste ,  u.  A. 


Regesten  des  ArchiTS  der  Stadt  Baden.  129 

Ua«    Baden  1458,  an  der  b.  Auffahrt  U.  Herrn  Abend  (10.  HaO. 

Jost  Holzaoh,  Schultheiss  zu  Baden  erkundet ,  dass  Frau 
Elisabetha  Wyss ,  Wittwe  Hans  Schniders  sei. ,  vor  Gericht  er- 
klärt habe,  dass  Alt-Scbultbeiss  Hans  Müller  an  Grundzins  ab 
den  Gütern,  die  ebemals  dem  Hermann  Büler  gebort  und  welcbe 
dieser  dem  Peter  y.  Inwil  vermacht  hatte ,  nur  noch  7  Mütt 
Kernen  schuldig  sei.  —  Zeugen.  —  Siegler:  der  Schultheiss. 

SM,    1458,  Millwoch  vor.SL  Vilos  im  Bradimonat  (14.  Jani). 

Entwurf  einer  gütlichen  Vermittlung  zwischen  Ritter  Mark- 
ward von  Baldegg,  Herrn  zu  Schenkenberg ,  und  Walther  von 
Seengen,  wegen  einer  Schuldforderung  des  Letztern  an  jenen. ^) 

8ft9.    Baden  1458 ,  SamsUg  nach  St.  Ulrich  (6.  Joli).     ^ 

Hans  Müller,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass  Herr 
Bartholom.  Sächler,  Leutpriester  zu  Wettingen,  verbeiständet 
durch  Heinr.  Müller,  des  Rathes,  seiner  Tochter  Barbara  Säch- 
ler und  ihren  Kindern  sein  Wohnhaus  nebst  sämmtlicher  Fahr- 
babe  vermacht  habe.  —  Zeugen.  —  Siegler:  der  Schultheiss. 


1459 ,  auf  die  Fronfaste  in  der  Fasten  (14.  Febr.). 

Anna  Berthold,  Hans  Bertholds  sei.  Wittwe,  Bürgerin  zu 
Schaflhausen,  urkundet,  dass  sie  mit  Zustimmung  ihres  Vogts, 
Junker  Hans  Fridbolts,  dem  Anton  Etterlin^  weiland  Stadt- 
schreiber zu  Schaflhausen,  und  Anna,  seiner  Ehefrau,  alle  ver- 
fallenen und  künftigen  Zinse  einer  Schuldforderung  von  420  fl. 
erlasse. 

8«0«    Baden  1459,  auf  St.  Cath.  Abend  (24.  Nov.). 

Hans  Müller,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass  Hans 
Dürr  »der  St.  Johannsen a  (Ritter),    verbeiständet  durch  seinen 


*)  Imcr  von  Seengen  (WalUien  Vater)  besasa  eine  Pfandsctiaft  um  40  Hark 
Silben  von  der  Herrschaft  Oeaterreich  auf  den  Boiberg  und  den  Kelnhof  daselbst, 
wovon  er  Anfangs  45  fl.,  später  40  fl.  Zins  bezog.  Nachdem  nun  der  v.  Baldegg 
Herr  zu  Schenkenberg  geworden  (wohin  der  Bözlierg  gehörte] ,  so  forderte  Walther 
▼on  Seengen  diese  10  fl.  Zins  nebst  vielen  Rückstünden  von  ihm.  Schultheiss 
nnd  Rath  zn  Baden ,  als  erbetene  Vermittler,  legten  dem  ▼.  Baldegg  auf,  mittelst 
SOO  fl.  in  zwei  Jahresterminen  Capital  nnd  Zinse  ni  Ulgen. 

Hitl.  Archiv.    11.  9 
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Stiefrater  Hans  Loelin  ron  Klingnau,  dem  Rathsheim  Heinfich 
Bind  zu  Baden  etliche  Grondainse  Terikaufl  habe.  —  Zeugen: 
Acht  Geschwome  des  Gerichtes  zu  Baden.  —  Siegler:  der 
Schultheiss. 

Sat.    1460,  DiensUg  nach  Palmlag  (8.  ApriO. 

Hans  ELilchniann,  Schultheiss  zu  Hellingen,  urkundet,  dass 
Hans  Lechmann,  Burger  daselbst,  für  sich  und  als  Vogt  seiner 
Geschwister,  vor  Bath  eröffnet  habe:  sie  alle  gönnen  und  er> 
lauben  ibrer  Grossmutter  Anna  Lechmann  Ton  Rohrdorf,  ihr 
sSmmtliches  VennOgen,  gesund,  krank  oder  im  Todtbette,  zu 
verordnen  oder  zu  rermacben,  wohin  sie  wolle.  —  Siegler:  der 
Schultheiss. 


1460 ,  Montag  nach  ü.  H.  Fronleichnams  Tag  cl6.  Joni). 

Cuni  Fry  Yon  Tacbsnem ,  der  wegen  des  an  Rud.  Keller 
sei.  von  Baden  verübten  Todtschlags  zu  Baden  gelingen  lag» 
und  obgleich  er  sein  Leben  verwirkt,  dennoch  auf  Fürsprache 
des  Bischofs  Heinrich  von  Constanz ,  der  eidgenössischen  Boten 
auf  dem  Tage  zu  Baden  und  des  dortigen  Landvogts  Hans  Ritzi 
(von  Luzem)  begnadigt  wurde,  schwört  die  fibliche  Urphede 
und  dass  er  das  Gebiet  der  Stadt  Baden  nie  wieder  betreten 
wolle.  —  Siegler:  der  Landvogt. 


1460 ,  auf  St.  Laorenüns  Tag  (10.  Aog.). 

Hans  Ritzi  von  Luzem ,  Landvogt  zu  Baden ,  urkundet,  dass 
er  im  Auftrage  des  Sjndicates  zu  Baden,  und  mit  Zuzug  der 
übrigen  Amtleute,  den  Streit  zwischen  zwei  Miillem  von  Mel- 
lingen  und  Peter  Möller  von  Niederrohrdorf  —  wegen  eines 
Weihers  —  entschieden  habe.  —  Zeugen:  Peter  Ower,  Unter- 
vogt  im  Siggenthal;  Heinrich  Burgler,  alter  Vogt  zu  Wettingen ; 
Hans  Weber,  alter  Vogt  zu  Dietikon;  Hng  v.  Schlieren,  Vogt 
zu  Dietikon;  Heinrich  Lemann,  Untervogt  zu  Robrdorf;  Heinr. 
Baradis,  aller  Vogt  zu  Rohrdorf;  Rud.  Schwab,  Untervogt  zu 
Birmenslorf;  Hans  Läder,  Untervogt  zu  GebistorL  ~«  Siegler: 
der  Landvogt. 
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8tt4«    Bern  IMO,  Dienst  nach  St.  Andr.  (2.  Dee.). 

Schultheis«  und  Rath  zu  Bern  melden  dem  Schultheissen 
und  Rath  zu  Baden ,  dass  ihre  niedere  Aarbrücke  durch  die 
Wassergrösse  dieses  Jahres  gelitten  habe  und  neuer  Pfeiler  be- 
dürfe; somit  erbitten  sie  sich  von  dem  Rathe  zu  Baden  jenen 
Werkmeister  von  Zürich,  der  ihnen  Pfeiler  und  Brücke  über 
die  Limmat  gestellt  habe,  damit  dieser  ihrem  Werkmeister 
mit  Rath  und  Hülfe  an  die  Hand  gehe. 

8«ft.    Baden  1461 ,  Freitag  vor  Mittefasten  (t3.  März). 

Schreiben  von  Schullheiss,  Räthen  und  Burgern  zu  Baden 
an  den  Grafen  Job.  y.  Sulz,  des  h.  Rom.  Reichs  Hofrichter  zu 
Rothweil,  und  die  Ritler  und  Urtheilssprecher  daselbst,  —  mit 
Creditiv  für  den  Badenschen  Stadtschreiber ,  Georg  Locher  von 
Ueberlingen,  in  der  Streitsache  gegen  Frau  Magd.  Griessenberg 
von  Zürich,  auf  deren  Klage  das  Hofgericht  die  Burgerschaft 
von  Baden,  ohne  Voranzeige,  in  die  Reichsacht  erkannt  hatte. 
—  Siegel  der  Stadt. 

8S6«    Rothweil  1461 ,  Dienstag  nach  dem  Sonnt.  Gantate  C4.  Mai). 

Graf  Johann  v.  Sulz,  Hofrichter,  zu  Gerichte  sitzend  am 
Dienstag  nach  dem  Sonntag  Quasimodogeniti ,  Namens  des 
Rom.  Kaisers  Friedrich,  urkundet,  dass  auf  die  Klage  des 
Georg  Locher,  als  Bevollmächtigter  der  Stadt  Baden,  die  von 
dem  Hofgericht  Rothwejl  auf  Begehren  der  Magd.  Griessenberg 
(Ehefrau  des  Goldschmids  Conr.  Weydt)  über  die  von  Baden 
verhängte  Reichsacht  aufgehoben  und  sie  aus  dem  »Achtbuch« 
gestrichen  worden  seien.  Denen  von  Baden  wird  die  Klage 
auf  Kosten-  und  Schadensersatz  vorbehalten').  —  Siegel  des 
Hofgerichts. 


1)  Die  von  Aaraa  waren  auf  Klage  der  Griessenberg  In  die  Reichsacht  er- 
klart  worden,  und  weil  die  yon  Baden  geächtete  Aarauer  bei  sich  aufgenommen, 
so  proTOcirte  die  Klägerin  die  Reichsacht  auch  gegen  Baden;  die  letztere  Stadt 
lierief  sich  auf  ihr  Pritilegium,  „Aechler"  ra  htuaen  oad  lu  hofen. 
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8«9.    Baden  1461 ,  Dienstag  vor  dem  heiL  Pfingsttag  (19.  Mai). 

Schreiben  von  Schultheiss,  Rath  und  Burgern  der  Stadt 
Baden  an  das  Hofgericht  Rothweil ,  Vollmacht  enthaltend  für 
ihren  Abgeordneten ,  Hans  Ziegler ,  um  die  Magd.  Griessenberg 
von  Zürich  zum  Ersätze  von  45  fl.  Processkosten  anhalten  zu 
lassen.  —  Siegel  der  Stadt. 


Worms  1461  (ohne  näheres  Batum).  —  In  16  gedruckten 
Exemplaren  vorhanden. 

Lateinische  Urkunde  des  Bischofs  Reinhard  und  Decans 
Rudolfs  von  Worms ,  mit  Ablass  und  Dispense  fiir  jeden  Theil- 
nehmer  an  der  Ausbesserung  der  Kirche  zum  h.  Cyriacus  zu 
Neuhausen ,  einen  selbstgewählten  Beichtvater  zu  hallen. 

)i«0.  Baden  1462,  Dienstag  vor  St.  Valent.  Tag  (9.  Febr.). 
Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  thun  kund ,  dass  Hans  Toni 
Büler  und  Marg.  Maler  folgenden  Heirathsvertrag  abgeschlossen 
haben:  1)  gegenseitige  Treue;  2)  eine  Morgengabe  vonSlfl. 
Rhein.  9  auf  dem  Gesammtvermögen  des  Mannes  versichert; 
3)  stirbt  der  Mann  kinderlos,  so  erhält  die  Frau  aus  dessen 
Nachlass  1000  fl.  ( die  nach  dem  Rechte  der  Stadt  Baden  bei 
ihrem  Tode  zurückfallen] ,  sammt  ihren  Kleinodien ,  der  Morgen- 
gabe und  ihrem  » verschrotenen  Gewand«;  4]  hinterlässt  er 
Kinder ,  so  erben  diese  sein  ganzes  Vermögen ,  lösen  die  Mutter 
mit  500  fl.  aus  und  lassen  ihr  dabei  ihr  verschroten  Gewand, 
die  Kleinodien  und  die  Morgengabe;  5]  stürben  die  Kinder ?or 
der  Mutter,  so  bleibt  ihr  das  Erbrecht  auf  deren  Vermögen; 
6)  auf  gleiche  Weise  den  Kindern  auf  das  Gut  der  Mutter;  end- 
lich 7)  (die  besondere  Vorsorge)  wenn  Büler  ohne  genügende 
Ursache  sich  von  seiner  Frau  (d.  h.  von  Tisch  und  Bett)  trennen 
wollte,  so  ist  er  schuldig,  ihr  1000  fl.  zu  lebenslänglichem 
Niessbrauch  zu  geben.  —  Siegler:  der  Schultheiss  Holzach  und 
die  Stadt. 

890.    Baden  1462,  den  19.  Febr.  Anno  4  Papat.  Pü  II.  -  Latein. 
Verbalprocess  des  Notars  und  Stadtschreihers  Georg  Locher 
über  die   Installation   des  Herrn  Heinr.  Weber  (Textor)  von 
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Tengen»  als  Caplan  zum  Altar  der  heil.  Margaretha  in  der 
Pfarrkirche  zu  Baden,  erledigt  durch  Resignation  des  Herrn 
Burkhard  Friburger.  —  Zeugen:  die  Capläne  Ulrich  Blum  und 
Barthol.  Lieb. 

Sit.    (Baden)  1462 ,  auf  St.  Philipp  and  Jak.  Apostel  (1.  Mai). 

Hans  Dietrich  y  Metzger ,  von  Freiburg  im  Breisgau ,  der 
die  Worte  geäussert  hatte :  »  er  wollte ,  dass  er  einen  von  Zürich 
hätte 9  den  er  zu  haben  wünschte,  und  an  den  Orten,  wo  es 
ihm  gelegen  wäre  a ,  desshalb  auch  auf  Ansuchen  von  Zürich  zu 
Baden  gefangen  lag,  schwört  zur  Beruhigung  von  Zürich  und 
Baden  die  übliche  Urphede.  —  Siegler:  Hans  Imhof  von  Uri, 
Landvogt  zu  Baden. 

89t.    Baden  1462,  27.  Nov.    Anno  4  Pap.  PüH*  —  Latein. 

Yerbalprocess  des  Notars  und  Stadtschreibers  Georg  Locher 
über  die  Installation  des  Priesters  Wernher  Reinwart  von  Zur- 
zach  an  die  Spitalpfründe,  erledigt  durcb  Resignation  des  Herrn 
Job.  Mark  ward.  —  Zeugen:  Heister  Job.  Stapfer,  Leutpriester 
zu  Baden ;  Caspar  .  • .  . ,  Leutpriester  zu  Windisch ;  Heinrich 
Kuwenspiess,  Leutpriester  zu  Gebistorf. 


1463 ,  Montag  vor  Paoli  Bekehrung  (24.  Jan.). 

Hans  Imhof  von  Uri,  Landvogt  zu  Baden,  urki^ndet,  dass 
Hans  von  Greifensee  und  seine  Brüder,  Hans  Ulrich  und  Hans 
Rudolf,  dem  Rud.  Schedeler,  Schultheiss  zu  Bremgarten ,  ihren 
Hof  zu  Künten  und  das  Buggengut  daselbst  (zusammen  liy^Mütt 
Kernen  Gnindzins)  um  124  fl.  Rhein,  verkauft  haben.  Alles  mit 
Zustimmung  Hans  Arnold  Segensers,  als  dazumaiiger  Pfand- 
inhaber von  Habsburg,  wohin  die  Güter  gehörten.  —  Siegler: 
der  Landvogt. 

SM.    1463 ,  Dienstag  vor  dem  Püngsttag  (24.  Mal). 

Caspar  Armbroster,  Burger  zu  Zürich,  und  Hans  Schiri, 
Burger  von  Baden,  fertigen  die  Ehepacten  zwischen  der  Tochter 
des  £rstern  (Elisabetha)   und  dem  Letztern  aus.     Dieselben 
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wardea  festgesetzt  mit  Rath  und  in  Gegenwart  von  Job.  Vink, 
Heinrich  EfBnger  und  Ulrich  Widmer,  des  Rathes  zu  Zfirich, 
Heinr.  Kellers ,  Burger  daselbst,  Hans  Imhofs,  Schultbeiss  zu 
Waldshut  (Scbiri's  Vetter},  und  seines  Stiefvaters  Rud.MfiRer. 
—  Siegler :  Hans  Vink ,  Hans  Imhof  und  Hans  Schiri. 

M5.    1463,  am  Pfingsltag  C81.  Mai). 

Schreiben  von  Johannes,  Provincial  in  Deutschen  Landen, 
und  von  Bartholomäus ,  Prior  zu  Oberriet  und  Visitator  zu  Sion, 
St.  Wilhelm  Ordens,  an  den  Rath  zu  Baden,  in  welchem  sie, 
unter  Berufung  auf  das  Burgerrecht,  das  der  besagte  Prior  und 
das  Gotteshaus  Sion  in  Baden  besitzen,  klagen,  dass  der  Prior 
von  etlichen  Klingnauer  Bürgern  oft  wider  Billigkeit  umgezogen 
werde,  woraus  dem  Gotteshause  Schaden  erwachse;  —  mit 
flehender  Bitte,  die  von  Kliognau  dahin  anzuhalten,  dass  sie 
des  Priors  und  des  Gotteshauses  mQssig  gehen.  —  Siegel  des 
Klosters. 

89a.    Constanz  1463,  den  27.  Oct.  —  Latein. 

Schreiben  des  Bischofs  Burkhard  von  Constanz  an  den 
Leutpriester  in  Baden,  des  Inhalts:  bei  dem  ZustrOmen  von 
Menschen  aller  Nationen  in  die  Bäder  von  Baden  werden  oft 
auch  von  Priestern  enorme,  ärgeriiche  und  strafbare  Excesse 
verübt;  nun  sei  es  nicht  immer  thunlich,  vorerst  von  dem  Bi- 
schof oder  dessen  Generalvicar  Weisungen  einzuholen.  Dess« 
halb  wird  der  Pfarrer  zu  Baden  angewiesen,  solche  fremde 
Geistliche  mit  Hülfe  des  weltlichen  Armes  festzunehmen,  und 
unter  Anzeige  des  Vergehens  nach  Kaisersluhl  abzuliefern.  Das 
Recht,  über  deren  Habe  zu  verfügen,  behält  sich  der  Bischof 
vor.  —  Das  bischöflidhe  Siegel. 

9V9.    1464,  Montag  nach  St.  Niclaus  (lO.Dec.). 

Hans  Hauchenbrunner  von  Regensberg,  daselbst  zu  Gerichte 
sitzend  in  Auftrag  Heinr.  Stapfers  von  Zürich ,  Vogt  zu  Regens- 
berg, urkundet,  dass  Junker  Hans  Stülinger  von  Egiisau  den 
grossen  Zehenden  zu   Obersteinmaur,  genannt  des  Stülingers 
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Zehenden,  an  Heinrich  Bind,  des  Rathes  eu  Baden»  zu  Händen 
des  dortigen  Spitals,  um  105  fl.  Rhein,  verkauft  habe.  — * 
Zeugen.  —  Siegler:  der  Vogt  Heinrich  Stapfer  und  Hans 
Stölinger. 

8TO.    1465  y  an  St.  Johann  des  Täufers  Tag  za  SonneDwende 

(24.  Jupi). 

Heirathsvertrag  zwischen  Caspar  EfGnger  von  Brugg  und 
Jungfrau  Marg.  Müller ,  des  Schultheissen  Hans  Müllqrs  von 
Baden  Tochter,  errtchtet  in  Beisein  Junkers  Rud.  v.  Luternau 
(Caspar  Iffingers  Stiefvater},  Wilhelms  v.  Scharnachthal,  Heinr. 
Busingers,  Thüring  EfBngebs,  Conrads  am  Stad,  seiner  gesipp- 
ten  Freunde,  und  Meister  Hansen ,  Leutpriester,  Hrn.  Mathäus, 
Kirchherr  zu  Schneisingen  und  Caplan  zu  Baden,  Jost  Uolzachs, 
Alt-Schultheiss,  Hans  Frj's  und  Heinr.  Binds,  des  Rathes  zu 
Baden  u.  s.  f.  —  Siegler:  Hans  Müller,  Caspar  Eflinger,  Rud. 
V.  Luternau,  W.  v.  Scharnachthal,  Conr.  am  Stad,  Jost  Holzach, 
und  Hans  Frj. 


1466 ,  auf  der  AaflTahrt  Abend  (14.  Mai). 

Hans  Karle,  üntervogt  zu  Gebistorf,  Gericht  haltend  Namens 
Bud.  Heinzli's  von  Unterwaiden,  Landvogts  zu  Baden,  urkundet, 
dass  Herr  Heinrich  v.  Wangen,  Leutpriester  zu  Gebistorf,  in 
Gegenwart  seines  »natürlichen«  Sohnes  und  des  Beistandes 
seiner  zwei  Brüder  (Hansen,  Leutpriester  zu  Erlisbach,  und 
Heinrichs),  seine  »natürlichen  Kinder a  zu  Erben  seines  der- 
einstigen Nachlasses  eingesetzt  habe,  mit  Vorbehalt  Widerrufs 
und  des  Rechtes,  den  Erbtheil  eines  ungehorsamen  auf  einen 
gehorsamen  Sohn  zu  übertragen.  —  Zeugen.  —  Siegler:  der 
Landvogt. 


Baden  1467,  den  17.  Homong.  —  Latein. 

Verbalprocess  des  Stadtschreibers  Georg  Lqcher  über  die 
Installation  des  Priesters  Rud.  am  Rein  von  Lenzburg  auf  die 
durch  den  Tod  des  Herrn  Job.  Spat  erledigte  Spitalcaplanei  zu 
Baden.  —  Zeugen. 


1 
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S8i.    Baden  1468,  Dienstag  nach  St.  Ambrosios  (5.  April). 

Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  Urkunden ,  dass  die  Gebrü- 
der Heinz  und  Hans  Rost  von  Reckingen  sich  mit  Cleyi  Bal- 
dinger,  wegen  Tödtung  seines  Sohnes  Heinrich ,  ausgesöhnt 
haben.  Die  Erstem,  die  dieses  Todtschlags  wegen  lebens- 
länglich aus  der  Grafschaft  Baden  verbannt  waren,  erhielten 
von  den  Verwandten  des  Erschlagenen  Verzeihung  gegen  die 
übernommene  Verpflichtung»  jährlich  1  Mült  Kernen  zu  einer 
Jabrzeit  Dir  denselben  abzuliefern,  und  sämmlliche  ärztliche, 
Zehrungs-  und  Gerichtskosten  abzutragen.  Damit  wurde  denn 
auch,  unter  vorbehaltener  Einwilligung  der  Eidgenossen,  die 
Verbannung  aufgehoben.  Die  Sühne  kam  unter  Vermittlung 
des  Rathes  zu  Baden  und  mit  Hülfe  des  Landvogtes  Heinrich 
Engelhard  von  Zug,  Conrad  Arnolts,  Schultheissen  zu  Brugg, 
u.  A.  zu  Stande.  ^  Mit  dem  kleinern  Rathssiegel. 


Constanz  1468 ,  den  12.  Sept.  -^  Latein. 

Bischof  Hermann  von  Constanz  bestätigt  dem  Leutpriester 
zu  Baden  das  ihm  von  seinem  Vorfahr  erthoilte  Recht,  straf- 
bare fremde  Geistliche  in  Baden  festzunehmen  und  nach  Kaiser- 
stuhl auszuliefern.  —  Das  bischöfliche  Siegel. 


Baden  1470,  Montag  vor  St.  Hilarien  (S.Jan.) 

Jost  Uolzach,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass  Frau 
Elisabetha  Sulzer  und  ihre  Söhne  Hans  und  Jost  auf  Abschlag 
einer  Schuld  von  600  fl.,  an  Frau  Marg.  Schiterberg,  20011.  be- 
zahlt haben  u.  s.  f.  —  Zeugen:  Hans  Müller,  Alt-Schultheiss; 
Hans  Sulzer,  Rüdiger  und  Heinr.  Bind,  Hans  Klingelfuss  U.A., 
alle  des  Rathes. 

SM.    Lenzburg  1470,  Miltw.  vor  dem  Sonulag  Jubilate  (O.Mai). 

Hans  Hess,  Untervogt  in  der  Grafschaft  Lenzburg,  in  Auf- 
trag des  Obervogtes  daselbst,  Junker  Georg  Fribnrgers,  Namens 
der  Herren  von  Bern,  thut  kund,  dass  Else  Weber  dem  Hans 
Low  von  Baden,  zu  Händen  der  Agnes  Büler,  ein  Haus  nebst 
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Garten  und  Baumgarten  und  eine  Ponte  um  20  fl.  an  Gold  yer- 
kauft  habe.  —  Zeugen.  —  Siegler:  der  Oberyogt. 

S§ft.  Baden  1470 ,  Montag  nach  St.  Michael  Archang.  Tag.  (14.  Mai). 
Hans  Fürstnower  von  Rinwald ,  der,  von  Hans  Anglikon  an- 
gegriffen ,  denselben  erstochen  hatte ,  wird  auf  Verwendung  der 
Gräfin  von  Württemberg,  geb.  Herzogin  von  Savoyen  (durch 
den  Ritter  Wilh.  v.  Zillern  und  ihren  Hofmeister»  Junker  Conrad 
V.  Stein  v.  Klingenstein],  und  unter  Vermittlung  des  Rathsherrn 
Ueinr.  Wyss  von  Zürich  und  des  Laudvogts  von  Baden  (die 
den  Rud.  Anglikon,  Sohn  des  Ermordeten,  und  dessen  Ver- 
wandte, sowie  den  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  vermochten, 
von  Klage  und  Ansprache  abzustehen]  auf  freien  Fuss  gestellt 
und  schwört  die  übliche  Urphede.  -^  Siegel  des  Hermann  Eggel 
von  Glarus,  Landvogts  zu  Baden. 

890.    Zürich  1470 ,  Donnerstag  vor  U.  L.  Frauen  Tag  im  Herbst. 

(6.  Sept.). 

Hans  Oeri,  Schultheiss  zu  Zürich,  urkundet,  dass  Hans 
Schulmeister,  der  Scherer,  Burger  daselbst,  dem  Pfister  Hein- 
rich Werdmüller,  auch  Burger,  1  Pfd.  Züricher  Pfenn.  oder 
20 Pfd.  Capital  schuldig  geworden  sei.  ^  Zeugen;  unter  den- 
selben: Hans  Waldmann,  Peter  Effinger  und  Uir.  Grebel. 

SSV.    1470,  am  23.  Tag  des  andern  Herbstmonals ,  genannt  Octobeir. 

Spruchbrief  des  Constanzischen  Geueralvicars,  Job.  Vest, 
in  Streitigkeiten  wegen  Pfrundeinkommens  und  Erhaltung  der 
Kirche  zu  Steinmaur.  —  Siegler:  Job.  Vest. 


Z&rlch  1470 ,  Samstag  vor  St.  Thomas  (15.  Dec). 
Hans  Werder  der  ältere,  des  Rathes  zu  Zürich  und  Vogt 
zu  Wollishofen  in  Enge,  urkundet,  dass  die  Gebrüder  Gross- 
hans und  Kleinhans,  die  Ziegler,  Burger  zu  Zürich,  der  Witt- 
frau Waldburga  Münch,  geb.  Guss,  auch  Bürgerin  (verbeistandet 
durch  Job.  Bluntschli,  des  Rathes],  240  fl.  Rhein.  Capital  schul- 
dig geworden  seien.  —  Sieglcr:  der  Vogt  Werder,  Ulr.  Widme!* 
und  Job.  Reiger,  alle  des  Rathes. 
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S80.    1471 ,  SaoMUg  nach  St  Jak.  Tag  (27.  JaU). 

Die  Aebtissin  Adelheid  v.  Trostburg  und  das  Capilel  des 
Gotteshauses  Schännis  verteihen  ihren  Hof  zu  Reitnau  dem  Pet. 
Hans  Yon  Langenthai  auf  Lebenslang.  —  Siegel  der  Aebtissin 
und  des  Capitels. 

BMI«    1472,  am  letzten  Tage  Hornangs.    Anno  L  Pap.  Sixti  IV.  — 

Latein. 

Installationsact  des  Herrn  Fridolin  Müller  von  Baden  auf 
die  durch  Resignation  Herrn  Ulrich  Blums  erledigte  Caplanei 
zu  den  h.  drei  Königen  in  den  grossen  Bädern.  —  Zeugen: 
Mag.  Job.  Stapfer 9  Leutpriester;  Beruh.  Zimmermann,  FrGh- 
messer  zu  Baden ;  und  Ulr.  Blum ,  Pfarrer  in  Rohrdorf. 

99t.    Fahrwangen  1473 ,  den  8.  März. 

Hans  Walder  von  Meisterschwanden ,  Gerichtshalter  Namens 
der  Junker  von  Hallwyl,  urkundet,  dass  Christian  Stell! ,  ihr 
Vogt  zu  Seengen  9  den  Bauernhof  zu  Fahrwangen  ersteigert 
habe  u.  s.  f.  —  Siegler :  Wallher  v.  Hallwyl. 

«•t.    Baden  1473 ,  Mittwoch  vor  der  AufTahrt  U.  Herrn  (26.  Mai). 

Thüring  v.  Sur,  Burger  zu  Baden ,  vergäbet  etwas  Grund- 
zinse an  die  Pfarrkirche  zu  Baden,  um  seines  und  seiner  Nach- 
kommen Seelenheil  willen.  —  Mit  dem  (zerbrochenen)  Siegel 
Thürings  v.  Sur. 

••S*    Baden  1473,  Mittwoch  nach  U.  Herrn  Fronleichnamstag 

(23.  Juni). 

Erkanntniss  von  gemeiner  Eidgenossen  Boten  und  Raths- 
freunden,  von  Städten  und  Ländern,  zu  Baden  versammelt,  in 
Streitsachen  zwischen  den  Gotteshäusern,  Kirchen  und  Pfründen 
Gnadenthal,  Meilingen,  Vislispach  und  St.  Antonspfründe  zu 
Bremgarten  «einerseits,  und  Rud.  Schodeler,  Alt-Scfaultheiss  zu 
Bremgarten  anderseits,  einen  Grundzins  von  6  Viertel  Kernen 
zu  Künten  betreffend.  —  Siegler:  Peter  Tachselhofer  v.  Zürich, 
der  Zeit  Landvogt  zu  Baden. 
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4ff    Baden  1474,   Samstag  naeh  St.  Job.  zn  Sanngichten  (25.  Jani). 

Die  eidgenössischen  Tagherren  (von  Zürich:  Heiur.  Roist, 
Burgermeister;  von  Bern:  Petermann  v«  Wahern,  Alt-Schultheiss ; 
von  Luzem :  Hans  Feer ;  von  Uri :  Wälth.  in  der  Gass,  Ammann ; 
von  Schwyz:  Conr.  Kupferschmid ,  Ammann;  von  Unterwaiden: 
Erni  in  der  Halden;  von  Zug:  Heinr.  Schmid>  Alt-Ammann; 
von  Glarus:  Hans  Schühelbach ,  Seckelmeister]  Urkunden ,  dass 
sie  mit  Bezug  auf  den  Spruch  des  Oester.  Landvogts  Hermann 
v.  Landenberg ,  dat.  1353 ,  Samstag  vor-  St.  Gregor,  und  der  Be- 
stätigung desselben  durch  Herzog  Leopold  im  Jahr  1398,  selbige 
neuerdings  bestätigen.  Die  Bestimmung,  laut  welcher  die 
Wirthe  in  den  grossen  Bädern  neben  ihren  Badgästen  nur  den 
Oester.  Herzogen  und  ihrem  Gefolge  Speise  und  Trank,  und 
Futter  für  die  Pferde  geben  dürfen ,  wird  nun  auf  die  eidgenös- 
sischen Gesandten  und  Amtleute  angewendet ;  endlich  beigefügt: 
es  mögen  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  die  Badwirthe  all- 
jährlich bei  ihrem  Eide  anfragen,  ob  sie  allen  Punkten  jener 
Verordnungen  nachgekommen  seien ,  und  diejenigen  bestrafen, 
die  diess  nicht  bejahen  können.  —  Siegler:  der  Landvogt  Pet. 
Tachselhofer  von  Zürich. 

soft.    Baden  1474,  Samstag  vor  St.  Loden  Tag  (10.  Dec). 

Hans  Bind  von  Klingnau ,  Burger  zu  Baden ,  der ,  als  er 
Schulden  halber  gepfändet  werden  sollte,  Pfand  zu  geben  sich 
geweigert,  dem  Stadtrecht  sich  widersetzt  und  auf  den  Rath 
geschimpft  hatte,  desshalb  gefangen  gesetzt  wurde,  schwört  bei 
seiner  Freilassung  die  übliche  Urphede  und  wird  auf  eine  Meile 
im  Umkreis  aus  dem  Gebiete  der  Stadt  verbannt*  —  Siegler: 
Landvogt  Peter  Tachselhofer. 

SOa.    Baden  1475 ,  Mittwoch  vor  St.  Bamabas  (7.  Jani). 

Die  eidgenössischen  Gesandten  auf  der  Tagsatzung  zu  Baden 
(von  Zürich:  Heinr.  Roist,  Burgermeister;  von  Bern:  Thüring 
V.  Ringgoltingen ;  von  Luzern :  Ueinr.  Hassfurt,  Alt-Schultheiss; 
von  Uri:  Walth.  in  der  Gass,  Ammann;  von  Schwyz:  Conrad 
Jakob ,  Ammann  ;   von  Unterwaiden :   Erni  an  der  Halden ;  von 
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Zug :  Hans  Schell ,  Alt-Ammann ;  von  Claras :  Hans  Sch&bel- 
bach,  Seckelmeister)  verordnen  auf  Anrufen  der  Meister  des 
Schmidhandwerks :  1)  wenn  irgendwo  in  der  Eidgenossenschaft 
zwischen  Meistern  und  Gesellen  des  Schmidhandwerks  sich 
Streit  erhebe,  so  soll  die  Sache  vor  die  Handwerksmeister  ge- 
bracht werden;  an  ihren  Spruch  sollen  beide  Theile  kommen, 
und  namentlich  die  Gesellen  desshalb  weder  aus  der  Arbeit 
treten,  noch  andern  dieselbe  verbieten;  2]  ungehorsame  Ge- 
sellen sollen  aus  der  Eidgenossenschaft  gewiesen  werden  und 
ausschwören;  3]  Ansprachen  an  Eidgenossen  nur  vor  den  eid- 
genössischen Richter  bringen.  ^  Siegler :  Hans  Feer  von  Luzem, 
Landvogt  zu  Baden.  <) 

Smr«    Eglisao  1475,  Montag  vor  St.  Barthol.  (21.  AQg.). 

Gonr.  V.  Assmanstett,  Vogt  zu  Egiisau,  zu  Gerichte  sitzend 
Namens  Beruh.  Gradners,  Herrn  zu  Egiisau,  urkundet,  dass 
Claus  Heinis,  Burger  daselbst,  seine  Yogtsteuer  zu  Neerach  dem 
Hänsli  Wirtlin  von  »Hünchkt«  um  38  fl.  Rhein,  verkauft  habe. 
—  Siegler:  G.  v.  Assmanstett. 

SOS.    1477,  am  15. Febr.    Anno  VH  Pap.  SiztilV.  —  Latein. 

Installationsact  des  Stadtscbreibers  Georg  Locher  zu  Baden, 
für  Herrn  Job.  Heyer  von  Baden,  auf  die  durch  Resignation 
des  Herrn  Caplans  Rudolf  am  Rein  erledigte  Spitalcaplanei.  — 
Zeugen. 


Baden  1477 ,  Mittwoch  vor  der  AufTahrt  U.  Herrn  Cl4.  Mai). 

Hans  Möller,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass  der 
Alt-Schultbeiss  Jost  Holzach  dem  Spitalmeister  Heinr.  Hönen- 
berg,   zu  Händen  des  Spitals,    seinen  Zehenden  zu  Otcl^ngen, 


^}  VeranlassuBg  zu  dieser  Verordnung  war,  dass  die  Schmidgcscllen  den  so- 
genannten Fronfastenhaller  für  die  Brudcrschaftskcrzcn  verweigert  hatten,  und, 
als  die  Meister  sie  dazu  anhalten  wollten,  nicht  nur  die  Arbeit  verliessen,  sondern 
auch  die  Gesellen  in  den  benachbarten  Städten  Bremgarten>  Hellingen,  Leni> 
hurg  u.  B.  w.  dazu  aufwiegeln  wollten. 
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ine  er  solchen  Ton  Bud.  BruB  in  Zürich  unter  zweien  Malen 
erkauft  hatte ,  verkauft  habe;  ai)lÖslich  um  1400  fl.  Rhein. 

4IIO.    1478,  Honteg  nach  St.  Ulrich  des  Bischöfe  Tag  (6.  Jnli). 

Schiedsrichterlicher  Spruch  in  Streitsachen  zwischen  Abt 
Albrecht  (Haas  von  Rappersweil)  und  dem  Convent  zu  Wettin- 
gen einerseits  9  und  Schultheiss  und  Rath  der  Stadt  Baden  ander- 
seits ,  wegen  etlicher  Schupposen  u.  s.  f. ,  ertheilt  durch  Hans 
zum  Brunnen  von  Uri,  Vogt  zu  Baden ,  Heinr.  Truchsess  von 
Wolhusen  und  Heinr.  Roter ,  Alt-Schultheiss  zu  Bremgartei^.  — 
Siegler:  die  drei  Schiedsrichter,  der  Abt,  der  Convent  und  die 
Stadt  Baden. 

40t.    Irnis  (Gioroico)  1478,  Donnerstag  den  8.  Heumonat. 

Schreiben  des  Hauptmanns  Clevi  Low  von  Baden,  mit  Be- 
richt an  Schultheiss  und  Rath  daselbst,  über  den  schlechten 
Fortgang  der  Friedensunterhandlungen  mit  Mailand,  und  Bitte, 
man  möchte  ihm  Geld  schicken ,  da  die  Soldaten  seiner  Rotte 
sehr  unwillig  seien,  weil  sie  mit  dem  vorbestimmten  Solde  nicht 
bestehen  können. 

40!t.    Gonstanz  1479,  den  1.  August. 

Der  Generalvicar  des  erwählten  und  von  Pabst  und  Kaiser 
proclamirten  Bischofs  Otto  von  Gonstanz  erlheilt  dem  Decan 
zu  Zürich  die  Weisung  zur  Installation  des  Herrn  Job.  Käser 
von  Baden  auf  die  durch  den  Tod  des  Herrn  Pfau  erledigte 
Pfarrverwesung  von  Vislispach.   —  Siegel  des  Generalvicariats. 

408.    Mellingen  1480,  Mittwoch  nach  St.  Agatha  (9.  Febr.). 

Gütliche  Vermittlung  zwischen  dem  Sigrist  der  Pfarrkirche 
zu  Göslikon  und  den  zu  Wohlen  ansässigen  Kirchgenossen  der- 
selben, wegen  des  Sigristenlohns.  —  Siegler:  Junker  Hans  Rud. 
Segesser,  Schultheiss  zu  Mellingen. 

404.    Baden  1480,  Montag  nach  St.  Mathias  (28.  Febr.). 
Hans  Müller  I  Schultheiss  zu  Baden  >  iirkundeti  dass  Hans 
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Wagner  dem  Hans  Kftser  eine  Hofstatt  nm  8  fl.  Rhein,  verkauft 
habe.  —  Siegel  des  Schultheissen. 

405.    Baden  1480,  anf  StUlridis  Tag  (4.JuU}.  -  Abschrift. 

Syndicatsspruch  der  eidgenössischen  Tagherren  (von  Zfirich : 
Lienhard  Oechen;  von  Luzem:  Heinr.  Feer;  von  Schwyz: 
Ulrich  Kätziy  Landvogt  im  ErgOw;  von  Zug:  Heini  znm  Hag) 
wegen  des  zwischen  GOslikon  und  Fischbach  streitigen  Weid- 
ganges u.  s.  w.  —  Siegler  des  Originals:  Landvogt  Kätzi. 

40tt.    Baden  1480 ,  Donnerstag  vor  St.  Marg.  (6.  Juli). 

Gütlicher  Spruch  von  Schultheiss  und  Ralh  zu  Baden  in 
einer  Streitsache  zwischen  Hans  Büler,  Schultheiss  zu  Walds- 
hut >  und  Heinr.  Roggemann y  Burger  zu  Baden,  wegen  ungenü- 
gender Morgengabe  u.  s.  w.  —  Siegel  des  Rathes  zu  Baden. 

409.    Baden  1480 ,  Samstag  vor  St.  Gall.  (14.  Oct.)- 

Heinrich  Bind ,  des  Rathes  zu  Baden ,  zu  Gerichte  sitzend 
für  den  Schultheissen  Hans  Klingclfuss,  thut  kund,  dass  Hans 
Nesselhuf y  des  Rathes  zu  Baden,  in  Gegenwart  seiner  Ehefrau 
Elisabetha,  100  Pfd.  Haller  seinen  Geschwistern  Peter  und  Ca- 
tharina  und  seinem  Vetter  Conr.  Nesselhuf  vermacht  habe.  — 
Namen  der  Räthe.  —  Siegler:  H.  Bind. 

409.    Baden  1481 ,  den  12.  Jan.    Anno  XI  Pap.  SixU  IV.    -   Latein. 

Verbalprocess  des  Stadtschreibers  Georg  Locher  über  die 
Installation  des  Herrn  Job.  Meyer  von  Bischofzeil  auf  die  durch 
den  Tod  des  Herrn  Johann  Markward  von  Henzen  erledigte 
St.  Peter  und  Pauls  Caplanei  in  der  Pfarrkirche  zu  Baden.  — 
Zeugen. 

400.    Baden  1481 ,  aaf  St.  Hilarien  Tag  (13.  Jan.). 

Hans  Klingelfussy  Schultheiss  zu  Baden »  nrkundet,  dass 
Hans  Fryo ,  des  Rathes  daselbst ,  dem  Spitalmeister  Heinrich 
Uünenberg,  zu  Händen  des  Spitals»  17^2  Stück  und  72  Viertel 
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Roggen    Grundzins    zu   Vislispach   um   260  fl.  Rhein,  verkauft 
habe.  —  Namen  der  Räthe.  —  Siegler:  der  Schultbeiss. 

4iO.    Baden  1481 ,  14.  Febr. 

Verbalprocess  des  Stadtschreibers  Georg  Locher  über  die 
Installation  des  Herrn  Bernhard  Zimmermann  von  Baden  auf 
die  durch  Resignation  des  Herrn  Job.  Schmidt  von  Griessen  er- 
ledigte Pfarrei  Steinmaur.  —  Zeugen. 

4ti.    Baden  148! ,  23.  Febr. 

Verbalprocess  des  Nämlichen  über  die  Installation  Herrn 
Heinrich  Ersams  von  Baden  auf  die  durch  Resignation  des 
Herrn  Beruh.  Zimmermann  von  Baden  erledigte  Frühmesspfründe 
daselbst.  ^  Zeugen. 

419.    Constanz  1481 ,  den  1.  August. 

Bischof  Otto  von  Constanz  bewilligt  dem  Rath  zu  Baden, 
dort  hingerichtete  Verbrecher  in  geweihter  Erde  begraben  zu 
lassen. 

4tS.    Constanz  1481 ,  den  1.  August. 

Bischof  Otto  von  Cpnstanz  bestätigt,  unter  Berufung  auf 
die  ihm  diessfalls  von  Seiten  des  Schultheissen  und  Rathes  zu 
Baden  gemachte  Anzeige,  in  einem  Schreiben  an  den  Pfarrer 
zu  Baden  y  diesem  Letztern  die  Vollmacht  und  Weisung,  fremde 
Priester  und  Religiösen ,  die  grober  Excesse  sich  schuldig 
machen,  nöthigenfalls  mit  Hülfe  des  weltlichen  Armes  nach 
Kaiserstuhl  oder  in  eine  andere  Stadt  des  bischöflichen  Gebie- 
tes zur  Bestrafung  abführen  zu  lassen.  *-  Mit  dem  bischöflichen 
Siegel. 

4M.    Baden  1483 ,  Samstag  vor  dem  Sonnt.  Lastare  (8.  März). 

Heinrich  Uünenberg,  Alt -Schultbeiss  zu  Baden,  für  den 
Schultheissen  Hans  Klingelfuss  zu  Gerichte  sitzend,  urknndet, 
dass  Herr  Lengg,  der  Alte,  zu  Baden  wohnhaft,  dem  Junker 
Heinrich  Trucfasess  von  Wolhusen  &Ofl.  Rhein.  Capital  (4  Pfd. 
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Haller  Zins)  schuldig  geworden  sei.  —   Namen  der  Käthe*   — 
Siegler:  H.  Hünenberg  und  das  Siegel  der  Stadt. 

4ift.    Baden  1483 ,  IfonUg  nach  YiÜ  and  Modesti  Tag  (16  Jani). 

Die  eidgenössischen  Tagherren  (von  Zürich:  Hans  Wald- 
mann,  Ritter,  Burgermeister;  von  Bern:  Bartholom.  Huber, 
Venner;  von  Luzern:  Ludw.  Kramer;  von  Uri:  Walther  in  der 
Gass,  Ammann;  von  Schwyz:  Dietrich  in  der  Halden,  Am- 
mann;  von  Uoterwalden:  Rud.  Wirz,  Seckelmeister;  von  Zug: 
Rud.  Trinkler ;  von  Glanis:  Heinrich  Landolt]  Urkunden,  dass 
sie  auf  die  Klage  von  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  —  wegen 
Beeinträchtigung  ihrer  Judicaturrechte  durch  die  Meister  und 
Gesellen  des  Hufschmidhandwerks  —  verordnet  hahen :  Alle  zu 
Baden  sitzenden  Meister  und  Gesellen  sollen  sich  (Ür  unter 
ihnen  entstehenden  Streitigkeiten  oder  Frevel  vor  Schultheiss 
und  Rath  oder  vor  dem  Gerichte  zu  Baden  rechtfertigen,  und 
sich  an  ihrem  Spruche  begnügen ,  mit  Vorbehalt  des  Rechtes  der 
Appellation  an  die  Eidgenossen.  —  Siegler:  Hans  Spiller,  Land- 
vogt  zu  Baden. 

410.    Baden   1483,  20.  August.    Anno  XIU  Papat.  SixU  IV.  - 

Latein. 

Verbalprocess  des  (verehelichten]  geistlichen  Notars  Lucas 
Lütbrand,  Generalcommissarius  der  Curie  in  Constanz  in  Ehe- 
sachen für  Baden  und  die  Umgegend,  über  die  Installation  des 
Herrn  Job.  Wüst  von  Meilingen  auf  das  durch  Resignation  des 
Herrn  Job.  Käser  erledigte  ständige  Pfarrvicariat  in  VisHspach. 
—  Zeugen:  Mstr.  Job.  Käser,  Pfarrer  in  Veitheim. 

419.    Baden  1483,  22.  Nov.  —  Latein. 

Verbalprocess  des  geistlichen  Notars  Lucas  Lütbrand  über 
die  Installation  des  Herrn  Hartmann  Feyerabend  von  Baden  auf 
die  durch  den  Tod  des  Herrn  Heinrich  Ersam  von  da  erledigte 
Frühmesspfründe  an  der  Pfarrkirche  zu  Baden.  —  Zeugen:  Job. 
Stapfer,  Pfarrer  in  Baden  u.  A. 
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4t9.    Baden  1483 ,  Freitag  an  St.  Joh.  za  Weihnachten  (26.  Dec.). 

Urkunde  der  Schützengesellschaft  zu  Baden  über  Ankauf 
des  Hauses  zum  Sporn  für  dieselbe;  und  deren  Statuten.  — 
Siegler:  Jost  Schwerter,  des  Käthes. 

419 .    Baden  1483,  Dienstag  nach 

Die  eidgenössischen  Tagherren  (von  Zürich:  Hans  Wald- 
mann,  Ritter,  Burgermeister;  u.  s.  f.  wie  oben)  erkennen,  ent- 
gegen der  Meinung  derer  von  Hellingen,  dass,  weil  die  Graf- 
schaft Baden  eine  freie  Grafschaft  sei.  Jeder,  der  in  derselben 
Güter,  Erblehen  oder  Höfe  besitze,  auf  solchen  Gütern  Häuser 
und  Scheunen  bauen  dürfe.  —  Siegler:  Hans  Spiller,  Alt-Am- 
mann von  Zug,  Landvogt  zu  Baden. 

490.    Baden  1484 ,  Montag  nach  der  alten  Fastnacht  (8.  März). 

Heinr.  Hünenberg,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass 
Hans  Mejer,  Burger  daselbst,  seiner  Ehefrau,  Adelheid  Rüss- 
egger,  250  fl,  vermacht  habe.  —  Mit  den  Siegeln  des  Schiilt- 
beissen  und  der  Stadt. 

491.    Baden  1484,  Montag  nach  St.  Niciaus  (13.  Dec). 

Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  präsentiren  dem  Bischof 
Thomas  von  Constanz  den  Herrn  Hans  Fry  von  Baden ,  Meister 
der  sieben  Künste  und  Leutpriester  zu  Lenzburg,  zu  der  durch 
den  Tod  des  Herrn  Heinrich  Im  Gässli  erledigten  Caplanei  des 
Altars  St.  Margaretha  in  der  Pfarrkirche  Baden.  -^  Siegel  der 
Stadt. 

499.    Baden  1485,  Samstag  vor  dem  Sonntag  Jadica  (19.  März). 

Hans  Spiller,  Alt-Ammann  von  Zug,  Landvogt,  urkundet, 
dass  Hans  Kuner ,  Pfleger  der  St.  Marg.  Capelle  zu  Gebistorf, 
und  Hans  Karle,  Untervogt  daselbst,  Namens  der  Capelle  und 
der  Gemeinde,  ihren  Wald,  genannt  der  Urhau,  dem  Herrn 
Schultheissen  Hans  Klingelfuss,  zu  Händen  der  Stadt  Baden 
um  ao  Pfd.  verkauft  haben.  —  Siegler:  der  Landvogt. 

BiM.  AtcUt.   u.  10 
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1485. 


Eine  alte  Amtsrechnung  von  Baden,  die  eine  gleichseitige 
schwülstige  Liebeserklärung  zum  Umschlage  hat. 

494.    Lindau  1486,  an  St.  Gregorias  Abend  (li.  Marx). 

Die  Spitalmeister  zu  Lindau  Urkunden ,  dass  Afra  Müller, 
genannt  Wölfin,  sich  mit  10  fl.  von  der  Leibeigenschaft  des 
dortigen  Spitals  losgekauft  habe ,  und  somit  sie  und  was  künftig 
von  ihr  geboren  wird ,  von  aller  Eigenschaft  und  allen  Steuern, 
Fällen  und  Gelassen  an  den  Spital  ftir  Leib  und  Gut  frei  ge- 
sprochen sei ,  so  dass  sie  fremdes  Burgerrecht  annehmen  möge. 

—  Siegel  des  Spitals  zu  Lindau. 

49ft.    Baden  1486 ,  Montag  den  30.  Oct.    Anno  3  Pap.  bmoeentii  VIII. 

Verbalprocess  des  verehelichten  geistlichen  Notare  Lucas 
Lütbrand  von  Baden  über  die  von  Schultheiss  und  Rath  daselbst 
ertheilte  Einwilligung  zu  dem  Pfründentausch  zwischen  Herrn 
Job.  Keller,  Pfarrer  in  Merischwanden ,  und  Hartmann  Fejer- 
abend,  Frühmesser  in  Baden,  nebst  Installation  des  erstem  als 
Frühmesser.  ^  Zeugen. 

490.    Gonstanz  1486,  17.  Nov.  -  Latein. 

Bewilligung  des  Constanzischen  Generalvicariats  zu  dem 
Pfründentausch  zwischen  Job.  Keller  und  Hartmann  Feyerabend. 

—  Siegel  des  General -Vicariats. 

499.    Baden  1486,  Samstag  vor  dem  h.  Weihnachtstag  (23.  Dec.3. 

Hartmann  Ruppli  aus  dem  Amte  Rothenburg,  Luzemergebiet, 
der  zu  Baden  gefangen  sass,  weil  er  in  den  kleinen  Bädern 
eine  Dirne  mit  gezücktem  Schwerte  aus  dem  Bade  gerissen,  um 
seine  Lust  mit  ihr  zu  büssen,  und  gleichzeitig  versucht  hatte, 
einen  im  Bade  sitzenden  Nebenbuhler  zu  verwunden,  wird  auf 
Verwendung  guter  Freunde  und  Verwandten  frei  gelassen  und 
schwört  die  übliche  Urphede,  nachdem  er  9  Franken  Busse  an 
den  Landvogt  und  10  Frkn.  in  den  Stadtseckel  bezahlt  hatte. 

—  Siegler:  der  Landvogt  Hermann  Eggel  von  Glams« 
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498.    Baden  1487^  Mittwoch  nach  St.  Dorothea  O.  Febr.). 

Heinr.  Hünenberg ,  Schullheiss  zu  Baden ,  urkundet,  dass 
Ulrich  Rümlangy  der  Krämer ,  Burger  dagelbst,  dem  Spital- 
meisler  Hans  Fry,  zu  Händen  des  Spitals ,  6  Mütt  Kernen  Grund- 
zins ab  dem  Rümlanger  Zefaenden  zu  Neerach  (den  er  yon 
seinem  Vater  Junker  Heinzmann  y.  Rümlang  ererbt  hatte)  um 
76  fl.  Rhein,  verkauft  habe.  —  Siegler:  der  Schultheiss  und  die 
Stadt. 

499.    Baden  1487,  28.  April. 

Der  »Pfaffa  Job.  Murer,  Leutpriester  zu  Göslikon  urkundet, 
dass  die  zwischen  ihm  und  seinen  Pfarrgenossen  gewalteten 
vielfachen  Streitigkeiten  durch  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden 
vermittelt  worden  sei;  er  verspreche,  seine  Pfarrkinder  f&rder 
nicht  weiter  von  der  Kanzel  herab  zu  schelten ,  mehr  als  seine 
Schuldigkeit  es  erfordere,  noch  sie  sonst  an  ihren  Ehren  zn 
kränken ;  besonders  wolle  er  sich  der  bösen  Flüche  und  Worte 
gegen  sie  enthalten  und  in  der  Kirche  sich  züchliglich  und 
priesterlich  halten.  Sollte  er  dawider  handeln,  so  mögen 
Schultheiss  und  Rath  zu  Baden,  als  Collatoren,  ihn  von  der 
Pfründe  Verstössen  und  sie  einem  Andern  geben.  —  Siegler: 
der  Schultheiss  Heinr.  Hünenberg. 

4SO.    Baden  1487,  Freilag  nach  St.  Francisc.  Tag  (5.  Oct.). 

Erkenntniss  und  Vereinbarung  zwischen  dem  Kloster  Wet- 
tingen und  der  Stadt  Baden,  wegen  Holz  und  Wald,  erfolgt 
durch  die  zu  Baden  versammelten  eidgenössischen  Tagberren: 
von  Zürich:  Leonhard  Oeheim;  von  Bern:  Thüring  Frickard, 
Dr.  d.  Rechte,  Stadtschreiber;  von  Luzem:  Niclaus  Rytze;  von 
Uri:  Hans  zum  Brunnen,  Alt- Ammann;  von  Schwyz:  Hans 
Wagner;  von  Unterwaiden:  Heinr.  Heiden ;  von  Zug:  Rud.  am 
Latten ;  von  Glarus :  Hermann  Eggel.  —  Siegler :  die  Boten  von 
Zürich,  Luzern,  Uri  und  Glarus. 

4Si.    Antwerpen  1487 ,  an  St.  Leonh.  Tag  (6.  Nov.). 
Maximilian,  Rom.  König  n.  s.  f.,  bestätigt  der  SUdI  Baden 
ihre  alten  Rechte  und  Freiheiten.  —  Das  fBrstliche  Siegel. 
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SM9.    Baden  1487,  auf  St-Nidaas  Abend  (5.  Bec). 

Der  Schultheiss  Hans  Fry  von  Baden  urkundet,  dass  Rüdi- 
ger Ambach  dem  Hans  Bninner  (beide  Bürger)  kO  fl.  Rhein. 
Capital  schuldig  geworden  sei.  —  Siegel  des  Schultheissen  Fiy 
und  der  Stadt. 


Rom  1488 ,  6.  Juni.    Anno  4  Pap.  InnocenÜl  VIIL 

Sechs  (benannte]  Cardinäle  ertheilen  Jedem,  der  an  ge- 
wissen (benannten)  Festtagen  nach  reumüthiger  Beichte  die 
DSiechencapellea  zwischen  beiden  Vespern  andächtig  besucht, 
und  an  jedem  Feste  einen  Beitrag  zum  Unterhalte  derselben 
opfert,  100  Tage  Ablass  an  den  ihnen  auferlegten  Bussen.  ^ 
Siegler:  die  sechs  Cardinäle. 


1489^  Donnerstag  nach  St.  Dorothea  (12.  Febr.). 

Hans  Richener  von  Stetten,  Untervogt  im  Amte  Rohrdorf, 
zu  Gerichte  sitzend  anstatt  des  Junkers  Ludw.  v.  Diessbach, 
Landvogts  zu  Baden,  beurkundet  den  Yeiicauf  von  (unbedeu- 
tenden) Grundzinsen.  —  Siegel  des  Landvogts  v.  Diessbach. 

4Sft.    Baden  1489 ,  auf  St.  Valentins  Abend  (13.  Febr.). 

Hans  Fry,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass  Hans 
Amberg  jgr.,  der  Rappenwirth,  dem  Beisassen  Pfister  Hans 
Heinz  von  Zürich  ein  Haus  mit  Hofistalt  und  Garten,  auf  der 
Badhalde ,  um  11  fl.  Rhein,  verkauft  habe. 


Baden  1489 ,  SonnUg  nach  St  Ulrich  (5.  Juli). 

Spruchbrief  der  zu  Baden  versammelten  eidgenössischen 
Tagherren  (von  Zürich:  Heinr.  Göldli,  Ritter;  von  Bern:  Nie. 
Zurkinden,  Venner;  von  Luzern:  Ludw.  Seiler,  Schultheiss; 
von  Uri:  Jost  Püntiner,  Seckelmeister;  von  Schwyz:  Ulrich 
auf  der  Mauer,  Ammann;  von  Unterwaiden  ob  d.  Wald:  Hans 
Kfser,  Seckelmeister;  von  Zug:  Rud. Heinrich ;  von  Glarus: 
Hans  Schübelbach,  Seckelmeister),  in  Streitsachen  zwischen 
Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  und  dem  Abt  und  Convent  zu 
Wettingen,  betreffs  des  Burgerrechts  zu  Baden  und  der  beid- 
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seitigen  Gerichtsbarkeit.   —  Siegler :   Hans  Heiss  von  Zürich, 
Landvogt  zu  Baden. 

4S9.    Eglisaa  1489 ,  Montag  nach  S(.  Lucas  (19.  Oct). 

Conr.  V.  Asmannstetten,  Vogt  zu  Eglisau,  zu  Gericht  sitzend 
Namens  des  Herrn  Hans  Gradner ,  Herr  zu  Eglisau ,  fertigt  eine 
gerichtliche  Erkenntniss  in  Weidgangsanständen  zwischen  den 
Gemeinden  Seglingen  und  Glattfelden.  -—  Das  Siegel  des  Vogts 
ist  abgerissen. 

4S§.    Baden  1489,  Freitag  nach  St.  Liicien  Tag  (18.  Dec). 

Heinr.  Hfinenbergy  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass 
Hans  Keller  dem  Rathsherm  Hans  Wissen bach  zu  Baden  10  Pfd. 
Haller  Badener  Währung  oder  10  Schill.  Haller  Zins  schuldig 
geworden  sei.  —  Siegier:  der  Schultheiss  H.  Hünenberg. 


K  Aaran  1490,  auf  Mittwoch  nächst  vor  St  Fridolins  Tag  (3.  März). 

Sebastian  von  Lutemau,  Schultheiss  zu  Aarau,  urkundet, 
dass  Ulr.  Reimann  dem  Mathias  Tripscher,  des  Rathes  daselbst^ 
2  Juchart  Ackerland  um  20  fl.  verkauft  habe.  Auf  dem  Boden 
haften  2  Viertel  Kernen  Grundzins  den  Herren  v.  Werd.  — 
Siegler:  der  Schultheiss  v.  Lutemau. 

440.    (Baden)  1490 ,  Montag  vor  dem  Maitag  (26.  April). 

Hans  Meiss  von  Zürich,  Landvogt  zu  Baden,  und  Hans 
Schmidt,  genannt  von  Mumpf,  Dntervogt  daselbst,  Urkunden, 
dass  in  Folge  ihres  Spruches  in  einer  Streitsache  zwischen  dem 
Spital  Baden  und  dem  Kloster  Königsfelden  ein  neues  Verzeich- 
niss  der  dem  Spital  zehendpflichtigen  H&fe  zu  Birmenstorf  auf- 
genommen wurde.  —  Siegler:  der  Landvogt  und  der  Untervogt. 

441.    Baden  1490,  Mittwoch  nach  St.  Barthol.  (25.  Aag.). 

Hans  Frj,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass  vor  Ge- 
richt eröffnet  worden  sei,  es  habe  der  Priester  Hans  Unmuss 
den  auf  die  Gant  gebrachten  Badhof  zur  Sonne  in  den  grossen 
Bädern,  nebst  Bädern,  Aeckem,  Matten,  Kirchenstuhl  u.  s.  w. 
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als  Meistbietender  um  980  fl.  Rhein,  kanfsweise  erstanden.   — 
Zeugen.  —  Siegler:  der  Sehuitheiss  und  die  Stadt. 

44t.    Zürich  1491 ,  7.  Mai. 

Marx  Roist,  Sehuitheiss  der  Stadt  ZGrich,  urkundet,  dass 
Jakob  Tfaig  dem  Anton  Schenk  (berde  von  Zürich]»  zu  Händen 
der  Frau  Marg.  Escher,  seiner  Schwieger  (Joh.  Eschers  sei.  von 
Zürich  Wittwe),  seinen  Viertheil  an  dem  der  benannten  Frau 
gehörigen  Zehenden  zu  Boppelsen  um  70  fl.  Rhein,  yerkauft 
habe.  —  Zeugen:  Heinr.  Werdmüller.  Bilgeri  Wjss,  Niciaus 
Bluntschli  u.  A..des  Gerichtes.  —  Siegler:  Marx  Roist  und 
Jakob  Thig. 


I.    Baden  1491 ,  Montag  nach  St.  Vit.  (20.  Jani). 

Spruchbrief  und  Erkenntniss  über  Weidgangsrechle  zwischen 
Sehuitheiss  und  Rath  zu  Baden  einerseits ,  und  den  Gemeinden 
Rohrdorf  und  Stetten  anderseits,  erlassen  durch  die  eidgenössi- 
schen Tagherren  (von  Zürich:  Heinr.  Göldlii  Ritter;  von  Bern: 
Caspar  Hetzet,  Venner;  von  Luzern:  Pet.  Fankhuser;  von  Uri: 
Walther  in  der  Gass,  Alt-Ammann;  von  Schwjz:  Rud.  Reding, 
Ammann;  von  Unterwaiden:  Paulus  Adacker  (Andacher),  Alt- 
Ammann;  von  Zug:  Hans  Bachmann;  von  Glarus:  Jost  Küchli, 
Ammann. 


i.    cBaden)  1492,  Freitags,  am  Abend  U. L. Fraaen,  der 

Emplängniss  (23.  März). 

Rud.  Breitenmoser,  Burger  zu  Baden,  urkundet»  dass,  als 
er  jüngst  in  Rheinfelden  gelKresen,  wo  man  weidlich  über  die 
Eidgenossen  schimpfte,  etliche  Kühe  oder  Ochsen  dort  durch- 
geführt wurden ,  die  für  den  Rom.  König  bestimmt  waren ;  da' 
habe  einer  gesagt:  der  Rom.  König  müsse  wohl  manches 
Schweizerkind  essen.  Daraufhabe  er,  Breitenmoser,  erwiedert: 
x>JaI  Frjli  I  das  menge  Pur  kit  hat! «  Dafür  sei  er  zu  Baden  ins 
Geföngniss  gelegt  worden;  auf  Verwendung  aber  der  vorerst 
in  Zürich,  dann  zu  Baden  yersammelten  Eidgenossen,  derdor* 
tigen  geistlichen  Corporationen ,  der  Anwälte  der  Grafschaften 
Lenzburg,  Toggenburg  u.  s.  f.,  habe  man  ihm  Leben  und  Frei* 
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bei!  geschenkt  und  ihn  um  90O  fl.  gestraft,  worauf  er  die  übliche 
Urpbede  geschworen  habe.  —  Siegler:  der  Landvogt  Jakob 
Bramberg. 

44S.  Baden  1492 ,  Montag  nach  LaBtare  (2.  April). 
Ulrich  Chromer,  Burger  zu  Baden,  und  Hans  Völki  von 
Gebistorf,  die  wegen  Fälschung  eines  Capitalbriefes  gefangen 
lagen ,  werden  auf  dringende  Fürbitte  von  Geistlichen  und  Welt- 
lichen freigelassen  und  schwören  die  übliche  Urpbede.  —  Siegler: 
Jakob  Bramberg  von  Luzern,  Landvogt  zu  Baden. 


Hari  1492 ,  Dienstog  vor  U.  H.  FroDleiehnamstag  (19.  Juni). 

Bruder  Leonbard  v.  Rot,  Conventherr  des  Gotteshauses  Muri, 
entlässt  mit  Bewilligung  seines  Abtes  den  Hans  Nesselhuf,  Bur- 
ger von  Baden,  von  einer  fiürgschaftsverpflichtung.  —  Siegler: 
der  Abt  Johannes  von  Muri. 

449.    Baden  1492,  20.  Brachmonat. 
Installationsact  des  Notars  Ulrich  Zäs  von  Gonstanz,  Stadt- 
schreiber  zu  Baden,  für  Conr.  Endiger,  an  die  durch  Resigna« 
tton  des  Hans  Keller  erledigte  Frtthmesspfründe  an  der  Pfarr- 
kirche zu  Baden» 

449.    Bremgarten  1492 ,  Montag  nach  St.  Johann  im  Sommer 

C25.  Jnni). 

Rud.  Honegger,  Weibel  zu  Bremgarten,  Gericht  haltend  im 
Namen  des  dortigen  Schultheissen  Hans  Mutschlin,  verhört 
Kundschaften  über  die  Frage :  ob  der  Schäflibach  zwischen 
Dietikon  und  Spreitenbach  oder  zwischen  Dielikon  und  Schönen- 
werd  liege.  ^  Siegel  des  Schultheissen  Mutschlin  (abgerissen). 

449.  (Baden)  1492 ,  Dienstag  nach  St.  Ulrich  (10.  Jali). 
Die  eidgenössischen  Tagherren  (von  Zürich:  Conr.  Schwend, 
Ritter,  Burgermeister;  von  Bern:  Caspar  Hetzel,  Venner  und 
des  Rathes;  von  Luzern:  Hans  Russ,  des  Rathes;  von  Uri: 
Jost  Püntiner,  d.  R.;  von  Schwyz:  Ulrich  auf  der  Mauer,  Am- 
mann ;  von  Unterwaiden :  Hans  Kyser,  d.  R. ;  von  Zug :  Rudolf 
Letter,  d.  R.;  von  Glarus:   Jost  Küchli,  Ammann),  zu  Baden 
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versammelt,  erkennen  in  Streitsachen  «wischen  Baden  einer- 
seits und  den  Gemeinden  Robrdorf  and  Stetten  anderseits  (we- 
gen Weidgang]  vorfraglich :  dass  Baden  den  Beweis  geflihrt 
habe ,  dass  der  Schäflibach  zwischen  DietiJcon  und  Schönenwerd 
liege.  —  Siegler:  Jakob  Bramberg  von  Luzem,  Landvogt  zu 
Baden. 

MO.    Baden  1492,  Monlaff.  St  Bernhards  Tag  (30.  Aug.}. 

Heinrich  Hünenberg,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass 
Conrad  Sulzer  für  sich,  für  Jost,  seinen  Vater,  fiir  Hans,  sei- 
nen Bruder,  und  fär  Barnabas  Sulzer,  seinen  Vetter,  dem 
Spitalmeister  Ulrich  Maurer,  zu  Händen  des  Spitals  ihr  Haus 
zu  Baden  (dem  Rathhause  quer  gegenüber)  um  400 fl.  verkauft 
haben.  —  Zeugen.  —  Siegel  des  Schultheissen  und  der  Stadt. 

Mi.    Stelteo  1492,  Donnerstag  nach  St.  Gall.  (18.  Oct). 

Hans  Rud.  Segenser,  Schultheiss  zu  Mellingen,  als  Richter 
und  Zwingherr  zu  Stetten ,  bewilligt  dem  Heinrich  Hofmann  von 
Bremgarten,  die  Abschrift  eines  gütlichen  Vergleichs  wegen 
Grundzinsen ,  der  unter  dem  Schultheissen  Hans  Friedrich  Frej 
zu  Meilingen  zu  Stande  gekommen  war. 

Mt.    Gonstanz  1493,  Febr.  9.  -  Latein. 

Bischof  Thomas  von  Gonstanz  bewilligt  dem  Schultheissen 
und  Rath  zu  Baden,  daselbst  zum  Tode  verurtheilte  Verbrecher 
ungefähr  drei  Tage  vor  ihrer  Hinrichtung  die  letzte  h.  Communion 
darreichen  zu  dürfen  und  ihre  Leichname  in  geweihter  Erde 
bestatten  zu  lassen. 

MS.    Consfanz  1493,  Febr.  11.  —  Latein. 

Bischof  Thoraas  von  Gonstanz  bestätigt  das  dem  Pfarrer  von 
Baden  ertheilte  Recht,  fremde  Geistliche,  die  als  dortige  Bad- 
gäste ärgerlichen  Unfug  treiben,  gefänglich  anhalten ,  und  unter 
Anzeige  ihrer  Verschuldung  nach  Kaiserstuhl  u.  s.  f.  zur  Unter- 
suchung und  Bestrafung  abf&hren  zu  lassen.  ^  Mit  dem  bischöf- 
lichen Siegel. 
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4UMI*    Baden  1468,  MoDlag  naeh^em  Sonntog  Ocali  (11.  Mftrz). 

Urkunde  von  Heinrich  Hönenberg,  Schultheis»  zu  Baden, 
und  Joh.  Törpel,  Leutpriester  zu  Lengnau,  über  eine  von  ihnen 
vermittelte  Erbtheilung  unter  den  Gebrüdern  Conrad  und  Hans 
Sulzer  y  über  den  Nachlass  ihres  sei.  Vaters  Jost  Sulzer ,  des 
Rathes  zu  Baden.  —  Siegler:  die  beiden  Vermittler. 

455.    Baden  1493  ^  15.  April  (Anno  1.  Pap.  Alex.  VI). 

Lucas  Lutbrandy  verefalichler  geistlicher  Notar ,  urkundel, 
dass  der  Leutpriester  Maurer,  Bürger  zu  Baden,  gegen  Zu- 
sicherung einer  lebenslänglichen  Pfründe  aus  dortigem  Spital, 
die  Pfarrei  Göslikon  resignirt  hat.  —  Zeugen:  Mstr.  Schön- 
brunner,  Pfarrer  in  Meilingen,  u.  A. 

45«.    Bremgarten  1493 ,  Samstag  nach  U.  H.  Auffahrt  (18.  Mai). 

Schultheiss  und  Rath  daselbst  Urkunden,  dass  über  die 
Ausdehnung  des  Weidgangs  derer  von  Baden ,  auf  Begebren 
der  Abgeordneten  des  Amtes  Rohrdorf,  und  in  Beisein  derjenigen 
von  Baden  (Schultheiss  Hans  Fry  und  Conrad  Zobrist,  des 
Rathes),  Kundschaften  seien  verhört  worden.  —  Siegler:  der 
Schultheiss  Heinrich  Schodeler  von  Bremgarten. 

459.    Baden  1493,  Dienstag  nach  St.  Medardus  Tag  (11.  Juni). 

Liquidations- Verhandlung  von  Statthalter  und  Rath  zu  Baden 
über  die  Verlassenschaft  Rud.  Schiri's  sei..  Burgers  daselbst.— 
Stadtsiegel. 

459.  Schwyz  1493 ,  aaf  St.  Vits  Tag  (15.  Juni). 
Urkunde  von  Dietrich  in  der  Halden ,  Conr.  Dettling  und 
Ulrich  Gruher,  alle  3  des  Rathes  zu  Schwjz,  nebst  Hans  Vischli, 
Landscbreiber,  und  HansBuri,  Landweibel,  über  Einvernahme 
des  Jos.  Schindler,  gewes.  Landvogt  zu  Baden ,  als  Kundschaft, 
Betreffs  der  Ausdehnung  des  Weidgangs  derer  von  Baden.  — 
Siegler:  Dietrich  in  der  Halden. 

459.    Baden  1493 ,  auf  Mittwoch  St.  Ulrich  Abend  (3.  Jolt). 
Hans  Fry,   Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,   dass  Panlli 
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(Pantaleon)  Tischler,  Priester  za  Baden,  mit  Ziistinimang  sei- 
nes Sohnes  Augastin,  dem  Lucas  Lüibrand,  Pfleger  der  Spende 
zu  Baden,  zu  Händen  derselben  1  Hütt  Kernen  Grundzins  rer- 
gäbet  habe.  —  Zeugen.  —  Siegler:  der  Schultheiss. 

4ttO«    Baden  1494,  Mootag  nach  dem  Sonntag  Ocall  in  der  Fasten 

(3.  März). 

Vermittlungsspruch  und  Vergleich  zwischen  den  Gemeinden 
Rohrdorf  und  Stetten  einer-  und  der  Stadt  Baden  sammt  den 
Gemeinden  Gebistorf,  Birmenstorf  und  Vislispach  anderseits, 
wegen  des  Weidganges..  —  Vermittler  waren  Jost  Püntiner, 
Landvogt  von  Baden,  und  Hatthftus  v.  Grüt,  Vogt  zu  Klingnau.— 
Mit  den  Siegeln  der  Nämlichen. 

401.    Z&rich  1494,  Dienstag  vor  Mittefasten  (4.  Mfirz). 

Heinrich  Roist,  Burgermeister  zu  Zürich,  urkundet,  dass 
da  der  Spital  zu  Baden  wegen  des  Kirchensatzes  zu  Steinmaur 
und  Regensperg,  wegen  der  Zehenden  zu  Dielstorf,  Neerach, 
Stinikon,  Windlach,  Schupfen,  Nassenweil,  Riedt,  Visibach 
und  desjenigen  zu  Otelfingen,  gegen  die  Stadt  Zürich  (wegen 
ihrer  Grafschaft  Kyburg)  lehenpflichtig  sei,  so  werde  dieses 
Lehen  dem  Alt-Scfaultheissen  Heinrich  Hünenberg  als  Lehen- 
trager,  gegen  Angelobung  der  Erfüllung  seiner  Lehenpflichten 
verliehen.  — •  Siegler:  der  Burgermeister  Roist. 

4«t.    Baden  1494 ,  Montag  vor  St  Georg  (21.  April). 

Schultheiss  und  Ralh  zu  Baden  bewilligen  dem  Hm.  Caplan 
Hans  Payer,  genannt  Maler,  über  sein  sämmtliches  Vermögen 
auf  beliebige  Weise  testamentarisch  zu  verfügen.  ^  Mit  den 
Siegel  der  Stadt. 


Baden  1494,  16.  August. 

Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  bewilligen  dem  durch  Lucas 
Lütbrand  verbeiständeten  Hrn.  Jakob  Hosang,  Leutpriester  zu 
Rohrdorf,  über  sein  gesammtes  Vermögen  testamentarisch  nach 
Belieben  zu  verfügen.  —  Siegel  der  Stadt. 
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ZOricfa  1404,  Dieoatag  nadi  Kreazerfaölning  im  Herbst 

(16.  September). 

Burgermeister  und  Rath  ni  Zfiricb  erkennen  in  Streitsachen 
zwischen  dem  Spital  zu  Baden  und  dem  Spital  des  h.  Geistes 
in  ZQrichy  dass  letzterer  dem  erstem  den  vierten  Tbeil  an  sei- 
nem Zehenden  zu  Dielslorf  ohne  Eintrag  verabfolgen  lassen 
solle ,  wenn  schon  das  Stift  Constanz  von  den  andern  drei  Thei- 
ien  das  Quart  auch  nehme.  —  Siegel  der  Stadt  Zürich. 


Zürich  1495,'  Sonntag  vor  U.  Fr.  Tag  zur  Lichtmess  (1.  Febr.). 

Schreiben  von  Burgermeister  und  Rath  zu  Zürich  an  Schult- 
heiss  und  Rath  zu  Baden ^  des  Inhalts:  Nachdem  letztere  von 
ihnen  sammt  ihren  Eidgenossen  von  Bern ,  Luzem ,  Schwyz  und 
Glarus,  schriftlich  aufgefordert  worden  seien ,  am  nächsten  Frei- 
tag darauf  mit  einer  Anzahl  Leuten  gerüstet  bei  Winterthur  im 
Felde  zu  sein,  sei  nun  dieser  Zuzug  durch  die  Umstände  un« 
nöthig  geworden,  dennoch  möchten  sie  gerüstet  bleiben  und 
weitere  Befehle  gewärtigen.  —  Siegel  der  Stadt  Zürich  (abge- 
bröckelt). 

4««.    Baden  1495 ,  am  St.  Ulr.  Tag  (4.  Juli). 

Die  zu  Baden  versammelten  eidg.  Tagherren  (von  Zürich : 
Heinrich  Göldli,  Ritter  und  Alt-Burgermeister;  von  Bern:  NicK 
Zurkinden;  von  Luzern:  Jakob  Bramberg;  von  Uri:  Walther 
in  der  Gass;  von  Schwyz:  Dietrich  Inderhalden ,  Ammann; 
von  Unterwaiden :  Hans  Kyser,  Seckelmeister;  von  Glarus:  Jost 
Küchli ,  Ammann]  verleihen  dem  Clevi  Laufenberger  von  Kling- 
nau  die  Fischenze  in  der  »Aracs  von  dem  Einflüsse  der  Surb 
in  die  Ära  hei  Dettingen  bis  an  den  Laufen,  als  ein  rechtes 
Erblehen  um  5  fl.  Lehenzins. 

4«Y.    Baden  1496 ,  MonUg  vor  U.  Fr.  Verk&ndigang  (21.  März). 

Heinrich  Hfinenberg,  Schultheiss  zu  Baden ,  urkundet,  dass 
Ulrich  am  Rein,  Burger  und  des  Ralhes  daselbst,  der  Harg. 
Silbereisen,  Hansen  S.  sei.  Wittwe,  80  fl.  Rhein.  Capital  ab 
seinem  Hause  schuldig  geworden  sei.  ^  Namen  derRäthe,  un« 
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ter  denselben:  flans  Frj,  Alt-Sclioltheiss,  Hans  Wissenbach, 
Nidaus  GrQnenzwy,  Ulrich  am  Rein  und  Christoph  Grebel.  — 
Siegler:  der  Schultheiss  HQnenberg. 

4M6.    Raden  1496,  MiUwoch  nach  St.  Sophia     5.  J.  des  Papstth. 

Alex.  Vi.    (18.  Mai). 

Yerbalprocess  des  Notars  Caspar  Fry  über  die  Installatioo 
Hm.  Adam  Ambach's  auf  die  durch  Georg  Bind  gestiftete  Gaplanei 
in  der  Pfarrkirche  zu  Baden.  —  Zeugen. 

4S9.    Baden  1496 »  Dannerslag  vor  St.  Job.  BapL  (30.  Juni). 

Erkenntniss  der  zu  Baden  versammelten  eidgenössishen 
Tagherren  (von  Zörich:  Conrad  Schwend,  Ritter,  Bürgermeister; 
von  Bern:  Rud.  v.  Erlach,  Alt-Schultheiss ;  von  Luzem:  Hans 
Sonnenberg;  von  Uri:  Jost  Puntiner;  vonSchwyz:  Dietr.  Inder- 
halden, Ammann;  von  Unterwaiden:  Arnold  Fnintz,  Seckel- 
meister;  von  Zug:  Hans  Meyenberg;  von  Glarus:  Jost  Kfichii, 
Ammann)  wegen  Vogtsteuer-Ruckstand  ab  einem  Hof  zu  Ehren- 
dingen,  zwischen  Harkward  Tuttwil»  Spitalmeister  zu  Baden» 
undHm.  Stehelin,  Probst  zu  Klingnau.  —  Siegler:  Hans  Scbiflii 
von  Schwyz,  Landvogt  zu  Baden. 

MO.    Baden  1497 ,  Freitag  vor  Paoli  Bekehrung  (20.  Jan.}. 

Hans  Fry,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass  Adelheid, 
des  Gossmanns  sei.  Wittwe,  vor  Rath  ihr  Testament  erklärt 
habe.  —  Namen  der  Räthe  und  des  Gerichts;  unter  jenen: 
Niciaus  Grünenzwy,  Ulrich  am  Rein,  Christoph  Grebel.  — 
Siegler:  der  ScfauUbeiss. 

4Yi.    Constanz  1497  (10.  März). 

Mandat  des  Bischofs  Hugo  von  Constanz,  wodurch  den 
Geistlichen  von  Baden  anbefohlen  wird ,  in  der  Kirche  im  Chor- 
rocke und  in  anständiger  priesterlicher  Kleidung  zu  erscheinen, 
und  die  ihnen  obliegenden  geistlichen  Verrichtungen  der  Stif<- 
tong  gemäss  und  gewissenhaft  zu  leisten« 
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499«    Constanz  1407,  auf  dea  h.  Oslerabend  (25.  Mftrz). 

Schreiben  des  Bischofs  Hugo  von  Coostanz  an  Schuilheiss 
und  Rath  zu  Baden.  Zur  Erörterung  der  Beschwerden  der 
Priesterschft  von  Baden  über  ein  jüngst  von  ihm  erlassenes 
Mandat,  setzt  derselbe  Tag  an  auf  Montag  nach  dem  nächsten 
Sonntag  Jubilate;  der  Behörde  zu  Baden  gebe  er  hievon  Kennt- 
niss,  damit  auch  sie  den  Rechtstag  besuchen  möge. 

49S.    Constanz  1497 ,  Dienstog  in  den  Oslerrerien  (28.  März). 

Schreiben  des  Bischofs  vod  Constanz  an  Baden,  worin  er 
unter  Berufung  aufsein  früheres,  nun  bestimmter  darauf  dringt, 
dass  Schultheiss  und  Ralh,  als  Collatoren  der  geistlichen  Pfrün- 
den, die  jenes  bischöfliche  Mandat  betreffe,  den  angesetzten 
Rechtstag  durch  eine  Deputation  besuchen  möchten. 

494.    Baden  1497 ,  auf  St.  Vitas  und  Modestas  Tag  (15.  Juni). 

Erkenntniss  der  zu  Baden  versammelten  eidgenössischen 
Tagherren  (von Zürich:  Conrad Schwend,  Ritter,  Burgermeister; 
von  Bern:  Caspar  Hetzel;  von  Luzern:  Hans  Russ,  Alt-Schult- 
heiss;  von  Uri:  Jost  Pöntiner,  des  Rathes;  von  Schwyz:  Ulrich 
Kätzi,  Ammann;  von  Unterwaiden:  Paulus  Ennentacher,  Alt- 
Ammann;  von  Zug:  Werner  Steiner,  Ammann;  von  Glarus: 
Jost  Küchli,  Ammann)  in  Streitsachen  der  Badwirthe  Dominic 
Frauenfeld ,  Grünenzwy  u.  A.  in  den  grossen  Bädern  mit  Schult- 
heiss und  Rath  zu  Baden,  ihre  ^irthschaftsrechte  betreffend.'^ 
Siegler:  Hans  Dürler  von  Unterwaiden,  Landvogt  zu  Baden. 

49ft.    Z&rich  1497 ,  Montag  nach  St  Peter  und  Paal  (3.  Juli). 

Schreiben  des  Bischofs  von  Constanz  an  Schultheiss  und 
Rath  zu  Baden ,  mit  Meldung :  der  Pfarrer  Hartmann  Feyerabend 
zu  Baden  habe  ihm  angezeigt,  dass  er  gewisse  Anstände  mit 
den  dortigen  Caplänen  vor  dem  geistlichen  Gerichte  zu  Constanz 
erörtern  lassen  möchte,  dass  aber  Schultheiss  und  Rath  sie 
darum  vor  ihr  weltliches  Gericht  fordern.  Dieses  widerstrebe 
den  Satzungen  der  b.  Väter  und  dem  gemeinen  Recht,  denn 
denselben  gemäss  könne  der  vorwaltende  Anstand  nur  durch 
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den  geifttlichen  Bichter  entschieden  werden.    Sehuttheiss  und 
Rath  möchten  darnach  von  ihrem  Ansinnen  abstehen. 

d9«.    Gonstanz  1497 ,  Dienstag  vor  S(.  Marg.  (18.  Jali). 

Schreiben  des  Bischofs  Hugo  von  Gonstanz  an  Schultheisa 
und  Rath  zu  Baden,  worin  das  der  dortigen  Geistlichkeit  ge- 
machte Verbot,  anderswo  als  vor  dem  geistlichen  Richter  Rede 
zu  stehen ,  bestätigt  wird. 

49V.    Gonstanz  1497  ^  Donnerstag  vor  GaUi'(t2.  Oct). 

Schreiben  des  Bischofs  von  Gonstanz  an  die  Behörde  von 
Baden,  worin  er  auf  die  ihm  gemachten  Gegenvorstellungen 
erwiedert,  dass  die  gegen  den  h.  Vater  und  den  Römischen 
König  beschworne  P^icht  seines  Amtes,  ihm  nicht  gestatte, 
zuzugeben ,  dass  die  Priester  zu  Baden  vor  dem  weltlichen 
Richter  Rede  stehen ;  wohl  aber  wolle  er  zulassen ,  dass  der 
Rath  zu  Baden  in  Fällen,  wo  die  Priesterschaft  daselbst  unter 
sich  Anstände  hätte,  sie  gütlich  zu  vereinbaren  trachte. 

498.    Zürich  1497,  Dienstag  nach  Galli  Cl7.  Oct). 

Schreiben  der  eidgenössischen  Tagsatzung  an  den  Bischof 
von  Gonstanz.  Unter  Beziehung  auf  ein  früheres,  von  der  näm- 
lichen Tagsatzung  an  ihn  erlassenes  Schreiben,  worin  sie  sich 
fiär  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  dahin  verwendet  hatte ,  dass 
er  diese  bei  ihrem  Herkommen  belasse ,  erinnert  sie  den  Bischof: 
dass  die  von  Baden  sich  mit  Recht  auf  die  Stiftungsbriefe  ihrer 
Gaplaneien  berufen,  die  ihnen  das  Recht  einräumen ,  die  Priester 
vor  sich  zu  bescheiden  und  Irrungen  unter  ihnen  oder  mit 
weltlichen  Personen  auszutragen.  Diese  Stiftungsbriefe,  die  seit 
mehr  als  100  Jahren  bestehen ,  seien  von  allen  seinen  Vorfahren 
be^stätigt  worden ,  und  es  gebühre  sich ,  dass  die  Tagsatzung 
die  von  Baden  von  ihren  Rechten  nicht  drängen  lasse.  -^  Dem 
Bischof  wird  die  Bezeichnung  » Bundsgenosse «  beigelegt. 

499.    Basd  1497,  6.  Dec 

Heinrich  Vistheri   Generalvicar  des  Bisehofe  Caspar  (zii 
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Hm  )  zu  Batfei ,  ertheilt  dem  Decan  und  Capitel  des  Friekgaues 
Weisung,  den  durch  den  Domherrn  von  Basel ,  Job.  Rudolf 
y.  Rinaehy  Namens  des  Ritters  Jakob  v.  Rinach,  als  CoUator 
der  Pfarre  Yeltheim,  als  Pfarrer  dahin  ernannten  und  vom  Bi« 
Bchofe  bestätigten  Herrn  Job.  Käser  zu  installiren.  —  Siegel  der 
bischöflichen  Curia  von  Basel. 

480.  Baden  1498,  Doost.  vor  St.  Sebast.  (18.  Jan.}. 
Hans  Müller  von  Schlieren ,  Burger  zu  Baden ,  der  mit  einem 
Theil  seiner  Fahrhabe  sich  geflüchtet  und  dieselbe  seinen  Gläu- 
bigern zu  entziehen  gesucht  hatte ,  desshalb  gefänglich  einge- 
bracht worden,  wird  auf  Fürbitten  geistlicher  und  weltlicher 
Personen  am  Leben  und  gegen  Abschwörung  der  üblichen  Ur- 
phede  endlich  frei  gelassen.  —  Siegler:  der  Landvogt  Hans 
Dürler. 

49t*    GonsUnz  1498,  Montag  nach  dem  Sonntag  Ocoli  (19.  März). 

Vertrauliches  Schreiben  des  Constanz.  Hofmeisters  Walther 
V.  Hallwyl  an  den  Pfarrer  Uartmann  Fe; erabend  zu  Baden ,  der 
ihn  befragt  hatte,  wie  er  sich  in  Bezug  auf  die  Absolution  bei 
der  Beichte  gegen  Magistratspersonen  von  Baden  benehmen 
sollte,  welche  die  Immunität  der  Geistlichen  nicht  anerkennen 
und  sie  dem  weltlichen  Gerichtsstabe  unterwerfen  wollen?  ^ 
Der  V.  Hallwyl  ertheilte  eine  Weisung,  zu  welcher  nochmals 
(wie  der  Stadtschreiber  am  Rande  bemerkt)  der  Bischof  sich 
keineswegs  bekennen  wollte,  sondern  vielmehr  sich  anerbot, 
vor  den  eidgenössischen  Boten  (Conrad  Schwend,  Burgermeister 
von  Zürich,  Vogt  Wagner  von  Schwyz  und  Ammann  Steiner 
von  Zug]  seine  Unschuld  zu  betheuern. 

48t.    Constanz  1498,  4.  April. 
Bischof  Hugo  von  Constanz  bestätigt  die  Stiftungs-Ürkunden 
der  2  Caplaneien  zu  den  h.  3  Königen,   der  zu  St.  Erhard  in 
der  Pfarrkirche,  und  derjenigen  zu  St.  Mauritius,  alle  zu  Baden.  — 
Bischöfliches  Siegel* 

4M.    Constanz  1498,  4.  April. 
Der  Nämliche  bestätigt  für  Sehultheiss  und  Rath  zu  Baden 
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die  Bewilligung,  den  daselbst  zum  Tode  verartheilten  Personen, 
nach  reumQthiger  Beichte ,  3  Tage  vor  der  Hinrichtung  die  letzte 
Communion  ertheilen,  und  ihre  Leichname  in  geweihter  Erde 
bestatten  zu  lassen. 

494.    GoDstanz  1498 ,  29.  Mai.  *  Latein. 

Buland  Göldli>  Chorherr  zu  Constanz  und  Zürich,  Pfalz- 
graf des  Pallastes  vom  Lateran  und  des  kais.  Consistoriums, 
urkundet ,  dass  er  in  jener  Eigenschaft  (die  er  unter  dem  Datum 
Rom  3.  Juli  1489  erhalten)  auf  Empfehlung  des  dortigen  Chor- 
herrn Peter  Mohr,  die  zwei  Geschwister  Urban  Hieronjmus 
Jussinö  und  Barbara  Wigermüller  von  Marchdoif  (Kinder  eines 
Priesters  und  einer  unverehlichten  Tochter)  von  der  Mackel  der 
Unehlichen  Geburt  befreit  habe.  —  Siegler:  Buland  Göldli. 

48ft.    1498 ,  Mittwoch  vor  St.  Job.  Bapt.  (20.  Jonl). 

Ehevertrag  zwischen  Hans  Bind,  Burger  zu  Baden,  and 
Marg.  Einfilltig,  Niclaus  Einfältig,  Burgers  von  Basel,  Tochter. — 
Siegler:  H.  Bind  und  N.  Einf&ltig.  —  Unter  den  Zeugen,  für 
Bind :  Caspar  Fry ,  Stadtschreiber  zu  Baden ;  und  für  den  Braut* 
vater:  Jkr.  Hans  Segenser  u.  A. 

49«.  Baden  1500,  auf  „St.  Poleyen*'  (Appolonia)  Abend.  (8.  Febr.). 

Schultheiss  und  die  12  Käthe  zu  Baden  stellen  (da  die  von 
der  Herrschaft  Oesterreieh  ertbeilte  Urkunde  Qber  die  gegen- 
seitigen Verhältnisse  und  Befugnisse  des  Käthes  einer-  und  der 
40r  und  Burgerschaft  anderseits,  abhanden  gekommen  ist)  hier- 
Qber  eine  neue  Urkunde  aus,  in  welcher  sie  versprachen:  ohne 
deren  Zuzug  keinen  Bau  zu  unternehmen ,  der  mehr  als  90  Pfd. 
kosten  würde ,  ohne  sie  keine  Steuer  anzulegen ,  von  den  Seckel- 
meistern,  Spitalmeistem  und  Bauherren  der  Stadt  ohne  sie  keine 
Rechnung  abzunehmen  ,  noch  solche  Beamte  und  die  Umgeldn^ 
ohne  sie  zu  bestellen,  und  bei  Feldzügen  weder  Hauptleute, 
Fähndriche,  noch  andere  Knechte  ohne  sie  anzunehmen.  Fände 
sich  die  alte  Urkunde  wieder  vor,  so  tritt  dieselbe  wieder  in 
Kraft.  —  Siegel  der  Stadt  Baden. 


Refesten  des  Archivs  der  Stadt  Baden.  161 

4Mf.    Basel  1500,  21.  Mai. 

* 

Heinrich  Vischer,   bischöflich  Baselscher  Generalvikar ,  er- 

theilt  dem  Capitel  Frickgau  Weisung,  die  Pfarrjenossen ,  die 
ihre  Schuldigkeiten  an  Zehenden  u.s.f.  an  den  Pfarrer  Joh.  Käser 
zu  Veitheim  innert  30  Tagen  nicht  entrichten ,  mit  dem  Kirchen- 
bann zu  bedrohen.  —  Siegel  der  Curia. 


Baden  1500,  auf  St.  Dionys  Tag  (9.  Oct.). 

Tanschvertrag  zwischen  Heinrich  Truchsess  von  Wolhusen 
und  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden ,  über  etwas  Holz  und  Feld.  — 
Siegler:  der  Erstere. 

4»9»    Baden  1500,  Montag  vor  Galli  (12.  Oct.). 

Erkenntniss  des  Landvogts  in  Baden,  Heinr.  Hasler  von  Zug, 
mit  Zuzug  aller  Amtleute  der  Grafschaft  Baden ,  in  der  Streit- 
sache zwischen  dem  Amte  Rohrdorf  einerseits  und  den  beiden 
Ortschaften  Zufikon  und  Berikon  anderseits,  die  Frage  betref- 
fend, ob  letztere  die  Steuern  und  Reisekosten  bei  eidgenössi- 
schen Feldzügen  dem  Amte  Rohrdorf  (wie  früher  bis  zum  jüng- 
stem Waldshuter  Krieg],  oder  aber  nach  Bremgarten,  das  in 
ihrem  Banne  die  niedere  Gerichtsbarkeit  übte,  zu  entrichten 
habe.  —  Siegler:  der  Landvogt  zu  Baden.  ^  Namen  der  Richter: 
Heinr.  Widerkehr,  Untervogt  zu  Dietikon;  Hans  Eigensatz  von 
Spreitenbach ;  Heinr.  Meyer,  Untervogt  zu  Birmenstorf;  Rudolf 
Schwab;  Hans  Om,  Untervogt  zu  Gebistorf ;  Claus  Lang,  Unter- 
vogt, und  Diebold  Birchmeyer  vom  Sigamt;  Conr.  Trost,  Unter- 
vogt zu  Wettingen. 


Zarich  1500,  aof  St.  Elisab.  Tag  (19.  Nov.). 

Der  Jude  Michel  von  Friedberg,  der  seine  freiwillig  zur 
christlichen  Religion  übergetretene  Tochter  seinem  dem  Schult- 
heiss und  Rath  zu  Baden  gegebenen  Versprechen  zuwider  von 
dort  weg  und  in  eine  jüdische  Gemeinde  abgefilhrt  hatte ,  und 
desshalb  zu  Baden  gefangen  sass,  wird  auf  Verwendung  des 
kaiserl.  Kanzlers  Gonr.  Stürzet  freigelassen  und  schwört  (nach 
Entrichtung  von  50  fl.  Busse  und  4  fl.  an  Stadtschreiber  und 

HifC.  Archiv.    II.  |J 
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Stadtknechte)  die  Übliche  Uqihede  naeh  mosaischem  Ritas.  — 
Siegler:  Hans  Bieger ,  des  Rathes  zu  Zflrich. 

491.    Baden  1501 ,  aaf  St.  Pet.  o.  Paul  (29.  JanO* 

Erkenntniss  der  eidgenössischen  Tagherren  (von  Zfirich: 
Marx  Roisty  Seckelmeister ;  von  Bern:  Peter  Achsenhalm»  Yen- 
ner;  von  Luzern:  Rud.  Has,  Venner;  von  Uri:  Heinr.  Troger, 
Ammann;  von  Schwjz:  Hans  Wagner ,  Ammann;  von  Unter- 
waiden: Hans  Dfirler;  von  Zug:  BarthoL  Stocker ,  Seckelmeister; 
von  Glarus:  Jost  Küchli,  Ammann],  dass  Ulrich  Gutjahr  von 
Waldshut  von  seinem  mütterlichen  Erbe  den  Abzug  an  Schult- 
heiss  und  Rath  zu  Baden  zu  entrichten  schuldig  sei.  —  Siegler: 
Ulrich  Landolt  von  Glarus ,  Landvogt. 

A9t.    Baden  1501 ,  auf  SL  Pet.  a.  Paal  (29.  Juni). 

• 

Erkenntniss  der  nämlichen  Tagherren,  zufolge  welcher 
Herr  Ulrich  Dämpfli,  Prior  zu  Sion  bei  Klingnau,  auf  Klage 
von  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  diesen  Genugthuung  geben 
und  erklären  musste:  er  wisse  von  ihnen  nichts  als  Ehrenhaftes 
und  Gutes,  und  halte  sie  für  fromme,  biedere  und  ehrbare 
Leute.  —  Siegler:  der  Nämliche. 

498.    Baden  1501 ,  Samstag  nach  St.  Verena  (4.  Sept.). 

Jakob  Nesselbuf  von  Bopfingen  u.  a.  auswärtige  Erben  des 
sei.  Hans  Nesselhuf,  des  Rathes  zu  Baden,  stellen  den  Conrad 
Nesselhuf,  Burger  zu  Baden,  als  Bürgen  und  Tröster  gegen 
aimilig  näher  Berechtigte  oder  gegen  einheimische  Gläubiger 
des  Verstorbenen«  —  Siegler:  Beruh.  Scherer,  AU-Schultheiss 
zu  Baden. 

494«    Rom  1501 ,  5.  Oct    Anno  9  Papat.  Alex.  VL  —  In  nolarilischer 

Abschrift 

Bulle  des  Pabstes  Alexander  VL  mit  Ablass  für  alle  reu- 
mttthig  Beichtende,  die  entweder  persönlich  gegen  den  Erbfeind 
der  Christenheit  zu  Felde  ziehen  oder  Geldbeiträge  dazu  liefern  | 
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zu  letzterem  Zwecke  sollen  in  allen  Pfarrkirchen  OpCerstdcke 
errichtet  werden. 

40ft.    Baden  1501 ,  Montag  vor  St  Gathariaa  c22.  Nov.). 

Nielaus  Grünenzwy  urkundet  als  Schultheiss  von  Baden« 
dass  Heinr.  Roggemann,  des  Rathes  zu  Baden,  als  Vogt  des 
Herrn  Hartmann  Sulzer«  Leutpriesters  zu  Freienbach,  der  Adel- 
heid Tuttwii ,  Markwards  seh  Wiltwe ,  160  Pfd.  Haller  Capital 
schuldig  geworden  sei.  —  Siegler :  der  Schultheiss  G. 

«••«    Baden  1501 ,  FreiUg  nach  St.  Lucien  Tag  (17.  Dec). 

Ulrich  Landolt  von  Glarus,  Landvogt  zu  Baden,  urkundet, 
dass,  naehdem  Schultheiss.  und  Rath  zu  Baden  seinem  Vetter, 
Fridolin  Landolt,  die  von  Herrn  Adam  Ambach  inne  gehabte 
Caplanei  verliehen ,  er  sich  filr  denselben  in  dem  Sinne  ver- 
bürge, dass  wenn  er  die  im  Pfrundbriefe  übernommenen  Ver- 
pflichtungen nicht  erfüllen  würde,  er,  Landvogt,  ihn  zur  un- 
gesäumten Wiederaufgabe  der  Pfründe  vermögen  werde.  — 
Siegler:  Ulrich  Landolt. 

499.    Baden  1502 ,  Mittwoch  vor  Mittefasten  (2.  März). 

Nicl.  Grünenzwy,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass 
der  Metzger  Conr.  Dorer,  Burger  zu  Baden,  dem  Hans  Fischer, 
auch  Borger,  60  fl.  Capital  schuldig  geworden  sei. «—  Zeugen.  — 
Siegler:  der  Schnltheiss  nnd  die  Stadt. 

A99.    Baden  1502 ,  auf  St.  Pet.  und  Paul  Abend  (28.  Juni). 

Die  eidgenössischen  Tagherren ,  zu  Baden  versammelt  (von 
Zürich:  Bud.  Escber,  Burgermeister;  von  Bern:  Caspar  Wiler, 
Venner;  von  Luzem:  Jakob  Bramberg,  Schultheiss;  von^Uri: 
Jakob  Zebnach;  von  Schwyz:  Hans  Wagner,  Anunann;  von 
Unterwaiden:  Arnold  Frunz,  Seckelmeister;  von  Zug:  Werner 
Steiner,  Ammann;  von  Glarus:  JostKüchli,  Ammann),  erneuern 
auf  Bitten  der  Gewandschneider  zu  Baden ,  Kaiserstuhl ,  Kling- 
nau  nnd  Zorzach,  die  einstweilige  Verordnung,  dass  jeder 
Gewandschseider  aus  d^n  benannten  Orten  während  den  beiden 
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Zurzachermessen  auf  dem  dortigen  Tachhause  1,  S  oder  3 
»Stellen«,  so  viel  sie  deren  zum  Verkaufen  ihres  Tuches  be- 
dürfen ,  yon  den  auswärtigen  Verkäufern  nehmen  mOgen ;  doch 
sollen  sie  denen  von  Zurzach  das  Standgeld  bezahlen.  —  Sieg- 
ler :  der  Landvogt  Ulrich  Landolt. 


Freienweil  150%  auf  SL  Ulrichs  Tag  C4.  JuU). 

Diebold  Birchmejer  von  Kirchdorf,  zu  Freienweil  Gericht 
haltend,  Namens  des  Jost  Käser,  Burgers  zu  Baden  und  Zwing- 
herrn daselbst,  thut  kund,  dass  dem  Spital  Baden  die  Ein- 
schlagung einer  Matte  bewilligt  worden  sei.  —  Siegler:  Ulrich 
Landolt  von  Glarus ,  Landvogt  zu  Baden. 


Zürich  1502,  auf  St.  Jak.  Apost  (S5.  Juli). 

Rud.  Escher,  Burgermeister,  urkundet,  dass  er  den  Kirchen- 
satz zu  Steinmaur  und  Regensberg,  die  Zehenden  zu  Dielstorf, 
Neerach,  Sünikon,  Windlach,  Schfipfen,  Nassenweil,  Stadel, 
Riedt,  Fisibach  und  den  Zehenden  zu  Otelfingen,  die  sämmt* 
lieh  dem  Spital  Baden  gehören,  an  den  Spitalmeister  daselbst, 
Hans  Rümeli,  verliehen  habe.  —  Siegler:  der  Burgermeister 
K  scher. 

&•!.    Baden  1503,  MonUg  vor  Pauli  Bekehrung  (33.  Jan.). 

Bernhard  Scherer,  Schultbeiss  zu  Baden,  urkundet,  dass 
Hans  Bind,  Burger  zu  Baden,  in  Gegenwart  seines  unehelichen 
Sohnes ,  Hans  Bind ,  ein  zu  Gunsten  seines  seither  verstorbenen 
Neffen  gemachtes  Vermächtniss  von  100  Pfd.  Haller  widerrufen 
und  dem  gedachten  seinem  Sohne  gewidmet  habe.  —  Zeugen. 
-—  Siegler:  der  Schultbeiss. 


Zürich  1508,  an  der  10,000  Ritter  Tag  (22.  Juni). 

Anton  Schenk  v.  Landegg,  Burger  zu  Zürich,  und  Elisa- 
betha  Escher,  seine  Ehefrau,  verbeiständet  durch  Jakob  Thig, 
des  Rathes  in  Zürich,  Urkunden,  dass  sie  dem  Conrad  Mejer 
zu  Dieistorf  200  Pfd.  Züricher  Pfenn.  Capital  oder  8  Mütt  Ker- 
nen Grundzins  ah  der  benannten  Escherin  Zehenden  zu  Dielstorf 
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schuldig  geworden  seien.  —  Siegler :  Ant.  Schenk  ?.  Landegg 
und  Jakob  Thig. 

ftOS.    Baden  1503,  auf  S(.  Joh.  Bapt.  Abend  (23.  Jani). 

Bernhard  Scherer,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass 
Hans  Müller,  Herrn  Friedr.  Müllers  sei.  natürlicher  Sohn,  mit 
Zastimmung  der  Geschwister  seines  Vaters  (nSmIich:  Herrn 
Johannes,  Abt  zu  Wettingen,  Heinr.  Müller,  und  einer  mit 
Ulrich  Müller  verehelichten  Schwester] ,  400  fl. ,  die  von  Herrn 
Friedr.  Müller  sei.  ihm  und  seinem  nun  verstorbenen  Brnder 
vermacht  waren ,  hinwieder  den  Geschwistern  und  Erben  seines 
Vaters  vermache;  doch  mit  dem  Vorbehalte,  seiner  Frau,  wenn 
er  sich  verheirathen  sollte,  davon  zu  geben,  was  ihm  beliebe..*- 
Namen  der  Käthe.  —  Siegler :  der  Schultheiss. 

ft04«    Gonstanz  1503 ,  Sonnlag  vor  St.  Laurenz  (6.  Aog.). 

Quittung  des  Bischofs  von  Gonstanz  ffir  100  fl.  oder  Vs  der 
während  des  letzten  Jubiläums  zu  Baden  gefallenen  Kirchen- 
steuer, die  der  Bischof  mit  Vollmacht  des  päpstlichen  Legaten 
von  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  bezogen  hat.  —  Siegel  des 
Bischofs. 

ftOft.    Baden  1504,  Dienstag  vor  dem  Palmtag  C26.  März). 

Rüdiger  Ambach  thut  kund,  dass  er  wegen  Schändung  eines 
noch  unerwachsenen  Mädchens  gefänglich  eingezogen,  jedoch 
wegen  Berücksichtigung  seiner  der  Stadt  früher  geleisteten 
Dienste,  so  wie  seiner  Kinder  und  Verwandten,  und  weil  er 
den  Vater  des  Mädchens  klaglos  gestellt,  nur  mit  Verbannung 
aus  der  Stadt  auf  eine  Meile  im  Umkreis  bestraft  und  gegen 
Abschwörung  der  üblichen  Urphede  wieder  frei  gelassen  worden 
sei.  ^  Siegler:  Junker  Casp.  Hetzel  v.  Lindnach,  von  Bern, 
Landvogt  zu  Baden. 

ftO«.    Baden  1504,  Samstag  nach  St.  Urban  (31.  Mai).     • 

Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  Urkunden,  dass  unter  ihrer 
Vermittlung  die   Forderungsanstände   zwischen   Herrn  Hansen 
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▼.  Koüflseggy  Ritter,  als  natüriiclier  Herr  der  Bride  Brögf^er 
und  ihrer  ehelichen  Kinder  ( mit  Beistand  des  Freiherm  Ulrich 
V.  Sax  und  Herrn  Christoffel  v.  Diessbach],  und  Regula  Koffel, 
Hans  RQmeli*s  sei.  Wittwe ,  verglichen  worden  seien.  —  Zeugen : 
Nicl.  GrQnenzwj,  Schultheiss,  u.  A. 

ftOf.    Baden  1504»  Samstag  nach  St  Urban  (31.  Mai}. 

Gfitliche  Abkömmniss  unter  sSmmtlichen  dabei  betheiUgtea 
Parteien  Qber  den  Nachlass  von  Hans  Rfimeli  sel.r  Engelwirth 
zu  Baden ,  zu  Stande  gekommen  mit  Hülfe  des  Freiherm  Ulrich 
V.  Sachs  und  Christophs  t.  Diessbach.  Dabei  interrenirte  der 
Ritter  Hans  v.  KnQssegg  als  ein  » Halsherr «  der  Brida  Brfiggler 
(Rümeli's  Schwester),  Beruh.  Scherer ,  Untervogt  zu  Baden,  f&r 
seine  Kinder,  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  ffir  den  Spital  u.  s.f., 
u.  A.  —  Rathssiegel  von  Baden. 


\.    Baden  1504,  Freiflag  vor  St.  Joh.  Bapt.  (21.  Jani). 

Appellationsurtheil  der  eidgenös.  Tagherren  (von  Zfiricb: 
Mathias  Wjss,  Burgermeister*:  von  Bern:  Niemand;  von  Luzem: 
Jakob  Bramberg,  Alt -Schultheiss;  von  Uri:  Jakob  im  Obern- 
dorf,  Ammann;  von  Schwyz:  Hans  Gerbrecht,  Ammann;  von 
Unterwaiden:  Arnold  Frunz,  Seckelmeister ;  von  Zug:  Hans 
Meyenberg;  von  Giarus:  Jost  Küchli,  Ammann]  in  Streitsachen 
zwischen  Bernh.  Scherer,  Untervogt  zu  Baden,  einerseits,  und 
Casp.  Hetzel  v.  Lindnach,  Burger  zu  Bern  und  Landvogt  zu 
Baden,  Niciaus  Grtinenzwy,  Schultheiss,  Christoph  Grebel, 
Leonhard  Brunner  und  Ulrich  Falk,  alle  des  Rathes  zu  Baden, 
anderseits.  Durch  dieselbe  ward  erkennt,  dass  Scherer  das 
bessere  Recht  zu  dem  Kaufe  und  Gut  habe,  welches  Herr 
Hans  V.  KnQssegg  aus  dem  Nachlasse  des  Hans  Rfimeli  sei., 
Namens  der  Schwester  desselben ,  seiner  d  eigenen  Frau«,  dem 
Landvogt  Hetzel  und  Mithaften  verkauft  hatte.  —  Siegler:  der 
Burgermeister  Wy ss. 


Baden  1505 ,  MonUg  vor  SL  Gregor.  (10.  März). 
Berthold  Fry,    Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,   dass  der 
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junge  fltns  Bttnger  zu  Brogg  den  Hans  Pfau  von  Baden  einen 
Weingarten  verkauft  habe.  —  Siegel  des  Schultheissen  und  der 
Stadt. 

MO.    Zftricfa  1506,  Donnerstag  nach  S(.  Mathias  (26.  Febr.)* 

Mathias  W;ss,  Burgermeister  zu  Zürich»  verleibet  dem  Hans 
Brunner  von  Baden,  als  Lehentrager  des  dortigen  Spitals,  den 
Ktrcbensatz  von  Steinmaur  und  Regensberg  und  die  Zehenden, 
die  der  Spital  im  Gauton  Zörich  besitzt.   —   Siegler :  M.  Wjas. 

Btä.    (Baden)  1506.    9.  R6m.  Zinszahl,   im  4.  Jahre  des  Pabstthoms 

Julias  IL    ' 

Yerbalprocess  des  Notars  Ulrich  Dösch,  Stadtschreibers  zu 
Baden ,  über  die  Installation  des  Priesters  Herrn  Hans^  Trucb- 
sess  V.  Lenzbnrg,  welchem  Jakob  Schwend  samml  Jakob  Escher, 
seinem  Vogt,  und  andern  Verwandten  in  Zörich,  die  von  Jost 
Holzach  (Grossvater  Jakob  Schwends)  in  Baden  gestiftete  Ca* 
planei  verliehen  hatten.  —  Zeugen. 

ftM.    Baden  1507,  Freitag  nach  St.  Locien  Tag  (17.  Dec.). 

Schultheiss  und  Rath  daselbst  Urkunden ,  dass  Hans  Erhard, 
Bürger  zu  Baden ,  dem  Spitalmeister  Junker  Christoph  Grebel, 
z^  Händen  des  Spitals  daselbst,  V/\  Mütt  Kernen  und  1  Huhn 
Grundzins  um  51  fl.  Rhein,  verkauft  habe.  ^  Zeugen.  —  Siegel 
des  Raths. 

MS.    Baden  1507,  20.Dec. 

Verbalprocess  des  Notars  Ulrich  Dösch  von  Schaflhausen, 
Burger  und  Stadtachreiber  zu  Baden,  über  die  Installation  des 
Herrn  Hans  Falk  auf  die  von  Meister  Job.  Stapfer  gestiftete 
Pfründe  in  dortiger  Pfarrkirche.  —  Zeugen. 

ftI4»    1508,  Donnerstag  vor  dem  Sonnlag  Jabilate  (11.  Mai). 

Heinr.  Truchsess  v.  Wolhusen  ertheilt  seinem  Bruder  Job. 
Truchsess,  Caplan  der  Pfarrkirche  zu  Baden ,  Vollmacht,  ihn  vor 
der  eidgenös«  Tagsatzung  gegen  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden, 
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die  gewisse  Rechte  auf  seioen  Hofstetter  Hof  geltend  maebea 
wollten,  zu  vertreten. 

ftlft.    ZQrich  1509,  18.  Brachmonat. 

Heinrich  Effinger,  Schultbeiss  der  Stadt  Zürich ,  erkundet, 
dass  Ritter  Jakob  Escher  von  Zürich  dem  Spitalmeister  Leon- 
hard  Brunner  v.  Baden,  des  Rathes  daselbst,  zu  Händen  des 
Spitals,  seinen  Zehenden  zu  Boppelsen  (durchschnittlich  zu 
30  Stück  Züricher  Mass  angeschlagen)  um  425  fl.  Rhein,  ver- 
kauft habe.  ^  Zeugen:  Uln  v.  Leimbach,  Hans  SchuUhess, 
Friedr.  Bluntschli  u.  A. ,  des  Gerichtes  zu  Zürich.  —  Siegler: 
Effinger  und  Escher. 

fti«.    Baden  1509,  Samstag  vor  St.  Marg.  Tag  (U.Juli). 

Heitz  Kranz,  sesshaft  zu  Baden,  tbut  kund,  dass  er  vieler 
Diebstähle  wegen  zu  Baden  gefangen  gesessen ,  desshalb  zun 
Tode  verurtheilt  und  auch  wirklich  ausgeftihrt,  aber  von  einer 
Gräfin  v.  Montfort  o  dem  Nachrichter  ab  der  Hand  geschnitten 
worden  sei  ^ ,  mit  Vorbehalt  weiterer  Bestrafung  durch  Schult- 
beiss ,  Rath  und  Vierzig  zu  Baden ,  die  ihn  hierauf  lebensläng- 
lich auf  eine  Meile  Wegs  von  der  Stadt  verbannt,  ehr-  und 
wehrlos  erklärt,  und  nach  Abschwörung  der  üblichen  Urphede 
entlassen  haben.  —  Siegler :  Heinr.  Göldschi  von  Uri ,  Landvogt 
zu  Baden. 

fti9.    Baden  1509,  Samstag  vor  St.  Marg.  Tag  (14.  Juli). 

Urphede  des  Melchior  Hiltbrand  von  Snrsee,  eines  Dieben, 
der  auf  gleiche  Weise  durch  die  Gräfin  v.  Montfort  aus  des 
Nachrichters  Hand  gerettet  und  hierauf  mit  Verbannung  ent- 
lassen wurde.  —  Siegler:  der  Nämliche.  > 

518.    Baden  1510,  auf  St.  Onophrius  Tag  (10.  Juni). 

Erkenntniss  der  eidgenössischen  Tagherren  (von  Zarich: 
Rud.  Escher,  Alt-Burgermeister;  von  Bern:  Caspar  Helzel 
V.  Lindnach,  Venner;  von  Luzern:  Hans  Rätzenhofer,  Seckel- 
meister;  von  Uri:  Hans  Muheim;  von  Schwyz:  Hans  Gerbrecht, 
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AmmaBQ ;  v.  Unterwalden :  Arnold  Frunz ,  Seckelmeister ;  von 
Zug:  Ulrich  Rättich,  Ammann;  von  Giarus:  Jost  Küchli,  Am* 
mann)  in  Anständen  der  Badwirthe  in  den  grossen  Bädern  mit 
Schultheissy  gross  und  kleinen  Räthen  zu  Baden,  dass  die  von 
Baden  bei  ihren  Briefen  und  Siegeln  geschützt  bleiben.  — 
Siegler:  Heinr.  G5ldschi  von  Uri,  Landvogt  zu  Baden,  i) 

ftM*    Zörich  1510,  Montag  Tor  St.  Michael  (23.  Sept.). 

Erkenntniss  der  eidgenössischen  Tagsatzung  Ober  die  Be- 
schwerde von  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden ,  dass ,  ihrem 
alten  Herkommen  und  Freiheiten  zuwider,  schon  auf  dem  Zuge 
zum  Fränkischen  König  nach  Genua  und  kürzlich  auf  demjeni- 
gen fiir  den  Pabst  die  Neuerung  eingerissen  sei,  dass  Land- 
vögte der  Grafschaft  Baden  zu  Hauptleuten  des  Grafschafts- 
contingents  ernannt  wurden,  die  dann  als  solche  die  Stelle 
eines  Fähjidrichs  und  andere  besetzt  haben.  Beschlossen:  die 
guten ,  biedern  Leute  von  Baden  bei  ihrem  alten  Herkommen 
zu  belassen;  auf  Reisen  sollen  Hauptmann  und  Fähndrich  in 
der  Stadt  Baden  genommen  werden,  ein  jeweiliger  Landvogt 
aber  soll  seiner  Landvogtei  warten  und  dazu  nicht  genommen 
werden.  —  Siegel  der  Stadt  Zürich. 

fttO.    Bragg  1511,  auf  St.  Gregorias  Tag  (12.  März). 

Jakob  Zimmermann,  Burger  zu  Brugg,  und  Anna  Schmid, 
seine  Ehefrau,  Urkunden,  dass  sie  dem  Ulr.  Jeger,  genannt 
DOsch,  Stadtschreiber  zu  Baden,  26  Pfd.  Haller  schuldig  gewor^ 
den  sind.  — :  Siegler:  Hans  Locher,  Schultheiss  zu  Brugg. 

ftVl.    Baden  1511 ,  Mittwoch  vor  St.  Felix  und  Regula  (10.  Sept.). 

Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  Urkunden,  dass  Herr  Früh- 
messer  Hans  Büntz  sein  sämmtliches  liegendes  und  fahrendes 


^)  Die  Badwirthe  hatten  das  Recht  Terlaogt:  die  Kutscher,  die  Badgäsle 
herfahren,  diejenigen,  die  den  Badgästen  Geschenke  bringen,  und  diejenigen, 
die  Ton  Badgästen  zum  Essen  eingeladen  werden ,  l)cwirthcn  zu  dürfen  ;  auch  den 
fremden  Besuchenden  auf  Verlangen  ihrer  Gaste  ungestraft  einen  Abendtrunk  reichen 
so  können. 


170  Regesten  des  Archivs  der  Stadt  Baden. 

Vermögen  seinem  Sohn,  Jakob  BQntz,  vermacht  habe.  Beide 
sind  verbeiständet.  —  Namen  der  Rithe.  Unter  denselben :  NieK 
Grfinenzwj,  Conrad  Dorer  n.  A. 

Mt.  Baden  1512,  Freitag  vor  St.  Agatha  (30.  Jan.). 
Berchtold  Fry,  Schultheiss  zu  Baden,  urkundet,  dass  Hans 
Erhard  von  Baden  dem  Christoph  Grebel,  des  Rathes  und 
Spitalmeister y  zu  Händen  des  Spitals  eine  Gült  von  2  Pfd. 
8  Schill.  Zins  (Capital  48  Pfund]  verkauft  haben.  —  Siegel  des 
Schullheissen  und  der  Stadt. 


Baden  1512,  auf  St  Ulrichs  Tag  (4.  Jali). 

Bestätigung  einer  Verordnung  des  Rathes  zu  Baden  filr  die 
5  Badwirthe  und  die  Gemeinde  Ennetbaden ,  Betreffs  der  Be- 
nutzung der  dortigen  Bäder  und  besonders  des  Freibads,  durch 
die  eidgen.  Tagherren;  von  Zürich:  Felix  Schroid,  Burger- 
meister; von  Bern:  Caspar  Hetze!  von  Lindnach,  Yenner;  von 
Luzern:  Hans  Rätzenhofer,  Seckelmeister;  von  Uri:  Hans 
Muheim;  von  Schwyz:  Ulrich  Kätzy,  Ammann;  von  Zug: 
Heinrich  Drinkier,  und  von  Glarus:  Ulrich  Landolt.  —  Siegler: 
Hans  Schiffli  von  Schwyz ,  Landvogt  zu  Baden. 

M4.  Alessandria  1512,  24.  Joli.  -.  Abschrift. 
Schreiben  des  Cardinais  Mathäus  Schinner  an  alle  Burger 
zu  Baden,  wodurch  er  aus  päbstlicber  Vollmacht  ihnen  das 
Vorrecht  verleiht,  das  Bild  der  h.  Jungfrau  mit  der  Sonne  am- 
strahlt  und  den  Mond  zu  ihren  Füssen  in  ihrem  Panner  zu 
führen. 

ftM.    1513,  Mont.  nach  der  Herren  Fastnacht  (7.  Febr.). 

Conrad,  Heinrich  und  Hans  Oeli  thun  kund,  dass  sie  der 
Fr.  Agnes  Mundtprat,  Ehefrau  des  Jkr.  Heinrich  v.  Liebenfels, 
genannt  Lanz ,  iO  fl.  Constanzer  Münze  Hauptgut  schuldig  ge- 
worden sind.  —  Siegler:  Jkr.  Ludwig  Eglin  von  Herdern  zu 
Herdern  und  Jkr.  Conrad  Eglin  von  Herdern  zu  Freudenfeld. 

5««.    1513 ,  Montag  nach  St.  Martin  (14.  Nov.). 
Job.  Käser,  Meister  der  freien  Künste  und  Pfarrer  zu  Veit- 
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heim,  Termacht  unter  Beistand  des  Jakob  Kaltzwetter»  des  Kä- 
thes m  Baden ,  der  Pferrkirche  zu  Baden  sein  Gut  zu  Dettingen 
bei  Klingnau  und  sein  ganzes  fibriges  VennOgen,  mit  Ausnahne 
Yon  6  fl.  Rhein,  jährlichem  Zins  zu  grauem  Tuch  f&r  die  Ar- 
men. —  Siegler:  Joh.  Käser  und  Jakob  Kaltzwetter. 

»•f.    Baden  1514,  aof  S(.  Peter  and  Pauls  Abend  (28.  Joni). 

Erkenntniss  der  eidgenössischen  Tagherren  (von  Zürich: 
Mathias  Wjss,  Burgermeister;  von« Bern:  Rud.  Senser ,  Venner; 
von  Luzem:  Ludwig  Köng,  Schultheiss;  von  Uri:  Heinrich 
Troger 9  Ammann;  von  Schwyz:  Mart.  Fleckli,  Ammann;  von 
Obwalden:  Peter  v.  Wissenbach;  von  Nidwaiden:  Caspar  Zei- 
ger; von  Zug:  Caspar  Schell,  Seckelmeister;  von  Glarus:  Hein- 
rich Tschudiy  Ammann)  in  Anständen  zwischen  der  Stadt  Baden 
einer-  und  der  ganzen  Herrschaft  Baden  anderseits,  —  Betreffs 
der  Bestellung  des  »Lütiner's«  bei  dem  Grafschafts-Contingent 
auf  eidgenössischen  Zügen*  Da  die  Aemter  der  Grafschaft  ^3  der 
Mannschaft  liefern,  so  wurde  festgesetzt,  dass  die  von  Baden 
den  Hauptmann,  den  Fähndrich  und  den  Schreiber,—  die  aus 
den  Aemtem  den  Lütiner  und  den  Fourier  haben,  die  übrigen 
Stellen  von  beiden  Theilen  zur  Hälfte  besetzt  werden  sollen.  — 
Siegler:  der  Landvogt  Hans  Henzli  von  Unterwaiden. 

»•S.    Baden  1514,  Mittwoch  vor  Sl.  Catharina  C22.  Nov.). 

Alexander  Sylz,  Doct.  Med.  von  Marbach  in  Württem- 
berg, von  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden ,  aus  Befehl  »gemeiner 
Eidgenossenschaft  von  Städten  und  Ländern  des  grossen  Bundes 
Oberdeutscher  Lande«  desshalb  gefangen  gesetzt,  weil  den 
Herren  n  gemeiner  Eidgenossenschaft «  berichtet  worden  war : 
Er,  Sytz,  habe  in  der  » gemittelten q  (neutralen)  Stadt  Baden 
versucht,  die  Knechte  gemeiner  Eidgenossenschaft  wider  Herzog 
Ulrich  von  Wörttemberg  aufzuwiegeln,  —  urkundet,  dass  er  am 
heutigen  Tage  vor  Rath  und  Vierzigern  der  Stadt  Baden  den  ihm 
auferlegten  Eid:  »dass  er  nie  Willens  gewesen,  Jranand  aus 
der  Eidgenossenschaft  zu  führen  oder  aufzuwiegeln  er ,  geleistet, 
und  dann  nach  Abschwörung  der  üblichen  Urphede  entlassen 
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worden  sei,  mit  dem  Versprechen,  den  Herren  von  Baden  alle 
seinetwegen  gehabten  Kosten  so  bald  mOglieh  zu  vergfiteo«  — 
Siegler:  Hans  Henzli  von  Unterwaiden  o.  d.  W.,  Landvogt  au 
Baden. 

BW9.    1515,  Mittwoch  nach  Mittefasten  (21.  März). 

Anton  Schenk  von  Landegg,  Burger  zu  ZQrich,  verkauft 
Namens  seiner  mit  Elisabetha  Escber  sei.  (EigenthQmerin  des 
Zehenden  von  Dielstorf)  erzeugten  Kinder  an  Jakob  Kaltzwetter, 
des  Rathes  und  Spitalmeister,  zu  Banden  des  Spitals  zu  Baden, 
den  grossen  Zehenden  zu  Dielstorf  um  607  fl.  zu  16  Batzen.  — 
Siegler:  Ant.  Schenk  und  die  beiden  Beistände  seiner  Kinder: 
Felix  Weingartner  und  Heinrich  Rubli  (beide  des  Rathes  zu 
Zürich]. 


Baden  1515,  Montag  vor  St.  Peter  und  Paul  (25.  Jnni). 

,  Erkenntniss  der  zu  Baden  versammelten  Tagsatzung  (von 
Zürich:  Jakob  Meiss,  Pannerherr;  von  Bern:  Hans  v.  Erlach; 
von  Luzern :  Peter  zu  Käs ;  von  Uri :  Hans  Muheim ;  von  Schwyz: 
Martin  Hicklin,  Ammann;  von  Unterwaiden  nid  dem  Wald: 
Arnold  Winkelried;  von  Zug:  Ulmann  am  Bein;  von  Glaros: 
Heinr.  Tschudi ,  Ammann )  in  Streitsachen  zwischen  der  Stadt 
Baden  und  dem  Amte  Rohrdorf,  wegen  Stellung  eines  Pferdes 
für  dasselbe  in  eidgenössischen  Feldztigen.  Beschlossen:  dass 
wenn  künftig  für  das  Amt  Rohrdorf  ein  Pferd  zu  requiriren  sei, 
so  soll  der  Landvogt  von  Baden  solches  den  Klöstern  Wetttn- 
gen  oder  St.  Blasien  oder  der  Comthurei  Leuggem  (die  im  Lande 
Zehenden  und  Grundzinse  beziehen),  mit  Uebergehung  des 
Spitals  Baden,  auflegen.  —  Siegler:  Conr.  Bachmann  von  Zug, 
Landvogt  zu  Baden. 

« 

ftSt.    Baden  1516,  auf  St.  Joh.  Bapt.  Abend  (23.  Juni). 

Die  eidgenössischen  Tagherren  (von  Zürich:  Marx  Roist, 
Burgermeister;  von  Bern:  Rud.  Senser,  Venner;  von  Luzern: 
Petermann  Feer,  Ritter,  Alt-Schultheiss;  von  Uri:  Heinrich 
Göldschi;  von  Schwjz:  Meinrad  Stadler,  Ammann;  von  Unter» 
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walden  ob  dem  Wald:  Hans  v.  Enwil,  Seckelmeister;  von  Zug: 
Hans  Sohwarzmurer ;  von  Glarus:  Marx  Mad)  erkennen  in  der 
Streitsache  zwischen  der  Comthurei  Leuggern  und  dem  üntervogC 
Hans  Richener  von  Sulz,  Namens  des  Amtes  Rohrdorf,  dass 
erstere,  wenn  das  Amt  zu  einem  eidgenössischen  Zuge  aufge- 
boten wird,  wie  von  Alters  her,  ein  Pferd  fiir  dasselbe  zu 
stellen  habe«  —  Siegler:  Conrad  Bachmann  von  Zug:  Landvogt 
zu  Baden. 

»89.    Baden  1516 ,  Freitag  nach  St  Martin  (U.  Nov.). 

Schultheiss  und  Rath  zu  Baden  bestätigen  das  Vermächtniss 
des  frühem  Stadtschreibers  Ulrich  Jäger  von  Baden,  kraft  des- 
sen er  (unter  Stiftung  einer  Jahrzeit  fUr  seine  Eltern,  seine 
Frau  u.  s.  f.)  300  fl.  Capital  dem  Leutpriester  und  den  12  Caplä- 
nen,  und  1  Mütt  Kernen  Grundzins  nebst  30  Pfd.  Haller  zu 
einer  Spende  vermacht.  -*  Siegel  der  Stadt. 

US.    1518,  Freitag  vor  dem  Sonntag  Invocavit  in  der  Fasten 

Cl9.  Febr.). 

Junghans  Nägeli,  Untervogt  zu  Wohlen,  urkundet  ftir  sich 
und  die  übrigen  zu  Wohlen  ansässigen  PfarrangehOrigen  von 
Göslikon,  dass  sie,  mit  Zustimmung  aller  dabei  betroffenen 
Theile,  die  Pfarrverhältnisse  regulirt  haben ,  in  denen  sie  künf- 
tig zu  ihrer  Pfarrkirche  Göslikon  und  derjenigen  von  Wohlen 
stehen.  Als  dabei  Betroffene  werden  genannt:  Schultheiss  und 
Rath  zu  Baden,  als  Collatoren  von  Göslikon ,  Herr  Lorenz 
V.  Heidegg,  Abt  zu  Muri,  als  CoUator  von  Wohlen,  und  die 
Pfarrherren :  Paul  Erlacher  zu  Göslikon ,  Job.  Sicust  zu  Muri, 
Heinrich  »BuUia  (BuUinger],  Leutpriester  und  Decan  zuBrem- 
garten  u.  A.  —  Siegler:  Hans  zum  Büel  von  Nidwaiden,  Na- 
mens der  6  Orte  Vogt  in  den  Aemtem  des  Reussthaies. 


1518  j  Montag  vor  St.  Job.  Bapt*  im  Sommer  (21.  Joni). 

Wolf  von  der  Breitenlandenberg  (Hansen  Sohn)  verkauft 
dem  Balthasar  Spross  von  Zürich  17  Mütt  Kernen  Grundzinse 
zu  Baden  und  17  Schill.  Haller  auf  der  Meyensteuer  zu  Geben- 
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atoff  (berrülirend  Ton  Anna  y.  Büssingea»  Malier  dea  Ver- 
klufers)  um  00  fl.  Bhein.  und  20  Mark  Silbers.  —  Siegler:  Wolf 
V.  d.  Breitenlandenberg. 

BSB.    Baden  1518,  8  Cal.  Jol.  (24.  Braehmonal)  anno  VI  Papat 

Leonis  X.  —  Latein. 

Anton  PüGci  (Snbdecanus  Ecclesi»  Florenlin«),  päbst- 
lieber  Nuntius  bei  der  Eidgenossenschaft ,  ertheilt  unentgeltlich 
einen  Ablass  denjenigen ,  i^elche  die  Capelle  derb,  drei  Könige 
zu  Baden  unterstützen. 


Baden  1519 ,  21.  Febr.  —  Latein ,  gedruckt. 

Indulgenz-  und  Absolutions-Scbein,  ausgestellt  in  Kraft  der 
Ablassbulle  Pabst  Leo's  X.,  dal.  18  Cal.  Oct.  1517,  für  Caspar 
Bodmer,  Verena  Brunner,  dessen  Ehefrau,  und  ihre  ehelichen 
Kinder :  Caspar ,  Jakob ,  Dorothea,  Regula,  Elisabetba ,  Barbara 
und  Anna  —  für  Beisteuern  an  den  Bau  der  St.  Peterskirche. 
-*  Hit  dem  Siegel  des  Fransciskaners  Bemardin  Samson  von 
Mailand. 

BSV.    Königsfelden  1519 ,  14.  März. 

Installationsact  des  Herrn  Hans  Urban  Wyss  von  Egiisau 
als  Pfarrverweser  zu  Birmenstorf  auf  ein  Jahr,  gefertigt  durch 
den  Notar  Heinrich  Huber  von  Diessenhofen  vor  dem  »Rede« 
fenster«,  in  Gegenwart  der  Priorin,  Frau  Catbarina,  geb.  Truch- 
sess  Ton  Waltpurg,  und  des  Hofmeisters  Hans  BOler.  —  Zeugen. 


Zürich  1519,  Dienstag  den  21.  Jan. 

Felix  Frey ,  Probst  der  Kirche  zu  St.  Felix  und  Regula ,  ur- 
kündet  >  dass  der  langwierige  Streit  zwischen  Schultheiss  und 
Rath  zu  Baden  und  den  Einwohnern  von  Ennetbaden,  wegen 
der  dortigen  Capelle,  gütlich  erledigt  worden  sei.  Dabei  inter- 
venirten  als  Parteien :  fQr  die  Behörde  zu  Baden ,  deren  Ab- 
geordnete: Alt-Scbultheiss  Berthold  Fry  und  Ulrich  Jeger,  des 
Rathes ;  fDr  das  Kloster  Wettingen  ( als  Collator  yon  Baden ) : 
der  GrosskeUer  Andr.  Wenge;    der  Leutpriester  von  Baden^ 
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ioh*Schadi;  und  die  von  Ennetbaden;  —  als  ftiekter,  neben 
depi  Plrobst,  die  drei  Chorherren  von  Zfirich:  Meister  Hans 
Hagnaner»  Heinrich  Utinger  und  Anshelm  Graf.  ^  Siegel  der 
Probstei. 


Zürich  1520,  19.  April 

Bürgermeister  und  Rath  zu  Zürich  erkennen  in  Streitsachen 
zwischen  Abt  Johannes  von  Wettingen  und  Schuhheiss  und  Rath 
der  Stadt  Baden ,  betreffs  der  im  Zehendbezirk  des  Spitals 
Baden  zu  Otelfingen  und  Boppelsen  aufgebrochenen  NeugrQte, 
dass  das  Kloster  den  Zehenden ,  als  zum  Kirchensatz  Wfirenlos 
gehörend,  und  nicht  der  Spital  (als  allgemeiner  Zehendherr ], 
zu  beziehen  habe. 


K    Baden  1520,  an  SL  Job.  Bapt.  Tag  (24.  Juni). 

Die  eidgenössischen  Tagherren  (von  Zürich:  Jakob  Grebel, 
des  Rathes ;  von  Bern :  Caspar  v.  Hülinen ,  Ritter ,  des  Rathes ; 
von  Luzem:  Hans  Hug,  d.  R.;  Ton  Uri:  Ulr.  Dürler,  Seckel- 
meister  und  des  Rathes ;  von  Srhwyz :  Martin  z'Bächi ,  Ammann ; 
von  Nidwaiden:  Hans  Lussy,  Seckelmeister  und  des  Rathes; 
von  Zug:  Conr.  Bachmann,  d.  R. ;  von  Glarus:  MarxMad,  Am- 
mann) erlassen  eine  Erkenntniss  in  der  Streitsache  zwischen 
dem  Kloster  Wettingen  und  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden, 
über  die  Art  der  Verleihung  der  Leutpriesterei  zu  Baden.  — 
Siegler:  Ritter  Sebastian  v.  Stein,  von  Bern,  Landvogt  zu 
Baden. 

SAi.    Zürich  1520,  11.  Oct. 

Deutsche  Uebersetzung  einer  Urkunde  des  päbstlichen  Nun- 
tius bei  der  Eidgenossenschaft,  Anton  Pucci,  Bischofs  von 
Pistoja  u.  s.  f.,  an  Schultheiss  und  Rath  zu  Baden,  wegen  An- 
stellnng  eines  Nachmittagspredigers  in  der  Pfarrkirche  zu  Baden, 
und  einer  allgemeinen  Absolution  im  Sinne  der  Bulle  des 
Pabstes  Leo  X. 

ftA9.    Gonstanz  1520,  Montag  vor  Allerheiligen  (29.  Oct.). 
Bischof  Hugo  von  Constanz  erlässt  auf  Wunsch  von  Schult- 
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lieiss  und  Ralh  tu  Baden  ein  Mandat  an  die  dortige  GeisUich- 
keit :  1 )  Über  die  Pflichten ,  die  jeder  Priester  beim  Antritt  einer 
Pfründe  gegen  Schultheiss  und  Rath  zu  beschipören  habe; 
2]  über  das  Friede  bieten  von  Laien  gegen  Geistlicbe;  und 
3]  über  Arrest  der  Effecten  fremder  Geistlichen,  die  den  Wir- 
tben schuldig  geblieben.  —  Siegel  des  Bischofs. 


ZOrich  1520,  FreiUg  nach  St.  Nidans  (7.  Dec.). 

HarxRoisty  Bargermeister  der  Stadt  Zürich,  urkundet,  dass 
er  dem  Hans  Falk,  Burger  zu  Baden,  als  Lehentrager  des 
Spitals  daselbst,  den  Kirchensatz  zu  Steinmaur  und  Regensberg 
sammt  des  Spitals  Zehenden  im  Zürchergebiet  veriiehen  habe. 
—  Siegel  des  Burgermeisters. 
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XII  Docoments  concernant  rhistoire 

da  Vallais. 


(Beilagen  zu  der  Abhandlung  des  Herrn  von  Gingins  S.  3.  ff.) 


1.   Permutationes  transactae  inter  Henricum  (de  Raronia) 
Episcopum  sedunensem  et  Petnim  de  Sabaudia. 

Anno  1260.  —  5.  Septembris. 
Ex  registro  aothenlico  in  archivio  Republ.  Yallesianae  Seduno. 


Vniversis  praesentes  lilteras  inspecturis ;  Henricus  Dei  gratia 
Episcopus  Sedunensis;  et  Petrus  de  Sabaudia  rei  gestae  notitiam 
cum  Salute:  — 

Noveril  Universitas  vestra  ^  quod^  suscitata  inter  nos  niateria 
quaestionis;  Super  eo  quod  Nos  dictus  Petrus  didmus  et  pro- 
ponimuSy  contra  Episcopum  memoratum. 

1)  Quod«  Idem  Episcopus  tenet  in  manu  sua  feudum  in 
Herementia  et  in  Valie  d'Herens  ') ,  quod  Dominus  Amedaeus 
de  Rarognia  frater  dicti  Episcopi  debet  tenere  de  nobis;  de 
quo  debitum  vsagium  non  habuimus,  et  ideo  cecidit  in  Com- 
missum.  Et  propterea  dictus  Dominus  Amedaeus  solvil,  et 
quittavit  nobis  feudum  praedictum.  — 


*)  Yallis  de  Herens ;  —  teatonice  Eringerthai, 
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2)  Dicimus  etiam  »  quod  cum  bonae  memoriae  Dominus 
Wilhelrous  de  Turre ') ,  esset  homoligius  quondain  Comitis 
Sabaudiae  patris  nostri,  et  de  eo  plura  teneat  ia  Vallesia, 
de  quibus  teoebant  ab  eo  aliqua  Dominus  Henricus  dictus 
Albus;  Domines  P....  Bjntz;  Jacobus  Davotus;  Humberlos  de 
Narres;  Huldricus  de  CastellOy  de  Sirro,  Domicellus:  Qui 
omnes  praedicti  fuerunt  homines  iigii  praedicti  Domini  Wil- 
helmi»  de  praedictis  feudis.  Uode^  cum  idem  Episcopus,  sine 
laude  'et  consensu  nostro ,  praedictorum  fideiitatis  sibi  appro- 
priavity  ea  petimus  nobis  reddi. 

3)  Petimus  etiam  nobis  restitui ,  comitatum  de  Morgia  *), 
ad  nos  Jure  haereditario  spectantem ,  quem  idem  Episcopus 
detinet  sine  causa.  — 

4)  Item ,  petimus  et  vendicamus  medietatem  Castri  de 
Seya  '] ;  cum  Idem  castrum ,  in  pascuis  nobis  et  praedicto 
Episcopo  pro  indiviso  communi ,  per  dictum  Episcopum  Landri- 
cum  praedecessorem  suum,  exstructum  fuerit  et  firmatum. 

5)  Item,  petimus  dirrui  Turrem  de  Monte -hordeo  *),  pro 
eo,  quod  cum  alias  per  pacem  factam  inter  dictum  Episcopum 
Landricum,  et  felicis  recordationis  Aymonem  de  Sabaudia 
partim  diruta  fuisset;  Idem  Episcopus  contra  dictam  pacem 
veniens,  eandem  firmavit:  Dicens  etiam,  quod  in  proprio  solo 
Domini  Gerpidi  de  Turre  et  Ajmonis  fiiii  sui,  hominum  nostro- 
rum,  contra  voluntatem  expressam  eorum,  turris  eadem  est 
constructa.  — 

6)  Dicimus  etiam,  quod  tarn  idem  Episcopus,  quam  homi- 
nes ejus,  terras,  prata,  pascua,  Juria,  aquas,  et  eorum 
vsitamenta,  quibusdam  hominibus  noslris  auferunl  et  sibi  in- 
debite  vendicarunt.  — 

7)  Rursum  proponimus  contra  dictum  Episcopum  quod  non- 
nullos  de  hominibus  nostris,  homines  ejus  ceperunt,  vulnera- 
verunt,    et   atrociter  tractaverunt,    eodem  Episcopo  praedicta 

*)  De  Tarre,  (eatonice  r.  Thürn,  zu  OesteUenburg ,  gallice  ie 
Laiour ' ChäiiUon.  ')  Morgia,  id  est  Moeril,  in  Deseno  Raronia. 
^)  de  Seya  v.SeUi,  gallice  LaSoyeSewen,  prope  Sedanam.  ^)MooCe- 
hordea ,  gallice  Montarge  prope  Sedunom. 
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rata  habenle.  Et  potissime  homines,  el  familiäres  ejusdem 
Episcopi  inaeqttoti  fueraot  cum  armis»  Aymonem  filiam  dicü 
Domioi  Geroldi  de  Turre  bomiaem  nostmm  ligium.  Quas  con- 
tumelias»  sive  iojariaa  nobis  illatas  in  personis  bominum 
nostrorum ,  noUemus  sustiottisse  pro  tribus  miUibus  Marchiariun 
argenti* 

8)  Ruraam  movemus  contra  eum  muUiplices  alias  quaerelaa, 
et  cootroversias  9  atque  rancores,  et  petitiones.  Dudum  coram 
Venerabili  Patre  Domino  ReTor.  Arcbi-EpiseopoTarantasie»  metro- 
politano  sao,  a  nobis  et  eis  electo  medio,  in  quodam  compro- 
misso,  inter  nos  edicto,  ac  inde  coram  nobilibus  Yiris  Domino 
Amadaeo  de  Rarognia ;  Domino  Jacobe  Vice-Domino  Sedunensi, 
a  praedicto  Domino  Episcopo.  Iblono  Domino  de  Montibus; 
Gottfredo  de  Grandi  monte;  Aymone  Domino  de  Sarrata»  a  nobis 
Petro,  electis  arbitris»  seu  amicabilibus  compositoribus :  Et 
religioflis  viris  Domino  Giroldo  sancti  Hauritii  Agaunensi, 
et  P.  alpium  abbatibus,  a  nobis  communiter  electis,  in  medinm 
recitatas»  et  in  acriptis  redactas»  et  eonim  sigillis  sigillatas. 

Taodem«  communibus  amicis  interponentibus  partes  suas» 
ut  nos  praeüatam  Petrum ,  et  nos  Episcopnm  ad  mutae  dilectio- 
nis  et  pacis  foedera  revocarent»  eaedem  quaestiones  fuerunt 
amicabili  compositione  solutae»  sub  forma  inferius  annotandas 

Inprimis:  quia  certis  et  indubitatis  experimentis  didicimus» 
quippe  id,  tota  die  oculata  fide  vidimus»  quod  communium 
possesaionum  nostrarum»  nobis,  et  nostris  bominibus»  pro  in- 
diviso»  communi»  inter  nos,  et  nostros,  discordias  excitatas^ 
novas  lites  procreat»  et  procreatas  nititur  confirmare.  Volentes 
buic  morbo  congruam  adbibere  medelam»  nobisque  et  sacces- 
soribus  nostris»  super  futuris  periculis  praecavere. 

Nos  praedictus  Episcopus  prudentes,  scientes  et  spontanei; 
babito  super  boc  procerum  nostrorum  et  fidelium  Ecclesiae 
nostrae  Gonsilio  et  assensu  expresso,  permutamus,  ac  per« 
mutationis  titulo  tradimus  et  assignamus  eidem  Domino  Petro 
accipienti ,  pro  se  et  baeredibus  suis ,  assignatis  suis ,  commo- 
ditate  totius  Republicae  nostrae,  haue  permutationem  fieri 
plurimum  suadente. 
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Castra  nostra  de  Creseo  *) ,  de  Chamosooo ') ,  de  MartigDiaeo, 
et  qaidqaid  habemos  in  Villa  et  Paroebia  noatn  de  Moatn»  *) 
prope  Ghillon;  ait  cotporale,  vel  incoqiorale,  com  inTeslilam 
et  pertiDentiis  eoruDdem.  Videlicet,  pratis,  Vineis»  pascnia, 
Jaribusy  aquia»  aquarom  decuniboa,  piscariia,  fendis,  allodiis» 
YÜa»  iuviisy  nemoribas,  montaDis,  et  qaibnacaDqae  rebus  aliis 
eorporalibus  et  incotporalibiu ,  quo  nomine  eenseantor.  Et 
generaliter  qaaecnnqae  habemas,  Tel  babere  debemna,  ab 
aqua ,  quae  dicitur  Morgia  *)  inferios ,  verans  cintatea  Lauaa- 
nenaibus  et  Gebennensibus  ubicunque ;  Reteotia  nobia  feadis» 
et  fidelitatibua  et  feadia  Illastrium  Viroram,  Comitia  Sabaadiae '), 
et  Comitia  Gebennensis.  Ultra  Rhodanum  vero  permatamns 
et  permatationis  titulo  tradimus ,  et  asaignamas  eidem ,  qoid* 
quid  babemaa  et  qaidqaid  babere  debemas  a  rertice  montis 
qoi  dicitur  Tyons  *) »  asque  ad  Gorbacerias  ') ,  quae  sunt  nostra 
et  nobia  remanent,  prout  diatinguontor  territoria  nostra  de 
Miseris ')  et  de  Barro  *) ,  quae  est  dicti  Domini  PeCri.  Ubican- 
que  retentis  nobis  Ecciesiis  nostris ,  cam  Jurisdictione  spirilaaH 
infra  nostram  Diocesin,  in  qaibus  ad  nos  spectat  autoritate 
ordinaria  et  institutio  personarum. 

Nosqae  praedictorum  possessione,  vel  quasi  possessione,  ex 
certa  scientia  abdicantes  a  nobis ;  eundem  Dominum  Petmm  cor- 
poraliter  inducimus  in  eandem.  Nos,  siquidem  praedictus  Petrus, 
contractu  permutationis,  ex  parte  dicti  Episcopi;  jam  inrestito, 
per  traditionem  rerum  nobis  factam»  permatamus  et  permutationis 
titulo  tradimus  et  assignamus,  eidem  Episcopo,  in  propetuum, 
pro  nobis  et  baeredibus  seu  assignatis  nostris,  Villas  nostras, 
quas  habemuSy     in  monte   de  Sariesia^'),    videlicet  quidquid 


^)  De  Creseo,  allem,  de  Christa^  gallice  de  Crest,  in  paroch. 
de  GHmiiuart,  ^)  Gallice  Ckamoson.  ^)  Gallice  MontrewXy  Canton  de 
Vaod.  ^)  Morgia  -  Contegii ,  gallice  La  Marge  de  Contkey^  qoi  separe 
le  haut  et  le  bas  Vallais.  ^)  Id  est  pro  castro  de  ChiUon,  ^)  La  Mont 
de  Tyons,  qai  domine  aa  midi  la  ville  de  Sion.  0  I^cs  Corbassifrres 
oa  sont  le  foarches  Palibulaires  de  TEvdqoe  de  Sion.  *)  Hiserie  et 
9)  Bart,  Yillages  do  Disaio  de  Sion.  ^^)  Saviöse,  an  Disain  de 
Sion. 
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babeaius  apud  Dronam  '),  apud  Moutilles,  apud  sanctum  G^r- 
manuniy  Halternaiiiy  apud  Clausua,  apad  Granom,  apud  Rho* 
mann,  et  apud  Eosione')«  Item  feuda  nostra  de  Ayento '),  de 
Rarogniä  *;•  Ultra  Rbodanum  vero,  valles  oostraa,  de  Her- 
mentia»  et  de  Herens*),  cum  Villi«  nostris  ibidem  contentia: 
Item  feudum  de  Grangiis ') ,  et  Gnansaea ,  quidquid  habemus, 
et  habere  debcmus  de  praedicta  aqua  de  Morgia  et  a  vertice 
moiitis  de  Tyons  superius,  ubiounque  in  tota  Diocesi  Seduoensi ; 
videlicet  io  terris,  pratis,  pascuis,  juribus,  aquis,  aquanim 
decuraibus»  feudi«»  et  allodtis  nostris,  et  quibuscunque  aliis 
rebus  corporalibus  et  incorporalibus  qualitercunque  Tocantur* 
Retentis  nobis  fidelitatibus  ligiis  Domini  Giroldi  de  Turre»  et 
Doroini  Petri  de  Ayento  et  haeredum  suorum ;  tarnen  pro  feudis» 
quae  de  nobis  tenent»  a  Morgia  inferius  versus  Cbilloni  et  a 
Tertice  monlis  de  Tyons  inferius ,  versus  montem  Jovis:  ita  quod 
dictus  Episcopus  concedat  diclo  Domino  Giroldo  feudum  de 
Ayento;  quod  sibi  permutavimus  in  augmentum  alterius  feudi, 
quod  idem  Dominus  Giroldus  tenet  de  eodem  Domino  Episcopo. 
Ita»  quod,  propter  augmentum  hujus  feudi»  ipse»  vel  haeredes 
sui  novum  bomagium  facere  minime  teneantur.  Permittat  et 
sibi  apud  Ayentum  construere  domum  suam  de  Fortia.  -~ 
Damus  et  praedicto  Episcopo  in  permutationem  praedictum 
comitatum  de  Morgia  et  quidquid  in  eodem  comitatu  babemua 
Tel  antecesBores  nostri  babuerunt»  et  quidquid  juris  habemus 
in  Castro  de  Seya;  feudum  nobilis  viri  Wilbelmi  de  Turre; 
quod  feudum  ipse  et  Dominus  Henricus  dictus  Albus »  Dominus 
P.  Bintz  milites»  Boso  Cballions»  Jacobus  Davamer»  Humbertus 
de  Sierres»  etHuldricus  de  Castello-de-Sirro»  vel  alii  quicunque 
tenent  a  nobis  vel  teuere  debent»  a  Morgia  superius  versus 
Sedunum.  -"  Remittimus  et  sibi  ac  suis»  omnes  quaerelas» 
petitiones ,  et  rancores  et  controversias  supradictas  nobis»  nostro 
nomine  competentes.     Praeterquam  petitionem»  quam  facimus 

^)  Drona,  auDisain  de  Sion.  ^)  MoDleillier»  St.  Germain,  Malerne, 
Claasna»  Granois,  Rhoama,  Ensions»  soot  sita^s  an  Disain  d*Herens. 
^)  Ayenl.  ^)  Raron.  ^  Heremence  et  Herens.  ^)  Granges»  en  allem. 
Qradetx. 
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de  dirotione  Tunis  de  Monte -hordeo»   de   qua  fit  alibi  neaCio 
specialis. 

Nos  praedictus  Episcopus  eidem  Domino  Petro  et  suis,  omnes 
qnaerelas  et  petitiones  nobis  competentes,  usque  ad  dien  con- 
fectionis  praesentium  litterarum,  remittimus  similiter  et  qoitta- 
mus.  Gedimus  nobis ,  nos  praedicti  Petrus  et  Episcopus ,  et  ia 
nos  vicissim  ex  certa  scienlia  transferimus ,  omnes  actiones 
reales,  personales,  mixtas,  quae  pro  praedictis  rebus  binc 
inde  permutatts,  nobis  competunt  et  competere  possunt  contra 
quascunque  personas.  Super  rebus  autem  permutatis  binc  inde, 
si  aliqui  in  judicio  vel  e&tra,  nos  impeterent,  nobis  ad  inricem 
promittimus,  bona  fide,  et  sub  religione  praestiti  juramenti 
esse  guaerentisatores  et  legitimi  defensores.  Et  si  aliquid ,  per 
Judicium  de  praedictis  aliquid  de  praedictis  e^inceretur,  id  alter 
alteri  resarciet.  His  tarnen  dispositis,  nos  ;dictus  Petrus,  pro 
nobis,  et  bo^inibus,  et  Vallitoribus  nostris,  specialiter  nobi- 
libus  viris  Domino  H.  Juniore  Comite  de  Qoiburgo  *);  Rudolpbo 
Gomite  Grueriae;  Domino  Petro  filio  suo;  Domino  Simone  de 
Lucamo;  Domino  Manfredo;  Aymone  Domino  Hontagniaci; 
Henrico  et  Rodolpbo  Dominis  de  Straetelinga,  Ciyibus  Ber> 
nensibus  et  adbaerentibus  omnibus  supradictis,  et  aliis  adjo- 
toribus  nostris ;  Domino  Giroldo  de  Turre ;  Domino  Petro  de 
Ayento,  et  aliis  hominibus  nostris.  Item,  nos  praedictus  Epis- 
copus pro  nobis,  bominibus  nostris,  Vallitoribus  atque  adbae- 
rentibus eis,  in  veram  et  perpetuam  pacem  unanimiter  consen- 
timus  petitionibus  omuium  et  quaerelis  super  quibus  facta  sunt 
specialia  compromissa,  inter  nos  dictum  Episcopum,  bomtnes 
et  Vallitores  dicti  Dömini  Petri,  nibilo  minus,  in  suo  robore 
duraturis,  nee  ex  praesenti  generali  compositione  suis  viribus 
vacuandum ;  illud ,  ex  certa  scientia ,  ex  utraque  parte  duximus 
inferendum :  Ut  bominibus  nostris,  nostrorum  Gapitulo  Sedunensi, 
possessiones  quas  babent  in  presenti  vel  processu  temporis,  ex 
justis  causis  eis  obvenient  in  terris  et  districtibus  nostris,  ubi- 
que  eis  et  haeredibus  ac  successoribus  eorum,    pleno  jure  re- 


0  Hartmannus  Comes  Junior  de  Kibarg. 
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maneant ;  aicut  ante  soWendo  censns  et  redditus  qui,  pro  eisdem 
posaessionibus  I  debebantor.  Ita,  quod  si,  pro  poasessionibua 
sitia»  infra  territoria  quae  cedant  nobia  Episcopo  in  pennu- 
tationem  cenaos  et  redditua»  diclo  Domino  Petro  debentar; 
oobia  et  aacceaaoribua  noatria  aolvantur. 

Viceversa,  ai  nobia»  pro  poasesaionibus  aitia  infra  territoria^ 
quae  cedunt  in  permotationem  dicto  Domino  Petro  datam,  cenaus 
et  redditua  debeantur,  eidem  Domino  Petro  et  baeredibua  aive 
aaaignatia  auia,  aolvanton  Adjeoto^  quod  si  pro  praedictia 
poaaeaaionibua  fidelitaa  aliqua  debeatur»  illi  Domino  remaneat, 
a  quo  dicta  fidelitaa  originaliter  noscitur  deacendiase.  Pro- 
nunliationem  siquidem  praedictam  nos  praediotus  Episcopus, 
et  DOS  Capitulum  Sedunense  laudanlea ,  approbantes  et  ex  certa 
scientia  litlerarum  nostrarum  patrocinio  confirmantea ,  pro  nobis 
et  aucceaaoribua  noatris. 

Nosque  Petrua,  pro  nobis,  et  haeredibus  aive  aasignatia 
noatria ,  nobia  adinvicem  promittimus  bona  fide ,  id  nibilominus, 
ad  sancta  Dei  Evangelia  jurantea;  nos  praedieti  Episcopi,  et 
Petrus  personaliter»  et  nos  Capitulum  per  nostrum  Cantorem 
et  Canonicum  nostrum,  Oeconomum  aeu  Procuratorem  nostrum, 
ad  hoc  aolemniter  ordinatum»  eam,  cum  omnibua  et  aingulia 
anpra  contentis,  nos  irrefragabiliter  senraturos  et  contra  prae- 
dicta 9  vel  aliquid  de  praedictia,  per  nos,  vel  per  interpositaa 
peraonas,  ullounquam  tempore  Tenturos.  Qninimo,  ut  nobis 
otannis  malignandi  tollatur  occasio,  et  excogitandis  malitiia 
omnis  aditus  procludatur;  nos  praedicti  Episcopua  et  Capitu- 
lum ,  ex  certa  acientia  et  sub  religione  praestati  juramenti, 
renuntiamus  omni  generi  restitutionis  quae  sub  jure  compelit 
actionis  vel  possessionis  a  nobis  officio  judicis  implorari :  Item, 
quod  in  boc  contractu  permutationum ,  ultra  dimidium  justi 
Valoris  fuerimus  circumyenti,  tam  pro  rebus,  a  nobia  Epiacopo 
permutatis ,  tam  in  possessionibus  quam  in  pecuniis  recognosca- 
mus  scientes  et  spontanei  a  dicto  Domino  Petro,  nos  recom- 
pensationem  congruam  recepisse ;  inhibentes  in  laesionem  nostram 
vel  Ecciesiae  nostrae  in  praedictis,  nibil  omnino  actum  fuisse. 
Item,  renuntiamus  Omnibus  privilegiis  et  indulgentiis,  nobis  et 
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Eccleiiae  nostrae,  tarn  a  sede  Apostoliea,  qoam  a  quibua- 
cunque  principibiu  bactenus  indultis  vel  inpoatenim  iodolgendis, 
quae  nobis  aliquo  modo  qao  excogitari  poaaent»  patrociaari 
ad  venieDdam  contra  praedicU.  Riirsua»  ut  praedicta  majori 
firmitate  nitantur,  volumiiSy  consentimas  et  per  has  patentes 
litteraa  rogaado  mandamus  Venerabiii  Patri  Arcbi-Episcopo 
Tharantasieosi  Metropolitaoo  nostro»  ut  si  aliquo  in  modo  Teni- 
remus  contra  praedicta  vel  aliquid  de  praedictis  (nisi  infra 
quindecim  dies,  post  primam  ejus  admonitionem,  id  cnraremus 
salubriter  emendare  et  omnino  dessistere)»  in  persona«  nostras 
excommunicationem  et  in  Ecclesiam  et  terras  nostras  interdicti 
sententias  proferat«  De  quibus,  neo  ad  sedem  apostolicom  sit 
licitum  appellare,  nee  super  bujus  excommunicationea  alib 
deferre  quaerelam.  Hie  aulem  renuntiationes  nostras  proprii 
jurisjurandi  religione  firmamus.  Actum  apud  Horgiam;  datum 
autem  apud  Sedunum,  in  capitulo  nostro»  Anno  Domini  mille- 
simo  ducentesirao  sexagesimo,  die  quinto  measis  Septembris. 
Ad  perennum  igitur  memoriam  rei  gestae,  et  omnium  prae- 
cedentium  firmilatem,  nos  praedictus  Episcopus  et  Capituhim, 
item  nos  dictus  Petrus  duas  cbartas  confici  jussimus,  qaanuB 
alteram  sigillatam  sigillis  nostris  Episcopi,  et  Capituii,  unacum 
sigillis  religiosorum  virorum  Domini  G.  Agaunensi  et  Domini 
P.  Alpium  Abbatum^  tradimus  dicto  Domino  Petro;  alteram 
vero  sigillatam  sigillo  nostro  Petri,  et  sigillis  praedictorom 
Dominum  Abbatum»  tradidimus  Episcopo  et  Capitulo  memoratis '}. 
Ita  est  per  Copiam»  ab  ipso  Original!. 

Aymo-Lamberli* 
Anno  1S6S. 


')  Aalographom  exslat  in  ArchWio  Tauriense.    TratlaÜ  coL  Vallese 
Mauo  2.  No.  5. 
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lostrumeiitum  homagionim  mutuo  praestitorum  inter 
Amedeam  V  comitem  Sabaudiact  ex  una»  et  Boni- 
facium  de  Challant ,  sedunensem  episcopum ,  ex  altera 
parte. 

Addo  1293,  3.  Auifusti. 

(E  collectioDC  doniiül  CaroU  EmanueltB  de  Rhaz^  pagina  8.) 


Nosy  AmedeuSy  comes  Sabaudiae  et  la  Italia  marciüo ,  et 
DOS,  Bonifacius ') ,  permissione  divtna,  sedunensis  episcopus, 
notum  facimus  universis  praesentes  litteras  inspecturis  quod  noa 
apud  aquam  de  Morgia'),  inter  Contegiüm  et  Sedunum,  coa^ 
stituti ,  fecimus  nobis  ad  invicem ,  unus  alleri ,  homagia  prout 
anlecessores  noslri»  episcopi  sedunenses,  comitibus  Sabaudiae 
Facere  coosueverunt,  et  nos,  comes  praedictus,  prout  anteces- 
sores  nostri  episcopis  sedunensibus  facere  consueverunt ;  re- 
cognosceates  008  y  dictus  epiacopus,  nos  teuere  ab  ipso  domino 
comite  in  feudum  regaliam  et  stratam  publicam,  a  cruce  de 
Octans ')  superius  usque  ad  finem  diocoesis  nostrae ,  item  offi- 
cium cartarum  seu  cancellariae  et  feudum  de  Morgia  *]•  Nos 
veroy  praedictus  comes,  recognoscimus  dos  teuere  iu  feudum 
ab  episcopo  et  ecciesia  sedunensi  eastrum  de  Cbillon  et  quid- 
quid  est  de  feudo.  Confitentes  etiam ,  dos  episcopus  praedictus, 
quod,  tam  pro  feudo  regaliae  quam  pro  feudo  de  Morgia, 
debemus  eidem  domioo  comiti  nODagiDta  libras  in  placito,  in 
decessu  episcopi  sedunensis.  Protestantes  etiam,  nos  comes 
^t  episcopus  praedicti,  quod,  si  ad  notitiam  in  futurum  deve- 
niret  quod  aliquis  nostrum  ab  altero  in  feudum  plus  teneret 
quam  superius  ait  declaratum,  quod  sine  dolo  et  fraude  unus 
alteri  declarabit  et  recognoacet.  In  quorum  robur  et  testimo- 
nium,  nos,   praedicti  comes  et  episcopus,  sigilla  nostra  prae- 

^)  Boniface  de  la  maison  des  comles  de  Challant,  en  Val  d'Aosle. 
^)  La  Morge  de  Conthey.  ^)  Octans ,  village  d^truit  siluö  proche  da 
Trieoty  enlre  Martigny  et  Saint-Maurlce,  en  Bas-Yallais.  ^}  Feadom 
de  Morgia ,  en  allemand  Moereih 

Bis«.  AteUr.    U.  \k 
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telitibus  litteris  duxioniB  «pponeada.  Datum  tt  aetmti,  apod 
aquam  de  Horgia,  io  crastino  beali  Petri  in  TinciilaO»  anao 
Domint  millesimo  ducentesimo  nonagesiino  tertio. 


3.  CoDTentiones  et  pacta  inter  docem  Mediolani  PhilippiuD 
vicecomitem ,  et  communitates  Vallesii  sub  reser- 
vatione  ratificationis  Reverentissimi  domini  domini 
Andreae  de  Gualdo  Archiepiscopi  colocensis  perpetui 
Ecciesiae  sedunensis  Administratoris ,  comitis  prae- 
fectique  Vallesii* 

Anno  1422,  26.  Augusti. 
Archivi  Reipablicae  VaUesianae ,  ex  Archivo  Regio  Caslri  Mediolanensis. 


In  nomine  sanctae  et  indiTidaae  trinitatis  feliciter,  Amen. 
Anno  ä  nativitate  domini  millesimo  quat^centesirao  vigesimo 
secandOy  Indictione  decima  quinta,  secundom  cursum  civitatis 
Mediolani,  die  Hercurii,  vigesimo  sexto  Angnsti,  in  civitale 
Mediolani ,  videlicet  in  domo  in  qaa  gubematur  constliiim  infra 
scripti  illustrissimi  domini  domini  docis  Mediolani  et  in  eamera 
ipsius  consiliiy  portae  Vercellinae  Parrochiae  Saneti  Protasii 
intus.  Ut  benevolentia  et  inveteratae  amicitiae  sinceiitas  diu- 
tnrno  amoris  vinculo  coUigata,  qaae  inter  fliustrisshnom  prin* 
eipem  et  excellentissimum  dominum  dominum  ducem  Mediolani 
et  Papiae  Angleriaeqne  comitem  ac  Januae  dominum,  ejusque 
iilustrissimos  praedecessores ,  ac  communitates  patriae  Yallesii 
jam  diu  viguit  et  in  tantum  quod  in  contrarium  non  exiatit 
memoria  bominum,  servetur  et  maneat,  ae  mutuis  effecfibus 
augeatur;  deliberavemnt  praedtctus  dominus  dominus  dui:  Me* 
diolani  ex  parte  una ,   et  dictae   communitates  patriae  Vallesii 


*)  La  (Me  de  Saint "  Pierre  aux  Uenß  se  c^l^bre  le  1  d^aoAt;   hi 
la  cbarte  est  dat^e  da  lendmain,  soft  du  2  d*ao6t. 
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es  parte  altera  r  le^c^re ,  -  cantraher^e ,  et  firmare  inter  scae  eon- 
ventiooea  et  pacta  infira  scripta«   . 

Pro  tanto  idem  magnificus  et  potens  miles  dominus  Gaapar 
vice-. Cornea,  coosanguineus »  consiliarius,  commissarius  et  pro- 
corator  {lluatrissimi  priocipis  et  domini  doniini  Phijippi  Mariae, 
Angli^  docia  Medidam  et  Papiae  Angleriae^ue  comitU,  ac 
Januae  domiai»  filius  .quondam  aitae  et  nunquam  delendae 
memoriae  illuatr^^ataiii  priocipis  et  excelleotissiiBi  domini  domini 
Galeas  primi  ducis  Mediplani  etc*  ad  haec  et  alia  habeiis  suf- 
ficiens.  et  plenum  mandatum  a  praefato  domino  domino  duce 
Mediolani,  per  lilteras  patenies  ipsius  domini  domini  dacis  in 
membrana  ejus  sigilli  impressione  munitas,  datas  Mediolani  die 
heriäa  (sie),  et  signitas  Joannes,  ex  una,  et  pro  altera  part^ 
mobiles  viri  Thomas  Partitoris,  Gaspard  Gurten  de  Briga  et 
Antonius  Ingressor  de  Saitsa,  .  ambassiatores ,  sjndici  et  procu- 
ratores  ac  commissarii  et  syndicatorio  procuratorio  et  commis- 
aario  nomine  commonitatum^Vallesii ,  et  per  consilium  generale 
ip^os  communitatis  speeialiter  ad  haec  deputati  per  litteras 
patentea  ipsius,  coosilii  et  communitatum  Vallesii  et  earuny 
sigillo  sigillatas  tenoris  subsequentis : 

Joannes  Heimgart  Ballivus  caeterique  officiales  et  nuntii 
jcommanatatum  Vallesii  ad  praesens  generale  consilium  destioati 
nomine  et  vice  totius  patriae  Vallesii,  tenore  praesentium,  da-* 
maS)  coDcedimus,  et  largiqior  notabtlihus  et  discretis  viris 
nos^is .  compatriotis  carissimis  Thomae  Partitoris ,  Gasparo  Car- 
len de  Briga  et  Antonio  Ingressore  de  Sausa  praesentiam  ex- 
hibitoribus  auctoritatem  et  plenum  mandatum  accedendi  ad 
oonapectum  illastri$simi  et  excellentissimi  principis  et  domini, 
domini  ducis  Hediolanensis,  pro /actis  nostrts  et  patriae,  ibidem- 
qiie  cum  eadem  ülustrissima  sua  celsitudine  ac  venerahili  ejus 
eonsilio,  nomine  nostri  et  patriae  tractandi,.  negotiaodi,  pacis- 
eeadi>  eonpord^indi  qi^oslibet  tractatus  unionis  concordiae, 
IripiqutUitatis  et  pacis  faciendi  et  concludendi;  omniaque  alia 
qoae  ad  perpetuae  amicitiae  animorum  et  concordiae  argumen- 
tum et  confortationem  inter  praetactam  illustrissimam  domi- 
nationem  et  suos  et  no^tram  patriafo  opportune  fuerint,  ad- 
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implendi ,  ut  eisdeni  con^enientios  et  uiiltos  Tidebifur  faden* 
dorn;  promittentesque  habere  rata  et  firma  omnia»  qtaae  per 
dictos  Dostros  Ainbaxiatores  in  praedictis  fuerint  acta  et  geata 
et  contra  ea  ^non  opponere  yel  Tenire.  In  cujus  testimooiam 
praesentes  fieri  jussimus  sigilio  Balliyi  oostri  praedicti  sigil- 
lari.  —    Datas  Bigae,  die  octayo  Aogusti  MGCCCXXII. 

Ex  alia  et  pro  alia  parte  perrenerant  et  perreniant  ad  infra 
scripta  pacta  et  conventiones  infra  scriptas  et  ad  infra  scripta 
omnia  et  singula  inter  tpsas  partes  firmata  et  conclusa  adenini- 
ter  et  solemni  stipolatione  ctini  verbis  ad  hoc  aptis  legitime 
interpositis  vallata. 

Primo  quod  una  pars  aliam ,  neque  altera  alteram ,  neqae 
territorium  alterius  per  se  vel  'alterura  quemcnnque  directe  rel 
indtrecte  non  inyadet,  molestabit,  vel  offendere  quovis  modo 
realiter  vei  personaliter ,  nee  attentabit  sea  attentari  faciet 
inferre  aliquam  turbationem ,  inquietadinem  vel  molestiam  ali-** 
qnibus  subditis  alterius  partiam  praedictarom,  nee  etiam  transi- 
tum  seu  reditum  dabit  aliquibus  Tolentibus  yenire  ad  offensiones 
et  damna  alicujus  partium  praedictarum,  per  passus  et  territoria 
utriusque  partium  earumdem,  seu  alterius  earum. 

Item  quod  una  pars  alteri  et  altera  alteri  dabit  per  terri- 
toria utriusque  ipsarum  binc  inde  transitum  liberum  et  seeunimt 
ita  quod  mercatores  et  aliae  personae  subditae  ipsarum  partium 
cum  eorum  mercimonits ,  rebus  et  bonis  et  sine  contradictione 
offendere  yolentium,  possint  secure  stare,  conseryari  et  traosire 
in  territorio  alterntriüs,  solyendo  datia  et  pedagia  nunc  solita 
et  consueta. 

Item  quod  per  offlciales  ipsarum  partium  debeat  ministrari 
justitia  mercatoribus  et  subditis  partium  ipsarum  super  debiliSf 
juribus  et  actionibus  competentibus  et  competituris  ipsis  Merca«- 
toribus  et  subditis  y  et  ipsorum  cuilibet  summarie ,  expedtte,  sine 
strepitu  et  figura  judicii,  cavillationibus  et  friyolis  exceptionibus 
quibuscumque  cessantibus,  ita  quod  remotis  frustrationibus  quanlo 
celerius  fieri  possit,  sibi  debitam  consequanhir,  juribusque  et 
actionibus  partium  ipsarum  et  cujuslibet  ipsarum  debere  per 
praesentia  pacta  derogari. 
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Item  convenerunt  dictae  partes ,  quod  commtinitates  patriae 
Vallesii  teneantar  et  debeant  totis  viribus  et  posse  defendere  et 
resistere,  quod  per  eorum  passus  et  territorinm  non  fiat  ^erra 
nee  moleslia  aliqualis  praedicto  domino  duci  Mediolaoi  aut 
ejus  territorio,  seu  gentibus  et  subditis  per  ullura  dominum^ 
doiDtnium,  ctTitatem,  patriam,  commuoitatenii  aut  geotes  eorum 
sint  qnae  relint. 

Item  convenerunt  praedictae  partes  qaod  si  per  talem  re- 
sistentiam  et  defensionem  quam  ipsae  communitates  patriae 
Vallesii  facere  teneatur  et  debent,  ut  in  praecedente  capitulo 
continetur,  praedicti  de  Vallesio  aut  eorum  aliqui  incesserent, 
vel  inciderent  in  aliquam  guerram  et  invasionem  hostilem  prae- 
fectus  dominus  dominus  dux  Mediolanensis  teneatur,  pro  posse 
suo,  attentare  casuum  occurentia,  contribuere  oneri  defensionis 
et  subsidii  cum  praedictis  de  Vallesio  contra  praedictos  aemulos 
pro  sua  parte  contingenti,  intelligendo  sane,  quod  si  praedictus 
dominus  dominus  dux*  Mediolani  exbursaret  aliquam  quantita- 
tem  peeunia  pro  satisfaciendo  altquibus  sttpendariis  aptis  pro 
resistentia  et  defensione  praedicta  secundum  casuum  occuren- 
tiam,  ut  praefertur,  qui  reperirentur  in  partibus  VaMesii  seu 
ibidem  propinquis,  ipse  dominus  dominus  dux  intelligatur  suum 
debitum  adimplevisse  vigore  conventionum ,  quae  in  praesen- 
tibus  capitulis  continentur. 

Ceterum,  quia  communitates  Brigae  etVespiae,  et  commu- 
nitates Mentis-Dei  superius  *)  videntur  certas  confederationes 
jam  pridem  fecisse  cum  communitatibus  Luceriae,  Underwald 
et  Uraniae  in  forma  proxime  subsequenti:  »Ulterius  est  locu- 
tum,  quod  si  contingeret  vos  de  Luceria,  de  Urania  et  de 
Unterwald ,  ab  inceps  —  per  eiercitum  intrare  eamdem  patriam 
Ossulae;  ex  tunc  in  antea  possimus  nos  de  Luceria  de  Urania 
et  de  Unterwald  monere  et  rogare  ad  nos  accessuros  ad  eam- 
dem patriam  Ossulae  praedictos  de  Vallesio  cum  eorum  exer- 
cifu.  Et  quanto  citius  fuerint  requisHi  per  nos  praedictos  de 
Luceria  et  alias  duas   patrias,    tunc  praedicti   de  Vallesio   ex 


^)  Scilicet  Desiois  de  Cime  fies  v.  Goms. 
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eoram  amicabili  ac  honesta  posantia  (sie)  teneantur  accedere  ad 
DOS  praedictos  de  Luceria  et  duas  alias  praedictas  patriaa, 
eorum  Burgeoses  et  compatriotas,  et  nos  et  ipsos  jarare,  indu- 
cere  et  compellere  praedictos  de  Ossula ,  ut  melius  et  diligeDr 
tios  sine  dolo ,  et  debent  etiam  in  patria  Ossulae  manere  nobis- 
cnm  tanquam  cum  eorum  caris  Burgensibus  et  compatriotis  tarn 
diu  sicut  DOS  cum  nostris  Texillis  ibidem  pennanebimus  sine 
dolo»  et  nos  et  ipsos  juvare  ad  conseirare  eamdem  patriam, 
recepturi  utUitatem  et  onus  ejusdem  tanquam  una  patria.  Item 
si  contingeret  quod  nos  praedicti  de  Luceria  et  duae  patriae 
vellemus  aliquando  in  posterum  cum  nostro  vexillo  et  exercitu 
accedere  ad  Ossulam  et  nobis  videretur  convenientius  per  prae- 
dictorum  de  Vallesio  nostrorum  comburgensium  et  patriotanim 
territorium  intrare  quam  alibi;  hoc  bene  possimus  facere  quo- 
tiens  nobis  placuerit;  solvendo  tarnen  per  nos  eisdem  Valle- 
siensibus  quidquid  ibi  comederemus  et  biberemus,  et  nihil  eis- 
dem Yallesiensibus  in  contrario  recipere.a 

»Secundum  est  locutum  expresse  quod  nos  praedicti  de 
Luceria  et  illae  duae  patriae  de  Urania  et  de  Unterwald ,  nuUo, 
alias  per  territorium  ipsorum  Vallesiensium  debemus  invadere 
nee  cum  exercitiis  accedere,  nisi  ex  ipsorum  de  Vallesia  to- 
Inntate  et  favore;  excepta  Ossula  ut  praedictum  est.  Datum 
Brigae,  die  dominico  ante  festum  B.  M.  V.  anno  domini 
MGCCCXVIL« 

Actum  est  igttur  inter  partes,  quod  vigore  praesentium 
pactomm,  conventionum  et  promissionum  non  teneantur  nee 
debeant  dictae  communitates  Brigae,  Vespiae,  ac  Hentis  Dei 
superius  contravenire  coaventis  in  dictis  confoederationibus 
factis  cum  praedictis  communitatibus  Luceriae»  Unterwald  et 
Uraniae,  ut  praefertur,  in  casu  quo  ipsi  de  Briga  Vespia  et 
de  Mente  Dei  superius  confoederationes  ipsas  de  jure  servare 
teneantur« 

Item  est  conventum,  quod  si  aliquae  singulares  personae 
dictarum  partium»  vel  alicujus  ipsarum  in  praedictis  non  satis- 
facerenty  et  contra  aliquod  praedictorum  capitulorum  venirent, 
non  ob  hoc  amicitia  yioletur,  nee  ipsae  partes  in  discordiam 
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Me9qw  seditioiti«  lOciAaDt»  «ed  iHaä  personae  cofitrafacienles, 
pimianlür  aeciiBdeai  qualitatem  et  quantitatem  soeleria  et  damiii 
faoti  in  locia  et  per  tUoa  Qbi  fleri  debekit 

Qaae  oamia  dicti  procuvatores  et  sjndiei  dietaeque  pavtea 
dietis  nomiiiibiis  >  tibi  ▼iciasim  tina  pars  alteri  et  e  eonteno» 
promisetuiit  et  pTomittttat  pro  pactam  expressnin  attendere  et 
(»baenrare,  et  quod  praefatus  ilhistrissiiDiis  domnMS  dominaa 
Dux  dietaeque  conimunitates  YaHesii  attendant  et  obaerrabmity 
mdloqae  modo  ciMtrafacieiit  ^  nee  venieat  aliqua  ratioae  oee 
eavaa,  per  directum  nee  per  indirectum,  per  se  nee  per  sub- 
misaaa  personnas,  necque  aliquo  qnaesito  colore  aob  poena 
refiBctionis  et  restitatieais  omnima  et  singulorum  dampDonm 
intereeae  et  expensamm  patiendamm  et  fieodaram  per  parten 
altendentem  et  attendere  Tolentem ,  et  solyendoram  et  aolven- 
darmn  per  partem  non  attendearlem  et  attendere  recusanlem, 
aub  obligatione  et  bypotbeca  omninm  bonorum  utrinsqne  partis. 

Bat  nibil  ominns  actimi  inter  dictaa  partes,  viddicet  inter 
praefktym  dominum  Gaaparum  procuratoris  nomine  paaefaü 
domitti  domini  dncie  et  dictoa  Ambassiatores  et  procoratorea 
prae&tonim  communitatum  ValleaH,  qnod  idem  ipse  dominaa 
Gaapar  et  dieti  Ambaaciatorea  et  proonratorra  dictamm  commiH 
iiitalum  leneantnr  ut  debeant  sotemniter  ratifieari  facere  per 
praedietaa  partes  principalea  praedieta  omnia  et  singula.  Bt 
quod  dicti  Ambaaciatores  et  procuratorea  dictamm  communita-* 
tum  teneantur  praedieta  ratifieari  facere  solemniter,  per  dictas 
communitates  Vallesii  praedieta »  omnia  et  singula ,  in  conciiio 
generali  dictarum  Vailium,  cum  praesentia  auctoritate  et  con- 
senstt  Reverendi  in  Christo ,  patris  et  domini  domini  archiepis- 
copi  coloccensis,  commissarii  et  administratoris  Ecdesiae  sedu- 
nensis  et  comitis  ac  praefecti  Vallesii»  et  infra  yiginti  dies  proxime 
futuros.  Et  praefectus  magnificus  dominus  Gaspar  procnrator, 
teneatur  praedieta  solemniter  ratifieari  facere  per  praefatum 
illustrissimum  dominum  dominum  ducem  infra  alias  yiginti  dies 
post  dictam  ratificationem  factam  per  dictas  communitates  ut  supra. 

RenimtiaBtes    dtctae  partes  viciasim  dictis  nominibus  ex- 
ceptioni  non  factamm  dictamm  conventionum  et  pactorum  prae* 
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dictorom »  anmiuiii  et  siogulonim  non  sie  Mtomin  et  gettonim» 
exeeptioni  doli  mali ,  actiouis  et  exceptionis  in  factam  et  genen^ 
liter  Omnibus  probationijiiis  et  prodactionibus  tesUnmj  joinun 
et  iostramentonnn  contra  praedicta«     . 

Ex  inde  ptaedictus  uagnificns  diMninas  Gasper  proeimtor 
et  proeuratorio  nomine  praefati  donini  dncis,  et  praedicti 
Thomas ,  Gaspar  et  Anthonius  >  Ambasciatores  et  procuraUires 
prae&tanun  commanitatnm  Vallesii ,  de  praedieiis  omnibns  et 
singniis  jnsseront  et  rogaTerant  publicum  confici  debere  instni- 
•mentum»  unom  et  plura,  ejnsdem  tenoris»  per  me  Johannem 
Franciscom  Galiinum  Secretarium  et.  Notarium  ipsiua  domini 
dttcis  iafra  scriptum.  Et  idam  magnificns  dominus  Gaspar  pro» 
cnrator,  ad  majorem  roboris  iirmitatem  jussit  et  jubet  boc 
ipsum  praesens  instrumentum »  sigilli  praefati  illustrissimi  domini 
domini  ducis  appensiooe  muniri.  Praesentibos  magnifieis  et 
spectabiUbus  yiris  comite  Francisco,  Yicensomite  deCarmagnola 
comite  Castri  novi;  domino  Antonio  de  Bosaüs«  fiHo  qnondam 
domini  Birioli;  donüno  Tadeolo  de  vioe-meroato,  juris  «triusqne 
doctore ;  ex  consiliarüs ,  domino  Johanne  de  Acetio ,  filio  qoon- 
dam  domini  Gregorii;  domino  Marliano  de  Sanoto  Akmo;  do* 
mino  Conrado  de  yiceHnercato»  filio  quondajfi  domini  Thomaxü» 
et  Zanino  Ritio,  filio  domini  Si^hani,  secretarii  praefati  iUnsIris- 
simi  domini  domini  duois»  inde  testibus  nobis  yocatis  et  spe- 
oialiter  ad  praedicta  rogatis. 


Per  me  subscriptum  fideliter  desnmpta  est  bujos  instnimenti 
copia  ex  aothentico  apograpbo,  quod  assenratur  in  Arcbi?o 
Republicae  Vallesianae,  Episcopo  Blättere  1.  Proceribusque 
ejusdem  Republicae  transmisso  anno  Domini  1739 ,  per  juris- 
consultum  J.  B.  Jaebinum  Archivi  Regii  Castri  Mediolaneosis 
custodem  et  per  eumdem  ab  ipsis  autographis  in  eodem  Archivo 
Regio  existentibus  religiöse  exarato  quemadmodum  et  alia  in- 
strumenta,  quibus  haec  nota  praefulgebit:  Archiri  Republicae 
Yallesiatiae  ex  Archivo  Regio  Castri  Mediolaneosis. 

Ita  testor  ego  A.  J.  de  Ripä, 

CanonicQs  Sedonensis,  Parrocfaus  sancti  ScTerinl  Dioc^sis  Sedunensis. 
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Apfrohatio  praedictae  paeis  per  dominum  dueem  Mediolanensem, 

Nos  Phiüppus  Maria  Anglos,  Dux  Mediohmi  et  Papiae 
Angleriaequa  Comes^  pleaam  babenles  nolitiam  de  oapiliilbi 
(^OATentioniiMia  et  paclis  iaitis  ac  celebratis  i&ter  noa  in  p^nona 
magnifici  mililis  cooaUiarii  et  coBsaoguiQei  nostri  dilectiaaiau 
doiniDi  Gaspari  ▼ice-comilis,  procuratoris  et  nuDtii  ooatri  ad 
id  speciaUter  constituti  parte  uiia>  et  commimitates ,  homiiiea 
elDeseaos  totiua  Patriae  Valleaii,  in  persoois  Thoraae  Partitoris^ 
Gaspari  Gurten  de  BrigA  et  Antonii  Ini^esaMi  de  Sausft»  con»« 
mtssariortini  >  procuratorum  et  nuntioruni  auomm  speciale  ad  id 
mandatum  habentium  per  patentes  lilteras  Ballivi  ac  officiaUnm 
et  generalis  consilii  dictae  patriae ,  datas  Brigae  octava  Augustt 
proxime  praeteriü  parte  altera;  sicuti  constat  per  publicum  in- 
slrumentum  traditum  et  rogatum  per  circumspectum  Jobannem 
Francisoum  Gallinnm,  secretarium  nostnim  dilectum  et  publicum 
p^piensem,  imperiali  auctoritate  notarium,  die  sexta  et  yice- 
sima  Augusti  proxime  praeteriti ,  certificalique  de  approbatione, 
ratificatione»  emologatiooe  et  coofirmatione  facta  de  praescriptis 
capitulis»*  pactis  et  conyentionibns  per  Johannem  Heimgarter 
Ballivum  ceterosque  officiales»  nuntios  et  consiUarios  omnium 
communitatum  totius  patriae  praedictae ,  sicuti  constat  pubiico 
iDStromeBto  tradito  et  rogato  per  Henricum  fiHum  domini  Bert- 
boldi  Feger  ^  ^  de  Curia ,  Regenburgensis  diocesis ,  publicum 
imperali  auctoritate  notarium  et  per  Simonem  fitium  quondam 
Petri  Kuniseben  de  Briga  publicum  auctoritate  imperali  notarium 
die  dedma  septembris;  nee  non  etiam  de  ratificatione  etappro« 
batione  et  confirmatione  de  praemissis  omnibus  facta  per  re- 
verendiasimum  patrem  et  dominum  Andream  miseratione  divina 
Arcbiepiscopum  coUoecensem,  perpetuum  administratorem  Eccle- 
siae  Sedunensis  per  apostolicam  sedem  speciaiiter  deputatum, 
comitem  et  praefectum  Vallesii»  tanquam  superiorem  totius 
dictae  Patriae;  quemadmodum  constat  ipsius  domini  Arcbi- 
episcopi  litteris  datis  Seduni  in  castro  majoriae  die  sexta  decima 
mensis  septembris  praesentis ,  et  sigillatis  cum  sigillo  pendenti ; 
praedicta  universa   et  singula  sicut  gesta  et  celebrata  sunt  et 
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quemadmodum  in  dictis  instnimeDtis  contiDentor  et  jaeent  ad 
liUeram  rata,  grata  et  accepta  habentes,  dispositiqiie,  qood 
pro  parte  nastra  locom  babeaiit  ac  pleMm  irobar  obtineant  et 
effecloniy  eadem  omnia  tarn  generaliter  quam  apeeialiter  in 
omoibus  suis  sententiia  panctis,  claasnlis  et  artieulia»  rieufi 
•aaant  ad  contentuniy  praesentium  tenorei  motu  proprio  et  in 
oerta  scientia,  ratificamua,  approbamna  et  confiraiamoB  pnH 
mitleotes  ipsa  onmia  et  aingala  perpetno,  qDantum  ad  nos 
gpectaverit  obaervare,  et  facere  inviolabiliter  obaer^ari.  In 
qvoram  testimoniom  praesentes  fieri  et  registrari  joaainraa» 
Dostrique  sigilli  apprebensione  muDiri.  Datom  MedMani,  die 
odava  decima  aeptembria»  anno  MCGCXXn« 


4.    Infeodatio  Georgio  Dommer  a  Guichardo  da  ftaronia 

in  Vallesii   patria  reddito  facta. 

Anno  liSüy  11.  mars,  k  Sion. 
(Ex  Jnmm^JMepkö  de  Mwa»,  1.  c.  tomi  XIY.  pa^na  IM.) 


Notum  Sit  omnibua  Christi  fidelibua  qnod  ego,  Gnicbanhis 
de  Rarognia,  dominus  Annivesii»  dimiai,  contuli  et  in  fendun 
concessiy  pro  me  et  baeredibus  meis  pro  viginti  libris  mann» 
ciensis  *)  semel  monetae  communiter  cnrrentis  per  patriam  mihi 
solutisy  numeratis  et  traditis  et  pro  octo  florenis  nomine  redditns 
mihi  et  meis  faciendi  quolibet  anno  in  sancto  Marlino  hiemali» 
Georgio  filio  Johannis  Dommer  de  Laudun  commoranli  nunc 
Turtimagniae ')  et  baeredibus  suis  etc. ,  unam  peliam  prali  sitam 
in  territorio  de  Ajer,  que  dicitur  pratum  dou  Pubboh  super 
Yiam  regiam,  circa  octodecim  seetoriarum^  unacum  viis  et 
aquis  etc.,  acte  etiam  inter  nos  quod,  si  dictum  pratum  in  me 
resumere  yellem   in  futurum,   quod  illud  facere  possim  etc. 


<3  Mannaie  de  SL  Maarice.   >)  Toorfemagne. 
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Testes  sunt  Roletus  Gassner ,   Johannes  ülius  Anihonü  Peirini, 

Anthonius  Grisso  eic. ,  et  ego  Authonius  de  Platea  qui  sapra  etc. 

Actum 9   Seduni,   die  undecima  mensis  Martii,  anna  millesimo 

quatercentesimo  vigesimo  quarto. 

Anthonius  de  Platea, 
cam  parapho. 


5.    Mandatum  Amedei  VIIL,  Ducis  Sabaudiae,  Gastellano 

suo    Contegii. 

Anno  1424,  7.  ApriJis. 

(Ex  Archivio  Gasiellaniae  Contegii.) 


Amedeus  Dux  Sabandiae,  dileclo  Gastellano  nostro  Con- 
tegii, seu  ejus  loeum  tenenti  salutem.  —  Visa  snpplicatione 
praesentibus  annexa  et  consideratis  contentis  in  ea,  tibi  com* 
missimus  et  mandamus,  quatenus  si  homines  et  subditi  reve- 
rendi  in  Christo  patris  Episcopi  Sedunensis  pro  rebus  et  pos- 
sessionibus,  quas  habent  et  tenent  in  mandamento  nostro  Con* 
tegii,  subsidia  nobis  solvere  non  consueverunt,  nee  in  eisdem 
loco  et  tempore  evenienlibus  cum  hominibus  et  snbditis  nostris 
dicti  loci  Contegii  contribuere;  —  eo  casu  ipsum  Episcopum 
ejusque  officialem  caeterosque  officiarios,  nostri  parte  requiras; 
quod  etiam  rcquirimus  per  praesentes,  ut  a  compulsione  homi- 
num  et  subditorum  nostromra  supplicantium ,  occasione  suppli- 
catorum,  se  totalfter  supersedeant  et  desistant;  —  sie  quod 
homines  et  subditi  nostri  per  eos,  prout  sui  per  nos  gratiose 
jugiter  valeant  pertractari.  —  Datum  Thononi,  die  VII.  Aprilis, 
Anno  Domini  MCCCCXXIin. 
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6.  Tractatas  pacis  hiter  commnnitates  et  oppida  Ligae 
Helveticae«  Schwitz,  Unterwald ,  Zug,  Glaris,  de 
Turego ,  Lucerna ,  Urania  hinc ,  et  ducem  Mediolani 
Phüippam  Mariam  Visconti,  inde,  conclusus  me- 
diantibos  Andraea  de  Gualdo,  archiepiscopo  collo- 
censi,  administratore  perpetuo  ecclesiae  sedanensis, 
aliisque  ambassiatoribus  de  Berna,  de  Friburgo,  de 
Basilea  etc. 

Anno  IkSß,  90.  Januarii. 
Ex  collaüoDe  instramentoroin  nobilinm  domliiorani  Roten  raroniensimii. 

(In  Jnnae-Jo9ephi  dt  Rivax,  caooDici  sedaneosis,  diplomatibas  maoii- 
scriptis,  tomi  XIV.  [ab  anno  1400  ad  1499]  pag.  203—212.) 


In  nonine  Domini  nostri  Jesu  Christi ,  amen!  Anno  ab 
eiuldem  Domini  nativitate.  miHesimo  quatercentesimo  Yigetlmo 
sexto  9  indictione  quarta ,  die  Ticesima  mensis  januarii ,  per  hoc 
praesens  publicum  inslruraentum  seu  per  bas  praeientes  paten- 
tes et  authMitieas  litteras  pateat  universis  quod,  cum  dudum 
guerrarum  commotio  nonnuUas  possessionis  Ghristianae  pro- 
vincias  diutius  afBixisset  fuissentqve  exortae  quaestiones,  causae, 
dBssensiones  mulliplices  et  querelae  inter  iliustrissimun  prin- 
cipem  et  dominum  dominum  PbiKppuro  Mariam ,  Angliae  comi* 
tem,  ducem  Mediolani  ac  januae  dominum,  suosque  sequaces 
tü  adbaerentes  nonnuUos,  ex  nna  parte,  ac  magnificos  et 
sapientes  nobiles  et  egregios  vires  bomines  comrounitatum  ter- 
ramm,  oppidorum  et  vallium  de  Turego,  deLuceria,  de  Urania, 
de  Schwill,  de  Unterwaiden,  de  Zug,  de  Olanis,  nomine 
eorumdem  et  ipsorum  communitatum ,  terrarum,  oppidoram  et 
Talliuro  praedictanim  ac  eorum  complicium ,  sequacium  et 
adhaerentium,  parte  ex  altera,  se  ad  invicem  contendentium 
et  altercantium  super  dominus,  proprietatibus,  possessionibus, 
jurisdictionibus,  meroque  et  mixto  imperio  et  gladii  temporalis 
potestate    communitaUs   Leventinae ,    diocesis    mediolanensis. 
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caffrormn  et  oppidi  ac  terrae  Bellilizonae ,  diocesitf  comenais» 
ae  vatlia  et  provfnciae  Domi  Ossulae  seo  Curiae  IffatareHae, 
diocesia  noTarieosis ,  eorumque  distrietOy  pertiiientiia ,  appeii» 
düils  ac  juribus  iiniversis  et  singulis,  super  iejuriis,  damnis, 
apolnsy  depredationibus,  incendiis,  hooiicidiisy  ac  aliis  datOBia 
et  ioterease  a  principio  sen  exordio  praedictoram  nsque  ad 
praeaentem  diem,  ex  quibas  inter  dictaa  partes  et  amicos 
eeram ,  adtaaerentes  et  sequaces  imurrexenint  et  subsecuta  saiit 
inimicHae  capitales,  odia,  maleyolentiae,  obscuritates,  gnerrae, 
neeeSy  strag^s,  captivitates  hominum,  incendia,  homicidia  ae 
offensiones  mnltipltces,  binc  inde,  in  tantum  qnod  dictae  terraei 
dotniaia,  ioca  et  castra  destructionis  ac  depopolationts  pericolo 
aabjacfebanty  binc  est  quod  tandeoi  reverendus  in  Christo  pater 
et  dominus  dominus  Andreas,  raiseratione  diYina,  arcbiepis* 
copus  colocensis  perpetuusqne  administrator  ecciesiae  sedunen* 
sis  per  sedem  apostoltcam  deputatus,  comes  et  praefectus  Val- 
lesii  9  et  spectabiles'  ac  egregti  viri  iacobus  Lombardi ,  schul« 
fettte  Friburgi  Uebtiandiae ,  et  Henslinos  Welgen  (Fetga) ,  anti- 
quus  schuitetus  nuncque  consiiiarius»  ambassiatores  es  parte 
oommunitatem  Vallesii  unacum  eodem  archiepiseopo  et  admi- 
nistatere,  etiam  praesentibus  et  eo  adjuvantibus  et  consuientibus 
ad  dictam  pacem  et  concordiam  flsciendam,  videKcet:  shrenuo 
milite  domino  conrado  de  Eptingen  et  sapienti  viro  Johanne 
Wyalep,  consuKbus  et  amhassatoribüs  de  Basflea,  ac  nobili  et 
spectabili  viro  Hermanne  Bicko  de  Landenberg,  ambassiatore 
magnifici  ac  generosi  viri  domini  Frederici  comitis  de  Tocken* 
bürg,  necnon  pnidentibus  et  sapientibus  viris  Rudolphe  HoflP- 
melster,  armigero,  sehulteto,  Rudolphe  de  Ringoldingen ,  pro* 
eonsule ,  et  magistro  Huldrico  de  Speckingen ,  magistro  in 
artibus,  canoellarioi  civibus  de  Bema,  et  spectabili  viro  Her- 
manne de  Spiegelberg,  armigero,  sohulteto  oppidi  Solodorensis ; 
tamquam  puri  Zelatores  et  operatores  affectantes  suramopere 
taedias  hujusmodi  discordiarum  funditus  evellere  et  hac  in  parte 
hostis  inquieti  semina  conditoris  ineflafotli  gratia  suffbcare ,  partes 
ipsas  benignis  et  expressis  requisitionibus  et  exhortationibus 
ac  suasiodibus  requisiverunt  et  induxerunt  ut,   ab  offenaionibus 
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^lAiiitft,  gulMrrifl  et  ioimieiliM  abstinentes,  ed  pads  atatam  eC 
tranqvUlitatein  asseotiant  seque  reduci  eoasentiant  et  coiifoiv 
nent.  Sa  propter,  praedietae  partes ,  ex  interceasione ,  procu* 
ratione  et  iDdoclione  supradictorum  interGedentioniy.  ad  talea 
deTenerunt  conipositioaes,  concordias,  traasactiooes,  coDYeDti<H 
nes  et  pacta »  videlicel  strenui  et  speclabiles  tiri  OtthoHnos 
Zoppa,  cameraritts,  et  dominus  Antonius  de  Geatilibus,  legum 
doetor  el  ticarius ;  et  scindjcatores .  ducatus  mediolaiienaia, 
ambassiatores »  commissarii  et  procuratores  ejusdem  domini 
ducis  Mediolani  ut  supra  et  infra  scriptam  plenam  potestatem 
babentes;  ex  una  parte,  et  magnifici  ae  prudentes  viri  Hendri* 
eos  Meiss,  magiater  civium  de  Turego,  Kodulphas  Stnsai,  con* 
•iliarius  ejusdem  loci,  nomine  communitatum  de  Tyrego, 
Hendricns  de  Muss,  schultetus,  et  Uendricus  Bieraes,  caneel^ 
larius ;  de  Luceria ') ,  nomine  communitatum  ejusdem  loci* 
Hendricus  Beroldiager;  de  Suiiia^  Itel  Beding ,  miaister  se« 
vicarius;  de  Urania,  Uendricus  Schreiber,  minister  seuidcarius, 
et  Jodocus  BOU;  de  UnUrwaldm  supra  Sylvam,  Johannes 
Zinggo  de  Gisweil;  de  Unterwaiden  iofira  Sylvam,  Hendricns 
ZttdanBiell;  ie  Zug^  Hendricus  MuUnwardt,  vicarins,  ac  lo* 
bannes  Gisler;  de  Glanma^  Jodocus  Schieffer,  Ticarius»  ajn^ 
dici  et  procuratores  supra  dictamm  communitatum  de  Liga, 
parte  ex  altera,  plenam  potestatem  ad  supra  et  infra  scripta 
babentes :  et  primo,  quod  praedietae  partes,  bioc  inde,  viciasim, 
seilicet  quaelibet  pars  alteri  et  subditjs  suis,  coadjutoribus, 
sequacibus,  cohaerentibus  quibnscunque  remiserunt  et  remit* 
tunt,  teaore  praesentium,  omnia  damna,  injuriaa,  incendia, 
praedas,  invasiones,  offensioaes  reales  et  personales,  spolia, 
rapinas  et  qqaelibet  alia  damna,  rancores,  odia,  inimicilias 
aibi  mutuo  qualitercunque  illatas  et  factas  a  toto  tempore  prae- 
terito  usque  ad  praesentem  diem,  volentes  et  eipresse  pro- 
mittentes,  dictae  partes  seu  earum  procuratores,  quod  inter 
easdem  partes  sit  bona ,  perpetua  et  inviolabilis  pax  et  con- 
cordia  perpetuia  temporibus  ioYiolabiUter  et  inconousse  duratura 
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böoa  fide  et  sine  fraude  et  dolo  ac  jdraoieiitis  flmiata  pe» 
ambaa  partes  seu  ipsarum  procoratores,  et  partes  aiiit>ae  et 
omoes  Domine  quo  supra  paeem  et  coneordiam  inetint  et  prae-* 
aeotinm  tenore  solemnHer  firmaat  ac  per  h«ruiD  ac  cojosIilreC 
earum  parttund  juramenta  roborant»  solemnisant  et  pronittunt 
eam  inviolabiliter  ad  perpetuum  ut  sopra  et  inconcusse  observariB^ 

Item»  promiserunt  et  prömittuiit  praefati  dMiini  de  Lig4 
noD  moyere  guerram  seu  aliam  novitatem  facere  per  se  aut 
altum  seo  alias  contra  praefatam  illttstrisaiiiiom  domtmim  docem 
et  suceessores  suos  et  subdttos,  adhaerentes,  compHces  aut 
sequaces  nt  supra,  nee  contra  ipsius  aut  eorum  bona,  loca 
ant  terras  et  maxime  supra  scripta  et  quaTis  occasioiie  vel  causa 
oec  naoventi  vel  moventibus  dominio  yel  comrounitati  vei  p«r* 
sonae  cujusvis  Status,  gratus  vel  praeminentiae  etistat  praebere 
receptatum,  transituin,  yietnalia,  auxilium,  snbsidium  vel  favo* 
rem  directe  vel  indtrecte,  publice  vel  occulte,  nee  alio  quovis 
quaesito  colore. 

E  converso ,  praememoratus  illustrissioius  dux ,  pro  se 
auisque  faäeredibus  et  successoribus  untversis,  promisit  et  pro- 
mittit  et  se  ad  omnia  siinilia  praefacta  obligat  inconcusse  ser* 
yanda,  ntrinque  tarnen  honore,  autoritate  et  debito  puri  imperii 
reservato  aliarumque  confoederationum  semper  salvis  et  iliaesis 
absque  sinistro  interpretationis  scrupulo. 

Item,  praedictae  communitates  et  domini  de  Liga  ad  talem 
devenerunt  et  deveninnt  conclusionem,  pacta  et  conventiones 
quod  ipsae  communttates  et  faciunt  perpetuam  transactionem, 
conventionem ,  pactum  et  cessionem  de  praedictis,  communitalis 
Leventinae,  caströrum  et  oppidi  terrae  Bellinzonae  ut  supra, 
ac  de  provincia  et  valle  Domi  Ossulae  seu  Curiae  Materellae» 
ac  de  Omnibus  et  singulis  ipsorum  juribus,  actionibus,  perti«- 
nentiis,  dominus,  proprietate  ac  possessione  quae  et  ipsas 
ipsi  bomines  communitatum  Ltgarunt  communiter  vel  dtvisim 
babent  et  habere  possunt  seu  praefendunt  quocunque  jure  vel 
titnio :  oneroso  vel  lucrativo ,  quomodocunque ,  et  generaliter 
in  et  de  Omnibus  alHs  quibuscunque ,  maxime  contenta  et  pos^ 
sessa  fiierint,    vel   quasi,   ultra   montes  per  illustrisumob   et 
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reverendos  domiDos  Tice-comites  seu  progenitoMs  praefiili  dooiiof 
ducis  modenu  ullo  unquitm  tempore  praeterito  vel  praeseati» 
salvis  Umea  proprietatihus,  juris  et  actionibus  siafulamm  per* 
0oaarttio  .  dictarum  Ligarum ,  si  quas  in  dictis  territoriis  vel  in 
aliqua  illarom  justo  titulo  possederunt  et  habere  praeteDduat» 
illa  praemissa  tolaliter  transferunt,  cedunti  daat»  remittunt 
pariter  et  tradnnt  omai  meliori  et  vaUtdiori  titulo  quo  possant 
piraedicta  loca  et  *  valles  cam  ipsorum  dominus »  pertinentüa, 
appenditiis  et  juribus  universis  in  eundem  dominum  ducem  sea 
eidem  domino  duci  seu  ejusdem  haeredibus  ac  successoribvs 
•jusdem  seu  diotis  suis  proeuratoribus  et  mihi  notario  infira 
scripto  praesentibus  et  recipientibua  ac  solemniter  stipulantibua 
nomine  et  ad  opus  ejusdem  domini  ducis  etsuorum,  asserentes 
et  dicenteSy  iidem  domini  de  Liga,  quod  nuUam  in  quamvis 
personam ,  dominium  vel  communitatem  de  proscriptis  juribust 
terris,  locis»  rebus  et  vallibus  et  jurisdietioaibus  ?el  de  aliqao 
earum  alieiiationem ,  cessionem  aut  translationem  quovia  titulo 
fecemnt  vel  fieri  procuraverunt,  dicta  ipsius  principaUs  cessio, 
ttt  praefertur,  facta  est  per  dominos  de  Liga  pretio  et  aomioe 
pretii  triginta  millium  trium  rhenensium  florenorum  boni  auri» 
justi  et  legalis  ponderis,  vel  in  alia  moneta  auri  communi 
äestimatione  aequipoUenti  solvendorom  in  hinis  terminis  ei  sab 
poenis  infrascriptis ,  tarn  ratione  el  occasione  exemptionis  prae- 
dietorum  castrorom,  terrarum,  locorum  et  expensaram  ac 
onerüm  quae  et  quas  usque  ad  praesentem  <Kem  sustinuerunl 
et  habuernnt  et  alia  ratione  quacunque,  videlicet  decem  miUia 
florenorum  et  unum  rhenensium  in  valore  ut  supra,  in  prpximo 
feste  divi  Gregorii  post  datam  praesentium  proxime  veniente,  ol 
tone  absque  dilatione  ulteriori ,  alia  viginti  millia  et  duo^  rhenen- 
sium a  proximo  feste  beati  Martini  byemalis  ad  unum  annum»  hoc 
est  in  festo  beati  Martini  de  anno  Domini  M'>CCCG<»XX<'VU<'» 
et  dictae  pecuniae  solvantor  et  solvi  debebunt  in  quolibet  ter- 
laino  in  Hediolano  aut  Ariola')  prout  dicti  domini  de  Liga 
obegerinti  ita  et  taliter  quod   dtctoa  dominus  dux  dare  debet 
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boDiim  salYum-coaductum  quod  secure  portentur  dictae  pecuniae 
usqae  ad  limites  sui  ducalis  dominii  termiDOrum  versus  limites 
dommorum  de  Liga  in  periculo  domini  ducis  et  expensis.  Et, 
si  coDtigerit  (quod  absiti)  quod  praedictus  dominus  dux  suique 
haeredes  et  successores  in  aliquo  praedictorum  terminorum  infira 
octavam  proumam  dicti  festi  divi  Gregorii  seu  ipsius  beati 
Martini  ut  profertur  non  satisfaceret ,  quod  ex  binc  ipso  facto 
incurrat  poenam  dupli  et  quod  homines  de  Liga  pro  summa 
principali  tunc  non  soluta  quam\  pro  poena  dupli ,  possint  et 
valeant,  ipsorum  propria  auctoritate  absque  juris  cognitione, 
convenire  et  arrestare  seu  sequestrare  ubilibet  bona  dicti  domini 
ducis  Hediolani  et  ejus  subditorum  usque  ad  solutionem  prin- 
cipalis  debiti  et  poenae  dupli  et  expensarum  occasione  negli- 
genliae  nonsolutionis  per  homines  et  commnnitates  de  Liga 
factarum^  remanentibus  nibilominus  pace  et  concordia  prae- 
sentibus  omnibusque  supra  et  infra  scriptis  articulis  in  perpe- 
tuum  duraturis  absque  dolo.  Pro  quibus  quidem  triginta  mil- 
libus  florenis  et  tribus  rhenensibus  in  valore  ut  supra  solvendis 
in  praedictis  terminis,  dominus  dux  obligat  se  ipsum  et  omnia 
sua  bona,  mobilia  et  immobilia,  praesentia  et  fütura,  ubicunque 
et  in  quibuscunque  locis  existentia  fuerint,  pro  satisfactione 
praemissorum  ut  supra. 

Item,  dicti  bomines.  dictarum  communitatum ,  oppidorum 
et  Tallium  de  Liga  tenentur  et  debent,  in  ultimo  solutionis  ter- 
mino  pecuniarum,  in  loco  in  quo  solventur  dictae  pecuniae 
dare  et  tradere  eidem  domino  duci  sive  ejus  procuratoribus  et 
nuntiis  omnes  et  singulas  litteras,  scripturas,  omnia  instru- 
menta,  jura,  munimenta  et  pactiones  quae  et  quas  dictae  com* 
munitates  seu  singulares  personae  earumdem  habent  et  habere 
praetendunt  in  supra  dictis  locis  et  bonis  et  signata  instru- 
menta emptionis  dictorum  castrorum  et  terrae  Bellinzonae  ac 
privilegia  et  litteras  serenissimi  domini  regis  Romanorum  do- 
nationiSy  confirmationis ,  cessionis  et  investiturae  praedictarum 
terrarum,  vallium  et  locorum  ac  instrumenta  emptionis  factae 
per  eosdem  dominos  de  Liga  de  castris  de  Bellinzona  a  nobi- 
libus  de  Sacco,  quae  et  quas  penes  se  habere,  obtinuisse  et 
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acquisivisse  dicuntur  et  affirmantar,  et  hoc  bona  fide  et  sine 
fraude,  et,  si  qua  alia  littera  yel  instruiDeotuin  dictum  negotium 
de  quo  est  quaestio  concernens  in  posterum  reperiatur,  habeator 
pro  casso  et  irrito  et  irrita  et  cassa  in  judicio  et  extra,  quoad 
favorem  dominorum  de  Liga ,  quorum  jurium »  inatrumentorum 
seu  previlegiorum  U8ui  et  juri  ex  jure  renuntiando  ae  excludont« 
Item,  praefati  domini  de  Liga,  suo  nomine  et  suarum  com- 
munitatum  et  singularum  personarum,  liberant  et  abaolvnot 
omnes  et  singulos  domini  ducis  subditos,  et  maxime  praedi- 
ctarum  yallium  Levantinae,  Bellinzonae  et  Domi  Osaulae  et 
pertinentiarum  ipsarum,  ab  Omnibus  juramentis,  fidelitatibus, 
obedientiis,  processibus,  promissionibus  atque  mulctis  et  obli- 
gationibus  et  decumationibus  quibos  tenerentur  et  quomodo- 
libet  teneri  et  obligari  dici  et  excogitari  possit  ipsius  Ligae 
communitatibus  et  officialibus  seu  singularibus  personis  ipsamm 
communitatum  ipsius  Ligae  et  ex  nunc  ipsos  processus,  pro- 
missiones ,  juramenta ,  fidelitates ,  obligationes ,  obedieatias, 
condemnationes  atque  mulctas  annuUatas  et  invitas  et  pro  nuUis 
babere  volunt,  intendunt  et  maxime  illas  obligationes  et  man- 
data  quibus  se  obligarunt  communitates,  homines  et  singulares 
personae  Domi  Ossulae  yel  locorum .  praedictorum  et  perti- 
nentiarum homittibus  dictae  Ligae,  officialibus  aut  singularibus 
personis  ejusdem  vel  communitati  ipsius  Ligae,  casu  et  occa- 
sione  emptionis  seu  alienatorum  bonorum ,  rerum  et  jurium 
hominum  Domi  Ossulae  yel  locorum  praefatorum  tamquam 
rebellium  yel  non  obedientium  ipsi  Ligae  et  communitatibus 
seu  ejus  officialibus,  omni  cessante  obligatione,  salvo  tarnen 
si  instrumenta  hujusmodi  et  obligationes  ipsae  forent  et  esset 
ex  causa  mercantiae  vel  alio  justo,  vero  ac  legitimo  titulo  seu 
contractu  yel  quasi  sonarent. 

Item ,  quod  pradictae  communitates  et  homines  earumdem 
communitatum  de  Liga  per  quinque  proxime  continuos  annos, 
incipiendo  ab  hodiema  die  data  praesentium  et  consimili  die 
finiendos  post  quinque  annos,  transeuntes  per  passus  et  vias 
per  Bellinzonam  cum  ipsis  personis ,  mercimoniis  et  mercamtiis 
propriis,  de  quo  conducentes  jurando,  ut  omnis  evitetur  frans 
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In  rando  et  redettndoy  non  leneantur  ad  aolotionem 
tfibitti  et  datii  in  paaaii  et  oppido  Bellinzonae,  pedagioram  per 
dietum  tempas  quiaque  annoram  i  qoibus  elapsis  teneaiitor 
severe  pedagia,  tributa  et  datia  in  eodem  loco  et  pasau  provt 
alii  mercatorea  et  tranaeuntes  aokant  et  iokere  conaneTemnt. 

Iten ,  fnit  actam  et  eipresaam  ioter  dietas  partea  principalea 
quod,  bine  inde»  inter  eaadem  partea  dehita  et  credila  mutuo 
cofltracta  et  facta  per  aingulares  peraonaa  aiDbarum  partinm, 
tam  tempore  guerrae  quam  antea,  de  qvibua  legitime  conatabit 
per  aathentica  instrumenta  aeu  lilteraa»  Tel  alemanicae^  aut 
per  alias  legitimas  praefationes  et  testimonia »  exigi  possint  hinc 
inde  et  qiiod  judices  et  juatitiarii  ambarum  partium  debeant 
administrare  jnatitiam  auper  praemiasta  summarie  et  de  plaao, 
eine  strepitu  et  figura  judtdii  non  consuetudine  loci ,  aed  sola 
veritate  conspeeta  alioque  capitulo  praeoedente  censimilem  tan* 
geote  materian  in  auo  robore  permanente. 

Uem»  quod  captiyi  bello  hinc  inde  deienti  inter  partes 
priocipales  liberentur  atatim  et  sine  redemptione  et  expenais 
solvendia  dimitianlur  et  relaxentur,  ut  ad  eorum  propria  rever* 
tantur  cnm  effectu,  quodque  partes  principales  eorumque  sub- 
diti,  adbaerentes  sequaces  atque  comparticipes  in  distrietibus 
partim»  tre>  atare,  morari  ac  pertransire  valeant  quemadmodiiim 
ante  hujus  litis  et  controTersiae  exordium  fecerunt. 

Promittunt  denique,  praedictae  partes,  nominibus  suis  et 
nominibus  quibus  supra»  pro  se  et  suis  successoribus  atque 
haeredibusy  juramentis  eomm  supra  factls  Dei  Evangeliis  taetis 
mihique  notario  corporaliter  praestitis,  uti  ipsarum  quamlibet 
GOBcernit  et  tangif »  et  sub  obligatione  omoium  bonorum  suorum, 
mobilium  et  immobilium^  praesentium  et  futurorum,  omnia  et 
siqgula  superius  narrata,  conclusa  et  conscripta  babere  firma 
et  valida  etperpetuo  obsenrare,  et  non  contra  facere»  opponere 
▼el  venire,  per  se  nee  per  alium,  aliqua  causa  vel  ingenio,  de 
jure  vel  facto,  in  judicio  vel  extra,  dicere  yel  inducere,  nee 
alicni  contra  facere  vel  opponere  volenti  aliquatenus  consentire, 
renuntiantes ,  ipsae  partes ,  per  vim  eorum  praestitorum  juramen- 
torum,  omni  exceptioni  doli,  mali,  vis,  metua  et  onvai  alten 
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drcamTeBtioni,  privilegio,  consuetudini  vel  sUtvIo,  jwi  c^aomem 
et  cmliy  ac  omni  anxilio  quibus  ?el  quoium  tilttlo  coatn  pnedieta 
oppoaere  posaent  vel  in  aliquo  ae  tueri  elapecialiter  juri  dicaBli 
generalem  renuntialionem  non  valere  niai  praeceaaerit  apeciaUa« 
De  quibus  oainibns  rogaverunt  ambae  partea,  notarioa 
infra  acriptoa  due  vel  plura  fieri  inatruoieBia  ad  dictamen  aa- 
pientium»  praeaentibus  honorabilibua  et  egregiia  viria  domiBia 
Jaeobo  de  Greate,  licentiato  in  legibus»  ofBeiali  curiae  aedo* 
nenaia  ac  jndice  generali  terrae  Valleaii,  Johanne  Scbuelca^ 
llartino  Brunardi»  Francisco  de  Origonibus,  AnaeloM)  de  Fau- 
aonnay»  Jol|anne  Sapineti,  Jaeobo  Capistri,  canonicia  eccieaiae 
aedunensia,  et  nobilibus  viris  Petermando')  vicedomino  sedu- 
nensi»  Petro  et  Johanne  de  Platea,  Heinamando  de  SUUaon 
de  Veapia,  Thoma  Partitoris,  Gaspare  Gurten  et  Helnalious  de 
Lapida  de  Briga,  Antonio  Eschiniann»  majore  de  Morgia  (Hoerett), 
et  quampiuribus  aliis  fide  dignis  ad  praemiasa  vocatis  et  rogatia. 
(La  signature  du  notaire  manque»  ai|iai  que  le  aceau.) 

Nota.   Voyez  daos  Tsgbodi,  Chronic,  fielvet.  T.II.  p.  166  et  sniT., 
las  Trailes  d^finiUvs  condas  k  ia  SnUe  des  pr^limenatrea  ddesaas. 


7.  De  modo  et  forma  extradendi  malefactores  inter  dncea 
Sabandiae  et  episcopos  sedunenses  in  loco  marchiae 
prope  aquam  Morgiae  Gontegii,  ratificante  Ludovico  de 
Sabaudia  locumtenente  Amedaei  VUI.  Sabaadiae  ducis. 

Anno  143»,  18.  Apriiis. 

Bx  ArchjTo  commaDitatis  Gontegii.    Apographam  qnidem ,  sed  ejosdem 

omnino  aeii. 

(Inier  Annae^JosepH  de  tUvaz,  caDonici  sedanensis,  diplomata  maoa- 
scripta ,  tomi  XIV.  [ab  anno  1400  ad  1499]  pag.  86S—3660 


Nos,   Franciscus'Boverii,   ballirus  Ghablasii  castellanusque 
Gontegii   et  Sallionis  pro  illustrissimo  principe  domtno  noslro 

')  de  Ghivrone. 
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S^baudiae  duce,   harum   serie  notom  fieri  yolumus  quibus  ex* 
pedit  universis  qnod,   cum  ita   stt  quod,    die  dominica  nuper 
praeterita,  aliqui  malefactores  praedati  fueri,Dt  et  captiYaverint 
Ambrosium  de  Grassis,   mercatorem  mediolanenseiB ,   et  JohaD- 
nem  ejus  fitium  in  loco  de  Fongi^res  penes  dilionein  praefati 
domini  nostri  ducis  et  ideo  requisierimusy    ex  parte  ejosdem 
'domini  noatri  docis,-  nostraque   rogaTerimus  nobilem  et  egre- 
giam  virum   Hanzmandum   de  Sillioon,    halHyurn  Valiesii,   et 
oasteUanuin  sedaneoseio,    iit    ipsi    nobis    remitterent  altquoe 
de  dictis  malefactoribus  quos  ipsi  penes  ditionem  reyerendi  in 
Christo  patris  et  doniiDi  domini  Guillelmi  de  Rarognia,  elecli 
sednnensis,  praefeeti  et  comitia  Vallesii»   captivavernnt«^    Hinc 
est  qaod  ipsi  ballivus  et  castellanns  nobia  remisenint  et  vinetoa 
tradiderunt,  in  loco  marcbiae  seu  circa  aqoam  Horgiae  Contegit, 
videlicet  Henz  Blescber  et  Thomam  Biessenger,  quos  noa  ab 
eisdem  realiter  recepimus.    Ba  propter,  in  casn  aimili,  ai  con- 
lingeret   ac   etiam   quoscanqne  malefactores  in  ditione  praefiati 
domini  epiacopi  aedonenaia  quoyia  modo  delinquentea  qui  penes 
ditionem  dicti  domini  nostri  docis  se  confiigerent  et  qnoe  habere 
poasemnSy    promitttmuSy   pro   nobis  et  nestris   succeseoribna» 
balKvo  Vallesii  et  castellano  sednnensi  et  eonim  snccessoriboa 
in  futnram  restituere   et  realiter  expedire^    exceptis  Ulis  qm 
committerent  homicidia   ex   improviso,    vulgariter  eol  nt^h*)p 
prout  in  litteris   et   concordüs  hactenns  factis   inter  enmdem 
dominum  nostrum   ducem   et  ejns  pratfdecessores  dicti  domini 
episcopi  et  communitates  Vallesii  continetur.   Promittimns  etiam 
praesentes  Iftleras  confirmari  facere  ab  ipso  domino  nostro  dnce 
novas  litteras  super  talium  restitutione  procnrare  et  eiadem  balUyo 
et  castellano  consignare*    Datum ,  ubi  snpra ,  die  XVIII.  aprilia, 
anno   domini  MCCCG XXXIX. ,    sub  sigillo   nostro   et  signeto 
mannali  notarii  snbscripti  in  testimonium  praemisaorum. 

^  Johannes  de  Vemetis. 

(Sigillum.) 


^}  Goop  noble. 
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Ratificatio  praecedentis  inshrumenti  per  Ludovicum  de  Sabaudia^ 

primogenitum  et  locum  tenentem  iUustrissimi  prineipis 

Amedei  FIIL,   ducis  Sabaudiae, 

Bipaliae,  24.  Aogusti  1438. 

Ludoricofl  de  Sabaudia,  prinoeps  PedemoaUuoi ,  primogd« 
iiitus  locumtenensque  generalis  iUustrissimi  doinini  geBiloris 
mei  domhii  Amedei»  dueia  Sabaadiae,  Chablasii  et  Angoatae 
prindpisy  marebtonis  in  YtaUa,  comitia  Pedemonfinm  Gebeo- 
nensis  Valentinenaitque  et  Dyensis.  UniTeraa  serie  praesentivai 
fiat  manifestum  qaod  nos ,  yisis  littarla  balltvi  Gbablasii  et 
caaleliani  Gontegii  praeaentibus  ennexia,  requisilioni  faonorabi- 
linm  amicorum  nostrorum  ballivi  Vallesii  et  eastellani  aedu- 
Mensis  super  bis  nobis  factae »  certia  laudabilibus  moti  consi- 
derationibus ,  favore  benevola  annuentes ,  ex  nostra  certa 
acienliay  pro  praefato  domino  meo  nobisque  ac  nostria  bae* 
redibus  et  successoribus  aotrersfSi  praedictas  anoexas  Ulteras 
secondum  earum  fonnan  gratas  babeinua  et  iicoeptaa  ac  per 
lüde  Talere  Toluaus  ac  si  per  nos  factae  forant  et  coneeasaei 
ita  tarnen  quod  ipsi  ballivus  Vallesii  et  castellaaus  Seduoi  et 
eorum  in  ipsis  o<Ociis  sucoesaoresy  qüotienscunque  caaus  eve- 
nerit,  ballivus  Gbablasii  et  caatellanus  Gontegii ,  modemis  et 
posteris,  consimiles  remissiones  facere  teneanttir  et  debeant, 
mandantes  boc  ideo  dictis  modemis  et  caeteris  futuris  ballivis 
Gbablasii  et  castellanis  Gontegii  ipsorumque  locumteoentibus 
et  cuilibet  eorumdem«  quanlunk  suo  tempore  et  officio  suberit, 
qiiatenusy  babitis  prius  a  dicto  balltvo  Vallesii  et  castellano 
sedünensi  consimilibus  dictis .  annexis  litteris  cum  ratificatione 
reverendi  in  Gbristo  patris  episcopi  sedunensis  ac  patriotarum 
Vallesii  I  praedictas  annexa^  bujusmodi  rati  babitionem  litteras 
nosiras  eiadem  ballivo  Vallesii  et  castellano  seduaensi  ac  eorom 
in  dictis,  ofBciis  successoribus  protbinus  *  observent  itlaesas, 
nullo  alio  a  nobis  super  iis  expectato  mandato.  Datum ,  Rip- 
paliiae,  die  vicesima  quarta  Augusti,  anno  domini  millesimo 
quatercentesimo  trigesimo  nono,  per  dominum ,  praesentibus 
dominis  Jobanne   praeposito   Hontis - Joyis ,  Jobanne»    domino 
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Bellifortia,  cancellario,  Lndovico  domino  Raconisii,  Johanne 
Barjattiy  marescalsia  Sabaudiae,  Petro  Marchandi  in  cancellaria 
locnmtenente  9  Bartholomeo  Chabodi,  praesidente  computoniniy 
Guillelmo  Bolomeriiy  magistro  requestarum,  et  Michaöle  de 
Ferro,  magistro  hospilii. 

Signavit  Guillelmus  de  Boaco. 


8.  De  modo  et  forma  extradendi  malefactores  inter  duces 
Sabatidiae  et  episeopos  sedunenses  in  loco  marchiae 
prope  aqnam  Morgiae  Gontegii,  ratificante  Guil- 
lielmo  ni.  de  Raronia,  episcopo  sedunensi. 

Anno  1439,  18.  Aprilis. 
Confirmatio  episcopi  7,  Novembria. 

Ex  Arehivio  commanilatis  Gontegii. 

(Inter  Annae^Josephi  de  RivaXy  canonici  seduneosis,  diplomafa  mann- 
scripta,  tomiXIV.  [ab  anno  1400 ad  1499]  pag.  867-869.) 


Nos  Heinatermandns  (Hanzmannus  de  Sillinen]  de  Silinon, 
bailliYus  Vallesiiy  et  Anthoniua  Venetz,  caatellanua  aedunensia 
pro  reverendiasimo  in  Christo  patre  et  domino  domino  Guiliermo 
de  Rarognia,  electo  sedanensi,  comite  et  praefecto  Vallesii, 
notum  tenore  praesentium  fieri  Toluraus  universis  quod  cum 
die  praesenti  nos  remisimus  et  expedivimus  nobili  et  egregio 
viro  Francisco  Boverii,  baillivo  Chablajsii,  castellanoque  Con- 
tegii  pro  illustrissimo  principe  et  domino  domino  Amedeo, 
Sabaudiae  duce,  Hans  Blecscher '}  et  Thomam  Bieschvenger ')  in 
loco  marchiae  9  yidelicet  prope  aquam  Morgiae  Gontegii,  pro 
delictis  et  depredationibus  per  ipsos  perpetratis  in  personam 
Ambrosii  Grassj,  mercatori  mediolanensi ,  et  Johannis  ejus 
filiiy  die  dominica  proxime  praeterita,  in  loco  de  Fogier  penes 


^)  Blescber.    ^)  Blessenger. 
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mandameotain  et  castellaniam  Contegii,  ipseque  bailliYita  Cha* 
blajsii  dictotf  malefactores  a  nobis  recepisse  confessua  fuit 
yiaclos  et  promisit  in  casu  simili»  si  contingeret,  qaoscunque 
malefactores  delinquentes  in  ditione  praelibati  domini  sedunen- 
sis  pene5  ditionem  praelibati  domini  ducis  Sabaudiae  se  con- 
fugientes  seu  retrahentes  quos  bene  habere  et  apprehendere 
posset  nobis  et  nostris  successoribus  restituere  et  realiter  expe- 
dire,  exceptis  illis  qui  committerent  bomicidia  ex  improyiso 
vulgaribus  vel  nobilibus'),  ac  etiam  promisit  praedicta  ratificari 
facere  per  praelibatum  dominum  Sabaudiae  ducem,  prout  in 
lilteris  ipsius  baillivi  Cbablaysii  die  et  anno  praesentibus  datis 
sigillo  suo  sigillatis  et  signeto  manuali  Jobannis  de  Vemetis, 
notario ,  signatis  plenius  continetur.  Hioc  est  quod  nos,  memo* 
rati  y  baillivus  Vallesii  et  castellanus  sedunensis,  pro  nobis  et 
nostris  successoribus ,  promittimus  praelibato  baillivo  Cbablaysii, 
pro  se  et  suis  successoribus,  quotiescunque  casum  contigerit 
e venire  j  remitiere  et  expedire  per  modum  et  formam  per  ipsiun 
ut  supra  est  expressum  promissos  et  conventos  et  praemissa 
ratificare  facere  per  praefatum  dominum  electum  seu  novas  alias 
lilteras  super  praedictis  facere  et  eidem  baillivo  Cbablaysii  ex- 
pedire. Datum  9  in  loco  marchiae  prope  aquam  Horgiae  Con- 
tegiiy  die  XVIII.  mensis  aprilis,  anno  Domini  MCCCCXXXIX., 
sub  signeto  nostrum,  baillivi  et  casteUani«  praedictonim  ac 
signeto  manuali  subscriptorum  notariorum  in  testimonium  prae- 
missorum. 

Tenor  litterae  confirmatoriae  episcopi, 

Sedanl,  7.  Novembris  1439. 

NoSy  Guillielmus  de  Rarognia,  electus,  divina  miseratione, 
sedunensisy  praefectus  et  comes  Vallesii ,  harum  serie  notum 
fieri  volumus  universis  quod  nos»  visis  lilteris  nostrorum  baillivi 
Vallesii  et  castellani  sedunensis  praesentibus  annexis  promissio- 
nibusque  per  eosdem  Cactis  in  eisdem  annexis  descriptis»  certis, 
justis  et  rationalibus  moti  respeetibus ,  secundum  ipsarum  for- 


I)  Valgariter  coop  noble. 
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mam  et  tenorem,  pro  nobia  et  nostris  succesaoribus  i  ipsas 
annexas  litteras  gratas  babemus  et  acceptas  ac  ipsaa  proinde 
valere  volumug  veluti  si  per  dos  et  patriotaa  noatroa  factae 
fuissent  et  concesaae,  mandantea  boc  ideo  dictia  baillivo  et 
caatellano  ac  etiam  patriotia  et  aubditis  nostria,  modeniia  et 
futuria,  quatenua  baa  noatraa  praesentea  litteras  et  eisdem 
annexas ,  baillivo  Cbablajsii  et  castellano  Contegii »  praeaentibua 
et  futoris,  penilus,  perpetuo  et  inviolabiliter  observant  illaesas, 
nuUo  alio  a  nobis  super  bis  expectato  mandato.  Datum ,  Sedunii 
in  Castro  nostro  Majoriae,  die  septima  mensis  novembris,  anno 
Domini  millesimo  quatercentesimo  trigesimo  nono,  sub  aigillo 
nostro  et  signeto  manuali  secretarii  nostri  subscripti  in  testimo- 
nium  onmium  praemissorum. 

De  mandato  domini, 

Ambrosius  de  Poldo. 
(SigUlum  rotundum  cera  rubra  impendens :  caractere  agno- 
tatur  manus  enaem  tenens.) 


9.  Ligae  et  Confoederationes  inter  Dominum  Ludovicum, 
Ducem  Sabaudiae  ,  et  Dominos  Bemenses ,  ex  una, 
et  Dominum  Episcopum ,  Gapitulum  et  Patriotaa 
Vallesii ,  ex  altera  parte. 

Anno  1M6,  31.  Augusti. 
Ex  Archivio  Reipablicae  Vallesiaiiae  Seduno, 


In  nomine  sanctae  et  individuae  Trinitatis,  Patris  et  Filii 
et  Spiritus  sancti,  Amen.  —  Serie  praesentis  instrumenti,  uni- 
versis  et  singulis  ad  aeternam  rei  memoriam  innotescat  quod» 
cum  pro  pace  observanda,  firmanda  perpetuo»  ad  partium  sub- 
scriptarum  et  subditorum  suorum  utilitatem  et  tranquillitatem» 
fuerit  saepe  numero  perloquutem  super  conventionibus,  pactio- 
nibus    et   confoederationibus    infira    scriptis  inter  ipsas  partes 
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firaandis  et  adimplendis  et  ad  ipsanun  compleiiieiitirai  praeaens 
celebris  Dieta  exatiterit  de  partium  yoluntate  captata. 

Hinc  est  quod,  anno  dominicae  nativitatia  miilesimo  quater- 
centesimo  quadrageaimo  sexto ,  indictione  nona  cuni  anno  eodem 
aumpta,  die  vero  ultima  mensis  Augasti,  constituti  peraonaliter 
in  noatnim,  notariorum  publicoram  testiamque  rabscriptoramy 
praesentia  spectabilea  viri  dominus  Ludovicus  de  Hontheolo, 
juris  utriusque  doctor  et  miles,  praesidens  venerabiiis  Consilii 
Chamberiaci  residentis,  et  Johannes  dominus  deBlonay,  miles, 
ambassiatores  et  procuratores  iilustrissimi  principis  ac  domini, 
domini  Ludovici  Sabaudiae  ducis,  ac  egregii  ac  bonorabiles 
yiri  Petermandus  Schopffer  et  Johannes  de  Küchen,  ambassia- 
tores et  procuratores  magnificae  Villae  et  communitatis  Ber- 
nensium,  ambassiatorio  et  procuratorio  nomine  ejusdem,  ex 
una  parte  9  et  reverendissimus  in  Christo  pater  et  dominus  do- 
minus Guillelmus  de  Rarognia,  Dei  et  apostolicae  sedis  gratia, 
episcopus  sedunensis,  praefectus  et  comes  Vallesii,  suo  ac 
dictae  Ecclesiae  sedunensis  nominibus,  ac  venerabiies  domini 
Johannes  de  Leyserio,  Simon  Bidermann,  Franciscus  de  Orgo- 
nibus,  canonici  sedunenses,  sjndici  et  procuratores  venerabiiis 
Capituli  sedunensis,  sjndicario  et  procuratorio  nominibus  dicti 
Gapitoli,  et  dominorum  ejnsdem,  pro  quo  de  rato  habende 
promittunt,  juramentis  et  obligationibus  suis  inferins  descriptis, 
et  quod  infra  scripta  omnia  capitulariter  confirmare  et  ratificare 
facient  per  dictum  Capitulum  et  canonicos  ejusdem  intra  octo 
dies  proximos  et  de  ratificatione  eidem  litteras  patentes,  sigillo 
ipsius  capituli  sigiliatas,  tradent,  ac  egregii  ac  bonorabiles 
yiri  Johannes  Hcimgarter  major,  Hans  Walcker;  Thomas  an 
den  Eggen,  Petrus  ejus  frater,  Anthonius  Gugger,  Thomlinus 
Tschampen,  major  ejus,  deseni  de  Conches,  a  Monte  Dei 
superius.  Nicolaus  Frantzen ,  Maier  de  Horgia  (Moerell),  hono- 
rabilis  vir  Antonius  Bemo,  ballivus  patriae  Vallesii,  Nicolaus 
Verla  (Frela),  Antonios  Uottfred,  Petrus  Erben,  Deseni  de 
Briga.  —  Thomas  Yenetz,  Theodulus  Perrette,  castellanos, 
Thomlinus  filius  quondam  Amoldi  Venetz  am  Thftrbell ,  deseni 
Vespiae.   —    Johannes    et  Antonius  Perrini,  Perrodus  Tomy, 
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Willelmiui  filitis  Petri  Storillen,  deseni  Laucae*  Radolpliu« 
MUschi,  lohanoes  Rotten  Amblatt^  Hilarius  Zander »  Johamiea 
ab  Riedt ,  parochjae  Rarogniae,  ~  Petermannua  de  Piatea  ioaiU 
jDeUas,  Johannes  Reymondy  Rertacbo  GbifiBner,  Johannes  MüUari 
Johannes  Atoz,  Perrodus  de  Croso ,  Perretus  de  RerUehös,  Perro* 
das  Boroardi ,  Antonius  Jaqnemini  ^  deseni  de  Sirro.  -*  Johannes 
de  Zimbela  junior,  castellanus,  Johannes  Gallesy  (Galeis),  Jo- 
hannes Blatter,  Hans  Hasoz,  Jobannes  Odoveri,  Arnoldus  Jung, 
Hejmo  (Aimo)  aoi  Grojen ,  Johannes  Garron,  deseni  sedunensas 
taiiquajki  speciales  ambassiatores  et  nuntii  ad  infra  scripta' spe-* 
cialiter  destlnati  cum  plena,  ut  asserunt,  potestate,  ex  altera 
parte,  babentes  vero,  ipsi  ambassiatores,  procuratores  et  syn^» 
dici  praedioti  partium  praedictaruro,  nt  ipsorum  qnilibet  asserit, 
pro  bis  pro  quibus  intervenerunt  plenam  et  omnimodam  potesta* 
tem  a  suis  principalibus  ad  omnia  infra  scripta  peragenda,  ex 
eorum  et  cujuslibet  ipsorum  certis  scientiis  et  spontaneis  rolan- 
tatibus,  ad  invicem  faciunt  et  contrabunt  pacta,  conventionea 
et  confoederationes  infra  scriptas,  perpetuo  duraturas: 

In  primis,  quod  inter  praefatum  iUustrissimnra  principam 
et  dominum  dominum  Ludovicum,  Sabaudiae  ducem,  roagni^ 
ficanique  communitatem  villae  Bernensis  eorumque  binc  inde 
subditos,  ex  una  parte,  et  praefatos  reverendissimum  in  Christo 
patrem  Guillelraum,  episcopum  sedunensem,  capitulum  dictae 
ecciesiae  sedunensis  et  patriotas  Vallesii,  ex  altera  parte,  pro 
se  suisque  et  cujuslibet  ipsarum  partium  soccessoribus  et  posteri^ 
tatibus,  praesentium  conventionum,  confoederationum  et  allean- 
cearum  (sie)  vigore,  ait  et  esse  debeat  perpetua  pax  et  tran- 
quillitas,  amor  et  concordia.  Et,  si  aliqui  rancoras  et  inimiciliae 
hnc-usque  inter  aliquos  subditos  ipsarum  partium  sint,  exsti- 
teriot  tel  vigeant,  aut  alias  viguerunt,  praesenlis  tractalus  pacis, 
confoederationis  et  amicitiae  contemplatione  et  vigore»  usque 
in  diem  praesentem  sint  reraissae  sicque  de  caetero  fraternaliter 
et  in  bona  amicitia  vivant  et  vivere  possint  et  invicem  conver« 
sari.  Qnas  quidem  pacem ,  tranquillitatem ,  ligam,  coofidentiam 
et  concordiam  praenuntiatae  partes,  nomioibus  antedictis,  pro- 
mittunt  juramentisi    obligationibaa   suis   infra   scripüs»    altera 
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pars  altori ,  et  ecoolra  stipalanti  et  recipienti  ad  opus  ipsarum 
partium  et  ciijoslibet  earum»  nobis  rero^  notariis  publicis  infra 
scriptiSy  pro  eis  et  eamm  qnalibet  et  omsibas  et  Sintis  quo- 
rum  interesti  intererit  aut  quomedo  Interesse  poterit  io  faturuiny 
velat  personis  pubiicis  stipulantibus  et  recipientibus,  manatenere 
ad  inTicem,  conservare,  pro  se  et  eonim  hinc  inde  aobditia 
ipsorumqae  successoribus  et  posteritatibas. 

Item  y  qaod  dictae  partes  ad  iovicem ,  una  altera ,  se  jova* 
bunt  et  cooservabunt  defendentque  posterius  ab  omnibas  appre- 
beosioDibus»  offensionibus  et  operibus  fiicti,  uec  aliqna  ipsarum 
partium  possk,  valeat,  nee  debeat,  de  caetero,  per  suam  patriam, 
terraSy  passus  et  dominium  dare  seu  permittere  transitum, 
▼ictualia  >  aut  aliud  quodcunque  auxilium  aliquibus  gentibus 
qui  vellent  vel  attentarent  offendere  alteram  partem,  quinimo 
possibilem  dabit  quaelibet  ipsarum  partium  insistentiam  et  re- 
sistentiam  qnod  ducatus^  per  ipsorum  dominia»  passus »  terras, 
communiCates  et  ducatus ,  nuHa  persona  offendat  nee  aggrediatur 
alteram  partem  in  rebus  nee  in  personis ,  exceptis  tarnen  a 
praesentibus  eonventionibus  et  confoederationibus ,  pro  parte 
praefati  domini  ducis  Sabaudiae,  serenissimis  dominis  impera« 
tore  seu  reg'e  Romanornm »  rege  Francorum ,  ac  illustrissimis 
prineipibus  dominis  delphino  Viannensi,  duce  Burgundiae,  duce 
Hediolani,  vassallis  suis  et  Friburgensibus ;  pro  parte  Tero 
dominorura  Bemensium,  domino  imperatore  seu  rege  Romano- 
rum et  aliis  cum  qnibus  babent  concivitatem  seu  combourgensian, 
vel  confoederationes ,  videlicet :  illustrissimo  duce  Burgundiae, 
magnifico  comite  Friburgi  et  Novi  Castri,  domino  Cbannitaz'), 
Jobanne  comite  de  Arberg,  domino  de  Valtangyn,  communitatibus 
de  Schwylz  (Schwitz)  et  de  Unterwaiden  (Unterwald),  de  Lucema, 
de  Zug,  Glarusy  Thurego»  de  Soloduro,  de  Biella  (Bienne),  de 
Novavilla  >  de  Novocastro,  de  Gissiney  (Gessenaj],  de  Friburgo 
et  de  Basilea;  pro  parte  vero  praefatorum  dominorum  epistopi 
et  capituli  sedunensi  et  patriotarum  Vallesii,  serenis^mo  domino 
imperatore  seu  Romanorum  rege>  illustrissimo  domino  Plulippo* 

1)  Gbaiuiitazi  id  est  ChmmpUite  in  Burgundiae  oomftato« 
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Mairia  (VkcoAli]  duceUedwlanensi ,  cammunilatibug  de  Luotnia, 
de  Urania^  de  Unterwalden,  ita  tarnen  quad,  ipsia  exeepUtia 
per  ipsaa  partes  et  earfim  quamlibet,  nuUa  dictaftim  partium 
possii  aec  debeat  dare  auxiliom  vel  transitum  ad  offeasioftem 
alterias  partis,  oisi  quantum  de  jure  vel  speciaiilius  con** 
TentioDibus  retrofactis  y  usque  m  diem  praeseDtem,,  esaent 
aatricti. 

Item  f  quod  ai  coaltiBgeret  praelatoa  illustriaainium  domiiiiiin 
ducem  Sabaudiae  vel  Bemenaea  habere  guerram  (quod  abritt) 
ciun  aliquo ,  vel  aliquibus ,  quod  praedicti  domiaus  episcopusi 
CapitulHjD  et  patriotae  Vallesii  non  posaint  oec  debeant  praestare 
auxilium  geptium ,  vietualium,  aut  quodcunque  aliud  illia  vel 
illi  ciuD  qoibua  goerram  habereut  dicti  dominus  5)ux  Sabaudiae 
ei  Bernensesjr  nisi  quautum  de  jure,  vel  conveotionibus  apeeia- 
libus  retroCactis  9  uaque  in  diem  praesentem«  essen!  astricti.  Et, 
e  eooversOy  si  praefati  dominus  episGopus,  Capitulum  et  pa- 
4rioUe  Vallesii  guerram  haberent  cum  aliquo  vel  aliquibus,  nee 
debeant  illi  vel  illis  cum  quibus  babereot  guerram  dicti  Valle- 
aienses  praestare  aliquod  aoxilium  gentium  vel  viclualium»  aut 
commodins  aliud  subsidiumi  nisi  quantqm  de  jure,  vel  specia- 
Ubus  coBventionibus  retrofactis,  usque  in  diem  praeaentem» 
essent  astricti. 

Item,  quod  subditi  ipsarum  partium >  bin<;  etindOi  videlicel 
Sabaudienses  et  Bernenses  eorumque  subditi  in  patria  Vallesii^ 
et  Valle«enses  in  patria  Sabeudiae  ao  Villa  Bemensi ,  terris  et 
villis  eis  subdilis  et  adbaerentibus ,  pacifiee^  tute  et  libere 
tranaire,.conversari  et  morari  possint  et  valeant  et  quaecunque 
mercimonia  ac  etiam  victualia  emere ,  extrahere  et  portare 
possint  in  eorum  patriam,  aolQtis  tarnen  pedagüs  et  tributis 
aolitis  et  c^nsuetis,  nisi  in  casn  necessitatis,  sterilitalis  aut 
alt^ius  necesfiitatis  oeciirej|iAis,  quo  casu  uno  quaeque  partium 
praedictarom  victualia  retinere  prius  pro  se  et  suis  subditis 
possit:  iUa  tarnen,  casu  praedicto,  quae  in  aliena  patria  empta 
foreat  per  dominia  dictarum  partium  et  cujuslibet  earum  duci 
possint  sine  eontradictione ,  solutis  tamea  pedagii»  et  alüs  ga« 
bellis  et  vectigalibus  s^litis  et  coasuetis« 
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Ifem»  qaod,  si  aHqiris  yel  aliqoi  ex  dfotis  partHnia  eonuii- 
que  snbdith  yel  subditi  ipsarain  partiuiBy  ad  invioeniy  Unna 
contra  alium  habere  Tel  movere  vellent  actioneoiy  petitionem 
vel  querelam  piro  oausis  proprietatis  aliquoram  bonorum  seu 
renmi ,  actor  sequatur  forum  rei  et  debtat  actori  debita  justitia 
ministrari  aecundum  eoRSuetudinem  et  stjlom  loconim  ubi  rea 
sunt  sitae.  % 

In  debitis  Tero  de  quibus  per  publica  instrumenta  rel  alias 
authenticas  informationes  aut  alias  legttimas  probationes  fiat 
probatio,  summaria  adminfstretur  justitia  per  quamitbet  prae- 
dtclamm  partium  de  suis  subditis  snmmarie,  simpIiciCer  et  de 
piano»  sine  strepito,  figura  et  inrolutione  judicii«  Si  rero,  es 
nunc  in  antea,  ex  atiis,  causisque  praedtctis  äliquo  orientur 
dtfferentiae  seu  controverstae  iater  praefatos  dominum  ducem 
Sabaudiae  vel  aliquem  ejus  subdiUim  vel  subditos  et  dominum 
episcopmn  et  capitulum  sedunense  vel  dicli  domini  sedunensis 
eptscopi  aut  capitull  subditum  vel  subditos ,  debeant  hujusmodi 
causae  decidi  in  dietis  et  locis  Harchiae ,  pro  quibus  decidendis 
et  sedandis  quaelibet  ipsarum  partium  uttum  vel  duos  amicos 
quos  voluerint  eligere  debeat  et  teneatur  ad  requisitionem  aetoris 
et  actor  unum  superarbitrum  de  praedicto  Consilio  Villae  Ber- 
nensisy  qui  potestatem  plenariäm  habeant,  auditis  partibus  ki 
eomm  juribus  et  defensionibus  summarie  tantum  et  sine  ali^u 
involutione  litis,  cognoscendi,  decidendi,  prope  aqua»  Horgiae 
Conthegiiy  loco  solito  jomearl,  expensis  partis  soccumbentis» 
omnimoda  appltcatlonei  reclamatione  semota,  et  ad  eügendura 
amicos  reus  sit  semper  compellendns  praecise  per  judicem  vel 
dominum  sub  cujus  jurisdictione  residet,  et  in  dieta  Marchlae 
capienda  inter  ipsas  partes,  si  de  die  non  essent  concordes, 
Sft  dies  assignatiottis  ad  actoris  electionem,  cum  dilaäone  non 
minor!  viginti  diemm.  Et  pronuntiata  et  ordinata  per  dicfos 
amicos  et  superarbitrum  et  majorem  partem  eorum  dentmr  et 
dari  debeant  precise  exequutioni  contra  flhnn  qui  in  pro* 
nuntiatione  suecubuerit  per  suum  dominum  vel  judiceas ,  qoan* 
tum  bona  debitoria  se  extendunt,  omni  tarnen  cesaante  dolo 
vel  cautela  in  ipsis  bonis  adUbendis,    BHgere  autem  unum  vel 
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dao§  amicos  pro  dicta  cognitione  facienda ,  sit  in  arliitrio  actoria 
qnod  ad  numerom  dictonim  daorum  aut  unins  amicoram  con- 
aiderata  causae  qnalitate.  £t>  cara  quo  amici  electi  essent  in 
pronuntiando  discordea  et  contrarii  et  Superarbiter  non  esset 
darus  in  quam  partem  inclinarety  sed  vellet  majorem  deli- 
berationem  et  consilii  participationem  babere,  cognitionis  vires 
ad  superarbitrum  electum  devolvantur,  qui  teneatur  et  debeat 
suam  proferre  ordinationem  et  declarationem  infra  unum  mensem 
tunc  proxime  sequentem,  in  loco  ipsius  Harcbiae,  infra  quam 
debeat  partibus  assignare  et  intimere  diem  qua  veiit  suam  pro- 
ferre ordinationem  in  ipsa  dieta  in  qua  talis  amicoram  discre- 
pantia  emerserit. 

Et»  simili  modo,  si  simiies  orirentur  differentiae  interBer- 
nenses  yel  aliquem  eorum  subditum  vel  subditos  et  praefatos 
dominum  episcopum  et  Capitulum  sedunense  yel  ipsius  domini 
episcopi  aut  Capituli  subditum  vel  subditos »  quaelibet  ipsaram 
partium  eligere  debeat  duos  amicos  et  actor  unum  superarbitrum 
de  consilio  illustrissimi  domini  ducis  Sabaudiae,  per  quos  suis 
quibus  supra  ministret  justitiam  expensis  succumbentis;  ita 
tamen  quod ,  si  actor  sit  de  Berna  vel  territorio  ejus  subditus, 
dieta  Marcbiae  teneri  debeat  in  loco  de  Frutinga,  vel  im 
Kander-Steggy  ad  electionem  actoris,  et  ordinata  et  cognita« 
per  eosdem  amicos  et  superarbitram  executioni  demandentur  ut 
praedeclaratum  est ,  non  tamen  per  boc  derogando  aliis  con- 
ventionibus  et  ordinationibus ,  si  quae  prius  factae  forent  per 
Vallesienses  cum  aliquibus  subditis  Bemensibus»  Yel  judex 
partis  succumbentis»  sive  sit  de  Sabaudia»  sive  de  dominio 
Bernensi»  aut  Vallesio,  esset  negligens  in  compellendo  suum 
subditum  ad  eligendos  amicos  suos  vd  exeqnendi  ordinata  et 
cognita  per  dictos  amicos  et  superarbitrum »  possit  procedi'  ad 
impignorationem  personarum  et  bonorum  contra  subditos  negli« 
gentis»  circa  oompulsionem  et  exequutionem  praedictam,  usque 
ad  plenam  et  integrem  satisfactionem  eorum  quae  essent  petita 
per  partem  actricem  vel  cognita  et  ordinata  per  dictos  amicos 
et  superarbitram  f  ac  expensarum  et  damnoram  inde  snpporta* 
lorum  et  supportatarom  per  partem  obtinentem.    In  causia  vero 
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proprietatam  et  dcbitoram ,  observetor  prout  sapra  foit  decla- 
ratum  inter  Sabaudienses  et  Vailesienses.  Superarbiter  autem 
electos  seu  eligendas  per  actorem ,  jiixta  tenorem  capitali  prae- 
seiitis,  urgeri  possit  et  debat  per  dominam  cujus  subditus  est 
arbitrum  assumere  et  ad  loca  Marchiarum  praedictarum  diebus 
assignatis  procedere  et  omnia  facere  quae  talis  soperarbitri 
officio  incumbttoL 

Item»  quody  sob  spe  fugae  et  retractns,  nonnolli  malefactores 
gravia  et  enormia  delicto  perpetrare  praesumant,  ad  obviandum 
eorum  protervae  voluntoti ,  ne  etiam  delicto  remaneant  imponito 
quae  reipublicae  interest  palam,  yel  caeleris  cedat  in  ezemplumy 
puuiri,  etiam  pro  majori  observantia  pacis  et  tranquillitote  inter 
subditos  partium  earumdem,  si  contiogat  aliqnos  maletoctores 
delinquere  ex  dominio  illustrissimi  domini  ducis  Sabaudiae  et 
tolis  fugam  arriperet  ad  patriam  Vallesii,  seu  ejus  locumtenens, 
aut  alii  officiarii  ad  quos  pertinet  sub  quorum  jurisdictione  talis 
malefactor  reperiretur»  eum  personaliter  capere  et  remittere 
debeat  ac  teneatur  officiariis  praedicti  illustrissimi  domint  ducis 
Sabaudiae  quandoeunque»  per  eos  seu  eorum  aliquem,  perso- 
naliter  et  litteratorie,  fuerit  requisitus.  Et,  e  converso,  delin- 
quentos  in  patria  Vallesii  fugam  arripientes  ad  dominium  prae* 
fati  illustrissimi  domini  ducis  Sabaudiae  similiter  personaliter 
remittantur  per  ballivum  Cbablasy,  seu  ejus  locumtenentem, 
aut  alium  qualemcunque  officiarium  penes  cujus  jurisdictionem 
talis  malefactor  repiriretnry  officiariis  praefati  reverendissimi 
domini  episcopi  sedunensis  quandocunque  ab  eis  vel  eorum 
aliquem»  personaliter  vel  litteratorie,  fuerint  requisiti,  exceptis 
tamen  bomicidiis  non  ex  pertinacitote»  sed  in  rumore  casnaliter» 
occurrentibus ,  non  deliberato  et  appensate  factis ,  qui  in  patria 
Vallesii  communiter  appellantor  coiip  noble,  pro  quibus  nonfiat 
remissio.  Ubi  autem  aliquis  malefactor  >delinqueret  in  dominio 
Bemensi  et  fugam  arriperet  ad  Vallesium  et  ibidem  conciperetur 
et  reperiretur,  post  clamam  factom  justitia  ibidem  de  eo  ad« 
ministretur  sine  remissione.  Et,  e  converso,  bona  malefactomm 
ante  praedictam  (clamam)  remaneant  judici  vel  domino  in  cujus 
jurisdictione  essent  ipsa  bona»   iUa  autem  quae  penes  ipsum 
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maleiactorem  eiseot  remaneaat  domino  vel  jadici  ubi  jastatia 
minUtratun 

Item,  si  casus  contingerit,  quod  si  aliqoa  dictanun  partium 
guerram  baberet  (quod  Deus  advertati)  et  aubsidium  geDtium 
ab  alia  parte  rogaret,  pro  stipendio  vel  ex  gratia,  ut  quos  sti- 
pendiarios  in  domioio  vel  juriadicüone  alierius  partis  movere 
poaait  et  inducere  pro  suo  auxilio  non  debeat ,  nee  possit  eis 
inhiberi  per  alteram  partium  quae  vadeut  io  s^ubsidium  parte 
iDStantis,  dummodo  guerra  oon  esset  cum  tali  contra  quem,  de 
jure  vel  ex  conventionibus  specialibus  retrofactis,  non  posset 
dari  succursus  per  eum  cujus  subditi  requirentur.  . 

Item,  si  contiDgeret  aliquem  Vallesiensem  velle  offendere 
patriam  Vallesii,  seu  aliquos  de  ipsa  patria  Vallesii,  et  se  re- 
traheret  ad  patriam  Sabaudiae  vel  Bernensium,  non  debeal 
ibidem  receptari  ad  offeosionem  faciendam  praefatis  Yalle- 
siensibus«  Similiter,  si  aliquis  Sabaudus  vel  Bernensis,  vel 
aliquis  eorum  subditus,  et  se  retraheret  ad  terram  Vallesiensem, 
non  debeat  ibidem  receptari  ad  offensionem  ipsis  domino  duci 
et  Bernensibus  seu  subditis  eorum. 

Item,  exstitit  actum  inter  partes  praedictas  quod  de  prae- 
missis  Omnibus  et  singulis  per  hos,  notarios  in&a  scriptos, 
fiant  et  fieri  debeant  tria  publica  instrumenta,  unum  ad  opus 
praefati  illustrissimi  domini  ducis  Sabaudiae,  aliud  ad  opus 
praefatorum  magnificorum  dominorum  Bernensium  et  aliud  prae- 
fatis reverendissimo  in  Cbristo  patri  domino  episcopo,  capitulo 
sedunensi  et  patriolis  Vallesii,  quae  quidem  instrumenta,  pro 
majori  confirmatione  et  conservatione  praemissorum  et  in  signom 
emulgationis  et  approbationis  omnium  et  singulorum  supra  et 
infra  scriptorum,  debeant  sigillari  sigilHs  praefatorum  domini 
ducis  Sabaudiae  Bernensium,  episcopi,  et  capituli  sedunensis 
et  omnium  et  singularum  communitatum  et  desenorum  patriae 
Vallesii. 

Per  praemissa  autem  non  inteodunt  praeEati  ambassiatores 
illustrissimi  domini  ducis  Sabaudiae  et  Bernensium,  in  aliquo 
derogare  aliis  conventionibus  et  confoederationibus  ioter  eos 
vigeotibus,  sed  salvae  remaneant  remanentibus  tarnen  ipsis  non 
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obstastibus  firmis  et  in  pleno  robore  Omnibus  snpra  speeialiter 
capitulatis  et  conventis  inter  ipsos  ambassiatores  prae&ti  tllastris- 
atmi  domini  ducis  Sabaudiae  et  domiBonnn  Bernensium,  prae- 
fatos  reTerendlssimiiiB  dominam  episcopam  et  renerabfle  capi- 
tidam  sedanense  et  patriotas  Vaileaii.  Quae  omnia  et  singala 
suprascripta  ipsae  partes  et  eanim  quaeKbet,  nominibus  prae- 
ittissis  9  pro  ipsis  partibas  et  earom  et  cujualibet  ipsanim  sacces- 
soribus  et  posteritatibns,  quantnm  ipsarom  quamübet  tangit, 
promiserant  per  jnramenta  sua  corporaKter  tacCis  scriptiiris  et 
praefatus  dominus  episcopos  manus  ad  pectas  ponendo,  modo 
praelatorum»  attendere,  observare  et  adimplere,  sub  obligatione 
omniom  et  singulomm  bonorum  snorum,  ipsorum  domini  ducis 
Sabaudiae  y  Bemensium,  episcopi,  capituli  sedunensis  etpatrio- 
tarum  Yallesii«  ipsaque  rata,  grata,  firma,  et  valida  babere 
perpetuo  et  tenere  ac  inyiolabiHter  observare  cum  eflectu,  re- 
ttuntiantes  autem ,  partes  ipsae  et  earnm  quaelibet  prout  eam 
tangit,  nominibus  antedictis,  sub  vinculo  earnm  jnramenti  et 
sub  obligatione  omnium  et  singulomm  jurium  jurisque  facti, 
exceptionum,  rescriptorum  impetrationum ,  pariterque  omnium 
cautelarum  quibus  mediantibus  contra  praemissa  Tel  aliquod 
praemissorum  quoris  modo  yeniri  possit,  cogitari  etattentari. 

Acta  fuerunt  haec  in  civitate  sedunensi,  In  Castro  Majoriae, 
▼idelicet  in  magna  stupha  ipsius  eastri,  praesentibus  testibus 
ad  praemissa  Tocatis,  et  rogatis :  nobiiibus  Tiris  Petro  de  Gastel- 
lario,  domino  de  Acere,  Ajmone  de  Yillario  balliro  Chablasii, 
Bartholomeo  Palisiono  de  Viviaco,  Johanne  de  Castello,  Gull- 
lelmo  Bemondi,  Petro  de  Peren  clericis,  riris  religiosis  dominis 
Petro  Schwyck  priore  de  Lietsch,  fratre  Nicodo  Benoton  priore 
conventus  Gerondae,  nobiiibus  Tiris  Mathia  Gobellini,  Peter- 
mando  de  AnniTisio  et  Laurentio  Gr5li ,  clerico  in  communitate 
de  Seduno ,  et  me  Perroneto  CaTelli  ^  cum  notario  subscriplo 
qui  infra  Perronetus  CaTelli. 

4 

Et  me  vero  Humberto  Pingonis  cum  notario  snpni  scripto. 

Humberttts  Pingonis. 
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10.     Epistola   illustrissimi    dottiini    ducis  Mediolani,    ad 
reverendissimum  dominum  Episcopum  Sedunensem. 

Anno  145%,   14.  Septembris. 
ArdüTi  Reipublicao  VaUesianae  ex  Arckiro  MediolaDi« 


Franciscus  Sfortia^  vice-comesy  Dux  Medioiani ,  domino 
Henrico  Hesperlin  Epiacopo,  nee  non  et  eommunitotibus  et 
bominibus  patriae  Vallesii. 

Reyerende  in  Christo  pater  et  egregii  ac  Discreti  amici 
nostri  carissimi  >  bis  diebus  cum  ad  nos  legatum  vesirum  demi- 
sissetis,  babitus  est  invicem»  quem  novit  et  referre  potuil» 
Sermo  de  ineunda  inter  nos  confoederatione  et  intelligenüa, 
prout  etiam  erat  inter  potentissimum  nunquam  delendae  memo- 
riae  principem  dominum  ducem  Philippum  Mariam  patrem  et 
praedecessorem  nostrum  bonorandissimum.  Itaque  cum  com- 
pererimus  in  intelligentia ,  quam  vobiscum  babuit  praelibatus 
illostrissimus  quondam  dominus  dux  Pbilippus  Maria,  inter  alia 
fuisse  nonnuUa  capitula  quae  ad  communem  utililatem  et  com- 
modum  tendere  videntur,  et  praeseoti  tempori  convenientissime 
accommodari;  eaquidem  renovayimus  et  refirvavimus  patenti 
privilegio  nostro,  et  ipsum  Privilegium  vobis  per  bnnc  aulae 
Bostrae  tabellarinm  transmittimus ,  bortantes  et  rogantes«  quod 
de  ejus  receptione  nos  certiores  reddatis  per  vestras  litteras. 
Et  aliud  vestrum  in  reciproca  forma  nobfs  emittatis,  nam  quam- 
quam  amore  et  animis  ita  conjuncti  sumus,  ut  nibil  utrinque 
oisi  accomodum,  utile  et  tranquillum  ezpectari  possit«  non 
poterit  tarnen  nisi  prodesse  et  commendari,  quod  exterioribus 
id  etiam  indiciis  comprobetur.  Cum  praeterea  noviter  ultra 
pacem»  Ligam,  et  confederationem  etiam  cum  illustrissimo 
domino  (Duce)  Venetorum  contraxerimus ,  et  bis  cum  eapitulh 
et  conditionibtts ,  quae  amicis  omoibus  placere  et  nemini  eorum 
praejudieium  afferre  debeant ;  amicitiam  vestram  rogamus,  quod 
pacem  et  Ligam  bujusmodi  in  opportune  forma  ratifieare  quaii- 
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tum  ad  ae  pertioet  et  approbare  libeat»  et  ratifiGatioDem  ipsam 
per  hunc  ipsum  tabellarium  nobis  transmittere.  Quaquidem  ex 
se  nobis  gratificabimini ,  et  declarabitis  omnibus  sinceram  et 
optimam  inter  nos  amicitiam  et  animorum  conformitatem  esae. 
Qui  similiter  ad  omnia  bene  plaoita  sumus  ex  corde  parati ; 
vobis  d'eclarantes  et  fide  sincera  afferentes  in  capitalis  tarn  pacis 
quam  Ligae  ioler  nos  et  praefatum  iüustrissimum  dominum 
Venetionim  celebrate,  nihil  contineri«  quod  vobis  adversom 
judicari  queat« 

(Datum.)  Hediolani  XIV.  Septembris  MGGCCLIV. 


11.  Capitula  intelligentia  illustrissimi  domini  ducis  Medio- 
lanensis  cum  domino  Episcopo,  communitatibus  et 
hominibus  patriae  Vallesii. 

Anno  ik&k,  14.  Septembris. 
Archi\i  Reipoblicae  Yallesianae  ex  Archive  Hediolani. 


Franciscus  Sfortia^  vice-comesy  Dux  Hediolani  etc.  Habeat 
iUustrissimus  atque  potentissfmua  celeberrimae  memoriae  pria- 
ceps  dominus  Dux  Phiiippus  Haria  pater  et  praedecessor  nosler 
quondam  horandissimus»  quemadmodum  informati  sumns»  cum 
reverendo  in  Christo  patre  domino  episcopo  et  egregiis  ac  dia^ 
eretis  viris,  communitatibus  et  hominibus  patriae  Vallesii  noa 
tantum  bonam  vicineam  atque  sinceram  amicitiam,  sed  etiam 
unionem ,  intelligentiam  et  confederationem :  et  quantum  desi- 
deramus  et  nos,  et  omni  curia  studiose  cooquivimus»  cum 
Omnibus  bene  convicinavi  et  amice  convivere,  et  ea  procurare 
et  perficere,  quae  communem  tendunt  ad  quietem,  commodi* 
tatem  et  tranquillitatem ;  ac  cum  iliis  praesertim ,  cum  quibns 
excellentisaimus  ille  princeps  Dux  Phiiippus  Haria  pater  BOsCer 


concernant  rUstoir«  du  Vallais.  3fc7 

praeseDtem  confoederalioDeni  inire  non  possemus»  sed,  abtenta 
absoluUaae  et  liberatioae  praedictis ,  quam  speramiu  impatrare 
bonas  et  optunas  adducendo  ratiooes  quas  iiobis  in  ista  materia 
praefatos  yester  orator  prudentissime  aliegavit,  erimufl  conteoti 
antedictain»  duUo  addito  vel  adempto,  Tobiscom  confoederatia* 
Dem  contrahere,  et  ita,  io  eo  casu,  dos  libeoter  esse  facturos, 
si  Dominationi  Veairae  libuerit,  ex  nuao  offerimus  et  nosiram 
fidem  sincero  corde  poUicemur.  laauper,  praelibatae  Domi- 
Datione  Vestrae  Dotum  facimus,  in  facto  illorura  de  Valle 
Diyedrii  *) »  qui  Dobis  iD  maxima  pecuoianim  quaotitate  obligati 
erant,  nos  libeoter,  non  propter  illos,  qui  de  oobis  male 
mereotur,  sed  propter  cootemplatioDem  Excellentiae  Vestrae, 
illis  remisisse  et  condouasse  remi^tereque  et  condonare  omnes 
expensaSy  damna  et  iateresse  in  quibus  nobis  teoebantur  et 
quae  ad  maximam  summam  ascendebant,  et  etiam  poeuam  quam, 
non  solventes  debitam  nobis  sortem,  incurrerant,  de  ducatis 
sex  millibas  aut  circa,  pariter  illis  remisisse  et  condonasse  re- 
millereque  et  condooare  deoique ,  ex  sorte  per  arbitramentalem 
sententiam  et  omni  jure  nobis  debita ,  medietatem ,  hoc  est 
mille  ducatos  auri,  ita  tarnen  quod  omni  modo  ad  totum  suum 
posse  praefata  illustrissima  Dominatio  Vestra  reliquam  medie- 
tatem, scilicet  ducatos  mille,  solvi  nobis  per  illos  faciat,  omni 
exceptione  remota,  in  quo  iterom  atque  iterum  Vestram  £x- 
cellentiam  obsecramus.  Tandem  ego ,  episcopus ,  commone- 
faciens  in  hoc  me  tantum  insudasse ,  de  quo  vester  orator  mihi 
optimus  testis  erit,  ut  praedictum  redditum  ad  ante  dictam 
summam  reducerem,  quod  amplius  aut  magis  facere  nequivissem, 
in  quo  etiam  illud  bonis  verbis  et  facundiae  ejusdem  yestri 
oratoris  concessum  est  ut  res  ista  ad  banc  summam  reducta  sit, 
quod  qui  eum  ante  accesserant  multi  nunquam  impetrare  po- 
tuerunt.  Dedimus  denique  eidcm  domino  Jacobo  quasdam  pe- 
titiones  nostras  alque  capitula  quas  a  Vestra  Domioatione  con- 
cedi  nobis  exposcimus  et  rogamus,   quae  justae  sunt  et  quae 


»)  Val  de  Vedro. 
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tendnnt  ad  bonam  coBeordiam  vieinitatis  noatrae,  nam,  sub 

8pe  impeiratioDis  illaram ,  ad  praemissa  moti  sumus  et  quibus 

obtentia  poterit  ipsa  Dominatio  Vestra  de  nobis  omnibus  nie*  | 

llora  Tobis  in  dies  et  utiliora  polliceri.    Et  cirilate  sedunensi, 

Xin.  Xanuarii  MCGCCLY. 

Signavit 

Henricus  Hesperlin  de  Rarognia» 
Dei  gratia  sedunenais  episcopos  e(  oomes 


WUiJc^  ^^ 


UiA 


(H0< 


r,^^ 


n. 

Facsimile  von  Bruder  Clausens  Dankschreiben 

vom  St.  Barbarentag  1482  *). 

Mitgetheilt  und  mit  ErklSmng  begleitet 

von 

J.  AHIBT. 

Vtrifffvdi   aa4  Notar  »  Soloikan. 


Hiezu  das  nebenstehende  Facsimile. 


In  dem  Solotharner  Staatsarchiv  befindet  sich  in  einem 
alten  vergoldeten  Rahmen  ein  Schreiben  des  seligen  Bruders 
Nicolaus  von  Flae  vom  Jahre  1482.  Der  auf  Papier  geschriebene 
Brief,  den  wir  im  Facsimile  mittheilen ,  ist  theilweise  sehr  he* 
schädigt;  namentlich  ist  auf  der  rechten  Seite  ein  Stuck  ^d^- 
selben  weggerissen ,  und  an  den  durch  das  frühere  Zusamineii- 
legen  entstandenen  Falten  befinden  sich  ebenfalls  Risse  und 
Löcher.  Der  Originalbrief  ist,  wie  es  scheint ,  schon  seit  sehr 
langer  Zeit  auf  ein  Pergamentblatt ,  und  dieses  wieder  auf  ein 

^)  Veranlasst  dorch  ihren  verdienstvollen  Vorsteher  Hess  die  ge- 
sehichlforschende  Gesellschaft  in  Verbindung  mil  der  antiquarischen 
Gesellschaft  in  /Qrich  zu  Sololham  ein  Facsimile  des  in  neuerer  Zeit 
vielbesprochenen  Dankschreibens  des  sei.  Bruders  Nicolaus  von  Flue 
verfertigen.  Herr  J.  Amiet  baue  die  Güte,  die  noch  immer  nnent* 
schiedene  Frage ,  an  wen  das  Schreiben  gerichtet  sei ,  einer  sorgAl- 
tigen  Prüfung  zu  unterwerfen.  Die  Verehrung,  welche  die  Eidgenossen- 
schaft ihrem  bekannten  Friedensstifter  widmet,  wird  auch  dem  Aus- 
lande gegenüber  die  Aufnahme  dieser  Arbeit  in  das  Archiv  rechtferti- 
gen un^  ihre  Ausführlichkeit  entschuldigen.  Anm.  d.  Red. 
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dönnes  tannernes  Bretlein  fest  aufgepappt,  so  dass  die  aussen- 
her  auf  dem  Briefe  wahrscheinlich  angebrachte  Adresse  ohne 
Zerstörung  desselben  nicht  mehr  sichtbar  gemacht  werden  kann. 
Hinten  auf  das  Holz  des  Brelleins  ist  mit  einer,  aus  einem  spä- 
tem wahrscheinlich  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts,  stam- 
menden Schrift  geschrieben : 

»Den  Ehrwürdigen,  Frommen  vndtWeysen  Herren  Scbult- 
heiss  ?ndt  fihatt  der  Statt  Bern.« 

Der  Brief  selbst  lautet  folgendermassen : 

»Dien  erwirgen.  Der  nam  X'^  ']  sig  fiwer  gnisz  vnd  ich 
wönsen  fich  vil  gitts  vnd  Aaocken  üch  fil  gutes  vnd  der  heilig 
geist  sig  üwer  letzter  Ion  vnd  ich  dancken  üch  erstlich  vnd  fast 
fiwer  fruntlichen  gab  wan  ich  erkennen  dar  dur  üwer  vätterliche 
liebe  vnd  die  mich  bas  fröiwd  den  die  gab  vnd  ir  sOnd  wfissen 
das  ich  ein  grosz  betiügen  han  vnd  were  sie  noch  zhalben 
minder  nochde  sq  bentigte  mir  sie  fast  wol  vnd  uro  ich  das  vm6 
üwere  liebe  köndt  uerdienen  gegen  got  vnd  gegen  der  weit  wott 
ich  tun  mit  guttem  willen.  Der  BoU  dem  irs  vffgen  beit  hat 
mirs  förderlich  bracht  Bitten  ich  üch  dz  ir  ihn  üch  Och  lassend 
empfoien  sin  Von  liebe  wegen  so  scriben  ich  üch  me  Gehor- 
sam ist  die  gröst  die  es  in  himel  vnd  in  erdrich  ist  Dar  vm 
sönd  jr  lugen ,  dz  jr  enandren  gehorsam  syend  vnd  wisheit  *} 
dz.  allerliepst  wan  warum  Es  facht  alle  ding  zum  besten  an 
frfd  isi  allwegen  in  got  wan  got  der  ist  der  frid  vnd  frid  mag 
nit  zerstört  wrdn  vnfrid  würt  aber  zerstört  Dar  vmm  so  sOnd 
jr  lugen  dz  jr  vff  frid  stellend  witwen  vnd  weisen  beschirment 
als  jr  dz  noch  vntzhar  than  heit  vnd  wesi  glück  sich  vff  dem 
ertrich  meret  Der  sol  got  danckbar  darum  sin  So  meret  es  sich 
Och  indem  bymel  Die  offnen  sfind  die  sol  man  werm  vnd  Der 
gerechtikeit  affwäg  bjstan  Ir  sOnd  Och  dz  Kden  gotz  in  üweren 
hertzen  tragen  Es  ist  des  mOnschen  grOster  trost  an  sira  lezsten 
end  Es  ist  menger  mOnsch  der  ztvt/e/haffLig  ist  an  dem  globen 
vnd  der  tüfe/  tut  mengen  infol  iureh  den  globen  md  allemeial 


1)  Christi.    ^  wisheit,  nicht  wishet  oder  wisset,  wie  bei  den 
meisten  MittheUongen  dieses  Briefes. 
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durch  den  giOben  wir  sOnd  aber  nit  zwifelbafllig  darin  sin  wan 
er  ist  also  wie  er  gesetzt  ist  imd  ich  schriben  lieh  nit  daa 
darum  dz  ich  globe  dz  ir  nit  recht  globet  mir  zwifilet  nit  dar 
an  jr  sigend  gut  gesind  ich  schriben  es  üch  zn  einer  vmianufig 
06  der  Bdsz  geist  /eman  daYum  anAcht  dz  er  dester  ritterlicher 
widerstund  nit  me  Got  sig  mit  üch  Datum  vif  sant  Barbaran  tag 
}m  Isxxij  jar  Darzu  han  ich  lassen  trucken  min  eigen  ingesigel 
lasaen  trucken  rtt  dissem  brieff 

Ich  bruder  claus  von  flue.« 

Dieses  Schreiben  des  Bruders  Claus  findet  sich  schon  in 
Heinrich  Bullingers  Historien  oder  Geschichten  der  Stadt 
Zfirich  eie.  Theil  IL  Buch  13.  Cap.  L  BuUinger  sagt  darOber 
Folgendes:  »Denne  ist  mir  auch  worden  bruder 
Claussen  Brieff  an  die  statt  Bern,  die  ihm  etwas 
mitTorehrt  hat,  daraus  sin  einfalt  und  fromm  ge- 
müht mag  verstanden  werden«,  und  giebt  dem  Briefe 
die  Ueberschrifl :  »Den  Ehrwürdigen,  frommen  und 
weisen  Sehultheiss  und  Habt  der  statt  Bern.«  Diese 
ilteste  MIttheiInng  des  Briefs  enthält  einige  wenige  Abweichungen 
vom  Original.  Namentlich  findet  sich  in  den  meisten  Hand- 
sohriflen  Bullingers  als  Enddatum  des  Briefes  St.  Bernhards  statt 
St.  Barbaren  Tag.  Zu  Ende  seiner  Hittheilung  sagt  Bullinger: 
»So  viel  hab  ich  von  bruder  Claussen  von  Bern 
überkommen,  hiefür  zu  verzeichnen.« 

Dr.  Job.  Anton  Weissenbach  (Chorherr  zu  Zurzach]  sagt  in 
seinem :  Leben  und  Geschichte  des  sei.  Nicolaus  von  Flue,  1787 : 
a  der  hohe  Stand  Bern  habe  jenem  von  Solothum  mit  diesem 
Briefe  ein  Geschenk  gemacht«  Dasselbe  sagen  Johann  von  Müller 
und  mehrere  andere  Schriftsteller.  Joseph  Businger  bemerkt 
in  seinem :  Bruder  Claus  und  sein  Zeitalter,  Luzem  1837,  p.  76: 
»  Der  Stand  Bern  sandte  einen  eigenen  Läufersboten  nach  dem 
Ranft,  um  unserm  Seligen  ein  Dankschreiben  und  eine  schöne 
Gabe  an  seine  Kapelle  zu  überbringen,  welche  Achtungsbe- 
Zeugung  Nicolaus  dann  unterm  flinften  Christmonat  1482  an 
Sehultheiss  und  Rath,  durch  seinen  Sohn  Johann  ausgefertigt, 
erwiederte  a ,   und   in  einer  Note :    j>  Der  Stand  Bern  soll  mit 


diesem  Originalbriefe  der  Stadt  Solotbom  mn  GescheDk  gemacbt 
haben.«  Welche  historische  Kritik  nan  diese  Behai^itungen 
bestehen ,  mag  sich  aus  Folgendem  ergeben : 

Das  von  Freunden  der  vaterländischen  Geschichte  heraos- 
gegebene  Solotharnische  Wochenblatt,  Jahrgang  1811, 
No.  IS.  S.  109,  giebt  unter  dem  Titel :  j»  Eine  köstliche  Rdiquiee 
einige  historische  Notisen  darüber,  wie  die  Kanzlei  yon  Solo- 
thurn  zum  Besitze  dieses  Briefes  gekommen  und  theilt  folgende 
Auszüge  aus  dem  Solothomer  Rathsprotokoll  vom  Jahre  16B9  mit : 

RathsprotokoUs-Attsittg  vom  5.  September  1689,  Fol.  502* 

»Indemme  zwischen  der  Zurmatisch-  ynd  Münt-^i 
To?dt!lf Hl.  schischer  EhreuTerwandtschafl  ein  Streit  entstanden, 
fragH^^  wem  der  von  dem  H.  Nicoiao  von  Vnderwalden  eigen* 
händig  geschriebene  Brief  zuständig,  als  haben  H.  G* 
E^ÜT^St  ^^^^'^  gerathen,  das  beyderseits  freiwillig  abgestanden, 
£i!^BH9t^^^  der  Brief  zu  Händen  des  Standes  gelegt,  hiemK 
B«^r*i«?vM  selbiger  von  den  Wohlehrwflrdigen  Herren  Jesuiten  durch 
t^rd«!Ü^*'^  Hm.  Grossweibel  wiederumb  abgefordert  werden  soll* 
5.  Sept.«  — 

Für  getreuen  Auszug 

Für  die  Staatskanzlei 
Sign.  Kolb. 

RathsprotokoUs-Auszug  vom  7.  September  1689,  Fol.  510. 

»  Hochgedachte ,  Ihre  Gnaden  haben  Hm.  Schfltzen* 
ii^il|*^„fhauptmanns  vndt  Hm.  Kriegsrathschreibers  Wa liier 
tTt  ouul^tt  Cession  ihres  auf  des  H.  Bruder  Glausen  TOn  Fine  Brief 

Britf 

gehabten  Rechtens  zu  Gnaden  auf  vnd  angenommen. 
7.  Sept.«  — 

FQr  getreuen  Auszug 

Für  die  SUatokanzlei 
Sign.  Kolb. 


Obige  Randglossen  sind  später,  wahrscheinlich  gegen  Ende  des 
vorigen  JahrhuDderls ,  in  das  Protokoll  geschrieben  worden. 
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.Das  Solotbunier  Wochenblatt  geht  vpn  dfiv  Anaicbl  aus, 
das  fragliche  Originalschreiben  sei  früher  in  Bern  gelegen,  sagt 
jedoch,  es  sei  ihm  völlig  unbekannt,  wie  dasselbe  aus  der 
Kanslei  des  Standes  Bern  gewandert  sei. 

Aus  obigen  Auszfigen  gebt  nun  hervor,  dass  unser  Manuscript 
in  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  in  den  Händen  einer  solo- 
thnrni^chen  Familie  war.  Der  alte  auf  2  Füssen  stehende  und 
im  Roccocostjl  ausgezierte  Goldrahmen,  worin  das  Manuscript 
aufbewahrt  wird,  war  auch  damals  schon  vorhanden,  was  das 
oben  an  dem  Rahmen  angebrachte  Wappen  des  längst  ausge- 
storbenen solothumischen  Geschlechtes  Mintschi ')  vollkommen 
beweist.  Nach  dem  1689  erfolgten  Tode  des  letzten  Privatin- 
bßbers  Mintschi,  in  dessen  Familie  diese  Urkunde  lange  Zeit 
als  Heiligthum  mochte  bewahrt  worden  sein,  entstand,  wie  aus 
obigen  Auszügen  hervorgeht,  unter  den  Erben,  nämlich  der 
Mintschischen  Verwandtschaft  und  der  nun.  ebenfalls  ausgestor- 
benen Familie  Zurmatteui  ein  Rechtsstreit,  wem  dieses  alte 
merkwürdige  Familienstück  zufallen  sollte.  Der  Streitgegenstand 
ward  bis  Auslrag  des  Handels  bei  den  Jesuiten  in  unparteiische 
Hände  gelegt  und  die  Sache  kam  am  6.  Sept.  1689  vor  das 
Gericht  des  kleinen  Rathes.  Der  Rath,  dem  diese  Urkunde  zu 
wichtig  schien,  um  in  Privathänden  belassen  zu  werden,  oder 
vielleicht,  weil  er  dieselbe  als  in  das  Staatsarchiv  gehörig  an- 
sah, aus  welchem  sie  ein  früherer  Beamteter  mochte  entäussert 
haben ,  entschied  dahin ,  es  sollen  beide  streitende  Parteien 
von  ihren  Ansprüchen  auf  diesen  Brief  abstehen,  und  derselbe 
von  den  Jesuiten  durch  den  Grossweibel  wieder  abgefordert  und 
zu  Händen  des  Standes  gelegt  werden.  Zwei  Tage  darauf, 
nämlich  am  7.  September,  cedierte  der  damalige  Schülzenhaupt- 
mann  und  Kriegsrathsschreiber  Wallier,  der,  wie  es  scheint, 
zu  einer  der  streitenden  Ehrenverwandtschaften']  gehörte,  in 
F  olge  Rathsbeschlussea  vom  5.  September  seine  Rechte  auf  be- 


*)  Ein  weisses  Kreuz  mit  zwei  quer  einander  gegeottberstehenden 
goldenen  Lilien  uod  zwei  goldenen  Slemen  im  blaueu  Feld.  ^)  Wahr- 
scheinlich durch  SehwigerschaA. 
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sagten  Brief  an  den  Stand  Sdothuniy  welcher  diese  Cession 
auch  gnädiglich  annahm. 

Das  ist  Alles ,  was  in  dem  Solothorner  Staatsarchiv  über 

« 

die  Erwerbung  dieses  Briefes  von  Seite  des  Standes  SoloChum 
sich  vorfindet  y  namentNch  findet  sich  davon  nicht  die  geringste 
Spur,  dass  damit  der  Stand  Bern  dem  Stande  Solothnm  ein 
Geschenk  gemacht  habe.  Wie  diese  Behauptung,  welche  sich, 
wie  wir  oben  erwibnt  haben,  bei  mehreren  Schriftstellern, 
namentlieh  bei  Weissenbach,  Müller,  GGldKn  und  Bnsinger 
vorfindet,  entetanden  sein  mochte,  ist  leicht  dadurch  su  erklä- 
ren, dass  der  erste,  der  diese  später  als  Behauptung  erschei- 
nende Hypothese  aufstellte ,  keine  Kenntniss  von  den  oberwihn- 
ten  Rathsprofokolls-AttszQgen  hatte  und  daher  annahm,  Solo- 
thum  müsse  von  Seite  Berns  mit  diesem  Briefe  beschenkt  worden 
sein ,  indem  er  sich  keine  andere  Erwerbungsari  als  wahrschein- 
lich denken  konnte. 

In  neuester  Zeit  herrschte  nun  bei  dem  Personal  der  solo- 
thumischen  Staatskanzlei  und  einigen  dortigen  Geschichtsfrennden 
ein  ZweüGei ,  ob  die  gedachte ,  Weit  spätere  Aufschrift  auf  dem 
tannernen  Bretlein,  worauf  der  Brief  gepappt  ist,  und  jene  An- 
gabe, es  sei  dieser  Brief  von  Bruder  Claus  an  den  Stand  Bern 
geschrieben  worden ,  richtig ,  oder  ob  nicht  vielleicht  dieses 
Schreiben  an  Soiothom  selbst ,  wo  es  sich  auch  befindet,  adres- 
sirl  worden  sei.  Nach  dieser  Ansicht  sei  dieses  letztere  um  so 
wahrscheinKcher,  als  Sölotburn  im  Jahre  1481  an  Bruder  Clans 
eine  Gabe  von  20  Gulden  an  ein  ewiges  Jahrzeit  äbersandle 
und  jener  Brief  vielleicht  eine  Antwort  auf  das  solotbumiscbe 
Standesschreiben  sei ,  welches  jene  Gabe  begleitet  habe.  Dieses 
solotbumiscbe  Standesschreiben  an  Bruder  Claus  wurde  mit 
einem  Briefe  des  Staatsschreibers  Johann  vom  Stall  im 
Namen  der  Regierung  an  Herrn  Heinrich  Im  Grund, 
Fferrer  m  Stanz ,  begleitet.  Beide  Briefe ,  welche  sich  Beide 
nach  einander  in  dem  Solothurner  Staats -Copeyenbuch  No.  5. 
von  Anno  1481  bis  mit  1495,  Folio  84  vorfinden ,  lauten  folgen- 
Jennaasen : 
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1)  »Dem  erwirdigen  Tud  gelert^n  Herren  herrn  N.  *)  kilchher 
zu  Stansz  minem  sonder  flirgeliebten  herren  vnd  gepieter. 
Erwirdiger  ynd  gelerter  herr.  Vwer  erwirdikeit  eropfilcb 
ich  Blich  getrüwlich  ynd  bin  bereit  der  allzit  willenlich  te 
dienend.  Min  herren  sind  bericht  üwer  trüwen  grossen  arbeit 
vnd  müg  so  jr  als  ein  gerechter  liebbaber  fridesz  vnd  sünsz  der 
£idgeno8zscbaft  habent  gefaept  vnd  sagend  üch  desz  grossen 
danck  mit  erbieten  daz  willenclich  wo  das  zesehulden  kompt 
zeurdienen.  Si  schickent  by  dtsem  potten  dem  wirdigen  bmder 
Clausen  zweinczig  guldin  zu  einem  guten  jar  an  ein  ewig  mesz 
Denn  si  siner  trfiwer  hillff  vnd  gutesz  tatesz  wol  genossen 
habent  y  Ich  schick  üch  hiermit  legendam  vnd  historiara  Sancti 
Vrsi  desz  tag  wirt  bie  zu  Sololhonin  vff  nechslen  tag  nach 
michabelis  loblich  geßeret  vnd  begangen  *} ,  vnd  erbüt  mich  ak 
der  üwer  zu  allen  üweren  gefelligen  sacben,  geben  vlT  Sampslag 
vor  Circumcisione  Domini  anno  mc  Ixxx  primo. 

Gantz  der  üwer  Hans  vom 
Stall  Stattschreiber  zu  Solotbornn.a 
Für  getreuen  Auszug 

Für  die   Staatskanzlei 
Sign.  Kolb. 


1)  „  N."  Hans  vom  SlaU  kannte  den  Geschlechlsnamen  des  Stanser 
Pfarrers  nicht 

'}  Hans  vom  Slall  beschrieb  die  Feierlichkeit  9  mit  welcher 
7  Jahre  vor  diesem  Briefe,  im  Jahre  1474  am  Sonntag  Qaasimododle 
im  Jahre  1478  hei  Abbrechung  der  SI.  Pelers-Kapelie  gefundenen  Kör- 
per, 86  Märtyrer  ans  der  Gesellschaft  des  heil.  Ursns  (thebäischer 
Legion)  auf  Bewillignng  Pabst  Sixti  IV.  und  des  Gardinals  Jolian, 
Bischofs  zu  Lansanna,  erhoben  nnd  im  St.  Ursas  -  Münster  beigesetzt 
wurden.  (Fr.  Hafner,  Sololh.  Schawpl.  Tom.  IL  pag.  178  giebt  von 
dieser  Beschreibung  einen  Auszug.)  Man  findet  noch  in  Thun  ein 
Schreiben  vom  Stand  Solothnm  an  Schultheiss  und  Räth  von  Thun : 

„Dasz-fernd  in  der  heiligen  charwochen  —  an  der  Kapel  —  die 
werchlüt  ane  all  ir  gewerd  mit  wunderberKchen  zeichen  nit  in  tiefen 
grond  ganz  unversert  driszig  vnd  siben  mamras  kdrpel  fanden  habent 
da  etlichen  sin  h«pt  vff  der  Brost  edicfaen  vff  dem  nebel  etlichen  vntor 
der  armen  etliebeo  zwftschent  den  beinen  vnd  etlichen  vff  den  achseln 
gelegen das   söllch  gepein  -.  •«  ^  in  das  stifft  sant  Yrson 


2]  »Dem   erwirdigen  vnd  andechtigen  bnider   Clausen  zu 
VnderwaldeD  ynserai  getrüwen  guten  fttrdrer. 

Erwirdiger  Tnd  andechtiger  bruder  Wir  der  Schultheis  vod 
Rate  zu  Solotorun  emphellend  yus  getrüwlich  jo  öwer  gepelt 
wir  sind  bericht  wie  das  jr  uon  Gnaden  desz  allmechtigen  gotesz 
vnd  siner  lieben  muler  frid  rnw  vnd  einheliigkeit  jn  der  gantzen 
eidgenoszschaft  habent  gemacht  durch  üwer  getrüw  rat  vnd 
vnderrichtung  vnd  souil  gutesz  vnserthalh  geredt ')  daz  wir  ver- 
brüdert sind  jn  einem  ewigen  pund  mit  gemeiner  eidgenosz- 
schaOl  desz  wir  billich  dem  waren  got  vnd  allem  himmlischen 
her  vnd  üch  als  liebhaber  desz  friedesz  grosz  lob  vnd  danck 
aagent,  bittend  vnsern  herren  Jhesum  cristum  vnd  sin  wirdige 
muter  daz  die  Üwer  Ion  syent  vnd  üch  ja  die  fröud  der  ewigen 
selikeit  setzend»  dem  allmechtigen  got  ze  lob  vnd  üch  zu  ge- 
fallen so  schickent  wir  üch  zweinczig  guldin  zu  einem  guten 
jar  an  ein  ewig  mesz  vnd  bittend  üch  daz  jr  got  den  herren 
für  vns  bitten  wollend,  Geben  vff  Sampstag  vor  dem  jngenden 
jar  anno  mc  Ixxxprimo.« 

Für  getreuen  Auszug 

Für  die  Slaatskanzlei 
Sign«  Kolb. 

Diese  beiden  Briefä  sind  in  dem  erwähnten  Copeyenbuch 
von  der  Hand  des  Staatsschreibers  Hans  vom  Stall  selbst  ge- 


geleit  werden  sol  —  ...  bittend  ftch  ernstlich  ir  wölleat  vif  den 
gemellen  sontag  qaasimodogeniti  by  solcher  er  vnd  offenbarang  der 
heiligen  hie  sin  vnd  sölichs  üwre  Ifltpriesleni  an  der  canzel  offenJich 
dem  gemeinen  volck  by  zi(  ...  verkioden  lassen  das  wöllent  wir  umb 
üch  frfiDdlich  verdienen  Geben  vff  unser  lieben  frouwen  tag  IndicaÜonis 
anno  jcclxx  qaarto. 

Pro  Copia  collatam 
Beseheine  Solotharn  den  37.  Oclober  1806. 

Sign.  Lülhy,  Notar. 

<)  vnserthalh  geredt  Es  ist  dieses  wieder  ein  Beweis  mehr, 
dass  die  Einrede:  ,, Bruder  Klaus  sei  nicht  persönlich  in  Stanz  er- 
schienen, sondern  habe  seine  Meinung  blos  sagen  lassen  *S  gewiss 
h(khst  uogegrOndet  ist.  Vergl.  DieboM  ScidUmg,  Jek.  r.  MMär, 
Bmfner,  SchawpL  Tom.  I.  pag.  399. 
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schrieben,  der  wahrscheinlich  auch  seiner  Zeit  die  verschwunde- 
nen Originalien  expedirte.  Von  diesem  Solothurnischen  Geschenk 
und  der  Person  des  damals  berühmten  Solothurnischen  Staats- 
schreibers Hans  vom  Stall  meldet  Franciscus  Hafners  kleiner 
Soloth.  allg.  Schawplalz  Tom.  I.  pag.  399  Folgendes: 

»Anno   1481 Es  hat  Solothurn    ermeltem  Bruder 

Clausen  zur  Dankbarkeit  20  Gulden  an  Gold,  für  ein  ewig 
Liecht,  gleich  übrigen  Orthen,  verehrt,  wie  auch  Johannsen 
Schilling  dem  Statlschreiber  zu  Lucern  für  den  Bundtbrieff 
50  Gulden,  dem  Vnderschreiber  6  Gulden  zum  Trinkgeld  be- 
zahlt. Gesandte  von  Solothurn  zu  Sfantz  Herr  Virich  Bjso 
SchuUheiss,  vnd  Hans  vom  Staal  Stattschreiber,  welcher  mit 
dem  seeligen  Bruder  Glauss  grosse  Vertrawlichkeit  gepflegt,  vnd 
den  bundt  nit  wenig  befördert  hat. « 

Tom  II.  pag.  191 : 

»Anno  ihSi Herr  Hanss  vom  Staal  hat   den   Bundt 

in  Beywesen  der  beyden  Stätten  Botten  gestellt  auff  Wohlge- 
fallen der  Orthen,  die  seyend  williglich  darin  gangen  a  — 

Wie  bereits  erwähnt,  herrschte  in  Solothurn  in  neuester 
Zeit  die  Ansicht ,  es  möchte  das  fragliche  Originälschreiben  von 
Bruder  Claus  dem  Stande  Solothurn  selbst,  der  es  auch  be- 
sitze, gegolten  haben.  Diese  Ansicht  wurde  noch  dadurch  be- 
stärkt, dass  laut  dem  oben  allegierten  Solothurner  Wochenblatt 
schon  im  Jahre  1811  in  den  Archiven  von  Bern  Nachforschungen 
angestellt  wurden,  welche  nicht  die  geringsten  Aufschlüsse  ge- 
währten ,  ob  je  eine  Gabe  von  Bern  an  den  Bruder  Claus  über- 
sandt  worden  sei.  Durch  Anregung  unsers  verehrten  Herrn 
Job.  Kasp.  Zellweger  kam  diese  in  Solothurn  herrschende  Mei- 
nung wieder  zur  Sprache,  und  in  Folge  derselben  schrieb  die 
Staatskanzlei  Solothurn  im  Interesse  der  Geschichte  unterm 
2.  Jänner  1843  an  die  Staatskanzlei  Bern  und  stellte  das  An- 
suchen ,  alles  dasjenige  mitzutheilen ,  was  sich  in  den  dortigen 
Archiven  allenfalls  über  diesen  Gegenstand  vorfinden  müchte. 
In  Folge  dieses  offiziellen  Ansuchens  erhielt  die  Staatskanzlei 
Solothurn  folgende  Antwort: 

Htst    Archi%-.     II.  17 
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„Bern  den  13.  Janoar  1843. 
Die  Staatskanzlei  des  Cantons  Bern 

an 
die  hochlöbliche  Staatskanzlei  des  Cantons  Solothum. 

Hochgeachtete  Herren ! 

Mit  verehrlicher  Zuschrift  vom  2.  dieses  Monats  richten  Sie 
an  uns  die  Einfrage,  ob  sich  in  den  hierseitigeo  Archiven 
etwas  Näheres  darüber. vorfinde 

1}  dass  Bern  seiner  Zeit  dem  Bruder  Nicolaus  von  der  Flue 
eine  Gabe  übersendet  habe, 

2)  dass  desshalb  ein  Dankschreiben  von  ihm  an  die  Regie- 
rung von  Bern  gelangt  sei, 

3]  dass  Bern  die  Regierung  von  Solothurn  mit  diesem  Schrei- 
ben beschenkt  habe? 

Wir  bedauern,  nach  stattgehabter  sorgfältiger  Nachforschung, 
Wohldenselben  kein  befriedigendes  Resultat  mittheilen  zu  können. 
In  Hinsiebt  auf  den  1.  und  3.  Punkt  findet  sich  keine  Spur. 
Was  sodann  den  2.  Punkt,  nämlich  das  Dankschreiben,  welches 
Kicolaus  von  der  Flüe  an  die  Regierung  von  Bern  erlassen 
haben  soll,  anbetrifft,  so  ist  allerdings  ein  Schreiben  von  Unter- 
waiden vom  3.  Juli  (sollte  heissen  Juni)  1647  vorhanden ,  worin 
die  Herausgabe  des  Originals  oder  einer  Abschrift  dieses  Dank- 
Schreibens  verlangt  wird.  Aus  dem  Rathsmanual  ergiebt  sich 
nun ,  dass  Bern  hierauf  am  28.  Juni  1647  an  Unterwaiden  ge- 
schrieben hat,  man  habe  zwar  diesem  Schreiben  nachgeforscht, 
dasselbe  aber  wegen  Kürze  der  Zeit  noch  nicht  finden  können ; 
sobald  es  aber  sollte  gefunden  werden,  würde  man  es  über- 
senden. Hiebei  scheint  jedoch  die  Sache  stehen  geblieben  zu 
sein,  denn  von  diesem  Zeitpunkte  an  ist  davon  nirgends  mehr 
die  Rede. 

So  mangelhaft  nun  auch  das  Ergebniss  dieser  Nachfor- 
schung ist,  so  glauben  wir  doch,  Wohldenselben  in  Anschluss 
eine  Abschrift  jenes  Schreibens  von  Unterwaiden,  und  einen 
Auszug  aus  dem  Rathsmanual,  bezüglich  auf  die  Antwort  von 
Bern ,  übersenden  zu  sollen.  Die  Beilage  Ihrer  Zuschrift  folgt 
angeschlossen  zurück. 
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Wir  beautzen  übrigens  diesen  Anlass,  Sie,  Hochgeachtete 
Herren  y  unserer  ausgezeichneten  Hochachtung  zu  versichern. 

Der  Staatsschreiber 

Sign.  Hünerwadel.a 

Beilage  I. 

»  Den  Frommen,  Fürsichtigen,  Ehrsamben  vnd  Wisen  Schult- 
heiss  vnd  Rhatt  der  Stadt  Bern,  Vnsem  jnsonders  gueten 
,  Freunden  vnd  getreüwen  Lieben  Alten  Eidtgenosse.i 

Bern 

Vnser  freundtlich  willig  dienst,  sampt  wass  wihr  Ehren 
Liebs  vnd  guets  vermögend  zuuor,  fromb  fürsicbtig  Ehrsamh 
wiss  jnsonders  guet  freund  vnd  getreüw  Lieb  Alt  Eidtge- 
nossen. 

Demnach  Wihr  gevrüsslichen ,  berichtet,  wie  dass  vn&er 
gewesste  Liebe  Landtmann  der  Seel.  brueder  Claus  von  F^lue 
vor  einhundert  Sechszig  vier  in  dem  fünften  Jahr  euch  vnser 
G.  L.  A.  E.  geehrten  Lieben  Vorderen  ein  freundtlich  Dankh- 
schreiben  vbersandt  habe;  welches  schreiben  zwahr  hin  vnd 
wieder  copiert  befunden ,  wihr  aber  zue  vnserer  nachrichtung 
dessen  eigentlichen  inhalt  gern  sehen  möchten ,  als  ist  an  euch 
vnser  G.  L.  A.  E.  vnser  freundt  Eidgenössisch  vnd  höchstes  pitt, 
Ihr  vnser  G.  L.  A.  E.  gemelt  schreiben ,  in  seinem  Original  ver* 
wahrt  durch  Weisern  diss  vnseren  Leüffer  vns  zuekhommen 
lassen  wolten ,  welches  Wihr  vff  euwer  begehr  angentz  ohnfehl- 
bar  zue  grossem  dankh  widerumb  euch  ohnuersehrt  zuekhommen 
lassen  vnd  vns  hiemft  dessen  Reserviert  haben  wollen:  Fals 
aber  euch  vnser  G.  L.  A.  E.  gemelt  schreiben  in  Original!  ze- 
geben  nit  lieben  wolte ,  ist  an  euch  vnser  G.  L.  A.  E.  vnser 
ebenmessig  freundt  Eidtgenössisch  pitt  ihr  vns  authentische 
Copiam  dessen  wollen  lassen  zuekhommen.  Hierdurch  ihr  vnser 
G.  L.  A.  E.  vns  höchstens  verbinden,  ein  solche  freundt  Eidt- 
genössische  wilfahr  zue  allen  begebenheiten  vmb  euch  vnser 
G.  L.  A.  E.  hinwtederumb  zebescbulden ,  vns  sampllich  somit 
Gott  woU  befohlen.    Datum  den  3.  Juli  1637  (sollte  seyn  Juni}. 

Landtammann  vnd  Rhatt 
zue  Vnderwalden ,  Ob  dem  Kemwald.« 
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Von  dem'  im  Unterwaiden  Bach  litt.  A.  eingehefteten  Ori|pnal- 
schreihen  getreulich  abgeschrieben,  bescheint  den'?.  Jänner  18i3. 
L.  S.  Staatskanzlei  Bern. 

Sign.  C.  L.  Herbart,  Registrator. 

Beilage  II. 

Rathsmanual  der  Stadt  Bern  No.  97.  p.  87. 
»  Vnderwalden. 

Sie  loco  recepisse  verstendigen,  dass  Meghh.  begerter  roassen 
zwahr  ihres  bruders  Clausen  an  sie  vor  164  jähren  abgelassenen 
schryben  nachschlachen  lassen,  selbiges  aber,  Ton  wegen  körtze 
der  Zyht,  noch  nicht  finden  kOnnen.  Sobald  aber  dorcb  be- 
sehende nachschlachung  solches  soite  gefunden  werden,  würde 
es  ihnen  ohiiuerhalten  bijben.    den  28  Juny  1647« 

Als  Auszug  gleichlautend ,  bescheint  den  7.  Jänner  1843. 

L.  S.  Staatskanzlei  Bern. 

Sign.  C.  L.  Herbart,  Registrator. 

Aus  dem  Uulerwaldenschen  S)[;hreiben  an  Bern  vom 
3.  Juni  1647  ersieht  man  nun,  dass  das  fragliche  Dankschreiben 
des  Bruders  Claus  damals  schon  allgemein  bekannt  war,  indem, 
wie  das  Unterwaldensche  Schreiben  sagt,  dasselbe  »hin  und 
wieder  copiert  befunden  worden.«  Wahrscheinlich  sind 
darunter  die  Copiep  gemeint,  welche  die  Bullingerscbe  Chronik 
in  ihren  zahlreichen  Manuscripten  mittheilt.  Auf  jeden  Fall  ist 
es  fUr  die  Geschichte  dieses  Schreibens  interessant,  dass  das* 
selbe,  wenn  es  wirklich  an  Bern  geschrieben  worden,  in  der 
Mitte  des  17.  Jahrhunderts,  also  165  Jahre  nach  St.  Barbaren 
Tag  1482  schon  nicht  mehr  in  Bern  zu  sein  schien. 

Die  Fragen ,  deren  Lösung  wir  versuchen  müssen,  sind  nun 
folgende : 

I.  Ist  das  Schreiben  Original? 

II.  An  welchen  Stand  ist  es  geschrieben? 

Zu  I.  Ueber  die  Originalität  des  Schreibens  kann  wohl 
kein  Zweifel  sein,  sobald  man  nur  einen  flüchtigen  Blick  auf 
das  in  dem  Solothurner  Staatsarchiv  liegende  Manuscript  wirft. 
Dafür  spricht  die  offenbar  aus  der  Zeit  Bruder  Clausens  stam- 
mende Sehrift,  die  durch  das  frühere  Zusammenlegen  des  Briefs 
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entstandenen  Falten  und  Risse  j  die  Jahrhunderte  lang  beobach- 
tete Heiligbaltung    dieser  Reliquie   als  eine    eigenhändige 
Schrift  des  Bruders  Claus ,  dann  die  laut  den  angefahrten  Pro- 
tokollsauszügen im  Jahre  lf89  von  der  Solothurnischen   Regie- 
rung geschehene   offizielle  Abforderung    dieses  Schreibens  von 
den  Erben  der  frühem  Besitzer.  —  Man  könnte  allenfalls  durch 
das  Unterwaldensche  Schreiben  vom  3.  Juni  1647  an  den  Stand 
Bern  veranlasst  werden  zu  glauben ,   es  möchte  das  Manuscript 
eine  von  jenen  Copien  sein ,   die   der  Unterwaldenschen  Regie- 
rung  damals   zu  Gesichte   gekommen  sind.    Allein  ^ie  Unter- 
waldener  konnten  den  Inhalt,  des  Dankschreibens,    wie  bereits 
erwähnt  I   aus  der  zahlreich  verbreiteten  Chronik  von  Heinrich 
Bullinger  gekannt   haben.     Wäre    da»  Manuscript   eine  blosse 
Copte,    so   hätte  man   dieses   gewiss  anderthalb   Jahrhunderte 
später,   zu   einer  Zeit,   wo  es  leichter  zu   erkennen  war,    als 
nach   viertehalb  Jahrhunderten,  nicht  als  Original  angesehen. 
Eine   blosse  Copie   hätte  man  nicht   in  Briefformat  zusammen- 
gelegt, zu  ihrer  Erhaltung  auf  Pergament  gepappt  und  in  einen 
kostbaren  Goldrahmen  eingefasst.  —    Man  könnte   ferner  auch 
wegen  der  Auslassung  der  Anrede  auf  die  Meinung  fallen,   der 
Brief  sei  blosse  Copie.    Der  Brief  beginnt  nämlich  mit  den  Wor- 
ten: »dien  erwirgen,«   woraus  man  scbliessen  könnte,    die 
fernem  Worte:    frommen  vnd  wisen  Schultheiss    vnd 
rat   der  statt  Bern,«   welche   BuUingers  Chronik   und  die 
Rückseite  des  tanncrnen  Bretleins,    worauf  das  Manuscript  be- 
festigt ist,    enthält,   seien  der  Abkürzung  wegen  in  der  Copie 
weggelassen  worden.     Allein  auch  dieser  übrigens  von  schätz- 
barer Seite   gefallene  Zweifel  ist  gewiss  grundlos,   wenn   man 
nebst   dem  eben  Angeführten  bedenkt,   dass  BuUingers  Copie, 
die  durchaus  nicht  als  authentisch  betrachtet  werden  kann,  noch 
mehrere  andere  Abweichungen  enthält,  und  dass  wahrscheinlich 
der  volle  Titel  auf  der  Aussenseite  des  Briefs  als  Adresse  an- 
gebracht war.     Auch  führt   uns   gerade   diese   kurze  Anrede: 
»Dien   erwirgen«    auf  eine  Vermuthung,    die  wir  weiter  unten 
berühren  werden.  — •   Das  Nichtmehrvorhandensein   des   Sigills 
ist  ebenfalls  kein  Grund   der  Annahme ,   es  sei   der  Brief  eine 
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blosse  Copie,  indem  während  so  langer  Zeit  wohl  jede  Spur 
eines  Sigilis  leicht  verschwinden  konnte.  Dann  ist  wahrscbein- 
lieb  zum  Behofe  der  Einrahmung  ein  Streifen  von  dem  antern 
Theil  des  Papiers  abgeschnitten  worden »  so  dass  die  von  einem 
allfällig  auf  das  Papier  selbst  gedruckten  Sigill  vorhanden 
gewesenen  Spuren  schon  des^halb  nicht  mehr  sichtbar  sein 
k5nnen.  Das  Schreiben  ist  daher  mit  ziemlicher  Sicherheit  als 
Original  anzunehmen.  Eine  andere  Frage  ist  es  nun  freilich» 
ob  dasselbe  eigenhändig  von  Bruder  Claus  geschrieben  wurde, 
oder  welche  Grande  zu  der  Annahme  des  Gegentbeils  veraA- 
lassen?  Offenbar  glaubte  man  in  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts, 
es  sei  dieses  Manuscript  von  Bruder  Clausens  eigener  Hand 
geschrieben  worden  (siebe  Soloth.  Rathsprotok. -Auszug  vom 
5.  Septbr.  1689  cit.).  Auch  dachte  sich  wohl  die  Regierung 
von  Obwalden  unter  dem  in  ihrem  Schreiben  an  Fem  vom 
3.  Juni  16i7  gemeldeten  Original  ein  eigenhändiges  Schreiben. 
In  neuerer  Zeit  entstanden  jedoch  hieröber  Zweifel.  So  nimmt 
das  Solothorner  Wochenblatt  von  1811  pag.  110  an,  es  sei  der 
Brief  vermuthlich  dem  Heinrich  Im  Grund,  Kirchherrn  zu  Stanz, 
in  die  Feder  diktirt  worden ,  indem  erwiesen  sei ,  dass  Bruder 
Claus  des  Schreibens  gänzlich  unerfahren  gewesen.  Es  ist 
diese  Annahme  Vermuthung,  die  allerdings  durch  den  Umstand 
bestärkt  wird,  dass  Solothum  sein  Schreiben  an  Bruder  Claus 
mit  einem  Begleitschreiben  an  Heinrich  Im  Grund  abgehen  Hess, 
woraus  zu  schliessen ,  Im  Grund  sei  zwischen  Bruder  Claus  und 
den  eidgenössischen  Ständen  die  diplomatische  Mittelsperson 
gewesen.  —  Aus  welchem  Grunde  aber  Joseph  Buslnger  in 
seiner  alleg.  Schrift  mit  voller  Bestimmtheit  behauptet,  es  sei 
der  fragliche  Brief  durch  Bruder  Clausens  erstgebornen  Sohn 
Johann  (der  in  den  Jahren  1483 ,  1493  und  1498  Landammann 
war)  geschrieben  worden ,  ist  unbekannt.  Freilich  sagen  Müller, 
Businger  und  andere ,  Bruder  Claus  habe  weder  schreiben  noch 
lesen  können,  was  etwas  unwahrscheinlich  scheint,  da  Bruder 
Claus  alsLandratfa  und  Richter  während  einer  Reihe  von  19  Jah- 
ren dem  Vaterlande  diente.  Ein  wichtiges  Beleg  filr  diese  Be- 
hauptung scheint  zu  sein,  Hans  von  Waldheims  Reise- 
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berichte  eine   in  der  WolfenbüUeler  Bibliothek  aufbewahrte 
und  2um  ersten  Male  in  Friedrich  Adolf  Eberts^  kOnigl.  sfichs. 
Bibliothekars   in   Dresden,     Ueberlieferungen    zur   Geschichte, 
Literatur  und  Kunst  der  Vor-  und  Mitwelt,  in  Druck  erschienene 
Handschrift  vom  Jahr  1474 ').    Nach  demselben  kam  ein  gewisser 
Junker  Hans  von  Waldbeim  aus  Halle ,  wie  er  selbst  berichtet, 
nach  Obwald«n,  und  besuchte  dort  den  Bruder  Claus  und  den- 
unweit   von   der  Klause   des   letztem  siedelnden  Bruder  Ulrich. 
»Der   genannte  Bruder   Ulrich,«   so   erzählt  Hans  von 
Waldbeim«  »führte  uns  in  seine  Klause   und  wies  uns 
sein  Wesen    und    seine  Bticher,^  darinne   er   liest; 
denn   er   ist   gelehrt.     Aber   Bruder    Claus  ist   ein 
purer   Laye,    der  kann   nicht  lesen.«  —    So  wenig  nun 
dieser  etwas  romanhafte  Reisebißricht   als  authentischer  Beweis 
angesehen  werden   kann,    eben    so  wenig  kann    aus   den    von 
Johann  von  Müller  nach  Tschudy,   Witwyler,   Peter  Hugo  und 
Balthasars    Fragmenten    roitgetheillen  .  Rede    Bruder   Clausens 
an   die   Tagberren  in  Stanz,   worin  Br.   Claus  von  sich  sagt: 
»Kunst   und  Wissenschaft  habe  ich  nicht,    ich  bin 
ein  ungelehrter  Mann,«   der  Schluss  gezogen  werden,   er 
habe  nicht  schreiben  und  lesen  können,    denn   mehr  als  dieses 
letztere  gehörte  zu   einem  Gelehrten  wohl  schon  in  jener  Zeit. 
Wenn  daher  auch  die  bestimmte  Annahme,    es  sei  gegenwärti- 
ges im  Facsimile  mitgetheiltes  Manuscript  ein  eigenhändiges 
Schreiben    von  Bruder  Claus ,   etwas   gewagt  erscheinen  dürfte, 
so  scheint  doch  auch  die  umgekehrte  Behauptung,  es  sei  dieses 
eine  Unmöglichkeit,   nicht   minder  gewagt  zu  sein.  —     Gewiss 
ist  jedoch ,   Bruder  Claus  hatte  ein   eigenes    Sigill,    was 
aus   seinen   beiden  noch    vorhandenen  Briefen ,    nämlich    dem 
gegenwärtig  mitgctheilten  und  seinem  im  Archiv  der  Stadt  Con- 
stanz   liegenden   Schreiben   an   Bürgermeister  und  Rath   dieser 
Stadt   von    »Mittwuchen  vor  St.  Blasiustag  1482«    hervorgeht. 


1)  Dieses  Maouscript  ist  id  der  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel  bezeich« 
net:  17.2.  Manuse.  Aug.  4,  Siehe  auch  Bniingerf  welcher  einen  Aus- 
zug aus  dem  Reisebericht  miltheiU. 


261  Facsimile 

Das  letztere  Orif^nalschreiben  t)  goU  mit  dem  Bilde  Hariens» 
das  Kind  Jesu  auf  den  Aimen  hallend»  und  die  Umschrift  fuh- 
rend:  »Bruder  Claus  von  Flue«,  besiegelt  sein*]. 

Zu  IL  Gehen  vir  zu  der  2.  Frage  über:  An  welchen 
Stand  war  das  Schreiben  adressirt»  und  haben  die 
von  Solothurnischen  Geschichtsfreunden  und  der 
dortigen  Staatskanzlei  erhobenen  Zweifel  einigen 
Grund? 

Wie  erwähnt,  ist  auf  dem  Originalschreiben  die  Adresse  nicht 
mehr  sichtbar.  Die  auf  dem  tannenen  Bretlein  geschriebenen 
Worte:  »Den  Ehrwürdigen,  Frommen  vndtWejsen  SchuUheiss 
vndt  Rhatt  der  Statt  Bern  a ,  standen,  der  Schrift  nach  zu  schliessen, 
im  Jahre  1789  noch  nicht,  sondern  sind  von  einem  spätem  Kanzlei* 
beamteten ,  der  vielleicht  den  Bullinger  las,  hingeschrieben  wor- 
den ,  was  auch  dadurch  bestätigt  wird ,  dass  in  dem  mitgetheilten 
Rathsprotokolls-Auszug  vom  5.  September  1689  nichts  davon  steht, 
dass  der  Brief  an  Bern  geschrieben  worden  sei,  sondern  bloss 
in  einer  viel  spätem  Randglosse  zu  diesem  Protokolle  die  Worte 
sich  vorfinden:  »Bruder  Claus  könnt  nicht  schreiben.  Dieser 
Brief  an  den  Stand  Bern  ist  von  ihm  diktiert  worden.« 
Das  Hauptzeugniss 9  dass  der  Brief  an  Bern  geschrieben  wurde, 
ist  daher  Bullinger,^  der  um  so  mehr  Glaubwürdigkeit  ver- 
dient, da  er  schon  16  Jahre  nach  dem  Tode  Brader  Clausens 
geboren  ward,  und,  wie  aus  seiner  Chronik  zu  entnehmen, 
eine  Copie  unsers  Briefes  von  Bern  selbst  bekommen  zu  haben 
scheint.  —  Aus  dem  Antwortschreiben  der  Berner  Staatskanzlei 
vom  13.  Januar  184^  geht  hervor,  dass  sich  in  den  dortigen 
Archiven  nichts  darüber  findet,  dass  und  welche  Gahe  von 
Bern  seiner  Zeit  an  Bmder  Claus  übersandt  worden  sei;  da- 
gegen verdankt  der  Verfasser  gegenwärtiger   Abhandlung  der 


^)  Dessen  Facsimile  wäre  in  einem  künftigen  Bande  des  Archivs 
za  vuDschen.  ^  Nach  dem  Tode  Br.  Clausens  soll  dieses  Sigill  sein 
Enkel ,  Landammann  Scheaber,  und  nachher  die  Familie  Christen  be- 
sessen haben.  Siehe  Fr.  Bemk.  Göidiin  «.  TieffenoHy  Geist  des  sei. 
Bruders  Clans,  edil.  II.  Lazem,  p.  104.;  Bttsitiger^  Br.  Clans  und  sein 
Zeitalter ,  Luzern  1827,  pag.  77. 
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schälzenswertben  Miltheilung  des  Hrn.  Franz  von  Erlach, 
Cand.  jur.  in  Bern,  folgende  wichtige  Notiz  aus  einer  in  der 
Stadtbibliothek  in  Bern  liegenden  Seckelnieisterre<chnung,  einem 
Pergainentheft  in  Folio,  deren  Aufschrift  buchstäblich  und  auch 
den  Linien  nach  lautet,  wie  folgt: 

»Dis  ist  Anthonj  archer's  Itetz 

der  Stat  seckelmeister  rechen 

buch  Angefangen  vff  Sant  Jo 

han^ag  zu  sinngichten  Jm 

Ixxxij  vnd  endet  sich  vff 

sant  Steffanslag  zu  wienacht 

jm  Ixxxiij  Jar. « 
In  dieser  Seckelmeisterrechnung  findet  sich  nun  die  Stelle: 
» denne ')  bruder  Claus  ze  vaderwalden  an   ein  ewige  mesz 
ze  stür  xLxx  lib.a 

Das  auf  dem  Titel  der  Seckelmeisterrechnung  angeführte 
Schlussdaturo  »vff  sant  Steffanstag  zu  wienacht  Ixxxiij«  ist  nicht 
d^r  Stepbanstag  des  Jahrs  1483,  sondern  der  Stephanstag  von 
1482,  denn  damals  wurde  in  Bern  das  Jahr  post  nativitatem, 
d.  fa.  von  Weihnacht  an  gerechnet,  wie  dieses  aus  allen  Raths- 
roanualen,  Missivenbüchern  u.s.  w.  sich  beweissen  lässt*).  Nähme 
man  an,  Ixxxiij  bedeute  1483  nach  unserer  Art  zu  zählen,  so 
müsste  der  Seckelmeister  anderthalbjährige  Rechnung   abgelegt 

*)  Mit  dem  Worte  „  denne '*  (=  Item)  beginnt  jeder  einzelne  Ar- 
tikel der  Rechnung.  In  derselben  folgen  zuerst  die  Einnahmen,  hieranf 
die  Ausgaben.  Unten  an  jeder  Seite  ist  bemerkt,  wie  viel  die  Summe 
der  darauf  stehenden  Artikel  betrage ,  und  am  Schlüsse  nach  Summi- 
rung   derselben  die  Abrechnung   zwischen  Einnahmen   und  Ausgaben. 

^)  Zum  Beweise  folgende  Angaben :  das  deutsche  Missivenbuch  der 
Stadt  Bern  D.  v.  22.  Juli  1476—1481  hat  Fol.  1076  eine  Missive  „dalum 
Zinstag  an  der  Nacht  nach  Thome  appl.  Jxxvij  ^*,  dann  ein  anderes 
„Mitwuch  des  ingenden  Jars  abent  anno  Ixxviijo.*'  Fol.  1106  „datum 
Suntag  nach  circumslonis  Ixxviij  o/^  Das  Rathsmanual  der  Stadt  Bern 
No.  22,  I.  Nov.  1477  -  14.  April  1478  hat  als  Daten  verschiedener 
Sitzungen  pag.  116.:  „Zinstag  nach  Thome  Ixxvij'S  pag.  12L:  „Vff 
Sant  StelTenstag  anno  mclxxviij  ^S  pag.  124. :  „Vff  Mittwuch  des  Jn- 
gendeo  Jars  abent  Ixxviij  *S  pag.  127. :  „Vff  Sampstag  nach  circum- 
ciss.  Ixxviij.''     Np.  30.  (28.  Sept.   1480  -  26.  Dec.  1480;    pag.  133. : 


266  Facsimile 

haben,  was  nicht  glaublich  ist.  Das  Datum  ans  der  Gabe  von 
Bern  kann  aus  der  Seckelmeisterrechnung  nicht  näher  bezeich- 
net werden.  So  viel  aber  ersieht  man  daraus  ^  dass  dieselbe 
während  der  2.  Hfilfte  des  Jahres  1482  geschah,  und  dass  da- 
her unser  Hanuscripty  das  vom  Barbarentag  (4.  December)  1(82 
datirt  ist  /  eher  eine  Antwort  an  Bern  zu  sein  scheint,  die  einer 
Zusendung  während  der  zweiten  Hälfte  des  nämlichen  Jahres 
gegolten,  als  eine  Antwort  auf  die  Zusendung  von  Solothum 
und  den  Solothurnischen  Brief  von  Samstag  vor  dem  Jngenden 
Jahr  1481  (vor  Weibnacht,  sonst  müsste  1482  stehen),  welche 
Zusendung  nach  diesem  Datum  betnahe  ein  Jahr  vorausging. 
Freilich  wäre  es  in  der  damaligen  Zeit  und  unter  den  Verhält- 
nissen, in  denen  Bruder  Claus  lebte,  durchaus  nicht  zu  ver- 
wundern, wenn  derselbe  erst  ein  Jahr  später  an  Solothum  ge* 
antwortet  hätte.  Allein  Bullingers  Mittheilung  in  Verbindung 
mit  der  Notiz  aus  Seckelmeister  Archers  IRechnung  lassen  mit 
Sicherheit  für  Bern  schliessen.  —  Es  ist  zwar  auch  der 
ganz  bestimmten  Annahme ,  dass  der  Brief  an  den  Stand  Bern, 
und  bloss  an  diesen  Stand  geschrieben  sei,  ganz  neulich 
wieder  die  Hypothese  entgegengestellt  worden,  es  habe  der- 
selbe vielleicht  beiden  Ständen,  Bern  und  Solothum,  zugleich 
gegolten.    Für  diese  Meinung  sprechen  folgende  Grunde: 

Die  Gaben ,  welche  Bruder  Claus  von  den  Ständen  erhielt, 
seien  ihm  verabfolgt  worden  in  Folge  Beschlusses  der  Tag- 
leistung in  Stanz.    Also  beginnen  die  Tagherren  den  Abschied : 


„  Mitwuchen  vigilia  Thome  \xxx  o. ",  ond  dann  No.  31.  (27.  Dec.  1480  - 
4.  Marl.  1431)  pag.  3.:  „Freitag  nach  Wienaeht  Ixxxjo.««,  pag.  32.: 
„  Montag  nach  HilariJ  \xx\i  o.  ^ 

Auch  in  Solotharn  nar  damals  die  Zahlungsart  nach  Weihnacht. 
Als  Beweis  folgende  Auszöge  aus  dem  Missivenbuch  von  148!  bis  1485. 

Fol.  84  geben  vflTSampstag  vor  circnmcis.  Domini  anno  mclxxx  pmo. 

-—   ~    geben  vff  Sampstag  vor  dem  jngenden  Jahr  anno  mclxxx  pmo. 

Fol.  85  geben  vif  Sonntag  vor  circomsionis  Domini  anno  mclxxxsdo. 

Fol.  86  und  87  geben  uflT  des  Jngenden  jarss^abeot  anno  mclxxxij 
sdo.  etc.  etc.  ' 

Fol.  31!  geben  vff  Montag  vor  dem  hl.  Wienachttag  anno  mclxxxij 

Fol.  312  geben  vif  der  unschuldigen  kindlein  tag  anno  roclxxx  tertio. 
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»Des  Ersten  weiss  jeder  Bot  heimzubringen  die 
Treu,  Möh  und'Arbeity  soder  fromme  Mann,  Bru- 
der Claus,  in  diesen  Dingen  geihan  bat,  ihm  dess 
treulich  zu  danken,  und  jeg  I  i  eher  Bot  weiteres 
zu  sagen  weiss  ')  —  Offenbar  seien  daher  jene  Zusendungen 
der  Stände  Bern,  Solothurn,  Freiburg ')  und  anderer  an  Bruder 
Claus  geschehen  in  Folge  der  oben  erwähnten  Worte  des  Stanzer 
Abschiedes ,     also    gleichsam    in  Folge   eines   Tagleistungsbe- 


^)  Fr,  Ludw.  Balthasar  in  seinem  Neujahrsgeschenk  an  die  Luzer- 
niscbe  Jugend  von  1781  macht  die  Anmerkung :  „  dass  man  diese  Slelle 
als  das  kostbarste  Ueberbleibsel  für  die  Ehre  Bruder  Clausens,  so 
weit  man  ihn  als  Palriolen  betrachtet,  anzusehen  habe/'  Auch  Weissen^ 
hoch  sagt :  „es  seien  diese  Worte  des  Stanzer  Abschiedes  ein  merk- 
würdiges Docoment ,  das  allen  Verehrern  des  -  seligen  Mannes  um  so 
willkommener  sein  muss ,  weil  es  das  einzige  über  diesen  Gegenstand 
ist ,  und  nicht  nur  die  Eidgenossen ,  sondern  auch  die  Ausländer  von 
dem  Danke  überzeuget,  den  unsere  Freistaaten  der  Vaterlandsliebe 
ihres  Retters  schuldig'  sind/'  MülUrs  Gesch.  schw.  Eidg.  Bach  V. 
Gap.  2.  —  Weiäsenbach  cit.  pag.  170  Fr.  Ludw.  Balthasars  urkundl. 
Gesch.  des  eidg.  Vorkommnisses  in  Stanz  im  IIL  Stück  seines  Neujahrs- 
geschenkes  an  die  Luzern.  Jugend  von  1781.  ~    Buslnger  cit.  pag.  75. 

^)  Freiburg  sandte  50Ducaten,  die  Bruder  Claus  nicht  annahm. 
(Aus  einem  alten  Rathsbuch  im  111.  Tbl.  der  Haller'schen  Urkunden- 
sammlung.)  Siehe  MüUer  I.  c. 

Merkwürdig  sind  folgende  von  Herrn  Franz  von  Erlach  mir  mitge- 
theilte  Auszüge. 

Aus  dem  Friburger  Rathsmanual  6: 

„Sambadij  (Samedi)  quarla  maQ  anno  Ixxxij  in  consiüo  [Ar- 
tikel 5].  Ist  geordnet  dz  man  durch  gottz  willen  geben  soll  bmoder 
Claus  von  switz  vnd  seinem  gesellsbruder  vlrich  ein  stück  weisses  loch 
vnd  ein  stück  grawes  tuchs.*' 

Femer  aus  den  Auszügen ,  die  Herr  Comraissaire  -  g^neral  Daguet 
in  Freiburg  aus  dem  Archiv,  besonders  den  Seckelmeisterrecbnungen, 
gemacht : 

„1482.  Stadtausgaben:  Für  Botschaften  im  ersten  Se- 
mester und  laut  Rechnung  No.  159.  dem  Schulth.  etc.  etc.  etc. 

Für  andere  Gemeindausgaben  etc.  etc.. 

Für  die   dem  Bruder  Claus   verehrte   Stuck   weisses   und  graues 

Tuch ff  13.    5  f. 

nnd  dem  Bruder^  so  diese  dem  erstem  Qberbracht    ...    80  -  '^ 
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Schlusses.  —  Merkwürdig  sei,  dass  Solothum  und  Bern  die 
nämliche  Summe  sandten  (Solothurn  20  Gulden,  Bern  den 
gleich  grossen  Betrag  von  40  Ife).  Es  sei  nun  ganz  leicht  mög- 
lich, dass  Bruder  Claus  den  Ständen  Bern  und  Solothurn  ge* 
meinschafllich  für  ihre  Gahen  .gedankt  und  einen  an  beide 
Stände  gemeinschaftlich  adressirten  Brief  gesehrieben  habe. 
Der  Bote,  welcher  denselben  fiberbringen  musste,  mochte  den- 
selben zuerst  dem  Rathe  von  Bern  vorgewiesen  und  nachher 
nach  Solothurn  gebracht  haben,  wo  er  liegen  geblieben.  Wäre 
derselbe,  wie  alle  Historiker ,  die  diesen  Gegenstand  behandeln, 
ohne  weitere  Begründung  behaupten,  von  dem  Stande  Bern 
dem  Stande  Solothurn  zum  Geschenke  gegeben  worden  (viel- 
leicht desshalb,  weil  dem  Stande  Solothurn  durch  Bruder  Claus 
mehr  Heil  wiederfahren ,  als  dem  damals  schon  eidgenössischen 
Bern) ,  so  mfisste  über  dieses  Geschenk  nothwendig  in  den  Ar- 
chiven von  Bern  und  Solothurn  sich  etwas  vorfinden.  Von 
einem  solchen  Geschenk  hätte  man  gewiss  in  den  Rathsproto- 
kollen  beider  Stände  Notiz  genommen,  dasselbe  wäre  mit  einem 
Schreiben  begleitet  worden ,  ein  Dankschreiben  mfisste  erfolgt 
sein  u.  s.  w.  Die  Annahme,  es  sei  Solothurn  in  Folge  eines 
Geschenkes  von  Bern  zu  dem  Besitze  dieser  Reliquie  gelangt, 
sei  daher  höchst  unwahrscheinlich.  ben  so  unwahrscheinlich 
auch  sei  die  Annahme,  dass  dieses  Manuscript  auf  andere  Weise 
aus  dem  Archiv  von  Bern  weggekommen,  in  die  Hände  einer 
Solothurnischen  Familie  gelangt  und  von  derselben  allmälig 
ersessen  worden  sei.  Dagegen  scheine  die  einfachste  Annahme 
die  zu  sein,  dass  der  Brief,  weil  er  vielleicht  auch  dem  Stande 
Solothurn  gegolten,  schon  ursprünglich  in  dem  Solothurner 
Staatsarchiv  gelegen  habe ,  nachher  von  einem  Solothurner  Be- 
amteten aus  demselben  entäussert  worden  und  in  dessen  Familie 
liegen  geblieben  sei,  bis  endlich  derRath,  durch  Veranlassung 
einer  Erbstheilungsstreitigkeit  auf  dieses  in  das  Archiv  gehö- 
rende Documcnt  aufmerksam  gemacht,  dasselbe  von  den  Erben 
abgefordert  habe.  Dann  sprechen  auch  für  die  Hypothese, 
dass  der  Brief  vielleicht  beiden  Ständen ,  Bern  und  Solothurn» 
gegolten    habe,    der  bereits  eben    erwähnte  Umstand  der  ein- 
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fachen  Adresse :  lidien  erwirgen^ia  worunter  beide  eidge- 
nössische Stände,   Bern  und  Solothurn,   gemeint  sein  könnten. 

Diese  neuerdings  aufgeworfene  Hypothese  widerlegt  sich 
aber  schon  durch  den  Inhalt  des  Briefes  selbst,  der  bloss  von 
einer  Gabe  und  von  einem  Boten  redet,  so  diese  Gaben 
» förderlich d  fiberbracht  habe;  dann  auch  durch  die  erwiesene 
Thatsache ,  dass  die  Gabe  von  Bern  nicht,  wie  die  Sololhur- 
nische ,  im  Jahre  1481 ,  sondern  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres 
1842  geschickt  wurde. 

Die  von  der  Staatskanzlei  Solothurn  und  den  dortigen  (ic- 
schichtsfreunden  erhobenen  Zweffel  sind  daher  gewiss  unge- 
gründet,  und  wir  glauben  unser  Thema  mit  der  Behauptung 
lösen  zu  dürfen,  dass  der  imFacsimile  mitgetheilte 
Brief  ein  Originalschreiben  ist,  welches  im  Ja  hre 
1482  von  Bruder  Claus  an  den  Stand  Bern  erlassen 
worden.  Wahrscheinlich  waren  aber  die  Solothurner  schon 
von  jener  Zeit  ber  im  Besitze  dieser  Urkunde  und  vielleicht 
dadurch  dazu  gelangt,  dass  dieselbe  in  originali  ihnen  schon 
damals  von  den  Bernern  zur  Einsicht  übersandt'},  dagegen 
niemals  zurückgefordert  wurde. 

^)  Gleichwie   die  Unlerwaldener  im  Jahr  1647  das  Original  dieser 
Urkunde  von  den  Beroem  zur  Einsicht  sich  erbeten  haben. 
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1. 

lia  Suisse  en  ce  qui  est  au  d^partement  de  TAmbassadeur 
r^sidaot  ä  Soleure  consiste  en  Treize  Cantons  qui  fönt  le  prin- 
cipai  Corps  dlcelle  et  qui  s'assembleut  selon  les  occurrences 
en  la  Ville  de  Baden  (en  Argow)  estant  neantmoins  les  dils 
Cantons  Souverains  chacun  en  droit  soy ,  avec  trait^s  particu- 
Hers  fort  anciens  de  la  forme  qu  ils  ont  ä  tenir  pour  la  d^cision 
des  differens  qui  peuvent  survenir  de  Cantons  ä  autre  soit  en 
gönäral  ou  des  particuliers  de  diverses  dominations ,  selon 
qu'ils  se  sont  alliez,  de  procbe  en  procbe,  en  divers  temps  et 
par  succession,  avant  qu*ils  eussent  composö  le  corps  entier 
tel  qu'il  est  apr^sent,  n*ajans  par  Tassamblage  de  tous  les  Treize 
Cantons  d^rogö  aux  Trait6s  particuliers  qui  eussent  estö  desja 
faits  entre  ccux  qui  estoient  auparavant  alliez ,  lesquels  ils  ont 
tous  reservds  en  se  joignant  au  Corps  gön^ral  d'alliance  qu*ils 
ont  6tably  en  cet  ordre;  ä  scavoir  Zürich,  Berne,  Luceme* 
Urjy  Suitz,  Unterwald  dessoubs  et  dessus  le  bois,  Zug,  Glaris, 
Basle,  Fribourg,  Soleure,  Schaffouze  et  Appenzel  divisö  en 
interne  et  externe. 

2. 

II  y  a  dans  ce  mönie  Corps  de  la  Suisse  compris  dans 
Talliance  du  Roy  et  Couronne  de  France  outre  les  Grisons  qae 
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je  laisse  ä  pari  et  ne  le&  marque  que  par  Tordre  des  alli^s, 
six  autres  ötat»  souverains  dont  aucoi^s  se  soot  Emancipäs 
aussi  bien  que  les  Suisses,  de  Tancienne  subjection  de  leurs 
Seigneurs ,  qui  sont  la  pluspart  Eccl^siastiques ,  auxqueis  neant- 
moins  ils  ont  laissö  plus  que  n'ont  fait  les  Suisses  ä  leurs 
anciens  Seigneurs ,  quelques  marques  d'Eminences  par-dessus 
eux,  en  certains  cas. 

3. 
Le  premier  selon  Tordre  du  Texte  de  nos  alliances  est 
Tabbe  de  St.  Gal  de  Tordre  de  St.  Benoit,  qualifiö  Prince  de 
TEmpire  et  Comte  de  Toquembourg.  II  commande  ä  toul  le 
pais,  fors  qu'Ä  la  Ville  de  St.  Gal»  toute  protestante,  et  qui 
exerce  sa  Souverainet^  ä  pari  et  adivis  du  dit  abbö  selon  les 
Traitt^s  et  les  accommodements  qui  ont  estö  faits  entr'eux  et 
demeur^  en  usage  depuis  le  cbangement  de  la  dite  Ville  ä  la 
Religion  protestanle ,  en  sorte  que  de  son  chef  eile  est  dans 
Talliance  du  Roy  et  a,  aux  oceasions ,  ses  deputös  ä  part,  et 
fait  la  seconde  Souverainet^  de  nos  alliös,  selon  leur  ordre. 

4. 
La  troisiönie  sont  les  Ligues  Grises ,  dont  je  laisse  la  De- 
duction  et  description  ä  ceux  qui  en  ont  la  charge  immödiate- 
ment,  sauf  ä  en  parier  sur  les  rencontres  et  conjonctures  des 
affaires  avec  TEtat  de  la  Suisse ,  et  sur  les  divers  Commande- 
ments  que  j'ay  parfois  de  m*en  meslerpar  n^cessil^. 


5. 


La  qualriöme  selon  l'ordre  susdit  est  le  Pais  de  Vallays, 
corapos^  de  TEvesque  qui  est,  ou  estoit  autrefois  seul  Prince  et 
seul  Souverain  du  paYs ,  par  la  concession  de  Cbarlemagne  ä 
Saint  Th^odulle  Evesque  de  Sion ,  aprcsent  il  a  bien  la  qualit^ 
de  Prince  de  TEmpire  comme  I'Abbö  de  St.  Gal  et  tous  les 
Evesques  d'Allemagne  et  Suisse,  et  plusieurs  Abb^s;  mais  l'exer- 
cice  de  cette  Souverainet^  est  reserre  dans  des  traitös  et  usages 
introduits  depuis  environ  cent  ans,  dont  TEvesque  s'efforce 
chacun  jour  de  s'emanciper»  et  cause  un  continuel  trouble, 
dont  sera  cy- apres  plus  amplement  parl6. 
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6. 

La  cinqui^me  Souverainete  est  celle  de  Rotewil ,  ville  assez 
avant  dans  rAIIemagne ,  oü  il  y  a  une  chambre  imperiale;  eile 
est  toute  Catholique  et  alli^e  de  la  maison  d*Au(riche,  et  Tassiste 
aux  occasioDs. 

7. 

La  sixi^me  est  la  Ville  de  Mulhausen ,  toute  protestante, 
ä  Tentr^e  de  TAlsace,  que  VArchiduc  pretend  luy  appartenir, 
et  pour  ce  sont-ils  toujours  en  garde. 

8. 

La  septiöme  est  la  Ville  de  Bienne,  aussi  protestaute  eoti^re- 
ment,  eile  a  une  corobourgeoisie  au  dit  Berne,  eile  s'est  eman- 
cip^e  de  TEresque  de  Basle  lequel  näantmoins  ils  reconnoissent 
pour  Prince  au  Temporel  en  certains  cas  poiir  la  Justice  haute, 
et  a  un  Maire  lä-dedans  qui  est  le  premier,  et  avant  le  Bour- 
gremeistre  et  pr^sident  ä  la  justice  de  la  ditte  Ville,  ayant 
Tadroinistration  civile,  mais  le  ditMaire  est  tousjours  Protestant 
et  tir6  des  Bourgeois  de  la  ditte  Ville. 

9. 

Les  autres  lieux,  quoiqu*il$  soyent  du  Corps  de  la  Suisse, 
comme  le  Comtig  de  Neufchatel ,  Raperswil  et  autres  qui  com- 
posent  quelques  petites  Souverainetes,  comme  la  Ville  de  Baden, 
cela  n'est  point  de  Talliance ,  mais  en  ont  entre  eux  avec  aucuns 
Cantons  soit  par  forme  de  protection  ou  combourgeoisie,  comme 
Neufchatel  avec  Beme,  Lucerne,  Fribourg  et  Soleure,  Raperswil 
en  la  protection  de  Zürich  et  Schwitz ,  ainsi  que  Tabbö  de 
Notre-Dame  des  hermites  et  autres  qui  sont  souverains  en  leurs 
terres  et  neantmoins  sont  en  la  protection  de  quelques  Cantons, 
et  le  reste  du  PaKs  ce  sont  Bailliages  affectös  aux  Cantons  ä 
part  soy,  et  en  commun,  ä  tous  ou  plusieurs,  comme  Lugan, 
Lucarne-de-lä-les-monts ,  Baden  (Argow)  et  quelques  autres. 

10. 

Entre  les  treize  Cantons,  il  y  en  quatre  entiörement  pro- 
testans  qui  sont  Zürich,  Basle,  Berne  et  SchafTouse;  Claris  est 
meslä  de  Tun  et  de  Tautre,  et  les  protestans  fönt  les  trois 
quarts  du  total  sans  eslre  divis^s  en  corps,  communautös  et 
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Conseil.  Appenzel  est  enliörement  divisö  par  accord  fait  au  aujet 
de  la  diversitö  de  Religion ,  en  sorte  qu'ils  ont  diverses  Sou- 
verainet^s  et  divers  Juges  ou  LaDdamaDS,  et  aux  journees  ne 
foot  poiot  de  voix  le  plus  souvent^  pour  estre  les  catholiques 
du  cost^  de  Milan,  et  les  proteslans  s  j  rangeut  avec  les  quatre 
Cantons  de  ceste  mesme  profession.  Les  autres  sept  Cantoos 
sont  entiöreroent  catholiques,  qui  sont  Lucerne,  Urj,  Suitz, 
Unterwald  haut  et  bas,  Zug,  Fribourg  et  Soleure. 

11. 

Tous  sont  les  alliez  du  Roy  maintenant  que  Zürich  s'y  est 
Joint  dös  rannte  mil  six  cent  quinze;  mais  ils  ont  voulu  joiodre, 
comme  Berne ,  Talliance  du  Marquis  de  Bade  et  de  Venise  de- 
puis la  Nolre  du  temps  de  Monsieur  de  Castille,  et  tient-on 
qu'ils  n'ont  pris  Notre  alliance  que  pour  servir  d'eschelon  ä  celle 
de  Venise ,  car  depuis  ce  temps-U  ils  ont  eu  moins  de  soin  de 
tout  ce  qui  regarde  la  France  qu'ils  n'avoient  auparavant. 
Ceux  de  Lucerne,  Ury,  Suitz  et  d'Appenzel  sont  alliös  de  Milan, 
dös  Tan  mil  cinq  cent  fauitante  sept,  et  ceux  de  Fribourg  les 
ont  voulu  suivre  eu  i'an  mil  cinq  cent  quatre  vingt  ^t  neuf 
et  n'y  a  que  Glaris  et  Soleure  demeurös  en  Talliance  du  Roy. 

12. 

L'Evesque  de  Basle  qui  est  Prince  de  l'Empire  et  a  son  Etat 
partie  dans  TAlsace,  est  alliö  des  Cantons  Catholiques  et  a  estö 
mis  en  la  protection  du  Roy  depuis  peu,  ä  cause  des  troubles 
que  lui  fönt  ceux  de  Berne  aux  Terres  qu'il  a  en  Suisse  proche 
d'eux,  dont  ils  ont  attirö  les  sujets  ä  leurs  factions  et  Religion. 

13. 

11  est  ä  remarquer  qu*il  y  a  une  antipalhie  entre  les  Etats 
et  Cantons  des  Suisses  depuis  que  la  diversitö  de  Religion  s*y 
est  mise,  et  que  cela  a  donnö  entröe  ä  la  mulliplicitö  d'alliances 
publiques  qui  y  sont  maintenant,  et  aux  continuelles  factions 
et  menöes  secrettes,  qui  sy  pratiquent  tous  les  jours,  en  sorte 
que  TEspagnol  arreste  principalement  les  Catholiques  ses  alliez, 
qui  aux  rencontres  (oü  ils  fönt  faire  la  Religion  interessöe  par 
faux  pretextes  ou  autres]  emportent  les  autres  ä  leurs  cabales ;  mais 
la  plus  grande  partie  par  corruplion,  quoiqu*il  en  reste  parmy 
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les  Soisse«  anciins  qoi  n'oDt  aolre  objel  qoe  la  Religion  Cntfco- 
lique,  soas  le  faux  pretexte  de  laquelle  on  les  aniose»  et  les 
mesines  Espagnols  cbangent  de  gname  selon  le  tems,  eador- 
ment  les  protestans  par  un  antre  Slratag^me  de  toule  libeHe 
qu'ils  letur  prometieot,  et  proposent  au  fait  de  la  Religion 
mesme,  poorvu  qu*iis  s'attachent  entiörement  i  eux ,  et  qu'ils  ne 
s'arrestent  point  ä  ce  qui  leur  est  propos^  de  la  part  des  Mini- 
stres  du  Roy. 

14. 

Ce  proced^  a  paru  en  beaacoap  de  renconlres  et  signament 
i  la  poursuite  de  Tex^cation  du  traitt^  de  Madrid  parmj  les 
Suisses »  et  aux  progrös  du  traitte  de  Milan ,  et  aox  propositioos 
faittes  en  public  et  en  secret  par  les  Ministres  de  TArchidoc 
aux  Ligues  Grises,  ainsy  qu'il  sera  remarqu^.par  la  d^duction 
de  ce  qui  s'est  passe  de  mämorable  depuis  ma  r^sidence,  qui 
fnt  dös  rannte  1617,  ajaot  est6  dös  le  commencement  d'lcelle 
nomme  Ambassadeur ,  mais  ä  cause  du  changement  qui  surrint 
lors  d'aucuDS  Ministres  au  Gouvernement  de  TEtat,  Joint  k 
Tattente  de  l'argent  qu*on  a  accoutumö  d'envojer  avec  le  nou- 
veau  Ambassadeur,  je  fus  contraint  d*arrester  longtems  en  conr, 
puis  trois  mois  ä  Lyon,  en  attente  de  l'argent  qu'il  y  avoit  desja 
deux  ans  qu*on  retardoit  en  sorte  que  selon  la  promesse  qui 
leur  a  estö  faitte  au  renouTollement  de  Talliance,  du  vingtiöme 
Fevrier  mil  six  cent  deux,  d'envoyer  par  chacun  an  quatre  cenl 
mille  Ecus,  ils  pouvoient  s'excnser  de^salisfaire  au  devoir  d*al- 
liance,  le  cas  advenant  que  Sa  Majestö  les  requist  de  quelque  cbose. 

15. 

Ainsi  j'arrive  ä  Soleure  le  16  Noverobre  1617  oü  m'estant 
informö  des  affaires,  J'appris  une  espece  de  conlravention  ä 
Talliance  par  Tacquiescemenl  de  cinq  petits  Gantons  catholiques 
ä  la  demande  du  sieur  Alphonse  Casal,  Ambassadeur  d'Espagne, 
lequel  quelques  jours  avant  ma  Tenue ,  en  une  joumöe  tenue 
ä  Soleure,  avoit  obtenu  la  garde  des  passages  de  Ragas  et 
Reintal  (Rheintbal),  pour  empescber  les  Suisses  de  donner  se- 
cours  aux  Venitiens  contre  TArchiduc  Ferdinand  aprösent  Em- 
pereur,    de   quoy  je  parlay   aux  advoyers  de  Luceme  qui  me 
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vinrent  saluer  au  nom  de  leurs  Snperieurs,  dont  fut  fait  une 
remontrance  comme  d'une  contravention  aux  Traitt^a,  de  Kyrer 
ou  abandonner  le  passage  ä  la  mercy  d'aucun  prince,  sans 
le  sceu  et  Fayis  du  Roy,  ceste  garde  fut  ler^e  par  la  pais 
enlre  les  Venitiens  et  le  dit  Archiduc. 

16. 

En  Decembre  1617  fut  demandö  une  Lev^  pour  FEspagnol 
au  Cantoft  d'Ury,  sous  le  nom  du  Duc  de  Mantoue,  pour  le 
MoDtferrat;  laqoelle  J'empeschay  pour  ce  que  cela  portoit  la 
guerre  coutre  le  Duc  de  Savoye ,  que  Sa  Majest^  avoit  mis 
d'accord  avec  TEspagne  et  fait  rendre  Verseil. 

17. 

Au  dit  an  suivit  Taffaire  de  Monsieur  de  LoDgueyille,  qui 
dure  encore,  avec  le  Canton  de  Berne  et  fut  discut^e  toute 
rannte  1618 ,  par  Monsieur  de  Vic,  et  1619  par  les  Ambassa- 
deurs du  dit  Seigneur  Duc.  Ce  Diffftrent  est  survenu  des  termes 
d*un  trait6  qui  s'appelle  combourgeoisie  du  dit  Sieur  Duc  arec 
les  Bernois,  et  des  dits  Bernois  apart  avec  les  habitans  de  la 
ditte  Ville  de  Neufcbatel  et  autres,  qui  sont  disper&^s  parmy 
la  Vicoml^  en  divers  endroits,  lesquels  se  trouvant  opprimez 
par  ceux  de  ia  Tille ,  qui  sont  en  beaucoup  plus  petit  nombre, 
se  d^sunirent  et  quittörent  leur  Bourgeoisie  de  Neufchatel,  sans 
vouloir  quitter  celle  de  Berne ,  ny  refuser  les  devoirs  qu'ils 
doivent  en  consequence,  ains  se  sont  voulu  ranger  vers  leur 
Prince,  que  ceux  de  Neufcbatel  ont  feit  citer  ä  Berne  pour 
ceste  Desunion  qu'il  n'a  pas  fait,  et  soutient  qu'il  est  juge  com- 
pötant  comme  il  Test  naturellement  entre  ses  Sujets,  et  non 
Messieurs  de  Berne  designös  par  le  dit  trait^  de  Bourgeoisie 
seulement  pour  Arbitres  ou  juges  conventionn^s  entre  les  par- 
tis ,  au  cas  que  le  corps  des  Bourgeois  eust  quelques  döbats 
entre  le  dit  Seigneur,  mais  en  ce  fait,  il  n'y  a  döbat  qu'entre 
les  Sujets  mesme  ou  entre  les  membres  d'un  mesme  corps.  Gette 
afDure  a  est6  agit^e. 

18. 

En  rannte  mil  six  cent  dix  buit  se  fit  le  renouvellement  de 
Talliance  du  Vallay  (Vallais)  avec  les  Grisons,  contre  le  gt€  des 
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Cantons  Cathoiiquesi  qai  pour  Tempescber  y  döputörent  et  foreot 
oulrageusement  renvoy^s  du  paia,  dont  iU  presentörent  ie  droit 
pour  en  avoir  justice ,  et  aonl  demeur^s  en  ces  termes  jusques 
ä  raccommodeoient  du  difförent  de  l'^veaque,  que  nous  avoos 
accordö  avec  le  pa¥s,  deux  ans  apris,  ainsi  qulls  sont  mainte- 
nant,  le  sujet  de  cet  Empeschement  des  Cantons  Catholiques 
est  qu*ils  soutienoent  les  dits  Vallaysans  ne  pouYoir  faire  alliance 
aueunement  qu^avec  leur  conseotement »  et  qu'ils  se  sont  alliös 
ensemble  ä  cette  condrtion:  11  est  vray  que  cela  est  porte  en 
leur  premier  traitlö. 

19. 
Au  dit  an ,  les  Vallaysans  envoyörent  ä  Milan  pour  le 
commerce  et  la  fa^on  de  vivre  qu'ils  y  vouloient  pratiqoer, 
nous  arretAmcs  cette  d^putation,  El  renvoyAmes  au  pals  les 
d^put^s  auxquels  nous  lismes  signer  un  accommodement  avec 
notre  avis,  et  envoyftmes  de  notre  part  ä  Milan  pour  obteoir  le 
dit  commerce  et  on  apporta ,  de  la  part  du  Duc  de  -Feria ,  un 
consentement  d'executer  le  traitt^  d'Ast. 

ao. 

II  se  parla  pour  lors  de  faire  un  fort  ä  Bress^re  (?)  pour 
empescher  les  incursions  des  Grisons  sur  la  Suisse  des  Catho- 
liques ,  et  qu'ils  ne  s'emparassent  de  ce  Heu  lä  qui  est  de  forte 
assiette»  et  fut  mesme  donnö  quelque  argent  pour  en  faire  les 
pr^paratifs,  mais  TEspagnol  s'y  interessant  et  les  Suisses  nous 
pressans  d'y  entretenir  une  forte  garnison ,  Nous  avons  de- 
puis  d^tourn^  ce  dessein  comme  ne  resultant  qu*aa  profit  de 
l'Espagnol  qui  nous  vouloit  faire  eontribuer  ä  entretenir  ce 
qu'il  se  voulait  appropricr  dans  la  Suisse  et  ä  y  tenir  luy-mesme 
ä  nos  döpends  des  garnisons  pour  la  souifrance  des  Suisses, 
qui  sont  toos  ä  luy  en  ces  cartiers  (quartiers]  lä. 

Sl. 

Cependant  T^motion  des  Grisons  continue  et  s'^cbanffe  et 
cause  le  refuge  de  Monsieur  Gueffier  ä  Soleure. 

22. 

Et  en  ce  mesme  tems  se  fit  un  renouvellement  de  qoerelle 
de  Messieurs  de  Beme  contre  TEvesque  de  Basle  sur  la  trans- 


depnis  la  r^sidence  de  M.  MiroD.  S77 

action,  sur  la  nipture  faiUe  par  authoril6  des  douze  Cantons 
en  suitte  de  rentremise  du  Roy,  de  Tacbapt  que  les  Beniois 
aroient  faU  de  la  Viile  de  Byenne ,  appartenant  au  dit  Evesque, 
oü  est  le  passage  comme  Neufchatel  pour  les  Suisses  qu'on 
envoje  en  France,  n'ajant  que  celui-U  iibre,  Taufre  par  Gen^ve 
est  ä  la  mercj  de  Berne  peu  souvent  disposö  ä  nofre  bien. 

^. 

Ensuitle  les'Grisoos  pour  amuser  ie  Roy  deputent  Gouler 
en  cour  qoi  (rompa  Sa  Majest^  qui  lui  donna  favorable  audiance, 
le  fit  regaler  et  le  renvoya  avec  pr^sents,  et  ä  son  retour  a 
empirö  les  affaires,  et  les  a  mises  au  point  qu'elles  sont  apr6- 
sent,  et  puis  s'en  est  fuy  ä  Zürich,  oü  il  s'est  fait Bourgeois. 

2*. 

En  1619,  vers  le  mois  d'Avril,  se  fit  une  nouvelle  Ley6e 
aux  dits  GrisoDS  cootre  ce  inauvais  Strafgricbt  ou  chambre  cri- 
reineile ,  les  cantons  catboliques  sont  excitös  d'y  contribuer  et 
me  prient  d*y  rendre  quelques  Offices,  j'escris  et  y  envoye  le  Sieur 
Interprete  Vuallier  avec  les  depntös  des  Cantons  Catboliques, 
on  relöve  le  bon  party  contre  le  Strafgricbt  et  la  faction  ve- 
nitienne  que  les  Proteslans  favorisoient ,  lors  Monsieur  Gueffier 
prend  occaston  de  \ä  d'assurer  son  retour,  mais  cela  ne 
durera  guöres  et  tient-on  que  le  Ministre  a  Porta,  depuis 
pris  et  relacbö  par  TArcbiduc  Leopold  et  maintenant  reffugi^ 
ä  Glaris,  donna  dix  mille  Ecus  par  Tayde  des  Emissaires  de 
Venise  au  stracbecte  (Strafgricht)  de  Coyre ,  dont  il  fot  cor- 
rompu  et  perdit  son  avantage,  que  Tautre  party  reprit  et  en« 
yoya  rers  le  Roy  le  Capitaine  du  Tegue  'j  avec  de  facbeuses 
Instructions  dont  Sa  Majestö  averlie  prit  un  autre  Conseil  que 
celui  dont  eile  s'estoit  servie  au  fait  de  Gouler,  car  eile  le  fit 
ramener  par  les  Archers  du  grand  prevOst  jusques  ä  la  frontidre 


<)  So  aasdrficklich  in  dem  zu  Paris  collatlonirtea  Manoscripfle.  Die 
Rede  ist  indessen  von  Dielegen  Hartmann  von  Bartmannis,  Lands- 
haoptmann  der  Uerrschafl  Meienfeld ,  welcher  auch  In  der  diessfalligen 
dem  Grand  Prevosl  Raoul  ausgestelHeo  königl.  Ordre  „  Sr.  Diet^goen 
fils  da  Ten  Colonel  Hartmann  envoy6  par  quelques -ans  da  pays  des 
Grisons*'  heisst,  Red. 
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saus   lot  permettre   qa*tl  vlt   Sa  Majesl^    ny   aacim   de    aon 
CoDseil. 

A  quelque  tem§  de  lä,  sur  l'opiniaa  de  quelque  nouTeau 
mouTement  en  France»  se  fit  uoe  nouvelle  Recrue  de  Suldats 
avec  deax  nonvelles  compagoies  entterea,  qtii  sont  Celles  de 
Zug  et  de  Fribourg,  pour  remplir  le  Regiment  qui  est  encore 
sur  Pied.  II  me  fut  aossy  envoy6  des  lettres  pour  faire  levee 
de  aix  milie  Suisses ;  mais  sur  quelques  diTer^it^s  que  je  trouvay 
aux  depeches  ontre  i'ordinaire»  Je  sursis  cette  demande»  dont 
le  Roy  fut  l>ien  content,  car  les  affaires  s'accommodörent »  et 
epargna  autant  d'argent»  estant  Tordinaire  de  faire  quelques 
avances  aux  Capitaines  et  trois  Soldes  aux  soldats,  quand  ils 
sont  partis  de  chez  enx ,   qui  eussent  estö  perdus  pour  le  Roy. 

26. 

A  quelque  tems  de  lä  se  fit  une  recherche  au  Canton  de 
Glaris»  de  la  part  des  Venitiens»  oü  fut  apporte  des  Lettres  de 
leurs  Hinistres  et  parüsans  ä  Zürich  pour  y  faire  alliance,  ne 
pouvant  obtenir  celle  des  Grisons,  oü  ils  ont  toujours  bult^, 
saus  laquelle  celle  qu'ils  ont  faitte  avec  Zürich  et  Reme  leur 
estant  Inutile  ä  cause  des  Passages  lesquels  ils  pouvoient  avoir 
par  Glaris  et  la  Ligue  grise,  mais  cette  mine  fut  aussitost  övantte 
et  la  dissipai. 

27. 

Au  dit  an  1619,  nouvelle  quereile  en  Vallay,  contre  l'Evesque, 
par  la  men^e  d'Alexis,  Ministre  de  Gen^ve,  et  les  Rernois. 

28. 

En  cette  mesme  ann^e,  Tentreprise  se  fit  de  Rerne  contre 
Fribourg  sur  Echalon,  Railliage  commun,  dont  les  dits  Rernois 
chassent  la  Religion  Catholique  pour  un  plus-  de  voix  pratiquee 
par  Subordination  contre  la  libertö  que  ceux  du  dit  Railliage 
commun  comme  tbus  autres  entre  les  Sieurs  de  Rerne  et  de 
Fribourg  avoient  toujours  eu  d'y  conserver  la  libert^  de  con- 
science  jusqu'  alors ,  quoique  leur  ancien  Privil^ge  permit  d  j 
procöder  au  plus  pour  U  Religion,  quand  tous  sans  aucune 
repugnance  s'y  voudroient  disposer,  le  dit  » plus «  selon  les  ren* 
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conires  pouvant .  aussi  touroer  ä  Tuoe  qu'ä  l'autre   Religion» 
comme  il  est  arrive  ailleurs. 

29. 

Sar  ce  different  survint  une  journ<ge  ä  Bade ,   aprös  la  de* 
putation  faite  des  CaDtons    en  vaia  vers  les  Bernois,   ceux  de 
Friboiirg  acquiescent    ä    reDtremise    des  dits    Cantons,  je  nie 
trouve  ä  Bade,   od  je  redresse  Taffaire  de  Fribourg;   mais   l^s 
Bernois   ny  voulurent  entendre,   en  sorte  que  les  Catholiques 
instigu6s  par  le  Dac  de  Feria  et  le  Sieur  de  Casal  par  les  Lettres 
dont  j'aj  eu  copie,  s*excitoient  les  uns. les  autres  ä  s'armer  sur 
Tassurance    qu*on  leur  donnoit   que   les  quatre  Mille  honunes 
qu*on  faisoit  pour  lors  passer  par  la  Suisse  de  l'Italie  en  Alle- 
magne,  au  Secours  de  TEmpereur,  feroient  cette  diversion  de 
les  assister,  de  quoy  ajant  avertj  les  protestans,  de  la  ^enue 
du  Sieur  Casal  ä  la  dite  journee ,  ils  me  priörent  de  ne  bouger, 
ce  que  je  fis  et  d^tournaj  les  Catholiques  de  ce  dessein,   ä  la 
Charge   que  les  Protestans  feroient  consentir  les  Bernois  ä  une 
Conference   des   six  Cantons  autrefois  nommös  pour  vuider  ce 
different,    ce   que  jobtins    lors,    mais    la  frayeur  des    armes 
Espagnoles   estant  pass^e  et  les  Catholiques  refroidis,  les  Ber- 
nois,  aprös  avoir  fait  mine  pour  quelque  temps  de  tenir  cette 
conferance  par  les  deput^s,  s'en  d^partirent  sans  rien  faire,  en 
sorte  que  ce  different  demeuie  toujöurs,   qui  a  bien  Eschauffe 
les  dits  de  Fribourg  et  rendu  grandement  £spagnols,   pour  la 
haine    des  Bernois,    auxquels  ä  ce   sujet  et  de  Monsieur  de 
Longueville  j'aj  desniä  les  distributions  et  pensioos  accoutum^es, 
depuis  ce  tems  lä  jusqu'ä  la  derniere  voiture  de  Decembre  mil 
six  Cent  vingt  et  trois,  que  je  leur  ai  fait  seulement  deiiner  trois 
pensions  de  paix  et  d'alliance,   par  le  commandement  du  Roy; 
mais   ceux   de  Fribourg  ont  cette   Obligation  ä  Sa  Majest^  que 
leurs   droits   ont  toujours   estö   deffendus   et  soutenus  par  Ses 
Ministres ,   et  les  raisons    portöes  jusqu*ä  Rome  ,    dont    ils  se 
tiennent  grandement  obliges  ä  Sa  Majest^* 

30. 

L'annee  d*aprös  qui  fut  en  1620,   en  Juiliet,  survint  la  re- 
volte   des  Valtelins  sur  les  protestans,   leurs   compatriotes  et 
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Hagistrats,  oü  od  dit,  comme  les  protestans  ont  rapport^, 
qu'il  fut  tu6  trente  neaf  personnes ,  la  journ^e  de  Bade  se'  tint 
ä  ce  sujet  oü  je  me  trouyaj  et  y  protestay  contre  ceux  de 
Zürich  et  Berne,  &  cause  qulls  se  presenloient  en  armes  poar 
j  aller,  leur  disant  qu'ils  j  feroient  yenir  les  Espagnols,  qot 
seroient  bien  aises  de  prendre  cette  occasion.  Les  Gatholiques 
avoient  resola  de  fenner  le  passage,  mais  ils  Touvrirent,  et 
tient-on  que  ce  fut  par  corruption,  les  dits  prolestans  forent 
deffaits  aux  Grisons  et  les  pais  enTahts  par  les  Espagnols ,  qui 
^crivirent  qu*ils  n*auroient  Intention  de  les  retenir,  mais  que 
ce  qu'ils  en  avaient  fait  estoit  pour  empecher  !e  passage  de 
rh6r6sie  en  Italte,  et  ainsi  ont  tromp6  le  monde,  et  ti6nt-on 
que  le  Sieur  Alphonse  Gasal  lors  Ambassadeur  d'Espagne, 
sommö  de  sa  promesse  et  ne  la  ponvant  effectuer,  le  Duc  de 
Feria  luy  desniant  est  mort  de  regret  dans  Altorff,  au  Ganton 
d'Uiy,  aprös  avoir  demeurö  en  langueur  plusieurs  mois. 

31. 
Alors  le  Strafgricfat,  ou  chambre  criminelle,  protestante,  se 
dissipa  aux  dits  Grisons,  et  s'effor^ant  de  raccommoder  lears 
affaires,  les  treize  Gantons  s'y  voulurent  entremettre,  le  dtt 
Sieur  Gueffier  les  devance,  selon  sa  Charge  il  fait  le  traittö 
entre  les  (rois  Ligues  Suisses  k  Islans  (Hans],  avant  la  yenue  des 
d^put^s  suisses,  qui  le  traversörent,  comme  a  est6  rapport^  par 
le  dit  Sieur  Gueffier;  eux  fönt  d'autres  propositions  jugöes  im- 
pertinantes ,  les  plainles  m*en  sont  faittes  de  part  et  d'autre  et 
la  procedure  tenue  au  dit  traiU6  enyoy^,  qui  contenoit  divers 
verbaux  et  Abscheids,  de  quoi  j'ecrins  aux  Gatholiques  accu- 
s6s  d*avoir  rompu  le  dit  traittö  qui  sembloit  avantager  la  Reli- 
gion catholique  et  toumer  k  l'honneur  du  Roy,  pour  la  Renon* 
ciation  qu'on  faisoit  k  toutes  autres  alliances  qu'ä  la  sienne  sans 
son  advis;  on  se  retire  sans  rien  faire  par  un  grand  malheur. 
Le  dit  traiU6  d*lslans  (Hans]  estant  consenly  par  deux  Ligues,  il 
restoit  les  communes  de  la  haute  Ligue,  qui  est  la  Ligue  grise 
et  pour  la  plus  part  catholique  laquelle,  quoique  le  Ghef  d*icelle 
eust  sign^  le  dit  Traittö  ayec  les  deux  autres,  le  desayoua  et 
cn  proposa  d'autres  plus  recevables,   ainsi  se  departit-on  sans 
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rien  faire  de  bon,  et  la  dite  Ligae  fprise  envoja  ä  Milan  ses  de*- 
put^s  qui  j  firent  un  facheux  traittö, 

33. 
Geux  de  Soleure  invitent  les  cinq  petita  Cantons  et  Friboarg 
ä  venir  teoir  une  diette  ä  Soleure  ä  ce  sujet  pour  se  justifier 
de  leur  mauvais  proced6  au  dit  Islans,  ie  Sieur  Gasal  Tempeche, 
et  sur  cette  Opposition -Ift,  tiennent  ä  Brämgard  (Bremgarten), 
oü  furent  deput^s  les  mesmes  qui  avoient  estö  aux  Grisons. 
J'envoyay  rers  eux  au  dit  Br&mgard  le  Sieur  Vualli^r  avec 
amples  propositions ,  et  les  repris  bien  d'avoir  rompu  le  traitt^ 
fait  par  Monsieur  GuefiBer,  sous  pretexte  de  n'j  avoir  pas  est^ 
attendus;  les  accuse  de  la  d6putation  de  la  Ligue  grise  vers  le 
Gouverneur  de  Milan ,  d*oü  ils  avoient  remport^  un  traitt6  pre- 
judtciable  ä  leur  PaYs,  leur  faisant  scavöir  que  le  Roy  ayoit 
envoy^  en  Espagne  sur  ce  sujet  qu'ils  en  devoient  attendre 
rissue.  Au  sortir  de  Brämgard ,  ils  me  vinrent  trouver  ä  So- 
leure et  parlant  d'aller  plus  loin,  jusqu'au  Roy,  pour  se  plaindre 
de  ce  qui  s'estoit  passö  envers  eux  aux  Grisons ,  et  se  formali- 
soient  de  ce  que  je  soutenois  la  procedure  de  Monsieur  Gueffier, 
dont  il  a  donnö  compte  au  Roy,  qui  Ta  trouv^e  bonne,  comme 
j'ay  appris.  Je  les  arrestay  tout  court,  et  expliquay  les  In- 
tentions  des  uns  et  des  autres ,  et  s'en  retourn^rent  confents  et 
prometteot  d*empescher  dans  la  ligue  grise  la  publication  du 
traitt^  de  Milan ,  que  les  Espagnols  avoient  fait  avec  les  Gri- 
sons subjugu6s;  par*ce  (raitl6,  la  Yalteline  demeure  au  mesme 
Etat  aux  conditlons  que  FEspagnol  en  garderoit  les  forls;  on 
fait  demander  le  mesme  par  les  Valtelins  et  les  communes  gri- 
sonnes  ratifient  le  tout. 

33. 
De  lä  arrive  nouvelle  soul^vation  des  protestans  grisons 
chass^s  contre  les  Espagnols  et  les  Compagnies  des  Cantons 
Catholiques»  qui  contraignoient  les  communes  ä  recevoir  le  dit 
traitt6  de  Milan,  on  s*y  entretue ,  la  faction  du  Roy  qui  devroit 
tout  avoir  aux  Grisons,  pour  les  avoir  bien  pay6  depuis 
Gent  ans  de  plus  de  douze  millions  de  Livres ,  toutefois  il 
semble  n'y  avoir  credit  que  de  faire  le  contre-poids  de  l'une  et 


ni  BelalMMi  ie  ce  fri  s'cst  fmii  a 


▼aloir  OH  aTaaUger  ä  la  Regcace  da  püi. 

Les  ciaq  Caatona  indigaes  de  la  relraille  koateaae  »als 
biea  meriiite  de  lears  Geos,  Tealeal  se  fartifcr  et  ae  jetter  anr 
eaxy  et  j  appeller  leors  Sajets  de  Lagaa  et  de  Belliciaoaac 
(Belliaaoae) ,  qai  Toiaiaeot  lea  ligaes  griaea,  et  je  lear  ^nis 
poar  lea  arresler :  qoe  le  Rot  aToit  eaToj^  ea  £apagae  Moaaiear 
de  Baiaoapterre  poar  le  aojet  de  la  Vaheliae  et  alTairea  des 
Griaoaa,  ila  declaieat  TaToir  biea  agreable  et  qae  lea  Letlrea 
qae  lea  sept  CaaloBa  CaÜioliqaea  ai'^crivireat  le  aeuieaie  Ami 
bdI  atx  eeat  et  Tiagt  na,  qae  j'eaToje  aasaitost  aa  Roj  poar 
ce  qae  parla^  IIa  agreoieat  ce  qai  se  traitte  ä  Madrid,  et  aeaal- 
Moiaa  ila  ea  oat,  siaoa  Soleare,  refiia^  depaia  le  traitle  ä  eox 
preaeatd  chez  eex-nieaBiea. 

35. 

Monsiear  de  Moetholoa  est  eavoj^  aar  les  lieax  ea  Am- 
baaaade  Extraordioaire,  passe  aox  Grisoas;  le  traittö  de  Madrid 
da  25  Avrii  mil  aix  cent  vingt  ua  m'est  eavoje:  je  le  reavoje 
audit  Siear  de  Montholoo  i  Coire,  le  President  de  DOle  ae  read 
ä  Luceroe,  oü  il  a  demeurö  prte  de  deux  aaa  et  est  encore 
apr^sent  ä  Fribourg  ä  ce  sojet,  k  ce  qu'il  diL 


Le  dit  traitte  est  presentö  par  le  dit  Sieur  de  Montboloa  et 
MoDsiear  Gueffier,  il  est  ratifi^  par  lea  trois  ligues  doat  le  Pre- 
sident de  Dole  n'est  pas  content,  parce  qu*il  n'estoit  paa  agr^6 
par  toatea  les  Communes  uniformement,  aucunea  desquellea 
faisoient  reserye  sur  Tabolition  du  massacre  des  protestans. 

37. 

Depnis  le  traitte  est  present^  ä  la  joum^e  de  St.  Jean  mil 
six  cent  vingt  et  un,  ä  Bade,  anx  treize  Cantons,  lesquels 
Temporlörent  ä  leurs  Superieurs,  mais  les  Catholiqaes  refiis^rent 
leur  acquiescement.  Tost  aprös,  envir^n  le  17  Aoust  ensaiTaat, 
estant  aasembl^s  ä  Luceme ,  ä  la  poursuitte  du  dit  Sieur  de 
Montholon  qui  esloit  an  dit  Heu  et  faisoit  seul  lors  la  poursuite, 
d'autant  que  le  prösident  de  Döle  n'avoil  voulu  j  admettre  qu*un 
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Ambassadattr,  et  qnoique  la  commis&ioD  du  Roy  a'adressAt  pre« 
mi^rement  ä  moy  et  aux  di|s  Sieur  de  Montholou  et  Gueffier,  si 
laissay-je  cet  exercice  au  dit  Sieur  de  HoutlioloDy  qui  u'aYoit 
d'autrea  affaires  dans  le  paYs. 

38. 

Quelques  mois  de  lä  quelques  protestans  m'appelMrent  ä 
Brämgard  oü  nous  fusmes  Monsieur  de  Hontholon  et  moy,  et 
nous  declarörent  de  bouche ,  par  leurs  deputös,  la  röception 
qu'ils  faisoient  du  dit  traittö  de  Madrid  pour  les  quatre  Can- 
tons  protestans,  conditionn^e  de  reserve  des  droits  temporeis 
et  spirituels  et  de  leur  alliance,  ce  qui  ne  fut  agr^^  par  aucuBS 
et  beaucQup  möins  par  Monsieur  le  Nonce  et  le  prösideot  de 
Döle,  aussi  ne  les  a  t*on  pa^  sommös  de  le  reeevoir,  Joint  est 
qu'il  n'y  a  point  eu  de  Conference  ny  concert  pour  ee  regard, 
le  President  de  D6le  n'estant  vu  que  par  Tentremise  de  Monsieur 
le  Nonce  pour  n'aroir  voulu  ceder  ä  Monsieur  de  Monlholon. 

39. 

Les  Grisons  sont  derecbef  envabis  par  les  Gens  de  TArcfai* 
duc,  Meyenfeld  pris  et  Goire,  comme  aussi  le  Pretligueu  plein  de 
soldals,  les  dits  Grisons  se  reroltent  et  tuent  tout,  voire  jus- 
ques  aux  Capucins  que  TArcbiduc  avoit  envoy^s  instruire  ses 
Sujets  reconquis. 

40. 

Environ  ce  temps-lä,  le  Roy  est  assurö  par  Monsieur  de 
Fargis  que  le  Roy  d*£spagne  se  contente  de  sa  promesse,  sans 
attendre  plus  celle  des  Gantons ,  le  courrier  Pitault  nous  apporte 
cette  nourelle  au  mois  d'Octobre  mil  six  cent  vlngt  un  qui  nous 
lait  surseoir  la  poursuitte  des  dites  promesses  vers  les  Oantons 
Catholiques,  et  la  reformation  de  Celles  des  protestans,  qui 
estoienl  aussi  inutiles  en  la  forme  qu'ils  Tavoient  baill^i. 

W. 

Cependant  afin  de  pourvoir  ä  Taccommodement  des  affaires 
de  la  Valteline  dans  les  Gantons,  et  interesser  le  Pape  (et  lever 
leur  estoise  (?)  ä  TEspagnol,  qui  s*attachoit  ä  la  recbercbe  de  la 
religion  et  suret^  des  catholiques  du  dit  lieu  qui  avoient  pris 
sa  protection)  on  tacbe  ä  disposer  les  Grisons,  lors  libres  et  en 


SM  Relation  de  ce  qai  s'est  pass^  en  Soisse 

lenr  puistance,  ä  quelqne  aTantage  pour  la  dite  ReKKion  Catfao- 
lique,  pour  ce  qu'auparavant  ils  avoient  aasomm^  Capudos  et 
prestrea  et  aToient  chassö  lea  AatricbienSy  leaquels  les  Cantons 
invit^rent  ä  Raperswil  pour  y  traiter,  oü  IIa  ae  rendireoty 
mais  rien  ne  a  y  avan^a ,  les  Griaons  n'ayant  paa  eu  la  pmdeoce 
de  se  aemr  de  TaTantage  qa*ila  avoient  remport^  ä  ce 
dernier  effort. 

42. 
En  1622,  au  mois  d'Ayril,  les  cantons  protestana  avoient 
lors  leurs  d^put^s  en  France  pour  se  plaindre  du  mauvais 
eatat  des  Grisons ,  s'imaginant  que  le  Roy  n*en  eatait  pas  bien 
informö,  en  sorte  que  Sa  Majestö  estant  occupöe  au  si^ge  de 
Royan,  ils  luy  demandent  secours,  sont  renvoy^a  en  Suisae  h 
leur  Ambassadeur,  avec  une  siniple  lettre,  pour  prendre  leur 
r^ponse  de  l'Ambassadeur  Miron  scul  nonim^  dans  la  dite 
Lettre,  quoiqu'il  fftt  question  des  Grisons  et  que  Monsieur  de 
Honlholon  vescüt  lors  du  dit  renvoy  et  que  Monsieur  Gueffier 
füt  dans  la  Suisse. 

43. 
May  1622. 
Les  Grisons  se  tenant  ferraes  depuis  leur  soul^ation,  on 
leur  parle  d*une  Suspension  d'armes;  rien  ne  s'y  avance,  le 
Sieur  Casal  publie  qu'il  y  avoit  un  accord  fait  pour  la  Valte- 
line  en  Espagne,  avec  Monsieur  de  Fargis,  du  3  Mars  nitl  six 
cent  vingt  deux ,  pour  faire  un  depot  des  forts  de  la  Valteline 
au  grö  de  sa  saintet^.  II  s'en  envoye  un  autre  qu'on  aasure 
estre  fait  ä  la  Cour  avec  le  Marquis  de  Mirabel,  enfin  toua  les 
dits  traitt^s  sont  respectivement  d^savouös  en  France  et  en 
Espagne,  mais  l'Espagnol,  ii  ce  qu'on  areconnu,  commen^a 
le  premier  son  desaveu  de  ce  qu*il  avoit  fait,  par  le  marquis 
de  Mirabel,  qui  avoit  traittö  en  Cour  avant  le  dit  Sieur  de  Fargis 
en  Espagne. 

44. 
En  Juin  16^,  le  Roy  prend  sujet  de  \ä  de  Commander  au 
Sieur  Miron    seul,   Monsieur  de  Montholon    estant  mort,    de 
resveiUer  la   rechercbe    des  promesses  des   Cantons  pour    le 
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traitlö  de  Madrid »  od  promei  ä  ce  sujel  d'enToyer  cenl  mil  ecus 
qui  ne  vieDflent  qiie  six  mob  aprös»  et  au  temps  que  ce  refus 
des  alli^s  de  Hilan  aToit  desja  est^  fait  et  envoy^  ä  Ljoa^par 
Courier  exprös,  le  Roy  y  estant,  oo  lui  porte  les  promesses 
des  acquisceurs  auxqiiels  le  dit  argent  fut  distribue. 

4o. 

Pour  reprendre  ies  Bris6es  de  ce  traute  et  en  redoubler 
ies  atteiotes  auxCantons^  qui  u'estimörent  plus  en  devoir  estre 
pariö,  pour  le  degout  de  la  procedore  qui,  ä  leur  dire,  avoil  estö 
tenu  en  leur  endroit,  de  ne  leur  en  avoir  parU  avant  les  Grisons, 
et  que  la  Religion  Catholique  n'y  estoit  pas  assez  avantagöe,  ce 
disoient  ils,  nous  les  proposons  par  forme  de  moyens  d'accom- 
moder  les  affaires,  qui  estoient  en  grands  trouMes  entre  les 
caiboliques  et  protestans,  et  faisant  tomber  k  propos,  en  par-' 
Ions  ä  la  journ^e  de  Saint- Jean,  mil  six  cent  vingt  deux,  ä 
Bade,  mais  le  Monce  ne  Tagree  pas,  pour  ce  qu'on  n'avoit  rien 
dit  pour  la  Religion  Catholique ;  Ton  luy  fait  entendre  qu'il 
en  avoit  eM  amplement  discouru  avec  les  protestans  pour  la 
reponse  que  je  leur  en  avois  dpnn^e  au  cahier  de  leurs  remon- 
trances  port^es  au  Roy,  qu*il  me  les  avoit  renvoyöes  ä  ce  sujet 
et  qu*il  ne  restoit  que  les  catholiques  ä  y  conclure,  lesquels 
estaot  assös  disposös  d'y  chercher  de  Tayantage  pour  la  Religion, 
11  n'estoit  besoin  de  les  y  semondre,  ajoutans,  que  les  Com- 
pagnies  estant  mellöes  et  bigarr^es  de  Religion  et  de  faction, 
il  y  falloit  parier  avec  retenue,  et  nous  suflBsoit  de  parvenir  k 
nostre  but,  et  obtenir  en  effet  ce  que  nous  cherissions,  qui 
estoit  le  concours  des  Cantons  pour  demander  la  restitution  de 
la  Valteline,  avec  conservation  de  la  Religion  Catholique,  oü 
le  Roy  et  ses  Hinistres  contribuent  sulfisamment  et  leurs 
officiers. 

46. 

Et  pour  ce  que  chacun,  contre  mon  avis,  se  promettoit 
que  raccommodemeot  des  Grisons  avec  TArchiduc  feroit  entr^e 
pour  parvenir  k  l'execution  du  traittö  de  Madrid,  ou  au  moins 
qu'on  obtiendroit  une  Suspension  d'armes,  que  les  GrisMs 
protestans  et  faotionnaires  de  Venise  iroprouvoient^  pour  Tavan- 
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U^  qa*ils  croyoient  qoe  les  Grisons  eiissent  lors  de  ne  le  pas 
faire»  on  s'amusa  sur  le  poiot  d'faoflneur  ä  qui  en  soliciteroit 
le  premier  soq  Gompagnon,  et  se  tint  ä  ce  sujet  au  mois  de 
Septembre  mil  six  cent  Tingt  deux  la  Coofi^reDee  de  Lindau 
par  les  Treize  Cantons,  oü  se  trouv^rent  Monsieur  le  Nonce, 
le  Sieur  Cakal  et  les  Gommissaires  de  rArchiduc»  et  ä  Tentröe 
d'iceile,  comme  on  s'j  achemina,  le  dit  Archidoc  reprend  les 
Grisons  et  les  tient  encore  en  sorte  que  Ton  ne  parle  plus 
que  des  differens  de  rArchidoc  et  des  dits  Grisons ,  M  a-Uon 
pass6  selon  sa  Tolont^  au  dit  Lindau  oü  le  Roy  ne  jugea  pas 
apropos  qu'aucun  Hinistre  s*j  trouvAt,  tant  par  ce  que  ce  n'estoit 
DJ  en  Suisse  nj  aux  Grisons»  ains  en  lieo  oü  l'Archiduc  aroit 
tout  pouvoir»  Joint  est  que  les  dits  Ministres  n'y  avoient  est^ 
appell^s  et  que  la  partie  estant  falte  pour  TEspagne»  que  la 
^rösence  des  Ministres  du  Roy  n'eut  s^eu  abbatre,  II  y  eut  eu 
plus  de  honte  et  de  dechet  pour  la  France»  qui  est  sur  son 
pied  pour  dire  que  ce  sont  choses  traitt^es  sans  eile  sans  le 
sceu  du  Roy  ny  des  Siens*  ^ 

W. 
On  rapporte  que  le  seul  deputö  de  Soleure  parla  de  coo- 
serrer  Talliance  de  France»  dont  on  a  fait  quelque  menlion 
au  dit  traittö  avec  des  r^senres  impertinentes  et  prejudiciables» 
en  sorte  que  le  dit  traittö  de  Lindau»  oü  ses  articles  serrent 
aprösent  de  bouclier  au  dit  Sieur  Casal  et  aux  Ministres 
d'Espagne  et  Antriebe  potir  icy  combattre  le  traitt^  de  Madrid» 
et  ä  soutenb  aux  Cantons  qu'ils  ne  peuvent  plus  se  porter  ä 
autres  resolutions  qu*&  celle  qui  a  est6  prise  U  par  leur  avis» 
ä  scaToir  des  Catholiques  ouvertement»  sans  beaucoup  de  r^- 
sistance  des  protestans»  qui  parlörent  seulement  de  rapporter 
le  tout  ä  leurs  superieurs  (mais  les  autres  faisant  les  plus  fins 
et  s^achant  que  leurs  superieurs  avoient  est6  inform^s  que  la 
dite  Conference  se  faisoit  pour  terminer  les  dits  differens]»  decla- 
r6reiit  qu'ils  n'en  pouvoient  refuser  Tacceptation.  Toutefois  les 
dfts  protestans  demeurörent  aux  termes  de  leur  instruction 
qui  est  de  prendre  en  Abscheids»  c'est  ä  dire  en  faire  procös 
Verbal  ä  leur  d^part»  et  maintenant  en  cette  ann^e  162fr»  le 
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dit  Arcbiduc  presse  encore  tous  les  Cantoos  de  ratifier  le  dit 
traitt^»  de  dooner  assurance  de  ie  maintenir  et  le  faire  ob«> 
Server  par  les  Ligues  Grises ,  en  somme  il  leur  en  deraaode 
plus  que  nous  n'avons  faii  pour  le  traiitö  de  Madrid,  daquel 
pendaot  eette  conferance  de  Lindau  et  aprös  je  pressay  conti- 
nuellement  Texecutioni  demandant  leurs  promesses  par  tous 
ies  artiflces  dont  je  me  suis  pu  aviser »  contenus  en  un  grand 
memoire  que  j*envoyai  ä  la  cour  par  le  Courier  Pitault,  au  mois 
d*Octobre  mil  six  cent  vingt  deux,  lequel  me futrapport^  Apostille 
de  la  main  de  Monsieur  de  Perisieux,  qui  Tagreoit  en  tous  les 
articles  que  j'y  avois  mis ,  autant  en  manda  Monsieur  le  Chan- 
celier  par  ses  Leltres  d*Oetobre  1^2. 

48. 
II  est  biCsoin  de  faire  icy  une  disgression  de  ce  qui  arriva 
en  VallaySy  environ  ce  temps-lä,  c*est  qu'au  mois  d'Octobre  1622, 
le  Roy  estant  grandement  occupö  ä  la  guerre  contre  ses  sujets 
de  la  Religion  pretendue  reforro^e  et  n'en  voyant  point  d'argent 
en  Suisse,  le  Duc  de  Feria  suivant  la  traditive  laiss^e  par  le 
Comte  de  Fuentes  ä  ses  successeurs  Gouverneurs  de  Milan,  de 
barasser  toujours  le  Vallays  pour  y  porter  Talliance  d'Espagne 
k  quelque  prix  et  condition  que  ce  füt,  reprend  ses  bris^es 
pour  presser  ceux  de  Vallays  de  la  dite  alliance  qu'il  tente 
toujours  9  et  s'est  efforc^  de  Tobtenir  plus  de  six  fois  depuis 
ma  residence,  ce  qu'il  fait  pour  forclorre  au  Roy  tous  les  pas* 
sages  pour  l'Italie  par  la  Suisse,  nen  restant  plus  que  celuy 
de  (Sainplon]  de  Vallays.  11  commence  donc  sa  men6e  par  le 
d^ni  du  commerce  aux  dixains  d'en  baut  ä  laute  de  la  faire, 
mais  en  la  faisant  leur  offre  (oute  libert^  de  commerce  de  vin 
et  de  sei,  dont  Ils  estoient  en  grande  disette  ä  cause  du  man- 
quement  de  celui  de  France,  que  les  associös  Blaise  et  Reimond 
ne  pouvoient  tirer  tant  ä  cause  de  l'occupation  de  la  Tour  de 
Pequays  par. les  rebelles  que  par  la  prise  de  Bay  (sur  Ray],  et 
de  Poussin.  Le  dit  Duc  de  Feria  envoye  par  tous  les  dixains 
un  nomm6  Boldo  Rasso  avec  du  sei  qu'il  fait  vendre  ä  credit 
ä  dessein  de  demeurer  lä  comme  il  fit  plus  de  six  mois,  pour 
faire  mine  d*y   attendre  son  payement,  envoyant  par  tous  les 
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dixains  des  articles  d'alliance,  que  je  re^us»  des  secreUires 
du  Roj.  II  j  envoye  plusieurs  fois  Monsieur  de  Savoje ,  j  eo- 
▼oje  aussi  le  Sieur  Garon  la  Butiliere  Ton  de  ses  SecreUires; 
mais  ce  qui  frappa  coup  All  un  Slratag^me  dont  j'usaj»  comme 
je  sus  qu'iis  devoient  tenir  un  conseil  g^n^rai  auquel  en  pleine 
assembl^e  je  fis  trouver  un  inteiprele  qui  leur  donnoit  avis  de 
mon  arriv^e  dans  peu  de  jours»  ce  qui  dissipa  les  dites  men6es 
et  lost  aprös ,  qui  fut  ä  la  $n  de  Decembre  1622»  Je  fis  paroitre 
l'argent  du  Roy  avec  aucun  des  miens  par  lesqnels  je  ü»  roes 
excuses  de  ne  m  j  estre  rendu  en  personne,  comme  je  Tavois 
projetl^,  leur  faisant  entendre  que  mon  Indisposition  m*en  avoit 
retard^,  ils  sont  mainteoant  en  trös  bonne  assiette»  ajant  re- 
nouvellä  leur  affeclion  k  la  venue  de  Monsieur  du  Mesnil  que 
j*7  envoyai  au  sujet  du  sei. 

49. 

Je  poursuivis  donc,  concuramenl  avec  les  autres  affaires, 
l'ex^cution  du  dit  traitt^  de  Madrid  et  la  recberche  des  pro- 
messes  des  cantons  dont  je  fus  econduit  par  les  alli^s  de  Milan» 
quoique»  par  leurs  Lettres  du  16  Avril  1621 ,  ils  m*eussent  mand6 
avoir  bien  agröable  Tentremise  du  Roy  ä  i'affaire  des  Grisoos, 
mesmemeot  Tenvoy  de  Monsieur  de  Rassonpierre  en  Espagne  qui 
a  fait  le  dit  traitt6,  et  promettoient  tous  d*y  seconder  Sa  Majest6. 

50. 

En  ce  mesme  temps  le  Ouc  de  Feria»  qui  ne  perd  point  les 
rencontres  de  s'avantager  selon  la  saison  pour  donner  l'Echange 
du  traittö  de  Madrid ,  dont  nous  poursuivions  Tacceptation  chez 
les  dits  Cantons  auxquels  les  Grisons  mesme  avoient  par  ^crit 
et  par  deput^s  declar^  qu*ils  ne  Youloient  plus  le  recevoir,  et 
les  requeroient  de  le  rebuter  comme  eux»  ecrivit  aux  dits  Can- 
tons en  faveur  du  Comte  Theodore  Trivulce  de  Mtlan ,  pour  le 
mettre  en  possession  du  Comt6  de  Mözoc  et  Vall^e  Melsocine,  qui 
fait  une  grande  commune,  voir  une  grande  partie  de  la  Ligue 
grise,  et  toute  Catholique,  apportant  ä  cet  effet  l'investiture 
nouvelle  (de  TEmpereur),  nous  faisons  offre  Tcrs  les  Cantons 
pour  arrester  cette  Instance  ce  qu'iis  firent  en  une  joum^e  tenue 
4  Lucerne  ä  cet  effet  en  sorte  qu'iis  ecrivirent  ä  l'Empereur  et 
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au  Duc  de  Feria  et  Taffaire  en  est  demeur^e  lä,   TEmpereur 
ayant  Ecrit  ne  l'avoir  voulu  d^corer  qae  du  titre  de  Comte  de 
Misoc   et  Don  de  la  chose.    Mais  les  Cantons  alliez  de  Milan 
croyant  avoir  assez  fait  de  renvoyer  les  d^put^s  de  ce  comte 
Tri?ttlce  en  faveur  des  Misocquins  yeulent  acquiescer  aux  in- 
stances  des  Grisons  pour  rejetter  le  traitt^  de  Madrid ,    toute- 
fois  les  autres  Cantons  et  Valleys  mesme  envoyent  leurs  pro- 
messes  aiDsi  que  les   protestans  d'Appenzel,    en  sorte   que  le 
Roy  a  le  plus  du   dit  traittö  quand   il  voudra  s*en  servir;  les 
dites  promesses   sont  envoy6es  au  Roy  estant  ä  Lyon,  en  D6- 
cembre  1622,   lequel  ayant  fait  projet  d*une  ligue  arec  Venise 
et  Monsieur  de  Savoye  en  la  Ville  d'Avignon,    au   cas  que  ce 
traittö  ne  fust  ex^cutö  lequel  il  ne  yoyoit  jplus  refus6  que  par 
les  alli^s  du  Roy   d'Espagne»    que  ses  Ministres  entretenoient 
en   ce  refus  contre  leur  parole  et  l'ecrit  de  leur  Maistre,  Sa 
Majeste  conclut  et  signa  au  Louvre  la  dite  ligue  en  Fevrier  1623» 
laquelle  fut  envoy^e  eosuitte  avec  les   Lettres  de  Sa  Majestö 
que  j'accompagnay  des  miennes,  suivant  son  commandement, 
pour  Fannoncer  aux  treize  Cantons,  avec  Instance  d*y  intenrenir, 
au  lieu  de  quoi  les  Catholiques  s'en  formalisent  et  disent  qu'on 
les  veut  appeller  ä  de  nouvelles  alliances,  je  leur  fis  entendre 
qu'ils  n'en  ont  que  trop,  mais  qu'ils  observoient  mal  les  bonnes 
et  que  je  les  invitois  aux  effets  de  celles  qu'ils  ont  desja  entre 
eux-mesmes,    qui  est  de  conserver  leur  paYs  et  leurs  Toisios» 
qui  en   tienoent  ravant-mur,    leur  repr^sentant  que  c'est  eux- 
mesmes ,    par  le  refus  du  Traittö  de  Madrid  qui  ont  forcö  le 
Roy  d'en  venir  lä,  et  que  c*est  ä  leur  occasion  que  Sa  Majestö 
s'est  mise  en  cette  depense.    Lä-dessus  se  tint  une  journ^e  k 
Rade,   au  14  de  May  1623,    pour  faire  lecture   des  Lettres  du 
Roy  aux  treize  Cantons  et  des  miennes  au  sujet  de  cette  con- 
fi^d^ration,  pendant  laquelle  les  Catholiques  contre  le  gr6  des 
autres  se  mirent  en  chemin  de  France  pour  aller  faire  plaintes 
de  leurs  payemens,  au  moyen  de  quoy  Taffaire  fut  remise  ä 
la  journ^e   g^n^rale  de  St.  Jean;    mais    au  lieu  d'y  r^soudre 
l-aflaire  et  d'y  donner  quelque  bonne  r6ponse  au  Roy,  ils  Ecou- 
törent  au  contraire  la  proposition  publique  du  Docteur  Schevaldy, 

Hist.  Arehtr.    Ü.  19 


290  Relation  de  ce  qui  s'esi  pasB^  en  Suisse 

CoDseiller  et  d6put6  de  TArchiduCy  qui  en  oulre»  donna  Gours 
en  la  Suisse  ä  certains  articies  pour  les  degouster  de  celte  con- 
f^döration  et  du  traute  de  Madrid ,  oü  je  fls  promptement  r^ 
ponse  que  je  fis  mettre  en  allemand. 

51. 

Les  protestans  fönt  mine  d'aller  plus  avant  par  leurs  Lettres 
qu'ils  ecrivent  au  Roy,  le  10  Mars  1623,  puis  se  plaignent  que  les 
Catholiques  ne  le  veulent  permeltre,  mais  enfin  d*j  avancent 
autre  chose  de  plus,  car  le  28  Juillet  1623,  ils  ecrivent  au 
Roy  pour  le  prier,  atteodu  la  m6sintelligence  qui  se  trouve 
entre  eux,  de  reprendre  les  voyes  de  negociation.  Surquoi, 
Monsieur  le  Nonce  les  assuroit  que  raffaire  se  termineroil  dans 
Rome  ä  leur  contentement,  leur  disant  que  nolre  Instance  de 
se  joindre  au  Roy  et  cette  conföd6ration  sembloit  contraire  ä  ce 
qui  avoit  esl6  conclu,  de  deposer  les  forts  de  ia  Valteline  es 
mains  de  Sa  Saintet^,  du  Pape  ä  quoi  n*avoit  est^  rien  avancä  lors 
de  la  dite  conf^d^iation,  aussi  lui  avons-nous  de  vive  voix  et 
par  Ecrit  soutenu  que  tant  s'en  faut  que  cette  conföd^ration  ou 
la  publication  dlcelle,  traversät  le  depost  de  la  Valteline  es 
mains  de  Sa  Saintet^,  qu*elle  pressoit  et  servoit  ä  presser  TEspag- 
noi  de  Teffectuer,  lequel  y  alloit  si  lentement  que  sans  la 
prehension  des  Armes  du  Roy  bien  exprimöe  dans  cette  Con- 
födöration ,  Sa  Saintetö  n'avoit  jamais  estö  en  possession  des  dits 
forts;  de  lä  il  resulte,  qu*il  ny  a  guere  d'attente  aux  dits  Can- 
tons  de  quelques  professions  quils  soyent,  et  qu'il  faut  se 
disposer  ä  agir  de  nous-mesmes  et  se  faire  voir  en  Campagne 
aprös  eux  pour  les  piquer  et  les  ranger  ä  leur  devoir  prös 
de  nous. 

52. 

Le  Roy  donc  passant  par  Lyon ,  en  D^cembre  1622,  comme 
est  dit,  envoya  les  trois  cent  mille  Livres  promises  d^s  le  9  Juin 
au  dit  an»  pour  ceux  qui  acquiesceroient  au  dit  Traittö  de 
Madrid.  Ainsi  est-il  fait  entiörement  refus6  ä  ses  refusans. 
Ils  vont  en  cour,  au  Mois  de  May  1623,  oü  ils  prient  Soleure 
de  se  joindre  pour  excuser  leurs  deffauts.    J'avois  entoye  les 
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raisons  propres  ä  lear  dire  au  commeQcemeDfy  leurs  veritös,  le  plus 
avantageüsement  possible  pour  le  Service  du  Roy,  Ton  s'adoucit 
en  cour  et  leur  donne-on  kl  Repoose  cy-jointe,  avec  promesse 
de  bouche  de  leur  envoyer  six  cent  mille  Livres,  qu'ils  ont  pour- 
lant  bien  mise  par  Ecrit  avec  d'autres  discours  qu'ils  disent 
ieur  avoir  estö  tenus  en  cour,  que  les  deput^s  qui  furent  en 
France  ont  envoyös  par  tous  les  cantons,  aussi  ne  leur  parle- 
on  en  sorte  quelconque  du  Traittö  de  Madrid,  ni  de  leur  ac- 
quiescement,  duquel  on  y  avoitmandä  encore  le  11  Avril  1G23 
de  ne  faire  plus  aucune  poursuite,  et  me  contenir  de  recevoir 
la  promesse  de  Soleure,  puisquHs  s'offroient  de  les  porter 
ä  la  rendre  la  plus  avantageuse,  m'assurant  que  Taffaire  alloit 
prendre  un  autre  biais  par  le  moyen  du  depost  de  la  Valteline 
es  mains  du  Pape. 

53. 

Ainsi  paroissant  qu*on  vouloit  tout  accommoder,  on  me 
commanda  de  r^unir  tous  les  cantons  ä  leur  faire  part  mesme 
au\  Bernois,  de  ses  lib6ralites,  de  quoi  je  les  entretins  ä  la 
derniöre  journee  de  Bade,  au  Mois  de  Septembre  1623,  Et  les 
cinq  cent  vingt  mille  Ecus  estant  venus  en  Novembre  suivant.  Je 
les  distribuay  ä  tous,  nous  restant  ä  obtenir  le  remplacement 
de  quatre  vingt  mille  Livres  retranchöes  pour  les  charges  de  la 
cour,  dont  les  ofGciers  des  Ligues  ont  baill6  TEtat  ä  Monsieur 
de  la  Vieuville  dös  le  Mois  de  Novembre  1623,  avant  que  de 
partir  de  Paris  pour  venir  en  Suisse. 

5&. 

En  cette  journee  de  Bade  furent  aussi  accommodäs  les 
differenls  de  Glaris  entre  les  Gatboliques  et  les  protestans,  qui 
sont  plus  en  nombre  et  pour  ce  exclus ,  depuis  plus  de  trente 
ans,  ordinairement,  des  charges  du  Canton,  les  empeschoient 
d'aller  servir  le  Roy ,  les  condamnoient  en  des  amandes ,  comme 
Galaty  l'a  est^  d'autres  fois,  parce  qu'il  demeuroit  au  service 
de  Sa  Majestä ,  qui  les  employe  quelques  fois  contre  les  faugue- 
nots,  aiDsi  estant  pröt  ä  se  diviser  comme  le  Canton  d'Appenzel 
et  se   rendre  Inutile  aux  joumöes  ä  leurs  amis,    pour  ce  que 
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cette  divtsion  eut  fait  qae  leur  yoix  ne  seroit  compt^e,  n'en 
pouvant  faire  une  enüöre  s'ils  ne  conviennent  en  mesme  reso- 
luüon,   ce  qui  n'arrive  jamais  entre  les  Calholiques  et  prote- 
fltans,   sinon  au  point  de  nous  demander  de  l'argent,  de  aorte 
qu'il  fut  arrestö  que  les  Proteatans  de  Glaris  auroient  la  Magistra- 
tare deux  ans  de  suitte  et  les  Catholiques  un  an »  et  qu'il  y  eo 
auroit  toujours  quinze  au  Conseil,  et  que  chacun  d'eux  seroit 
libre  d'aller  en  guerre  avec  leurs   alliös  sans  le  cong6  des  uns 
ou  des  autres.     Tons  ont  acquiesc6  ä  cet  accommodement»  ä 
notre  Instance,   hors  Berne,    qui   ne   Toulut   pas   lors  signer 
Taccord,  pour  ce  que  cela  avoit  est^  fait  par  Tauthorit^  de  tous 
les  cantonsy   que  les  dits  de  Glaris  en  avoient  recherch^  les 
dits  Bemoisy  craignant  qu'ils  ne  s'en  fasse  consöquence  pour  les 
obliger  ä  prendre  cetle  mesme  route  pour  la  d^cision  des  diff6- 
rents  qu'ils  ont  avec  Fribourg^  Monsieur  de  Loogueville,  r£ves- 
que  de  Basle  et  aulres,  ne  voulans  point  qu'il  se  trouve  d*expe- 
dients   pour  sortir  d'affaires    que    ceux  qu*ils  proposent  Eux- 
mesmes,   pour  se  maintenir  en  leurs  usurpations,  ä  quoy  ils 
travaillent  tous  les  jours,    faisant  de  monstrueuses  fortifications 
en  leur  Yille  de  Beme,  du  cost6  de  Fribourg  et  de  Neufchatel, 
ajant  aussi  appell6  le  Comle  de  Lasuse»  qui  y  est  ä  la  Yeritö 
par  cong6  du  Roy,    mais   on  doute  si  ce  Conseil  a   est6  bon» 
d'autant  que  le  dit  Comte  les  aguerrira ,  les  civilisera  et  ne  les 
amendera  pas,   n'y  ayant  eu  ny  credit  ny  faveur  de  s'y  faire 
entendre  pour  le  vuidage  des  dits  differens,    comme  Monsieur 
de  Longueville   se  promettoit,    ny  de  faire  admettre  notre  Sei, 
ny  d'en   empescher  les  Traitt^s  Etrangers,   ains  joignant   leur 
humeur  peccante  et  excös  d'orgueil  avec  l'experience  et  Tadresse 
qu'ils  pourront  acquerir»    se  rendront  ä  l'avenir  encore  plus 
insupportables. 

55. 
A  cette  mesme  journ^e,  fut  aussi  declarö  que  les  Cantons 
ne  se  mesleroient  pas  d'une  affaire  dont  ils  estoient  press^s 
de  connoistre  (?)  par  le  Sieur  Baron  d'Issay  de  la  Franche-Comt^, 
qui  pretend  disputer  ä  Monsieur  de  Longueville  la  Comt6  de 
Vallangtn,  qui  est  unie  ä  la  Comte  de  Neufchatel  apr^sent. 


depuis  1a  r^sidence  de  H.  Miron.  293 

56. 

Depuis  on  a  (ravaiilö  ä  i'introduction  du  sei,  qui  est 
applaudie  de  tous ;  mais  estant  venus  atard  par  les  traverses  et 
Longueurs  qiron  a  apportöes  ä  resoudre  ies  difficuitös  du  fer- 
mier  de  Ljonnois  sur  l'article  Yingt-quatriöme  de  son  bail,  eile 
a  moios  eu  de  progrös,  quoique  la  venue  de  Monsieur  du 
Mesnil  y  ait  beaucoup  avanc6,  qu'elle  o'eust  eu,  si  on  Teust  en- 
voy6  dös  le  mois  d'Aoust  ou  Septembre,  Gomme  je  l'avois 
mand6 ,  nöantmoins  on  a  renouvell6  les  baux  en  Vallais ,  et 
lous  les  autres  ont  estö  avertis  de  cet  office  qu*ils  re^oivent 
volontierSy  e(  sont  aprös  ä  en  Insinuer  Tusage,  pour  ce  que 
le  sei  estant  gris  il  n'est  pas  ronnu  de  tous  ceux  qui  sont  accou- 
tumös  au  sei  blanc  de  Bourgogne,   Loraine  et  Allemagne. 

57. 

Cette  affaire  est  de  consöquence  et  dont  on  entretient  le 
pais ,  il  7  a  plus  de  douze  ou  quinze  ans ,  sans  aucun  effet, 
quoique  le  Roy  ait  toiJjours  temoignö  son  desir  ä  ce  sujet,  par 
les  Lettres  qu'il  a  plu  ä  Sa  Majestö  m'en  Ecrire  de  Tann^e  1618, 
et  sur  lesquelles  nous  avons  donnö  les  avis  convenables;  mais 
les  Gens  qu'on  y  a  envoy^s  dös  lors  n'estant  pas  suffisans  pour 
la  conduitte  d'une  teile  affaire  et  n'en  ayant  pas  la  pluspart 
le  moyen  et  Tamusement  du  blancbissage ,  qui  ne  s'en  peut 
faire  qu'avec  grands  frais  en  ces  pais »  par  les  Etrangers ,  a  fait 
avorter  tous  les  bons  desseins ,  avec  les  guerres  <  survenues  en 
France  depuis  le  bail  de  Blaise  Reymond ,  qui  y  a  encores  plus 
fait  que  nul  autre,  et  semble  estre  en  bons  termes  par  l'ordre 
qui  a  estö  pris  ä  la  venue  du  Sieur  du  Mesnil  dont  il  aura 
donnö  compte  au  Roy  ä  son  retour,  dönt  il  faul  bien  cotter 
la  subtilitö  de  Messieurs  de  Berne,  lesquels  plus  desireux  de 
sei  que  nuls  autres ,  ä  cause  de  I'ötendue  de  leur  pais,  veulent 
avoir  une  Trailte  francbe,  pour  se  rendre  maistres  de  cette 
Infroduction,  que  les  autres  Cantons  envieroient,  et  banniroient 
par  Indignation  notre  sei  de  leur  pa'is,  si  nous  les  voulons  assu- 
jettir  aux  Bernois,  comme  ils  le  seroient  inövitablement,  si 
cela  leur  avoit  estö  accordö. 
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58. 

Reste  ä  dire  un  mot  de  TElat  pr^seot  des  Grisons  qui  se 
sont  aa  mois  de  Janvier  accommod^s  avec  rArchidoc,  hij  don- 
nant  vingt  mille  florins  pour  Urer  ses  gamisons  de  Coire  et 
Mainfeld»  qu*il  ne  ponvoit  plas  garder  faote  d'argent,  et  lui 
donnent  des  ötages  pour  l'assurance  tant  da  passage  par  lear 
pals  qae  de  leur  fidelite,  souffrent  ses  commissaires  en  la  Tille 
de  Coire  pour  consid^rer  8*il  se  passe  quelque  chose  ä  son 
prejudice ,  confirment  le  Traitt^  de  Lindau  et  re^oivent  ce  com- 
missaire  Criveliy  envoye  par  le  Duc  de  Feria »  qui  a  fait  pajer 
par  le  Sieur  de  Casal  en  Suisse  son  Agent  les  d^penses ,  torts 
et  griefs  fails  par  les  Soldats  qui  pafssörent  en  Allemagne  et 
aux  Pals-BaSy  l'ann^e  demiöre,  et  de  lä  införe-t-on  qu*il  j  eo 
▼eut  faire  passer  d'autres,  ne  pajant  jamais  rien  qu*Ä  dessein 
de  quelques  nouvelles  demandes. 

59. 

Cependant  on  assnre  que  les  gamisons  des  forts  de  la 
Valteline  diminuent,  qnoique  le  Marquis  de  Baigny  ne  ni*en  ail 
rien  mand^  par  ses  demiöres  leltres  expressement,  et  ceci  ajant 
est6  ecrit  par  mes  demieres  depeches  ä  Monsieur  d'Herbaut, 
n'est  rappor(6  que  pour  dire  la  suitte  des  affaires,  oü  je  ne  vois 
que  reniuemens  dans  la  Suisse,  pour  coop^rer  ä  tout  cela 
n'ayant  point  de  nouvelles  que  les  Suisses  des  cinq  Cantons 
ayent  fait  assigner  la  journee  gönörale,  comme  Ils  avoient  pro- 
pose  il  y  a  un  mois,  pour  le  commencement  du  Caröme,  sur 
la  reponse  que  TArchiduc  leur  demaode  aux  Instances  qu'ils 
leur  a  faittes  de  maintenir  ce  Trailt6  de  Lindau ,  et  Tassurer 
de  la  fidelite  des  Grisons,  pour  lesquels  tenir  en  bride,  11 
avoit  r^solu  de  bÄtir  un  fort  au  passage  de  Stein  (Luziensteig?) 
ä  quoi  les  Cantons  se  sont  oppos6s,  et  envoy^  vers  luy  &  ce  Sujet 
diverses  deputations,  et  encore  qu*elle  se  düt  tenir  &  cet  effet 
ils  en  pourroient  avoir  eslö  detoumös  sur  la  nouvelle  de  Tac- 
commodement  cy-dessus  cottö  entre  le  dit  Archiduc  et  les 
Grisons,  qui  semble  aussi  lever  entiörement  le  pretexte  de  cette 
assembl^e,  puisqu'elle  n'estoit  projett^e  que  sur  la  demande  de 
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TArcbiduc   &  i'occasion  des  dits  Grisons,   avee  lesquels  il  est 
maintenant  d'accord»  sans  Fentremise  ny  meslange  desCaotons. 

60. 
Le  surplus  qui  peut  estre  desirö,  selon  les  Lettres  du  Roy 
et  Celles  de  Monsieur  d^Herbaut^  pour  un  plus  grand  Eclair- 
eissement  des  affaires  qui  demeurent  indecises,  et  du  moyen 
qu'on  y  pourroit  teuir,  cela  se  pourra  faire  en  un  autre  cahier, 
si  on  ne  demeure  satisfait  de  ce  qua  dessus;  mais  il  pourra 
estre  ä  propos  d*envoyer  des  pi^ces  enti^res  de  ce  qui  a  estö 
traitt^y  pour  en  Toir  toutes  les  raisons,  et  les  moyens  qui  ont 
est^  tenus  pour  remedier  aux  occurences  et  empescher  le  pro- 
gr^s  du  mal,  dont  toutefois  il  seroit  plus  ais6  et  plus  profi- 
table de  s*en  entretenir  de  vive  voixy  ce  qui  se  fera  quand 
il  plaira  au  Roy  qui  est  tr6s  humblement  Supplik  d'excuser  ines 
deffants,  et  Monsieur  d'Uerbaut  de  Timpetrer  de  Sa  Majest^, 
n'ayant  est^  possible  de  mieux  faire  en  si  peu  de  tems,  attendu 
la  quantit^  des  depecbes  que  j'ay  faittes  depuis  que  je  suis  en 
cette  r^sidence  i  od  j'acb^ye  la  septiöme  annöe  entiöre.  Fait  & 
Soleure  le  3  Mars  1624. 


Depuis  le  deuxi^me  Mars  1624^  oü  finit  la  relation  de  TAnii- 
bassadeur  Miron  envoy^  ä  Sa  Majest^  et  ä  Monsieur  d*Herbaut, 
dös  le  dit  jour  le  Roy  se  resolut  de  prendre  des  conseils  plus 
recents  sur  les  affaires  des  Grisons  et  Valteline ,  et  sur  le  cban- 
gement  de  ses  anciens  Ministres.  Et  pour  y  parvenir  envoya 
vers  le  Sieur  Miron  le  Sieur  du  Mesnil  son  gendre,  dös  le 
11  Mars  162&,  avec  Lettres  ä  tous  les  Cantons  en  termes 
gönöraux,  pour  teinoigner  son  affection  en  leur  endroit  sur  le 
soin  qu'elle  vouloit  prendre  de  leurs  affaires  et  de  leurs  corps, 
ecrivit  pareillement  au  dit  Sieur  Miron  des  Lettres  fort  amples 
de  son  Intention  pour  se  faire  rechereber  de  la  part  des  dils 
Cantons  pour  le  bien  de  leurs  paYs,  et  au  lieu  de  rapporter 
le  congö  que  Ton  donnoit  ä  tous  les .  autres  et  qu  avait 
demandö  le  Sieur  Miron »  Sa  Majestö  luy  ecrivit  par  ses 
autres    lettres  du   16  Mars   1624   qu*elle  ne  vouloit   point  en- 


296  Relation  de  ce  qui  s'est  pass^  en  Saisse 

▼oyer  d'autre  Ambassadeur  que  iuj  pour  le  fait  des  Grisons, 
dont  eile  vouloit  qu*il  eüt  ie  soin  et  la  charge^  et  pour 
aller  et  venir  par  les  Cantons  et  lieux  necessaire»  au  desir 
qu'elle  avoit  d'animer  Taffaire  de  Valteline.  Elle  mande  que 
le  dit  Sieur  Miron  se  servit  du  dit  Sieur  du  Mesnil ,  qui  alla 
donc  par  les  Cantons  prenant  pour  pretexte  de  son  entröe  es 
dits  lieux  Tintroduction  du  sei  que  le  Roi  leur  offroit,  et  qui 
fut  regu  partout,  exceptö  ä  Beme^  et  pour  le  dessein  du  retablis- 
sement  des  Grisons  et  recouvremenC  de  la  Valteline,  on  parla 
aux  affid^s  Cathoiiques  pour  les  faire  porter  ä  recfaercher  Sa 
Hajest^  ä  ce  sujet«  aux  uns  plus  couvertement  aux  autres  plus 
ouvertement ,  les  protestans  sembloient  s*y  avancer  d'ayantage, 
et  ayant  sacrettement  amassö  plusieurs  Grisons  tant  des  Exilös 
que  de  ceux  qui  estoient  dans  le  paYs  affectionnös  ä  leur 
libertö»  lors  asservie  sous  le  joug  de  la  maison  d'Autriche  ,  et 
siogulierement  de  ceux  de  la  Vall6e  de  llizoc,  tous  Catboliques 
et  plus  animös  que  nuls  autres  ä.  la  reeberche  de  leur  r^tablis- 
sement,  ils  Ecrivirent  au  Roy  ce  qu'ils  pouvoient  faire,  et 
donnent  creance  au  dit  Sieur  du  Mesnil  pour  le  rapporter 
k  TAmbassadeur  et  de  lä  au  Roy;  sur  ce  le  resident  de  Venise 
yient  ä  Soleure  environ  le  cinquiöme  d'Ayril,  et  aprös  un  con- 
cert  avec  luy,  le  Sieur  Miron  composa  Tordre  du  dessein  de 
rentrer  en  la  Valteline  qu'il  envoya  au  Roy  le  7  Avril  1624. 

Le  Roy  Tayant  considerö  et  agr66  mande  au  dit  Sieur  Am- 
bassadeur d*y  disposer  les  cboses;  cela  se  fait  ainsy.  Et  fait 
on  escrire  aux  Cantons  en  teile  sorte  que  Sa  Majestö  pouvoit 
facilement  prendre  occasion  de  les  entretenir  du  fait  de  ia 
Valteline  9  et  parvenir  k.  une  offre  de  protection  et  d*assistance, 
et  pour  ce  le  dit  Sieur  Miron  envoya  le  quinzi^me  May  le  dil 
du  Mesnil  vers  Sa  Majest^  pour  luy  porter  les  dites  r^ponses, 
lui  faire  entendre  les  dispositions  et  lui  faire  donner  jour  pour 
Texpödition  qui  devoit  commencer  par  la  surprise  de  Stein, 
qui  est  un  passage  que  TArcbiduc  Leopold  vouloit  avoir  et 
Tavoit  demandö  aux  Grisons  pour  y  faire  un  fort,  qui  eüt  re* 
gard^  la  Suisse,  les  Grisons  et  le  Tirol  et  Terres  de  rArcbiduc, 
qui  eüt  est6  neantmoins  sur  les  terres  des  Grisons»  qui  Tavoient 
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accord^  dös  le  mois  de  Septembre  1623,  et  rAmbassadeur  le 
fit  revoquer  par  tons  les  Cantons.  en  lassemblöe  de  Bade 
tenue  aa  dit  tems. 

Le  Rojy  ayant  de  se  resoudre,  fut  d'avis  d'envoyer  Monsieur 
de  Bethune  k  Rome  vers  Sa  Saintetö,  pour  chercher  plus  de 
pretextes  ä  son  entreprise  de  la  Valteline,  qui  estoit  es  mains 
de  Sa  dite  Saintetö,  ce  qui  faisoit  la  plus  grande  diCBcultö  de 
Taffaire  noo  prövue  au  commencement/  d'autant  qu*on  avoit 
publie  eo  Suisse  que  le  Roj  n*avoit  agröö  le  depost  que  pour 
trois  mois,  et  par  ainsi  qu*ii  estoit  cens6  n'estre  plus  es  mains 
de  Sa  Saintetö,  le  temps  expirö;  ce  que  le  Nonce  du  Pape 
nioit  fort  et  ferme  disant  n'j  avoir  eu  aucun  temps  limit^  au 
depost  que  Taccommodement  et  consentement  des  deux  Roys 
qui  n'estoit  point  encore  paru. 

Ces  complimens  vers  Rome  retardörent  Taffaire  de  beau- 
coup,  et  la  pensörent  porter  ä  Timpossible,  et  la  venue  de 
Monsieur  le  Marquis  Coeuvres,  qui  retentit  et  estonna  le  paus 
remit  Taffaire  ä  de  plus  grands  apprets  que  ceux  qui  estoient 
projett6s ,  et  qui  sembloient  suffisans  si  on  eüt  suivy  prompte- 
ment  Texöcution  du  dessein. 

A  cette  venue,  qui  fut  vers  Tassembl^e  de  Bade  de  la 
St.  Jean,  on  connoit  le  dessein  d'une  demande  publique  de 
Texecution  du  Traittö  de  Madrid,  qui  marquoit  des  termes  de 
nögotiation  plutost  que  des  preparatifs  de  Guerre,  les  cantons 
Catboliques  avec  peine  et  de  grandes  modifications  acquiescörent 
au  dit  Traitt^  de  Madrid,  sans  vouloir  qu'il  füt  nommi6,  mais 
datt^  seulement  de  Taun^e  1621  en  une  assemblöe  de  Soleure. 
Cette  resolntion  est  envoyöe  ä  Rome  pour  inviter  le  Pape  ä 
lacber  la  Valteline  et  la  rendre  aux  Grisons. 

Les  troupes  de  Tiliy  approcheot  de  Basle ,  cela  doone  sujet 
aux  Ambassadeurs  du  Roy  de  demander  une  levöe  de  six  mille 
hommes,  eile  fut  accordöe  par  les  protestans  de  Zürich  et 
Berne,  et  non  par  ceux  de  Basie  et  de  Schaffouse,  et  Offerte 
par  les  Catboliques  pour  la  France  et  non  ailleurs ,  si  non  de 
ceux  de  Vallays  qui  ne  firent  point  de  restriction,  et  traitta-t- 
on  avec  eux.    Cependant  le  Regiment  de  Salis,   qui  se  levoit 
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secrettemeDt  dans  les  Grisons  et  aux  environs,  est  mand^  de 
passer  sourdement  vers  les  Grisons,  et  surprendre  le  Stein  et 
)e  pont  du  Rhin,  ce  qui  s*executa  heureusemeut  sous  la  conduitte 
du  Sieur  de  Landay,  GeDtilhomme  frau^ois,  le  38  Octobre  162i. 
Et  puis  vint  le  Regiment  de  Vaubecourt  qui  s*y  achemina,  le  Sieur 
de  Harancourt,  Marecbal  de  Camp  suivit,  et  puis  Monsieur  le 
Marquis  va  ä  Zürich  et  j  fait  acheminer  les  Regimens  de  Zürich, 
Berne  et  Vallays,  et  passent  aux  Grisons  ou  on  r^unit  les  trois 
LigueSy  Celle  des  dix  droitures  ou  TArchiduc  pretend  la  Sou- 
verainet6  sur  les  huit  portions  d'Icelles,  qui  en  aYoient  esle 
separ^es ,  se  rejoint  aux  deux  autres  et  on  les  fait  renoncer  ä 
tous  traitt^s  (et  se  remettant  la  dite  droiture  avec  les  Seig- 
neuries  de  Malan  et  Hainfeid  qui  estoient  demeur^es  au  Corps 
de  Grisons  lors  de  I'entree  de  TArchiduc,  et  conlirm^e  par  le 
Traitt^  de  Lindau  en  cette  desunion). 

De  \ä  on  passe  en  la  Valteline  et  surprend-on  Plante -mal 
fort  bastj  par  Louis  douze  prds  Bruccio»  gros  villagey  et  donne 
on  jusques  ä  Tiran  oü  le  passage  de  Venise  fut  ouvert ,  et  les 
vivres  y  vinrent  qu*il  falioit  auparavant  tirer  de  Berne  et 
Zürich  bien  cherement  et  aller  jusques  ä  Lyon  en  chercber. 
Ensuitte  on  prend  Sondrio,  Morbegnio»  Cbinvenne,  et  ne  deraeura 
que  la  rive  qui  n  estoit  qu'une  hostellerie  prös  du  lac  de  Come 
fortifi6e  et  retranchöe,  qui  a  subsistö  jusques  au  Traittö  et 
raccommodement  de  Mon^on  (Monzone). 

Cependant  ensuitte  se  fönt  plusieurs  diligences  et  plusieurs 
diätes  &  rinstance  duNonce^les  Catholiques  envoyent  en  cour 
se  plaindre  de  leurs  passages  pris ,  sans  les  leur  demander, 
Selon  Talliance. 

L'Ambassadeur  Miron  para  ä  tous  ces  assauts,  et  leur  fit 
ses  remontrances  publiques  et  particulieres  qu*il  convenoit,  et 
mesme  exhorta  aucuns  des  Cantons  Catholiques  d'aller  en  la 
Valteline  pour  la  conservation  de  la  Religion,  au  dit  Heu  et 
pour  la  manutention  du  paYs  qui  est  Tavant-mor  de  la  Suisse, 
ceux  d*üry  y  allörent  et  menörent  un  Regiment,  les  autres 
eussent  suivi  si  on  en  eüt  eu  besoin,  et  donn^rent  le  passage 
pour  tout  ce  qui  se  presenteroit  au  nom  du  Roy,  lesEspagnols 
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leY^rent  sept  mille  Suisses  et  eurent  le  passage  pareillemeDt  pour 
les  Allemands,  sous  pr^texte  de  U  deffense  de  Milan. 

Enfio  le  dit  Ambassadeur  ayant  fait  entendre  aux  Cantons 
ce  qui  se  passoit  ea  Italie  et  comme  les  Trouppes  du  Roy  se 
contenoient  saus  rien  attaquer  et  que  Sa  Majestö ,  sor  la  veiiue 
du  Cardinal  Barberin ,  ne  parloit  que  de  rendre  la  Valteline 
aux  Grisons  au  gr6  de  Sa  Saintetö,  et  avec  TExcIusioB  de  la 
Religion  protestante  de  la  dite  Vallöe,  le  dit  Ambassadeur 
obtint  d'eux  la  continuation  du  passage  pour  le  Roy  et  la 
Cloture  aux  Espagnols,  non-obslant  le  Bref  de  Sa  Saintete  et 
les  pressantes  Exhortatfons  de  sonNonce»  et  lors  vint  Monsieur 
le  Mareschal  de  Bassonpierre  en  Novembre  1625,  qui  tint  une 
a^semblöe  avec  le  dit  Ambassadeur  ä  Soleure,  des  Cantons  et 
Vallaisans  en  Janvier  1026,  en  leur  ayant  propos6  derechef  la 
restitution  de  la  Valteline  aux  Grisons,  suivant  ce  qu*il  avoit 
requis  desja  de  TAmbessadeur,  il  les  requit  de  convenir  tous 
ensetnble  ä  ce  bon  dessein,  ce  qu'ils  firent,  et  acquiescörent 
tous  par  un  mesme  acte:  mais  par  lettres  separ^es  les  Catho- 
liques  declarent  que  ce  soit  ä  la  Charge  du  seul  exercice  de 
religioB  Catholique  et  d*expulsion  des  Magistrats  protestans  de 
la  dite  Ville,  et  les  protestans  Suisses  par  acte  aussi  separö 
du  g^nöral,  demandöreot  aussi  que  ce  fot  aux  conditions  du 
Traittö  de  Madrid,  qui  estoit  avec  la  libertö  de  conscience 
comme  äuparavant  et  depuis  cinquante  ans. 

Sa  Majest^,  avant  la  venue  du  Sieur  Marecbal  de  Bassom- 
pierre  avoit  estö  tr^s  contente  d'avoir  trouv^  cette  disposition 
aux  cantons  et  singuliörement  aux  Catholiques,  de  vouloir  faire 
^  restiiuer  la  Valteline  aux  Grisons ,  et  pour  ce  envoya  le  dit 
Sieur  Marecbal,  pour  en  recueillir  le  fruit,  en  suitte  de  la  rup« 
ture  de  la  negociation  du  Cardinal  Barberin  qui  estoit  arrest^ 
ä  ce  point,  et  au  fait  de  Texclusion  des  passages,  et  empeschoit 
par  le  Nonce  Scapy  la  resolution  des  dits  Cantons,  sur  ce 
furent  faites  plusieurs  assembl^es  en  consequence  du  Bref  de 
Sa  Saintete  qui  denon^oit  vouloir  recouvrer  le  depost  par  armes. 

L'Ambassadeur  se  trouva  ä  Lucerne  oü  Ton  maintient  la 
resolution  ä  Soleure ,  non-obstant  le  dit  Bref  de  Sa  Saintetö  el 
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les  remontrancM  de  son  Nonce,  et  en  Tat  6crit  k  Sa  Saiotet^, 
au  Roy  et  ä  tous  les  poteotas  Interesses  et  lä-dessus  se  fit  le 
Traittö  de  Honi;on,  contenant  presqne  semblables  condiliöns  que 
les  Catholiqaes  aroient  propos^es  sur  la  restitution  de  la  dite 
Vall^e»  Monsieur  de  Chateau-neuf  vient  sur  les  lieux  au  retour 
de  Venise  et  arresta  en  la  Valteline  deui  mois  pour  essayer 
d*accoinnioder  les  Grisons  et  les  disposer»  ce  qu*il  ne  put  faire, 
ains  resolurent  d'envoyer  vers  le  Roy,  le  dit  Sieur  de  Cbateau- 
neuf  passe  en  Suisse  oü  les  CaCboliqoes  recurent  le  dit  Traittö 
avec  quelque  peyne  pour  la  Magistrature  entiörement  tiröe  des 
Grisons  9  les  protestans  demeurent  aux  termes  du  Traitt6  de 
Madrid,  quoique  le  Deputt^  Grison  qui  se  trouva  ä  Tassemblöe 
de  Soleure  ä  TarriTöe  du  dit  Sieur  de  Cbateau-neuf,  leur  eöi 
declar^  que  ses  Seigneurs  estojent  satisfaits  des  conditions  que 
les  Cantons  Calboliques  avoient  apport^es  au  dit  Traittö.  Pen- 
dant ce  temps  se  renouvelle  la  difficuit^  de  ceux  de  Glaris 
pour  les  Bailliages  de  Utznaoh  et  Gaster  coramuns  avec  le  Can- 
ton  de  Zurieb ,  oü  ceux  de  Suitz  ne  veulent  soufTrir  raltemative 
des  protestans  pour  la  Magistrature',  suivant  la  resolution  de 
Septembre  ä  Bade  1623  mentionnö  en  la  premiöre  relation:  ce 
different  dure  encore,  et  ceux  de  Zurieb  et  Lucerne  ont  con- 
venu  pour  les  accommoder,  survient  aussi  lors  la  difficultö  de 
TEvesque  de  Vaüays  pour  la  resignation  de  son  Evescb^  es 
mains  du  Pape,  TAmbassadeur  Miron  fut  commandö  par  le 
Roy  de  s'y  acbeminer  et  le  Nonce  Scapy  s'y  trouva,  oü  on 
apaisa  aucunement  Taigreur  en  commettant  un  Vicaire  gto^rai, 
pour  convenir  avec  les  dixains  de  Vallays  des  affaires  tem» 
porelles,  laissant  apart  TEvesque  de  Sion  en  ses  fonctions 
Ecclesiastiques.  —  Depuis  le  retour  en  France  du  dit  Ambassa- 
deur Miron  on  rapporte  qu'ils  sont  retoum^s  en  trouble  et  ont 
decouvert  une  entreprise  sur  leur  paYs,  et  on  fait  executer  un 
Italien  qui  estoit  ä  la  suitte  d'un  capitaine  vallaisan ,  nommö 
Stockalper,  qu'ils  tiennent  prisonnier ,  soup^onnant  TEvesque 
estre  de  Tentreprise.  Les  Cantons  Catboliques  ont  voulu  tenir 
une  Journöe  pour  cela,  les  Vallaisans  s'en  sont  excus^s  disant 
n'avoir  rien  ä  concerter  cbez  les  autres  Etats  pour  leurs  affaires. 
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et  efi  sont  en  ces  termes  an  ce  lemps  de  Decembre  mil  sjx 
centj  vingt-sepf.  Reste  ä  dire  que  le  sei  y  est  renchery  de 
beaucoup  et  celuy  de  France  y  manque  pour  n'ayoir  estö  rö- 
tablie  rintroduction  qui  ieur  en  fourqissoit ,  c'est  ä  quoi  il  faut 
pourvoir  au  plutost  et  singuli^rement  ä  rEtablissement  da 
blanchissage  du  dit  sei  ä  Soleure  tantdefois  promis,  et  mesme 
aux  deputles  qu'on  fit  venir  expr^s  au  Hois  de  Juin  dernier,  et 
pourvoir  aussi  ä  ce  qu'on  a  fait  esperer  ä  ceux  de  Soleure, 
pour  Ieur  faire  ecrire  par  le  Roy  une  lettre  qui  conlienne  assu- 
rance  de  les  assister  et  proteger  en  cas  de  necessit6  et  d'argent 
et  de  forces,  jusques  ä  trois  mille  bommes  estant  destacb^s  du 
Corps  de  la  Suisse  et  environo^.s  sinon  d'un  costö  des  terres 
de  Beme;  c'est  pour  les  maintenir  daos  la  seule  alliance  de 
France,  ce  qui  est  trös  necessaire  en  ce  temps  qu'on  parle  du 
renourellement  de  l'alliance  d'Espagne,  oü  od  teote  de  les 
comprendre,  ce  qui  est  ä  craindre  dans  l'oubly  qui  parolt,  et 
que  leurs  compatriotes  Ieur  fönt  trop  entendre  qu'on  a  deux 
fois  manqu6  tant  ä  Teffet  du  sei  qu'au  sujet  de  Tassislance 
promise  par  les  Ambassadeurs  Extraordinaires  qui  y  sont  venus, 
de  quoy  il  est  bon  de  les  assurer  au  plutost. 

Pour  ce  qui  est  du  different  de  Monsieur  de  Longueville» 
le  Marquis  d'Ogliani,  Ambassadeur  d'Espagne,  faisant  pour  le 
comt6  de  Valiangin,  les  Ofiiciers  du  dit  Seigneur  lui  ont  fait 
entendre  et  ont  tir6  des  Lettres  du  Roy  aux  Cantons,  pour  la 
conservation  du  dit  Seigneur,  estant  bruit  que  le  dit  Ogliani 
s'adresse  maintenant  k  Beme ,  soit  pour  Ieur  yendre  son  droit 
oü  pour  recevoir  Ieur  assistance  ä  des  conditions  prejudiciables 
ä  la  Religion  Catbolique,  au  Roy  et  au  dit  Seigneur  Duc,  TAm- 
bassadeur  d'Espagne  resident  prös  du  Roy  avoil  commenc6 
d'entretenir  Sa  Majest6  de  ces  affaires;  II  seroit  ä  propos  de 
prendre  sujet  de  renouveller  ce  discours  avec  luy  popr  rappeller 
Taffaire  pr6s  de  Sa  Majest6  et  la  tirer  de  la  Suisse,  oü  les  Can* 
tons  tant  de  fois  tentes  et  la  pluspart  alliös  d'Espagne,  pourroient 
enfin  se  lacher  ä  quelque  resolution  plus  prejudiciable  et  moins 
ais^ment  reparable,  signamment  les  Bernois  s*y  interessans. 
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Discoürsau  Long  des  diffferents  et  affaires  indecises  qui 
ont  encore  cours  dans  la  Suisse  es  quels  differents 
les  Interests  du  Roy  peuvent  estre  conjoincts,  eo- 
voy6  ä  la  cour  le  22  Mars  1624.  Par  Monsieur 
TAmbassadeur  Miron. 


De  tout  ce  qai  est  expos^  en  ma  relalion  precödeote  a  esie 
donn^  compte  exact  au  Roy  et  k  Messieurs  les  Ministres  d'Etat, 
qui  estoient  en  Charge  en  chacune  sepmaine,  par  mes  depeche» 
ordinaires»  et  envoy6  les  principales  pieces  qui  estoieni  ä  con- 
sidörer  pour  en  resoudre  et  en  envoyer  les  Reponses  nteessai- 
res,  avec  les  Intentions  de  Sa  Majest^. 

Or  aucunes  des  affaires  y  speciales  ont  estö  accommodees 
et  consomm^es  en  leur  tempSy  ies  autres  n'ont  eu  qu*an  effet 
passager ;  mais  il  en  reste  encore  d*ind^cises  qui  peuvent  causer 
du  Trouble»  et  en  effet  en  produisent  souvent,  selon  les  temps 
que  les  plus  fins  et  plus  avaatagez,  en  la  duröe  des  dtts  difie- 
rents ,  sgavent  bien  menager,  reculans  toujours  d  entendre  ä 
raccommodement  ou  d*en  sortir  par  la  voye  de  justice ,  con- 
tinuans  d  attenter  et  entreprendre  au  prejudice  des  autres. 

Differend  de  Monsieur  de  Longueville  avec  cetuc  de  Berne   pour 

IfeufchateL 

Neafchalel  se  doU  rapporler  au  17e  arücle  de  la  relation. 
Une  des  plus  invöter^es  des  dittes  affaires  est  le  diff(ferend 
cott6  au  17.  artlcle  de  ma  Relation  entre  Monsieur  de  Longae- 
ville  et  M.  M«  de  Rerne  ä  Toccasion  de  leur  combourgeoisie 
passöe  dös  Tan  1406  entre  Conrad  de  Fribourg»  Comte  de  Neuf- 
chatel  et  les  dits  Rernois,  et  d*eux  avec  la  Ville  et  les  Bour- 
geois  de  Neufchatel  qui  ont  une  Combourgeoisie  apart  avec  les 
dits  de  Berne,  consentie  par  le  dit  Conrad  de  Fribourg»  oü  il 
y  a  clause  qu'en  cas  de  debat  entre  le  dit  Sieur  Comte  et  les 
Bourgeois  de  Neufchatel  en  gen^ral  les  denx  partis  rappor- 
teront  le  fait  ä  Tadvoyer  et  Conseil  de  Berne  qui  donnera   sa 
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sentence,  II  y  a  eu  quelques  prononciations  des  dils  Beroois 
ensuitte  et  proche  du  tems  des  dites  combourgeoisies»  mais  il 
paroU  que  c*a  toujours  est6  le  dii  Comte  qui  a  menä  et  rappelig 
ses  Sujets  de  Berne  et  toujours  arbitralement  jug^  ä  son 
profity  et  les  dits  Bernois  pour  moDtrer  qu'ils  n'esloient  qu'ar- 
bitres  et  non  juges  ordiDaires  demandörent  Couge  aux  partis 
de  Juger  leur  diffiärend  aprös  rinstruction  d'iceluy,  et  lenr 
faisaut  souscrire  avant  le  jugement  qu'ils  acquiesceroient  ä  leur 
sentence ,  laquelle  ils  sigDoieDt  pareillemejit  avec  les  juges  ain$i 
que  les  arbitres  ont  accoutum^  de  pratiquer. 

On  pr^sume  neantmoins  que  cet  accord  fut  fait  par  le  dit 
Comte  par  finesse  et  dexterite  au  temps  que  tous  les  Peuples 
voisins  se  defaisoieut  de  leur  souveraiu  Prioce  et  se  rendoient 
libres,  comme  ont  fait  ceux  d'Arau,  d'Arberg,  Rapperswil  et 
infinis  autres  en  Suisse  qui  sont  la  pluspart  tomb^s  es  maios 
des  dits  Sieurs  de  Berne  et  n*est  presque  demeur^  que  le  dit 
Comte  de  Neufcbatel  en  Suisse  de  Prince  Seculier  qui  n'ait 
estä  ruin^  et  apprimö  par  ses  sujets. 

11  est  ä  noter  que  les  Bourgeois  de  Neufcbatel  se  disent  et 
sont  en  effet  par  les  susdits  traittös,  Bourgeois  de  Berne,  et 
prennent  leur  dönomination  de  la  ville  de  Neufcbatel,  parce  que 
ceux  que  Tusage  a  rendu  chefs  de  cetle  Bourgeoisie  j  resident, 
qui  sont  les  quatres  Ministraux  de  Neufcbatel ,  qu*on  peut  com- 
parer  aux  echevins  d'une  ville.  Et  en  la  dite  viUe  de  Neufcbatel» 
en  laquelle  il  n  y  a  pas  trois  cents  de  ces  Bourgeois,  il  y  en  a  plus 
de  quinze  cent  de^a  et  delä  jettös  dans  les  Bourgs  et  VjUages  qui 
sont  neantmoins  la  pluspart  gens  de  qualitö  et  de  moyens  plus 
que  ceux  de  la  dite  Ville,  lesquels  depuis  cinquante  ou  soixante 
ans,  se  sont  conlinuellement  plaints  de  Tabus  que  commettent 
ces  Ministraux  de  Neufcbatel  de  cette  Bourgeoisie,  et  du  tort 
qu'ils  faisoient  ä  la  Communaut^  d'icelle,  dont  les  forains  et 
externes  (ainsi  appei)le-t*on  ceux  qui  demeurent  bors  de  la 
dite  Ville  de  Neufcbatel)  se  sont  plaints  continuellement  ä  leur 
Prince  et  son  Conseil,  voire  ä  Berne  oü  mesme  les  dits  Ministraux 
refusoient  de  proceder,  faisant  lors  contenance  de  ne  vouloir 
lors   entraver    la    Jurisdiction    de    leur   Prince,     mais   c'estoit 
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en  effet  qo'ils  ne  vouloient  poiot  de  Jages  pour  demeurer  dans 
leur  Usurpation,  en  sorle  qu'en  Tan  1598  ou  1599,  par  acte 
pasaö  en  Justice ,  les  dits  forains  renoncdrent  ä  ia  CommoDant^ 
des  Bourgeois  de  Neufcbatel  sans  pour  ce  deroger  ä  la  Bour- 
geoisie de  Berne,  en  laquelle  Mad.  La  Douairiere  de  Longueville 
tutrice  de  Monsieur  son  fils  consentit  qu'ils  demeurassent  par 
Lettres  qu'elle  leur  bailla  de  cette  desunion  faite  entre  les  dits 
Bourgeois,  tous  sujets  de  Monsieur  de  Longueville. 

Ces  quatre  Ministraux  quelque  temps  aprös  se  plaignant 
ä  Berne  y  fönt  citer  leur  Prince ,  lequel  nöantmoins ,  estaot 
en  son  Comtö,  ils  deciarörent  quils  vouloient  proceder.  Jour 
leur  est  donnö  ä  cet  effet  et  pr^sence ,  et  acqu^rant  les  Deput^s 
de  Berne,  et  toutefois  au  Mois  de  Decembre  1617,  non-obstaat 
la  Justice  de  la  marche  Offerte  par  Monsieur  de  Longueville 
aux  dits  Bernois,  suivant  le  Traitt^  de  Combourgeoisie ,  les 
dits  Bernois  r^itörent  la  dite  citation  et  par  deffaut  condamnent 
le  dit  Sieur  Duc  aux  Depends.  II  leur  röitöre  la  dite  marche. 
Plusieurs  Conferences  se  fönt  sans  aucun  fruit*  —  Monsieur  de 
Vic  est  envoyö  ä  ce  sujet. 

Et  depuis  au  Mois  de  Juin  1623 ,  le  Roy  y  estant  intervena, 
on  offre  toutes  sortes  d'expediens  pour  accommoder  ce  different 
qua  les  Bernois  reconnoissent  devoir  eströ  jug6  par  Monsieur  de 
Longueville  comme  Souverain  des  uns  et  des  auüres.  Hais  ils 
le  veuleut  astraindre ,  ou  ä  röunir  ses  sujets  auparavant  (ce  qui 
ne  se  peut  qu'avec  connoissance  de  cause  et  en  discutant  les 
raisons  et  motifs  de  la  desunion  des  Forains]  ou  de  les  assorer 
que  par  le  jugement  qu'il  donnera  il  les  röunira  infailliblement, 
ce  qui  est  encore  plus  ridicule;  car  on  ne  ouit  jamais  dire 
qu'un  Souverain  mesme  auquel  appartient  de  donner  des  juges 
comme  tenant  son  Etat  de  Dieu  seul,  et  sans  contredit,  ce 
qu'on  n*advoue  pas  en  ce  cas  aux  dits  Sieurs  de  Berne  k  l'Egard 
du  dit  Sieur  Duc,  n*estant  que  Juges  etarbitres  convenus  entre 
eux  pour  certains  cas  restreints  en  forme  et  en  substance  par 
leurs  Traitt^s,  oblige  le  Juge  d6l^gu6  ä  ce  qu'il  ordonnera  ou 
n*ordonoera  pas ,  cela  se  doit  faire  avec  connoissance  de  cause 
et  par  le  merite  d'tcelle. 
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Or  depuis  un  an  et  demy  les  dito  Sienr«  de  Berne  me 
reobercbent  pour  rentrer  aux  bonnes  graces  du  Roy  et  de  lä  au 
payementy  comme  lee  autres  me  prient  d'eutrer  en  Conference 
ayec  enx  sur  ce  sujet,  ayant  dit  qu'iis  esperoient  un  accommo- 
dement;  de  qooy  ayant  parl6  arec  ceux  mesmes  qaimeTinrent 
trouver  de  leur  part»  et  m'ayant  proposö  quelque  expedient 
qu'iis  disoient  estre  propre  pour  Taccommodement  de  cette  affaire, 
Ifiquel  je  leur  fis  mettre  par  Ecrit  et  leur  proposai  moi-mesme 
en  la  Conference  que  nous  eusmes  ensemble ,  lequel  bien  con- 
sid^r^  leur  estoit  plus  avantageux  q\i*ä  Monsieur  de  Longueville, 
qui  m'a  pourlant  depuis  mand6  qu'il  y  eüt  bien  Tolontiers  ac- 
qaiesc6  et  condescendu.    Cet  Expedient  est  connn  en  ces  termes. 

Ariicles  proposes  pour  Vaceommodement  des  diff&ents  de  Monsieur 

de  Longueville  avec  ceux  de  Berne, 

Et  quant  au  fait  de  la  desunion  des  Bourgeois  Externes 
d'avec  les  Internes  de  la  Ville  de  Neufcbatel  pour  raison  des- 
queis  les  dito  Internes  s'estoient  adressös  ä  Messieurs  de  Berne, 
pour  le  bien  de  la  Paix  et  conservation  de  leur  ancienne  cor- 
respondance  on  accorde: 

Que  cy-apr^s  d'une  part  ny  d'autre  ne  se  passe  plus  outre 
sur  le  dit  faict,  par  aucune  procedure  Judiciaire  ou  autrement, 
eins  que  TaiTaire  demeurera  en  TEstat  qu'elle  est  aprösent,  sans 
Innovation  et  sans  pröjudice  des  droito  du  dit  Seigneur  Duc  de 
Longueville  et  des  Traittös  de  Combourgeoisie  de  part  et  d'autre, 
et  sans  que  les  uns  et  les  autres  des  dito  Bourgeois  se  puissent 
prevaloir  de  Jugemens  rendus  par  les  uns  ou  les  autres :  Et  ce 
faisant  sera  Tusage  des  cbablais  continu6  au  profit  et  aisance 
de  ceux  qui  ont  accoutumö  d'en  jouir  de  toute  anciennel^. 

Et  quant  aux  autres  plaintes  des  dits  Bourgeois  de  Neuf- 
cbatel le  dit  Sieur  Duc  les  appoinlera  et  traitera  conformement 
ä  leurs  Privileges ,  usances  et  francbises. 

En  sttite  de  quoy  seront  renouvellös  les  Traitt^s  de  Com- 
bourgeoisie tant  par  mon  dit  Seigneur  apart»  que  par  tons  ses 
subjeto  de  la  Ville  et  Communaut6  de  Neufcbatel ,  Bourgeois  de 

Berne,  tant  Internes  que  forains  ensemblement ,  sans  que  cela 
hmi.  Aidun  n.  20 
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puisse  faire  prefudice  aus  diflKrens  qiii   aoDt  en  queation  entre 
les  dits  Bourgeois  Internes  et  Externes. 

Toutefoisy  les  dits  de  Beme  s'excusdrent  de  recevoir  le« 
dits  articles  et  chacun  se  retira,  doot  le  Sieur  de  Saint  Romain 
se  piaignit  qui  estoit  de  la  part  de  Monsieur  de  LonguevUle  en 
cette  Conference  (qui  se  fit  ä  Franobronne  sur  les  terres  des 
dits  Sieurs  de  Berne) »  reporta  au  dit  Sieur  Dnc  ce  que  noiis 
avpns  fait»  et  les  dits  Sieurs  de  Beme  ayant  demandö  la  cop- 
tinuation  de  la  ditte  Conference  ä  Soleure  au  Mois  d'Aoust  der- 
nier«  dont  le  dit  Sieur  Duo  adverti  7  auroit  acquiescö»  et  quel- 
ques mois  apr^s  envoy^  -  le  dit  Sieur  de  Saint  Romain  ä  ce 
subjet  pour  reprendre  aveo  nous  les  derniers  Erremens  de  eeUe 
affaire,  de  quoi  donnant  avis  ä  Messieurs  de  Berne  au  Mois 
de  Janvier-derniery  ils  me  maodent  que  Monsieur  de  Longue- 
ville  traite  de  la  ditte  affaire  en  France  avec  le  Sieur  de  Villars  qui 
se  dit  agent  de  Messieurs  de  Berne ,  et  qn'ils  en  esperoient  ud 
bon  accommodement»  et  qu'ils  estimoient  que  le  dit  Sieur  Duc 
se  deust  bientost  rendre  en  son  Comt^  pour  consommer  Faflaire. 
Aucuns  croyent  que  c'est  nne  defaite»  attendu  quon  n'estime 
pas  que  le  dit  Sieur  Duc  m'eust  pri6  de  poursuivre  cette  affaire 
et  renvoy^  ä  ce  subjet  le  dit  Sieur  de  St.  Romain  son  deput^ 
sur  les  lieux  qui  est  le  seul  des  siens  bien  attendu  en  cette 
matiöre,  pour  en  traiter  ailleurs  sans  nons  en  adyertir. 

Gouvernement  de  NeufchateL 

On  y  adjoute  par  un  bruif  sonrd  que  les  dits  Sieors  de 
Beme  sollicitent  le  dit  Sieur  Duc  pour  avoir  le  Gouvernement 
de  son  Comtö  qui  est  maintenant  yacant,  et  que  le  dit  Sieur 
Duc  avoit  fait  connoistre  vouloir  deferer  au  Sieur  Capitaine 
d'Affry  ^  le  meilleur  subjet  qui  soit  en  Sukse  pour  bien  exercer 
cette  Charge,  qui  est  de  grande  importance  au  Roy  aussi  bien 
qu'au  dit  Sieur  Duc.  J'en  ay  mand6  les  principales  raisons  qui 
touchent  Sa  Majestö  grandement  Interess6e  au  choix  de  per- 
sonne propre  ä  ce  gouvemement  aussi  bien  qu'en  raflEaire  da 
dit  Sieur  Duc,  dont  Sa  Majest6  s'est  mesl6e  bien  avant  par 
plusieurs  Lettres  publiques  ecrites  ä  Berne  et  k  tous  les  Can* 
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tons  eo  Corps ,  apport^es  par  Monsieur  Yic  et  par  moy,  s'estant 

declar^  Protecteur  du  dit  Sieur  Duc  comme  n'y  ajant  rien  de 

plus  juste  que  aa  cause  ny  de  plus  injuste  et  Iippertineut  que 

la  pretention  des  dits  de  Beme;  la  Religion  Catholique  seroit 

grandement  interesaöe  si  on  mettoit  un  Protestant  en  ce  gou- 

▼emementy   et  si  cela  descrioit  la  France  et  le  dit  Sieur  Duc, 

particuliörement  parmi   les  Catboiiques  tant  Suisses  qu'autres, 

et  ne   nous  feroit  pas   plus  estimer  des  autres   Protestans  qui 

ontrOrgueil  de  Beme  en  horreur»  mesme  ceux  de  Genöve,  qui 

ne  se  peuvent  accorder  avec  enx,  Joint  que  c'est  le  passage 

des  Suisses  pour  aller  en  France  qu'il  ne  faut  pas  faire  dependre 

de  Beme ,  afnsi  il  Importe  d'avoir  lä-dedans  nn  Gouvemeur  qui 

aoit  au  gr6  et  au  commandement  du  Roy,  comme  estoit  le  dit 

Sieur  Vallier,  dont  le  dit  Sieur  d'Affry  est  cousin,   et  pour  ce 

sujet  Irös  important  ä  la  France:  —  aussi  en  l'ann^e  1618  sur 

les   bruits   de  vente  du   dit  Comt6  qüe  les  uns  disoient  estre 

recherch^  par  Monsieur  de  Savoye,   les  autres  par  l'Espagnol 

pour  ce  que  cet  Estat  confine  la  Francfae  Comt^,  Monsieur  de 

Vic   estoit  d'avis  que  le  Roy  Tachetät  et  en  avoit  envoy6  les 

mömoires  en  cour:  ceux  qui  gouvemoient  lors  s*en  mocqu^rent, 

quoiqu'il  dit  avoir  des  ouvertures  et  moyens  pour  faire  trouver 

une  honne  partie  de  l'argent  qu'il  conriendroit,  mais  on  youloit 

employer  l'argent  du  Roy  ailleurs  qu'au  profit  de  Sa  Majestö, 

ainsi  qu'en  plusieurs  autres  expödiens  que  le  dit  Sieur  de  Vic 

et  autres  bons  serviteurs  de  Sa  Majest^ ,  qui  lui  sont  bons  ser- 

viteursy    avoient    proposö   de    faire   de  grands  Services  ä  Sa 

Majestö,  pour  l'acquitter  promptement  de  ses  debtes  de  Suisse, 

et  ä  bon  marchö ,  de  quoy  les  occasions  ont  estö  perdues,  faute 

de  les  embrasser  en  temps  et  Heu. 

Ainai  pour  satisfaire  au  commandement  qui  m'est  fait  de 
repr^senter  oü  les  int^rests  du  Roy  sont  joints  aux  affaires  de 
ces  quartiers »  et  aignamment  des  indöcises  et  qui  sont  encore  en 
diff6rend,  j'y  en  ai  dit  ce  que  dessus.  A  quoi  j'adjoute  non 
pour  presumer  d'en  dire  mon  advis,  quoiqu'il  semble  m'avoir 
estö  enjoint,  et  que  je  n'ose  entreprendre  sans  concert  süffi- 
sant ayec  le  Conseil  de  fia  Majest^,  au  moins  de  Bts  principaux 
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Ministres :  Je  dirai  ce  qui  en  a  estö  propos^  ä  ceux  qin  avoieot 
cy-devant  la  Direction  de  TEstat,  et  dont,  comme  je  croia,  lenr 
a  estö  baillö  memoire.  II  me  semble  que  ce  fut  ä  Lyon,  le 
Roy  y  passant  en  Decembre  1622 ,  qui  eatoit  d'escrire  k  Benie 
au  nom  de  Sa  Majest^  enyiron  en  ces  termea. 

Advis  pour  composer  les  diffirens  de  Monsieur  de  LangueviUe 

avec  ceux  de  Beme. 

Que  Sa  Majest^  ayoit  toujours  esper^  qu'en  sa  Consideration 
et  la  facilitä  que  Monsieur  le  Duc  de  LongueTille,  son  Consio, 
a  rapportö  de  sa  part  ä  Taccommodement  des  diffßrends  qall 
a  avec   ceux   de  Berne  pourroit  enfin  porter  les  dits  Sieiirs  de 
Herne  ä    vouloir  terminer  ces  affaires  suiyant  les   onv^tores 
Justes  et  raisonnables  qui  leur  en  estoient  faites.    Mais  Yoyaot 
qu'apr^s  tant  d'Essais  les  choses  demeurent  toujours  en  mesmes 
termeSy   de  crainte   que  cela  ne  vtnt  ä  causer  de  plus  grands 
troubles  entre  eux ,  qui  pourroient  enfin  travailler  la  tranquillit^ 
de  tout  le  raste  des  Suisses»    &a  Majestö  s'est  rösolne    de  se 
charger  elle-mesme,  comme  leur  ami  conunun,  de  Taccommo- 
dement  de   cette  affaire,    et  desire   dire  que  sur  cela  son  In- 
tention est  que   tant  d'une  part  que  d'autre  eile  soit  inform^e 
de  leurs  droits,  afin  qu*en  ayant  plus  de  connoissance  eile  leur 
t^moigne  qu'elle  ne   desire  d'eux   que  ce  qui   est  de  Jaslica: 
qu'elle  maintiendra  toujours  le  dit  Duc  dans  ces  termes  se  pro- 
mettant  que  les  dits  Sieurs  de  Berne  ne  s'en  öloigneront  point, 
et  que  les  uns  et  les  autres  s'accommodant  au  soing  qu'il  plait 
ä  Sa  Majestö    de   prendre   de   leur  bien  et  de  leur  tranqiiiUit^, 
ils  se  yerront  en  bref  hors  de  toutes   ces  difiBcultös  dans  les- 
quelles  ils  vivent  il  y  a  si  longtems ,  mais  que  les  dits  de  Beme 
refusant  ce  parti  son  Intention  est  de  prendre  part  aux  Int6rests 
du  dit  Sieur  Duc  son  Cousin ,  et  de  le  maintenir  en  ses  droits 
de  toute  sa  puissance,   et  que  pour  cela  il  ne  soit  fait  encore 
aucune    distribution   des   deniers    de  Sa  Majestö  aux  dits  de 
Berne  jusques  ä  ce  qu'ils  luy  ayent  donn^  plus  de  contenleaient 
sur  le  sujet  des  dits  diffßrents,   faut   consulter  si  cette   clause 
aura  lieu  desormais.     On  m'a  commandö  de  le  remettre  dans 
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Tordre  des  pajemens,  ä  quoy  j'ai  donnö  commencemeiil  des 
denien  de  ia  chambre  voisine. 

Cela  se  rappoiie  au  commencement;  ä  Ia  procedure  qui 
ä  est^  teinie  an  commencemeDt  et  ä  Ia  naissance  de  ce  trouble. 
Monsieur  de  Vic  estant  yenu  ä  Nenfchatel,  dont  il  alla  deux 
fois  ä  Berne  porter  les  Lettres  du  Roy  auxqu'elles  ils  ne  firent 
poiut  de  Reponses  par  le  dit  Sieur  de  Vic,  et  s'oubliörent 
grandement  euvers  luy  comme  ils  ont  fait  depuis  en  tout  ce 
doDt  ils  ont  estö  reqois  de  Ia  part  du  Roy,  quoique  depuis  peu 
ils  ayent  est^  honoris  du  payement  de  leurs  pensions  sur  ia 
dernidre  voiture,  par  commandements  piusieurs  fois  ä  moy 
r^iter^s,  aprös  avoir  enyoyö  un  yolnme  de  raisons  des  mouve- 
mens  que  j'avois  au  contraire  de  ce  commandement.  On  a  cm 
ies  rendre  plus  souples  par-lä  au  fait  de  Monsieur  de  Longue- 
viile  f  mais  je  ne  m'en  suis  pas  encore  aper^u  m'ayant  en  mesme 
temps  fait  des  Excuses  contenues  en  ieur  Lettre  du  ^/i3  Janrier 
de  plus  conferer  ensemble  sur  ce  subjet  quoiqu'ils  m'y  eussent 
provoquö  peu  de  temps  auparavant.  Mais  encore  ieur  mau- 
vaise  ou  peu  officieuse  volonte  a  paru  ä  l'endroit  du  Roy,  et 
mesme  qüand  iis  ont  refusö  de  traitter  avec  le  Commissaire  de 
Sa  Majestö  pour  le  sei  de  France,  et  traitent  avec  Bourgogne 
et  Lorraine  avec  ptres  conditions  de  beaucoup  que  celles  qui 
ieur  ont  est6  offertes  par  le  dit  Sieur  du  Mesnil  mon  Gendre, 
qui  est  aliö  les  voir  exprös. 

Toutefois  Sa  Majestö  et  Messieurs  de  son  Conseil  conside- 
reront,  en  cas  qu*il  lui  plüt  d'entrer  en  discussion  de  cette  affaire, 
s'il  ne  sera  pas  apropos  de  faire  quelque  distinction  des  ciauses 
contenues  en  ce  projet  cy-dessus  ecrit  enr  nostre  Lettre,  et  com- 
mencer  par  des  Lettres  aux  Sieurs  de  Berne  (au  cas  que  cette 
pretendue  conftrence  si  eile  est  avec  Villars  n'opöre  rien)  en 
faire  une  semblabie  aux  douze  Cantons,  une  particuliöre  aux 
Catboliques  et  une  particuliöre  aux  protestans,  une  autre  aux 
Gantons  de  Luceme ,  Fribourg  et  Soleure ,  qui  sont  en  Gom- 
bourgeoisie  ayec  Monsieur  de  Longueviile ,  et  Ieur  faire  entendre 
le  contenu  du  dit  article,  et  conclure  ä  les  exborter  k  yuider 
cette  affaire  et  maintenir  le  dit  Sieqr  Duc  et  d'embrasser  ies 
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moyeDS  qui  en  sont  prepar^a;  et  qae  Sa  Majest^,  povr  ne  lear 
donner  ombrage  de  guerre  (que  les  Suiasea  fönt  mine  de  deairer 
quand  ils  sont  ulc^res,  mala  8*en  retractent  anaaitost  quand  ce 
vient  au  fait  et  au  prendre)  leur  Escrira  qu'apr^s  tana  cea  Ex- 
pediens  proposös  et  non  re^us  qu'elle  se  rend  depositaire  de 
cette  contention  de  Judicature  pour  la  coaserrer  le  caa  advenant 
ä  Tune  et  ä  l'autre  des  Parties  aox  termes  de  leurs  Traittös, 
ä  ce  que  par  l'usage  dioeux  apreaent  conteatto  entre  ellea  il  ne 
s'entreprenne  rien  au  diff6rent  qui  en  reaulte  qui  puisae  toumer 
au  mecontentement  de  Tune  et  de  l'autre  et  qui  pHisse  troubler 
leur  repos»  ainsi  que  tout,  pour  ce  regard»  demeurera  en 
snrsöance  en  ce  qui  touche  les  dits  Sieurs  de  Beme  et  Moaaieur 
de  Longoeyille,  sans  que  pour  ce  subjet  il  soit  loisible  aux  Bour* 
geois  de  Neufchatel  de  s'en  adresser  ny  ä  Fune  ny  k  l'autre 
partie»  ains  directement  A  SaMajest^  et  ä  SesMinistrea,  au  cas 
que  par  l'usage  et  exercice  que  pourra  faire  le  dit  Sieur  Duc 
de  ses  droits  souverains  les  dits  Sujets  ayent  aucune  occaaion 
de  se  plaindre  et  ne  s'en  veulent  adresser  ä  leur  Prince:  En 
suitte  de  cela  il  sera  aisö  de  faire  venir  le  monde  ä  la  raiaon. 


Diff6rend   des  Bernois    avec  TEvesque   de  Basle  sur 

TEchange    de  Bienne. 

Bienne  an  2S  article  de  ma  relation. 


Un  autre  diflKrend  mentionnö  au  22  article  de  ma  relation 
peut  regarder  aussi  le  Roy  qui  est  Interessö  en  tout  ce  qui  se 
passö  entre  les  Suisses»  lesquels  s^avent  fort  bien  recbercher 
les  Hinistres  de  Sa  Hajestö  quand  iis  ne  s^avent  plus  qu'eile 
pi^ce  niettre  dans  les  affaires  ou  quils  ont  tout  gastö  par  leur 
corruptiouy  envie,  presomption »  inadvertance ,  et  incapacit^, 
c'est  ce  que  j'ay  conto  en  ma  relation  du  procis  que  les  Bernois 
renouyellent  presque  tous  les  ans  ä  TEvesque  de  Basie»  lequel 
ayant  laiss^  la  ville  depuis  le  changement  de  Religion  que  son 
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ckapiM  All  traiMferö  ä  I«  grande  Egiise  de  Fribourg  en  Rrisgau, 
qne  l'Emperear  Cbariei  cioquiötne  ieur  assigna  et  y  est  eacore, 
a  eatabli  sa  demeare  ä  Porrentmiy  Viile  d'Alleinagne,  et  Dooiaioe 
dn  dit  Eveschö,  et  qui  coofine  la  Suisse,  quoiqoe  dans  I*£vescb6 
de  Besan^ott  it  j  ait  plusieors  terres  et  subjets  proteatana 
qae  la  Bourgeoisie  de  Berne  a  renda  tek  et  par  ce  moyeD  moina 
döfißrans  au  dit  Eyesque,  tes  Bernoi«  rauroient  inyit^  k  faire 
Ediange.de  la  Vilie  de  Bieime,  qui  est  dans  ralliance  du  Roy 
et  est  sujette  au  dit  Evesque ;  le  marcbö  en  auroit  est^  fait  pat 
Ecbange  avec  des  terres  plus  proches  de  Porrentrui.  Sa  Saintetö 
avoit  mesme  approuv6  le  tout,  mais  estant  le  passage  des 
Suisaes  pour  la  France ,  Joint  qae  eeux  de  la  dite  ville  sachans 
bien  qu'Us  seroient  autrement  mani^s  des  dits  Bernois  qu'ils 
ne  aoat  du  dit  Evesque»  estimans  qu'ayant  un  Eedesiastique 
pour  Seignenr  auquel  ils  ne  croyent  pas  qu'ils  sont  comme  s*iis 
n'en  avoient  point,  se  sont  contentös  d'estre  en  la  Bourgeoisie 
de  Berne  comme  ceux  de  Neufcbatel,  et  firent  Instance  aupr^s 
du  dit  Sieur  Evesque  et  des  douxe  Canlons  pourdeffaire  oette 
transaetion ,  ce  qite  firent  les  dits  Cantons  en  ptusieurs  Journ6es 
ienues  ä  Bade,  ä  ce  subjet:  dont  les  Bernois  indign^s  pour- 
sniTont  joumellement  TEvesque  pour  les  d^pens,  dommages  et 
Interests  de  cette  rupture,  qu'ils  fönt  monter  ä  de  grosses 
sonimes  de  deniers,  qu'ils  demandent  au  dit  Sieur  Eyesque* 
Et  lui  ä  cause  qu'il  est  en  la  protection  du  Roy  nons  recherche 
d'assistance»  ce  que  nous  avons  fait  plusieurs  fois  et  donn^  des 
Expediens  pour  esqniver  cette  poursuitte,  sur  laquelle  nous 
avons  coaaeillö  rEyesque  de  Basl^  de  faire  pareille  demande 
aux  dita  Bernois »  attendu  qu'il  n'a  pas  tenu  ä  luy  que  la  dite 
transaetion  n'ait  sorti  son  effet»  et  en  tout  cas  qu'ils  s'en  doivent 
adresser  aux  Cantons  pour  leur  präsenter  les  cabiers  de  fraix' 
et  le  leur  faire  discuter  par  enx  siir  les  debats  que  nous  cour 
seillons  le  dit  Sieur  Evesque  d'y  foumir,  mais  les  dits  Bernois 
malicieusement  gardent  cette  quereile ,  qu'ils  laissent  vieillir, 
pour  attendre  leur  avantage ,  qu'ils  s^uront  prendre ,  et  pour 
suivre  quand  la  faction  protestante  aura  le  dessus  en  Allemagne, 
en  Sutsse  et  aux  Grisons,   le  malbeur  eatant  qne  tout  s'en  vü 
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desonntu  iey  en  faclioiM  oa  Esptgii«lef  ou  Protetttntes »  et 
toates  deux  tieDoent  meiine  proo6d6  quoiqo'A.  difert  fins,  n'j 
ayant  qae  la  Justice  et  ia  RaisoD  qae  noos  leur  pfoposons  ton- 
joura»  qui  soit  opprianöe,  si  d'aventure  nous  n'j  mettona  biea 
ayant  la  Bourse»  qui  manque,  depuis  que  je  suis  aj^ell^  ä  cette 
eharge »  de  plus  de  cinq  millians .  de  Livrea  retran^Aes  des 
aasigoations  ordinaires  et  promises  au  renouyeUeinent  de 
ralliance,  par  la  promesse  mentionnte  an  quatorsiftme  Aiiide 
de  ma  relatiou. 

Diffirend  de  Beme  et  de  Fribourg, 

Un  autre  est  le  diCMrend  de  Beme  et  Friboui|[,  marqu^ 
au  vingtrhuitl^me  Article  de  ma  relation,  pour  les  quatre  Bail- 
liages  communsy  ä  scayeür,  Morat»  Grausen »  Schwartibourg  et 
Eschalouy  lesquels  ont  est6  yendus  par  les  autres  Gantons  anx 
dits  de  Berne  et  Fribourg  pour  en  jouir  conjoinctement«  II  est 
k  noter  que  lors  de  la  guerre  de  la  Religion  la  pluspart  des  Can- 
tons  mirent  la  Religion  au  plus  de  yoix  chaeun  endroit  Soy; 
aueuns  demearörent  en  libertö  comme  Glaris  et  Appenxel,  et 
quelques  Bailliages  commons,  et  toos  les  autres,  se  resenr^rent 
dans  celte  libertö  de  conaeienoe  de  faire  procddw  au  plus, 
quand  bon  leur  sembleroit,  pouryeu  qu'il  n'y  eüt  aueune  insti- 
gation,  men^es  pratiqu^es.  Ges  quatre  Bailliages  commnas 
deneur^rent  en  cetle  liberti  en  sorte  que  troia  d'ieeu  qui  soat 
Morat,  Grandson  et  Schwartsbourg»  ont  fiiit  le  -fius  et  sont  entiö- 
rement  protestans»  et  au  demier  qui  est  Eschalon  restoient  encore 
deux  Paroisses  Gatholiques»  en  l'une  desquelles,  en  Tamile  1619, 
au  mois  d'Aoust,  les  Bemois  firent  faire  le  plus  pur  subomatioa 
de  ceux  du  dit  tieu  et  sans  le  congö  de  ceux  de  Fribourg  qoi 
sont  Gosseigneurs  et  Gossouyerains,  et  les  tiennent  altematife- 
ment»  d'oü  est  venu  lo'  trouble  entre  eux  qui  dure  encore. 

On  a  trayaill^  ä  les  accorder  par  partage ,  que  le  plus  des 
Gantons  a  ordonnö  il  j  a  plus  de  ringt  ans,  mais  ceux  de 
Berne,  parce  que,  par  le  moyen  de  la  Religion  Protestante 
qn'ils  y  ont  port^e,  ils  possMent  les  Goeurs  et  affections  de 
tous,  ils  pe  yefilent  ouir  parier  de  pwtage  et  disent  qu*eux  ont 
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fidt  senamt  d«  n'en  faire  jamais  le  partage,   qaoiqae  cela  ne 
aoit  paa  dans  les  Conventions  communes  entr'eax. 

Le  Roy  a  iaMrest  de  sontenir  ceux  de  Friboarg  en  cette 
affaire  pour  ce  que  par  ce  moyen  il  se  rendra  les  Catholiqaea 
plus  afTectionnte»  et  lea  Protestans»  hormia  Berae,  en  aeront 
bien  contens. 

Mvis  du  Sieur  Miran. 

Le  moyen  qu'il  y  auroit  ä  tenir  pour  cela  ce  seroit  de 
faire  en  .sorte  ou  qu'on  remlt  la  Religion  Catholique  en  ceste 
paroisse,  n*estant  pas  juste  que  ceux  de  Fribourg»  qui  sont 
Gosseigneurs,  quand  ils  sont  en  ann6e  de  tenir  les  dits  Bail- 
liages»  n'ayent  pas  Texercice  de  leur  Religion  chez  eux-mesmes, 
et  puis  aprös  on  Jugeroit  par  arbitres  si  le  plus  s*y  doit  faire 
pour  la  Religion,  ou  de  partager  ces  quatre  Bailliages  comme 
il  avoit  est6  proposö  et  avec  tel  avantage  que  Berne,  qui  a  taut 
sa  Religion  pretendue  reformöe  en  teste,  auroit  la  libertö  de 
faire  de  sa  part  ce  qu'elle  voudroit;  mais  on  s'assureroit  qu'en 
Celle  qui  ecberroit  ä  ceux  de  Fribourg  on  y  laisseroit  la  libert6 
de  conscience. 

Diffirends  entre  Zürich  ei  Üb  cinq  CanioiM. 

Poar  la  dispute  qu'il  y  a  encore  et  qui  a  commenc^  du 
iemps  de  Monsieur  de  Castille  entre  Zürich  et  les  cinq  Gantons 
Catholiqaes  poor  le  retrait  feudal  de  quelques  terres  acquises  pur 
oenx  de  Zürich  dans  la  Souyerainet6  commune  aux  dits  cinq  petits 
Cantons ,  les  dits  de  Zürich  k  cause  de  la  Religion  ne  le  veulent 
pas  sooffrir  mais  ofDrent  d'en  faire  part  ögale  ä  Tun  des  dits 
Gantons,  et  semblent  incliner  ä  celui  de  Lucerne ,  voulant  ayoir 
r^galitö  lä-dedans,  de  peur  que  les  Gatholiques  yenant  k  les 
surmonter  de  nombre  ils  ne  chassent  la  Religion  Protestante, 
comme  ils  ne  la  souffrent  point  k  Bade,  Lucerne,  Lugano  et 
autres  lienx  Gatholiques,  quoique  les  Gantons  protestants  y 
ayent  part,  mais  non  pas  6gale  avec  les  dits  Gatholiques,  ce 
diffirent  importe  de  peu  et  n'est  pas  considerabte  non  plus  que 
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pluiieurs  peütes  digputos  qu'il  j  a  panni  las  Boorgeois  des 
mesmes  CaDlons  conme  ä  Zag  entre  ceux  de  la  Ville  et  des 
officiers  communs  qai  sont  au  yillage »  cela  trouble  qoelquefoii 
lea  aasamblöes,  maia  on  lea  accorde  avec  reDtremise  dea  amis. 
Ce  diacours  ae  doit  rapporter  au  97  Article  de  la  dite  Relation 
oütil  n'eat  que  cotte  pour  la  suitte  des  temps. 

Fallais» 

Reste  Vallais ,  oü  il  faut  veiller  et  qu*il  empörte  au  senrice 
du  Roy  de  conserver  ä  soy  ä  cause  du  seul  passage  qui  nous 
reste  pour  Tltalie  par  le  Simplon.  Ce  pals-lA  n'a  point  d'alliance 
DJ  h6reditaire,  ny  autre  avec  Espagne,  Milan ,  et  Autriche  et 
eo  est  continueUemeut  recherchö  et  souffre  ä  cette  occasion, 
et  toutefois  ils  se  plaignent  de  n'estre  point  consider6s  comme 
les  autres,  ny  appell^s  au  service  du  Roy  n'ayant  aucuoe  Com- 
pagnie  aux  Gardes,  vu  qu'il  y  a  des  Cantoos  alii6s  de  Milan 
et  dea  Grisons  qui  out  deux  et  trois  Gompagnies  entretenues. 

Le  Pals  est  muguetö  (recherchö,  caress^)  de  deux  factions  qai 
tächent  concurrement  ä  s'y  introduire,  TEspagnole  et  la  Pro- 
teatante;  Reme  fomente  celle-ey  avec  quelques  habitants  des 
dita  lieux  qui  sont  de  leur  Religion  et  de  leur  cabale»  comme 
les  Viss  k  Syon  et  les  AUetz  au  Disain  de  Leucbe. 

Le  Palfs  est  entiörement  catholique  et  a  fait  le  »  plus  «  comme 
lea  autres ,  on  y  a  introduit  une  Miaaion  de  Jesoitea  depois 
doose  ou  quinie  ans,  on  lea  a  touIu  rendre  auspecta  de  le 
faetion  Eapagnole.  Pour  pr^yenir  cela  j'en  ay  ecrit  ä  leor 
gte^ral  mesme ,  au  aujet  du  Traitt6  de  Madrid  auquel  ceux  de 
Vallaia  ont  acquiescö :  le  dit  g^n^ral  ecrivit  serieusement  ani 
dita  Jeauites,  comme  ä  mt>y,  avec  temoignage  de  grande  affection 
envers  le  Roy,  qu*il  appelle  Pire  et  Conservateur  de  leor 
Society.  Ainai  ils  ont  toujours  demeur^  en  un  Disain  qni 
s'appelle  Syerre  sans  College  et  saus  ordre  bien  etably;  pln- 
sieura  les  demandent  et  entre  les  autres  le  Disain  de  Brigoe, 
qui  eat  ä  Textremitö  du  Pala  et  proche  le  Milaooia  d'oü  il 
sort  aouvent  dea  Brigues  en  effet  pour  pratiquer  ralliaace  avec 
le  dit  Palfs.    Et  pour  ce  j'ay  aourent  empesch^  et  par  penuasion 
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aux  diu  Jesuitea  ä  ceux-mesme  de  s'aller  meUre  au  dit  Brigue, 
maU  piatost  de  s'establir  ä  Syon  qui  est  le  prinoipal  Disain  de 
Vallais»  oü  est  le  Siöge  Episcopal.  Ceox  de  Sjod*  les  j  onl 
admis  avec  la  restriction  que  les  dits  Jesuites  on  fait  conte- 
naoces  au  coaunencement  de  refaser,  maintenant  ils  s'y  accom- 
moderoient  volontiers.  L'Iaterest  qa'il  y  a  d'aroir  lä  un  College 
est  que  faute  de  ceta  ceux  qui  fayorisent  la  faction  protestanle 
aoit  qu'ils  soyent  Catholiques  ou  huguenots  eoToyent  leurs  Enfans 
studier  aux  terres  de  Zürich  et  Berne  et  devieniient  Protestaos. 

Proposition  d'Etablir  les  Jesuites  ä  Syon* 

Le  PaXs  les  veut  chastier  pour  ce  que  c'est  contre  la  loy 
du  dit  Pals  et  apporte  du  trouble. 

D'autre  cost6  les  Espagnolisös  envoient  leurs  en&nts  studier 
ä  Milan  ou  terres  qui  en  dependent,  dont  on  ne  se  formatise 
pas,  pour  ce  que  cela  ne  contreyient  pas  aux  Statuts  du  Palts 
qui  est  en  g^n^ral  tout  catholique,  mais  entretient  les  pratiques 
Espagnoles,  y  introduisant  ä  ce  pretexte  des  Emissaires  de 
cette  part,  de  fa^on  qu'il  y  auroit  grande  apparenee  de  les  y 
admettre»  voire  d*y  ayder  par  ofiBce»  comme  l'Evesque,  plusieurs 
da  Pafs  et  les  Jesuites  mesme  me  pressent  d'en  faire  Instance 
aa  nom  du  Boy,  pour  ayder  ä  leur  Etablissement i  que  nous 
emporterons  sans  doute,  n*y  restant  qu'un  scrupule  fondö  sur 
rhumeur  de  TEvesque  fort  entreprenante»  qüoique  peu  süffisante 
et  capable  d*affaires ,  mais  toujours  en  volonte  de  remuer  quel- 
que  chose  dana  le  Pa'is  pour  y  r6tablir  la  Caroline  qui  est 
Tusage  des  droits  Souverains,  comme  du  temps  de  Charlesmagne, 
que  le  Palts  ne  souffrira  jamais;  et  ä  ce  subjet  entreprend  plu- 
sieurs choses  et  craint-on  que  les  Ecciesiastiques  youlans  d6- 
pendre  de  luy  comme  celuy  qui  vraisemblablement  leur  doit 
faire  plus  de  bien  ne  Tassistent  et  ne  contribuent  k  ses  desseins, 
ce  que  les  dits  Jesuites  asseurent  bien  ne  youloir  faire »  jugeans 
que  le  dit  Eyesque  ne  sgauroit  obtenir  un  bon  succös  de  toutea 
ces  poursuittes,  lesquelles  il  yeut  remettre  es  mains  de  Sa 
Saintetö  et  du  Roy,  pour  les  en  faire  juges ;  Monsieur  le  Nonce  et 
TAmbassadeur  de  Sa  M.  et  cela  pour  fayoriser  Tlntroduction 
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des  Jesuites  ä  son  possible  estimenl  que  ce  ne  geroit  point  mal 
fait  et  que  le  paYs  n'en  empireroit  paa  poar  lea  raiaona  ans- 
dittes.  Mais  de  a'amraaer  beauconp  aux  difförens  du  dit  ETeaque» 
il  eat  auasi  apropoa  de  rentretenir  dooceÄeDt  et  poorvoir  ä  Sa 
Sainletö  aux  oecaaiona»  ä  ce  que  les  Patriotes  ne  Toppri- 
ment  paa,  comme  ils  ont  pensö  faire  cy-devant  par  faction 
reley^e  par  les  Protestans,  fomentöe  par  lea  Bemoia;  et  auaai 
Teiller  ä  ce  que  le  dit  Sieur  Evesque  n'entreprenne  rieo  A  leiir 
prejudice  et  n'eacQute  TEspagnol,  comme  il  a  eat^  aoup^onn^ 
d'avoir  fait  cy-deyant,  ayant  de  son  autorit6  envoyö  par  les 
Disains  les  articies  d'alliance  que  le  Duc  de  Feria  y  envoya  en 
16S2  par  un  nommö  Bai  de  Basse,  qui  y  fit  aussi  conduire  du 
sei  d'Italie ,  pendant  la  disette  du  nostre  qui  y  a  est^  pleinemenl 
r^tablie  par  Je  voyage  que  j'y  ai  fait  faire  au  dit  Sieur  du 
Hesnil  mon  gendre. 

Or  le  Discours  cy-dessus  qui  parle  d'entretenir  en  ögale 
balance  TEvesque  de  Syon  et  les  Disains  de  Vallaya  ae  doit 
rapportier  ä  ce  que  trop  briöyement  je  touche  au  27  Articie 
de  ma  relation»  des  querelles  qui  survinrent  entre  eux  en 
l'an  1619»  oü  l'Evesque  qui  est  le  seul  en  possession  dana  la 
Suisse,  tous  les  autres  comme  celuy  de  Basle  et  de  Lausanne 
estant  bors  de  leur  Evescbez ,  courut  fortune  de  la  vie  par  les 
multiplicitös  d'accusations  que  tous  les  Disains  propoaoient 
contre  luy,  et  youlant  s'attribuer  Tautoritö  de  luy  faire  son 
procös.  Sorquoy  je  les  fis  prendre  en  la  protection  du  Roy  et 
leur  soutins  qu*il  ne  leur  appartenoit  pas  de  Tentreprendre. 
Cette  batterie  dura  plus  de  deux  ans  qu'ils  le  tenoient  prisonnier* 

Jceard  de  VEve$que  de  Sion  avec  les  Fallaisane, 

Enfin  je  les  fis  accorder  qu'ils  en  croiroient  leurs  amis  et 
alliez.  ils  envoyörent  des  deput^s  yers  moy,  et  dressimes  un 
accord  qui  a  estö  d6pos6  es  mains  des  Messieurs  de  Soleare 
et  fnt  euYoyö  au  Roy  et  ä  Rome,  oü  tont  estoit  alors  en  Emotion 
ä  ce  subjet,  pour  ce  que  la  Religion  Catfaolique  y  sembloit  en 
dangen  L'Evesque  craignant  quelque  röddive  de  ce  co8t6-li, 
▼oudroit  bien   s'en  aifranehir  enti^rement   a   cette  beure,    et 
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reprendre  les  Erremens  de  sa  Caroline,  dont  Tusage  est  surannö 
de  plusiears  aiöcles  desja  passes. 

L'Alliance  de  Milan  finie  avee  les  Snisses. 

Voilä  ä  peu  prös  ce  qui  regarde  la  Suisse  au-dedans :  pour 
le  dehors  il  faut  s^avoir  que  ralliance  de  Milan  est  finie  depois 
la  mort  de  Philippe  III  et  ne  doit  durer  que  cinq  ans  apr^s, 
dont  les  trois  sont  desja  expir^s,  et  le  reste  finit  ä  la  chande- 
leor  1625.  On  marchande  ä  Milan  par  le  Colonel  Berlinguer 
d'Ury  et  Landaman  Freschais  de  Schwitz  les  payemens  que 
desirent  les  Cäntons  pour  parvenir  avantageusement  au  renou- 
yellement  de  cette  alliance ,  laquelle  je  n'estime  pas  que  le  Roy 
yeuille  qu'on  tente  d'avantage  d^empescher,  parce  qu'aussi  bien 
n'j  avancerions  nous  gueres,  et  quand,  ä  graisse  d'argent,  nous 
e!i  aurions  retard^  l'acceptation  des  Cantons,  ce  ne  pourroit 
estre  que  pour  un  peu  de  temps,  car  les  Suisses  ont  cela  de 
hon  pour  eux  et  de  mauvais  pour  ceux  qui  y  ont  affaire,  qu'ils 
fönt  toujours  mine  de  faire  les  difficiles  en  toutes  choses  quel- 
quefois  de  celle  qu'ils  desirent  le  plus,  afin  de  se  faire  mieux 
marchander  et  payer  de  part  et  d'autre,  et  enfin  ne  fönt  rien 
au  grö  des  uns  ny  des  autres,  et  ne  laissent  de  prendre  ä  toutes 
mains,  et  veulent  faire  ä  croire  avoir  fort  obligö  quand  quel- 
ques-uns  d'eux  ont  dit  quelque  mot  ä  la  traverse  qui  semble 
nous  avantager ,  afin  que  pendant  ce  Balotage  d'afi'aires  et  de  re- 
solutions  ils  puissent  se  recommander  et  tirer  argent  des  uns  et 
des  aulres  jusques  au  hout. 

Resolution  ä  prendre  sur  le  renouvellement  de  rAfiiance  de  Milan 

avec  les  Suisses, 

II  sera  donc  necessaire  de  s^avoir  la  Volonte  de  Sa  Majestö, 
81  eile  yeut  qu'on  empesche  ou  qu'on  fasse  apporter  quelque 
modification  ä  cette  alliance  en  la  renouvellant,  ou  si  eile  en 
yeut  demeurer  aux  Lettres  de  reyers  qu'elle  a  donnöes  oü  eile 
decharge  les  Suisses  alliez  de  Milan  de  l'assisler  aux  affaires 
qui  regardent  l'Espagnol,  de  ce  cost^-lA,  ainsi  que  les  Cantons 
Protestans  en  ont  aussi  tir6  occasion  pour  estre  dispensez  d'as- 
aister  Sa  Majest6  aux  Guerres  de  Religion. 


318  Relation  de  ce  qui  s'e$i  passö  en  Soiste 

GrtMfu. 

Et  pour  ce  qui  tonche  ies  Grisons,  raCTaire  est  en  ITtat  qD€ 
porte  la  relation  cy-dessas.  Et  pour  la  Yalteline  l'affaire  se 
discute  k  Rome  oü  on  tieot  que  les  Valtelins  ont  enyoy^  comme 
en  France  et  Espagne  pour  deduire  leurs  lateresta.  11  ne  faut 
pas  douter  que  ce  ne  soit  un  coup  du  Doc  de  Feria. 

L'afiaire  ne  r^ussissant  pas«  Sa  Majestö  advisera  si  eile  r«- 
prendra  sa  confödöration  qui  semble  par  le  texte  d'icelle  derotr 
finir  dans  les  deux  ans  expirez  au  septiöme  FeTrier  1624.  U 
est  vray  qu'il  y  a  une  resenre  de  la  proroger»  mais  en  tout  eis 
il  ne  faut  point  ou  bien  peu  s'attendre  aus  Suisses  ny  catholi- 
ques,  ny  protestans»  si  Sa  Majest^  ne  parott  en  Armes. 

Mvis  tur  les  affaires  de  la  yalteline^  pour  faire  agir  les  Suisus, 

AucuDS  Suisses  discourans  de  cette  aCTaire  estimeroient  que 
pour  y  faire  mordre  les  dits  Suisses  il  eüt  estö  besoin  que  Sa 
Majestö  eüt  fait  sous  main  faire  une  lev^e  au  nom  du  Duc  de 
Savoye  sous  pretexte  de  ia  defense  de  ses  Etats  et  choisir  pour 
cet  effet  des  Capitaines  les  plus  affectionn^s  ä  la  France  et 
puis  leur  faire  faire  un  hourary  yers  la  Valteline  et  les  arrester 
quelque  tems  dans  les  passages,  croyant  que,  lorsqu'ils  seroient 
sur  pieds ,  et  siuguliörement  les  Vallaisans ,  qu'ils  ne  reculeront 
pas  pour  la  faction  Espagnole  leur  estant  representö  qu'ils  sont 
ley^s  pour  senrir  aux  termes  de  ralliance,  encore  que  d'abord 
on  ne  leur  eust  pas  dit  le  chemin  qu'ils  devoient  prendre:  ce 
sont  des  Elans  d'aflection  d'aucuns  bons  Patriotes  qui  aiment  h 
France  et  soupirent  encore  sous  le  fait  de  Toppression  de  leur 
libertö,  dont  ils  prevoyent  la  Ruine,  que  les  mauvais  corrompus 
attirent  tant  qu'ils  peuvent  contre  leur  sennent.  Je  crois  que 
ceci  sufiBra  pour  ce  coup.  —  Scy  se  peut  adjouster  pour  ample  et 
certaiue  preuve  de  cet  Articie  le  poscript  envoy6  ä  Monsieur  de 
Puysieux  9  le  yingt-sixiesme  ou  vingt-septiesme  Juillet  mil  six 
Cent  vingt-trois  estant  au  pals  de  Zumbunen  de  Queslac  et  s'j 
doivent  rapporter  les  depesches  que  j'ay  faites  au  Roy  et  ä  Moo- 
sieur  d'Herbaut  les  9  et  17  de  Mars  1621^  respondant  aux  Lettres 
de  Sa  Majestö  du  vingt-quatriesme  Febrier  precedent  me  de- 
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noBcans  T^iiToy  aux  Grisons  d'uoe  Ambassade  extraordtoairey 
comme  Monsieur  de  Modöne  qai  mande  ne  pouvoir  lien  faire 
Sans  estre  accus6  d'aller  vers  TArchiduc  et  le  Duc  de  Feria  pour 

■ 

trailer  avec  eux  ou  les  menacer,  pource  que  d'attendre  quelque 
chose  des  Suisses  et  Grisons  contre  le  gr6  de  TEspagnol  c'est 
temps  perdu. 

Or  le  Duc  de  Feria  ä  la  mode  des  Espagnols  qui  ne  fönt 
rien  bailler  aux  Suisses  qu'ä  dessein  de  leur  demander  ä  ('Instant 
quelque  chose  d'importance ,  il  y  a  quelque  temps  qu'il  envoja 
Cusar  ä  Chaveone  pour  reparer  les  torts  et  griefs  faits  par  les 
passages  des  soldats  de  Fan  pass^ ,  ainsj  que  j'ay  mandö  par 
mes  lettres  du  Febvrier  et  deuxiesme  Mars  ensuyvant,  et  se 
voit  en  suitte  que  ce  docteur  auroit  envoyö  le  Docteur  Crirelli 
pour  prövenir  la  recherche  que  yeult  faire  le  Roy  vers  les 
Grisons,  et  tire  d'eux  le  dit  Duc  la  Confirmation  du  traittö  de 
Milan  et  Lindau  par  voye  insensible  et  imperceptible  leur  de* 
mandant  qu'ils  ayent  ä  faire  cliastier  ceux  qui  leur  proposent 
choses  contraires. 

Et  Rouzet  a  demandö  aujourd'huy  treisiesme  Mars  mil  six 
cent  vingt-quatre  que  Cusar  pay4t  la  Garnison  de  Belluzane 
d'une  vieille  paye»  c'est  qull  a  quelque  chose  ä  demander  aux 
Suisses  ou  faire  pareil  office  prös  d'eux  pour  empescher  que  la 
Yoix  du  Roy  ou  de  ses  Ministres  y  soit  ouYe. 

Genkve, 

Reste  ädire  un  mot  de  la  Ville  de  Gen^ve,  laqu'elle,  bien 
qu'elle  ne  soit  pas  de  la  Suisse,  n^antmoins  eile  est  en  Talliance 
et  protection  du  Roy  ou  Sa  Majestö  a  Joint  par  un  Traittö  de 
1579  qu'on  appelle  le  Traitlö  de  Soleure,  les  Cantons  de  Beme 
et  Soleure  et  depuis  a  trouvö  bon  d'y  donner  place  k  Zürich. 
Autrefois  ceux  de  Fribourg  en  estoient  aussi,  mais  ä  cause  de 
la  Religion  ils  s'en  sont  departis,  ainsi  que  les  Gantons  Gatho* 
liques»  pour  ce  mesme  sujet  de  Talliance  de  Mulhousen  (MQhl- 
hausen),  qui  est  pourtant  demeuröe  en  la  uostre.  La  ditte  Tille 
de  Genöve  nous  doit  estre  de  quelque  consideration  tant  pour 
ce  qu'elle  couvre  la  Suisse  de  la  Savoye  et  est  le  passage  des 
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Suisset  ä  Lyon,  l'aberd  de  nos  döpesches  et  oü  sont  nos  eoire- 
epondanU  ä  ce  subjet.  La  Camille  des  Röchet  oa  Roset  est 
depuis  pIns  de  soixante  ans  emploj^e  ä  cet  office  et  maintenant 
celai  qui  en  a  la  charge  est  procureur  gtoöral  de  la  ditte  Ville, 
et  est  homme  fort  capable  et  affectionnö  au  serrice  du  Roy. 
II  est  gendre  du  Sieur  Anjorrant  qui  est  maintenant  en  coiir, 
deputö  de  la  part  de  Sa  Ville,  pour  obtenir  du  Roy  la  decharge 
des  Imposts  que  les  dits  de  Gen^ve  comme  les  Suisses  se  sont 
plaints  ä  moy  avoir  estö  mis  extraordinairement  aux  passages 
des  Voituriers  allant  de  Suisse  ä  Lyon  et  ä  Genöve»  passans 
sur  les  terres  de  Rourgogne  au  Raiiliage  de  Gex  et  nutres 
contigus  ä  la  Rresse,  dont  Monsieur  d'Allincourt,  adrerti  par 
nousy  fit  mettre  prisonnier  le  commis  de  la  foraine»  ä  ce  qu*U 
m'a  mandö  et  le  fit  traiter  avec  les  Preyosts  des  Marcbands  et 
Echerins  de  Lyon«  je  n'ai  pas  s^eu  depuis  ce  qui  avoit  est6 
resolu  en  Cour,  par  les  dernieres  depescbes  que  j'ay  eues  par  la 
Yoye  de  Monsieur  de  Puissieux  ob  me  mandoit  qu'on  n'oublierait 
pas  quand  le  dit  Sieur  Anjorrant  seroit  prös  du  Roy  de  Csire 
Souvenir  Sa  Majestö  de  faire  ptainte  de  la  retraite  que  ceux  de 
Genöve  donnent  aux  mauvais  et  sc6l6rats  Fran^ois ,  non  seule» 
ment  au  subjet  de  la  Religion  mais  convaincus  de  crimesy  et  de 
nommer  particulierement  un  d'Aubigny  qui  a  fait  une  bistoire 
contre  la  France  et  commis  d'horribles  crimes,  lequel  j'apprends 
avoir  eM  condamnö  k  mort  k  Paris  par  Gontumace,  et  dit-on 
que  c'est  au  parlement  mesme ,  environ  le  Mois  d'Avril  demier. 
Cet  homme  qui  est  Ingenieur  a  donn6  ä  tous  les  Protestans  de 
defii  des  ayis  de  se  forti&er  fort  inconsidör^ment  aussi  bien 
qu'ä  Gen6ve»  et  il  les  a  entretenus  comme  il  fait  tous  les  jours 
ainsi  qu*on  m'assure  de  mauvais  discours  contre  le  Roy  et  la 
France,  apr^sent  il  est  aucunemeat  döchu  de  credit  pour  les 
piperies  qu'on  y  a  remarqu^  et  pour  ce  il  seroit  bon  de  battre 
ce  fer-  lä  an  dit  Anjorrant  continuant  aux  mesmes  termes  que 
le  Roy  en  a  desja  öcrit  ä  la  ditte  Ville.  Mais  pour  ce  qu'il  n*y 
avoit  personne  de  nomm^  dans  les  Lettres  de  Sa  Majest6,  ils 
se  sont  contentös  de  luy  faire  des  excuses  g^n^rales  et  des  pro* 
testations  de  bonne  volonte  ä  son  Service,  depuis  peu  eneore 
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le  fils  du  dit  d'Aubignj  que  j'apprends  avoir  est6  aux  gardes 
du  Roy  en  qualitö,  comme  j'estime»  de  Lieutenant  ou  d'En- 
seigne,  s'est  all6  rendre  ä  Genöve  et  s'est  fait  huguenot  estant 
anparavant  catholique. 

Voilä  le  sommaire  des  diflKrents»   affaires  ind^cises,  et  In- 
terests  du  tioj  dans  la  Suisse  dont  il  m'a  est6  demand^  memoire. 


Beiträge  zur  Geschichte  des  letzten  Decen- 
niams  der  alten  Eidgenossenschaft. 

(FortseUong.) 


Noch  gegen  Ende  des  Jahres  1791  sah  sich  die  Eidgenossen- 
schaft ernstlicher  durch  die  Vorgänge  im  Bisthum  Basel  be- 
droht. Der  Bischof  glaubte ,  zur  Aufrechthaltung  der  Ruhe  im 
nördlichen  Theile  seines  Gebietes«  welcher  dem  deutschen  Reiche 
einverleibt  war,  die  Reicbshülfe  in  Anspruch  nehmen  zu  müssen, 
die  ihm  auch  zugesichert  wurde.  Allein  die  zu  diesem  Zweck 
aus  dem  Breisgau  dorthin  beorderten  österreichischen  Truppen 
mussten  ihren  Weg  nothwendig  durch  den  Kanton  Basel  nehmen. 
Die  Regierung  dieses  Standes,  bef&rchtend,  dass  Frankreich 
einen  Bruch  der  Neutralität  darin  sehen  werde ,  war  dem  Durch- 
marsch entgegen,  während  hingegen  Bern  und  Solothum  den- 
selben wünschten.  Der  eidgenössischen  Correspondenz  Über 
diese  Vorfälle  entheben  wir  nun  ebenfalls  die  bedeutendsten 
Aktenstücke  und  geben  den  Inhalt  der  übrigen  summarisch  an. 

56.     Der  Bischof  von  Basel  an  die  geheimen  Räthe    der 

Stadt  Basel.    20.  Sept.  1790. 

Das  enge  Band  der  Freundschaft  und  nachbarlichen  guten 
Einverständniss,  in  welcher  Wir  mit  unsem  Hochgeehrten  Herren 

Bast.  Arebir.    II.  21 
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▼ereiniget  stehen,    und   die  bestandene  Gewogenheit  und   der 
werkthätige  Beistand,  so  Dieselben  uns  lu  allen  Zeiten  und  bei 
allen  Gelegenheiten  zu  unsrer  ausnehmender  Danksverbunden- 
heit    bezeiget,    yeranlassen   uns  Denenselben  in   ganzem    and 
engstem  Vertrauen  zu  eröffnen,   wie  dass  unsre  Stadt  Pruntrut 
bereits  bei  uns  um  die  Versammlung  der  Landstände  bittweise 
eingekommen,  welchem  Vorgang  schon  einige  Gemeinden  bei- 
getreten und  allem  Vermulhen  nach  bald   andre  Landvogteien 
folgen  dürften  und  geschieht  dieses,   so   könnten  wir  vermöge 
unsrer  Hochstifts-  und  deutschen  Reichsverfassung  ihr  Begehren 
glatterdings  nicht  abweisen.   Diese  besorgliche  Thatsache  voraus- 
gesetzt, können  Wir  U.  H.  H.  nicht  bergen,  dass  Wir  andurch 
in  einige  Verlegenheit  gesetzt  sind;   denn  indem  wir  das  Ver- 
langen  der  Stände  nicht   gestatten,    so   ist  zu  besorgen,   dass 
durch   diese  Verweigerung  ruhestörende  Bewegungen   erweckt 
werden  möchten ;   wollen  wir  aber  die  Zusammenberufung  be- 
willigen,   so  haben  wir  die  gerechte  Besorgniss,    diese  möchte 
bei  dermaligen  kritischen  Zeiten  verschiedene  bedenkliche   und 
weit  aussehende  Folgen  nach  sich  ziehen.     Wir  glauben  also 
dem  unbegrenzten  Vertrauen,  welches  zu  U.  H.  H.  besitzenden 
Gerechtigkeitsliebe  und  freundnachbarlichem  Vertrauen  Wir  von 
jeher  gesetzt  haben  und  annoch  setzen,  diese  Bekanntmachung 
unsrer  gegenwärtigen  Lage  Denenselben   schuldig  zu  sein  und 
bei  diesem  Anlass  Dieselben  zum  voraus   zu  versichern,   dass 
Wir  uns   äusserst  bestreben   werden,    alle  gelinden  und  mög- 
lichsten Mittel   anzuwenden  und  zu  erschöpfen,    damit  die  all- 
gemeine Buhe  und  Landessicherheit  beibehalten  werde.  Benebst 
aber  nehmen  Wir  uns    die   tröstliche  Hoffnung  und  ersuchen 
U.  H.  H.  angelegentlichst.   Dieselben  wollen  uns  mit  Dero  ein- 
sichtsvollem  Rath,    Ihätiger  Beihtilfe    und  freundnachbarlicher 
Unterstützung  an  die  Hand  gehen,  dessen  wir  uns  um  so  mehr 
und  gewisser  vertrösten,   als  es  um  den  Wohlsland  unsers  all- 
gemeinen werthen  Vaterlandes  zu  thun   ist,   wobei  Wir  dieses 
unser  Anliegen  annoch  indessen  zur  Geheimhaltung  angelegent- 
lichst empfehlen. 
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57.    Die   geheimen  Käthe    zu  Basel   an  den  Bischof  von 

Basel.     28.  Sept.  1790. 

Euer  Fiirstl.  Gnaden  Zuschrift  vom  äO«  diess  ist  Uns  ein 
schätzbarer  Beweis  Hochderoselben  Zutrauens  und  des  engsten 
Einverständnisses  9  welches  insonderheit  heut  zu  Tage  unter  be- 
nachbarten Staaten  so  unentbehrlich  ist  und  welches  auch  Wir 
mit  ebenso  freundnachbarlichen  und  freimütbigen  Gesinnungen 
jeweiien  zu  erwiedern  Uns  bestreben  werden.  Mit  wahrer  Theil- 
nahme  und  innigem  Bedauern  haben  wir  den  Inhalt  dieses  ver- 
ehrlichen Schreibens  in  reifer  Erdauruog  beherzigt  und  in 
demselben  bereits  solche  Grundsätze  erblickt ,  welche  den  der* 
raaligen  Zeitumständen  ganz  angemessen  sind»  so  dass  es  Uns 
fast  schwer  fallen  wird ,  mit  besseren  Rathschlägen  an  die  Hand 
zu  gehen«  Indessen  werden  Wir  uns  niemals  entziehen,  unsere 
unmassgeblicben  Gedanken  auf  Verlangen  nach  unserm  besten 
Vermögen  und  vertrautest  £.  F.  Gnaden  zu  eröffnen. 

Seit  geraumer  Zeit  haben  Wir  die  allgemeine  Beobachtung 
gemacht,  dass  bald  alle  Staaten  je  nach  ihrem  Verhältniss  Hilde 
und  Nachsicht  zu  Beihehaltung  der  so  erspriesslichen  Ruhe  und 
Ordnung,  so  viel  immer  oberiiches  Ansehen  erlauben  mag,  vor- 
zuziehen scheinen,  und  dass  bei  dergleichen  Vorfallenheiten, 
um  etwa  Zeit  und  allenfalls  auch  die  Herzen  der  Missvergnügten 
zu  gewinnen,  oder  zu  besänftigen,  einigen  Vorschub  zu  er- 
halten, desto  rath^amer  sein  möchte,  da  allerdings  zu  ver- 
muthen  steht,  -dass  in  dieser  Zwischenzeit  die  Angelegenheiten 
unsrer  Benachbarten,  welche  auch  diessorts  einigen  Einfluss 
haben  mögen,  sich  auf  eint  oder  andere  Art  entwickeln  werden, 
um  alsdann  desto  bestimmter  sich  benehmen  zu  können.  Die 
Klugheit  E.  F.  Gn.  und  Dero  einsichtsvollen  Käthen,  die  Ueber- 
legung  Dero  Verfassung  und  die  nähere  Erkundigung  des  Fort- 
gangs wird  Hochdieselben  von  selbst  leiten,  inwieweit  die  anver- 
langte Versammlung  abzulehnen,  oder  wie  lange  zu  verschieben 
solche  räthlich  sei. 

Wir  zweifeln  auch  nicht,  £.  F.  G.  werden  in  dieser  unan- 
genehmen Verlegenheit  sich  auch  des  Baths  der  näher  verbün- 
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delen  eidgenössischen  SUnde,  yonüglich  1.  SUndes  Ben 
Solothorn  bedienen  und  sich  zugleich  an  die  Tit  FfirsteB  des 
H.  Rom.  Reichs,  mit  welchem  ein  so  gutes  Yeniehmea  obwnIfteC, 
oder  auch  an  das  deutsche  Reich  selbst,  wenn  der  Fall  dringeod 
werden  sollte,  wenden. 

In  Ansehung  der  thitlichen  Hülfe,  deren  E.  F.  G.  dienlaDs 
zu   gedenken   belieben ,    sollen  Wir  neben    unendlich    Tiden 
Schwierigkeiten,  die  sich  diess  Orts  herrorthun  würden,  HoA- 
denselben  insbesondre  unsre  hiesige  Verfassung  und  unser  Ver- 
hiltniss   mit   den  übrigen  Stinden  der  Eidgenossenschaft  tot 
Augen   legen.     Nach  der  ersten  hangen  dergleichen  Anittallfn 
▼on  U.  H.  H.  und  Obern  eines  E.  Grossen  Rathes  ab  und  durch 
die  Bünde  sind  Wir  yerpflichtet,  D.  H.  H.  Miteidgenossen  aller- 
▼orderst  yon  Unternehmungen  dieser  Art  Nachricht  zugehn  zu 
lassen.    Nicht  nur   glaubten  Wir  die   schuldige  Treue  gegen 
dieses  uns  anvertraute  Geheimniss  zu  verletzen,  wenn  Wir  den 
einen  oder  andern  dieser  Wege  einschlagen  wollten,  sondern 
es  kann  auch  E.  F.  G.  nicht  unbekannt  sein,  dass  selbst  unter 
den  eidgenössischen  Ständen  das  traurige  Mittel  der  thitlichen 
Hülfe  das  allerletzte  ist,  wenn  alle  übrigen  Versuche  zur  Minne 
nichts  verfangen  wollten,  und  noch  mehr  als  jemals  befisUen 
die  gegenwärtigen  bedenklichen  Zeiten  und  die  kritische  Lage 
eines  grossen  Theils  Eoropa's  jedem  Stand  sehr  behutsam  in 
Sachen  zu  Werk  zu  gehen  und  keine  voreilige  Schritte  zu  thnn, 
indem  oft  die  verworrensten  Geschifte  eine  unerwartet  glückliche 
Wendung  nehmen  und  ein  glückliches  Ende  gewinnen  können. 
Billig  sollen  wir   auch  in   die  göttliche  Vorsehung  des  Aller- 
höchsten unser  hoffnungsvolles  Vertrauen  setzen,  er  werde  fin^ 
neres    den  von  ihm   selbst   eingesetzten  obrigkeitlichen  Stand 
durch  seine  allmächtige  Leitung  beschützen  und  erhalten,  wie 
wir  denn  unser  aufrichtiges  Gebet  und  unsre  Wünsche  dahin 
vereinen ,  dass  desselben  allgewaltige  Obhut  E.  F.  G.  und  Dero 
Lande,  und  so  auch  unser  liebes  gemeinsames  Vaterland  in  seinen 
gnädigen  Schutz  nehmen ,  allseitige  Obere  zu  Beobachtong  ihrer 
Pflichten  und  Liebe  zu  ihren  Untergebenen,  und  hingegen  diese 
mit  Treue  und  Gehorsam  gegen  ihre  Vorgesetzten  beleben  woUe^ 
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58.     Der  Bischof  von  Basel   an  die  geheimen  Räthe  zu 

Basel.     31.  Januar  1791. 

Nach  der  von  unsem  Hochgeehrten  Herren  unterm  28.  Herbst- 
monats letzthin  9  uns  zu  ertheilen  beliebten  sowohl  gestimmten 
als  weisen  Anleitung^  haben  wir  bei  Anhaltung  der  gefährlichen 
Gesinnungen ,  so  die  gemeine  Burgerschaft  unsrer  hiesigen  Resi- 
denzstadt Pruntrut  schon  damals  geoffenbaret  hatte ,  und  noch 
immer  auszuflihren  gedenkt »  uns  an  Se.  K.  K.  Apostolische 
Majestät  gewendet,  um  Ton  daher  die  erforderliche  Hülfe  und 
Unterstützung  zu  erhalten.  Und  gleichwie  wir  von  Allerhöchst- 
denenselben  würklich  die  yergnügliche  Zusicherung  erhalten 
haben,  dass  Ihre  Kaiserliche  Majestät  auf  erstes  Ansuchen  mit 
benüthigter  Militär-Assistenz  von  Dero  in  den  K.  K.  Oesterreichi- 
schen  Verlanden  einquartirten  Kriegsvölkern  uns  beizustehen 
ailergnädigst  geruhen  werden ,  also  wollten  wir  U.  H.  H.  diese 
so  gnädig  als  tröstliche  Zusage  in  freundnachbarlichem  höchstem 
Vertrauen  und  Geheim  nicht  vorenthalten ,  dieselben  aber  anbei 
versichern,  dass  wir  dieser  uns  offenstehenden  Hülf  und  Unter- 
stützung uns  niemals  in  keinen  andern  Absichten  bedienen 
werden,  als  bloss  und  allein  um  unsere  und  die  allgemeine 
Ruhe  unsers  Fürstenthums ,  so  wie  die  Grenzen  unserer  Nach- 
barschaft zu  beschützen. 

Wir  schmeicheln  uns  daher  von  U.  H.  H.  so  schätzbar  als 
engem  Einverständniss  und  freundnachbarlicher  patriotischer 
Denkungsart,  dass  wann  wir  uns  würklich  in  der  Noth  befinden 
sollten,  die  ermeldten  Truppen  in  unsere  Reichslande  einmar- 
schiren  zu  lassen, Dieselben  alsdann  sowohl  von  Sr.K.  K.Majestät 
wegen,  als  von  unserer  Seite  zu  beschehen  habendes  weiteres 
und  geziemendes  Ansuchen,  keinen  Anstand  nehmen  werden, 
diesen  Durchpass  durch  den  kleinen  Landesstrich,  den  diesel- 
bigen  auf  dero  Bottmässigkeit  zu  machen  hätten,  freundnach- 
barlich zu  gestatten,  als  welch  angelegenste  VITillfahrung  wir  bei 
allmöglichen  Anlässen  danknehmig  zu  erkennen  wissen  werden, 
wie  wir  dann  unseren  geheimen  Rath  und  Landtvogt  Freyherren 
von  Andlau  eigens  abordnen,  um  Denselben  das  gegenwärtige 


Schräke«  tm  hth^mü^em,  «ai  U.  K.  H.  ptniaEck,  wm  vie  «v 
e«  fchrifüich  thsa,  la  TmicWn,  4j«  vir  DcstasHbca  n  Ei- 
wmvftf  all  TOB  wKi  aMasgeadea  DicMtgcliniglfil«  iicti  w 
Wiifra  ab  grgcfcwi  wtMgifcga. 

39.     Die  geheniea  Kalke   zo   Basel   aa  dea  Bisckof  tm 

Basel     4.  Fekr.  1791. 


Die  Toa  Eaer  Firsüickca  Gaadca  darek 
gekeiaiea  Batk  aad  Birsekisckea  Laadrogl  dea  Freykcnia  vot 
Aedlao  gettera  iias  za  kekiadigea  kelickle  sckitzkare  Zatckrii 
▼oia  31.  des  akgewtdieaea  Jeaacn  aad  das  voa  E.  F.  G.  dm 
ealkalteae  Aasackea  des  Darckpasses  der  HocMeaadkea  tm 
Sr.  K.  K.  Majestit  allergaidigsl  zagesagtea  HÜfcrölker,  wm  FaB 
E.  F.  G.  derselkea  keaölkigt  seja  solftea ,  kakea  wir  ia  aaserer 
keotigea  ausserordeatlick  gekalteaea  gdieimea  BalksrersaBB- 
loDg  OBS  Toriesen  lassea ,  aad  dieses  Begekrea  md  all  dcrjeaiga 
Aufmerksamkeit  erdaoert«  za  derea  wir  aas  darek  das  Torräf* 
lieke  Zalraoen  eiaes  li6eksl  sckitzkarea  ffirstlickea  Na^kars  asf 
der  eiaeo ,  ood  darck  die  Rficksicktea  auf  aasere  kaadesmissi- 
geo  Verpflicbtoogea  aof  der  aadera  Seite  aafgefordert  fandes. 

Und  nacb  allen  diesea  Voraassetzangea  köonen  wir  aU€^ 
▼orderst^  um  E.  F.  G.  nickt  lioger  ODbeantwortet  za  lasses, 
nickt  umbio,  Hocbdenselken  die  gegründete  Bemerkang  ni 
macken,  dass  nickt  nor  wir,  die  gekeimen  Ridiey  nickt  keib^ 
sind,  etwas  Ton  der  Art  so  gestatten,  sondern  alles,  was  wir 
in  RQcksickt  des  Ton  E.  F.  G.  an  oos  getkanen  Ansockens  xb 
tkun  im  Stande  sind,  kesteket  kloss  darin,  dasselke  an  D.  H. H. 
die  Rätbe  mit  mOglickster  Besekleanignng  gelangen  zo  lasseo. 

Allein  aock  diese  sind  in  Folge  onsrer  alten  und  woki  ber 
gebrachten  Koostitutions- Gesetze  verbonden,  dieses  Begehret 
für  den  höchsten  Gewalt  und  also  ffir  U.  G.  H.  und  Oberen  xu 
bringen,  die  alsdann  erst  in  Folge  unserer  mit  unseren  Lieben 
Miteidgenossen  habenden  Verträge,  die  übrigen  1.  Sünde  der 
Eidgenossenschaft  darüber  anfragen  müssen,  und  ohne  deren 
Einwilligung   E.  F.  G.  in  Hockderoselben  Ansuckung   zo  eot- 
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sprechen  keineswegs  in  unserer  Macht  stehet ,  wenn  sich  auch 
in  Ansehung  unserer  dermaligen  eben  nicht  erwünschtesten  Lage 
keine  weitem  Hindernisse  darböten. 

E.  F.  G.  geruhen  also  aus  allen  diesen  Umständen  zu  er- 
sehen, mit  wie  vielen  Schwierigkeiten  ein  solches  Begehren 
yerknüpft  ist,  und  dass  auch  bei  so  geschwind  als  möglicher 
Betreibung  desselben  natürlicher  Weise  noch  eine  geraume  Zeit 
verstreichen  muss,  bis  wir  uns  im  Stande  befinden,  E.  F.  G. 
eine  bestimmte  Antwort  darüber  zu  geben  und  zu  ertheilen. 

Das  ist  was  wir  E.  F.  G.  indessen  mit  dem  Ersuchen  zu 
berichten  nicht  haben  wollen  anstehen  lassen,  dass  Hochdie« 
selben  mit  Anbegehrung  dieser  Hochdenselben  versprochenen 
Hfllfstruppen  sich  ja  nicht  übereilen ,  und  in  hohe  Erwägung  zu 
ziehen  geruhen  möchten ;  dass  dermalen  und  bis  auf  erhaltene 
Antwort  von  übrigen  1.  Ständen  wir  den  Durchmarsch  derselben 
unmöglich  gestatten  können.  Wobei  wir  noch  E.  F.  G.  in  Ueber- 
legung  zu  geben  die  Freiheit  nehmen,  ob  durch  ein  solches 
Begehren  von  Hülfsvölkern  die  unangenehme  Lage  von  E.  F.  G. 
selbst  nicht  noch  misslicher  und  die  Gemüther  Hochderoselben 
Unterthanen  noch  mehr  erbittert  werden  müssten.  Doch  wir 
entziehen  uns  billig  allen  ferneren  darüber  anzustellenden  Be- 
urtheilungen,  und  fügen  nur  noch  den  eifrigsten  unserer  Wünsche 
hinzu,  dass  der  Allerhöchste  die  von  E.  F.  G.  bisher  genossene 
Ruhe  gnädigst  wieder  herstellen,  und  unser  gemeinsames  liebes 
Vaterland  in  dem  edlen  Genuss  des  Friedens  bis  in  die  späte- 
sten Zeiten  erhalten  wolle. 

60.     Der  kaiserlich  königliche  Geschäftsträger,    Herr 
von  Tassara,    an  die  geheimen  Räthe  in  BaseL 

6.  Febr.  1791. 

Es  hat  der  Herr  Fürst-Biscboff  von  Basel  auf  den  Fall,  dass 
er  gegen  seine  aufrührerischen  Unterthanen  Gewalt  anzuwenden 
genöthigt  sein  sollte,  schon  vor  einiger  Zeit  an  Se.  K.  K.  Majestät 
eine  militärische  Unterstützung  sehr  angelegentlich  angesucht 
und  die  allerhöchste  Zusicherung  seiner  Bitte  auch  erbalten. 
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Da  es  numebro  wfiiUich  auf  die  idüeimigsie  Absesdimg 
der  besagten  Hfilfstroppett  yoü  Frejborg  aus,  durch  Dero  Ge- 
bieth  nach  den  Bischöflichen  Landen  i^nkommen  will;  so  ge- 
schiebet  es  auf  aasdrGckiicben  allerhöchsten  Befehl ,  dass  ich 
mir  hiemit  die  Ehre  gebe,  meine  Hochgeehrtesten  Herren  üb 
derenselben  freyen  ongehinderten  Durchzug  geiiemend  n  er- 
suchen, in  der  ginzlichen  Deberredung,  dass  dagegen  um  so 
weniger  einiger  Anstand  obwalten  werde,  als  diese  Hölfe  nnr 
in  einer  oder  höchstens  zwey  Compagnien  bestehen  durfte, 
auch  hierbey  die  strengste  Hannszucht  beobachtet  werden  solle. 
Gleichwie  dann  hierfiber  bey  der  lobl.  Eidgenossschaft  mit 
Grunde  nicht  das  geringste  Aufsehen  erregt  werden  kann,  indem 
Se.  K.  K.  Majestät  als  Reichsmitstand  dem  Herren  Bischof  too 
Basel  in  einem  solchen  Falle  eine  schleunige  Hölfe  leisten,  wo 
jeder  benachbarte  Landesherr  bloss  aus  billiger  Röcksicht  aof 
Entfernung  der  Unruhen  von  seinen  eigenen  Grenzen  hiezu  sich 
yerpflichtet  machen  mOsse. 

In  Erwartung  einer  bald  gefiUligen  gewShrigen  Entschliessung 
habe  ich  u.  s.  w. 

61.    Der  geheime  Rath  zu  Basel  an  diejenigen  von  Zflrich, 
Bern ,    Luzem  und  Solothurn.     7.  Febr.  1791. 

Aus  inliegender  Abschrift  des  von  dem  K.  K.  Herren  Resi- 
denten Ton  Tassara  uns  eingehändigten  Schreibens  beliebet  Ihr 
Tit.  zu  ersehen,  dass  es  demselben  um  den  ungehinderten 
Durchzug  der  von  Ihro  Förstl.  Gnaden  dem  Herrn  Bischoffen 
▼on  Basel  an  Se.  K.  K.  Majestät  begehrten  Hil&truppen  dnrch 
unser  Gebieth  zu  thun  ist,  und  ein  gleiches  Begehren  gelangte 
auch  von  dem  Fürst-Bischoff  Selbsten  an  uns. 

Wie  unangenehm  ein  solches  Ansuchen  in  unserer  gegen- 
wärtigen, ohoediess  verdriesslichen  Lage  f&r  uns  sein  musste, 
kann  Euer  Tit.  kluger  Einsicht  unmöglich  entgehen ;  wir  haben 
auch  dem  Herrn  Bischoffen  bereits  in  Antwort  ertheilt,  dass 
die  Entsprechung  eines  solchen  Begehrens  von  uns,  den  ge- 
heimen Käthen,  nicht  abhänge;  alles  was  wir  thun  können, 
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bestehe  bloss  darin,  dasselbe  an  unsere  gnd.  H.  die  Räihe 
gelangen  zu  lassen,  allein  auch  diese  seyen  yerbunden,  solch 
ein  Begehren  für  M«  gnd.  H.  und  Oberen  zu  bringen ,  welche 
alsdann  erst  die  übrigen  hohen  Stände  Lobl.  Eidgenossenschaft 
darüber  anfragen ;  Wir  haben  Ihm  femer  in  Deberlegung  gegeben, 
ob  er  durch  solch  einen  Schritt,  wenn  auch  seinem  Begehren 
nicht  das  geringste  Hinderniss  im  Weg  stuhnde ,  seine  dermalige 
verdriessliche  Lage  nicht  noch  mehr  verschlimmeren,  anstatt 
erleichteren  würde.  Das  gleiche  werden  wir  ungeflLhr  auch  dem 
H.  Residenten  in  Antwort  ertheilen,  und  es  wird  sich  zeigen, 
ob  Ihr  F.  Gnd. ,  da  wir  ihnen  durch  unsere  Vorstellungen  die 
Hoffnung  zu  einer  wilU&hrigen  Entsprechung  so  viel  als  be- 
nommen haben,  noch  femer  auf  ihrem  Begehren  bestehen  oder 
davon  abstrahiren  werden. 

Sollten  wir  uns  in  dem  ersten  Fall  befinden,  so  bliebe  uns 
nichts  mehr  anderes  übrig,  als  diese  Sache  an  U.  gnd.  H.  und 
Obern  gelangen  zu  lassen ,  welchen  wir  aber  die  Entsprechung 
nicht  anders  als  abrathen  konnten.  Und  dann  wäre  auch  der 
Fall,  dass  Euere  Gn.  H.  und  Oberen  von  hier  aus  darüber 
würden  angefragt  werden» 

Indessen  aber  konnten  wir  nicht  umhin ,  Euch  Tit.  in  Folge 
der  zwischen  uns  obwaltenden  freundjeidgenüssischen  Vertrau- 
lichkeit durch  gegenwärtiges,  mit  dem  Ersuchen  von  dem  Vor- 
gegangenen geziemende  Anzeige  zu  machen,  dass  Ihr  über 
diesen  Gegenstand  Euere  klugen  Gedanken  darüber  walten  lassen 
und  uns  selbige  sobald  als  möglich  beliebigst  mittheilen  wollet, 
als  warum  wir  gleichfalls  U.  g.  L.  Hiteidgenossen,  die  geheimen 
Käthe  zu  (Bem  u.  s.  w.)  ersucht  haben. 

62.     Die  geheimen    Räthe  zu  Basel   an    den  Herrn  von 

Tassara.     8.  Febr.  1791. 

So  sehr  wir  uns  jeweilen  an  die  willfährige  Entsprechung 
aller  von  uns  abhängenden  Dienstgefälligkeiten  gegen  Euer 
Hochwohlgebohmen  zum  schätzbarsten  Vergnügen  rechnen  wer- 
den, so  wenig  befinden  wir  uns  dermahlen  in  dem  Falle,  den 
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▼OD  Wohldenselben  aaf  ansdrückltcheo  allerhöchsten  Befehl  an 
uns  begehrten  ungehinderten  Durchzug  der  dem  Herrn  Bisehoff 
von  Basel  F.  G.  von  Sr.  K.  K.  Majestit  allergnftdigst  zugestan- 
denen Hülfstruppen  Euer  Hochwohlgebohren  zu  bewilligen. 

Wir  haben  zwar  wohl  Deroselben  Ansuchen  in  unserer  heu- 
tigen geheimen  Ratbsyersammlung  mit  aller  derjenigen  Aufmerk- 
samkeit,  zu  deren  wir  uns  durch  die  Wichtigkeit  des  Gegen- 
standes in  sehr  vielerlei  Rücksichten  aufgefordert  fanden,  be- 
rathen;  allein  da  Bewilligungen  von  der  Art  weder  von  uns, 
den  geheimen,  noch  von  M.  G.  H.  den  Rftthen  abhangen,  sondern 
auch  diesen  dergleichen  Ansuchen  för  U.  G.  H.  und  Oberen  zo 
bringen  obligt  und  auch  ermeldt  U.  G.  H.  und  Obern  in  Folge 
der  mit  U.  L.  Miteidgenossen  habenden  Verträgen ,  ohne  voihero 
die  übrigen  Stände  der  Eidgenossenschaft  um  ihre  Einwilligung 
anzufragen,  über  dieses  Ansuchen  keinen  Entschluss  nehmen 
werden,  als  welche  Art  des]  Verfahrens  sich  durch  verschiedene 
Beispiele  aus  älteren  Zeiten  in  allen  ihren  Theilen  rechtfer- 
tigen wird,  so  bleibt  uns  in  Ansehung  des  von  E.  Hochwohl- 
gebohrnen  uns  gethanen  Ansuchens  nichts  anderes  übrig,  als 
Wohlderoselben  klugem  Ermessen  'anheimzustellen,  ob  Wobl- 
dieselben  es  bei  dieser  Auskunft  beruhen  lassen  wollen.  Wobey 
wir  jedoch  Euer  Hochwohlgebohren  ersuchen ,  die  ndthigen  Be- 
richte nach  Freiburg  dahin  gehend  gelangen  zu  lassen ,  dass 
mit  dem  vorhabenden  Projekt  keineswegs  geeilt,  und  also  mit 
dem  Anmarsch  von  Truppen  innen  gehalten  werde,  indem  auf 
der  einen  Seite  auch  U.  G.  H.  und  Oberen  ohne  Einwilligung 
der  übrigen  L.  Eidgenössischen  Stände  Ewr.  Hochwohlgeb.  in 
Deroselben  Ansuchen  zu  entsprechen  sich  niemals  entschliessen 
wurden ,  wenn  sich  auch  in  Ansehung  unserer  dermaligen  Lage, 
so  ohnediess  sehr  bedenklich,  keine  weitem  Hindernisse  dar- 
böten, —  anderseits  aber  in  Erwägung  derseljien,  auch  von 
U.  L.  Miteidsgenossen  die  so  nöthig  als  wesentliche  Einwilligung 
zu  solch  einem  ungehinderten  Durchmarsch  schwerlich  zu  er- 
halten seyn  dürfte. 

Das  ists,  was  wir  in  geziemender  Beantwortung  Wohldero- 
selben  geehrtester  Zuschrift  vom  k.  diess  Ewr.   Hochwohlge- 
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bölinien  zu  melden  und  anbey  Deroselben  unserer  unausgesetzten 
Hochachtung  und  Ergebenheit  zu  versichern  nicht  haben  er* 
mangeln  lassen. 

63.     Der  Bischof  von  Basel    an   die   geheimen  Räthe   zu 

Basel.    8.  Febr.  1791. 

Hit  aller  ftusserster  Bestürzung  haben  wir  aus  Dero  Antwort« 
schreiben  vom  4.  d.  vernehmen  müssen,  dass  ohageachtet  der 
von  unseren  Hochgeehrten  Herren  selbst  unterm  S8.  September 
und  von  den  HH.  Schultheissen  und  geheimen  Käthen  der  hohen 
Stände  Bern  und  Solothurn,  beyläufig  zur  nämlichen  Zeit,  uns 
mitzutheilen  beliebten  Anleitung  bei  Kaiser  und  Reichsrath  Hülf 
zu  suchen ,  Dieselben  nunmehro  dennoch  Anstand  nehmen  ,  den 
nicht  nur  von  unsertwegen,  sondern  im  Allerhöchsten  Namen 
Sr.  K.  K.  Apostoi.  Majestät  von  Dero  Residenten  Herren  von 
Tassara  angesuchten  Truppendurchmarsch  durch  einen  kleinen 
Strich  Dero  Bottmässigkeit  zu  gestatten. 

Die  betrübte  Verlegenheit,  in  die  wir  durch  diese  uner- 
wartete Nachricht  versetzt  werden ,  nötbiget  uns  daher  U.  H.  H. 
^rzustellen,  welchermaassen  in  unserer  hiesigen  Residenzstadt 
und  dem  umliegenden  Eisgau  die  Sach  also  beschaffen  sey, 
dass  nicht  nur  eine  voUkommne  nahe  Aufruhr,  sondern  auch 
wegen  den  hiebey  vorwaltenden  heimlichen  Anzettlungen,  noch 
andere  vil  weiter  aussehende  allerschlimmste  Folgen  zu  be* 
ftirchten  seyen,  wann  wir  nicht  in  möglichster  Bälde  mit  der 
uns  allergnädigst  zugesagten  Hilitärassistenz  unterstützt  werden 
sollten. 

Ja  die  Sach  ist  würklich  so  weit  gekommen,  dass  in  Er- 
mangelung dieser  schleunigsten  Hilf,  uns  kein  anderer  Ausweg 
zu  ergreifen  übrig  bleibt,  als  Leut  und  Land  zu  verlassen, 
woraus  dann  nicht  allein  die  ftir  unser  anvertrautes  Reichshoch- 
stift, sondern  vielleicht  auch  ftir  unsere  übrige  Nachbarschaft 
zu  befftrchten  stehende  unübersehbare  betrübteste  Folgen  sattr 
sam  zu  entnehmen  sind.  Diese  traurige  Lage  haben  wir  gestri- 
gen Tages  den  hohen  Ständen  Bern  und  Solothum  durch  eigens 
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dahin  abgeschickte  Expressen  vorstellen  zo  sollen  geglaubt, 
und  dieselben  dabey  ersucht,  Dero  zum  questionierlichen  Darcb- 
marsch  erforderlich  seyn  sollende  Einwilligung  in  freundnach- 
barlicher und  respectiyej  Bundesgenössischer  Neigung  beliebig 
zu  beschleunigen,  als  welchem  nach  wir  diese  sammtiiche  Dm- 
stände  U.  H.  H.  anzuzeigen  nicht  anstehen  lassen ,  und  unser 
an  Dieselben  beschehenes  Ansuchen  um  die  Gestattung  des  er- 
meldten Durchpasses  um  so  angelegentlicher  wiederholen  soliea, 
als  es  gewiss  ist,  dass  wann  unsere  Obelgesinnten  ünterthanen 
von  der  Durchmarschs-Hinderniss  etwas  vernehmen,  und  uns 
ohne  Unterstützung  wissen  sollten,  sie  dadurch  nur  noch  stolzer 
werden,  und  die  vermessentlichsten  Thathandiungen  unternehmen 
wfirden.  Belieben  solchem  nach  U.  H.  H.  alle  diese  Umstinde 
nach  ihrem  wahren  Verdienst  geOlllig  zu  erwigen,  so  schmei- 
cheln wir  uns  von  Dero  einsichtsvoller  Denkungsart  und  denen 
uns  stets  bezeigten  freundnachbarlichen  Gesinnungen ,  dass  die- 
selben da  zumalen  an  Beschleunigung  und  engstem  Geheim  dieser 
ganzen  Verhandlungen  alles  gelegen  ist,  uns  in  dieser  dringend- 
sten Verlegenheit  ehemOglichst  mit  einer  willfilhrigen  Antwort 
zu  erfreuen ,  und  hingegen  auch  alle  erwünschliche  Anlasse  an 
Hand  geben  werden ,  um  U.  H.  H.  unsere  immerwährende  Be- 
reitwilligkeit und  Geflissenheit  zu  Erweisung  all  angenehmer 
DienstgeOllligkeiten  werkthttig  zu  bezeugen. 


64.    Die   geheimen  Räthe  zu  Basel  an  den  Bischof  von 

Basel.     8.  Febr.  1791. 

Euer  Fürstlich  Gnaden  verehrliche  Zuschrift  vom  7.  diess 
ist  heutigen  Abends  gerade  zu  der  Zeit  angelangt,  als  wir  in 
eiuQr  ausserordentlichen  Sitzung  versammelt  waren.  Wir  haben 
uns  dieselbe  desswegen  sogleich  vorlesen  lassen,  und  selbige 
anbey  von  solcher  Wichtigkeit  und  das  Anliegen  E.  F.  G. 
so  dringend  gefunden,  dass  von  einer  ferneren  Geheimhaltuof 
desselben,  so  wie  solche  bisher  von  uns  beobachtet  worden 
ist,  nun  keine  Frage  mehr  sein  kann,  und  wir  also  nicht  umhin 
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können,  dieses  Schreiben  auf  den  morndrigen  Tag  U.  G.  H. 
den  Rftthen  zu  Hochderoselben  fernerer  Verfügung  geziemend 
Yorzulegen« 

Wobei  wir  nicht  umhin  können,  zu  bemerken,  dass  das 
▼on  E«  F.  G.  bereits  unterm  31«  Jan.  an  uns  gethane  Begehren, 
so  durch  Hochderoselben  gestriges  wiederholt  wird ,  um  so  mehr 
befremdet,  als  wir  doch  in  unserer  Beantwortung  yom  4.  diess 
auf  die  wir  uns  nochmals  beziehen ,  bereits  zu  erwiedem  die 
Ehre  hatten ,  dass  die  Bewilligung  eines  solchen  Ansuchens  Yon 
uns  den  geheimen  Käthen  im  Geringsten  nicht  abhänge.  Nicht 
wenig  bestürzt  sind  wir  aber  über  die  von  E.  F.  G.  unserer  an 
Hochdieselben  erlassenen  Zuschrift  vom  28.  Septbr.  letzthin  und 
dem  darin  enthaltenen  Rathe  gegebenen  Wendung,  als  ob  wir 
E.  F.  G.  bei  Kaiser  und  Reich  Rath  und  Hülfe  zu  suchen  ange- 
rathen  hätten,  da  doch  in  den  eigentlichen  Worten  unsers  Schrei- 
bens nur  Ton  einzuholendem  Rath,  keineswegs  aber  von  Hülfe 
oder  militärischer  Unterstützung  die  Rede  ist,  wenn  wir  sagten: 
»Wir  zweifeln  auch  nicht,  £.  F.  G.  werden  in  dieser  unange- 
nehmen Verlegenheit  sich  auch  des  Raths  der  näher  verbfinde- 
ten eidgenössischen  Ständen,  vorzüglich  L.  Standes  Bern  und 
Solothum  bedienen,  und  sich  zugleich  an  die  Tit.  Fürsten 
des  heil.  Römischen  Reichs,  mit  welchen  ein  so  gutes  Vernehmen 
obwaltet,  oder  auch  das  deutsche  Reich  selbst,  wenn  der  Fall 
dringend  werden  sollte,  wenden.« 

In  dieser  E.  F.  G.  ganz  unmaassgeblich  gegebenen  Anwei- 
sung ist  nichts  von  Ihro  Majestät  dem  Kaiser,  und  eben  so 
wenig  von  militärischer  Hülfe  enthalten,  denn  auf  diesen  Fall 
würden  wir  ja  nicht  E.  F.  G.  zuerst  an  die  L.  Stände  Bern  und 
Solothum  zu  wenden,  angerathen  haben;  doch  wir  wollen 
E.  F.  G.  in  Hochderoselben  dermahligen  misslichen  Lage  nicht 
mit  ferneren  Weitläufigkeiten  behelligen,  sondern  uns  damit 
begnügen ,  Hochdenenselben  in  schleuniger  Nachricht  zu  melden, 
dass  E.  F.  G.  auf  Hochderoselben  wiederholtes  Ansuchen  des 
ungehinderten  Durchzugs  der  anbegehrten  HülCstruppen  von 
U.  G.'H.  den  Bäthen  die  weitere  Entschliessung  vernehmen 
werden. 
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65.     Der  geheime  Rath  Ton  Bern  an  denjenigen  von      | 

Zürich.     8.  Fehr.  1791.  1 


Es  hat  der  geheime  Rath  1.  St.  Basel  Euch  TiL  bereiU 
selbst  angereigty  dass  Ton  Sr.  Ffirstl.  Gnaden  dem  F.  Bischof 
▼on  Basel,  und  ¥on  dem  K.  K.  Residenten  Herrn  Ton  Tassan 
bei  demselben  filr  den  Durchzug  der  dem  Herrn  Bischof  gegen 
seine  unruhige  Angehörige  zugesagte  Kaiserl«  Hülfe  angesuckl 
worden  seye,  dass  aber  derselbe  gegen  dieses  Begehren  ve^ 
schiedenes  Bedenken  trage. 

Nachdem  nun  Se.  Hochfurstl.  Gnaden  diese  Sache  selbst 
angezeigt,  und  uns  zugleich  die  stündlich  wachsende  Gefak 
des  Ausbruches  Yorgestellt  haben,  so  sind  wir  in  .Folge  unserer 
yertraulichen  Gorrespondenz  bewogen  worden»  Euch  Tit.,  so 
wie  auch  gegen  die  geheimen  RSlhe  der  1.  St«  Luzera,  Frei- 
hurg  und  Solothurn  geschiehet,  hiervon  die  freundeidgenössiscbc 
Bekanntschaft  zu  geben,  und  zugleich  vorzustellen,  ob  esoicht 
für  die  ganze  Eidgenossenschaft  sehr  bedenklich  und  insbe- 
sondere f&r  die  angreszeuden  Staaten  höchst  gefährlich  wäre, 
wann  diese  drohende  Unruhen  würklich  ausbrechen  und  nicbt 
vor  einer  öffentlichen  Manifestation  beigelegt  werden  könnten, 
und  ob  es  daher  nicbt  unser  eigen  Interesse  sowohl  als  die 
würklich  sehr  kritische  Lage  Sr.  Hochfurstl.  Gnaden  erfordern, 
gemeinschaftlich  alles  dasjenige  so  viel  an  uns  vorzukehren,  was 
die  Anwendung  der  Mittel,  die  Sr.  Hochfurstl.  Gnaden  angebolea 
sind,  erleichtern,  und  also  diese  weit  aussehende  Angelegenheil 
schon  frühe  beseitigen  kann. 

Ueber  diese  unsere  freundvertrauliche  Eröfihung  bitten  trir 
uns  von  Euch  Tit.  die  beförderte  Mittheilung  Euerer  Gedankea 
aus,  in  deren  Erwartung  wir  Euch  sammt  uns  u«  s.  w. 

66.     Der  grosse   Rath  des  Standes  Basel  an  den  Bischof 

von  Basel.     10.  Febr.  1791. 

Aus  der  von  E.  F.  G.  unterm  7.  diess  an  unsere  geheimeo 
R&the  erlassenen  Zuschrift  ersahen  wir  das  wiederholte  Ansucbea 
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des  ungehinderten  Durchzug«  derjenigen  HQlfstruppen »  die 
E.  F.  G.  an  Ihro  K.  K.  Majestät  begehrt  ^  und  von  Allerhöchst- 
denselben  erhalten  haben. 

Billig  yerwundem  wir  uns  über  diese  E.  F.  G.  unseren  lieben 
>  und  getreuen  geheimen  Rfithen  gethane  Zumuthung,    da   doch 

^  £•  F.  G.  bereits  durch  zwei  Schreiben  vom  4.  und  8.  diess  von 

i  denenselben  verständiget  worden  sind,   dass  die  Entsprechung 

I  solch  eines  Ansuchens  keineswegs  von  ihnen,  sondern  lediglich 

I  von  uns   den  Zwejhunderten ,    als  dem  höchsten  Gewalt,   ab- 

hänge,   und   dass   auch  wir  in  Folge  der  zwischen  uns  und 
I  Übrigen    1.  helvetischen  Ständen,    bundesmässig  obwaltenden 

I  freundeidgeiiössischen  Verbrüderung  solches  niemahlen  gestatten 

I  werden,   ohne  uns  zuvor  des  wohlmeinenden  Rathes  derselben 

l  zn  bedienen.    In  unserer  gegenwärtigen  bedenklichen  Lage  aber 

^  und  in  Folge  des  von  den  ältesten  Zeiten  her  bej  uns  obwal- 

I  tenden  Neutralitäts- Systems,   dem  wir  bislier  unser  Glück  und 

I  unsere  Ruhe,   nächst  der  gnädigen  Obsorge  des  Allerhöchsten 

# 

i  zu  verdanken  haben,  werden  wir  uns  wohl  hüten,   diesen  bis- 

I  her  uns  geleiteten   Grundsätzen  auf  einmahl  ganz  untreu   zu 

werden,   und   können  also  nach  Anleit  derselben  nicht  umhin, 
I  E.  F.  G.  zu  eröffnen ,  dass  wir  in  ein  solches  Begehren  unmög- 

\  lieh  einwilligen,  mithin  den  anbegehrten  Durchmarsch  niemalen 

I  gestatten  werden. 

^  Dieses  ist  diejenige  Entschliessung,  von  deren  wir  heutigen 

I  Tages    den  übrigen  U.  G.  L.  Miteidgenossen    die   ungesäumte 

,  Nachricht    in    bundesmässiger  Vertraulichkeit    haben   zugeben 

lassen,    wobei   wir  uns    äusserst  zu  befremden    nicht    umhin 
,  konnten,  dass  E.  F.  G.  das  Ansuchen  von  militärischer  Assistenz 

I  an  Ihro  Majestät  den  Kaiser  nach  Anleit  des  von  unseren  ge- 

heimen Räthen  bereits  im  Seplbr.  erhaltenen  Rathes  gethan  zu 
haben  behaupten ,  da  wir  doch  nach  Durchlesung  dieses  Schrei- 
bens unmöglich  denjenigen  Sinn  darinnen  finden  können,  den 
E.  F.  G.  aus  dieser  wohlmeinenden  und  unverfänglichen  Anwei- 
sung zu  ziehen  beliehen.  Wir  finden  vielmehr,  dass  nach  der 
allervorderst  gemachten  Voraussetzung,  dass  von  werkthätiger 
Hülfe  und  freundnachbarlicher  Unterstützung  keine  Frage  sein 
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kdnne,  wohl  enneldt  unsere  geheime  Rftthe  sich  lediglich  auf 
zu  eriheileDden  Rath  beschränken,  und  in  Bezug  auf  diesen 
allein  £.  F.  G.  die  1.  Stände  Bern  und  Solothum»  nach  diesen 
die  T.  Fürsten  des  H.  R.  Reichs ,  und  wann  der  Fall  dringend 
werden  sollte,  das  deutsehe  Reich  selbst  dazu  Torschlagen,  von 
dem  auch,  als  mit  der  inneren  Verfassung  deutscher  Forsten 
am  besten  bekannt,  natürlicher  Weise  der  beste  Rath  zu  ▼e^ 
hoffen  seyn  musste;  um  so  weniger  konnten  wir  vermuthen, 
dass  Ton  militärischer  Hülfe  die  Frage  sein  sollte,  da  E.  F.  G. 
nicht  unbekannt  sein  kann,  was  in  eheyorigen  Zeiten  in  bst 
ähnlichen  Fällen  für  Anstände  in  ganzer  1.  Eidgenossenschafk 
dless  Orts  obgewaltet  haben,  und  das  seit  dem  Herbstmonat 
obgewaltete  Stillschweigen  hat  uns  auch  in  diesen  Gedanken 
noch  mehr  bestärkt.  Die  wir  übrigens  uns  nie  entziehen  werden, 
mit  anderen  U.  G.  L.  E.  Friede  und  Ruhe  in  unserem  gemein- 
samen Vaterland  zu  unterhalten. 

Wir  wünschen  anbey,  dass  der  Allerhöchste  alle  E.  F.  G. 
beunruhigende  Vorfälle  in  Gnaden  so  abwenden  wolle,  dass 
dauerhafte  Stille  und  Einigkeit  herrschen  möge,  und  empfehlen 
Hochdieselben  zum  Genuss  u.  s.  w. 

Am  nämlichen  10.  Febr.  wurden  nun  Ton  Bürgermeister, 
kleinen  und  grossen  Räthen  in  Basel  die  zwei  Schreiben  an 
Kaiser  Leopold  II.  und  Ludwig  XVI.  erlassen,  welche  bei  Ochs^ 
Gesch.  von  Basel  VIII.  114.  ff.  nebst  den  Antworten  beider 
Monarchen  (Paris  23.  Febr.,  Wien  27.  Febr.)  vollständig  ab- 
gedruckt sind.  Den  13.  Febr.  entwarf  der  geheime  Rath  zu 
Zürich  nachstehendes  Gutachten  zu  Händen  des  dasigen  grossen 
Rathes. 


67.     Gutachten  des  geheimen  Rathes  in  Zürich. 

10.  Febr.  1791. 

Es  hat  der  geheime  Rath  des  L.  Standes  Basel  durch  ein 
letzten  Mittwoch  eingeloffenes  Schreiben  eröffnet,  dass  sowohl 
von  dem  Kaiserlichen  Residenten  als    dem  Fürst  Bischof  zu 
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PniDlraty  das  driogende  Ansochen  an  ihn  gelangt  seie,  das» 
einigen  nach  den  Bischaflichen  Landen  zu  Stillung  der  dortigen 
Unruhen  bestimmten  Kaiserlichen  Truppen  der  Durchzug  durch 
die  Bottmässigkeit  des  1.  Kantons  gestattet  werden  möchte »  wo- 
gegen aber  dieser  verschiedene  aus  der  Natur  der  Sachen  uud 
seiner  Verbindung  mit  der  Eidgenossenschaft  hergenommene  Be- 
denken gemachet,  und  solche  den  nachwerbenden  Stellen  in  der 
Absicht  vorgelegt  habe,  damit  sie  von  ihrem  Ansuchen  abzu- 
stehen bewogen  wUrden. 

Meine  gnd.  H.  geheimen  Käthe  fanden  diese  Weigerung 
allzusehr  mit  den  bisher  unzerbrQchlich  befolgten  und  zu  Aus- 
weichung aUer  Verflechtung  der  Eidgenössischen  Landen  wohl 
erschossenen  Grundsätzen  Obereinstimmend,  als  dass  Hochdie- 
selben nicht  gern  hätten  billigen  und  wünschen  sollen ,  durch 
Bestärkung  des  dortigen  geheimen  Rathes,  dieses  Ansuchen  bei 
allfälliger  Wiederholung  abzulehnen. 

Allein  zu  nicht  geringem  Befremden  vernichtete  eine  heute 
Morgen  durch  einen  Expressen  tiberbrachtb  Zuschrift  des  ge- 
dachten L.  Standes  Basel  die  geschöpfte  Hoffnung,  deckte  die 
wahre  und  bedenkliche  Lage  der  Sachen  und  die  darüber 
zwischen  dem  Fürst-Bischoff  und  den  lobl.  Ständen  Bern,  Basel 
und  Solothum  gepflogne  Verhandlungen  in  ihrem  ganzen  wahren 
Umfang  auf  und  stellte  die  Gefahr  einer  völligen  Aufruhr  und 
Zerrüttung  der  Bischöflichen  Landen  als  so  dringend  und  un- 
ausweichlich vor,  dass  nur  allein  eine  ungesäumte  thätliche 
Hilfe  dem  Ausbruch  Inhalt  zu  thun  im  Stande  zu  seyn  scheinet. 
Diese  wurde  von  dem  Fürst  -  Bischoff  bei  Kaiserlicher  Majestät 
begehrt,  von  Ihre  als  dem  nächstgelegenen  Reichs -Mitstand 
zugesichert,  und  solle  solche  bereits  auf  dem  Anmarsch  be- 
griffen seyn. 

Der  Beyfall,  welchen  die  lobl.  Stände  Bern  und  Solothum 
aus  nachbarlichem  Interesse  dieser  starken  Maassregel  zu  geben 
scheinen,  die  Kürze  der  Zeit,  welche  den  Gebrauch  kräftiger 
Vorstellungen,  die  Correspondenz  mit  den  lobl.  Ständen,  und 
die  Beabredung  gemeinsamer  Maassregeln  unmöglich  machte, 
gestattete  keinen  langen  Rathschlag,  sondern  bewog  die  Herren 

Hiflt.  Archir.    IJ. 
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geheimen  Rfithe»  den  Vortrag  der  eiDgelangten  wichtig^i  D^ 
peschen  yor  Euch  Mo.  gn.  H«  nicht  im  mindesten  zu  verschieben, 
jedoch  selbigem  ihr  unmaassgeblicbes  Gutachten  beizufügen,  in 
der  Ueberzeugung »  dass  Hocbdieselben  solches  den  obigen 
dringenden  und  aus  dem  Zusammenhang  des  ganzen  Geschäfts 
herfliessenden  Rücksichten  angemessen  finden  dürften. 

Es  wird  dessnahen  Euch  Mn.  gn*  Herren  in  aller  Geziemen- 
heit  angetragen,  der  von  dem  1.  Stande  Basel  anverlangten  (wann 
schon  bis  zur  Entwicklung  der  Sachen  firuchtlos  scheinenden, 
Communication  der  ganzen  Depeschen  an  die  löbl.  Eidgenössi- 
schen Stände  den  Fortgang  zu  lassen  und  ihnen  zu  eröllnen: 

» Der  hiesige  Stand  sey  jederzeit  zwar  eingedenk  des  bisher 
von  der  Eidgenossenschaft  unzerbrüchlich  befolgten,  und  im 
Richtschnur  angenommenen  Grundsatzes ,  bei  Annäherung  frem- 
der Truppen  die  strengste  Neutralität  zu  beobachten,  die  Un- 
verletzlichkeit  ihrer  Grenzen  zum  Hauptaugenmerk  zu  maches 
und  solche  von  keiner  fremden  Macht  unter  irgend  einem  Vor- 
wand betreten  zu  lassen  >  oder  Ihro  den  Durcbpass  ihrer  Völker 
zu  gestatten;  man  hätte  folglich  sehr  gewünscht,  das  getkane 
Ansuchen  von  der  Hand  weisen  zu  können.  Allein  da  der  gegen- 
wärtige Fall  von  den  bisherigen  gänzlich  verschieden  und  vod 
eigner  Natur  seye ,  da  die  dem  Fürst-Bischof  zugedachte  Kaiser- 
liche Hülfe  nur  die  deutschen  Reichslande  betreffe ,  zum  Nach- 
theil  keines  Dritten  gereiche,  und  einig  auf  die  Beibehaltung  oder 
Herstellung  der  inneren  Ruhe  in  den  Bischöflichen  Landen  ab- 
ziele, so  glaube  man  ftir  unser  Ort,  dass  es  mit  der  in  den 
gegenwärtigen  Zeiten  erforderlichen  Klugheit,  und  mit  der  schul- 
digen Rücksicht  auf  die  Entfernung  bedenklicher  Beispiele  von 
den  eidgenössischen  Landen  übereinstimme,  wenn  man  dem 
1.  Stande  Basel  den  erbetenen  geroein  eidgenössischen  Rath  er- 
theiie,  dass  er  unter  den  genauesten  Vorsichten,  und  unter 
Beschränkung  auf  die  von  dem  Kaiserlichen  Residenten  geäusserte 
Zahl  der  Mannschaft  von  einer  oder  höchstens  zweyen  Com- 
pagnies,  auch  mit  Beobachtung  der  strengsten  Eile ,  den  Durcb- 
pass durch  seine  Bottmässigkeit  gestatten  möchte.a 

Inzwischen  müsste  dem  l.  Stand  Basel  von  diesem  der  Uil- 
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eidgenossenftdiAft  gemachten  Antrag  geziemende  Anzeige  ge- 
geben ,  auch  dem  geheimen  Rath  des  1.  Stands  Bern »  mit  Be- 
ziehung auf  des  Standes  Schreiben,  die  Gründe  eröffnet  werden, 
warum  man  nach  der  von  dem  1.  Stand  Basel  erhaltenen  gründ- 
licheren Vorstellung  der  Sachen ,  yon  der  Ihnen  sub  9.  h«  mit- 
getheiiten  Gesinnung  abzugehen  und  hingegen  seinen  unterm 
8.  h.  geäusserten  Gedanken  beizutretten  bewogen  worden  seye, 
in  der  getrosten  Zuversicht ,  dass  aus  diesem  Schritt  keine  Wei- 
terung erfolgen  werde. 

Diese  unmassgeblichen  Gedanken  werde  Euch  M.  gn.  H. 
zu  gut  findender  Verfügung  mit  schuldiger  Ehrerbietung  hinter- 
bracht. 


68.   Schreiben  des  eidgenössischen  Vororts  an  sämmtliche 

Stände.     14.  Febr.  1791. 

Durch  einen  gestrigen  Tages  angelangten  Expressen  haben 
wir  vom  1.  Stand  Basel  die  ausführliche  Anzeige  erhalten  Yon 
der  bedenklichen  Lage,  in  welche  er  sowohl  von  dem  Fürst  zu 
Basel,  als  dem  Kaiser).  Herrn  Residenten  durch  derselben 
wiederholtes  Ansuchen  gesetzt  wurde ,  dass  einigen  Kaiserlichen 
Truppen  der  Durcbzug  durch  des  Standes  Bottmässigkeit  nach 
den  Bischöflichen  Landen  gestattet  werden  möchte,  um  dem 
drohenden  Ausbruch  gefährlicher  Unruhen  zuvor  zu  kommen, 
alles  nach  Inhalt  derjenigen  weitläufigen  Depesche,  welche  wir 
Euch  Tit.  in  abschrifUicher  Beilage  mittheilen,  auch  Euch  Tit. 
von  dem  1.  Stande  Basel  selbst  mitgetheilt  worden  ist,  und  auf 
die  wir  uns  zu  Gewinnung  der  Zeit  lediglich  beziehen. 

Wir  sind  zwar  jederzeit  eingedenk  des  bisher  von  der  Eid- 
genossenschaft unzerbrüchlich  befolgten  und  zur  Richtschnur 
angenommenen  Grundsatzes,  bei  Annäherung  fremder  Truppen 
die  strengste  Neutralität  zu  beobachten,  die  Cnverletzlicbkeit 
ihrer  Grenzen  zum  Hauptaugenmerk  zu  machen  und  solche  von 
keiner  fremden  Macbt  unter  irgend  einem  Voiwand  betretten 
zu  lassen,  oder  ihren  Völkern  denDurchpass  zu  gestatten.    Wir 


»   I 


SM  Beiträge  zar  Geschichte 

hätten  folgiich  sehnlich  gewünscht »   dass  die  von  dem  1.  Stand 
Basel    zu  Abwendung    dieses  Durchzugs    gemachten   kräftigen 
Vorstellungen  gewürkt  hätten,  können  auch  die  Hoffnung,  dass 
tielleicht  solcher  noch  ahgehebt  werden  mOchte,  nicht  gänzlich 
au%eben.    Sollte  aber  selbiger  nicht  mehr  zu  hintertreiben  und 
die  Nothwendigkeit ,  solchen  zu  gestatten,  durch  die  Lage  der 
Sachen  in  den  Bischöflichen  Landen  noch  dringender  werden, 
so  können  wir  in  Erwägung,  dass  dieser  Fall  yon  den  bisherigen 
gänzlich  verschieden  und  von  eigner  Natur  seye,  dass  die  dem 
Ffirst-Bischof  als  deutschem  Reichsstand  zugedachte  Kaiserliche 
Unterstützung  nur  die  deutschen  Reichslande  betreffe,  zum  Nach- 
theil  keines  Dritten  gereiche  und   einig  auf  die  Bejbehaltong 
oder  Herstellung  der  inneren  Ruhe  itf  diesen  gedachten  Landen 
abziele ,   für  unser  Ort  auch  Hand  dazu   bieten ,    und  glauben, 
dass  es  mit  der   in  den  geg^iwärtigen  Zeiten  erforderlichen 
Klugheit,  und  mit  der  schuldigen  Rücksicht  auf  die  Entfernung 
bedenklicher  Beispiele  von  den  eidgenössischen  Landen  über- 
einstimme, wann  dem  1.  Stand  Basel  in  gemeinsamem  Namen 
der  eidgenössische  Rath  und  die  erbethene  Anleitung  dahin  er- 
theilt   werde,    dass    er  unter  den   genauesten  in   dergleichen 
Fällen  üblichen  Vorsichten,   deren  Veranstaltung  seiner  Klug- 
heit zu  überlassen  sind,   mit  Beschrilnkung  auf  die  von  dem 
Kaiserl.   Herren   Residenten  geäusserte  Zahl  der   Hannschaft, 
hauptsächlich  aber  gegen  die  bestimmt  zu  verlangende  Erklä- 
rung,   dass   diese  Truppen  einig  und  allein  zur  Erhaltung  der 
inneren  Ruhe  und  Ordnung  in  den  Bischöflichen  Landen  dienen 
sollen,  den  Durchpass  dieser  Truppen  durch  seine  Bottmässig- 
keit  bewilligen  möchte,   wobei  diesem  1.  Stand  obliegen  wird, 
seiner  Zeit  dem  französischen  Hof  die  fireundnachbariiche  An- 
zeige von  diesem  Schritt,  sammt  dessen  Motiven  und  den  dabey 
gebrauchten  Cautelen  zu  geben.    Inzwischen  sind  wir  versichert, 
dass  Ihr  Tit.  nebst  uns  bereit  seyn  werdet ,   dem  1.  Stand  Basel 
das  bundesmässige  getreue  Aufsehen  auf  alle  Vorfallenheiten  zu 
widmen.    In  Erwartung  Euerer  klugen  Gedanken,  die  wir  uns 
beforderlich  ausbitten ,  empfehlen  wir  uns  sämmtlich  u.  s.  w. 
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69.     Schultheiss   und  Räthe  von  Bern  an  den  grossen 
Rath  zu  Basel.     13.  Febr.  1791. 

Aus  Euerem  per  expressam  uns  übersandten  Schreiben  yom 
10.  d.  M.  und  dessen  yerschiedenen  Beilagen ,  haben  wir  die 
Verlegenheit  yemommen,  in  welcher  Ihr  Tit.  Euch  durch  den 
sowohl  Ton  dem  K.  K.  Herren  Residenten,  als  aber  yon  Sr. 
Hochflirstl.  Gnaden  dem  Herren  Bischof  von  Basel  anbegehrten 
Durchmarsch  durch  euere  Bottmässigkeit  einicher  dem  letzteren 
zu  Hilf  geschickten  kaiserlichen  Truppen  befindet. 

Nicht  weniger  als  Ihr  Tit.  seibsten  müssen  wir  dieses  Ge- 
schäft in  allen  Absichten,  als  äusserst  wichtig  ansehen,  aber 
diese  besondere  Wichtigkeit  der  Sache  bewegt  uns  auch,  Euch 
Tit.  in  freundeidgenössischer  Vertraulichkeit  yorzustellen,  wie 
wesentlich  es  in  denen  gegenwärtigen  Zeitumständen  filr  die 
ganze  Eidgenossenschaft  überhaupt,  und  ftir  die  angränzenden 
lobl.  Stände  insbesondere,  seyn  müsse,  dem  wirklichen  Aus- 
bruch gefährlicher  und  weit  aussehender  Unruhen  in  einem  an 
die  eidgenössischen  Lande  angränzenden  Staat  bei  Zeiten 
yorzubiegen,  und  ob  es  nicht  rathsam  und  nothwendig  seye, 
alle  diejenigen  Haassregeln ,  weiche  auf  diesen  heilsamen  End- 
zweck abzielen,  viel  eher  zu  begünstigen,  als  aber  zu  er- 
schweren. 

r 

Wir  unserseits  glaubten,  dass  der  anbegehrte  Durchzug 
einiger  yon  einem  Reichsland  in  das  andere  marschiren  sollender 
weniger  Gompagnien,  um  so  weniger  einigen  begründeten  Be- 
denklichkeite^  unterworfen  sein  könne ,  da  solcher  keinen  ande- 
ren Gegenstand  hat,  als  Ruhe  und  Ordnung  in  einem  benach- 
barten Staat  beizubehalten,  und  auch  der  Person  des  Fürsten 
Selbsten  die  nöthige  Sicherheit  zu  yerschaffen. 

Euch  unseren  geliebten  Eidgenossen  können  wir  diesem  nach 
nicht  bergen,  dass  wir  in  Beherzigung  der  bedenklichen  Um- 
stände ,  in  denen  der  Herr  Bischof  yon  Basel  sich  dermalen 
befindet,  unserseits  nicht  das  wenigste  Bedenken  getragen 
hätten,  zu  diesem  anbegehrten  Durchmarsch  einzuwilligen,  und 
zwar  um  so  weniger,  als  wir  dieses,  als  das  wenigste  beschwer- 
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liehe  Mittel  ffir  eine  lobl.  Eidgenossenschaft  ansehen,    dortiger 
Enden  die  Ruhe  wieder  herzustellen. 

Wir  müssen  auch  billig  besorgen,  dass  der  von  Ench  TiL 
wirklich  gethane  Schritt,  da  Ihr  Euch  hierüber  an  Seine  Königl. 
Majestät  in  Frankreich  zuschriftlich  gewendet,  und  aiich  den 
Herrn  d'Affry  davon  Eröffnung  gethan,  sowohl  Eueren  lobl. 
Stand  Selbsten,  als  aber  die  ganze  lobl.  Eidgenossenschaft  io 
eine  so  unangenehme ,  als  Terdrttsaliche  Lage  yersetzen  konnte. 

Wir  können  aber  von  denen  in  diesem  Schreiben  enthalte- 
nen Beweggründen  um  so  weniger  urtheilen,  da  uns  diese 
Schreiben  von  Euch  nicht  mitgetheilt  worden  sind. 

Dieses  ist  nun  was  wir  Euch  Tit.  über  diese  allerdiogs 
wichtige  Angelegenheit  in  Antwort  auf  bemeldt  euere  Zuschrift 
so  freundschaftlich  als  freimüthig  zu  eröffnen  nicht  ermangels 
wollen.  Mit  Euch  Tit.  aber  vereinigen  wir  unsere  Wünsche, 
dass  der  Allerhöchste  alle  Gefahren  von  unserem  gemeiDsameo 
werthen  Vaterland  abwenden  und  zu  diesem  Ende  uns  simml- 
lich  in  seinen  allmächtigen  Schutz  aufnehmen  wolle  u.  s.  w. 

Noch  sollen  wir  Euch  Tit.  zu  vermelden  nicht  ermangeio, 
dass  wir  auf  das  Begehren  des  Herren  Bischob  von  Basel  oiit 
1.  Stand  Solothum  eine  Gesandtschaft  nach  Pruntrut  abgesaodt 
haben ,  um  mit  und  nebst  denen  Herren  Gesandten  dieses  lobl. 
Standes  Sr.  Uochftirstlichen  Gnaden  mit  freundschaftlichem  Rath 
an  die  Hand  zu  gehen. 

Auf  Zürichs  Antrag  ging  nun  vom  19.  bis  SS.  Febr.  von 
Seite  sämmtlicher  eidgenössischer  Stände  ftir  Basel  die  EnnSch- 
tigung  ein,  dem  kaiserlichen  Gesuche  rücksichtlich  des  Durch- 
marsebeSy  unter  den  nöthigen  Vorsichtsmaassregeln  zu  ent- 
sprechen. Lediglich  Appenzell  Innerrhoden  hatte  folgender- 
massen  geantwortet: 

70.   Der  Landrath  von  Appenzell  Innerrhoden  an  Bürger- 
meister und  Rath  von  Zürich.    22.  Febr.  1791. 

Die  schleunige  Mittheilung  der  weitläufigen  Depeschen, 
welche  ein  lobl.  Stand  Basel  an  Euch  Tit.  in  Rücksicht  des  von 
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dem  Füral-Bi6cbof  iroo  Basel  sowohl ,  als  K.  K«  ResideDten  von 
Tassara  begehrten  Durchzugs  einiger  K.  K.  Truppen  durch  des 
Standes  Basel  Bothmässigkeit  nach  den  bischöflichen  Landen, 
dem  drohenden  Ausbruch  eines  dortigen  gefährlichen  Volksauf- 
ruhrs zuvorzukommen,  eingeschickt  hat,  sollen  wir  Euch  Tit. 
schuldigst  verdanken.  In  dieser  für  die  EidgenQs.senschaft  sehr 
kritischen  Lage  wollen  wir  beineben  unverholen  halten,  dass 
wir  gewünscht  hätten,  die  ganze  Sache  möchte  nicht  so  lange 
sämmtlichen  lobL  Ständen  verborgen  geblieben  sein ,  wollen 
auch  aus  vielen  wichtigen  Gründen  unsers  Orts  keineswegs  ge- 
statten ,  dass  fremde  Truppen  über  eidgenössische  Gränzen  unter 
was  für  immer  Vorwänden  ziehen  mögen,  und  sollte  aber,  wie 
das  allgemeine  Gerücht  gehti),  der  Durchmarsch  dreier  Com- 
pagnien  schon  geschehen  sein,  glauben  wir,  dass  künftighin 
gegen  alle  weitern  Einmärsche  K.  K.  Truppen  sich  zu  verwahren 
sei,  indem  wir  der  Meinung  sind,  dass,  wie  bisher,  gemein- 
same Eidgenossen  unter  dem  göttlichen  Beistand  die  innere 
Ruhe  noch  immer  ohne  Zuzug  äusserer  Mächte  zu  erhalten  im 
Stande  wären,  wozu  wir  unsere  bundesmässige  erforderliche 
Pflichten  zu  erfüllen  uns  jederweilen  angelegen  sein  lassen 
werden;  wie  wir  uns  denn  in  Erwartung,  dass  dieses  wichtige 
Geschäft  mit  möglichster  Behutsamkeit  unter  Vorwissen  und 
Willen  sämmtlicher  eidgenössischer  Stände  weiters  behandelt 
werde,  dem  göttlichen  Machtschutze  empfehlen. 

Nachdem  nun  Zürich  Basel  von  der  eidgenössischen  Zustim- 
mung zum  Durchmarsche  Kenntniss  gegeben  hatte,  antwortete 
das  letztere  folgendermassen : 

71.     Der  Rath  zu  Basel  an  denjenigen  von  Zärich. 

25.  März   1791. 

Vergebens  suchen  wir  Ausdrücke,  die  Rührungen  des  Dankes 
zu  äusseren,  den  wir  Euch  Tit.  für  Euere  unverdrossene  warme 


1)   Das   Gerücht  war  voreilig.     Der  Durchmarsch  faod  erst   den 
18.  März  statt. 
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TheilBahme  an  dem  f&r  uns  hödist  imeDgesdiiBeB  Yoifidl  wega 
dem  begehrten  Trappen -Durchmarsch  in  das  Pmntmtische  Ge- 
biet schuldig  sind« 

Nicht  nnr  habt  Ihr  Tit.  unsere  hierllber  gemachten  Yorstel- 
Inngen  beheniget,  nnd  den  durch  unseren  fllrgelieblen  Mitntk 
Herrn  Rathsherr  Christ ,  Euch  mitgetheilten  Erliuterungen  ge- 
neigtes Gehör  gegönnt,  und  tugleich  demselben  die  ausgeteicb- 
neteste  Liebe,  Freondschafi  und  Achtung  erwiesen,  sondern  auch 
durch  Alle  Euere  Handlungen  geieigt,  dass  wahre  Vaterlands- 
liebe Euere  angelegenste  Sorge  und  unser  ron  jeher  in  Euch 
gesetztes  Vertrauen  bestens  gegrfindet  sejen. 

Nicht  vermögend  zu  bescheinen ,  wie  Tiel  unser  Inwendiges 
ompfindet,  werden  wir  uns  immer  bestreben,  durch  das  ver- 
traulichste Betragen  Euerer  Tit.  schätzbarsten  Zuneigung  nie- 
mals verlustig  zu  werden,  und  in  diesen  Gesinnungen  setzen 
wir  auch  jetzt  nicht  den  mindesten  Verzug  zu  berichten,  dass 
wir  nunmehr  dieses  Gescbift  in  der  Lage  finden,  wo  eine  all- 
gemeine Schiassnahme  vor  sich  gehen  kann,  und  in  Folge  Euerer 
Tit  Zaschrift  in  unbezweifelter  Zuversicht  auf  gemein  Eidge- 
nössisch getreaes  Auisehen ,  und  benölhigten  Falls  thitliche  Hilfe 
haben  wir  dem  gemeinsamen  Gutbefinden  nachgegeben,  und 
wollen  den  veriangten  Truppen -Durchmarsch  nicht  linger  hin- 
deren ,  wie  des  mehreren  ans  den  hier  beiliegenden  Abschrifteo 
der  an  Se.  Majestät  den  Kaiser  eriassenen  Antwort  und  den  ao 
des  französischen  Herren  Ambassadoren  Excellenz  und  den 
Herren  Generalen  d'Affij  ertheilten  Nachrichten  zu  ersehen.  In- 
dessen aber,  damit  wann  es  die  Noth  erheischt,  wir  die  eil- 
fertigste Unterstützung  geniessen  können ,  wolle  es  Euch  belieben 
Repräsentanten  zu  ernennen,  und  die  zwej  Orte,  die  Ihr  TiL 
am  schicklichsen  dazu  erachten  werdet,  dessen  unverweilt  zu 
berichten,  damit  sie  auf  erstes  Begehren  sich  in  Bereitschaft 
finden« 
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Als  Fortsetzung 


<  za 

i 

GottUeh  Emanuel  van  Hallers 


Bibliothek   der  Schweizergeschichte. 


Vorwort. 

Id  der  Vorrede  zur  Literatur  von  1840  bemerkten  idr  ^  Nidaos 
Friedrich  von  MQliDen,  der  Stifter  der  filtern  Schweizerisohen  geschichts- 
forschenden  Gesellschaft,  habe  zoerst  die  Fortsetzung  der  Hallerschen 
Schweizerbibliothek  in  Anregung  gebracht ,  seither  vernahmen  wir  in- 
dess,  dass  damit  früher  schon  ein  literarischer  Verein  in  Bern  umge- 
gangen sei,  der  aus  folgenden  Männern  bestand :  Gymnasiarcha  Wagner, 
Job.  Wyttenbach  (in  und  nach  der  Helvetischen  Periode  Tüchtiges 
leistend) ,  Professor  Kuhn  (spSter  Helvetischer  Senator) ,  Anton  Tillier, 
der  filtere,  Dr.  Alb.  Rengger  (der  nachherige  Blinister  des  Innern), 
Buchdrucker  Hortin  (1798  in  einem  Gefechte  der  Bemer  gegen  die 
Franzosen  stark  verwundet)  und  der  noch  lebende,  viel  verdiente 
eidsgendssische  Archivar  Carl  Wild.  Bereits  1791  und  1792  seien  drei 
Hefte  Recensionen  als  Vorarbeit  herausgegeben  worden ,  nnd  die  Sache 
hfitte  ihren  Fortgang  gehabt,  würden  nicht  bald  darauf  Berufearbeiten 
diese  Bibliographen  von  ihrem  rühmlichen  Vorhaben  abgehalten  haben. 

Vielen  DaiÜL  wissen  wir  den  Recensenten  unserer  Arbeit  für  ihre 
wohlwollenden  Beurtheilungen ,  und  wir  glauben,  uns  noch  einige  Be- 
merkungen über  die  Weise  erlauben  zu  dürfen,  auf  welche  wir  bei  der 
Fortsetzung  von  Hallers  Schweizerbibliothek  weiter  zu  verfahren  ge- 
denken. In  dieselbe  gehört,  nach  unserer  Ansicht,  Alles,  waa  im 
engem  oder  weitem  Sinne  in  die  Geschichte  oder  Landeskunde  ein- 
schlägt ,  sei  es  von  Einheimischen  oder  AuAändern  geschrieben.  Dass, 
wenn  man  nicht  unvoUstfindig  sein  will,  mehr  als  eine  anscheinend 
oder  wirklich  geringfügige  Schrift  verzeichnet  werden  muss,  Ist  ein- 
leuchtend, denn  nach  Vollstfindigkeit  strebte  anch  der  Begründer  der 
Schweizerbibliothek.  —  Wie  glücklich  war  Haller!  Sein  Werk  schrieb 
er  in  einer  Zeit,  in  welcher  jenes  herrliche  Aufblühen  der  prosaischen 
wie  der  poetischen  Literatur  sich  auch  in  unserm  Vaterlande  Bahn  ge- 
brochen hatte,  wozu  sein  Vater,  mit  Recht  der  Grosse  genannt,  mfiehtig 
mitgewirkt,  nnd  in  der,  ungeachtet  die  Presse  noch  sehr  Überwacht  war, 
manch*  freies  Wort  nicht  nur  geschrieben,  sondern  gedraekt  werden 
durfte ,  was  jedoch  stets  mit  Würde  geschah*    Daher  könuni  «§» 
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dass  er  in  seiner  Arbeit  nie  Schriften  aoÜEeiclinen  mottle ,  die 
fiUiren  nns  vor  dem  Deutschen  Publicum  mit  Scham  erfiUlt,  noch  nA 
aber  vor  kommenden  Geschlechtem,  die  erstaunen  werde» ,  dass  die 
Presse  einst  so  entfesselt  war ,  und  dass  eri>irmlidie  PaiMerrerdcriMr 
auf  die  Entsittlichung  des  Volkes  planmissig  hinsteuertoi.  Noa  si  onk 
nunc  et  olim  sie  erit 

Der  Kürze  haben  wir  uns  auch  diessmal  beflissen,  und  imsere Be- 
merkungen über  die  Schriften,  wo  uns  solche  nöthig  schienen,  sieb 
Ton  dem  Titel  derselben  durch  einen  —  unterschieden.  M6ge  sn 
weiterhin  das  Zeogniss  der  Humanität  ertheilt  werden  kdonen ,  daan  vt 
die  Ermahnung,  mit  welcher  einer  der  edelsten  Deutschen,  ScUeier- 
macher,  von  uns  schied,  das  aXtjIbwdip  ip  ayaxfi  nie  zu  Tergessei, 
an  uns  nidil  Terloren  gegangen. 

Zürich,  den  17.  December  1848. 

Gerold  Meyer  Ton  Knonao. 


I.    Karten,  Pläne,  Panoramen. 

S91 ').  Carte  routiöre  de  la  Suisse.  Compos^e  et  dessinee 
par  H.  Baumann  k  Neuchktel.  Suisse.  18kl.  Folio.  —  Da  der 
Verfisaser  dieser  Karte  auf  derselben  9k  kleine  Ansiditen  tos 
Hauptorten  der  Schweiz  ff.,  2k  Medaillons  mit  Schweizercostumeo» 
überdiess  noch  mancherlei  statistische  Notizen  gab,  so  konnte 
die  Karte  selbst  nur  in  einem  kleinen  Haasstabe  auagefühit 
wwden.  Die  Schweiz  erscheint  als  ein  beinahe  bergloses  Laadi 
denn  bloss  einzelne  Bergstöcke  auf  der  Bemerisch-WalUsischeo 
und  auf  der  Wallisisch-Piemontesischen  Grenze  sind  ai/gezeichnet, 
in  Bünden  ein  einziger;  ebenso  flüchtig  ist  das  Uebrige. 

%%%.  Höhenkarte  der  Schweiz.  Nach  trigonometrischea 
Bestimmungen  Ton  Weis,  Osterwald,  Buchwalder,  Eschmano, 
Berchtold,  und  nach  barometrischen  Beobachtungen  von  Saussure, 


1}  Da  in  etaufen  Jshren  es  nicht  überflüssig  sein  darfke ,   über  die  bis  aif 

jene«  Zeitpsakt   aaieieicten  Sdiriflen    ehi  Register,    das   jedenftlls  «of  waur 

Seilen  lasanmengedrängt  werden  müBste,    m  TerfeHig^,   so  sind  forttavfnd» 
ItauMni  swectedMifer. 


Literatur.  8M 

Kasthofer,  Merian»  Hugi  und  Frei,  gezeichnet  von  J.  Walker, 
Ingenieurhauptmann.  Solothurn.  1841,  Verlag  von  Jent  und 
Gassmann.  Folio«  ^  Sie  besteht  aus  einem  Profil  des  Jura  von 
Genf  bis  Brugg,  aus  einem  Profil  der  Alpen  von  Genf  bis  Chur, 
und  yier  Querprofilen.  An  fleissiger  Bearbeitung  steht  diese 
Höhenkarte  ausländischen  Arbeiten  solcher  Art  nicht  nach,  mehr, 
aber  an  geschmackvoller  Behandlung. 

SOS.  Carla  del  Cantone  di  Ticino.  Disegnötto  iä  E.  Keller 
et  C.  Hardmeier.  Litografia  da  Grimminger.  —  Dieses  sehr 
saubere  Kärtchen  in  Folio  darf  als  das  beste,  was  man  bis  zur 
Stunde  Aber  den  Tessiü  hat,  betrachtet  werden.  Die  Gebirgs- 
zeicbnung  ist  klar,  doch  vermisst  man  die  Benennung  mancher 
Bergstöcke,  während  diejenige  der  grossem  Ortschaften  nir- 
gends fehlt. 

*S94.  Winterthur  und  Umgegend  vor  1830.  Lith.  Inst  von 
C.  G.  Wenng  in  Zürich.  —  Ein  Blättchen  in  gr.  Octav,  das  zu 
dem  Buche  d  Elementarbegriffe  vom  Kriege ,  durch  Beispiele  er- 
läutert, mit  einer  Anleitung  zu  praktischen  Uebungen  für  Miliz- 
offiziere  in  Form  eines  technischen  Kriegsspieles.  ZQrich, 
Friedrich  Schulthess.  IMO.  8.  a  gehört. 

SM«  Panorama  vom  Speer  (Gant.  St.  Gallen).  Nach  einer 
Handzeicbnung  von  H.  Zeller- Homer.  Lithographie  von  Orell' 
Füssli  und  Comp,  in  Zürich.  —  Diese  Arbeit  gehört  zu  den  aus- 
gezeichnetesten unter  den  neuern  Panoramen.  Die  sämmllichen 
Bergspitzen  vom  Bregenzerwald  bis  zum  Jura ,  welche  auf  dem 
Speer,  der  auch  das  Gegenstück  der  Rigi  genannt  wird,  sicht- 
bar sind,  hat  der  Künstler  genau  nach  Umriss  und  Stellung  ab- 
gebildet und  sie  fast  alle  benannt;  in  den  ebenem  Gegenden 
hingegen  finden  sich  bei  weitem  nicht  alle  Ortschaften  ange- 
zeichnet. 

Bei  den  auf  den  folgenden  Bogen  angeführten  Büchern  giebt 
es  noch  aus  diesem  Fache: 

Karten ,  bei  SMI  ~  S#t.  Slft.  Si«.  ••••  S4i.  «•4« 

Pläne ,  bei  S94.  ftSIf. 

Panoramen,  bei 


n.    Landes-  und  Staatskunde. 

(Inbegriffea  Touristenliferatur  und  Reisebeschreibungen.) 

Schweiz,  überhaupt. 

99B»  Im  35.  Theile  der  ersten  Section  der  Eocyelopüdie 
(s*  ti«)  der  Artikel:  Eotlibuch  (rerfasst  von  Graf  Henkel  toi 
Donnersmark).  Im  19.  Theile  der  zweiten  Section  der  Artikel: 
Interlachen  (verfasst  von  Professor  Heinrich  Escher  in  Zürich). 

liOV.  Im  achten  Jahrgang«  des  Wanderers  in  der  Schweii 
(s.  t4«].  Basel  ISi*!«  37S  S.  4.,  finden  sich  mehrere  Novelleo, 
Reiseberichte  und  Gedichte,  welche  auf  die  Schweiz  Bezog 
haben,  so  wie  Beschreibungen  von  Schweizerischea  Feslen 
u«  a.  m. ;  z.  B.  Schilderungen  des  Luzernischen  Regierungs- 
gebäudes ,  des  Kurortes  Langenbruck  und  der  Saline  Schweizer- 
halt,  beide  in  Basellandschaft,  der  Musikfeste  in  Luzern  (18il; 
4ind  Lausanne  (1843) ,  des  Turnfestes  zu  Basel  (1841)  u.  s.  f. 

S08*  Taschenbuch  zu  Schweizerreisen.  Von  S.  Walcher. 
Dritte  verbesserte  Auflage.  Glarus,  Fridolin  Schmid*  1841. 
XXUL  306  S.  12.  -^  In  der  Einleitung  theilt  der  Verfasser  einige 
allgemeine  Reiseregeln  mit,  dann  spricht  er  yon  den  Aipeo, 
Gletschern,  Lawinen  und  Bergstürzen ,  und  handelt  hierauf  von 
den  Cantonen.  Am  Schlüsse  des  Büchleins  finden  sich  noch 
Beanerkungen'über  Münzen,  Posten  u.  dgL  Von  Unrichtigkeiteoi 
selbst  über  Gegenden ,  die  dem  Verfasser  nahe  liegen ,  ist  dieses 
Taschenbuch  nicht  frei;  Fleiss  legt  er  allerdings  an  den  Tag, 
seine  Arbeit  steht  indessen  andern  Reisehandbüchern  über  die 
Schweiz  ztemlieh  nach. 

999»  Der  Begleiter  auf  der  Reise  durch  die  Schweiz  (s.  19«). 
Hit  (10)  Abbildungen  von  Gßsthöfen.  Von  J.  J.  Leuthy.  Supple- 
mentband. Zürich,  Verlag  des  Verfassers.  1841.  VI.  238  S. 
gr.  8.  —  Dieses  Supplement  ist  eben  so  unbedeutend ,  wie  der 
Hauptband.  Das  wenige  Gute  hat  Leuthy,  doch  ohne  seioe 
Gewährsminner  anzuführen,  anderwärts  entlebnt. 

SOO.  Itinöraire  descriptif  et  historique  de  la  Suisse,  du 
Jura  Francis,  de  Baden-Baden  et  de  la  Foröt-Noire;  de  ia 
Chartreuse  de  Grenoble  et  des  eaux  d'Aix;  du  Mont-Blanc,  de 
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la  TaMe  de  ChamouDi,  du  GraAd*St.-Baniard*  et  du  Mont- 
Rose.  Par  Adolphe  Joaooe.  Paris  et  Leipsig,  Jules  Beoouard 
et  Comp.  18i^l.  XII.  635  Pag.  &  —  Wie  John  Murray  deu  Eog- 
Uodern  io  seiaem  Uaod  Book  for  Travellers  in  jäwiUerland»  so 
giebt  Ad.  Joaune  io  seinem  Itin^raire  den  Franzosen  eine  recht 
brave  Arbeit  in  die  Hände.  Der  Verfasser  ist  mit  der  neuesten 
Schweizerliteratur  vertraut,  hat  von  183&  bis  18M  unser  Vater- 
land jährlich  bereist,  so  dass  er ,  so  weit  diess  einem  Ausländer 
möglich  ist,  sich  die  Befähigung  erworben  hat,  mit  Grfindlicb- 
keit  über  dasselbe  zu  sprechen.  Joanne  folgt  im  Plane  des 
Buches  seinem  Vorbilde  Murray  und  bemerkt  sehr  richtigt  dass 
die  alphabetische  Behandlung  des  Stoffes  es  beinahe  unmöglich 
mache,  ein  anschauliches  Bild  eines  Landes  zu  verschaffen. 
Dem  Werke  sind  eine  (ziemlich  mittelmässige)  Karte,  auf  Tuch 
gedruckt,  der  die  Kellerische  zum  Grunde  liegt,  femer  zwei 
Gebirgszeichnungen  (die  Berneralpen  von  Bern  aus  und  die 
Montblanckette  vom  Mont  Brevent],  so  wie  ein  Blättchen  mit 
den  22  Cantonswappen  beigegeben. 

SOI.  Manuel  du  voyageur  en  Suisse.  Nouvelle  Edition 
revue,  coordonn^e,  mise  en  ordre  et  augmentöe  de  300  articles 
nouveaux  par  Richard.  Suivi  du  guide  complet  dans  le  Tyrol. 
Pr6cöd6  d'un  vocabulaire  des  difi'örents  dialectes  de  la  Suisse 
allemande.  Paris,  Maison.  1841.  XV  et  XXXI.  591  Pag.  8.  - 
Mit  Ausnahme  der  letzten  105  Seiten  handelt  das  Buch  ganz  von 
der  Schweiz.  Uebrigens  ist  es  ein  gewöhnlicher  Guide,  dem 
jedoch  nachgerühmt  werden  darf,  dass  er  von  groben  Fehlern 
ziemlich  frei  ist.  Als  Zugabe  erhält  der  Tourist  eine  Karte  der 
Schweiz  (ein  Nachstieb  der  Kellerischen,  dessen  Name  zwar  ge* 
nannt  wird],  ein  Kärtchen  vom  Thuner-  undBrienzersee,  18  grössere 
und  kleinere  Ansichten  von  Wasserfällen ,  Brücken  u.  s.  f.,  9  Ab- 
bildungen von  Gasthöfen  und  16  sehr  idealisirte  weibliche  Co- 
stumes  in  Medaillon. 

SOli.  Lettres  d  une  famille  suisse.  Lausanne,  Marc  Ducloux. 
1841.  1  Vol.  111.  318  Pag.  2  Vol.  326  Pag.  8.  —  Das  erste  Bänd- 
chen handelt  von  den  Gantonen  Waat,  Freiburg,  Bern,  Aargau 
und  Zürich;    das  zweite  von  dem  Zürchersee,    den  Cantonen 
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Sohwyi  9  Uli ,  Luiern ,  Dnterwaldeii ,  Bern ,  Freibnrf  iiad  WuL 
Eingekleidet  in  eine  Reise  junger  Leute ,  unter  der  Leitung 
eines  unterrichteten  Führers,  enthilt  dieses ,  yomimlich  ftr  die 
Jugend  berechnete  Buch  Beschreibungen  der  merkwürdigstei 
Orte  9  mit  geschichtlichen  und  biographischen  Notizen,  üebenll 
wird  man  gewahr,  dass  die  Darstellung  auf  Selbatanachanaof 
beruht.  Acht  Lithographien  und  eine  ebenfalls  lilhographirte 
Karte  der  Schweiz,  im  Formate  der  Kellerischen  Schulkarte, 
scbmQcken  das  Buch,  welches  yon  Fräulein  Chavannes  (s.  •••• 
▼erfasst  ist. 

SOS.  Erinnerungen  einer  Pilgerfahrt  durch  die  Schweii. 
Nach  dem  Französ.  des  Louis  Veuillot.  Augsburg,  KoIimanD. 
18U.  XXXII.  435  S.  gr.  19.  —  »Hit  andern  Reisen  nach  der 
Schweiz  hat  diese  keine  Aehnlichkeit.  Der  Verfasser  war  eis 
übelberathenes  und  darum  auch  sehr  verzogenes  Kind  des  junges 
Frankreichs  und  zog  einen  neuen  Menschen  an,  d.  h.  hatte  er 
vorher  wenig  oder  nichts  geglaubt,  so  glaubte  er  non  Alles; 
das  Thörichtste  war  ihm  jetzt  das  Liebste,  so  dass  der  Deber- 
Setzer,  oder  vielmehr  Bearbeiter  seiner  »P^lerinages«  den  all- 
znhastigen  Sturmschritt  desselben  häufig  gemindert  haben  mag* 
Nur  in  Unterwalden,  Schwyz  und  Uri  und  da,  wo  die  Refor 
mation  mit  ihren  Reichthümem  und  Verführungen  nicht  wuneh 
konnte,  erkennt  er  die  alten  Eidsgenossen.« 

S04.  Der  Rheinstrom  und  seine  Anwohner.  Aus  bibli- 
schem Gesichtskreise  verglichen,  zu  Beschauung,  ErinneroDg 
und  Erbauung  fttr  Jedermann,  von  i.  St.  Reck,  Pfarrer  zuNea- 
wied.  Neuwied,  C.  W.  Lichtfers.  18M «).  VII.  190  S.S.  - 
Geographisches,  historisches,  biblisches,  nichts  einliasUcbes» 
wohl  gemeint,  aber  von  wenig  Bedeutung. 

SM.  Recueii  de  vues  prises  sur  la  route  de  Basle  4  Bienie 
par  l'ancien  6v6ch6.  Grav^es  ä  Taquatinte  d'apr^s  les  dessios 
de  Winterlin  et  L.  Bourcard.  Accompagnöes  d'un  texte  expü- 
catif  par  Auguste  Quiquerez.    Basle ,  Schreiber  et  Walz  (S.  a. 


^)  Anascr   dieser  Schrill  liaben    wir  noch   10  andere   aiu  dem  Jahre  i^^ 
aadixQholen,  di6  uns  erst  in  neuester  Zeit  bekannt  geworden  sind. 
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Folio.  —  S2  Blätter.  86  S.  Text  und  eine  lithographirte  Karte 
in  Folio. 

S06.  Ansichten  sämmtlicher  Burgen»  Schlösser  und  Ruinen 
der  Schweiz,  nach  der  Natur  gezeichnet  von  Joh.  Friedr.  Wagner, 
mit  erläuterndem  Text.  Bern,  Verlag  der  lithographischen 
Anstalt  von  J.  F.  Wagner.  18U>  bis  7.  —  Der  Text,  theils  aus  ge- 
druckten Quellen,  theils  aus  handschriftlichen  Mittheilungen 
gezogen,  liefert  in  bündiger  Kürze  das  wichtigste  aus  der  Ge- 
schichte jeder  einzelnen  Burg.    Das  erste  Heft  erzählt  uns  auf 

10  Seiten  die  Schicksale  der  Unterwaldenschen  Burgen,  das 
zweite  auf  11  Seiten  diejenigen  der  Baseischen  u.  s.  f.  Die  zwölf 
ersten  Hefte  liefern  120  Ansichten  von  Burgen ;  davon  gehören 
32  dem  Canton  Bern,  18  dem  C.  Basel,  12  dem  C.  Freiburg, 

11  dem  G.  Sololhurn,  11  dem  Aargau,  8  dem  Thurgau,  6  Unter- 
waiden, 6  dem  C.  Neuenburg,  6  dem  C.  St.  Gallen,  k  dem 
C.  Schaflhausen,  k  der  Waat  und  3  Uri  an. 

SOV.  Vollständiges  Adressbuch  der  Schweiz.  1.  Abthei- 
lung, enthaltend:  die  Cantone  St.  Gallen,  Appenzell,  Thurgau, 
SchafiEhausen,  Glarus,  Graubünden  und  die  Stadt  Constanz. 
St.  Gallen ,  Scheitlin  und  ZoUikofer.  184.1.  133  S.  8.  —  Am 
Schlüsse  dieses  ein  Ragionenverzeichniss  enthaltenden  Büchleins 
ist  ein  Namen-  und  Sachregister. 

SOS.  Populationistik  (s.  SO«),  auch  unter  dem  Titel: 
Handbuch  der  Populationistik  oder  der  Völker-  und  Menschen- 
kunde nach  statistischen  Erhebnissen  yon  Dr.  Christoph  Ber- 
nouUi,  ordentlichem  Professor  der  industriellen  Wissenschaften 
an  der  Universität  zu  Basel.  Zweite  Hälfte.  Ulm,  Stettin.  1841. 
XV.  323  bis  612  8.  gr.  8.  —  In  diesem  durch  grosse  Sachkennt- 
niss  und  vielen  Scharfsinn  sich  auszeichnenden  Werke  widmet 
der  Verfasser  die  22  letzten  Seiten  ausschliesslich  der  Bevöl- 
kerungskunde der  Schweiz. 

Die    Gantone. 

Zürich. 
S09.    Neues  Ortslexikon  des  Cantons  Zürich ,  oder  alpha- 
betisches Veneicbniss   aller  Ortschaften,  Höfe  und  einzelnen 

»•t.  AreUr.    H.  23 
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Wohnhloser,  die  betenden  NuBes  fthres,  aut  Asgabe  in 
Gemeinde,  zu  welcher  sie  gehören,  ihrer  Lage  u.  s.f.  «ad  vo^ 
fchiedenen  sUtiftüichen  NMiien*  Von  F.  Vogel,  SootUir. 
Zweite,  vennehrte  and  Terbesserte  Ausgmbe*  Zoiiciiy  Orell» 
FQssli  und  Comp.  IUI.  (II.)  326  S.  gr.  8.  —  Wie  der  Titel  bt> 
sagt,  ist  dieses  Buch  nomenclatoriseher  Natar.  Bei  jeden  It- 
zirke  findet  man  angegeben,  in  wie  viele  Wahlkreise  er  zeiftdk, 
wie  viele  Mitglieder  er  in  den  Grossen  Bath  zu  emennca  habe, 
sowie  die  Namen  der  Kirch  - ,  poUtischea  uad  CivilgenMiBdeat 
und  diejenigen  der  Schnlgenossenschaflen.  Bei  den  Kiicb^ 
meinden  werden  sämmtliche  dazu  gehörige  grössere  und  kleiDCR 
Ortschaften,  die  Seelen-  und  Uiuserzahl  u.a. f.  angafUit.  li 
die  Notizen  fiber  die  Lage  der  Ortschaften  hat  sich  amnch*  Iifigci 
eingeschlichen.  Werthlos  sind  die  Angaben  über  die  Bodea* 
fläche,  da  dieselben  einerseits  dem  sehr  unzuverlässigen  Graad- 
cataster,  den  die  Helvetische  Regierung  anordnete,  enthobcs 
sind,  und  anderseits  seit  40  Jahren  in  der  Bebauung  des  Landes 
ausserordentliche  Veränderungen  stattgefunden  haben. 

SlO.  Memorabilia  Tigurina  oder  Chronik  der  Beakwitf* 
digkeiten  der  Stadt  und  Landschaft  ZGrich.  Von  Friedrick 
Vogel,  Secretair  des  Baudepartements.  Zürich,  Selbatveriaf. 
iSi'l.  VL  784.  i.  —  Wir  möchten  dieses  mit  eisernem  Fleissc 
zusammengestellte  Buch  weniger  eine  Chronik  als  ein  Bepc^ 
torium  über  das,  was  sich  von  1820  bis  1840  im  Canton  Zfirick 
zutrug,  nennen.  Nur  weniges  ist  vergessen,  in  frühere  Decea- 
nien  oder  Jahrhunderte  hinauf  steigt  der  Verfasser  hingegea 
höchst  selten.  Ueber  die  Thätigkeit  der  Behörden  in  legisblO' 
rischer  und  administrativer  Beziehung,  Über  Naturereignisse, 
Gesellschaften  aller  Art,  Bauten  u.  s.  f.  wird  ausfiihrlich,  namenh 
lieh  was  die  letztem  anbetrifft,  man  möchte  sagen,  fisst  bH 
Hikrologie  berichtet. 

SIX.  Guide  du  voyageur  dans  la  vilie  et  les  environs  de 
Zürich.  Zürich,  H.  Trachsler.  1841.  70  Pag.  gr.  12.  —  Mit  24  Aa- 
sichten,  in  Kupfer  gestochen.  Neues  bringt  zwar  dieser  Weg- 
weiser nidit,  allein  er  lässt  sich  angenehm  lesen  und  aeicht 
für  Solche ,  die  ein  bloss  allgemein  gehaltenes  Bild  fordern,  aas. 
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Bern. 

SM«  Im  32.  Bande  der  Bibliothöque  universelle  (s.  SA») 
von  S.  116—173,  359^399:  Excursions  et  s6jour  de  H.  Agassis 
sur  la.mer  de  glaee  du  Lauteraar  et  du  Finsteraar ,  en  soci6t6 
de  plusieurs  naturalistes ,  par  E.  Desor.  —  Der  zweite  Artikel 
enthält  Angaben  über  die  Thierchen  auf  dem  rothen  Schnee, 
von  Dr.  Vogt,  einige  Bemerkungen  über  den  Firnschnee,  von 
Desor,  eine  Notiz  über  die  Torflager  in  den  Umgebungen  des 
Grimselspitals,  von  A.  G.  Nicolet  u.  s.  f. 

SIS.  Im  36.  Bande  des  obigen  Werkes  S.  112—165:  L'ascen- 
sion  de  la  Jungfrau,  effectu6e  le  2S  Aoüt  1841 ,  par  M.  M.  Agassiz, 
Forbes,  Du  Ghatelier  et  Desor,  pr6c6d6e  du  r^cit  de  leur  tra- 
versöe  de  la  mer  de  glace ,  du  Grimsel  k  Viesch  en  Valais,  par 
*E.  Desor.  —  Die  Ersteiger  hatten  auf  der  Mörelalp  übernachtet, 
von  wo  sie  um  k^/2  Uhr  Morgens  nach  dem  Gipfel  der  Jungfrau 
aufbrächen,  den  sie  Abends  um  k  Uhr  erreichten,  nachdem, 
um  die  oberste  Spitze  erklimmen  zu  können ,  ungefähr  800  Stufen 
in  das  Eis  eingehauen  worden  waren.  Noch  am  gleichen  Abend 
«liegen  sie  über  den  Aletschgletscher  in  das  Thal  hinab.  Die 
Schilderung  ist  ungemein  lebendig,  vielleicht  nur  zu  sehr  auf 
EtFect  berechnet. 

S1.4«  Guckkasten:  Herausgegeben  von  H.  von  Arx  und 
andern  in  Bern.  4.  —  Der  erste  Jahrgang  schloss  mit  dem 
26.  August  IS^l,  der  zweite  begann  mit  dem  2.  September  gleichen 
Jahres,  mithin  erschienen  in  diesem  Jahre  52  Nummern. 

üri. 

SIS«  Description  du  Ganton  d'Uri  in  dem  nouveau  messager 
suisse  pour  l'annöe  1841.  Gen^ve,  P.  A.  Bonnant.  4.  von  S.  35 
bis  40.  mit  einer  lithographirten  Karte  des  Gantons  und  zwei 
historischen  Bildern.  —  Die  Schtiderung  kann  dem  Publikum, 
für  welches  der  Calender  berechnet  ist,  genügen. 

Sckwy%. 

SIS.  Description  du  Ganton  de  Schwyz,  in  dem  Jahr- 
gang 1840  des  genannten  Galenders  von  S.  40  bis  58,  gleichfalls 
mit  einer  Karte  des  Gantons ,  einem  historischen  Bilde  und  einer 
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Ansicht  der  Scfawanau.  —  Diese  Arbeit  verdient  den  Vorzog  Tor 
der  obigen. 

91%,  Eremus  Sacra.  Die  heilige  Wüste.  Zar  Erinnening 
an  Einsiedeln  flir  Gebildete.  Von  P.  Galt  Morel ,  Bibliothekar 
und  Archivar  des  Stifts  Einsiedeln.  Einsiedeln,  Gebr.  Carl  und 
Nikolaus  Benziger.  1840.  (30  S.)  qu.  Fol.  (mit  4  lith.  Kupfern].  - 
Der  Verfasser,  als  trefflicher  Urkundenkenner  bekannt ,  erweist 
sich  in  dieser  Sammlung,  die  eilf  Gesänge  enthält,  als  ein  mit 
tiefem  Gefiihle  ausgestatteter  Dichter,  der  in  seine  gedanken- 
reichen Dichtungen  nicht  nur  viel  Historisches  zu  legen  versteht, 
sondern  auch  die  Sprache  ganz  in  seiner  Gewalt  hat.  Eine 
Beschreibung  des  Klosters,  sowie  Urtheile  von  Ausländem  über 
Einsiedeln  bilden  den  Schluss. 

Unterwaidem, 

S18.    Schlussbericht  an  die  Tit.  Actionairs  Ober  die  Tiefer- 
legung des  Lungerersees  im  Canton  Unterwaiden  ob  dem  Wald, 
und  Dankschreiben  von  dem  wohlweisen  Gemeinderath  in  Lungern 
an  alle  Beförderer  dieses  Unternehmens.    Luzern ,  Gebr.  Räber. 
1841.  19  S.  8.  —  Das  Unternehmen  wurde  durch  Actien ,  jede 
zu  40  Franken ,   zu  Stande  gebracht.     Ihre  Zahl  belief  sich  auf 
429,  von  welchen,   zufolge  des  Berichtes,  nur  563/4  zurückbe- 
zahlt werden  mussten ,  die  Uebrigen  hingegen ,  nach  dem  Willea 
der  Actionairs,    an  die  ärmsten  Hitglieder  der  Seegesellscbaft 
verschenkt,  für  den  Unterhalt  der  Wasserbauten ,  fQr  die  Armen 
und  Kranken   der  Gemeinde,   auch  f&r  die  Schule  verwendet 
wurden.    Auf  dem  Seelande  waren  bis  im  August  1841  bereits 
26  Gebäude  (darunter  ein  kleines  Wohnhaus)  aufgeführt  worden; 
auch  belief  sich  der  Bruttoertrag  der  Ernte  im  Jahre  1840  auf 
545172  Franken. 

Basel. 

S19*  Der  Canton  Basel,  historisch,  geographisch,  sta* 
tistisch  geschildert.  Beschreibung  seiner  Lage,  natürlichen  Be- 
schaffenheit, seiner  Bewohner,  politischen  und  kirchlichen 
Verhältnisse  und  Ortschaften.  Ein  Hand-  und  Haasboch  für 
Cantonsbürger  und  Beisende,  von  L.  A.  Burckhardt.  Eiste 
Hälfte:  Basel-Stadttheil.   St.  Gallen  und  Bern,  Huber  und  Comp. 
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iSkl.  X,  360  S.  8.  (oder  der  eilfte  Tfaeii  der  von  Gerold  Meyer 
von  Knonau  herausgegebenen  historisch -geographisch -statisti- 
gchen  Gemälde  der  Schweiz).  ^  Das  vorliegende  Buch  gehört 
zu  den  besten  dieses  Sammelwerkes,  und  wenn  auch  dem  kleinen 
Canton  Basel  ein  unverhältnissmässig  grosser  Raum  gewidmet 
wurde,  so  folgt  man  dem  Verfasser  überall  gerne,  da  er  nicht 
nur  mit  Fleiss,  sondern  auch  mit  feinem  Geschmacke  und  lobens- 
,  werther  Gründlichkeit  uns  seine  Heimath  in  allen  Beziehungen 
lichtvoll  darstellt. 

S90.  Erinnerungen  an  das  Jugendfest  in  Basel,  welches 
den  S.  und  6.  Heumonats  iSkl  gefeiert  wurde.  Im  Auftrage  der 
Jugendfest -Commission  bearbeitet  von  Chr.  Hfinch,  Dr.  Basel, 
J.  C.  Schabelitz.  (0.  J.)  YHI.  86  S.  8.  —  Hit  einem  Titelkupfer, 
zwei  Ansichten  des  Spielplaties  und  einem  Spielplan^  Als  Ein- 
leitung einige  Worte  über  die  Jugendfeste  im  Allgemeinen,  dann 
Beschreibung  des  Festes,  die  gehaltenen  Reden  und  zum 
Schlüsse  einige  Gedichte. 

AppenTielL 

•n.  Appenzellisches  Honatsblatt  (s.  «Sf.).  ISfcl.  (V.) 
196  S.  8.  —  Es  bringt  uns  unter  anderm  zwei  werthvolle  sta- 
tistische Aufsätze  über  die  Feuersbrünste  im  Canton  Appenzell 
seit  der  Landestheilung  und  über  den  Kirchenbau  in  Trogen 
von  1T79  bis  178S. 

at  Bauen. 

SM.  Beschreibung  des  Cantons  St.  Gallen.  Ein  Leitfaden 
für  den  Unterricht  in  hohem  Primär-  und  Realschulen.  Von 
J.  J.  Bernet.  St.  Gallen,  Scheitlin  und  Zollikofer.  1841.  47  S. 
8.  Hit  einem  Kärtchen  der  Cantone  St.  Gallen  und  Appenzell 
(s.  9»).  —  Das  Büchlein  ist  buchst  instructiv  und  klar,  auch 
wusste  der  Verfasser,  ungeachtet  der  Kürze  seines  Werkchens, 
Trockenheit  stets  zu  vermeiden. 

TesiiH. 

SM«  Das  Tessinische  Tbal  Haggia  und  seine  Verzwei- 
gungen. Ein  Beitrag  zur  geographischen  Kenntniss  des  Schweizer- 
landes. Von  Oberlehrer  Hardmeyer.  8  S.  4.  Mit  einem  Kärt- 
chen des  Thaies,  —  in  dem  Programm  der  Zürcherischen  Cantons- 
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schule  zur  ErOffnimg  des  neuen»  mit  dem  29.  April  IMi  begii- 
nenden  Schuljahres.  Zürich,  Friedrich  SehulfheM.  18M.  — 
Ein  gründlicher,   doch  wenig  lehendig  geschriebener  Auftalz. 

s.  SS9.  Mi.  nmB.  sw. 

Rechenschaftsberichte. 

S94.  Bericht  Ober  die  Verhandlungen  des  Grossen  BaOet 
des  Standes  ZOrich  im  Jahre  18U).   IUI.  10  8.  k. 

SM.  Zehnter  Rechenschaftsbericht  des  Regieniiigsradief 
an  den  Grossen  Ralh  des  Standes  Zürich  über  das  Jakr  18U). 
Zürich,  Orell,  FüssK  und  Comp.  1811.  VUL  IfifilS.  k.  —  Ans 
demselben  vernehmen  wir,  dass  der  gegenwirllge  SlaalsarrhiT« 
über  alle  Urkunden  der  ehemaligen  KlOster  des  Cantona  Zürich, 
von  dem  iltesfen  Docnment  eines  jeden  bis  auf  1351,  eiaea 
Localindez  anfertigte ,  der  den  Vortheil  darbietet ,  daaa  nun  ia 
wenig  Minuten  nachgewiesen  werden  kann,  wo  jeder  Ort  übe^ 
haupt  vorkömmt,  wann  er  zum  ersten  Male  erscheint,  iwd  wie 
er  in  den  frühesten  Zeiten  geschrieben  wurde. 

9%B'  Zehnter  Rechenschaftsbericht  des  Obergerichles  ss 
den  Grossen  Rath  des  Standes  Zürich  über  das  Jahr  18U).  Zürich. 
J.  J.  Ulrich.  1841.  31  S.  h. 

B%t*  Bericht  des  Regierungsrathes  der  Republik  Bern  «b 
den  Grossen  Rath  über  die  Staatsverwaltung  im  Jahre  18U. 
Bern ,  C.  Stämpfli.  1841.  VL  247  S.  gr.  8.  —  Hit  13  TabeUeo. 
Der  Bericht  umfasst  nebst  den  Verrichtungen  des  Regierungs- 
rathes auch  diejenigen  des  Obergerichtes.  Am  ausfllhrlichsteB 
ist  er  über  das  Sanitits-,  Schul-,  Strassen-,  Kirchen-,  Armeo- 
und  Gemeindswesen,    sowie  über  die  Strafanstalten. 

SM«  Als  Anhang  aum  Staats-Kalender  des  Cantona  Lusen 
filr  das  Jahr  1841.  Lusem,  A.  Petermann.  8,  kommt  der  Staats- 
verwaltungsbericht des  Jahres  1839.  198  S.  ^  Davon  nimmt  der 
Beriebt  über  die  Verrichtungen  des  Kleinen  Rathes  89  Seiteo, 
die  Darstellung  der  Wirksamkeit  der  gerichtlichen  Behürdm 
37  Seiten  ein.  Am  ausführlichsten  ist  der  Abschnitt  über  dss 
Erziehungswesen. 

B%9.  SSO.    Compte  rendu  de  Tadministration  du  coaseil 
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d'Mat  iimdaat  rannte  1838.  SO  Pag«  8.  --  Compte  rendu  de 
radmiDiairation  du  eooaeil  d'6tat  pendaat  Fannie  1839.  Fribourg 
en  Suiase,  Joseph -Louia  Piller.  60  8.  8.  —  Sie  lerfallen  beide 
in  folgende  Hauptabschnitte :  1]  Affaires  diplomatiqaes  et  poli- 
tiquesy  2)  Instruction  publique,  3)  Justice ,  k)  lotärieory  5)Mili- 
taire»  6)  Finances,  7)  Police;  diese  wieder  inffinfzigund  einige 
Unterabllieilttngen.  Beigegeben  ist  eine  tabellarische  Uebersicht 
tiber  die  Verhandlungen  der  Gerichte»  dem  Berichte  von  1839 
eine  Tabelle  über  die  in  dem  genannten  Jahre  von  der  Klauen- 
seuche baiillenen  Thiere. 

Ml.  Siebenter  Bechenschaflsbericht  des  Kleinen  Bathes 
an  die  gesetzgebende  Behörde  des  Cantons  Solothuni.  Bech- 
nungsjahr  189%o*  Solothnm,  Amiet  -  Lutiger.  1841«  äOO  S.  8. 
Mit  3  Tabellen.  —  Dieser  Bericht  handelt  auf  eine  sehr  aus- 
f&farliche  Weise  von  dem  Erziehnngswesen  >  und  ist  überhaupt 
reich  an  statistischen  Angaben. 

SM»  Siebenter  Verwaltungsbericht  des  Kleinen  Bathes  an 
den  Grossen  Bath  des  Cantons  Basel-SUdttheil  über  das  Jahr  1840. 
100  S.  8.  —  Mit  k  Beilagen.  Die  Finanzangelegenheiten ,  das  Er- 
ziefaunga-yMilitair*  und  Bauwesen  sind  sehr  einlässlich  besprochen. 

SSS*  Amtsbericht  des  Kleinen  Bathes  vom  Canton  St.  Gallen 
über  das  Jahr  1840.  ErsUttet  im  Juni  1841.  St.  Gallen,  1841.  — 
Mit  IS  Tabellen.  Seine  Beichhaltigkeit  beweisen  schon  die 
141  Titel»  unter  welchen  die  Verrichtungen  der  verschiedenen 
Behörden  aufgezählt  sind.  Diesem  Berichte  muss  ,  wie  den 
frühem  9  unbefangene  Darstellung  nachgerühmt  werden. 

SS4-  Bechenschaftsbericht  des  Kleinen  Bathes  an  den 
Grossen  Bath  des  Cantons  Aargau  pro  1839.  Aarau,  obrigkeit- 
liche Buchdruckerei.  1841.  191  S.  und  67  S.  Beilagen.  —  Er  be- 
spricht sehr  ausführlich  das  Schul-  und  Erziehungs-,  Finanz-, 
Armen -y  Militair-  und  Sanitätswesen  ,  ergeht  sich  aber  hin  und 
wieder  in  zu  grossem  Detail. 

SSS.  Bechenschaflsbericht  des  Kleinen  Bathes  des  Cantons 
Thurgau  an  den  Grossen  Bath  über  die  Staatsverwaltung  1840. 
95  S.  8.  -«  Er  enthält  unter  anderm  einen  umfassenden  Bericht 
über  das  Klosterverwaltungsweaen. 
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Conto -Reso  del  conti^o  di  sUto  della  repvbUiei 
e  cantone  del  Tieino  per  ramministrarioiie  dello  sUto  dal 
1  Aprile  al  3t  Dicembre  1840«  Locamo,  Tipografia  del  Ver- 
bano.  46  Pag.  i.  —  Diesem  an  mancherlei  itatialischeB  Notiaei 
reichen  Berichte  sind  3  Tabellen  beigegeben« 

SSV.  Compte  rendu  par  le  conseil  d'ötat  da  Canlon  de 
Vand  sor  son  adminisiration  pendant  l'ann^e  compCable  dte  le 
1  Janvier  au  3t  Decembre  1840.  156  Pag.  gr.  &  —  IMe  Biothei- 
Inng  ist  dieselbe  wie  in  dem  Berichte  von  1839. 

MBS.  Compte  rendn  de  l'administration  da  conseil  d*ötat 
pendant  Tann^e  1840.  Par  M.  Riea»  premier  Syndic.  Prteent^ 
an  conseil  reprösentatif  le  30  Decembre  1840*  Genöve,  Pelletier. 
1841.  91  Pag.  gr.  8.  —  Unter  62  Titeln  sind  die  TerscUedenen 
Verwaltangsgegenstlnde  besprochen,  and  wir  freaen  ans,  den 
Lesern  anserer  Bücherschaa  melden  zu  können,  dass  im  Jahre  1810 
in  den  Genferarchiven  ungefiUir  4000  aof  die  alten  Lehen  be- 
zfigliche  Urkunden  inventarisirt  und  eine  grosse  Zahl  anderer 
aus  dem  12.  bis  16.  Jahrhundert ,  die  sich  meistens  auf  Feudal- 
lasten  beziehen  und  deren[Inhalt  bis  anhin  grOsstentheils  oabe* 
kannt  war,  chronologisch  geordnet  und  besser  aufliewnhrt 
worden  sind. 

ni.     Geschichte. 

1.  Mterthumer. 

BBBn  Mittheilungen  der  antiquarischen  Gesellschaft  in 
Zürich.  Erster  Band.  Zürich,  Meyer  und  Zeller.  1841.  4.  — 
Die  Einleitung  (VIII  S.)  enthält  eine  kurze  Geschichte  der  Ge- 
sellschaft und  das  Mitgliederverzeichniss;  der  Band  selbst  toi- 
gende  höchst  interessante  Abhandlungen :  1)  Die  Keltischen  Grah- 
hfigel  im  Burghölzli ,  bei  Zfirich ,  und  die  Gr&ber  auf  der  Foreh. 
S.  1—8.  2)  Die  Römischen  Gebäude  bei  Kloten.  S.  9—26. 
3)  Ausgrabungen  auf  dem  Uetliberg,  auf  dem  Lindenhof  in 
Zürich ,  auf  dem  Entibüchel ,  beim  Balgrist.  Graböffnungen  za 
Rossikon,  beim  Kloster  Dänikon,  bei  Würenlos,  Bonstetten, 
Altstetten,  Nänikon,   Thalweil  und  fiirmensdorf.    Die  ältesten 


Literainr.  Ml' 

Waffen  von  Stein  und  Erz.  S.  27—89.  4)  Der  Grossnfinster  in 
Zörich.  I.  Geschichte.  S.  1—12.  5)  IL  Arcbitectnr.  6.  13— 26. 
e)  UI.  Der  Krenzgang.  S.  27—34.  7)  Die  ältesten  Mfinzen  Ton 
Zflrich  (s.  «M«)  22  S.  8)  Joh.  Hadlonb's  Gedichte.  VI.  50  S. 
9)  Description  des  tombeanz  de  Bei -Air  prös  Gheseanx  sur 
Lausanne  (et  quelques  mots  sur  les  antiquit^s  du  Canton  de 
Vaud).  18  Pag.  —  Die  Abbandlungen  Nr.  1  bis  3  und  5  sind  Ton 
dem  Vorstande  der  Gesellschaft,  Ferdinand  Keller ,  V.  D.  M.; 
Nr.  4  und  9  von  Salomon  Vögelin ,  Dr.  Theol.  und  Kirchenrath; 
Nr.  7  von  Dr.  Meyer  -  Ochsner ;  Nr.  8  gab  Dr.  und  Professor 
Ludwig  EttmQller  heraus,  und  Nr.  9  rührt  von  Friedrich  Troyon 
her.  Dem  Bande  sind  38,  grdsstentheils  lithograpbirte  Tafeln 
in  Quart  beigegeben,  welche  sich  auf  Keltische,  Komische  und 
kirchliche  Altertbümer ,  sowie  auf  Mflnzen  beziehen ,  und  hin 
und  wieder  finden  sich  im  Texte  recht  saubere  Holzschnitte. 
S. 


2.    Diplomatische  fVerht  und  Chroniken*). 

S40«  Recueil  diplomatique  du  canton  de  Fribourg.  Fri- 
bourg  en  Suisse,  J.  L.  Piller.  Volume  premier.  1839.  XII. 
179  Pag.  Volume  second.  1840.  X.  181  Pag.  Volume  troisitoe. 
1841.  VIIL  184  Pag.  8.  —  Der  gelehrte  Herausgeber,  SUats- 
kanzler  Roman  Werro  in  Freiburg,  bemerkt  in  der  Vorrede, 
dass  es  ihm  am  zweckmässigsten  geschienen  habe,  die  Frei- 
burgischen Urkunden  in  3  Classen  einzutheilen ,  nämlich  erstens 
in  die  Urkunden ,  die  sich  vorzQglich  auf  Freiburg  als  Hunidpal- 
und  Hauptstadt  des  Landes  beziehen,  zweitens  in  diejenigen, 
welche  die  iwrschiedenen  Erwerbungen  anlangen ,  die  im  Laufe 
der  Zeit  durch  Krieg,  Kauf  oder  auf  andere  Weise  an  die  Stadt 
kamen  und  mit  ihrem  ursprünglichen  Gebiete  verbunden  wurden, 
und  drittens  in  die  Documente ,  die  auf  die  alten  KlOster  und 
die  religiösen  Corporationen  des  Cantons  Bezug  haben.  —  Der 
erste  Band  dieses  Freiburgischen  Diplomatars  enthält  64  Ur- 
kunden und  reicht  von  1177  bis  1296,  der  zweite  liefert  67  Ur- 

^)  ChfoaikeD  bähen  wir  itiüiiHil  keine  «moseisca. 
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knadw  a«  den  labren  1900  hit  1337,  und  der  diilto  75  ^n§ 
der  Zeit  Ton  1338  bis  1963 »  simintiich  der  oben  erwUmtea 
enlea  Glasse  aDgehttreod.  Unter  diesen  Urkonden  befinden  sich 
10  Kaiserbriefe ,  einer  Ton  Friedrieb  IL »  sieben  tob  Rudolf  voa 
Habsburg,  einer  von  Heinrieb  VIL  und  einer  von  Karl  IV«  Die 
itteste  Dentscbe  Urkunde  ist  aus  dem  Jahre  1S85,  die  ältesta 
Romaniscbe  aus  dem  Jabre  1S09.  Nur  wenige  obiger  906  Per* 
gamens  sind  Mber  schon  gedruckt  worden,  und  dieses  Urkunden- 
bueb  ist  um  so  werlhvoUer,  als  es  neben  diplomatiscber  Ge- 
nanif^eit  auch  durch  geflUUgen  Druck  sich  ausseiebnet. 

3,  Mlgemeine  Geschichte. 
Schweiz,    überhaupt. 

S4U1*  Geschichte  und  Beschreibung  der  Schweis  und  Tyrola 
von  Ph.  von  Golberj,  Correspond.  des  Institutes.  Aus  dem 
Französ.  Hit  9S  Kupfern  und  1  Karte.  Stuttgart ,  Schweizer* 
hart.  1840.  XI.  648  S.  gr.  8.  —  Die  Geschichte  der  Schweiz 
nimmt  den  Raum  von  S.  k  bis  464  ein,  die  Beschreibung  der* 
selben  füllt  gerade  100  8.  Dass  die  letztere  sehr  rhapsodisch 
sein  muss ,  ist  einleuchtend ,  und  auch  die  romantisch  darge- 
stellte Geschiebte ,  die  bis  in  den  Anfang  der  1830er  Jahre  reicht, 
enthilt  begreiflidierweise  keine  neuen  Forschungen ,  wohl  aber 
bringt  sie  uns  viele  Irrthfimer  in  Facten»  wie  in  der  Recht- 
schreibung von  Orts-  und  Personennamen.  Die  Abbildungen 
fhllen  gut  in  die  Augen,  die  Karte  hingegen  ist  werthlos. 

S49«  Bistoire  des  Suisses ,  d'apr^s  J.  de  Müller ,  Zschokke 
etc.,  soivi  d*un  Pr6cis  de  Tbistoire  de  Baviöre  d'aprAs  les 
meHleurs  auteurs,  par  Ang.  Savagner,  professeor  en  l'Univer- 
sit«.  Paris,  1841.  2  Vol.  8.  —  Gesehen  haben  wir  dieses  Buch 
nicht;  allein  wir  mochten  fragen,  zu  wss  nützt  diese  neue 
Schweizeriiistorie ,  seit  die  Franzosen  die  Geschichte  unseres 
Vaterlandes  in  der  classiscben  Uebersetzung  der  Werke  eines 
Hüller,  Glutz  und  Hottinger  lesen ,  und  die  Geschichte  der  drei 
lotsten  Jahrhunderte  ihnen  in  ihrer  Muttersprache  von  Meister- 
hand erschlosseü  werden  wird,  auch  die  elegante  Welt  sich  in 
Zscbokke's  Buche  Unterhaltung  verschaffen  kann?    UnerUlrlieb 
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M ,  dass  ein  Abriss  der  Baierisebeii  GescUehte  mit  derjenige» 
der  Schwell  yerbunden  wurde. 

S4S.  Wirtembergisehe  Gescbicbte  von  Christoph  Friedrich 
Stilin,  Bibliothekar  an  der  k.  Offentücben  BibKotbek  und  AuF* 
Seher  der  k.  Müni-»  Kanst-  nnd  AlterthOmersammlong  in  Stntt^ 
gart,  Professor,  Mitglied  des  k.  statistisch  -  topographischen 
Bnreans  und  Wappencensor.  Erster  Tbeil.  8ehwal>en  nnd 
Sfidfranken  von  der  Urzeit  bis  1060.  Stattgart  nnd  Töbingen, 
J.  G.  Cotta.  1841.  Vn.  632  S.  gr.  8.  —  Die  streng  kritische  Be- 
handlung und  lichtvolle  Anordnung  dieses  Werikes  sichert  ihm 
einen  ausgezeichneten  Rang  in  der  geschichtlichen  Literatur. 
Der  yielseitig  gebildete  und  gelehrte  Verfasser  legt  die  genaueste 
Kenntniss  der  Reichsverbältnisse  an  den  Tag,  tritt  nirgends 
auch  nur  mit  der  mindesten  Anmaassung  auf,  und  dass  sein 
Buch  fltr  uns  Schweizer  Alemannischen  Stammes  eine  reiche 
Fundgrube  sei,  ist  beinahe  fiberflttssig  zu  bemerken. 

M4.  Les  Waldstetten,  Uri,  Schwyz,  Unterwaiden,  con- 
sid^röes  dans  leurs  relations  avec  Tempire  germanica  et  la 
maison  de  Habsbourg.  Par  J.  J.  Hisely.  Pour  servir  de  suppig 
ment  ä  Touvrage  intitul^:  Essai  sur  Forigine,  etc.  in  der  zweiten 
Lieferung  des  zweiten  Bandes  der  Hömoires  et  documens  publies 
par  la  societä  d'histoire  de  la  Suisse  romande.  Lausanne, 
Marc  Ducloux.  1841.  Pag.  S50«^21.  gr.  8.  ^  Die  rielbesprochene 
Frage ,  ob  die  Waldstitte  Ton  unvordenklichen  Zeiten  her  reichs« 
frei  gewesen ,  oder  ob  die  Oesterreichische  Herrschaft  angeerbte 
Rechte  in  denselben  besessen  habe,  wird  von  dem  Verfasser 
mit  Hülfe  der  Urkunden ,  weiche  er  sorgfXltig  und  frei  von  ein- 
seitiger Auslegung  benutzt,  weiter  veriolgt  und  er  will  beweisen, 
dass  die  Wahiheit  auch  hier  in  der  Mitte  liege. 

S4B.  Geschichte  des  Hauses  Habsburg,  von  dem  Fürsten 
E.  H.  Lichnowsky.  Fünfter  Tbeil.  Vom  Regierungsantritt  Herzog 
Albrecht  des  Vierten  bis  zum  Tode  König  Albrecht  des  Zweiten. 
Mit  drei  Kupfertafeln.  Wien,  Schaumburg  und  Comp.  1841.  328. 
GCCXGVI S.  gr.  &  —  Er  umfasst  den  Zeitraum  von  13&5  bis  1499 
und  enthält  in  den  Beilagen  4486  Excerpte  aus  Urkunden,  mit 
steter  Verweisung  auf  die  Archive  oder  diplomatischen  Werke, 
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in  weldben  dieselben  sich  finden.  Ungeachtet'  der  Yeifiisser 
mehr  des  Innere  Oesterreichs,  als  seine  Beziehungen  nach  Aussen 
schildert,  darf  dieses  Werk  in  unserer  Uebersicht  nicht  fehlen. 
Die  Darstellung  ist  belebt ,  die  ultramontanische  Tendenz  hin* 
gegen  schwächt  manchmal  den  Eindruck. 

S4tt.  Die  Burgundischen  Kriege.  Neujahrs-Blatt  der  Bemi- 
sehen  Jugend  gewidmet  f&r  das  Jahr  1841.  Bern»  Huber  und 
Comp. :  KOrber.  1841.  96  S.  4.  —  In  diesem  Neujahrsblatte  wer- 
den die  Ereignisse  von  der  Schlacht  bei  Grandson  an  bis  zu 
Carls  Tod  dargestellt. 

S4V.  Im  Bilderkalender  f&r  1841  (s.  S4.)  wird  Ton  Seite  15 
bis  S8  der  Schwabenkrieg  erzählt  und  durch  vier  Bilder  yer- 
anschaulicht. 

S4S.  Histoire  de  ia  Gonf^döration  Suisse,  par  Jean  de 
MuUer  9  Robert  Gloutz-Blozheim  et  J.  J.  Hotting^,  traduite  de 
Tallemand  avec  des  notes  nouvelles  et  continu^e  jusqu*ä  nos 
jours  par  HM.  Charles  Monnard  et  Louis  VuUiemin.  Paris. 
Tb.  Bdlimore;  Gen^ve,  Ab.  Gherbuliez  et  Comp.  1841.  Tome 
ODzitaie.  XXIV.  439  Pag.  Tome  douziftme.  657  Pag.  gr.  8.  — 
Der  eilfte  Band  umfksst  die  Periode  von  1517  bis  1555,  der 
zwölfte  diejenige  you  1556  bis  1648.  Jener  zerikUt  in  zwei 
Bücher  und  in  folgende  9  Gapitel :  Das  Romanische  Helvetien 
und  die  Fürsten  Savojens ,  1517  bis  1590 ;  die  Reform  im  Roma* 
nischen  Helvetien,  15S5  bis  1532;  die  Reform  in  Genf,  1532  bis 
1585;  der  Genferkrieg,  1535  und  1536;  Eroberung  und  Reform 
des  Waatlandes,  1536;  die  Eidsgenossen  nach  der  Religions- 
änderung,  1536  bis  1545 ;  die  Eidsgenossen  als  Vertheidiger  des 
Europäischen  Gleichgewichtes,  1545  bis  1555;  Calrin,  1554  und 
1555;  die  Flfichüinge  aus  Italien,  1542  bis  1555;  der  zweite 
Band,  gleichfalls  in  zwei  BQcher  und  in  nachstehende  11  Capitel : 
Reaction  des  Katholicismus ,  1556  bis  1570;  Religionskrieg  in 
Frankreich,  1567  bis  1576;  Borromeo,  1570  bis  1585;  die  heilige 
Ligue,  1577  bis  1588;  die  letzten  EJmpfe  zwischen  der  Reform 
und  der  Ligue,  und  die  Sitten  am  Ende  des  sechszehnten  Jahr* 
hnndects,  1587  bis  1600;  die  Eidsgenossen  wihrend  der  Regie» 
mng  Heinrich  IV.,  1600  bis  1616;  vom  Tode  Heinrich  IV.  bis 
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zum  dreissigjährigen  Kriege ,  1610  bis  1618 ;  die  Kaiserii^hea  und 
die  Spanier  in  Graabünden,  1620  bis  1623;  die  Eidsgenossen- 
Schaft  während  des  zweiten  Zeitraumes  des  dreissigjihrigen 
Krieges,  1622  bis  1631;  dreissigjähriger  Krieg,  dritte  Periode, 
1631  bis  1637;  dreissigjähriger  Krieg,  Schluss,  und  Sitten  in  der 
ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts,  1637  bis  16&8.  Eine  acht 
patriotische,  eines  Müllers  würdige  Zuschrift  an  die  Eidsgenossen, 
die  ein  edler  Deutscher,  Kortüm,  treffend  einen  historischen 
Toast  nannte,  eröffnet  das  Werk  Vulliemins,  und  über  den  Geist 
und  Gehalt  dieses  Geschichtsbuches,  das  in  der  Bibliothek 
keines  auf  Bildung  Ansprüche  machenden  Schweizers  fehlen 
sollte,  lassen  wir  gerne  den  eben  angeflihrten  Gelehrten  sprechen : 
p  Liebe  des  Vaterlandes  und  der  gesetzlichen  Freiheit,  warmes 
Geftlhl  für  Sittlichkeit,  Recht  und  gesellschaftliche  Ordnung,  von 
keiner  Unduldsamkeit  begleiteter  Glaube  an  die  Fortschritte  und 
Segnungen  der  Reformation,  Gabe,  in  das  Innere  vergangener 
Zeiten  hineinzublicken  und  die  äussere  Gestaltung  stückweise  wie 
im  Ganzen  prüfend  zu  mustern,  redlicher  Fleiss  im  Aufsuchen 
des  sehr  zerstreuten,  vielfach  in  Archiven,  selbst  des  Auslandes, 
niedergelegten  Stoffes,  einfache,  nur  bisweilen  etwas  rhetori- 
sirende  Darstellungweise  — ,  diese  Eigenschaften  treten  vor- 
nämlich als  die  Lichtseite  des  Verfassers  hervor.  Dagegen  hat 
er,  scheint  es,  nicht  immer  glücklich  die  Gliederung  oder  Orga* 
nisation  seines  Buches  bewerkstelligt,  manche  Begebenheiten  in 
annalistischer,  von  ihm  keineswegs  ursprünglich  gewählter  Form 
hervorgehoben,  und  wiederum  unterbrochen,  wie  z.  B.  der 
Artikel  Calvin  beweist,  endlich  zu  häufig  Sentenzen ,  oft  patrio- 
tischen Inhaltes,  und  Urtheile  eingeflochten ,  ohne  dass  dazu 
immer  die  Nothwendigkeit  der  Personen  und  Verhältnisse,  wie 
etwa  bei  Tacitus  und  Thukydides  diess  veranlasste.« 

S49.  Die  Thalen  und  Sitten  der  Eidsgenossen  erzählt  fiir 
die  vaterländische  Jugend  in  Schule  und  Haus  von  Melchior 
Schüler.  Dritter  Band.  Geschichte  des  XVII.  Jahrhunderts 
bis  zum  Schluss  des  Toggenburgerkrieges.  Zürich,  Fr.  Schult- 
hess.  1841.  XIV.  676  S.  8.  —  Von  Seite  1—195  handelt  das  Buch 
von  der  allgemeinen,  von  da  an  bis  ans  Ende  von  der  Orts« 
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gttcfcidita,  luanl  von  den  Caatooen,  daon  von  dea  feacinw 
Hemehaften  und  endUch  Ton  den  ingewandten  Orten.  Der 
Bauen-  und  der  Toggenburgerkrieg  sind  aemlick  einlltslick 
beaprochen»  sehr  ausführlich  die  Geschidile  der  Gantone  ZOrid 
und  Bern»  sowie  die  Büudens;  über  diejenigen  der  fibiigea 
Orle  eilt  der  Verfasser  oft  zu  schnell  weg.  Der  vateriftndische 
Geist,  welcher  uns  durchweg  entgegentritt,  die  bündige  Eio- 
bchbeit,  die  zweckmissige  Anordnung  und  die  stete  Beleuch- 
tung der  Culturgeschichte  machen  das  Buch  ^eich  eBjifehlens- 
werth. 

550.  In  Schreiber*s  Taschenbuch  (s.  St.)  für  18U.  S.  W 
bis  9kk :  Officieller  Bericht  über  die  päpstliche  Nuntiatur  in  der 
Schweiz.  Yom  Jahre  l§i3.  —  Die  erste  Hilfle  dieses  merkwir- 
digen  Actenatfickes  wurde  unter  ••/angezeigt,  die  gegen  wirtige 
zweite  HSlfle  enthält  den  grossem  Theil  desBericbtes,  nlalich 
die  Abschnitte :  II.  Von  den  Tagsatzungen.  III.  Von  den  Pissea 
der  Schweiz.  IV.  Von  den  Graubündnem.  V.  Von  den  WalH- 
sem.  VI.  Verhaltnngsmaassregeln  für  den  Nuntius  in  geistlichea 
Dingen.  VII.  Verhaltungsinaasregeln  für  denselben  in  zeitlicheo 
Angelegenheiten. 

551.  Im  S&  Bande  der  Biblioth^que  universelle  (a.  SS.) 
3.  SS9— 265:  Origine  et  d^veloppements  successifs  du  gonver- 
nement  rqirösentatif  en  Suisse.  -—  Professor  Cherbulies  (der 
Verfasser  dieses  Aufsatzes)  bespricht  darin  sehr  unbefangen  die 
Zustände  vor  dem  Jahre  1796. 

SSS«  In  dem  zweiten  Theile  von  Johann  Caspar  Lavater'i 
ansgewttlten  Schriften,  herausgegeben  von  Johann  Caspar 
Orelli.  Zürich,  Fr.  Sdbailthess.  18U.  13.  findet  sich  von  Seite  339 
bis  38fc  Lavaters  berühmtes  Wort  eines  freien  Schweizers  an 
die  grosse  Nation  sammt  den  dazu  gehürigen  Beilagen. 

SSS*  Nachtrag  zur  Freimaurerei  und  ihrem  Einfluss  in  der 
Schweiz ,  von  dem  nämlichen  Verfasser.  Schaffhausen ,  Hurter. 
18U.  47  S.  gr.  8.  —  Das  von  Leidenschaft  nicht  frei  zu  sprechende 
Büchlein  hat  Carl  Ludwig  von  Heller  zum  Verfasser  und  zer- 
fällt in  14  Abschnitte.  Einer  ist  überschrieben :  Innerer  Zustand 
der  Freimaurerei,  leeres  Geschwätz,  Zwiespalt  und  Untreue^ 
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troHz  d«r  feprieseneD  Weisheit,  Eintracht  imd  Bni4erlre«e;  mm 
anderer:  Die  höheren  freimaurerischen  Grade  sind  grftgstentheils 
eine  Geldprelterei  u.  s.  f. 

SM*  Die  providentieile  Bestimmung  der  Schweis»  wie  sie 
durch  die  Erfahrung  eines  halben  Jahrtausends»  und  ganx  he* 
sonders  durch  die  neuesten  Ereignisse  in  Evidenx  gesetzt  worden 
ist.  Dargestellt  von  Emanuel  Fellenberg  in  Hofwyl.  1841.  ^ 
Der  Veifssser »  welcher  in  einem  unausgesetzt  verfolgten  Lebens* 
werke  das  Beispiel  jener  Kraft  und  Ausdauer  giebt,  die  er 
dem  ganzen  Vaterlande  anrith,  er,  welcher  die  Schweiz  in 
den  verschiedensten  Lagen ,  ja  am  Bande  des  Unterganges  ge- 
sehen» hat  dennoch  das  Vertrauen  in  ihre  Lebenskraft  nicht 
verloren. 

SM.  Die  Schweizerische  Eidsgenossenschaft  seit  dem 
Jahre  1830.  Eine  Stimme  aus  Graubünden.  Chor,  Otto.  ikS. 
8.  ^  Diese  in  den  letzten  Hirztagen  des  Jahres  1841  geschriebene 
Brochfire  bespricht  zuerst  £e  inneren  Zustände  der  Eidsgenossen- 
schaft seit  1890  y  dann  die  Gestaltung  der  Verhältnisse  zum  Aus- 
lände und  endlich  die  dermalige  Lage  der  Schweiz.  Das  Büch- 
lein ist  sehr  ruhig  geschrieben  und  schildert  mit  Offenheit 
mancherlei  Gebrechen. 

SSS.  Abschied  der  auf  den  15.  März  1841  einberufenen 
ausserordentlichen  eidsgenössischen  Tagsatzung  bis  zu  ihrer  am 
6.  April  1841  erfolgten  Vertagung.  113  S.  Folio.  —  Er  bezieht 
sich  auf  die  Angelegenheiten  des  Gantons  Aargau  und  zwar 
1}  auf  dasjenige«  was  seit  der  am  10.  Januar  1841  durch  die  Begie- 
rung  dieses  Standes  an  andere  Stände  ergangenen  Mahnung  his 
zum  Zusammentritte  der  Tagsatzung  geschah;  S)  auf  die  Ver- 
handlungen der  letztern ,  bis  sie  zu  einem  Beschlüsse  ober  jene 
Angelegenheit  gelangte ;  ferner  enthält  er  3)  eine  Uebersicht  der 
an  die  oberste  Bundesbehörde  gerichteten  Adressen »  und  4)  Er- 
örterungen über  das  Benehmen  des  Vorortes  bei  Aolass  der 
Aargauischen  Ereignisse »  insbesondere  in  Hinsicht  auf  die  Stel- 
lung der  eidsgenössischen  Behörden  zu  den  in  den  Canton 
Aargau  eingerückten  Truppen.  Unter  den  Beilagen  befindet  sich 
a]  ein  Bericht  des  Vororts  an  die  Tagsatzuag;  b)  eine  Zuschrift 
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der  Aargtuischen  RlOsfer;  c)  die  Aiilhebung  der  Aargaoisdiai 
Klltoter.  Eine  Denkschrift  (der  Aargauischen  Regierung)  an  die 
eidsgenOssischen  Stände.  Aarau ,  H.  R.  Sauerlinder.  18U. 
157  S.  4. ;  und  d)  Commissionalbericht  an  die  Tagsatzung  und 
Minderheitsantrag. 

MV.  Abschied  der  ordentlichen  eidsgenössischen  Tag- 
satzung des  Jahres  1841  bis  zu  ihrer  am  8.  Herbstmonat  desselben 
Jahres  erfolgten  Vertagung.  224  S.  und  33  Beilagen.  Folio.  — 
Sein  hauptsächlichster  Inhalt  ist  folgender:  Von  S.  2  bis  73  die 
Verhandlungen  der  obersten  Bundesbehörde  fiber  die  eids- 
genössischen Hilitairangelegenheiten.  Hierauf  beziehen  sidi 
auch  18  Beilagen.  — -  Von  S.  81  bis  IM  die  Verhandhingen  über 
die  Revision  des  Bundesvertrages  der  22  Cantone  der  Schweii 
vom  7.  August  1815  und  in  den  Beilagen  der  Bericht  an  die 
eidsgenössischen  Stände ,  erstattet  von  der  am  10.  August  18U) 
durch  eine  Conferenz  von  Standesabgeordneten  zum  Zwecke  der 
Revision  der  Artikel  IX  und  X  des  Bundesvertrages  nieder- 
gesetzten Gommission.  *-  Von  S.  105  bis  110  die  Verhandlungen 
über  die  Gewährleistung  der  revidirten  Staatsverfassung  des 
Cantons  Aargau.  — -  Von  S.  111  bis  120  die  Verhandlungen  der 
Tagsatzung  über  die  Klöster  im  Aargau,  Thnrgau  und  Tessin. 
Unter  den  Beilagen  erscheinen :  1]  Diejenigen  über  die  Angelegen- 
heiten des  Cantons  Aargau;  2)  zwei  Kreisschreiben  der  Aar- 
gauischen Regierung  vom  28.  Mai  und  2^29  Juli  1841  an  die 
eidsgenössischen  Stände  und  den  Vorort;  3)  die  Aargauischen 
Klöster  und  ibre  Ankläger.  Eine  Denkschrift  an  alle  Eidsgenossen 
und  an  alle  Freunde  der  Wahrheit  und  der  Gerechtigkeit.  Schaff- 
hausen, Hurter.  184^1.  15b  S.  und  XLIS.  Beilagen;  4)  Commis- 
sionalbericht an  die  Tagsatznng  vom  25.  August  1841  über  die 
Angelegenheit  der  Aargauischen  Klöster;  5—8)  erstes,  zweites 
und  drittes  Minderheitsgutachten,  bezüglich  auf  die  wiederiier- 
zustellenden  Klöster,  und  Minoritätsmeinung  des  Schultheissen 
Neuhaus  als  Präsidenten  der  Commission;  9)  eine  Vorstellung 
der  Thurgauischen  Stifte  und  Klöster  an  die  Tagsatzung,  und 
10)  ein  Nachtrag  zu  der  vorhergehenden,  sowie  eine  Beleuch- 
tung der  von  der  Thurgauischen  Gesandtschaft  in  den  Jahren  183B 
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und  1840  eingelegten  Noien.  —  Von  S.  132  bis  137  die  Yerhand- 
lungen  Qber  die  Angelegenheiten  des  Cantons  Tessin,  in  welchem 
im  Juli  1841  neue  Unruhen  ausgebrochen  waren.  —  Endlich  von 
Sw  144  bis  190  diejenigen  der  obersten  Bundesbehörde  über  das 
Zollwesen. 

SSS.  Abschied  der  ordentlichen  eidsgenössischen  Tag- 
iatzung  des  Jahres  1841 ,  seit  dem  am  35.  Weinmonat  erfolgten 
Wiederzusammentritt  derselben  bis  zu  ihrer  am  3.  Winter- 
monat 1841  stattgehabten  abermaligen  Vertagung.  38  S.  und 
2  Beilagen.  Folio.  —  Er  bezieht  sich  grdsstentbeils  auf  die 
Angelegenheiten  des  Cantons  Aargau.  Eine  der  Beilagen  ent- 
hJilt  eine  vom  37.  September  1841  datirte  BitUchrift  der  Aar- 
gauiscben  Klöster  an  die  simmtlichen  eidsgenössischen  Stände 
und  an  die  Tagsatzung. 

Die    Cantone. 

Zurieh, 

SSV.  Abschiedsworte  an  meine  theuren  Cantonsmitbfirger 
?on  Ludwig  Meyer  von  Knonau,  alt  Staatsrath.  ZQricb,  Meyer 
und  Zeller.  1841.  16  S.  gr.  8.  —  Von  den  verschiedensten  Seiten 
wurde  dieser  Gruss  eines  der  hochherzigsten  Eidsgenossen  will- 
kommen geheissen,  und  einsichtige  Minner  sprachen  öffentlich 
aus,  jeder  Bürger  des  Cantons  Zürich  sollte  dieses  Vermächt- 
niss  seines  Freundes  •*  er  war  es  Allen  —  in  seine  Wohnung 
nebmen ,  und  darin  lesen ,  wenn  er  im  Begriffe  stebe ,  in  Sachen 
des  Vaterlandes  seine  Stimme  zu  geben.  Staatsrath  Bluntschli 
sagte  davon,  mit  den  Vorreden  J.  von  Müllers  verdienen  sie 
in  Kopf  und  Herzen  eines  jeden  Schweizers  eingegraben  zu  sein. 
Wie  zeitgemäss  das  Schrifichen  war,  beweist,  dass  es  in  wenigen 
Tagen  zwei  Auflagen  erlebte. 

SSO.  Reden  an  das  Volk.  >Vinterthur,  Hegner.  1841. 
43  S.  8.  «—  Diese  Brochüre  hat ,  wenn  wir  nicht  irren ,  das 
gegenwartige  Haupt  der  Böhmisten  im  Canton  Zürich ,  U.  Ernst, 
von  Veitheim,  zum  Verfasser^  Sie  ist  aus  tiefer  Lehensanscbauung 
hervorgegangen  und  zeichnet  sich  eben  so  sehr  durch  ihre  ernste 
als  edle  Sprache  aus. 

Hkt.  ArcUr.    H.  34 
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SOI.  Neujabrsgruis  an  das  Zureherische  Volk  (93.  Chfiil- 
nonat  18^1).  David  BfirUi.  8  S.  8.  —  LeideaschafUlos  werdea 
in  dieser  Flugschiift  Ermaliiittiigeii  an  das  Volk  erlassen. 

Stf9*  Jahresrechnung  (ttr  das  ZQcchervolk.  Auf  den  Sep- 
tember 1840.     Winterlhur,    Hegner.    18  S.  8.  —    Diese  tob 

6.  September  IStO  datirte  Schrift  liUt  alles  auf»  was  im  Grossen 
Hathe»  im  Kirchen-,  Schul-  und  Militairwesen  in  Jahresfrist 
geschehen,  dann  vird  von  dem  neuen  Staatshaushalte  gesprochea 
und  zum  Schlüsse  findet  eine  allgemeine  Abrechnung  statt.  Das 
Büchlein  ist  ziemlich  malitids  geschrieben. 

SCS.  Das  Benehmen  des  Herrn  Oberst  Ziegler  und  das 
Verfahren  des  Kriegsrathes  des  Standes  ZQrich  gegen  Einhundert 
Offiziere  der  Infanterie  vor  den  ttichterstohl  der  OBentlicbeo 
Meinung  gezogen  von  mehrern  Freunden  der  Wahrheit  usid  des 
Rechts.    Zürich,  J.  H.  Locher.  18il.  56 S.  8. 

S64.    Erinnerungen  an  das  Sängerfest  in  Tbalweil    den 

7.  Juni  18M.  Eine  Beschreibung  dieses  Festes  und  eine  Samm- 
lung der  dabei  gehaltenen  Reden.  Zürich,  Orell,  Füaali  und 
Comp.  ISfcl.  &3  S.  8.  —  In  der  Einleüung  heisst  es:  sDai 
Singerfest  in  Thalweil  hat  Bedeutung  gewonnen  bei  Nahen  nad 
Fernen.« 

S.  4W.  4».  49S«^SS.  «•t-*ft«S. 

SdS.  L'Abeille  du  Jura  (s.  fliS«).  Tchbo  deuxiöme.  Neu- 
cbatel,  Petitpierre.  18U.  288  Pag.  gr.  8.  —  Zuerst  wird  die 
Geschichte  wfthrend  der  Römisehen  Periode,  von  58  vor  Qir« 
bis  407  nach  Chr. ,  erzählt,  hieran  scUieast  sich  eine  Beschrei- 
bung der  Alterthümer  aus  dieser  Periode.  Die  Darstellung  der 
Germanischen  Periode,  von  407  bis  1033,  zerfUlt  in  drei  Ab- 
schnitte :  1)  Das  Rauracherland  unter  den^  Alemannen  und  Bur- 
gundern, von  407  bis  496,  2)  unter  den  Franken,  von  496  bis 
888,  und  3]  während  des  zweiten  Burgundischen  Künigreiches, 
von  888  bis  1032.  Den  Schluss  des  Buches  bilden  topographiscke 
Artikel  über  den  Dooba,  den  TrichtM'  Grtugena  und  die  Orte 
Porrentrui,  St.  Ursanne  und  Mlemont. 

S.  4«8« 
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lM%erm. 
CommiMioiialbericht  tber  das  Begehren  einer  ReTi- 
•ioB  d^r  StaaUverfasaang  an  den  tiroaaen  Ralh  des  Cantons 
Luzem;  nebsl  Decret  und  Proclamalion.  Lozem,  Meyer.  1840. 
16S.  8.  —  Jener»  sowie  daa  Decret  sind  vom  8.  MArz,  die 
Proclamation  votn  7.  März  18M  datirt 

S6T.  Beleuchtnng  der  um  Verfassmigsrevision  von  Herrn 
Joseph  Leu  im  November  1839  gesleliten  Anträge  und  der  daraus 
im  Hornung  18M  benrorgegangenlan  Bittschrift  an  den  Grossen 
Rath  des  Cantons  Luzem.  Sursee»  C.  Habscher.  18W>.  Sfc  S.  8.  — 
Diese  Beleuchtung  hat  einen  liberalen  Bürger  des  Cantons  Luzem 
zum  Verfasser. 

SSS.  Aufruf  an  die  Bfirger  des  Cantons  Luzem.  (Den 
35.  Jänner  18M.  Luzern ,  Meyer.)  4  S.  8.  —  Er  ging  von  einer 
Aozabl  freisinniger  Beamten  und  Aerzte  aus. 

S69.  Rede  des  Herrn  Präsidenten  Dr.  Kasimir  Pfyffer  bei 
dem  Schlüsse  der  ordentlichen  Wintersitzung  des  Grossen  Rathes 
des  Cantons  Luzem,  am  22.  Hornung  1841.  8  S.  8.  —  Der  frei- 
mütbige  Redner  setzte  darin  der  abgelaufenen  und  geschlossenen 
Periode  Luzerns  ein  Denkmal. 

STO.  Bericht  der  vom  Verfassungsrathe  des  Cantons  Luzem 
am  31.  Jänner  18bl  zur  Vorberathuiig  eines  Entwurfs  einer  revi- 
dirten  Staatsverfassung  niedergesetzten  Siebzebner-Commission. 

STl.  Bemerkungen  über  den  Entwurf  des  Grandgesetzes 
fOr  den  eidsgenössischen  Stand  Luzern  Ton  dem  Ausschuss  des 
Verfassungsrathes  im  Jahre  18il  von  Dr.  Troxler ,  Professor  der 
Philosophie  an  der  Hocbsebule  Bern.  Sorsee»  Hflbscher.  18bl. 
19  S.  8.  —  Der  Erlös  dieser  Schrift  wurde  zum  Besten  »  unserer 
UDglQcklichen  Bundesbrüder  im  Aargau «  verwendet. 

Vn.  Die  Minorität  des  Verfassungsrathes  an  das  Luzer- 
nerisehe  Volk.  (Luzem  den  22.  April  ISfcl.)  12  S.  8.  —  Unter 
den  Unterzeichnern  erscheint  Dr.  Kasimir  Pfyffer,  von  Luzern. 
Das  Schriftchen  ist  sehr  ruhig  geschrieben»  und  an  die  Voraus- 
sagungen »  die  es  enthält ,  dftrfte  in  deir  Folge  das  Luzemervoik 
noch  manchmal  denken. 

SVS«    Der  Grosse  Ralh  des  Cantons  Luzem  an  das  Volk 
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desftelben.  (Luzern  dea  11.  Mai  IMl.}  4  S.  8.  —  In  dieser  Proclar 
matioii,  die  TOn  Dr.  Kasimir  Pfjffer  yerfasst  tst,  werdeD  die 
Gruodsitse  der  Majoritit  des  abtrateaden  Grossen  Ralhes  yer- 
tlieidigt  und  ein  Urtheil  Aber  die  neue  Verfisssang  gefiUlt. 

SV4.  Die  grosse  Verschwdrang  gegen  die  Freiheit  des 
Volkes.  Ein  Wort  zu  ernster  Bdierzigung  an  das  Lnzemenrolk. 
(Luzern ,  A.  Petermann.)  18U.  39  S.  8.  —  Diese  Broehilre  ist 
wesentlich  der  Widerlegvng  der  Bnsweiler  Erklärung  gewidmet 

SU«  Wie  gewisse  Leute  im  Canton  Luzern  es  mit  der 
Volkssouverinitit  und  andern  Dingen  meinen.  Entdeckt  in  einem 
geheimen  Briefwechsel.  Luzern»  Meyer.  1841.  8  S.  8.  —  Es 
sind  acht  Briefe,  sechs  von  Aloys  Haut,  einer  von  C.  Siegwart- 
MflUer  und  einer  von  Caplan  M.  Zürcher,  slmmtlich  im  Jahre  18U 
nach  Solothum,  bis  an  Einen  an  Grossrath  Scherer  daselbst 
geschrieben.  Sie  handeln  Iheils  von  der  SCellnng  der  Stadt- 
bOrger  von  Luzern  zur  demokratischen  Bewegung,  theils  von 
der  Sinnesänderung  des  Herrn  Siegwart ,  theils  von  der  Leitung 
der  Bewegung. 

SV6.  Volkssouveränität  die  ächCe  und  die  falsche  oder 
Luzemer!  was  ist  revolutionär?  von  Dr.  Trozler.  Luzern,  Meyer« 
1841.  14  S.  8. 

MV.  (Jeher  die  jüngste  Staatsverändemng  im  Canton  Luzern. 
16  S.  8.  —  Das  Büchlein  preist  die  staatlichen  und  socialen  Ver^ 
hältnisse  des  Cantons  Luzern  während  der  Dreisstgeijahre  und 
glaubt  von  der  Gegenwart  sagen  zu  müssen ,  es  habe  sich  im 
Ganton  sehr  rasch  ein  höchst  trauriger  Zustand  ausgebildet. 

SW.  Trostschreiben .  des  Joseph  Leu  von  Ebersoll  an  seine 
Freunde.  4  S.  8.  ^  Tririale  Knittelverse. 

Freihwrg* 

SV9*  Histoire  du  Ganton  de  Fribourg,  par  le  Docteur 
Berchtold.  Premiere  partie.  Fribourg  en  Suisse ,  Joseph  Louis 
Piller.  1841.  XVII.  408  Pag.  gr.  8.  —  Aus  der  Vonrede  vernehmen 
wir ,  dass  auch  für  die  Freiburgische  Geschichte  schon  firüher 
sehr  Werthvolles  geleistet  wurde ,  das  aber  grOsstentheils  Hand- 
schrift geblieben  ist.  Die  Schicksale  Freibnrgs  werden  in  diesem 
ersten  Bande  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zum  Schlüsse  der 
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Bnrgundischen  KriegiB  dargestellt.  In  zwei  Abscbnilten,  die  von 
▼erschiedenen  Baiilen  und  VerordnuDgen ,  der  Topographie  und 
den  Sitten  handeln,  wird  der  Leser  auch  in  das  innere  Leben 
Freiburgs  eingeflihrt.  Was  diesem  GeschiGhtsbuche  zur  beson- 
dern Empfehlung  gereicht,  ist,  dass  sein  Verfasser  grossen 
Fleiss  und  gewissenhafte  Benutzung  der  Quellen  durchweg  an 
den  Tag  legt. 

SSO.  Das  neunzehnte  Neujahrsblatt  f&r  Basels  Jugend 
herausgegeben  von  der  Gesellschaft  zu  Beförderung  des  Guten 
und  GemeinnÜtcigen  1841.  Basel,  Wilhelm  Haas.  SfcS.  4«,  schil- 
dert die  Zeiten  des  grossen  Erdbebens  von  1356.  -«  Das  Raths- 
buch  sagt:  »Da  beleih  enhein  Kilche,  Turne  noch  steinin  Huss 
weder  in  der  Stat  noch  in  den  Vorstetten  ganz  und  wurdest 
grosselich  zerstöret.« 

SekafhauieH* 

SSI«  XX  Nenjahrsgeschenh  flir  die  Jugend  des  Cantons 
Schaffhausen.'  1841.  14  S.  4.  —  Es  enthält  die  Fortsetzung  der 
Geschichte  der  Stiftungen,  vorab  derer,  welche  der  fromme 
Sinn  des  Grafen  Eberhard  von  Nellenburg  und  seiner  Gemahlin 
Itta  ins  Leben  rief. 

Appenxeii. 

M^—MA'  Im  Appenzellischen  Monatsblatte  (s.  iSf  •)  von 
S.  1  bis  13,  19  bis  91.  34  bis  36  und  S.  46:  Die  Verhandlungen 
über  die  Aufstellung  eines  neuen  Hauptortes  ffir  Ausserrhoden.  — 
Diese  Frage ,  welche  schon  vor  bald  dritthalb  hundert  Jahren 
vorObergehend  eine  bedeutende  Spannung  im  Lande  verursacht 
hatte,  veranlasste  auch  jetzt  grosse  Bewegung.  Patriotiscbler 
Sinn  flihrte  indess  die  Sache  glücklich  zum  Ziele.  Trogen  blieb 
Hauptort  und  Ausserrhoden ,  die  kräftigste  unter  allen  Schwei- 
zerischen Demokratien ,  sah  sich  nur  momentan  in  Parteien  ge« 
spaltet.  Durch  zwei  Brochüren  hatte  man  der  Landsgemeinde 
die  Versetzung  des  Hauptortes  nach  Teufen  belieben  wollen. 
Sie  ftihren  den  Titel :  1)  Gesprich  ttber  das  Ratbhaus  u.  s.  f. 
Fttr  die  Landsgemeinde  im  April  1841.  St.  Gallen,  Huber  und 
Comp.  1841.  8.    2)  Ist  es  gut,  dass  Teufen  der  Hauptort  unseres 
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Landes  werde?    Ein   Wort   atl   tuMeM  Mitlandleiile ,   welche 
künftigen  Sonntag  die  Landsg^meinde  besuchen.  8. 

MS.  Majoritätsbericht  in  Angelegenheiten  des  St.  Gallen- 
sehen  Directoriums ,  erstattet  in  der  Sitsong  des  Gr.  Käthes  vom 
17.  November  1840.  St.  Gallen»  Haberund  Comp.  1841.  37S.gr.  8. 

SSA.  Minoritätsbericht  in  Sachen  des  kaufinännischeä 
Fondes.  (Wörtlicher  Abdruck  des  in  der  Sitzung  des  Grossen 
Rathes  vom  17.  November  18M  verlesenen  Originals,  veranstaltet 
durch  den  Verfasser.)  St.  Gallen,  Huber  und  Comp.  1841. 
26  S.  gr.  8. 

SAV.  Kur2e  Beleuchtung  des  am  17.  November  1840  dem 
Grossen  Rathe  erstatteten  Majoritätsberichtes  in  Angelegenheiten 
des  St.  Gallenschen  Directoriums«  St.  Gallen,  Zollikofer.  1841, 
48  S.  8. 

SA8»  Das  neue  Hoheitsrecht  des  St.  Gallenschen  Grossen 
Rathes.  Ein  Sendschreiben  an  die  Bürger  des  Gsntons  SU  Gallen. 
St  Gallen ,  ZolUkofer.  1841.  16  S.  8. 

M9.  Dr.  Henne's  Vertreibung  von  der  kathol.  Ganlona- 
schole  iü  St*  Gallen,  am  31.  August  1841,  durch  den  Greithi- 
sehen  Erziehungsrath.  Mit  den  betreffenden  Actenstficken,  die 
Stellung  dieser  Anstalt  zur  jetsigenFaction  beleuchtend.  St.  Gallen, 
WegeUn  und  Oanss.  1841.  48  S.  gr.  8. 

Bünäen* 

S90.  lieber  den  Geist  unserer  Zeit.  Oder:  Woher  kom- 
men vfrir  und  wohin  gehen  wir?  Als  Norm  zu  allflUlig  in  unserem 
Bfindnerischen  Staatswesen  vorzunehmenden  Reformen.  Chur, 
Otto.  (184().)  32  S«  8.  —  Dieses  Schriftchen  hat  P.  G.  von  Planta, 
zu  Zemetz,   zum  Verfasser. 

SM.«  Verhandlungen  des  ausserordentlichen  Grossen  Rathes 
des  SUndes  Graubünden  vom  März  1841.  Chur,  OUo.  94  S. 
gr.  8.  Verhandlungen  des  ordentlichen  Grossen  Rathes  von  1841. 
Ebeod.  154  S.  Instruction  flir  die  Gesandtschaft  des  Standes 
Graubünden  an  die  ordentliche  eidsgenössische  Tagsatiung  io 
Bern ,  von  1841 ,  und  Register  über  die  Verhandlungen.  3S  S. 

S. 
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Aargam^ 


S. 

S.  W9. 

Wmat, 

%9%*  Recueil  historique  sur  Torigine  de  la  Vall^e  du  Lac- 
de-Joux,  r^tablissemeiit  de  ses  premiers  habitants,  celui  des 
trois  commuDaut^s  dont  eile  est  compos^e,  et  parliculi^rement 
du  Chenit.  Avec  un  r^cit  abrege  de  quelques  ^vönements 
arrivös  dans  ce  petit  coin  de  pays  pendant  Tespace  d'environ 
six-cent-quarante  ans,  qui  commencent  eo  Tannöe  1140.  Par 
Jacques  David  Nicole,  Juge,  pr^sident  de  Thonorable  Conseil 
du  Chenit.  Lausanne ,  Marc  Ducloux.  18(0.  X  Pag.  285—497 
im  ersten  Bande  der  Hömoires  et  documens  publi^s  par  la 
socidtö  d'bistoire  de  la  Suisse  Romande.  —  Diese  Monographie 
bietet  fUr  die  Sitten-  und  Gesellschaftsgeschichte  ungemein  viel 
Interessantes  dar  und  der  Verfasser  legt  fiberall  eine  rühmliche 
Genauigkeit  9  sowie  ein  treffendes  Urtheil  an  den  Tag. 

S9S.  Bulletin  des  S^ances  du  Grand  Conseil  du  Ganton 
de  Vaud.  Session  extraordinaire  du  mois  de  Mars  1841.  26  Pag. 
Rapport  au  Grand  Conseil  du  Canton  de  Vaud  pr^sent^  par  la 
d^putation  k  la  diöte  extraordinaire  du  mois  de  Mars  1841,  au 
sujet  de  la  suppression  des  couvens  du  Canton  d'Argovie.  114  Pag. 
Bulletin  des  söances  du  Grand  Conseil  du  Canton  de  Vaud. 
Session  ordinaire  du  printemps.  1841.  643  Pag.  Lausanne, 
Emanuel  Vincent,  fils.   1841.  gr.  8. 

WaUU. 

S04.  Une  ann^e  de  rhiatoire  du  Valais,  pröc^dte  d'une 
inlrodiiction  et  accompagn^e  d*upe  carte  du  Valais  et  de  docu- 
mens offieiels,  par  M.  RiUiet  de  Constant,  colonel  födöral. 
tien^e,  JuUien  et  fils.  1841.  LXX}UL  372  Pag.  gr.  8.  -  In  der 
Einleilang  gibt  der  VerGatsaer  eine  kurze  Geschichte  des  Wallis 
▼on  den  firühesten  Zeiten  bis  1815,  spricht  hierauf  von  dem  Zu- 
stande des  Landes  unter  der  Verfassung  von  1815  und  geht 
dann  zu  den  Ereignissen  von  1834,    oameotlicb  zu  denen  am 
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Ende  der  1830er  Jahre  hiafiber.  Den  SchliMS  bilden  S6  BeilageB 
und  eine  synchronislische  TaM  üb#r  die^GeaeUchte  und  die 
Behörden  des  .Wallis.  Beigegeben  sind  ein  lithographirtes  Plin- 
eben  über  die  Gefechte,  welche  vom  31.  März  bis  3.  April  iSiO 
in  den  Umgebungen  SiUens  stattgehabt  hatten,  sowie  eine  ebeo- 
falls  lith. ,  doch  schlecht  gezeichnete  Karte  des  Wallis»  in  gross 
Quart«  Diese  Geschichte,  in  welcher  der  Verfasser  yiele  Sym- 
pathie fQr  das  Unterwallis  zeigt,  ist  gut  geschrieben;  allein  sie 
ist  allzusehr  Parteischrift  und  Qberdiess  Ton  manchen  Unrich- 
tigkeiten nicht  freizusprechen. 

S9S.  Im  Bilderkalender  f&r  1841  (s.  M.)  wird  der  Walliser 
FreiheiUkampf  im  Jahre  1840  TOn  Seite  23  bis  32  geschildert 
Drei  sehr  charakteristische  Zeichnungen  sind  diesem  Aufsatze 
beigegeben« 

s.  9Bm. 

Neuetibwrg* 
BOB*  Musöe  historique  de  NeuchAtel  et  Valangin.  Publik 
par  Georges  Auguste  Matile.  Neuchätel,  Petitpierre.  1841.  VII. 
224  Pag.  8.  -*-  Der  Herausgeber  gedenkt  ungedruckte  Documenle, 
welche  sich  auf  die  Geschichte  seines  Vaterlandes  beziehen.  Er- 
schienenes, aber  höchst  selten  Gewordenes,  hin  und  wieder 
in  kostbaren  Werken  zerstreute  Notizen  über  Neuenburg,  Schii- 
derungen der  Sitten  und  der  Sprache  früherer  Zeiten,  sowie 
Darstellungen  der  Agricultur  und  der  Industrie  in  verschiedenen 
Epochen,  zu  veröffentlichen.  Materien-  und  chronologische 
Register  werden  jedem  Bande  beigegeben.  Die  beiden  ersten, 
im  Berichtsjahre  erschienenen  Hefte  enthalten  folgende  Aufisitze: 
1]  Les  seigneurs,  comtes  et  princes  de  NeuchAtel.  1034 — 1841. 
Avec  la  date  de  leur  mort  ou  abdioation  (Pag.  1.).  —  8)  Monu- 
mens  parlans  de  NeuchAtel ,  par  Jonas  Barrillier ')  (Pag.  h).  *- 
3)  Fable  traduite  en  divers  patois  du  pays  (Pag.  51).  —  4)  Jeaa 
Jaquemot ,  ministre  ä  NeuchAtel ,  et  Daniel  Perret-Gentil ,  naif e 
du  Locle  (Pag.  65}.  —  6)  Date  de  la  bataille  de  Grandaon,  et 


*)  Baner  nennt  in  leiner  Schwelierbibliothek  (Bd.  4.  Nr.  942.)  irfiserwdse 
ab  VerlsMer  den  Kinder  florf. 
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Jean  de  Vaumarcus  (Pag.  71).  — .  6] .  Extrait  des  lettre«  de  la 
foDdation  de  la  chapelle  d'Auvernier,  traduites  en  1706  (Pag.  78)  — 

7)  Viule  dioc68aine  dea  ^gliaes  du  comCe  de  Neuchatal  (Pag.  8k).  — 

8)  Ladres»   maladiöres,    serment  d*uB   l^fireax    (Pag.   98).  — 

9)  Daniel  Jean  Richard.     Origine  de  rhorlogerie  (Pag.  99).  — 

10)  Fniltiteea  (Pag.  103).  -  11)  Exirait  de  la  via  de  J.  F.  Qster- 
wald  (Pag.  105).  —  13)  Dne  hiAloire  du  bon  Tieux  temps 
(Pag.  100).  — >  13)  March^  fait  pour  la  coBStrucUoFn  de  la  toar 
de  r^glise  de  Saint-Blaise,  eo  Tan  1516  (Pag.  118).  —  14)  Lettre 
du  gouverneur  Georges  de  Rive  ä  Jeanae  de  Hochbergy  sur  les 
seines  qui  se  pass^rent  le  38  Octobre  1530  dans  la  collögiale 
de  Notre-Dame  de  Neuchatel  (Pag.  117).  —  15)  Reprocbes  adresa^s 
par  une  dame  de  Neuohatel  ä  l'nne  de  ses  amies ,  de  ce  qu'elle 
ötait  partie  pour  la  campagne  saas  remmener  avec  eile. 
(Pag.  133).  —  16)  Points  de  cootome  rendos  depuis  la  pobli- 
cation  du  recueil  imprimö  en  1836  (Pag.  136).  —  17)  L'öglise 
de  Saint  Anbin  (Pag.  183).  —  18)  Esquisae  des  relations  enlra 
le  eomtö  de  Bourgogne  et  THelv^ie  dös  le  XI  au  XVII  siöele. 
Pac  C.  Duvernoy ,  de  Hontb6liard ,  membre  de  plusieurs  sociötös 
savantes  (Pag.  138). 

aMt.  Im  SUato-Lexicon  (s.  •••)  eilfler  Band ,  S.  973-SB3 
der  Artikel:  Neuenburg,  von  Zschokke.  —  Er  enihftit  wenig 
Neues. 

CiSIl/. 

S0A.  Promenades  historiqoes  dans  le  Ganton  de  Genöve, 
avee  des  recherches  sur  les  noms.  propres  et  les  noms  locaux 
du  pays,  par  M.  Gaudj^Le  Fort.  Genöre,  (E.  Pelletier.)  184L 
368  Pag.  8.  —  In  fünf  Spaziergängen  Abrt  der  Verfasser  den 
Leser  durch  den  Canton  (von  der  Stadt  Genf  selbst  redet  er 
nicht),  der  ungemein  reich  an  historischen  Erinnerungen  ist, 
denn  es  giebt  beinahe  keinen  Punkt,  an  welchen  sich  nicht 
eine  Denkwärdigkeit  knüpfte.  Was  Chroniken  und  alte  Urkunden 
aufbehalten,  vernehmen  wir  in  Kfine  alles,  und  das  Ganxe  ist 
von  anziehenden  Anekdoten  und  pikanten  Charakterzfigen  durch- 
woben. Von  S.  337  an  erhält  man  noch  eine  beachtensweithe 
Abhandlung  über  die  Abstammung  einiger  Genfemchen  Namen, 


SI8  UlMratar. 

die  der  Verfasser  mit  den  Worten  einleftel:  »H  y  eurait  des 
voliimes  k  faire  aar  lea  noms  propres,  dit  Nodaer;  la  nanito 
dont  ees  mota  ae  aont  formte  chez  tous  lea  peuplea  eal  one  des 
chosea  lea  plas  curievaea  qni  ae  soient  offertea  4  reKtmen  des 
aavanla.a 

MI9»  Im  81.  Bande  der  Bibliothöqne  univeraeHe  (a.  Si.) 
S.  73^87  der  filnfte  und  leUCe  Artikel  der  Fragmena  de  lettres 
de  M.  Pictet  de  Rochemont,  miniatre  pldnipotentiaire  de  U 
cottCödöration  Suiase  ä  Paria  et  ä  Tarin ,  en  1815  et  1816. 

Sehriftea  Über  die  Genfereroigaiaae* 

Die  mit  Daten  versehenen  in  ehrenolegiselier ,  die  ohne  Daten  in 

alphabetiacber  Ordnung. 

400.  Diacoura  sur  la  loi  munioipale  de  la  TJUe  de  Genive, 
prononc6  an  conseil  repr6aentatif ,  dana  la  s^ance  du  3  F6nier 
ttklf  par  Simon  Delapalud.  Genive,  Vanej.  43  Pag.  8. 
40]..  Disconrs  proaone^  par  M.  le  premier  Syndic  Eigaud, 
dans  la  söance  du  conseil  repr^sentatif  du  97  Septennbre  1841 
ii  la  r^ception  dea  nouveanx  döpntte.  (Gen^ve,  F.  Ramboi.) 
20  Pag.  8.  40*.  (J.  C.  Marcelin,  citoyen  4le  Gen«?e)  A  Mon- 
sieur J.  Horunngy  d^put^  an  conseil  repröaeatatif.  Floriasaot, 
le  3  NoYembre  1841.  (Gendve,  E.  Carey.)  4  Pag.  8.  ftOS.  h- 
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Genöve ,  vous  le  savez ,  est  un  volcan  de  brochuresi  schrieb 
uns  ein  berühmter  Waatländer,  als  er  uns  die  obigen »  auf  die 


■ 
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literaliir. 

GeaCerereigniMd  btiiglielie»  Sehrifttn  ibenaadU,  und  j^äer 
Leter  wird  der  irelTenden  BeoMrbang  beipflichten  miwen.  lieber 
die  BoweguogeB  lassun  wir  zum  uihem  Verslteteiss  filr  des 
«iifwirtigeii  Leser  eieen  RamaBMcheD  Sebweizer  redeo  : 

▲pröfl  avoir  longtemps  ^cb&ppö  au  mouvemeal  d^auM^atiqne 
qtti»  depuis  uee  douzaiaa  d'ann^es«  agite  la  ploparl  des  canCoas 
suUtfes»  Gea&ve  vient  d'avoir  sou  toar.  Une  r6votation»  teel 
ä  fait  ioaltendue,  Ta  tir^e  subitemettt  de  cet  ^tot  de  pmaperile 
paisiUe  qui  bisaiC  radmiration  de  tous  ceux  qu'uo  s^jour  de 
quelque  dnr^e  mettail  ä  porl6e  de  la  bien  juger. 

Le  S2  Noveoibre  de  ISU»  au  momenl  oü  eon  ^onseil  repr6- 
seaiatif  s'aasemblait  pour  disculer  plusieurs  projeU  de  röformes 
coDstttutioeiielles»  uae  öoMute  l'a  forc6  d'abdiquer  son  powToir 
ea  dicr^taat  uae  eonstiiuaote ,  cbarg^e  de  reviser  la  conatitatiaB 
lottl  ealiöre^  et  d*adopier  le  suffrage  uuiYerselte  pour  base  de 
rdectioa  de  celte  nouvelle  assembLöe.  Le  caolon  a  616  diris^ 
ea  10  coU6geft  ^lectoraux»  qui  ont  du  nommer  115  ddpol^,  i 
raison  de  1  pour  500  babitauts,  et  la  Constituante ,  ainsi  formöe, 
s*est  nise  immödia&ment  k  ToeuTre* 

Pour  r^tranger,  qui  savait  qu'A  GenöTO  le  oeaa  6leclofal 
ötait  de  3  fr.  50  c,  et  pouvait  ötre  pay^  par  quiconqne  le  d^si- 
rait;  qui  connaissait  la  liberiö  parEsite  de  cet  heureux  petit 
pays ,  oü  le  gouvememeat  ae  coüiait  presque  rien ,  et  appelait 
saas  cessa,  sur  tous  ses  actes,  le  eoatrOle  des  citoyess;  celte 
rl^Toltttion  ne  peut  qu'Mre  une  v^iCable  teigme.  Et  eile  devienl 
eacore  plus  inexplicable,  lorsqu'il  yoit  la  eonstituanie ,  sertie 
das  nottvalles  deetiopSf  renfenner  79  membres  du  co^setl 
repvesentalif »  ei  pr^sid^e  par  le  chef  m^me  du  gouveneiaenl 
eontre  lequal  etait  dirig^  r^meuie.  Ce  singulier  r6sultii  m'est, 
an  äffst,  pas  trfts-facile  k  comprendre.  G'est  une  preute  frap- 
pante de  la  puiasaiice  extraordinaire  de  certaines  formulea  sur 
la.  faule  avide  d^  graiids  mols ,  et  toujonrs  prompte  ä  auifre 
rimpulsioa  des  agitalears  qui  savent  römouvoir  par  leur  Uuigage 
sonore*  Soaverainetö  du  peuple  et  suffrage  univerael»  teile  est 
Ik  r^eette  ayac  laqaette  on  fttit  Les  r^volutfons»  o'iasporte  ea 
fMl  pays  ßi  an  qiwUei  cir^otistaii^s. 


La  odnaHliilioB  soiu  rempire  de  Uiq^elle  UenAira  «'Atatt 
recoBsUtu^  en  1814 ,  faite  k  la  hAte  par  des  hommeB  aaris  de 
l«ur  pay»  sali9  dovte »  mais  ua  pe«  trop  prtoccupte  das  inleriU 
da  momeoi  et  obüsiaal  ä  da»  iendancas  arittoeratiq«M  asMi 
pffoaonc^es»  a'avait  jamaia  M  populaice.  Malgrt  las  modifi'* 
eaüoiis  nombreuse«  qa'eUe  avait  sobies»  il  iui  restail  toojovi 
aa  lache  origiaeUe  qui  ^Uit  an  conliDuel  sujet  de  Texalion  p^ar 
Vamour- propre  naIioaaK  Uoa  aaeooiation  s'^tant  doac  ibnii6e 
daae  ie  bul  d'obleair  quelques  röComes  et  d'agif  ä  cet  effei 
eur  ropiuion  publique  par  wie  a6rie  de  peCils  Berits ,  tous 
dirigi^s  conire  lee  o6l6s  faiUes  de  celte  canatitution,  le  peuplf» 
qui  saisit  Yolootiera  les  questions  sous  leur  fof me  la  plus  sioBple 
el  la  plus  traooh^,  a'a  riea  trouY6  de  plus  natural  qua  de 
faire  ade  de  souveraineid  ea  renversaut  T^difice  qu'on  Ini  pro- 
posait  de  röparer*  L'idte  d'uae  oonsütuaate  8*est  pr6sent6e 
conune  le  meilleur  moyea  de  faire  cesser  le  d6bat  par  uu  appel 
au  pays»  ei  od  Ta  d*autant  mieux  accueillie  que  c'ötait  Texp^- 
dient  auquel  on  avait  eu  recours  dans  les  autres  cantoas. 

Malheureusement  la  position  de  Genöve  n'est  point  la  rn^me 
qua  celle  de  ses  eenttd4r6s.  Eu  faisant  table  rase  de  sas  in- 
9lilutions  civUes  et  politjques,  il  ae  peut  rompre  eertain  trait^ 
qui  le  lie  au  si^ei  des  communes  que  la  Savoie  Iui  a  c6d6es 
eu  1915.  Une  foule  de  probldmes  döUcats ,  dout  la  Solution  est 
^pioeuse»  se  trouyeat  eogagös  par  cet  agr^ndisseaietil  de  tarri- 
toire  qui  a  dounö  au  oantou  de  Gen^va  uae  populatioB  catholi- 
qua  assez  coasidöraUe«  Aussi  les  lionHnes  ä  vues  4lev6es  u'oat 
pu  anvisager  sans  terreur  celle  raeonstitiilion  qui  aUait  d^Toilar 
au  grand  jour  des  plaies  qu'ou  a?aü  misas  jus^ie-ift  taai 
d'adras^e  et  laut  de  soin  ä  paUier  ea  suivaot  uu  Systeme  de 
perp^tuelles  Iraosaclioas.  D^s  le  2S  NoTombre  le  professaor 
Cberbulies  proCesfa  en  pleiu  cansail  caalre  la  ToCatioa  arracb^e 
par  une  pression  extarieure ,  puts  il  publia  une  s^ria  de  letlres 
oik  raasocialion  du  3  ^ni  ad  vigoureusaaieat  attaqaöe  sait  daas 
sap  hat,  aott  daas  ses  moyeas»  BieutiOi  riUustia  bistimaa  da 
Sisaiwdi  fil  4galaaient  enleadre  ea  voik  poar  prodamer  Tax- 
t^Ueuce  de  la  «cosütutioa  qu'aa  venaüt  d'abaUre  t  et  sfyfvuilisei! 


cattr  qui  TafoieBt»  suWaiit  lui,  caloamMe.  £■■•  mt  kOMnUe 
cilojea,  le  doelev  Dspin,  ae  pul  releair  an  cri  d'ndigiiatim 
cootre  l'ilUgalili  du  93  Norasbi«.  De  ton  €<M<,  In  r^toliitioi 
ne  manfna  pas  de  d^fauenn,  ealie  lesqnele  J.  Fasj  se  dMiegu 
per  Im  franchite  de  soa  langage  el  la  kardiene  de  aee  IkAories. 
Le  caraclftre  g^n^ral  de  seB  diren  Aetk$  est  le  conrage  avec 
leqiiel  dkacon  ^mel  ses  opinioas ,  dil  tonte  8a  penato ,  an  nuEei 
de  l'agitalion  des  espriii ,  dans  un  moment  aä  i*on  p«niTait  cioire 
qn'il  y  a^ait  qnelque  danger  4  le  fiüre.  G'est  un  traiC  asta 
reaurqaable,  et  qui  nona  seoiUe  faire  l'^loge  du  earacUn 
generois*  Dn  antra  Irajt  non  moins  firappant,  c'eat  la  ftoondil^ 
merveiUenie  de  tona  ces  ^crivains  qni,  dans  l'espace  de  hsit 
ä  dix  jonrs ,  ont  inond^  ie  pays  de  plus  de  cinquante  bioeliorei, 
dont  la  plupart  se  distingnent  per  le  talent  dn  style  et  la  forte 
de  la  pensto.  GerCes,  qoeiqne  le  thMCre  soit  petit,  il  y  a  Imm 
\ä  de  qnoi  exctter  mement  Tattention  de  tont  obser?atenr« 

4.    KirchengeickickU. 

Schweif,  überhanpt. 

AOT.  Histoire  de  la  Reformation  dn  seiri^me  sitele,  ptf 
J.  H.  Herle  d'Aubign^.  Tome  troisi^me.  Paris  et  Gen^e.  IM. 
XV.  688  Pag.  gr.  8.  —  Der  erste  Band  erschien  18S5  and  reicht 
bis  an  das  Ende  des  Jahres  1618,  der  «weite,  welcher  1837  die 
Araase  veriieas,  handelt  von  Seite  3BB  bis  6K  ausseliliesdidi 
▼on  der  Schweiz  und  gebt  bis  1SS2,  der  dritte  bis  1587.  Im 
dritten  Bande  sind  die  Seiten  815  bis  458  der  Schweiz  gewidaiel 
und  auch  in  den  folgenden  Bogen  kommt  noch  manches  fiter 
unser  Yateriand  vor.  Merie  d'Aubign^  bemerkt  in  der  Eialei- 
)ung:  sDes  hommes  qui  tiennent  le  premier  rang  panai  lei 
historiens  de  cette  6poque,  'MM.  Ifichelet  et  Mignet,  s'ocenpest 
de  travanx  qni  ont  rapport  ä  la  r6formation.  Mon  tratail  nt 
que  peu  de  rapports  avec  celni  de  ces  6crivainB  c^Mbies.  C*eit 
nne  histoire  tonte  simple,  tonte  ordinaire,  sans  talent,  saas  art 
et  sans  phHosopkfe,  qni  rapporte  ce  qni  a  6t6,  et  qui  ea  is* 
dtque  les  prineipes  crteteni«;  toüA  tont.«  Mag  auch  die  Merie- 
sohe  Arbeit  von  Breite  nidM  ganz  freisaspreckeu  sein ,  so  gebfibt 
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ihr  hiBwiederum  das  Lob  des  'sorgflUtigsten  Quellenstudiums 
und  hoher  Begeisterung  für  das  Werk  der  Glaubensyerbesserung. 

468»  Beiträge  zur  Geschichte  der  Schweizerisch-reformirten 
Kirche;  zunächst  derjenigen  des  Cantons  Bern.  Im  Auftrage 
des  Bernischen  Pastoral -Vereines  h^ausgeg.  Ton  F.  Trechsel» 
Pfr.  zu  Vechigen  u.  s.  w«  I.Heft.  Bern,  C.  A.  Jenni,  Sohn. 
18<^1.  XVI.  lU  8.  2.  Heft.  152  S.  gr.  8.  —  Sie  enthalten  fol- 
gende Aufsätze:  Erstes  Heft:  1)  Christian  Michel  und  seine 
Anhänger;  ein  Zweig  der  Antonianer  im  Berneroberlande. 
Von  Prof.  F.  V.yvo  in  Bern  (S.  3—86).  2)  Zur  Geschichte  unserer 
(Bemischen)  Liturgie  oder  Kirchenagende.  Von  C.  Wyss,  Pfr. 
zu  Bümpittz  (S.  86—129).  3}  Gutachten  Aber  die  Täufersecte, 
ihre  Zunahme  und  Mittel  dagegen.  Abgegeben  im  Jahre  1693. 
Hitgetheilt  von  D.  Jaggi,  Pfr.  in  Saanen  (S.  133— iU).  Zweites 
Heft:  1)  Das  Partei wesen  in  der  Bemischen  Landeskirche  von 
1532  — 1558.  Dargestellt  von  Prof.  Dr.  E.  B.  Hundeshagen  in 
Bern  (S.  3—109).  2)  Die  Kirchenvisitation  und  ihr  geschicht- 
licher Gang  im  reformirten  Theile  des  Cantons  Bem.  Von  Gott- 
lieb Jakob  Kuhn,  Pfarrer  zu  Burgdorf  (S.  110—122).  3}  Historisch- 
practischer  Ueberblick  fiber  die  Kirchenvisitation  in  der  christl« 
Kirche.  Aus  de  a  Referate  des  Herrn  Pfarrer  Wyss  über  diesen 
Gegenstand  ausgezogen  (S.  123 — ^134).  k)  Der  Wolfsgesang« 
Eine  Reliquie  aus  den  Zeiten  vor  der  Reformation.  Hitgetheilt 
von  Herrn  Pfarrer  Kuhn  in  Burgdorf  (S.  137-140).  5)  Allge- 
jmeiner  Synodus,  sehalten  zu  Bern  1581.  Mitgetheilt  von  Herrn 
Pfarrer  Kuhn  in  Burgdorf  (S.  141—152).  Diese  Zeitschrift  zeugt 
ebenso  sehr  von  der  Wissenschaftlichkeit  als  dem  acht  kirch- 
lichen SiDue  des  Bernischen  Pastoralvereines  und  ist  flir  jeden 
Freund  Schweizerischer  Kirchengescbichte  unentbehrlich ,  da 
sie  nur  lehrreiche  und  interessante  Beiträge  bringt ,  die  von 
allgemeinem  Werthe  sind. 

4MI9.  Ueber  den  Ursprung  und  Zweck  der  Evangelisch* 
Schweizerischen  Synoden,  Vorgetragen  bei  Eröffnung  der  Ebrw. 
Synode  zu  Scbaffhausen  den  26.  August  1841  von  Dr.  Melchior 
Kirchhofer,  Prodecan,  Pfarrer  zu  Stein  am  Rhein.  Scbaffhausen. 
(1841.)  20  S.  gr.  8.  —  Der  ausgezeiebnete  Kenner  unserer  vater* 
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ländisclieo  RircheDgeacliichta  macht  ans  in  diefter  Abhandlung 
mit  den  Eigentbfimlicbkeiten  der  Synoden  der  verschiedeneo 
Schweizerischen  Kirchen  auf  ansiehende  Weise  hekannt. 

4V0.  In  Schreibers  Taschenbuch  (s.  m.)  S.  1--152:  Ge- 
schichte des  Protestantismus  in  Constanz.  Von  G.  F.  Vierordt.  — 
Dieser  sehr  gediegene  Aufsatz  hat  so  manche  Bezüge  auf  die 
einheimische  Geschichte,  dass  er  in  unserer  Uebersicht  mdil 
fehlen  darf. 

J-Vl*  Histoire  du  Synode  de  Dordrecbt  considöre  sous  $es 
rapports  religieux  et  politiqoes,  d^s  1609  ä  1619.  Publice  par 
N.  Chatelain.  Paris,  Ab.  Cherbuliez  et  Ge.  Amsterdam,  S.  Dela- 
chaux  et  fils.  18^1.  312  Pag.  gr.  8.  —  Der  Herausgeber  benutzte 
theils  HoUftodische,  theils  Französische  Werke,  aus  dem  17., 
18.  und  19.  Jahrhundert.  Voran  eine  kurze  Biographie  des 
Prinzen  Moriz  von  Oranien,  hierauf  die  Geschichte  der  Synode. 
J[um  Schlüsse  einen  Auszug  aus  der  »  Geschiedenis  des  Vader- 
lands  a ,  verfasst  von  dpm  berühmten  (1831  verstorbenen)  Holläo- 
dischen  Dichter  und  Historiker  Bilderdyk ,  nämlich  den  Zeitraum 
von  1609  bis  1625  oder  dem  zwölfjährigen  WaOenslillstande  bis 
zum  Tode  Morizens.  Lithographirje  Portraite  von  Moriz,  Barne- 
veldy  Arminius  und  Gomar  finden  sich  bei  dem  Buche,  lo 
diesem  Werke  sind  eigentlich  beide  Parteien  vertreten,  aber 
bei  allem  Ringen  des  Verfassers,  sich  ihnen  gleich  fernzo- 
stellen,  treten  dennoch  seine  Sympathien  fiir  die  Arminianer 
unverkennbar  hervor. 

4W.  Kritische  Beleuchtung  der  J.  H.  von  Wessenbergscheo 
Schrift  über  die  grossen  Kirchenversammlungen  des  lä.  und  dci 
16.  Jahrhunderts  u.  s.  f.  Von  Dr.  J.  C.  Hefele,  ord.  Professor 
der  kathol.  Theologie  in  Tübingen.  Tübingen,  H,  Laupp.  18U, 
53  S.  8.  —  Der  Verfasser  ist  so  leidenschaftlich  und  seine  Rögeo 
sind  so  unwesentlich  oder  voll  Entstellungen,  dass  du  classische 
Buch  des  edeln  Wessenherg  durch  die  Hefelesche  Kritik  voo 
seinem  Werthe  gar  nichts  verlieren  kann. 

4VS.  Kurze  Geschichte  des  Ursprunges  der  Badener-Con- 
ferenzartikel«  Ein  Neujahrsgeschenk,  herausgegeben  von  F. 
L.  Schnyder,  Mitglied  des  Grossen  Rathes.    Luzero»    Meyer. 
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18kl.  16  8.  8.  —  Das  grösst6  Verdienst  um  diesen  Sehioksals- 
bund  wird  dem  eliemaligen  Pfiurer  von  Rappersweil,  Christophof 
Fuchs,  vindicirty  und  wie  richtig  diese  Behauptung  war,  ergab 
sich  daraus,  dass  noch  im  gleichen  Jahre,  in  welchem  S^hnyders 
Schriftchen  erschien ,  der  genannte  Geistliche  in  der  Schweiaeri- 
sehen  Kirchenxettung  eine  denkwürdige  ErkUlning  hierüber  yer- 
&ffetttUchte. 
S. 


Die    Cantone« 
SehaffkauttH, 

4V4.  Vortrag,  das  Entlassungsbegehren  des  Um.  Antistes 
Harter  betrelTend.  Gehalten  im  Grossen  Rathe  zu  Scbaflbausen, 
den  31.  März  1841,  von  Bernhard  Joos,  Cantonsrath  und  Can- 
tonsgerichts-Prflsident.    Scbaflbausen,  Hurter.  1841.  19 S.  8. 

4.W-  Zur  Fejer  der  Eröffnung  der  katholischen  Kirche  in 
Sehaffhausen  am  26.  Juli  1841.  Schaffhausen,  Hurter.  (1841.) 
16  S.  8.  —  Die  Bewegungen ,  welche  die  Einführung  des  katb. 
Gultus  in  Schaffhausen  Terursachte ,  sind  bei  tftS— 109.  berührt 
worden,  in  dem  gegenwärtigen  Schriftchen  wird  die  Geschichte 
der  Entstehung  der  neuen  katholischen  Kirche  erzählt. 

Waai, 

4M.  Appel  ä  la  conscience  des  ministres  de  Töglise 
nationale,  par  L.  Bumier.  Lausanne,  Marc  Ducloux.  1841. 
46  Pag.  gr.  8.  —  Es  handelt  sich  in  diesem  Aufruf  um  das  neue 
Waatländische  Kirchengesetz. 

5.  Kloster "  und  Orden$ge9chichte% 

4VV*  Recherehes  snr  le  couvent  de  Romainmotier  et  ses 
possessions,  par  Fr^d*  de  Charriöre,  Hinistre  du  Saint-Evangile, 
et  membre  de  la  Soci6t6  d'histoire  de  la  Soisse  romande.  Lau» 
sänne,  Marc  Ducloux.  1841.  384 Pag.  gr.  8,  im  dritten  Bande 
der  Hemoires  etc.  (s.  94A»).  —  Der  Verfasser  benutzte  flir  diese 
reiehhaltige  und  musterhafte  Monographie  die  Arehiye  von 
.  Romainmotier,  das  Waatläsdisehe  GantonalarchiY  und  das  Gar- 
tiilarium  des   Klosters  selbst*    Die  Benedictinerabtei  Romain-* 


motier  würde  in  der  erstOB  Hllfte  des  srebenten  Jahrlmiideris 
gegrttüdet  und  im  Jahre  1586  säcolarisirt. 


4V8*  Die  Rettung  des  Vaterlandes  aus  den  Stinnen  der 
Gegenwart.  Predigt  gehalten  im  GrossmQnster  am  17.  Januar  18U. 
Von  Dr.  Alexander  Schweizer»  prof.  theol.  Herausgegeben  zum 
Besten  schwer  heimgesuchter  Katholiken  im  Freienamt.'  Zikrich, 
Zürcher  und  Furrer.  IMl.  21  S.  8.  —  Diese  Predigt  erlebte  io 
wenigen  Wochen  vier  Auflagen. 

4V9*  Erklärung  an  das  Volk  des  Cantons  Zürich  und  ao 
alle  £id$genossen  (von  Seite  des  Vorstandes  der  freisinnigeo 
Iffttnner,  welche  die  Feier  des  Tages  von  Uster  in  Basseisdorf 
angeordnet  haben.  Winterthur,  Sl.  Januar}.  Zürcher  und 
Furrer.    2  S.  4. 

4ftO«  Die  Gewaltsehritte  gegen  die  Katholiken  und  Klüster 
im  Aargau.  Rede,  gehalten  in  der  ausserordentlichen  Sitzung 
des  Grossen  Rathes  des  Cantons  St.  Gallen  am  13.  Februar  18^1 
von  G.  Greith,  Pfarrer»  Mitglied  des  Grossen  Rathes.  Heraus- 
gegeben von  K.  P.  (Zum  Besten  armer  und  gedrückter  Katho* 
liken  im  Aargau.}  St.  Gallen,  Scheitlin  und  Zollikofer.  18^1. 
1»  S.  8. 

4SI.  Lettre  k  un  membre  du  conseil  reprösentatif  sur  la 
note  de  l'ambassadeur  d'Aulriche  relativement  k  la  suppression 
des  couvents  Argoviens«  Par  Leonard  Gentin.  (Gen^ve,  le 
15  Fövrier  1841.)    Gen^ve,  £.  Carej.  1841.  13  Pag.  8. 

4SS*  Verhandlungen  des  Thurgauischen  Grossen  Rathes 
über  die  Aargauer  Angelegenheit,  behufs  einer  Gesandtscfaafls- 
Instruction  an  die  hohe  Tagsalzung,  in  seiner  Sitzung  vom 
4.  März  1841.  Herausgeg.  von  W.  A.  Frauenfeld,  Beyel.  18M. 
60  S.  gr.  8.  <—  Diese  Schrift  enthält  die  interessanten  Debatten, 
worin  das  Für  und  Wider  der  Aargauischen  Angelegenheit 
erörtert  wurde. 

48S.  R^um6  de  la  question  suisset;  Memoire  sur  Toppor- 
tunitö  d'une  intervention  ^trang^re.  Par  M.  Joseph  Regnier, 
auteur  de  la  chronique  d'Binsiedeln.  (Nancy,  19  mar«  181^1.) 
Paris ,  Ollivier  Fulgence.  1841.  28  Pag.  8.  —  Der  Verfasser  sagt 
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von  ilen  aufgehobenen  KlOstern  im  Aargau :  » Ils  entouraient  ce 
canton  comme  d'un  r^seau  de  forteresses  contre  Tindiff^rence 
religieuse  er ;  spricht  sich  stark  gegen  den  Radicalismus  aus, 
tadelt  aber  auch  nicht  weniger  Preussen  » si  passion^ment 
lutb^rienne«,  und  greift  sogar  Oesterreich  hart  an:  »Quoi, 
TAutrichel  Elle  dont  le  gouvernement  est  si  peu  d^ot.« 

484«  Episode  relatif  k  la  conqu6te  de  TArgoyie  par  les 
Suisses;  faisant  suite  ä  l'dcrit  public  par  U.  L.  Gentin,  sur  la 
fondation  du  couvent  de  Muri.  Extrait  de  Thistoire  de  la  con- 
f(fed6ration  helvötique  de  Jean  de  Muller,  de  Mallet  etc.,  par 
F.  P.    Gen^ve,  Gh.  Gruaz.   Mars  IMl.   16  Pag.  8. 

48S.  Adresse  de  I'association  du  3  Mars  au  grand  conaefl 
du  canton  d'Argovie.    Gen^ve,  E.  Garey.   8  Pag.  8. 

4S6.  Schriftliche  Eingabe  an  das  Tit.  Bezirksgericht  Muri. 
In  Folge  Öffentlicher  Ausschretbung  desselben  vom  äS.  April  18il. 
Als  Verantwortung  von  Johann  Baptist  Bauer,  Med.  Doctor,  von 
Muri.    Schwyz,  (17.)  Mai  18il.  16  S.  8. 

48V.  Wir  Aargauer  an  das  eidsgenOssische  Volk.  Aaraii^ 
den  23.  August  18&1.  1  S.  4. 

4S8.  Zuruf  (von  29  Bürgern  sämfiitlicber  Bezirke)  an  das 
Volk  des  Gantons  Zürich,  (Sonntag  den  29.  August  ISfcl  an  der 
Volksversammlung  bei  Schwamendingen  theilzunehmen).  Winter- 
thur.  Hegner.  3  S.  4. 

489.  Rede  an  die  ZÖrcherische  Volksversammlung  bei 
Schwamendingen  ,  am  29.  August  1841 ,  die  Aargauische  Kloster- 
angelegenheit betreuend,  gehalten  von  F.Weidmann,  Med. Dr. 
Wintertbur,  Hegner.  16  8.  8. 

490.  Die  Volksversammlung  in  Schwamendingen.  Sonn- 
tags, den  29.  August  1841.  David  Bürkli.  3S.  4.  —  Von  con- 
servativem  Gesichtspunkte  aus  beurtheilt. 

491.  Einige  Freunde  der  Wahrheit  und  des  Rechtes. 
Winterthur,  Hegner.  4S.  4.  —  Eine  Widerlegung  von  49II. 

40ti.  Antwortschreiben  des  Regierungsrathes  an  die  Unter- 
zeichner der  Zuschrift  vom  5.  September  1841 ,  betreffend  die 
Schwamendingei^ Volksversammlung.  Orell,  Ffissli  und  Gomp. 
2  8.  4. 
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M99*  Sendschreiben  an  das  Zürcherische  Volk  (ron  J.  Hfirii- 
mann-Landis).  Richtensweil ,  den  16«  September  1841.  Dand 
Bürkli.  4  S.  &. 

494*  Kreisschreiben  der  Regientng  des  Cantons  Lozen 
an  sImmiUche  eidsgenössisehe  Stände  in  der  Angelegenheit  der 
Aargauischen  Klöster.  (Lnaem ,  ik.  Herbstmonat  IMl.)  Lnaen, 
Gebrader  Riber.  1841.  14  S.  8.  —  Vom  Entscheid  der  Tagsatsnngp 
sagt  dasselbe  9  hängt  nicht  bloss  die  Frage  über  die  Unverletz- 
licbkeit  desjenigen  Bundesgesetzes  ab ,  welches  bisher  diejenigea 
Schweiserischen  Völkerschaften ,  die  die  Schweiserische  Eids» 
genossenschaft  bilden»  vereinigt  hatte,  es  hängt  von  diesem  Ent- 
scheide  auch  der  confessionelle  Friede»  die  Beruhigung  der  sehnöde 
in  ihren  Rechten  angegriffenen  katholischen  Bevölkenuig  ab. 

4M(«  Aargauischer  Bericht  Über  die  Kloaterau&ebuBg.  Aus- 
zug aus  der  Denkschrift  (s.  Wtt»).  Zürich  und  Frauenfeld, 
Ch.  Beyel.  1841.  (IL)  80  S.  8.  —  In  der  Einleitung  zu  den 
Auszuge  heisst  es :  s  Diese  Denlcschrift  der  Regierung  you  Aargaa 
enthält  157  Quartseiten»  während  hingegen  die  Geschidite  des 
Aufstandes»  die  Theilnahme  der  Klöster  und  die  Resultate  der 
Untersuchungen  in  S8  Seiten »  Abschnitt  V* »  eriedigt  sind.  Ffir 
den  Mangel  an  gOltigen  Beweisen  indess  fiir  die  Gewissheit 
eines  Torbereiteten  Aufrtandes  sucht  sich  die  Denkschrift  in  dem 
Abschnitte  IV.»  aber  die  Wirksamkeit  der  Klöster»  durch  Auf- 
Zählung  aller  möglichen  Schlechtigkeiten»  welche  sich  eintelne 
Hitglieder  derselben  hätten  zu  Schulden  kommen  lassen»  n 
entschädigen.« 

404.  Die  Aargauischen  Klöster  und  ihre  Ankläger.  Aus« 
zug  aus  der  Denkschrift  (s.  SM«}.  Schallhausen »  Hurter.  18(1* 
100  S.  8. 

49V.  Pr^cis  historique  sur  les  couvens  du  canton  d'Argofie 
supprim6s  par  le  d^cret  du  grand  conseil  de  ce  canton,  le 
13  lanvier  1841.  Par  Mr.  Fröd^ric  de  Gingins -La  Sarrsi. 
Lausanne»  Marc  Ducloux.  1841.  fiO  Pag.  gr.  8,  —  In  dieser  höchst 
beachtenswerthen  Broohöre  beschenkt  uns  der  geistreiche  Ver- 
fasser nach  einem  kurzen  allgemeinen  Ueberblicke  mit  der 
Geschichte  der  Abtei  Muri. 
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49A*  Betrachttingen  Ober  die  neoetteo  Angriffe  auf  die 
Ehre  der  katliolisclieii  Kirche.  Sehaffhausen^  Hurten  1841.  ?  S.  8. 

4MI.  Wer  trägt  die  grösste  Schuld  am  Unglacke  des  kath. 
Volkee  im  Canton  Aargau?  Eine  kurze  Darstellung  der  Zustände 
und  der  jüngsten  Ereignisse  in  diesem  Canton.  -  Von  einigen 
ausgewanderten  Aargauem.  Zug,  lohann  Michael  Alois  Blunschi« 
18bl.  35  S.  8. 

B#0.  Gedanken  Ober  die  Aargauische  Klosterfrage  aus 
historischem  9  staatsrechtlichem  und  politischem  Gesichtspunkte. 
Von  F.  Stettier,  Grossralh.  Bern,  J.  A.  Weingart.  18fcl.  31  S, 
8.  —  Der  Verfasser  ist  weder  Ankläger  noch  Vertheidiger  der 
Klöster,  auch  schreibt  er  aus  keinem  Auftrage  und  hat  daher 
weder  amtliche  Stellung  noch  ParteirQoksicht  zu  schonen;  an 
dem  beschwornen  Bunde ,  als  dem  äussern  Band ,  welches  die 
Sehweizercantone  umschlingt,  hängt  wohl  niemand  treuer  als 
er,  obgleich  der  Ansicht  huldigend,  dass  derselbe  wie  alle 
menschlichen  Schöpfungen  ein  Product  der  Zeit  und  daher  auch 
ihren  gewaltigen  Einflössen  unterworfen  sei.  Nicht  Stimmen 
von  Volksversammlongen  bilden  seine  Ueberzeugung ,  sondern 
ruhige  Forschung  und  Grande ,  nach  ihrem  Gewicht ,  nicht  nach 
der  Stimmenzahl  geprüft. 

S01.  Gutachten  des  Reformators  Huldreich  ZwingU  über 
die  Klöster  nach  wörtlichen  Aussögen  aus  seinen  Schriften. 
Allen  Eidsgenossen,  insbesondere  dem  Volke  des  Cantoos  Zürich 
und  seinem  Grossen  Rathe,  sowie  der  ZQrcherischen  Gesandt- 
schaft anf  der  Tagsatzung  dargestellt;  ein  ernster  Wink,  was 
sie  in  diesen  Tagen  im  Geiste  des  Reformators  zu  beschliessen 
und  zu  thun  haben.  (Von  Freunden  des  Fortschrittes  zum  Druck 
befördert.)    Zürich,  (Zürcher  und  Furrer.)  1841.  16  8.  8. 

MMi.  Gutachten  des  Reformators  Holdreick- Zwiogli  über 
den  Eid  als  nothwendige  Beilage  zu  dem  herausgegebenen  »  Gut- 
achten über  die  Klöster.«  Allen  Eidsgenosseo ,  insbesondere 
dem  Volke  des  Cantons  Zürich  vorgelegt  von  J.  J.  Hottinger« 
Zürich ,  Orell ,  Füssli  und  Comp.  ISfcl.  7  S.  gr.  8.  —  Der  Ge- 
schichlschreiber  der  Eidsgenossen  fiihite  sich  durch  ASt«  zur 
Herausgabe  dieser  Schrift  bewogen. 
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SOS*  Die  Aarfaaisdie  Bundes-  luid  Klosterfrage  dargdegt 
fär  das  Volk.    Zürich ,  Dayid  Bttrkli.  IWi.  13  S.  k. 

504.  Die  Eidsgenossenschaft  und  die  Klöster  I  Bio  Wort 
yeranlasst  durch  die  VorflUe  im  Aargau.  Von  einem  kathol. 
Laien.  ZQrich,  Oreil,  Fttssli  und  Comp.  1841.  9»S.  gr.  8.  - 
In  dieser  Schrift  macht  eine  geistreiche  Feder  einmi  historisehea 
Feldzug  gegen  die  Klöster,  wie  aus  der  Reibe  der  Aufschriften 
der  versohiedenen  Capitel  ^faellt :  1)  Die  Harten  und  die  Linden 
(die  Radicalen  und  Stabilen).  2)  Wie  ist  unser  Volk  um  die 
Freiheit  gekommen?  3)  Die  Klöster  leachten  im  Lande,  k]  Die 
Klöster  verfinstern  sich.  5)  Die  Klöster  Feinde  des  Volks  un4 
der  Freiheit.  6)  Die  Reformation  hilft  7)  Aargaa  darf  die 
Klöster  aufheben.  8)  Kann's  die  Bnndesurkunde  hindern  ?  9)  Wie 
besteht  bei  uns  die  Bundesacte  von  1815?  10)  Das  Mass  ist 
voll.  Wer  Ohrm  hat,  hörel  11)  Und  jetit?  —  Was  den  Bood 
betrifft,  so  unterscheidet  der  Verfasser  swei  Eidsgenossenachaiten 
und  zwei  Bönde,  die  einen  Ton  1907,  1798  und  1880,  die  andere 
von  1481  und  1815. 

505.  Die  Römische  Curie  und  die  kirchlichoi  Wirren  der 
Schweiz.  Gegenstück  zu  den  kirchlichen  Wirren  Europa's. 
Offenhach  a.  H.,  Kohler  und  Teller.  18fcl.  43  S.  8.  —  Eine  eia- 
fache  Zusammenreihung  der  Fortschritte  und  Versuche,  welche 
die  Römische  Curie,  namentlich  in  der  Schweiz,  seit  18U 
gemacht  hat 

SOC.  Der  Jesuitismua,  treu  geschildert  von  einem  Pro- 
testanten. Gegenstöck  zu  der  Flugschrift:  dDss  Verhältniss  der 
Jesuiten  zu  Leben,  Kirche  und  Staat;  yon  einem  Katholiken.« 
(Von  Alethophilos.  [David  Kitt.])  Zfirich,  ZOrcher  und  Furrer. 
1841.  30  S.  8. 

SOV.  Das  Flacetum  Regium.  Eine  Abhandlung  von  Jos. 
Ehrsam,  Pfarrhelfer  in  Hitzkirch.  Luzem,  R.  Jenni.  1841- 
8ä  S.  8.  -^  Nach  Erörterungen  über  das  Wesen,  die  Grenie 
und  die  Bestimmung  der  Kirchen-  und  Staatsgewalt  und  über 
ihre  Wechselbeziehung  wird  die  Begründung  des  Placetgesefzcs 
in  der  Kirchengeschichte  überhaupt  und  in  derjenigen  der 
Schweiz  besonders  nachgewiesen,    auch   dargetban,  dMs  da 
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Placet  in  allen  Deutschen  katholischen  Staaten  Rechtsgültig- 
keit  habe» 

SOS.  In  der  Zeitochrift  ffir  die  historische  Theologie  (s.  •f.) 
Jahrgang  1841  findet  sich  unter  dem  Titel :  Kirchliche  Ereignisse 
vnd  Zustände  in  der  Schweiz  nach  brieflichen  Mittheilungtn  vom 
6.  Mai ,  17.  September  und  18.  December  1841  (von  S.  169—174 
und  180—183}  ein  kleiner  Aufsatz,  so  leidenschaftlich  und  reich 
an  Entstellungen 9  dass  wir  ihn  nur  anfahren,  um  zu  zeigen» 
wie  selbst  in  würdige  Journale,  onter  welche  die  lUgensche 
Zeitschrift  zu  rechnen  ist,  sich  pnblicistische  Auswüchse  ver- 
irren können* 

S09.  Oeffnet  die  Augen  ihr  Rlostervertheidigerl  oder 
Blicke  in  die  Abgründe  mönchischer  Verdorbenheit.  Erlebnisse 
aus  seiner  klösterlichen  Laufbahn  von  Pater  Franz  Sebastian 
Ammann  9  gewesenem  Benedictinerstudent  in  Fischingen ,  nach- 
herigem  Frater,  Pater  und  Guardian  in  den  Kapuzinerklöstem 
Luzern,  Appenzell,  Sursee,  Solothurn,  Rappersweil,  Art  und 
Weil.  Bern,  C.  A.  Jenni,  Sohn.  1841.  Erste  Auflage.  77S.8.-- 
Diese  Schrift  erlebte  noch  drei  vermehrte  Auflagen  und  erschien 
auch  in  Französischer  Sprache  unter  dein  Tüel:  Ouvrez  les 
yeux  döfenseurs  des  couvens,  ou  coup-d'oeil  dans  Tablme  de 
la  comiption  monacale.  Observations  recueillies  dans  sa  carriöre 
monastique,  par  le  p^re  capucin  F.  S.  Ammann.  Beme,  Jenni, 
fils.  1841. 

SlO«  Schweizervolk  erkenne  deine  Iflgnerischen  Mönche  I 
Oder  die  Verfasser  der  Schrift  »die  Aargauischen  Klöster  und 
ihre  Ankläger  a  als  schamlose  Lügner  und  Heuchler  durch  That** 
Sachen  und  Actenstöcke  öffentlich  hingestellt  in  einem  Send« 
schreiben  an  den  Kapuziner- Provinzial  Pater  Damaaoen  Bleuel 
und  sämmtitche  Kapuziner  von  Pater  Franz  Sebastian  Ammaon, 
gewesenem  Benedictinerstudent  u.  s.  f.  Bern ,  C.  A.  Jenni,  Sohn. 
1841.  IV.  72  S.  8. 

SU.  Die  Teufelsbeschwörungen,  Geisterbannereien,  Weihnn- 
gen  und  Zaubereien  der  Kapuziner  oder  Darstellung  des  himrael- 
schreienden  Unsinns  und  Aberglaubens,  den  dieSe  hl.  Väter  im 
19.  Jahrhundert  zum  Hohn  alles  gesunden  Menschenverstandes 


891  Lileratnr. 

und  um  ihre  Beutel  zu  fliUeiiy  mit  dem  Volke  treibeB.  Aqi 
dem  LateiDischen  Benedictionale  gezogen  und  übersetzt  via 
F.  Ammanui  gew.  Kapuziuen  Bern,  C.  A.  Jeani,  Sohn«  IM. 
56  8»  Ot 

SIS.  Aargauische  Klostersuppe  eingebrockt  von  eiaer 
gefühlvollen  Seele.  Gedruckt  auf  Kosten  der  Marianischon  Bra4e^ 
Schaft.    Bern,  Jenni,  Sohn.  1841.  16 S.  8. 

SIS.  Klosterspiegel  in  Sprichw&rtem,  Spitzreden,  Anekdotei 
und  Kanzelstficken.  Bern,  Jenni,  Sohn.  1841.  VI.  191  S.  8.  — 
Eine  Sammlung  von  Urtheilen,  welche  von  jeher  Ober  Kl6ster 
und  Klosterwelt  durch  den  Mund  des  Volkes  gegani^en  siad* 
wobei  jedoch  nicht  übersehen  werden  darf,  dass  Schuldige  und 
Unschuldige  rücksichtslos  zusammengeworfen  werden. 

■14.  Naturgeschichte  des  MOnchsthums.  Neue  yenn.  und 
verb.  Aufl.  Mit  naturhistor.  Abbildungen.  Bern,  Jenni,  Soho 
1811.  U)  S.  8.  u.  3  Taf.  —  Dieses  Büchlein  erschien  raerst  ia 
vorigen  Jahrhundert,  in  4er  Josephinischen  Periode. 

515.  Schweizerische  Klosterpredigt.  Ein  Stosseufrer  des 
Pater  Theodosi  über  die  Aufhebung  der  Kloster  im  Aaigtu. 
Muri  und  Wettingen ,  Gebrüder  Räber.  (1841.)  8  8.  gr.  8.  - 
Druckort  und  Verleger,  sowie  begreiflicher  Weise  anoh  die 
Predigt  selbst  sind  fingirt. 

516.  Komisch-politische  Schwabenpredigt,  vorgetragen  voa 
einem  KlostermOnch  bei  einer  Versammlung  freisinniger  Sdiwabea- 
bauem ,  mit  einem  Holzschnitt«    Bern ,  Jenni ,  Sfriin.  1841.  8. 

■IV.  Papstpredigt  vor  freigeisterische  Baure  üben  ThesM 
d'Religion  ist  in  GYahr,  mit  Holzschnitt.  Bern,  Jenni»  Soha. 
1841.  8. 

S.  SS0-SSS.  S91. 

6.    Genealogische   und  heraldische  Geschichte. 

Von  Werken  aus  diesem  Fache  haben  wir  diessmal  oicbU 
anzuzeigen. 

7.     CuUurgeschiehU. 
BIS*    Betlagspredigt  an  die  Gottlosen  im  eidsgenttasiselica 
Volke.     Text:    Jesajat  IX ^  18— M.     Zirieh  und  Fravenfeid, 
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Ch.  BeyeL  IMO.  90  S.  8.  —  d  Wenn  an  den  eidsgenösdachen 
Freudentageo  zu  Hunderten  die  Redner  auftauchen »  Qber» 
achnappen  in  Preis  und  Lob  des  Volkes,  überlaufen  von 
Ahnungen  der  Herrlichkeiten »  die  aus  diesem  Volke  hervor- 
gehen werden»  darf  dann  wohl  an  dem  einen  eidsgenOssischen 
Basstege  nicht  ein  Prediger  zu  den  Eidsgenossen  als  Sandern 
reden»  auf  den  Abgrund  weisen,  der  vor  ihren  Ffisaen  gähnt, 
den  trunkene  Augen  nicht  sehen?  a  sagt  der  originelle  Redner 
im  Eingange  seiner  Predigt. 

S19.  Es  gibt  keinen  Teufel.  Eine  Schrift  zur  Belehrung 
des  Volkes.  Zörich  und  Winterthur,  literarisches  Comptoir. 
1841.  44  S.  8.  —  Dieses  Bflchlein  erinnert  an  Aloys  Blumauers 
Worte:  »Ein  jeder  Knabe  neckt  dich  zum  Vergnügen,  und 
dünkt  dabei  sich  klug,  du  gleichst  dem  Löwen,  den  in  letzten 
Zügen  sogar  der  Esel  schlug.  Doch  all*  die  Neckerei  ist  —  wo 
nicht  Sünde—  doch  ohne  Gonsequenz,  wir  haben  leider  I  noch 
zu  viele  Gründe  von  deiner  Existenz.« 

SM*  Die  Bibelfurcht  oder  das  neue  Testement  in  der 
Volksschule.  (Zürich),  David  Bürkli.  (1841.)  8  S.  gr.  8.  ^  In 
dieser  Flugschrift  wird  !•••  auf  eine  würdige  Weise  wideriegt. 

■Sl*  Das  XLL  Neojahrsbiatt,  herausgegeben  von  der 
Hfllisgesellschaft  in  Zürich  auf  das  Jahr  1841.  31  S.  4.  gibt  eine 
Geschichte  des  aus  der  Kloaterschule  in  Gappel  hervorgegango* 
nen  Zürcherischen  Alumnats,  der  Bildungsanstalt  junger  Geist* 
lieber,  welches  der  grosse  BuUinger  zu  organisiren  verstand, 
und  das  bis  1832  fortdauerte ,  damals  aber  in  das  jetzt  bestehende 
Stipendiat  verwandelt  wurde. 

SM.  Schulorganisation  des  Cantons  Schwyz.  1841.  J.  Tho- 
mas Kälin.  31  S.  8.  —  Diese  Verordnung  ist  am  10.  Juni  1841 
vom  Grossen  Rathe  in  Folge  eines  Berichtes  und  Antrages  des 
Erziehungsrathes  erlassen  worden.  Im  Eingange  sagt  der  Grosse 
Rath ,  das  Volksschulwesen  sei  eine  der  wichtigsten  Angelegen- 
heiten des  Staates  und  bedürfe  im  Ganton  Schwyz  einer  umfassen- 
dem und  gleich  missigem  Regelung.  Diesem  sehr  beachtens- 
werthen  Schulgesetze  liegt  ein  Entwurf  des  telentvoUen,  damaligen 
Cantonaschreibers  Wilhelm ,  von  Reichenbnrg ,  zum  Chvnde. 
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L  GeschicbUidie  Darstellung  des  katholischen  Cantonal- 
Schulwesens  in  Graubfinden.  (Zürich) ,  Zfircher  und  Fiimr. 
18U.  IV.  27  S.  8.  ^  Das  Schriftchen  weist  dnrch  actenmlssige 
Belege  nach,  dass  nicht  Bfindens  katholische  Geistlichkeit  die 
Schuld  trage  an  der  Zersplitterung  Einer  Öffentlichen  Bniefannfs- 
anstalt  für  die  katboliifche  Jugend,  sondern  dass  ein  falscher 
und  desshalb  gefthrdender  Staatsgmndsati  die  Weltlichen  leite, 
durch  den  die  Erziehung  in  ihrer  Wesenheit  der  kirchlichen 
Obsorge  entrückt  werde. 

SjM*  Rapport  ä  la  commission  des  dcoles  primaires,  pr6- 
sent^  le  90  Novembre  18il ,  par  J.  Martin ,  pasteur  et  inspectear 
des  öcoles  protestantes  du  Canton  de  Gen^ve  au  nom  d*ane 
commission  nomm^e  le  2  Octobre  1839.  Genöve,  Ferdinand 
Ramboz.  18^1.  112  Pag.  gr.  8.  —  Das  Büchlein  handelt  i)  wn 
den  Anklagen ,  welche  gegen  das  System  des  Primamnterricbtes 
erhoben  wurden ,  2)  yon  der  Lehrmethode ,  3)  von  den  Unter- 
richtsgegenstSnden ,  den  erlangten  Ergebnissen ,  den  Lehr* 
büchern  u.  s.  f. ,  k]  von  der  Schuldisciplin ,  5)  von  den  morali- 
schen und  religiösen  Einflüssen  in  den  Schulen  und  6)  Ton  den 
ScfauUehrem. 

■M.  Enqu6te  snr  le  paup6risme  dans  le  canton  de  Vaud, 
et  rapport  au  conseil  d'^tat  ä  ce  sujet.  Lausanne,  Marc  Duclonx. 
1841.  Prem.  partie.  208  Pag.  See.  partie.  234  Pag.  gr.  8«  —  Die 
Untersuchungen  über  den  Pauperismus  in  der  Waat  wurden  tou 
dem  Staatsrathe  im  Februar  1835  angeordnet  und  einer  Com- 
mission von  talentvollen,  in  der  Nationalökonomie  grttndlich 
bewanderten  Männern  übertragen.  Das  obengenannte  Buch  ist 
das  Ergebniss  ihrer  Arbeiten.  Die  erste  Abtheilung  handelt  von 
der  Zahl  der  vom  Staate  und  den  Gemeinden  im  Jahre  1834 
Unterstützten,  woran  sich  Znsammenstellungen  über  die  Jahre 
1811  bis  1814  und  1831  bis  1833  reihen.  In  der  iweiten  werdea 
die  vorgelegten  Fragen  untersucht.  Zuerst  kömmt  eine  aus- 
führliehe Geschichte  des  Waatländischen  Armenwesens,  worauf 
eine  Untersuchung  der  gegenwärtigen  Zustände  folgt.  Das  Werk 
ist  nicht  nur  um  des  vielen  Materiales  und  der  Vergleichungen, 
sondern  auch  um  der  Betrachtungen  willen,    die   daran  ge- 
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knüpft  werden,   von   allgemeinem  Interesse.     Beigegeben  sind 
13  Tabellen. 

s.  Mäim.  wm.  ••#.  Mmm. 

8.    Literar-  und  KumigesehicIUe. 

SM.  Proben  der  Deutschen  Prosa  seit  dem  Jahre  MD. 
Von  Wilhelm  Wackemagel.  Erster  Band  von  MD  bis  MDCCXL. 
Basel  9  Schweighauser.  1841.  IX.  1076  8.  gr.  8.  —  Diese  ebenso 
grossartigen  Fleiss  als  geschmackvolle  Darstellung  beurkundende 
Sammlung  enthält  folgende  Proben  von  Schweizern:  1)  Drei 
BruchstQcke  aus  Petermann  Etterlins  Chronik  der  Eidsgenossen- 
schaft. 2)  Brief  Niclaus  Manuels ,  Vogts  zu  Erlach ,  an  seine 
Herren  zu  Bern  (von  1526).  3)  Aus  Johann  Stumpffens  Kaiser 
Heinrich  dem  Vierten.  4)  Von  Aegidius  Tschodi,  sowohl  ein 
Bruchstück  aus  der  Rhätia  als  eines  aus  dem  Ghronicon  Hei- 
veticum,  und  zwar  die  Schlacht  von  Sempach.  5)  Von  Ulrich 
Zwingliy  vier  Stficke,  drei  theologische  und  ein  politisches, 
nämlich  die  Vermabnung  an  die  Eidsgenossen  (von  1524). 

StiV.  Die  Deutsche  poetische  Literatur  seit  Klopstock  und 
Lessing.  Nach  ihren  ethischen  und  religiösen  Gesichtspunkten. 
Von  Dr.  Heinrich  Geizer.  Leipzig,  Weidmann.  1841.  XIL  4^8. 
gr.  8.  —  Der  Verfasser  bespricht  darin  folgende  Schweizer  aus* 
ffihrlicher:  Salomon  Gessner  und  Johann  Caspar  Lavater.  Von 
Anmassung  und  theilweise  auch  Einseitigkeit  nicht  ganz  frei, 
suchte  Geizer  das  Religiös -philosophische,  welches  in  der 
Literaturgeschichte  von  Gervinus  in  den  Hintergrund  tritt,  her- 
vorzuheben. 

SM«  Geschichte  der  Bibliothek  von  St.  Gallen  seit  ihrer 
GrQndung  um  das  Jahr  830  bis  auf  1841.  Aus  den  Quellen 
bearbeitet  auf  die  tausendjährige  Jubelfeier,  von  Bibliothekar 
Weidmann.  St.  Gallen.  1841.  IV.  493  S.  8.  —  Det  Verfasser, 
mit  dem  sich  die  lange  Reibe  stiftsanctgallenscber  Schriftsteller, 
deren  frühester  um  766  lebte,  schliesst,  theiU  zuerst  die  Ge- 
schichte der  Bibliothek  mit,  die  schon  im  achten  Jahrhundert 
400  Bände  stark  war,  und  im  Laufe  der  folgenden  durch  den 
Eifer  einiger  gelehrter  Aebte  und  durch  die  Thätigkeit  geschickter 
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(der  erste  erscbeiDl  bereite  üi  einer  Uriwide  yob 
861]  u.  a.  immer  mehr  anwuchs ,  so  das«  jetzt  die  Zahl  der 
Hanascripte  auf  1530  und  diejenige  der  gedruckten  Werke  auf 
17000  bis  18000  Bände,  darunter  1130  Urdrucke,  sich  belluft 
Auch  enthält  die  Bibliothek  eine  Münzsammlung  von  ftiteni  und 
neuem  Münzen  und  Medaillen.  Von  Griechischen  Handschriften 
besitzt  sie  nicht  viele,  noch  ärmer  ist  sie  an  HebrÜschen  ud 
Arabischen,  reich  hingegen  an  Lateinischen ,  insbesondere  aber 
an  Altdeotecben.  Die  Menge  der  Handschriften  würde  noch 
weit  beträehUicher  sein ,  hätte  die  Bibliothek  nicht  zu  wieder- 
holten Maien  grosse  Einbussen  erlitten.  Der  Geschichte  der 
Bibliothek  folgt  als  erste  Beilage  die  Lebensbeschreibung  des 
Bibliothekars  Pius  Kolb  (geb.  1712,  gest.  1763),  welcher  ein 
ausgezeichnetes  kritisches  Verzeichniss  der  Manuscripte  yerfasste, 
das  Handschrift  geblieben  ist.  Auf  diesen  Abschnitt  läset  Weid- 
mann das  fiir  den  Literator  höchst  merkwürdige,  älteste  Bücher- 
Ycrseichniss  aus  dem  neunten  Jahrhundert  folgen,  an  des  sich 
ein  Verzeichniss  Ton  1461,  und  diejenigen  über  die  1712  nach 
Zürich  gebrachten  und  nicht  zurückgestellten  Bücher  anreihen. 
In  der  ftinften  Beilage  wird  das  Denkwürdigste  der  Bibliothek 
herausgehoben.  Fragmente  aus  der  Lebensbeschr^ung  des 
heil»  Gallos,  von  Notker  dem  Stammler,  bilden  den  Sddoss 
des  Buches. 

SM*  Das  Serapeum  (s.  M^B.)  von  1841  enthält  folgende 
Aufsätze,  welche  auf  die  Schweiz  Bezug  haben:  1)  Ein  alter 
Manuscripten  -  Catalog  aus  der  Handschrift  7S8  (alte  Nummer 
D.  n.  18.)  zu  St.  Gallen ,  mitgetheilt  durch  Hofrath  und  Pro- 
fessor Dr.  GusUv  ^änel  in  Leipzig  (S.  8—15  und  17--33). 
S)  Literatur  der  Todtentänze  (s.  ••&•) ,  von  Professor  Dr.  Mass- 
mann in  München  (S.  161-907  und  S^-2M).  3)  St.  Merarad 
und  Mariae  Einsiedeln  (S.  306  und  800)  oder  Beschreibung  eines 
in  der  Hofbibliothek  zu  München  sich  befindenden  Xylographoms, 
ebenfalls  Yon  Dr.  Massmann. 

MO»  Das  NeujahrsbUtt,  herausgegeben  von  der  Stedt- 
bibUothek  ki  Zürich  auf  das  Jahr  1841.  8  S.  k.  enthält 
lehireiche   bibliographische  Angaben   über    die  Zürcherischen 
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Calender  und  ZeituDgen.  Der  erste  Ton  jenen  erschien  im 
Jahre  1508»  die  ersten  der  letztern  um  1673.  Dieser  Druck- 
schrift ist  ein  Portrait  des. berühmten  Typographen  Froschauer 
beigegeben. 

SSI.  Künstlerlexicon  (s.  909.].  Zehnter  Band.  Mfiller, 
Jan.  —  Passe,  Wilhelm  de.  (il.)  572  S.  Eilfter  Band.  Passe, 
Simon  de  —  Powle,  G.  (11.)  576  S.  gr.  8.  München,  £.  A.  Fleisch- 
mann.  1841.  —  Der  Verfasser  führt  in  diesen  beiden  Bänden  drei 
und  sechzig  Schweizer  an,  die  folgenden  Cantonen  angehören: 
Zürich  18;  Basel  8;  Bern  6;  Tessin6;  Unterwaiden  4 ;  SchwyzS; 
Zug  3;  Schaflhausen  3;  Waat  3;  St.  Gallen  2;  Neuenbürg  2; 
Uri  1 ;  Thurgau  1 ;  Genf  1 ;  bei  zweien  ist  die  Heimath  nicht 
angegeben.  Unter  diesen  63  Künstlern  sind  37  Maler,  7  Kupfer^ 
Stecher,  7  Bildhauer,  5  Architekten,  4  Formschneider  und  Buch- 
drucker, 2  Goldschmiede  und  1  Feldmesser.  Zu  den  merk- 
würdigsten gehören  der  Bildbauer  Johann  August  Nahl  und  die 
Maler  Hans  Jakob  Oeri  und  Johann  Petitot. 

SS9'  Notizen  über  Kunst  und  Künstler  zu  Basel.  Als 
Zugabe  zur  diessjährigen  Kunstausstellung  vom  Kunstverein 
herausgegeben.  Basel,  Seul  und  Mast.  1841.  92S.  8.  —  Unter 
diesem  anspruchslosen  Titel  liefert  der  kenntnissreiche  Verfasser, 
Ludwig  August  Burckbardt,  einen  interessanten  Beitrag  zur 
vaterländischen  Kunstgeschichte.  Der  erste  Abschnitt  enthält 
Bemerkungen  über  die  Entwickeluug  der  bildenden  Künste  zu 
Basel,  wobei  der  Bildungsgang  mehrerer  durch  seine  verschie- 
denen Stufen  nachgewiesen  wird.  Der  zweite  Abschnitt  gibt 
ein  Verzeichniss  aller  zu  Basel  zünftig  gewesenen  Maler  und 
Bildhauer  vom  Jahre  1430  an  bis  1794,  und  im  dritten  finden  sich 
sehr  reichhaltige  nekrologische  Notizen  über  Baseische  Künstler. 

9.    Münzgeschichte, 
Werke  aus  diesem  Fache  haben  wir  diessmal  keine  anzuzeigen. 

10.    Medicinalgeschichle, 

*  »  r  • 

SSS«  Geschichtliche  Notizen  über  das  erste  Auftreten  der 
Lustseuche  in  der  Schweiz  und  die  gegen  die  weitere  Ausbreitung 
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der  Krankheit  in  der  Schweiz  und  namentlich  im  Canton  ZQrich 
getroffSenen  Massregeln ,  nebst  einigen  Notizen  über  den  Aussatz 
Ton  Dr.  Meyer-Ahrens.  Zürich ,  Fr.  Schulthess.  1841.  120  S.  8.  — 
Eine  interessante ,  mit  der  diesem  Schriftsteller  eigenthömlicbeo 
Ausdauer  und  Genauigkeit  rerfasste  Monographie. 

S84.  Beschreibung  des  Kurorts  Gonten  im  Schweizerischen 
Canton  Appenzell  Innerrhoden  von  einem  Arzt,  der  seit  mebrem 
Jahren  dort  Beobachtungen  gemacht  hat.  Hit  einer  lithograpbirten 
Tafel.  Constanz,  J.  M.  Bannhard.  1841.  IV.  71  S.  12.  —  IMe 
topographische  Beschreibung  nimmt  nur  wenige  Seiten  ein»  das 
Uebrige  ist  rein  balneographiscber  Natur.  Alles  Ton  nicht  viel 
Belang. 

BBB.  Im  31.  Bande  der  Bibliothöque  universelle  (s.  Sft.) 
S.  145—152:  Analyse  des  eaux- mores  des  salines  de  Bex,  par 
Pyrame  Horin»  pharmacien.  —  Dieser  Aufsatz  wurde  von  dem 
Verfasser  am  17.  December  1840  in  der  Genferischen  nator- 
forschenden  Gesellschaft  vorgelesen. 

SS6.  Compte-vrendu  des  eaux  de  Lavey  pendant  la  Saison 
de  1840  (s.  mi.).  1841.  55  Pag.  8.  —  Im  BerichUjahre  waren 
377  Kranke  behandelt  worden ,  wovon  175  geheilt  und  175  ge- 
bessert wurden.    Bei  27  blieb  sich  der  Krankheitszostand  gleich. 

S. 


1 1.     Militairgesehichte. 

SSV.  Das  36.  Neujahrsblatt  herausgegeben  von  der  Feuer^ 
Werkergesellschaft  in  Zürich  auf  das  Jahr  1841.  22  S.  4.  hat  in 
seiner  Fortsetzung  der  militairischen  Geschichte  zum  diess- 
jährigen  Gegenstande  die  Schlacht  bei  Grandson.  Die  Schilderung 
wird  durch  einen  beigegebenen  Schlachtplan  veranschaulicht. 
Eine  Vignette  stellt  die  Scene  des  Ritterschlages  nach  errunge- 
nem Siege  und  die  Wappen  der  zwölf  Krieger  dar,  welchen 
(fiese  Auszeichnung  zu  Theil  wurde.  Als  Beilage  erhält  man 
Notizen  über  die  Familie  Rordorf ,  namentlich  über  Hartmann, 
den  Kampfgenossen  Waldmanns. 

SM*  Nachtgedinken  eines  Invaliden  über  Schweizerische 
Kriegerei.     Basel,  Schweighauser.   1841.  IV.  182  S.  gr.  8.   -* 
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Oeber  das  Schweizerische  Militairwesea  der  neuem  Zeit  theiit 
ein  in  Praxis  und  Militairgeschichte  gründlich  gebildeter  Kriegs- 
mann und  militairischer  Denker  (Ludwig  Wnrstemberger  von 
Bern»  wie  man  sagt)  eine  Kritik  mit,  worin  bei  offenbarer  Ab- 
neigung gegen  die  Jetztzeit,  eine  wackere  Schweizergesinnung 
an  den  Tag  gelegt  wird.  Die  leitende  Ansicht  läuft  darauf 
hinaus  y  dass  das  Schweizerische  Kriegswesen  seine  Aufgabe 
nicht  in  die  unvollkonimene.Nachahmung  fremder  Systeme  setzen 
sollte,  sondern  dass  in  der  Einrichtung  alles  zu  vereinfachen, 
dagegen  die  vielen  einzelnen  Kräfte  und  Vortheile,  die  unsern 
nationalen  und  localen  Erinnerungen  und  Gewohnheiten  und 
dem  reichen,  vielgestaltigen  Volksieben  abgewonnen  werden 
können,  zu  benutzen  seien,  damit  im  Kriege  die  fremde  Kunst 
durch  ein  Unerwartetes  verwirrt  und  übermannt  werde. 

SS9.  Kleine  Militair-Bibliotbek  für  Schweizerische  Offiziere 
und  Unteroffiziere  von  J.  M.  Rudolf,  Hauptmann.  Mit  23  Holz- 
schnitten und  &  lithographirten  Plänen.  Solothurn,  Jent  und 
Gassmann.  18&i.  (IL)  314  S.  gr.  16.  Auch  unter  dem  Titel : 
Militairische  Taschen  -  Bibliothek  für  die  Offiziere  und  Unter- 
offiziere der  eidsgenössischen  Truppen  u.  s.  w.  —  Sie  zerfällt 
in  folgende  Abschnitte:  1)  Organisation  (S.  3);  2)  Personelle 
Ausrüstung  (S.  25);  3)  Innerer  und  äusserer  Dienst.  Rapport- 
wesen (S.  33);  4)  Rechnungswesen  (S.  99);  5)  Gesundheitspflege 
(S.  183);  6)  Materielle  Ausrüstung  (S.  191);  7)  RechUpflege 
(S.  aOT);  8]  Bateillonsschule  (S.  215);  9)  Leichter  Dienst  (S.  265); 
10)  Die  Scharfschützen  (S.  289) ;  11)  Harschordnung.  Campiren 
der  Truppen  (S.  295).  Dieses  BQchlein,  welches  das  Lob  der 
Reichhaltigkeit,  Uebersichtlichkeit  und  Gründlichkeit  verdient, 
ist  nicht  nur  ffir  den  Schweizermilitair  von  Interesse,  sondern 
dürfte  diess  theilweise  auch  ffir  den  Deutschen  Offizier  sein. 

s.  nn.  •••. 

13.  •  Handehgeschiehte. 

S40.  Andeutungen  über  eine  zeitgemässe  Handelsstrasse 
von  Basel  nach  Mailand.  Von  J.J.Wild,  Ingenieur.  Zürich, 
Orell,  Füssli  und  Comp.  1841.  12  S.  8.  —  Sie  sollte  über  Zürich 

Bist.  Atfibir,    11.  2g 
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und  den  Splögen  gehen  und  yermittelst  Eisenbahnen ,  Wasser- 
und  Kunststrassen  es  möglich  machen,  binnen  25  Stunden  Toa 
Basel  nach  Mailand  zu  gelangen. 

S41.  Gedanken  über  Handel,  Industrie  und  Eisenbahnen 
mit  Bezug  auf  die  hiesigen  Zustände.  ZOrtch,  David  BQrkli.  1841. 
8  S.  8.  —  Um  Auswege  für  die  einheimischen  Producte  jeder 
Art  zu  finden,  räth  der  Verfasser  an,  amendirle  HandelsYcrtrige 
zu  bewerkstelligen,  und  wo  dieses  nicht  erhältlich  wäre,  den 
Versuch  einer  gemeineidsgenössischen  Absperrung  gegen  die 
Industrieproducte  des  Auslandes  zu  wagen ,  oder  endlich  sich 
durch  freiwilligen  Anschluss  an  das  Handelssystem  des  einen 
oder  andern  Nachbarstaates  zu  helfen. 

S4b9-  Denkschrift  über  die  Anstalt  der  Strassenprämien 
auf  den  neuen  Handelsstrassen  des  Cantons  Graubünden  zwischen 
Chur  und  den  zwei  Plätzen  Cleven  und  Bellenz,  zur  Rechlferti- 
gung  dieser  Anstalt  gegen  erhobene  Bedenken,  den  hohen  Mil- 
ständen  zu  geneigter  Beherzigung  mitgetbeilt.  Sammt  einer 
(litbographirlen]  Situationskarte  über  diese  Strassenrichtuogen. 
Chur,  S.  Benedict.  18^1.  33  S.  und  2  Beilagen.  17  S.  gr.  ^  -- 
Dieser  Denkschrift  ist  eine  Geschichte -aller  bis  zum  Baue  der 
grossen  Strassen  überwundenen  Hindernisse  vorgesetzt,  welche 
Darstellung,  zumal  da  ein  so  bedeutendes  Werk  in  dem  Lande 
der  Gemeindesouveränität  zu  Stande  gekommen  ist,  ihr  eigen- 
thümliches  Interesse  hat.  Hieran  knüpfen  sich  Bemerkungen 
über  die  sogenannten  Strassenprämien,  die  Bünden  auf  seinen 
Handelsstrassen  zwischen  Chur,  Cleven  und  Bellenz  heiiehl» 
welche  Prämien  bei  Anlass  des  neuen  Bündnerisch^n  Zoll- 
gesetzes  zu  einem  Gegenstande  eidsgenössischw  Prüfung  ge- 
worden sind. 

S4bS.  Project  einer  Schweizerischen  Nationalbank  toi 
Baron  Joseph  Corvaja,  Sizilianer.  Verfasser  des  Werkes:  La 
Bancocrazia  o  il  Gran  libro  sociale.  Gapolago.  1841.  S3S.  & 
(Druck  von  Orell,  Füssli  und  Comp,  in  Zürich.)  —  OeffenUiche 
Blätter  warnten  vor  dem  abenteuerlichen  Plane; 

S.  SSV. 
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IV.    Kechtsquellen« 

M4.  Wuait  und  Weide.  £io  Versuch  urkundlicher  Foi^ 
schung  Yon  Bernhard  Zeerleder  von  Steinegg.  Bruchttüek  aus 
der  Gesebichte  der  Freiherm  von  Boseaegg.  Frauenfeld,  Gh«  Beyel. 
18U.  92  S.  12.  —  Der  geachichlfkundige  Vwfaflser  Ahrt  den 
schlagenden  Beweis,  dasa  Wunn  weder  das  als  Wieswaebs 
benutzte  Ackerfeld  noch  die  Nutzniessuog  des  Holzbodens  bedeute» 
sondern ,  dass  Wunn  uud  Weide  beides  auf  Wiesiand  sich  be- 
ziehe und  jener  Ausdruck  den  Heugewinn  i  dieser  aber  den 
Weidgang  beteichne.  Auch  wir  haben  uns  mit  der  vorliegenden 
Frage  schon  vielfach  beschäftigt  und  sind  bei  unserm  Urkunden- 
studium zu  keinem  andern  Ergebnisse  gekommen,  als  der  gelehrte 
Gutsbesitzer  von  Steinegg. 

AM*  OfBcielle  Sammlung  der  das  Schweizerische  Staats- 
recht betreffenden  Actenstöcke»  der  in  Kraft  bestehenden  eida- 
genössischen  Beschlüsse»  Verordnungen  und  Concordate,  und 
der  zwischen  der  Eidsgenossenschaft  und  auswirtigen  Staaten 
abgeschlossenen  besondem  Verträge ,  umfassend  den  Zeitraum 
von  1839  und  1840.  Dritten  Bandes»  zweites  Heft.  1841.  VIII.  151 S.  4. 

M6*  B4V.  Sammlung  der  Gesetze  für  die  Gemeinds- 
beamten und  Bürger  des  Cantons  Zürich,  enthaltend  alle  Ge- 
jMtze  und  Verordnungen,  welche  auf  die  Gemeindsversammlungen 
und  die  denselben  zustehenden  Wahlen,  das  Kirchen-  und 
Schulwesen  in  den  Gemeinden,  die  Gemeindeverwaltung,  das 
Aormenwesen,  die  Bürger-  und  Ansässenverbältniase  und  das 
Strassenwesen  Bezug  haben.  Nebst  einem  Anhange  Über  die 
Erwählung  der  Zunftgerichte  und  der  Hitglieder  des  Grossen 
Rathes.  Zürich,  Fr.  Schulthess.  1840.  VIII.  966  S.  8.  —  Samm- 
l«ng  der  Gesetze  flir  die  Bezirkswahlmänner,  enthaltend  alle 
Gesetze  und  Verordnungen,  welche  auf  die  Bezirksversamm- 
lungen und  die  denselben  zustehenden  Wahlen  Bezug  haben. 
Zürich,  ebend.  1840.  IV.  62  8.  8.  —  Die  erste  Sammlung  entr 
hält  sechzig  Gesetze,  Verordnungen»  Beschlüsse  und  Beglemente, 
die  letzte  zwOlfe.  Beide  wurden  von  all-Begiwttagsrath  David 
Bürgi  mit  musterhaftem  Fleisse  zusaimneogesteUt* 
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M8*  Officielie  Sammlmig  der  seit  Annahne  der  YoCunsg 
vom  Jahre  1831  eriaasenen  Gesetze,  Beschlösse  und  Verordnung« 
des  eidsgeoOssischen  Standes  ZQricb.  Sechster  Band.  ZBiidi, 
Scholthess.  IWO.  481  S.  8.  —  Dieser  Band  sollte  eigentlich  Bit 
dem  Druckjahre  18iS  Yersehen  sein,  da  er  den  Zeitrans  tob 
SS:  Juni  1840  bis  8.  April  1843  umfasst.  Die  bedentendsten 
Gesetze  sind  folgende:  1)  Dasjenige  betreffend  einige  Abinde- 
mngen  in  den  bestehenden  Gesetzen  Ober  das  UnteiriditswescB; 
9)  das  über  einö  allgemeine  BrandTersicberungsanstalt  l&r  die 
Gebäude  im  Ganton  Zfirich ;  3)  drei  Veriassnngsgesetze»  worunter 
dasjenige  das  wichtigste  ist,  wodurch  den  AdroinistraüvbekOrdcv 
Strafbefugnisse  eingeräumt  werden ;  4)  das  Vormundschaftsgeselz 
(redigirl  von  Dr.  Bluntschli)  und  5)  das  Gesetz  Ober  die  Scholsynode. 

S49.  Die  älteste  Gerichtsordnung  von  Basel  Ton  1457. 
Herausgegeben  von  J.  Schnell,  i.  D.  D.  et  P.  P.  O.  Basel, 
Schweigbauser.  (1841.)  VIII.  23  S.  gr.  4.  —  Diese  Gerichtoord- 
nung  ist  eines  der  ältesten  ansAhrlichen  und  geordneten  Ciril- 
statute  der  Schweiz.  Noch  besteht  im  Allgemeinen  die  einfache 
Anlage  des  Baslergerichtswesens,  wie  es  für  die  grössere  und 
kleinere  Stadt  in  diesem  Gesetze  geregelt  wurde.  Die  gleich- 
seitige Bandschrift,  wonach  dieses  Gericbtsbuch  abgedruckt  ist, 
befindet  sich  auf  der  Öffentlichen  Bibliothek  in  Basel. 

MO.  Der  Rechtsfreund  für  den  Canton  Basel.  Oder: 
Anleitung,  die  im  Leben  vorkommenden  Rechtsgeschäfte  nach 
den  bestehenden  Gesetzen  und  Uebungen  abzuschliessen.  Aus- 
gabe f&r  Basel- Stadttheil.  (Mit  niphabetischem  Sach-  und 
Wortregister  am  Schlüsse  der  zweiten  Abtheilung.)  Erste  Abthei- 
lung.   ZOrich,  Friedrich  Schulthess.  1840.  VI.  458  S.  8. 

Ml.  Code  pratique  ou  conseils  aux  personnes  appeMes 
ä  g^rer  leurs  affaires,  contenant  un  exposö  des  matitees  dt 
droit  civil  vaudois  les  plus  usuelles ,  des  fbrmules  de  la  plupart 
des  contracts  et  des  actes,  tels  que  testaments,  baux,  venles, 
procurations,  contracts  de  mariages,  et  des  directiona  an 
tuteurs,  curateurs  et  conseils  judiciaires ,  par  Ch.  Conod, 
Doctaur  en  droit  et  avocat  ä  Lausanne.  Zuric ,  Fröd^ric  Schult- 
hess ,  Lausanne.  1840.  YIIL  348  Pag.  8. 
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Y.    Biographien. 

M9*  lini  neunzehnten  Theile  der  zweiten  Section  der  all* 
gemeinen  Encyclopädie  (s.  ii»)  der  Artikel :  Melchior  de  Insula' 
(geb.  zu  Basel  1580 ,  gest.  1644)  als  Rechtsgelehrter ,  besonders 
aber  als  practiscber  Geschäftsmann  in  verschiedenen  Gesandt- 
schaften sich  auszeichnend ;  im  15.  Tbeile  der  dritten  Section 
der  Artikel:  Conrad  Pellicanus  (geb.  1478  im  Elsass,  gest.  1556 
zu  Zürich)  y  tieferund  gründlicher  Sprachforscher.  Beide  Artikel 
sind  von  Prof.  Heinrich  Escher  in  Zürich. 

MS.  Der  Nene  Nekrolog  der  Deutschen  (s.  ••t.)  1841. 
2  Bde.  8.  enthält  folgende  Artikel  über  Schweizer»  die,  mit 
Ausnahme  Homers ,  1839  starben:  1)  Ludwig  Horner  aus  Zürich 
erlag  auf  der  Insel  Sumatra  einem  Wecbselfieber,  allzüfirühe 
für  die  Naturwissenschaften»  die  an  ihm  einen  reichbegabten» 
begeisterten    Pfleger    verloren;    2)  Johannes    Wolf  (s.  M9.); 

3)  Joseph  Bemigius  Zeiger  von  Stanz  9  entschiedener  Parteiflihrer 
in  dem  Aufstande  gegen  die  Helvetische  Begieiiing  im  Jahre  1862» 
und    1815    in   demjenigen  Obwaldens,  gegen    die   tagsatzung; 

4)  Daniel  Steinmann  von  St.  Gallen»  ein  von  Stabilismus  und 
Badicalismus  gleich  weit  entferntes»  thätiges  Hitglied  der 
St.  Gallenschen  Begierung ;  5)  Johann  Budolf  Bordorf»  von 
Zürich »  eifriger  Entomolog ;  6)  Joachim  Pancraz  Beutti »  von- 
Wyl  im  G.  St.  Gallen »  Helvetischer  Senator »  und  nächst  Hüller 
von  Friedberg  derjenige»  der  am  meisten  die  Selbstständigkeit 
des  neuen  Gantons  St.  Gallen  zu  bewirken  und  zu  erbalten 
wusste;  7)  Adolf  Otth»  aus  Bern»  Haler  und  Naturforscher»  in 
Jerusalem  an  der  Pest  gestorben;  8)  Johannes  Zeller»  aus 
Zürich,  Pfarrer»  dem  das  schöne  Zeugniss  gegeben  werden  kann» 
dass  Liebe  der  Grundton  seines  Wesens  war;  9)  J.  Cartier» 
von  Oensingen»  C.  Solothurn»  Helvetischer  Senator;  10)  von 
Im-Thurn,  von  Scbaffhausen»  früher  in  Holländischen»  später 
in  Englischen  Diensten»  zuletzt  Präsident  der  Schaflhausenachen 
Cantonspolizei ;  11)  David  von  Wyss»  von  1614  bis  1832  Bürger-  ' 
roeister  des  Caatons  Zürich  und  drei  Haie  Präsident  der  Tag^ 
Satzung;    12)   und  13)  Ludwig  von  BoU»  von  Solothurn»  und. 
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Felix  Sarasin»  Ton  Basel,  StaaUmlanery  und  f&r  alles  Gemein- 
nützige unermüdel  thätig;  14]  Johannes  Hegetschweiler  (s.  9TO.]; 
15)  Nicolaus  Ton  FIQe,  aus  Obwalden,  mulhiger  Krieger  unter 
Napoleon»  später  Landshauptmann  (eine  politische  Stelle)  in 
seiner  Heimath. 

SS4.  Im  Conversations  -  Leiicon  (s.  SO«)  filnften  Bandes 
zweite  Abtheilung  die  Artikel :  1)  Johann  Baptista  von  Tscha(tner, 
gewesener  BQrgermeister  zu  Ghur  und  Gründer  der  bis  1796 
bestandenen  Erziehungsanstalt  in  Reichenau ;  2)  Alexander 
Vinet,  einer  der  ersten  Prosaisten  der  gegenwärtigen  Französi- 
schen Literatur  y  und  3)  €arl  Heinrich  Wilhelm  Wackeraagel, 
als  Dichter,  wie  als  Bearbeiter  der  Deutschen  Philologie  gleich 
ausgezeichnet. 

MB»  Im  09.  Bande  der  Biographie  uniTerselle  (s.  ••4.). 
1841.  folgende  Artikel :  1)  Heinrich  Krauer,  gest.  1887,  Arzt  und 
Staatsmann ;  2)  Amedö  Emanuel  Laharpe ,  gefallen  in  dem 
Treffen  bei  Codogno  1796  (Bonaparte  sagte  von  ihm:  L'arm^e 
a  perdu  un  de  ses  meilleurs  g^n^raux.) ;  3)  Friedrich  Cisar 
Laharpe,  Erzieher  des  Kaisers  Alexander. 

M6.  In  der  Einladungsschrift  zur  öffentlichen  PrQfung 
der  Aargauischen  Ganlonsschule  am  17.  April  18U.  Aarau, 
H.  R.  Sauerländer.  18il.  4.  theilt  deren  Rector,  J.  W.  L.  Aebi, 
von  S«  8*26  Blicke  ins  Leben  der  Königin  Agnes  von  Ungarn 
mit.  Es  ist  diess  eine  Apologie  der  vielbesprochenen  Fftrstin« 
eine  Aril>eit,  die  bereits  der  verewigte  Schultheiss  von  Mfilinen 
ausführen  wollte. 

MV.  Vitae  quatuor  Reformatorum,  Lutheri  a  Helanchthone» 
Melanchthonis  a  Camerario,  Zwinglii  a  Myconio,  Calvini  a  Theod. 
Beza  conscriptae  nunc  junctim  editae.  Praefatns  est  A.  F.  Neander. 
Cum  Lutheri,  Melanchthonis,'  Zwinglii,  Calvini,  Camerarii  et 
Bezae  effigiebus.  Berolini»  sumtibus  G.  Eichleri.  18^1.  gr.  8.  — 
Der  Wiederabdruck  dieser  als  classisch  bekannten  Biographien 
seichnet  sich  durch  seine  Correctheit  aus. 

Mft.  Histoire  de  la  vie,  des  ouvrages  et  des  doctrines  de 
Calvin  par  li.  Audio,  auteur  de  DL'Histoire  de  Luther.«  Paris, 
Maison.  18il.  I.  XXIIL  684  Pag.  IL  606  Pag.  8.  ^  Der  Verfasser 
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behauptet  sowohl  protestaDtiscbe  als  katholische,  Französische 
ttod  Deutsche,  Lateinische  und  Italienische  Quellen  henutzt  zu 
haben»  und  sagt  unter  anderm  in  der  Einleitung:  oA  Witten- 
berg la  röforme  fiit  d'abord  une  r^volte  de  clotCre;  k  Gen^ve 
un  mouvement  politique.  Sous  cetle  double  forme ,  eile  trompa 
les  ames  qu'elle  a?ait  söduites.  ^  II  suiBrait  de  jeter  un  coup 
d'oeil  sur  la  nation  allemande  pour  se  convaincre  que  de  toutes 
les  formes  religieuses  le  protestanCisme  est  celle  qui  est  la  plus 
•unemie  de  la  libert6  des  peuples.a  —  Der  Verfasser»  bemerkt 
ein  Berliner  Gelehrter,  ist  mit  dem  äussersten  Leichtsinn  zu 
Werke  gegangen.  Sein  Buch  ist  nichts  weiter  als  eine  lose 
Kette  zusammengestoppelten  Scandals»  eine  Reihe  zusammen- 
gelesener Histörchen  und  Anekdoten  in  Beziehung  auf  Calvin 
und  die  Reformation,  die  er  mit  dem  Gewände  seiner  nicht 
selten  lächerlichen  und  abenteuerlichen  Ansichten  über  die  da«* 
roaligen  Verhältnisse  bekleidet  hat;  Alles  aber  mit  Geschick 
vorgetragen,  in  einer  pikanten  Sprache,  die  darauf  berechnet 
ist,  zu  unterhalten  und  zu  kitzeln.  Niemand  erwarte  irgend 
einen  hohem  und  edlern  Schwung  oder  irgend  einen  tiefern 
Gedanken  in  einem  Werke,  welches  so  planmässig  auf  Ent- 
stellung berechnet,  nach  dem  Geschmacke  der  neuesten  Fran- 
zösischen Modeliteralur  zugerichtet  ist.  —  Lithographirle  Por- 
träte von  Calvin  und  Servet  und  zwei  Steindrucktafein ,  bezüglich 
auf  die  Handschrift  Calvins,  befinden  sich  bei  dem  Buche. 

559.  Notice  sur  la  vie  et  les  Berits  de  S^bastien  Werro, 
pr6v6t  et  cur6  ä  Friboorg  au  16me  siöcle ;  publice  par  R.  Werro, 
Chancelier  d'ötat,  membre  de  la  soci6t6  d'histoire  de  la  Saisse 
romande  et  de  celle  du  Canton  de  Fribjurg.  Fribourg  en 
Sttisse ,  Boniface  Galley.  184^1.  35  Pag.  8.  —  Werro  (geb.  zu 
Freiburg  1550,  gest.  daselbst  1614)  machte  im  Jahre  1581  eine 
Wallfahrt  zum  heiligen  Grabe.  Er  war  ein  ausgezeichneter 
Gelehrter,  und  es  erschienen  von  ihm  eine  Lateinische  Abhand- 
lung über  Astronomie ,  Physik  und  Naturkunde  unter  dem  Titel: 
Physicorum  libri  X,  sowie  verschiedene  theologische  und  kirchen- 
historische Werke. 

560.  Vita  J.  Jacobi  Zimmermanni  celeberrimi  quondam 
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theologi  turicensis.  Turiei,  Lileris  OrelliU  Faesslioi  et  soeionra. 
40  Pag«  4.  ^  Zimmermäna  (geb.  1695 ,  gesU  1756)  begrOadete 
in  ZQrich  eine  liberalere  Behandlung  der  Dogmatik.  Diese  ii 
lierlichem  Latein  geschriebene  Gratolationsschrift ')  ist  tob 
bleibend  literar-historischem  Werthe. 

S61.  Carl  Friedrich  Drollinger.  Academische  Festrede 
von  Wilhelm  Wackernagel »  Dr. »  Prof. ,  d.  Z.  Recior  der  Univer- 
sität  Basel.  Basel ,  Felix  Schneider.  1841.  40  S.  8.  •*  DroUinger 
(1688  zu  Durlach  geboren,  1743  zu  Basel  gestorben)  war  eis 
gründlicher  Kenner  der  Diplomatik  und  guter  Dichter.  Wacker- 
nagel setzte  in  obiger  Rede  Drollinger'n  ein  ebenso  elegant 
geschriebenes,  als  würdiges  Denkmal. 

S69-  Im  Berichte  über  die  Leistungen  des  Pidagc^ums 
in  Basel  im  Schuljahre  1840  auf  1841 ,  von  Seite  4  bis  11 :  Erin- 
nerungen an  Isaak  Iselin.  Vorgetragen  bei  der  Promotionsfeier 
den  3.  Mai  1841  von  Dr.  Wilhelm  Vischer ,  Prof.  der  Griecb.  Lit 
Basel,  Schweighauser.  (1841.)  gr.  4.  -*  Auf  eine  geistreiche 
Weise  wird  der  EinQuss  dieses  ausgezeichneten  (1728  geb., 
1782  gestorbenen)  3chweizers  auf  seine  Vaterstadt  nach  allen 
Richtungen  hervorgehoben. 

SAS.  Margarilen.  Frauen-Charaktere  aus  iltererund  neuerer 
Zeit  von  Dr.  Ernst  v.  MQnch.  Erster  Theil.  Canstatt,  Vereins- 
buchhandlung. 1840.  VI.  567  S.  gr.  8.  --  Von  Seite  501  bis  530 
Julie  Boodeli  nebst  einem  Ruckblick  auf  die  Frauen  und  die 
Culturzustände  Berns,  von  Anfang  bis  zur  Mitte  des  18.  Jahr- 
hunderts, sowie  auf  Frau  von  Charriöre.  Jene  war  1731  geboren, 
1778  gestorben,  diese  erblickte  um  1740  das  Licht  der  Welt 
und  verschied  1805.  J.  Bondeli  gehört  zu  den  merkwürdigsten 
Weibern,  welche  die  Schweiz  je  hervorgebracht  hat,  und  Fraa 
von  Charri^re  wird  eine  Zierde  der  Französischen  classiscben 
Literatur  bleiben. 

M4*  Jugend-  und  Bildungsgescbichten  merkwürdiger 
Männer  und  Frauen  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Erziehnngs-, 


t)  Die  Zfircherische   theologiscbe   Facnllit   lie«  diese  DissertaGoo   bei    4er 
natea  beaprochenen  Jobelleier  Gessiier*8  dennelbeo  überrdchea. 
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Unterrichts-  und  Seelenkaode,  dargestellt  von  Dr.  W*  B.  HSnnich. 
f.  Nürnberg»  Friedrieh  Korn.  iSkU  276  8.  gr.  8.  —  Die  sechste 
Biographie»  in  welcher  der  Verfasser  zu  eeigen  sucht»  wie 
mächtig  Jugendleben  and  Erziehung  auf  die  Individualität  ein- 
wirken »  handelt  von  8.  179—326  von  dem  am  12.  Januar  1745 
in  Zörich  geborenen  und  am  17.  Februar  1827  bei  Brugg  ver- 
storbenen Pädagogen  Heinrich  Pestalozzi. 

MS.  War  Heinrich  Pestalozzi  ein  Ungläubiger?  Ein  Bei- 
trag zur  Würdigung  des  Religiösen  in  seinen  Bestrebungen»  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  die  SelbstlHographie  von  J.  Ramsauer» 
von  K.  F.  C.  Burkhart»  Pfarrer  in  Zipsendorf  bei  Zeitz.  Leipzig» 
J.  F.  Hartknoch.  1841.  (IL)  83  S.  gr.  8.  —  Der  Verfasser  gibt 
zu»  dass  Pestalozzi  die  positiven  Lehren  des  Christenthums  nicht 
genug  hervorgehoben  und  iär  den  Glauben  mehr  Gewinn  aus 
dem  Leben»  als  aus  dem  Glauben  für  das  Leben  gesucht  habe» 
aber  er  beweist  auch»  dass  Pestalozzi  weit  entfernt  gewesen 
sei»  das  Heil  der  Welt  in  einseitiger  Verstandesbildung  zu 
suchen»  dass  er  vielmehr  die  Religion  für  den  einzig  festen 
Grund  menschlicher  Vollendung  gebalten  und  nirgends  dem 
Evangelium  entgegen  gelehrt  habe.  Uebrigens  bringt  das  Büch- 
lein viele»  zum  Theil  neue  Züge  aus  dem  Leben  des  berühmten 
Pädagogen. 

S66.  Felix  Neff  (s.  tff •)  in  den  Lectures  pour  les  enfants. 
Volume  troisiöme.  Lausanne»  Marc  Ducloux.  1841.  12.  S.  6^12» 
25-34»  61-69. 

MM.    Das  Neujahrsblatt  der  Kfinstlergesellschafl  in  Zürich 
Ar  1841.  12  8.  4.  enthält  einen  Abriss  der  Lebensgeschicbte  des  • 
historischen  Genremalers  Leopold  Robert  (geb.  1794  zu  La  Chaux 
de  Fond»   1836  am  gebrochenen  Herzen  zu  Venedig  gest.)»  ein 
durch  Energie  und  Fleiss  sich  auszeichnender  Künstler. 

S6ft.  Das  vierte  Stück  der  Neujahrsblltter  der  Waisenhaus- 
gesellschaft (in  Zürich]  bringt  uns  auf  16  Seiten  in  4.  das  Leben 
Georg  Finslers  (geb.  1793  in  Zürich»  gest.  1838  als  Pfarrer 
in  Wangen).  Er  ist  der  Verfosser  des  jetzigen  Zürcherischen 
Catechismus  und  darf  zu  den  namhaftesten  Geistlichen  der  Zür- 
cherischen Kirche  gerechnet  werden. 
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Le  cardioal  Feteh,  arcbev^ae  de  Ljob,  Primal 
des  Gaules  y  etc«  elc.  Fragments  biographiqaes ,  poiitiqses  et 
religieux  peur  senrir  ä  Fhistoire  ecetesiastique  contemporaiBe, 
par  H.  i'abbö  Lyonnet »  chanoine  de  l'^glise  primatiale  et  Tieaire- 
g^n^ral  du  diocöse  de  Lyon.  Tome  premier.  Lyoo  et  Paris, 
librairie  catbolique  de  Perisse»  Fröres.  18il.  XXXVL  587  Pag. 
Tome  second.  790  Pag.  gr.  8.  —  Geb.  zu  Ajaccio  am  3.  Januar  1763, 
gesL  zu  Rom  am  13.  Hai  1839.  Obwohl  Fesch,  der  berühmte 
Vetter  Napoleons ,  seine  Kräfte  Frankreich  und  Italien  widmete, 
so  darf  er  hier  nicht  unerwähnt  gelassen  werden ,  war  doch  seia 
Vater  Basler  und  bis  an  sein  Ende  Schweizeril>firger  gebUeben. 

STO.  Die  Actes  de  la  sociötö  heiv^tique  des  sciences  na* 
turelles,  assembl^e  k  Fribourg,  les  2i^,  25  et  26  AoAl  1840. 
Fribourg  en  Suisse,  J.  L.  PiUer.  18ii.  gr.  8.  bringen  von  Seite 
^S  bis  228  einige  Notizen  über  Johannes  Hegetschweiler  (s.  M9.;. 

Sn.  Von  Seite  213  bis  221  des  gleichen  Buches  findet 
sich  eine  nekrologische  Notiz  über  Friedrich  ?on  OGrIer  (geb. 
180b,  gest.  18i0),  einen  muthigen  BerggInger  und  erstea  Er- 
Steiger  des  Dödi. 

n%  Die  Veriiandlungen  der  Schweizerischen  genein- 
niUzigen  Gesellschaft  bei  der  Jahresversammlung  zu  Basel  dea 
28.  und  29.  September  181^1.  Dreizehnter  Theil.  Basel,  Seol 
und  Mast.  1841.  8.  enthalten  Ton  Seite  185  bis  196  einen  Nekrolog 
Heinrich  Eschers  (geb.  1777,  gest.  18&0),  von  1^2  bis  1831 
Oberamtmann  in  Wädensweil,  wo  er  sich  durch  ausgezeichnete 
Bekleidung  dieser  wichtigen  SteUe  allgemeine  Achtung  erwarb, 
hernach  zwei  Male  während  kurzer  Zeit  Mitglied  der  Zfircheri- 
schen  Regierung. 

SVS.  Die  Militairzeitschrift  (s.  MO«),  achter  Jahrgang,  18U, 
enthält  von  S.  20—35  und  65—77  eine  biographische  Notiz  ob^ 
Bruno  Uebel  (geb.  1806  in  Hoya  in  Sachsen,  gest.  1840  in 
Algerien) ,  einen  höchst  gebildeten  und  rechtlichen  Militair,  dem 
das  Schweizerische  Kriegswesen   sehr  Vieles  zu  verdanken  hat. 

S34.  Im  Appenzellischen  Monatsblatte  (s.  ist«)  werden 
uns  zwei  sehr  anziehend  geschriebene  Nekrologe  denkwürdiger 
Ausserrhodner  mitgetheilt;  .von  S.  81  bis  101,  117  bis  128  und 
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186  bis  148  derjenige  Jakob  Nagel's  von  Teufen  (geb.  1790, 
gest.  18M)y  eines  der  ausgezeichnefesten  Landammftnner,  welche 
die  Aeussern  Rhoden  je  besassen,  der  in  schwierigen  Zeiten 
diese  Steile  bekleidend »  auch  in  eidsgenössischen  Angelegen- 
heiten durch  seltenen  Geradsinn  und  klare  Auffassung  der  Zu* 
stände  bedeutenden  Einfluss  ausübte ;  von  Seite  149  bis  155  und 
185  bis  191  der  des  Pfarrers  Adrian  Scheuss,  von  Herisau  (geb. 
1786»  gest.  1841],  eines  allgemein  geachteten  Geistlichen,  dem 
das  Volkswohl  so  am  Herzen  lag,  dass  er  während  drei  Jahren 
ein  Volksblatt  redigirte,  und  kurze  Zeit  vor  seinem  Tode  in 
einer  eignen  Schrift  gegen  den  Branntweingenuss  ankämpfte.  -« 
Kürzer  ist  der  Nekrolog,  den  das  Monatsblatt  von  Seite  132  bia 
135  über  Job.  Jak.  Scbläpfer  von  Waldstatt  (geb.  1783,  gest.  1841, 
bringt.  Er  war  Vicepräsident  des  kleinen  Rathes  hinter  der 
Sitter,  gab  1838  ein  Chronikon  der  Gemeinde  Waldstalt  heraus 
und  hinterliess  eine  ausführliche  Revolutionsgeschichte  des  Lan- 
des Appenzell  von  1798  bis  1803,  eine  820  Quartseiten  starke 
Handschrift. 

SIS.  Die  Revue  Suisse  (s.  109.)  von  1841  enthält  von 
S.  905—217  eine  nekrolögische  Notiz  über  den  Architekten  Hein- 
rich Fraisse  (geb.  zu  Lausanne  1804,   gest.  zu  Montreux  1841). 

SVO.  Denkschrift  zur  Erinnerung  an  die  Jubelfeier  der 
flinfzigjährigen  Amtsführung  Sr.  Hochw.  Hm.  Alt-Antistes 
Dr.  Georg  Gessner,  Pfarrer  am  Grossmünster  in  Zürich.  Am 
21.  October  1841.  Zürich ,  Orell,  Füssli  und  C.  1841.  06  S.  8.  — 
Der  Verfasser,  Pfarrer  Johann  Caspar  Wolf  in  Oberglatt,  theilt  in 
diesem  durch  einfache  Darstellung  ansprechenden  Büchlein  die 
Gebete  und  Reden,  Gesänge,  Gedichte  und  Trinksprfiche  mit,  und 
berichtet  über  die  dem  Jubelgreise  gemachten  Geschenke  und 
andere  Beweise  der  ihm  voti  allen  Seiten  entgegenkommenden 
Theilnahme. 

SVV.  Das  Jubelfest  der  fünfzigjährigen  Amtsführung  von 
Georg  Gessner  und  des  hundertjährigen  Geburtstages  von  J.  J.  Hess 
und  J.  C.  Lavater  gefeiert  in  Zürich  am  21.  October  1841,  eine 
Elegie  von  A.  E.  Frühlich.  Zürich  und  Frauenfeld,  Gh.  Beyel. 
1841.  35  S.  gr.  8.  *-  In  dieser  Elegie  besingt  Frühlich,  dem  die 
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Oratscbe  Sprache  iö  ihrer  ganzen  Henrlichkeit  sich  cnchlMMS 
hat,  die  Ereignisae  jenes  schönen  Tages. 

SVft.  Die  Nommer  42  der  Schweizerischen  CTangelischcn 
KirchenieiCung  Ton  1841  enthäll  einen  kurzen  Lebensabriss  des 
Jubelgreisen  *  Georg  Gessner»  der  ihm  am  Festtage  in  einea 
Prachlexemplar  überreicfal  wurde. 

ST9.  Gallerie  lebender  oder  rerstorbener  ansgezeicbneler 
Schweizer  des  XIX.  Jahrhunderts.  Mit  ihren  Bildnissen.  Ben, 
Haller.  1841.  —  1.  Lieferung.  Billiet-Constant,  Oberst,  voa 
GenL  S.  1—23.  II.  Lieferung.  Conrad  Ton  Muralt,  Birgef^ 
meister  tou  Zürich.  S.  25 — U>.  Die  Biographien  sind  reich  an 
Angaben,  die  Bilder  aber  sehr  mittelmässig. 

S.  ••#.  mm.  «•!• 


VI.     Epische  und  dramatische  Poesie.    Volkslieder. 

Novellen. 

MO.  Job.  Hadloubs  Gedichte  herausgegeben  Ton  L.  Etf- 
mfiller.  ZQricb,  Hejer  und  Zeller.  1841.  XI.  144  S.  kl.  8. 
(s.  SS^.)-  "*  Diese  flir  die  Sittengeschichte  des  13.  Jabthnnderts 
tige  Sammlung  bietet  den  Freunden  Deutscher  Voneil, 
den  Sprachforschem ,  ein  nicht  geringes  Interesse. 

Ml-  Po^sies  oeucbiteloises  de  Blaise  Horr,  pasteur  de 
Gieresse  au  seiziöme  sitele.  Pobli^s  par  Prüderie  de  Rougemoat. 
Nauchiktel,  J.  P.  Michaud.  1841.  VI.  196  Pag.  8.  ^  Den  Gedichten 
gehen  Bemerkungen  über  das  Manuscript,  Biographisches  Hber 
die  Familie  Hory  und  über  Blaise  selbst  (geb.  loSB  oder  15SI^ 
gest.  1585)  voran,  dessen  Dichtungen  der  Herausgeber  in  drei 
Classen  eintheilt«  in  Chansons,  Epitres  undPidces  relaÜTes  ans 
Tbeol<^;ien8.  Die  früheste  ist  ans  dem  Jahre  1564,  die  spileste 
TOn  1504  oder  1595.  »Les  po^sies  de  Hory  sont  pures,  mais 
alles  n'ont  pas  nne  grande  ^liration  de  pens^es.  Elles  soat 
vraies ,  mais  elles  n*ont  rien  d*id6al.  Elles  sont  sages ,  mais 
l'invention  y  est  nulle.  Et  les  sentiments  qui  les  ont  dicttes, 
n'ont  que  bien  peu  de  force  et  de  profondeur.  Elles  ont  un 
fond  rdigieux,  mais  on  y  sent  uoe  pi6t6  peu  d^yeiopp^e.t 
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M%*  Johann  Ton  Sehwaben.  Trauerspiel  in  5  Acten. 
Von  R.  Neumeister.  Leipzig,  Barth.  18M.  96 S.S.  —  Der 
Gegenstand  ist  nicht  ohne  Glück  und  in  fliessender  Sprache 
Ton  dem  IMchter  hehandelt,  doch  mit  allzngrossem  Streben, 
den  Leser  oder  ZnhOrer  durch  DenksprQche  zu  überraschen. 

MS.  Rosa  Yon  Tannenburg.  Schauspiel  in  k  Aufzügen  für 
die  Jugend  und  ihre  Freunde.  Von  Wilh.  Ruess.  St.  Gallen, 
(Huber  und  Comp.)  1840.  63  S.  8.  —  Die  Tendenz  des -Verfassers 
ist  löblich ,  allein  die  Leistung  hleibt|hinter  dem  Willen  zurück. 

K84.  Die  Mordnacht  von  Luzem.  Novelle  von  J.  J.  X.  Pfjffer 
zu  Neueck.  Mit  IV  Kupfern.  Basel,  J.  C.  Schabelitz.  1841. 
208  S.  8.  —  Die  Erzählung/und  die  Sittenschilderung  jener  Zeit 
iiit,  wenn  auch  voll  Anachronismen,  lebendig. 

585.  Blumen  aus  den  Alpen.  Erzählungen  und  Volks- 
aagen ,  letztere  gesammelt  theils  aus  andern  Werken ,  theils  aus 
dem  Volke  selbst,  von  C.  Wälti.  Bern,  Chr.  Fischer.  1841. 
VL  196.  in.  S.  12.  —  Dieses  Büchlein,  herausgegeben  »von 
einem  Jüngling  aus  den  Bergen ,  der  wohl  viele  Freude  an  dem 
stillen  Dörfchen  seiner  Heimath  hat,  aber  auf  keiner  Universität 
gewesen  ist«,  enthält  grösstentheils  Volkssagen,  die  hier  und 
dort  in  andern  Werken  schon  abgedruckt  waren,  eini*^e  fligt 
er  selbst  bei.  Es  werden  5  Erzählungen  und  43  Volkssagen 
mitgetheilt,   die  alle  sich  auf  das  Bemeroberland  beziehen. 

586.  Gemälde  aus  dem  Volksleben  nach  der  Natur  auf- 
genommen und  treu  dargestellt  in  gereimten  Gesprächen  Zür- 
cherischer Mundart  von  Jakob  Stutz.  Vierter  Theil.  Zürich, 
Fr.  Schulthess.  1840.  160  S.  8.  Hit  einem  lithographirten  Titel- 
kupfer. —  Er  enthält  35  poetische  und  2  prosaische  Dichtungen 
(unter  den  letztem  eine  alte  Volkssage  »Die  Jungfer  am  Loch- 
bach a).  Es  ist  zu  bedauern,  dass  Stutz  seinem  allgemein  als  aus- 
gezeichnet anerkannten  ersten  Bändchen  von  Gemälden  aus  dem 
Volksleben  schon  drei  folgen  Hess  und  nicht  daran  dachte,  dass 
ein  Dichter  am  allerwenigsten  zu  einem  Vielschreiber  werden  darf. 

SSV.  Gedichte  und  Lieder  in  verschiedenen  Deutschen  Mund- 
arten. Herausgegeben  von  Dr.  J.  Günther.  Jena,  Hochhausen. 
1841.  X.  292  S.  gr.  12.  —  Diese  worthvolle  Sammlung,  in  welcher 
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die  Gedichte  and  Lieder  nach  den  ProYinzen  geordnet  sind,  bringt 
uns  auch  Schweizerische,  darunter  acht  verschiedene  Kahreihen. 

M8.  Alpina.  Schweizerisches  Jahrbuch  f&r  schöne  Litentnr. 
Herausgegeben  von  A.  Hartmann»  F.  Knitter  und  G.  Schlatter. 
Erster  Jahrgang.  1841.  Mit  6  ftadirungen  von  M.  Disteli  und 
H.  Hess.  Solothurn,  Jen!  und  Gassmann.  319  S.  8.  —  Nur 
Folgendes  bezieht  sich  auf  die  Schweiz:  Wie  Joggeli  eine  Frau 
sucht.  Ein  ländliches  Bild  von  Jeremias  Gotlhelf  (S.  68— M). 
Dieser  Aufsatz  zeugt  von  vieler  Yolkskenntoiss ,  allein  er  streift 
zuweilen  ins  Cynische  hinüber.  Ferner  drei  wenig  bedeutende 
Gedichte  von  Wagner  von  Laufenburg:  Schloss  Habsbuq;, 
Johannes  Paricida  und  Ritter  Wart. 

S89.  Le  Triomphe  de  Guillaume  Teil,  ou  le  tjran  pum, 
ableau  historique  de  la  r^volulion  suisse  par  Pierre  Colau. 
Paris,  Chassaignon.  18U).  106  Pag.  12.  —  Dieses  historische 
Idyll ,  oder  wie  man  es  nennen  will ,  erschien  eigentlich  schon 
1833,  scheint  aber  ein  LadenhQter  gewesen  und  desswegen  mit 
einem  das  Druckjahr  1840  tragenden  Umschlage  versehen  worden 
zu  sein.  Das  Buchelchen  ist  am  besten  durch  das  ihm  voi^ 
gesetzte  Motto  cbarakterisirt :  sSi  cette  faible  esquisse  obtient 
votre  suffrage ,  c'est  ä  Florian  seul  qu'il  faut  en  faire  bommage.t 

S.  nn.  S9«.  599. 
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Zam  zweiten  Bande. 

S.  Mit  Z.  10  T.  chuk  at.  IMIM  1.  m«tiift«i 

„  t04  ,«    11  „  nnlco  at  propeluain  1.  perp«tann. 

,f   106  ,,    14  „  oben  aliquid  4«  praedicüa  fUli  wag. 

„   tlS  ,,    18  „  obaa  at.  pecanui  L  paeuaiaa. 

o  818  ,,    11  „  uatan  at.  M«»tia-.Dti  1.  Moatia-Dai. 

„   818  ia  der  Nota  at.  Detinia  1.  Daaeni. 

„  818  Z.  18  ▼.  oben  at.  MCCCXXU.  1.  MCCCCXXll. 

,f   888  ,f      8  ff  antan  aL  perloqoatem   I.  perlocutttm. 

„  841  „      t  „  «Atam  at.  BabaBdiaa  BerMoaian,    apiaeopi  I.  Sabaudiaa,    Ber «eMaiHm 

epiacopi. 
„  844  ,f      8  ff  oben  at.  aa  1.  r  a. 

M  844  ,f    11  „  oben  at  latolUfeotia  1.  inttlligcntifte. 
ff    845  ff      4  ,,  oben  at.  auiB  1.  anae. 
„   845  „    80  „  oben  at.  No.  —  I.  No.  8.  p.  818. 
,,    UA  ,f    10  j,  uBtaa  at.  Meatia-Dei  1.  M o n  ti a -  D a i. 
ff   870  obaa  fohlt  dar  Titel :  AetaaatQcke   xur   Geaehichta    daa   aachtsehataa, 

aiakenaehaten  uad  aehtaehatea  Jahrhaadert*. 
,,  870  Z.    1  V.  obcB  at  III.  1. 1. 
„  811  >,      7  f,  obaa  at.  IV.  1.  II. 
(Biaige  nabadautaadera  Dmckfohlar  tat  derLeaer  gebatea,   aelbat  aa  rarbeaeara.) 

Die  verehrten  Mitglieder ,  welche  das  Archiv  mit  Beiträgen  nnter- 
stQlzen  wollen  and  nicht  vorziehen ,  die  Correctur  selbst  zu  übernehmen, 
sind  dringend  ersucht,  leserliches  Ifanuscript  und  besonders  Abschrinen 
von  Urkunden  möglichst  genau  einzusenden. 


Für  den  dritten  Band  bereit  liesende 

materiailen* 

D^veloppement  de  rindependance  da  Haal-Vallais  et  conqadte  da 
Bas-Vallais  par  Mr.  Fr^d.  de  GiDgins-La-Sarraz.  See.  partie.  Nebst 
arkandlichen  BeilageD. 

Das  Thal  Claras  unter  Seckiogen  and  Oesterreich  und  seine  Befrehmg. 
Ein  rechtsgeschichtlicher  Versuch  von  J.  J.  Blumer,  Mitglied  des 
Civilgerichts  und  GanloDsarchivar  io  Glarus. 

Hatte  im  Jahre  1405  ein  Treffen  bei  Wolfhalden  Statt,  oder  nicht? 
Von  J.  G.  Zellweger. 

Das  Lateinische  Statut  der  Deutschen  Colonien  im  Thale  Formazza  im 
obern  Piemont  vom  Jahre  J487.  Nebst  NnchtrAgen  und  einem  Aus- 
zug aus  den  Freiheitsbriefen  der  Thalgemeine.  Von  J.  Rudolph 
Burckhardt^  Dr.  Jur.^  Fiskal  In  Basel. 

Zwei  Urkunden  aus  dem  Archive  der  Stadt  Baden  und  drei  aus  dem- 
jenigen der  Stadt  Ghur  ober  die  Thätigkeit  der  Westphilischea 
Gerichte  in  .der  Eidsgenossenschaft ,  mit  einem  Gommentar  voa 
G.  von  Beding ,  Alt-Begierungsrath  iu  Baden. 

Hiezu  die  Fortsetzung  der  Beiträge  zur  Geschichte  des  siebenzehnteo 
und  achtzehnten  Jahrhunderts  und  die  Literatur  des  Jahres  1842. 


